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Enteted seotzding te Act of Cohgress, in the year 1856, dy 
D. APPLETOBS & CO. 


In the Cierk’s Offloe of the Distriet Court for the Southern District ot New-York 





Vorrede. 


Die gebildeten Deutſchen und Amerikaniſchen Leſer, denen dieſer Reiſebericht 
gewidmet iſt, werden im Buche ſelbſt Andeutungen darüber finden, was es will 
und erſtrebt. Ich habe hier nur noch zwei Bemerkungen voranzuſenden. 

Die Deutſchen, die das Buch mit Rückſicht auf die Auswanderungsfrage in bie 
Hand nehmen follten, müflen nicht vergefien, daß ein Reiſender im ‚‚gelobten 
Lande“ des Weiten den Eoloniften gewöhnlich fchon fertig, acclimatiſirt und zu 
einer Stellung gelangt flieht, und daß er wenig Gelegenheit findet, Ihn in dem 
Fegefeuer von Sorgm und Leiden zu zeigen, welches ex im Dſten, in den Häfen 
Curopa's, auf dem Meere, und in den Atlantifchen Staaten der Unton durchzu⸗ 
machen hatte, 

- Meine AUmerllanifchen Freunde, die mir bei meinem Unternehmen mit fo viel 
Güte und Hülfe beiftanden, und die es mir auch allein möglich machten, zu fo 
manchen Tehrreichen Crfahrungen und intereffanten Anſchauungen zu gelangen, 
haben die natlirlich nicht gethan, um bafür in einem Buche gelobt zu werden, und 
fie dürfen es einem alten Curopäer nicht übel nehmen, wenn fle ihn dem Lieben 
Mutterlande befonders zugeneigt finden. Es find übrigens überall nur erfte Ein⸗ 
drüde und Auffaſſungen wiedergegeben, und obgleich Manche glauben, daß dieß 
die treffendften find, fo möchte doch der beſſer belehrte Autor ſchon fehr bald 
manche Aeußerung für einen Augenblid zurüd haben, um fie in vors und umſich⸗ 
ligerer Weiſe wiederzugeben. 


Washington, September 1856. 


Der Verfaſſer. 


‘’e 
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I. Pittsburg. 


An einent ſchönen Frühlingatage des Monats Mai 1855 feßte ich von den 
Kũüſten des Atlantifchen Deeand aus und durchflog mit Windes-Eile zahllofe Flu⸗ 
ren und Ortjchaften, blühende Thäler und Wälder des dftlichen Pennſylvaniens. 
Stets dampfend und rollend ließen wir eine Bergreihe nach der andern Hinter und 
und famen endlich in weniger ald 24 Stunden auf der Höhe des letzten Zweiges 
der Alleghaͤny's an, wo fi, nachdem noch ein ſchließlicher Tunnel durchfahren 
war, die bertlichften Ausſichten auf die gefegneten Fluren des Weſtens darboten. 

Zunächſt war e8 freilich nur der Weſten Pennſylvaniens. Aber eben in dieſem 
weftlichen Pennſylvanien, daB Die Nachkommen Penn's, ein Jahrhundert Tang 
im Dften der Alleghany's beichäftigt, fo lange zu beſiedeln zögerten, Tiegen bie 
Vranfänge und Wurzeln jener fugendlichen Länder und Staaten, die wir jeßt den 
Großen Welten nennen, und ed ift fchon felbft ein Theil diefes Welten, C’est 
le premier pas qui coute. Da die Amerikaner diefen erften Schritt über die 
Alleghany's hinaus getban, nachdem fie dad weſtliche Bennfylvanien erreicht, erobert 
und mit Anbau erfüllt Hatten, da war der Grundftein zum Welten gelegt, und das 
ganze Nicfengebäude wuchs nun mit derjenigen erftaunlichen Energie und Ges 
ſchwindigkeit weiter, die in der Weltgefchichte nicht ihres Gleichen findet. 

Die Stadt, die dem großen Pitt zu Ehren genannt wurde, und zu der bie” 
Gewäſſer des Weſt⸗Abhanges der Alleghany's Hinakeilen, die mächtige Verkehrs⸗ 
Pulsader deö Ohio zu bilden, war die eigentliche Wiege ded Weſtens. Pittsburg 
war die erfte Stadt, welche die Amerikaner jenjeitd der Gebirge gründeten. Won 
bier feßten fie ihre erften Wanderzüüge zur Erforfchung, Eroberung und Befledes 
lung des Welten! aus. Hier fließen die erften Barken ab, welche Waaren zum 
Miffiffippi trugen. Hier wurde fpäter auch das erfte Dampffiff gebaut, das 
die Gewäſſer des meiten Weſtens befahren Hat. 

Noch im Anfange dieſes Jahrhundert? nannte man Pittburg die Königin des 
Weſtens.“ Und auch noch jeßt in der Mitte unſeres Seculums, nachdem fich 
neben ihm noch fo viele andere Thore zum Welten aufgethan haben, iſt diefe 
Hauptftadt des Oberen Ohio immer einer der vornehmſten Einſchiffungshäfen für 
weitliche Einwanderung und Unternehmung. Es iſt daher auch der natürlichfte 
Anfangspunkt für eine Reife zur Betrachtung Deſſen, was die Amerikaner „die 
Wunder des Weſtens“ nennen. 

Denn von hier aus folgt der forfehende und meditirende Pilgrim gewiſſermaßen 
der Kette der Entwickelungen in chronologiſcher Ordnung. Er kommt von den 
alten Müttern Pennſylvania und Virginia zu den Töchterflanten von Ohio und 
Kentucky. Cr erblict die Städte, wie fie eine nach der anderen aufmuchfen. Er 
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gelangt zu den jüngern Schöpfungen von Indiana und Illinois, die wiederum 
wie neue Schößlinge aus Dhio hervorquollen. Wendet er ſich alsdann nord⸗ 
wärts längs des Miſſiſſippi hinauf zu den friſcheſten Pflanzungen von Jowa 
und Wisconſin, ſo kann er Ortſchaften und Gemeinden ſehen, die ehegeſtern, oder 
geſtern oder heute begründet wurden. In Minneſota, das noch nicht ein Mal 
ein Staat iſt und am Lale Superior, der in dieſem Jahr (1855) durch einen 
Canal mit der Welt verbunden wurde, kann er den Riefenbaum des Anglofächfis 
ſchen Culturreichs bis in feine äußeriten Zweiglein verfolgen, kann fo weit dam⸗ 
pfen oder kutſchen, und zulegt reiten oder wandern, wie bie letzte Honigbiene 
fliegt, und mag bafelbft am Ende noch in die Wigwams der Indianer treten, 
um die ganze lange Stufenleiter von Zuftäuden, die fi von Baltimore, Philas 
delphia und New⸗VYork 1200 Meilen weitwärtd in den Eontinent hinelnerftredt, 
bis zur legten. Sproffe durchgemacht zu haben. 

83 war dieß ungefähr mein Reifeplan für die fchöne grüne Sommerzeit, Die 
vor mir lag, und im Herbfte, wenn die Amerikaniſchen Wälder ſich goldgelb, 
roth und purpurn färben, Dachte ich dann längs der Canadiſchen Seen zum Dften 
zurückzukehren, und auf diefe Weiſe den ganzer merkwürdigen Landſtrich oder 
man koͤnnte vielmehr wohl fagen, das ganze große Nordweftliche Reich, das fich 
zwiichen Ohio, Miſſiſſippi und jenen Seen wie ein gewaltige Länder-Dreied 
auöfpannt, zu umwandern. 

Ich nahm mir natürlich vor, Alles, was ſich mir böte, mit den unbefangenften 
Augen von der Welt zu betrachten. Zu jeder Zeit wollte ih mir den Sinn offen 
balten. Bewundern wollte id, wad mir Bewunderung abzwänge, und murren 
wollte ich über nichts, was nicht durchaus bemurrt zu werden verdiente. — Das 
Karakteriftifche der Menſchen ſowohl ala der Natur, in welcher fie leben, wollte ich 
aufzufaſſen ftreben, und borzugäweie überall die phyſicaliſchen Verhältniffe und 
Umftände ftudiren, durch die ſie in ihren Wohnfigen gefeffelt und gefördert wer⸗ 
. den. Ueberall wollte ich nur meinen eigenen Augen trauen, und das Hörenfagen, 
fo viel ala thunlich an meinen Ohren wie den Wind vorüberftreichen laſſen. Flei⸗ 
Big wollte ich aller Orten die Schulen, die Sefängniffe, die Wohlthãtigkeits⸗An⸗ 
ſtalten und öffentlichen Inſtitute verfhiedener Art befuchen, um mir auch Durch 
ihre Hülfe einen Begriff von dem Zuftande der Bildung, dem Foriſchritte, den 
Mängeln und Leiden der Geſellſchaft zu verjchaffen. 

Ganz indbefondere freute ich mich auf die Betrachtung der Mannigfaltigleit ber 
verfchiedenen Nationen, welche im die Striche längs meiner Reiferoute eingezogen 
waren, auf die Beobachtung der Art und Weife, wie fie fich in diefen neuen Lan⸗ 
den zurecht gefunden, und der verfchiedenen Rollen, die fie jedes nach feiner Cigen⸗ 
thümlichkeit darin übernommen haben. Vor allen Dingen fetzte ich mir dabei vor, 
aller Wegen meine eigenen Landsleute, die Deutfchen, aufzufuchen, ihre Anfichten 
über die Dinge und Menfchen um fie ber zu vernehmen, zu fehen, wie fie Tebten 
und wirkten, was fie bofften und fürchteten, und die Gefchichte ihrer Colonien an 
Ort und Stelle durch die Vermittlung von Augenzeugen zu ſtudiren. 

Wie Vieles hatte ich nicht fonft noch im Sinn! Kurzum meine Pläne und 
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Vorſätze waren gut, und das Feld war groß und weit. Da ich den Reiſeplan 
wirklich ungefähr ſo ausführte, wie ich ihn mir vorher auf der Karte gezeichnet 
hatte, und da ich auch mitten in allen kleinen Nöthen und Unbequemlichkeiten, die 
das Reiſen mit ſich führt, meinen Studienplan mir immer wenigſtens vor Augen 
hielt, fo Habe ich denn allerdings auch zu meiner eigenen Erbanung und Beleh⸗ 
zung Manches geichen, gehört und erfannt, was mir neu und interefiant war. 
Vielleicht iſt darunter Einiges, was auch Anderen fo erfcheint, und was Die, 
welche keine Gelegenheit haben, fich ſelbſt zu Überzeugen, ſich gern wieder erzählen 
laſſen. — 

Ein Reifender, der den Kopf von fo vielen Dingen voll bat, und dann bie 
reichbeſetzte weitgeſtreckte Tafel überficht, welche fich feinen Augen auf den Höhen 
der Alleghany's weſtwärts darbietet, fühlt fich anfangs In der Fülle der Gegenſtände 
etwas bedrängt und gelähmt. Die Länge des Weges treibt ihn zur Eile. Da er 
fih auf einem völlig unbelannten Terrain befindet, fo find feine erften Schritte 
und Griffe fehr unficher. Da er den Zufammenhang der Dinge noch nicht erkennt, 
fo überfieht er Vieles, was wohl der Betrachtung werth geweſen wäre. Gr lernt 
es erft allmählig etwas beſſer, das Rechte erblicken und finden. Er erlangt auch 
erft nach und nach etwas mehr Sicherheit und Ruhe, und die Freude über das 
Zurüdgelegte und Errungene vermehrt feinen Eifer und feine Luft an größeren 
Gewinn. eve Reife ift eine Jagd, die fich erſt allmählig belebt, wie ein Strom, 
der mit Meinen Quellen anfängt und im Kortjchritte ſich nährt und ſchwillt. 

Wenn Ich daher für meinen ganzen höchſt unvollkommenen Reifebericht die 
Nachficht der Lefer in Anfpruch zu nehmen wage, fo muß ich insbeſondere bitten, 
daß fie von der erften Partie, die über den Ohio handelt, nicht zu hohe Crwar⸗ 
tungen haben, und will mich der tröftenden Hoffnung überlaflen, daß fie nach und 
nach wenigſtens etwas von dem „Anſchwellen des Stromes’ und von dem “ Vires 
acquirit eundo” gewahren möchten. 

Wie dürftig behandelte ich in. meinem befagten Bedrängniß nicht gleich den 
erften Anfangspunkt meiner mweftlichen Erfahrungen, dieß merkwürdige Pittsburg, 
zu dem Später im fernen Welten meine Gedanken fo oft zurückgeführt wurden, und 
das, einft eine Wiege des Weſtens, noch jegt auf Alles, was fich dort geftaltet, 
vom größten influffe ift. Ich Hatte mir berechnet, daß ich nach meinem Sommers 
Feldzugsplan diefer Stadt nicht mehr ala 36 Stunden widmen könnte, und das 
teichte gerade zu einigen wenigen Spaziergängen und Befuchen in der Stabt felbft 
und ihrer Rachbarfchaft Hin. 

So viel aber erfannte ich dabei doch, daß Pittöhurg ganz die Phyſiognomie 
Bat, die man bei einer alten Städtes Mutter und Eoloniens Wiege zu finden erwar⸗ 
ten follte. Erſtlich Tiegt es recht buchitäblich wie eine Wiege In den Bergen eins 
gefaftet. Es erinnerte mich in feiner Lage fehr lebhaft an die alte Stäbtes Mutter 
Baflau an der Donan, Wie dort der Inn und die Donau, kommen auch bier 
zwei tief in die Höhen eingefchnittene Blüffe, der Alleghany und der Monongahela, 
zufammen. Wie dort bildet fih im Grunde des Tales eine Tängliche Halbinfel, 
welche der Hauptkörper der Stadt einnimmt. Wie dort liegen zu beiden Seiten 
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ber Flüſſe Nebenftädte, die durch mehre hölzerne Brücken untereinander verbunden 
find. Wie dort auf der Spike der Halbinfel Ruinen des Alten Römijchen 
Caſtrums zu jehen find, fo bieten fich Bier auf der Pittäburger Halbinfelfpige noch 
einige Refte eines alten Forts aus franzöfifcher Zeit dar. Und um die Aehnlich⸗ 
keit vollftändig zu machen, erhebt ſich auch in Pittäburg nie in Paſſau ala am 
meilten in die Augen fallendes EentralsGebäube, ein Eatholifcher Dom. 

Die Stadt Hat eiwas ſchmälere und manierlichere Straßen, ald die Amerika⸗ 
niſchen Städte gewöhnlich Haben, und ich kann mir denken, wie beengt es einem 
Mann aus dem Weften darin zu Muthe werden muß, wenn er aus feinen Prärien= 
Dörfern hierher kommt. Die vom Koblendampf geſchwärzten Häufer der Stadt 
flößen ihm gewiß Ideen bed graueiten Alterthums ein. Uns Europäer beimelt 
Pittöburg daher ein wenig an. Die Bürger haben doch Nachbarn bier, und wer 
in den Straßen wandelt, fühlt fich den Bewohnern, denen er in Thüren und Fenſter 
blickt, näher und gemütlicher angefchloffen. 

Die Höhen, zwifchen denen die Häufermaffe eingeſchachtelt ift, find beinahe 500 
Buß hoch, und da eine ſolche Maſſe weg zu nivellicen felbft den Amerikanifchen 
Städtebauern ein zu ſchweres Stück Arbeit war, fo haben fih die Häufer wohl 
nothgedrungen gefehen, bie und da malerifche Pofitionen auf dem Rüden und an 
den Abhängen der Berg⸗Ufer einzunehmen. Sehr intereffant find die Ausfichten, 
die fih von verfchiedenen Punkten diefer Höhen in die tiefen Täler der beiden 
Zwilling3-Zlüffe hinauf darbieten. 

Diefe Thäler erfcheinen faft wie zwei natürliche Kohlen⸗Bergwerks⸗Stollen. 
Denn fie ſchneiden mitten durch das große weftliche Kohlenfeld der Alleghany's hin⸗ 
durch, und zwar in folher Weile, daß fie faft überall bis auf die Kohlenlager 
herab kommen, und daß diefe zumeilen in langen ſchroffen Wänden, fchivarzen 
Mauern und nadten KohlensKlippen längs des Uferd daftehen. Wer bat je jo 
etwas in unferm alten Europa gefchen oder gehört, wo wir und erft wie die Maul⸗ 
würfe in die Berge eingraben müſſen, um eine Hand voll Kohlen heraudzubringen, 
wo wir dann, um in den Löchern nicht zu ertrinfen,.große und Foftbare Entwäffes 
rungs⸗Tunnels, und um mit den Kohlen in die Welt heraus zu gelangen, wieder 
NavigationdsCanäle bauen müffen. Hier für das glückſelige Pittsburg bat die 
Natur den großen Entwäfferungsftollen felbft gemacht und hat ihn zugleich als 
Canal eingerichtet. Und die Kohlenvorräthe hat fie ganz nahe am Ufer deponitt, 
fo daß die Schiffe nur anlegen dürfen, um fie gleich aus dem Schooße der Berg- 
gnomen einzufcharzen. , 

Aehnliche Verhältniffe und Kohlen-Ablagerungen finden fich auch noch weiter 
im Thale des Dhio hinunter, und Pittöburg, wo alle drei großen Natur⸗Stollen 
und Candle: Monongahela, Alleghany und Ohio zufammenkommen, mußte daher 
der billige Markt und das große Depot für die an den Ufern geärndteten Kohlen⸗ 
fhäge werben. Und da Kohlen der Nervus verum für die Werkftätten Vulkan's 
find, jo eilten denn ihnen aus Nähe und Berne auch die rohen Erze und Metalle 
nach. 

Gleich Hinter den Kohlenfeldern deö oberen Ohio im Dften Tiegen bie reichen 
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Eiſengruben Pennſylvaniens; Pitisburg wurde zunächft für ſie die bequemſte und 
billigſte Schmelz⸗ und Schmiede⸗Werkſtatt. Es füllte ſich mit Defen und Gifens 
hammern, und wurde nun auch, wie das New⸗Caſtle ſo das Sheffield des Ameri⸗ 
kaniſchen Weſtens. 

Da die Stadt auf dieſe Weiſe an Geſchick und Kraft gewann, da ſie auf ihrem 
Navigations⸗Syſtem mit ihren Dampfern ſelbſt die entlegenſten Winkel des 
Weſtens leicht erreicht, und da bisher noch keine zweite Poſition entdeckt wurde, 
in der Schifffahrt, Eiſenwerke und Kohlengruben ſich ſo nahe und vortheilhaft 
combinirten, ſo iſt ſie denn auch in hohem Grade der Sammelplatz und die Ver⸗ 
arbeitungs-Stätte für viele anderen in der Neuzeit entdeckten Metalle des Innern 
geworben. 

Die Produkte des großen Eiſenberges, der der Mündung ded Ohio im 
Staate Miſſouri gegenüber Tiegt, werden zur Geftaltung zum heil bierher 
geſandt. Eine bedeutende Partie ded rohen Bleis, dad man am oberen Miſſiſſippi 
gewinnt, kommt auch dieſes Weges bis Pittsburg herauf. Und fogar eine nicht 
geringe Quantität der coloffalen Kupfermaflen, die man am Lake Superior aus 
ber Tiefe hebt, werben zur Ausfchmelzung bis Pittöburg gefchleppt, wo fich auch 
viele der Kräfte und Eapitalien zufammenthaten, die jene entlegmen Bergwerke 
ai und in Befig genommen haben. — Die alte Wurzel und Wiege des Nord⸗ 
weiten® iſt auf dieſe Weife noch keineswegs veraltet und abgeftorben, wie e8 wohl 
manchen alten Wurzeln und Wiegen geht. Sie tft vielmehr noch immer mit bem 
Banzen, dad aus ihr hervorging, in organifchem und energifchen Zuſammenhang 
und ſchreitet parallell mit ihm fort. Wie das Ganze nimmt fie ftetö an Einfluß 
und Bevölkerung zu, und hat die letztere jet (1855) bereits auf fiber 80,000 ges 
bracht.” 

Der urfprüngliche Kern diefer Einwohnerzahl wurde in der Sauptfadge durch 
eine Anzahl Schottifcher Familien gebildet. Um das alte Fort Pitt fiedelten fich 
zunächft folche Preöbyterianifche Schotten, und dazu kamen viele ähnliche Presby⸗ 
terianer aus dem nörblicden Irland. Der Geift diefer Leute und ihrer Nachkom⸗ 
men, fo fagte man mir, fei noch heutiges Tages Ton angebend in der Stadt. Sie 
feien, “a very great church-going people” (ein großes Kirchengänger⸗Volk) und 
hielten noch immer nad) Art der Schottifchen Clans erftaunlich zufammen. Sie 
ſeien aber, fo fette man mir auseinander, in Bezug auf Städtebläthe und Fort⸗ 
fehritt feinediweges “the right sort of men” (die rechte Gattung von Leuten.) Gin 
Neu-Engländer, mit den ich am folgenden Tage auf meinem Dampfichtffe über 
diefen Punkt fprach, meinte fogar Diefer alte Schottifche Kern der Bevölkerung ſei 
dem Fortſchritte der Stadt fehr Hinderlich, “they keep every thing in a back- 
ward state,” ſagte er, „ſie halten Alles zurüd, und Hätte unfere Stadt von vorn⸗ 
herein bie rechten Leute erhalten, fo wären wir ſchon noch viel weiter.” — 

Eben daher, von diefem vorherrfchenden alten ftrengpreößyterianifchen Tone 
mag es auch berühren, dag alle Menfchen, die einigen Geſchmack für werfeinerte 
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Lebensfreuden haben, ſich in Pittsburg mehr beklagen als an irgend einem andern 
Orte der Vereinigten Staaten. Man ſagte mir, Cincinnati ſei in Vergleich mit 
Pittsburg ein poetiſcher Freuden⸗ Tempel. Selbſt der immer jo milde urtheilende 
Franzoſe Chevalier bricht den Stab über Pittsburg, und klagt“qu'il n’y ait sur 
la terre, y compris les Etats Unis, une seule ville, oü l’idöe de 8’&gayer tra- 
verse moins seuvent les cervelles.” — Uebrigens will ich bier gleich die alls 
gemeine Bemerkung machen, daß es bei allen Amerikaniſchen Städten immer fehr 
intereſſant ift, zu willen, von welcher Claſſe von Menfchen fie zuerit gegründet wur⸗ 
den, ob von Schotten, odet Engländern, oder Deutichen, oder alten Franzoſen, 
oder Virginiern oder Vankees. Der Reifende muß dieß überall zu erfahren trach⸗ 
ten und im Auge haben, um fih Manches erflären zu können. Der einer Pflanz⸗ 
ſtadt uranfänglich eingeblafene Geiſt iſt, fo groß ſie auch ſpäter werden mag, nie 
ganz zu verkennen. Man hört dieſen Punkt auch überall im Welten beſprochen, 
und wird.oft genug darauf aufmerfjam gemacht, Beſonders vernimmt man häu⸗ 
ſig Bemerkungen darüber, ob ein Ort “the right sort of people” empfangen 
babe oder nicht. — Diele „rechte Sorte von Leuten“ find, glaube ich, die Yankees, 
die Neu⸗Engländer, die bei Colonienftiftungen immer die glůclichſte Hand zu ha⸗ 
ben glauben, und vermuthlich auch wohl haben. 

Meinen Abend verbrachte ich in Pittsburg bei dem*trefflichen Herrn ...., Der 
jetzt in einem deizenden und geſchmadvollen Gartenhauſe auf der andern Seitebes 
Fluſſes wohnt, mitten in einem io dichten Gedränge von andern Villen und 
MWohnhäufern, wie man es nur in einer alten taufenbjäßrigen Stadt Europas 
finden kann, Er erzählte mir, wie er in feiner Jugend an demfelben Flecke, oben 
in einer einfamen Heinen Holzhütte gehanft habe. Sein Vater, fo fagte er mir, 
kei nämlich damals Fährmann an diefer Flußſtelle geweſen und habe die zumeilen 
beim Bort, das auf der Halbinfel gelegen, antoınmenden Reiſenden hinüber und 
herübergeführt. — Er felber habe ald Knabe an dieſer ſelben Stelle Häufig mit den 
Indianiſchen Kindern geipielt, die mit ihren eltern hier gewohnt. Es ſei das 
mals dieß jet fo kohlige und räuchrige Pittäburg ein wunderbar Tieblicher und 
grüner Raturfled geweien. —„Lachten dieſe Indianiſchen Kinder auch?“ fragte 
ich meinen Freund. „O, ſagte er, „das wollte ich meinen. Sie waren recht 
funny, und lively und spirited, zuweilen artig, zuweilen unartig, gerade wie an⸗ 
dere Kinder. Wir liefen zuſammen in's Waſſer, wir ruderten zuſammen in den 
Canoes und hatten noch ſonſt allerlei Scherz untereinander.“ „Iſt keiner von die⸗ 
fen Ihren alten Jugendfreunden mehr am Leben?“ — —, Ja noch Einer, der lebt 
jetzt oben an der Quelle des Monongahela i im Staate New⸗VYork. Und er kommt 
noch jetzt zuweilen von dort im Thale herunter, mich zu beſuchen. Er iſt mir und 
meiner Familie beſonders dankbar ergeben. Denn als ein Mal die Pocken unter 
ſeinem Stamme ausbrachen und das ganze Volk von Entfegen ergriffen, aufbrach, 
die Flucht ergriff und in den Wäldern fich zerftreute, da Tießen. fie ihn unter den 
Todten im Stiche. Mein Vater fand ihn und hahm ihn auf in feiner Hütte. Wir 
pfleaten und kurirten ihn. Das hat er nie vergeflen und ſeitdem ift er wie ein 
Glied unferes Haufe. Gr ift jet ein fehr alter Mann und wohnt mit den noch 
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Übrig gebliebenen Häuflein der Seinen am oberen Ende unfered Fluſſes, wo ſich 
noch eine Indianiſche Rejerve befindet. Sein Alter Hat ihn bisher noch nicht ges 
hindert, jährlich ein Mal zu und Herabzulommen. Gr ift dann eine Zeitlang uns 
fer Saft und wir entlaffen ihn wieder mit einigen Geſchenken.“ — 

Nur in dieſem alten räuchrigen Pittäburg kann man noch jolde Männer fins 
den, die den Rordweſtlichen Nieten ald Kind In der Wiege ſahen, und die mit 
ihren leiblichen Mugen ihn Schritt vor Schritt in feiner mertwürbigen Laufbahn 
verfolgten. Solche außerordentliche Anſchauungen und Erfahrungen, wie Diele 
Pittsburger Jugendgefpielen der Wyandots und Schamannied fie machten, find der 
Spanne eined einzigen Menfchenlebend felten geboten. Mir war dabei etwa zu 
Muthe, wie wenn mir in Paſſau ein alter Roͤmer erfchienen wäre, mir von feinen 
Scherzen und Donaufahrten mit den alten Quaden und Germanen erzählt hätte, 
— Wie erfreulich iſt es auch zu bemerken, daß noch jet zwifchen den kümmer⸗ 
lichen Reften der alten Befiger und ihren jungen glüdlicheren Nachfolgern und 
Erben fich fo hübſche Bande der Dankbarkeit und Freundſchaft hinüberſpinnen! — 

Da ich hörte, daß es noch heutiges Tages einige Ruinen des alten Forts, neben 
denen mein alter Freund mit den Indianiſchen Buben gefpielt hatte, gäbe, fo 
wünſchte ich fie am andern Morgen zu fehen, und ein gefälliger Herr hatte die 
Güte mich zur Spige der Halbinſel zu begleiten, wo wir dann mitten in einem 
Haufen ärmlicher Häufer ein Meines hölzernes Balken⸗Gebäude entdeckten, auf 
deſſen Front gefchrieben ftand: „Colonel Bouguet 1764. Es war ein Stüd 
der Wohnung des Eommandanten vom Fort Pitt. Jetzt hauſte eine arıne Fami⸗ 
lie darin. Die reichen Pittsburger könnten wohl biefer arınen Familie einen gu⸗ 
ten Preis für Die alte ehrwürdige Barracke bezahlen, und dieſelbe unter einem Dach 
mit einem Gitter umgeben auf der Spike Ihrer Halbinfel aufftellen. 

Aber die Amerifaner, die fo arın an Alterthiimern find, behandeln auch die wents 
gen, die fie noch Haben, erftaunlich nachläſſig. Man ficht Hier wohl noch nicht 
allgemein ein, daß eine Entiwidelung des hiſtoriſchen Sinnes unter der Bevölke⸗ 
nung, eine Pflegung antiquarifcher Tendenzen, und eine Yörberung der Hochach⸗ 
tung für das Alte nicht nur ein mwefentliches Clement jeder wohlgeordneten Ges 
meinde ift, fondern auch dazu beiträgt, den Leuten eonſervative Befinnungen einzu> 
flögen.— IE ſah ein Mal in einem Blatte des Weſtens zu Gunſten der Erhaltung 
und Schuͤtzung eines ähnlichen alterthümlichen Holzforts in einer andern Stadt, 
einen fehr warmen und fompathifchen Artikel. Es war aber in einem deutſchen 
Blatte. — Daß die tonangebenden Claſſen der Amerikaner mit diefen fo intereflanten 
alten Forts, ſowie auch mit den Indiartifchen Alterthümern, ja fogar auch mit 
ſolchen Dingen mie dem vernachläffigten Landfik von Waſhington und felbft mit 
dem Denkmale des alten Generald Wayne, der ihnen den ganzen Norbweiten ers 
oberte, auf deffen Grabe der treffliche Dhio⸗Reiſende Schulg ſchon im Jahre 1807 
feine Inſchrift mehr finden konnte, eine Ausnahme machen, wundert mich um fo 
mehr, da fie doch fonft in andern Richtungen, 3. B. in Hinficht auf Volksſchulen, 
fo aufgeflärten Orundfägen huldigen. Es giebt feinen Amerikaner von bedeutens 
den Privat⸗Intereſſen, der nicht entfchieben der Meinung ſei, daß Volksſchulen, 
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breitefte Volkserziehung, allgemeinfter Unterricht die ficherfte Baſis des Staates, 
bie beſte Schutzmauer des Cigenthums und der Brivats Rechte ſei. Warum jchlies 
Ben fie denn, fragt man wohl mit Necht, diefe antiquariiche Tendenz fo gänzlich 
davon aud. ‚‚Unfere Vergangenheit ift fo unbebeutend, fo winzig, fo gar nichts 
gegen unſere alles überſtrahlende Gegenwart” — erwidert man wohl darauf. 
Uber darin Tiegt gerade um fo mehr Aufforderung, die menigen Splitter und 
Ruinen dieſes vergangenen Alterthums zu retten. Wenn man von hohlen 
Bäumen und Canoes zu Miffiffippi-Dampfern, von Blodhäufern zu Palläften, 
von politifchen Verfammlungen unter Eichbäumen zu marnomen Rathshallen, 
von Indianifchen Steinhämmern zu Pittsburger Dampfichmieden in einem hal⸗ 
ben Jahrhundert fortfchritt, fo ift Die Lehre und der Eontraft, den die öffentliche 
Austellung und Anſchauung der alten Dinge, gewährt, um fo größer. 


II Won Pittsburg nad) Cincinnati. 


Wie ein Bataillon Soldaten in einer Reihe aufınarfchirt Tagen nicht weniger als 
30 ſchone große Dampfer längs der breiten Quais der Stadt hin. Alle fo ziem⸗ 
(ich von derfelben Größe und Einrichtung, alle in derfelben weißen Uniform und 
mit denfelben ſchwarzen Doppelfchornfteinen, Iauter ſchwimmende Palläſte, reins 
(ih und nett gehalten, ‚mit verfchiedenen oberen und unteren Stockwerken und mit 
Galerien, Eorridoren und hölzernen Balkonen rings umber. Alle auch für dies 
felbe Gegen» und Fahrt beftimmt, für den unteren Obio, 

Von Ruderbarken und Segelſchiffen iſt auf dieſen Flüſſen des Weſtens keine 
Rede und faſt keine Spur mehr. Auch auf den großen Seen im Norden, wie auf 
dem ganzen Miſſiſſippi haben Dampf und Eiſen die Segel und Maſten bereits 
faſt gänzlich vertrieben. Es ſind dieß bisher die einzigen großen Schiffslinien 
der Welt, von denen man dieß ſagen kann. Die geſammte Flotte von Dampfern, 
welche ſich auf dieſen Amerikaniſchen Binnengewäſſern bewegen, fol ſich jetzt 
(1855) auf etwas mehr old Tayfend belaufen. Und da dieſe Fahrzeuge noch 
dazu im Durchichnitt doppelt oder dreifach fo große Ladungsfähigkeit haben, als 
unfere Flußdampfer, da fie auch ferner alle nicht nur ihre Reifen felbft, fondern 
außerdem auch alle ihre Verrichtungen und Gefchäfte, dad Aus⸗ und Einladen, 
ihre Reparaturen, ꝛc. sc. mit doppelter Geſchwindigkeit vornehmen, fo kann man 
dreift jene Flotte der „Weftlichen Gewäſſer“ ohne Weitered fo hoch anfchlagen, 
wie 2 oder 3000 unferer Rheins und Donau⸗Dampfer. Lind da ift denn in der 
That die Amerilanifche Lieblingöphraſe: “Sir, this beats the whole world,” 
(Mein Herr, das übertrifft die ganze Welt) wirflich ganz an ihrem Platze. Jene 
Phraſe wäre eigentlich Hier im Weiten überall an ihrem Plate, wenn man fie 
nur nicht jo oft hören müßte. Es ift ganz richtig und wahr, daß der ganze Aufs 
bau des Weſtens „ein Wunder” ift, daß einen folshen überfchwenglichen und 
„prodigidſen“ Kortfchritt die Weltgefchichte nie geiehen hat, daß Staaten hinter 
Staaten bier fihneller aufgeichoflen find, ald Kirſchbäume bei und, daß eine große 
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Stadt nach der andern aus dem Schooße des Weſtens hervorgerollt find, wie 
Aepfel aus der Füllhorn det Bomona, dag die Eifenbahnen und Kanäle wachfend 
pa? Land durchſchießen, Dicht wie die Fäden eined Spinnengewebes, daß wüſte 
Steppen und Sumpfftricde ſich maſſenweiſe wie durch „Dlagie und Zauber“ in 
Gaͤrten und Aecker verwandeln, daß die Wälder, ja die Berge verſchwinden, als 
hätte Dberon auf feinem Horn geblafen. 

Die Altes, ſage ich, iſt zum Theil ganz buchſtäblich wahr, und Jeder würde 
ed auch zugeben, wenn er es nur nicht alle Tage Hundert Dial wiederholt hören und 
Iefen müßte. Die Amerikaner machen den Bremden am Ende ganz harthärig. 
Wenn fie ihr nur ſtill gewähren und fefbft-fehen Ließen, fo würde er e8 am Ende 
wohl felbft herausbringen, und würde dann auch feine eigene Worte dafür finden. 
Aber wenn man und Reiſende bei den Haaren herbeizicht, fo liegt es in unferer 
Natur, daß wir am Ende ſelbſt die größten Wunderdinge nicht mehr bewundern 
wollen. ' 

Ich finde, daß es äußerſt ſchwer fein würde, die Beichichte des Weſtens in einer 
angemeſſenen und effektvollen Weife zu fchreiben. In dem Amerilanifchen Stufe 
kann es nicht gefchehen. Denn fie haben ſich in gewiſſe fublime Ausdrücke von 
den “magic wonders of the West,” von feinen “ magnificent improvements,” 
und “ proudest and most noble monuments, which speak volumes for Western 
energy” und dergleichen fo feilgerannt, und diefe Auödrüde find Jedem fo ges 
läufig geworden, daß fie am Ende gar keinen Effekt mehr machen, und daß ber 
“plain matter-of-fact reality” damit am Ende gar nicht zur Geltung kommen 
Tann. " 

Sch wählte mir von den taufend Miſſiſſippi⸗Gewäſſer⸗Dampfern, von denen 
wie gefagt 30 in Reihe und Glied vor mir lagen, die „Philadelphia“ aus, die 
eben zum Abfegeln bereit war, und ſchaukelte auf ihe den ſchönen Dhis ſtromab. 
Dem rechten regelmäßigen Verlaufe der Wetterphänomme gemäß, hätte der Fluß 
eigentlich eben recht voll fein follen. Denn um die Mitte oder gegen das Ende 
des Monats Mai Bat der Ohio gewöhnlich fein zweites ““freshet” (Hochwaffer). 
Das erfte Fällt meiftend in den März Bei der Schneefchmelge und dem Eiöbruche, 
wenn es Im Winter überhaupt Eid auf dem Fluſſe gegeben hat, mas nicht immer, 
wenigftend nicht immer in hohem Grade der Ball iſt. Gleich im März beginnt bie- 
große Schifffahrt, und dauert die folgenden Monate hindurch an, indem dad Waſ⸗ 
fer zwar wieber fällt, aber nicht fo bedeutend, daß der Verkehr gehemmt würde. 

Sm Mai fallen dann in den Alleghanys die Mlairegem (May rains) die fie in 
Pennſylvanien auch wohl die “Strawberry rains” (Erdbeeren⸗Regen) nennen. 
Sie veranlaffen das zweite ““freshet” des Ohio, und füllen alle Behälter und 
“foeders” (Futter-anäle), aus denen der Strom fich nährt, jo bedeutend wieder 
auf, daß der Fluß ſich daraus während des ganzen Monats Juni noch ziemlich 
gut fpeifen und ſchiffbar erhalten kann. Im Juli läuft er gewöhnlich fo aus, daß 
hie und da kaum 10 Zoll Waſſer zu finden ift, und dann faſt alt Schifffahrt im 
Hochſommer aufhört. Im Spätherbft aber beginnt er fi von Neuem zu füllen 
und der Verkehr dauert dann bis tief In den Winter hinein, ja zumeilen, wenigiten® 
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auf den untern Partien bed Stromes, den ganzen Winter hindurch. Die Farmer 
in manchen Gegenden follen jene Herdftfluth “the pumpkin flood” (die Kürbis 
Fluth) nennen. 

Im Ganzen ift bis jet der Ohio der ſchiffreichſte und befahrenſte Strom in den 
Vereinigten Staaten und überhaupt auf dem ganzen Amerilanifchen Continente, 
der einzige Feine Hudſon bei New⸗York ausgenommen. Er ift auch entfchieden 
des dampfichiffreichite Strom in der ganzen Welt. Schon im Jahre 1850 bes 
wegten fich auf ihm nicht weniger ald 348 Dampfer, die feinen Haupthäfen Pitts⸗ 
burg, Wheeling, Etneinnati und Louisville angehörten. Jetzt (1855) ſoll fich 
die Zahl auf über 400 Belaufen. Auf dem ganzen Miſſiſſippi, der Miffourt und 
feine Abrigen Nebenflüffe eingefchloffen, waren damals (1850) nur 253 Dampfer, 
aber freilich Hatten dieſe ungefähr eben fo viel Tonnengehalt, wie die Dhio⸗Flotte. 

Ich fage noch jegt ift der Ohio der belebteſte der großen Flüſſe Amerika's, 
und namentlith des Weſtens. 8 ift dieß natürlich, denn er ift der am Tängften 
befahrene, der am längften bewohnte, Gr tft mit den größten Städten und den 
am dichteften bevölkerten Staaten umgeben. Dieß Verhältnig ändert fich aber 
jedes Jahr zum Vortheile der Gewäſſer des Miſſiſſippi, die jeßt in noch größerer 
Proportion fih mit Schiffen und Bevölferungen füllen ala der Ohio. Als eine 
Linie zum Weſten rivalifirt das große Fluß⸗ und Sern-Syfemdes St. Lawrence 
gewiffermaßen mit dem Leinen Ohio. Im Sabre 1850 Hatte es mit ihm unges 
fähr ein gleiches Tonnengehalt von Schiffen, nämlich auch nur etwas weniges 
mehr ala 670,000 Tonnen. Da es ſeitdem viel rafcher ald der Ohio fortgefchritten 
ift, wird fein Tonnengebalt jest (1855) das des Dhio bedeutend überflügeln. 

Wir follten, fage ich, jet dad zweiter Hochwaſſer oder das “ May-freshet” des 
Dhio haben. Diele freshets, fagte man mir, fommen gewöhnlich fo regelmäßig 
wie die Nil⸗Ueberfchwemmungen. Dieß Dal aber waren fie dach ausgeblieben. 
Und die Bolge davon war denn fihr und, daß wir noch nicht weit geſchwommen 
waren, ald wir ſchon auf einen Felſen aufrannten und und unfere Räder zerbras 
hen. Wir waren vollftändig „gekrüppelt“ (crippled). Die eiferne-Kapfel, in 
welcher der Zapfen bes Rades fich dreht, war geborften. Da wir und nur mit 
einem Rade, wie ein Hinkender, beivegen Fonnten, fo rannten wir denn auch beim 
Umdrehen glei) wieder am anderen Ufer auf eine Sandbank. 

Es ift aber im Ganzen genommen ein Vergnügen mit Amerikanern ſolche Abens 
theuer zu beſtehen. Man hat Gelegenheit dabei, ihre Rufe, ihre Geiſtesgegen⸗ 
wart zu bewundern, Ohne Gefchrei-und mit viel Geduld und Geſchick, und ohne 
daß irgend, Jemand Aerger und Leidenfchaft über dad Geſchehene blicken oder hö⸗ 
sen ließ, wurden die nöthigen Maßregeln zur Abhebung unſerer ſchweren Schiffs⸗ 
" maffe angeordnet und auögeführt. Ich fah dabei zum erften Male die Anwen⸗ 
dung der großen “*Spars” ober der dicken Hölzer, mit denen die meiften Dhio⸗ 
und Miſ ñiſſippi⸗ Dampfer vorne zu beiden Seiten gewappnet find. Es find große 
Bäume wie Dlaften, die in ähnlichen Fällen und in ähnlicher Weife benußt wer⸗ 
ben, wie die Elbſchiffer und Flößer ihre fogenannten „Schrecks“ gebrauchen, um 
bem Fahrzeuge einen Hemmſchuh anzulegen, oder ihm durch einen Stoß plöglich 
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eıne andere Richtung zu geben. Die Spars werden mit der eifenbefchlagenen 
Spige ind Waſſer gefenkt, gegen dad Schiff geftemmt, und an diefem dann mit 
ummundenen Striden befeſtigt. Scht man nun die Räder in Bewegung, fo 
hängt ed von der Richtung, die man dem ausgeſtreckten Balken gegeben hat, ab, 
in welcher Weiſe das Schiff auf ihn ftoßen und von ihm abgetrizben werden foll. 

In unſerm Falle gebrauchten wir den Spar gewiſſermaßen als Schraube, und 
ſchroben das Schiff endlich von der Sandbank herunter. Zuweilen jegen fie, wenn 
es darauf ankommt cine ſeichte Flußſtelle zu überfchreiten, auch beide Spars zu 
beiten Seiten aus, und fie Dimen dann den Schiffen gewiflermaßen ald Steljen. 
Indem es nänilich zwiſchen beide Stüßen hindurchfährt, wird es von ihnen ein 
wenig gehoben und erleichtert, und ſchlüpft fo über die Sandbant hinweg. Dies 
fer Apparat iſt alfo in geishietter Hand eine treffliche und mannigfacdh. anwendbare 
Erfindung für die feichten Ohiogewäſſer. 

Wie cine lahme Ente ſchwammen ‚wir vom langſamen Waſſer getrieben den 
Fluß hinunter. Endlich in der Nacht wurde ein kleiner Ort gefunden, ih glaube 
eö war Steubenville, mo mir den Schaden repariren. und eine neue Rad⸗Kapſel 
Saufen konnten. Wir haͤtten Diefeu ganzen Aufichub und ein Hundert Dollars 
Schaden um ein Baar Faß Aepfel willen, die der Gapitän dem Landmanne, dem 
fie gehörten, an einem wüften Uferfleck ausſetzen wollte. 

E3 Hat mich oft getwundert, wie diefe großen Flußdampfer ſich ſelbſt oft den 
kleinſten Gewinn nicht entgehen laſſen. Sie machen jede beliebige Uferſtelle zu 
einem Anlandeplatze. Zuweilen erſcheint plötzlich mitten im Bande am hoben 
Flußufer ein einſamer Paſſagier uund winkt mit dern Schmipftuche. Schnell rennt 
der Dampfer and Land und wirft dem Paſſagier ein Brett zu. Diefer balaneirt 
mit Nachtſack und Koffer auf dem Rüden darüber weg, und fpringt an Bord. «Er 
muß aber ſchnell und behende fein, denn lange warten kann man natürlich nicht. 
Mitunter freilich Täßt der Dampfer, wenn er gerade nicht kei Laune ift, den uns 
glücklichen Paflagier in der Wildniß ſitzen und raufcht troß alles freundlichen 
Winkens und Rufens wie ein tauber Odiſſeus vorbei. 

Am Morgen kamen wir endlich bei der Stadt Wheeling an. Sie Legt in dem 
nörblichften Theile von Virginien, in einem 70 Dleilen langen und äußerft ſchma⸗ 
len Gebiete diefes Staates, dad fich zwiſchen Ohio und Pennſylvanien wie eine 
Lanze einkeilt. Wenn man auf der Landkarte diefen fonderbaren Gebiets⸗Aus⸗ 
wuchs, der namentlich in Amerika, wo man fonft alle StaatensGränzen gewöhn⸗ 
lich nach dem Lineal und Winkelmaaße zugeſchnitten hat, fo exceptionelt iſt, bes 
trachtet, ſo ſcheint er zu der Figur des Hauptlorpers des Staats ſich zu verhalten - 
wie eine Handhabe oder ein Griff⸗Stiel zu einer Pfanne. Das Volk hat daher 
auch diefem Heinen Theile von Virginien den Namen “ Panhandle” (Pfannen⸗ 
fiel) gegeben. Solche populäre Namen für.Landftriche find hier eine wahre Ras 
zität und verdienen. hervorgehoben zu werden. In unferm alten Europa wimmelt 
es freilich von Landſtrichen, die beim Volke unter alten hiftorifchen Namen bes 
rühmt find, während fie in der offiziellen Staats⸗Topographie unter andern ges 
wöhnlich neuem Namen einregiftrirt find. Im. ganzen “ Panhandle” fol fein 
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Save zu finden fein, weil es unmdglich ift, fle mitten in der ihnen überafl nur 
wenige Meilen entfernten Freiheit feftzubalten. J 

Dei Wheeling.ſchwingt ſich über den Ohio eine wunderſchoͤne und kühn gebaute 
Hänge-Brüde. Es iſt die einzige, die auf dem ganzen Ohio unterhalb Pitisburg 
vorkommt. Der Ohio fließt Hier in der oberen Gegend von Norden nach Süden, 
durchſchneidet alfo die große Verkehrsſtrömung, die überall in Amerika von Dften 
nach Welten gerichtet if. Es war bier daher Brüdenbau ein dringenderes Bes 
dürfnig, ala weiter unterhalb, mo der Fluß mehr oftweftlich und im Paralleiid. 
mus mit allen den andern großen Bahnen fließt. 

Da der Obio Überhaupt im Ganzen diefen Parallellismus mehr einhält, ala 
ber Miſſiſſippi, der durchweg die weitliche Verkehrsſtröͤmung fenkrecht durchſchnei⸗ 
det, fo ift es ſehr mahrfcheinlich, daß wir in den nächften ſechs Jahren den Miffifs 
fippi an mehr Stellen überbrüdt fehen werben, ald den Dhio. Schon jetzt find 
dort mehr. ala ein halbes Dutzend Brüdenz Projekte in der Bildung begriffen; 
freilich. find auch am Ohio noch einige Pläne bazu vorhanden. Und die Frage 
Mer die Legitimität des Brüdenbaues wird ‚daher | in den Vereinigten Staaten ein 
ftetS wachſendes Intereſſe haben. 

Dieſe/Frage iſt fon bei Gelegenheit ber Wheelinger Brůcke intereſſant und 
lebhaft genug verhandelt worden. Die Stadt Wheeling, ein bedeutender Han⸗ 
delsort, der allein fünfzig ihm angehörige Dampfer auf dem Ohio ſchwimmen 
bat, iſt zugleich der Endpunkt einer von der Atlantiſchen Hüfte kommenden Ciſen⸗ 
bahn, deren weſtliche Fortſetzung gerade in die Central⸗Gegenden des Staates Dhio 
führt. Der natürliche Graben des Dhio iſt ihr dabei im Wege, und eine Brücke 
war daher bier für die Stadt, wie für alle die mit jener Ciſenbahn verbundenen 
Sntereffen äußerft wuͤnſchenswerth. Es Kildete fih fomit m Virginien und in 
Central⸗Ohie eine mächtige Partei für den Brüdenbau, der auch, da es an Geld 
nicht fehlte, alsbald in Angriff genommen wurde. 

Da aber eine Brüde überall, und namentlich, hier am Ohio, nicht fo eingerichtet 
werden kann, daß fie die Schifffahrt nicht mehrfach genirt, ſo gab es natürlich auch 
bald eine eben fo mächtige Dppoſitions⸗Partei gegen die Wheelinger Brücke; eine 
Bartei, die aus den’ gefammten Schifffahttö-Intereffen des Fluſſes, namentlih 
aus den Kaufleuten und Schiffen der däfen von Pittöburg und Cincinnati zu⸗ 
ſammengeſetzt war. 

De Wheelinger Brüden-Enthufiaften verſprachen zwar, ſie wollten bloß eine 
ganz zierliche, leichte uͤber den Fluß hinſchwebende Kettenbrücke Bauen, die das 
Waſſer des Fluſſes nirgends berühren und aufftauen, auch fo hoch fein ſollte, daß 
die Schiffe mit ihren Schomfteinen menigftend bei niedrigem Stande darunter 
wegfahren könnten. — ‚ber wenn der Fluß 20, 30 Fuß fleigt, da wirb es wohl 
eine Ausnahme geben,’ erwiderten die Schiffer, „ba werden wir die Brücke mit 
unjeren Schornfteinen entweder gar nicht paſſiren Können, oder unfere Dampfer alle 
umbauen und ihnen bewegliche Schornfteine geben müffen, die wir kei der Brücke 
denn niederzulaffen gezwungen fein werben. Diefe ſcheinbar fo geringfilgige 
Inconvenienz war allein Binreichend, eine Teidenfchaftliche Abneigung gegen das 
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Brüdenprojelt unter dem ganzen Waſſer⸗Publikum zu erzeugen. Pittsburg fuͤrch⸗ 
tete dad Brũckenhemmniß möchte am Ende auf den jo empfindlichen Verkehr fo 
wirken, daß zulegt Wheeling das werden möchte, was jegt Pittsburg ift, nämlich 
das öftlide Haupt und Ende der gefammten Ohio⸗Schifffahrt. Pennſylvanien 
erſchrak bei dem Gedanken, daß es auf diefe Weife von der Dhio⸗Fahrt abgefchnits 
ten werden Fönnte. 

Doch war das Streichen der Schomfteine nicht die einzige Furcht, die man 
hatte. Es handelte fih vor allen Dingen auch um ein Brinzip und um dje ganze 
Zukunft ded Ohio. Haben die Wherlinger erſt überhaupt den Grundſatz durchs 
gefeht, daß man den Ohio überbrücken dürfe, haben fie erft eine Kettenbrücke, fo tft 
der Schritt für eine andere Gattung von Brüden zum Zweck der Ueberführung 
der Eiſenbahn fehr leicht, und haben die Wheelinger erſt ihre Brüde, fo werden 
fi auch bald eine Menge anderer Feſtland⸗Intereſſen bilden, die auch an andern 
Stellen des Ohio Brüden verlangen, und diefe biähefige Lebensader unfered Vers 
kehrs wird am Ende jo obſtruirt werben, daß alle Schifffahrt aufhört. 

Die Parteien ftritten Hin und her. Die Waffer-Bartei behauptete, der Dhio 
ſei eine großartige Naturbabn, bie vom Schöpfer der ganzen ummohnenden Dienfchs 
beit zu freier Benugung und für Diejenige großartige Transport⸗Weiſe, wie ſie nur 
durch Schiffe möglich jet, gefchenkt worden fei. Sie dürfe durch Beine kleinlichen 
Kunſtwerke, die nur einem Staate, oder einer Stadt ober jedenfalls ur einer nicht 
fo wichtigen Gattung von Transport, dem Feſtland⸗Zransporte, diente, irgendwie 
behindert werden. 

Die Terrafirma⸗Pariei von Virginien und Wheeling Dagegen behauptete, die 
Drüde fei an diefer Stelle ein äußerſt dringended Bedürfniß; fie würde nicht 
mır von der Stadt WBheeling, fondern von der Bevölkerung verſchiedener Staaten 
rings umber verlangt, Auch ſei bei der jegigen Befchaffenheit des Transporis 
auf Eifenbahnen, dad Werthverhältniß zwiſchen Lande und Waſſer⸗Verkehr nicht 
mehr dafielbe.wie frühers dag Wafler träte ſchon jet gegen das Feſtland bedeu⸗ 
tend in den Hintergrund. Endlich ſei die Behinderung der Schifffahrt durch die 
Brüde nur äußerft geringfügig, faſt imaginär. Beide Parteien brachten ihre Anz 
gelegenheit zur Entſcheidung vor die höchſten Autoritäten der Vereinigten Staaten. 
Zuerft vor die Supreme Court (Dberften Hof) der Union in Wafhington. Und 
dieſer entſchied fich nach langen, hoͤchſt intereſſanten Verhandlungen, die alle ge⸗ 
druckt find und die ich nebenher meinen Leſern als eine höchſt inſtruktive und-Ays. 
ßerſt merkwurdige Lektüre empfehlen möchte, am Ende dahin: daß die Wheelinger 
Dhio⸗Brůcke ein "public muisance” (ein öffentliches Strapen-Binderniß) fel, und 
Daß ihr Bau daher gehemmt werden müfle. 

Dieſe Entfcheidung murde auf dem Waſſer, in Bennfgloanien und Pittäburg nas 
türlich mit triumphirenden Beifall aufgenommen, und „die Wheelinger“ kamen das 
durch etwas ind Gedränge. Da fie indeß ihren Bau nicht hemmten, fo drohte die 
Gegenpartei mit gewaltſamer Ausführung der Entfcheidung des höchſten Gerichts⸗ 
hofs. Als die Wheelinger dieß merkten, brachten fie aber jogleich eine Bewegung 
unter den Leuten auf beiden Seiten des Fluſſes unten den Barmen und Bauern 
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von GentralsDhio und Virginien zu Stande. Die Aderbauer und Landbewohnetr 
find Hier in Amerika, wie auch wohl anderswo, Immer eiwas eiferfächtig gegen 
bie reichen Städte, gegen bie Schiffer und Handelsleute, und ihre Loeal⸗Intereſſen 
waren mehr mit der Brücke verfnüpft. Sie erklärten daher ihren Entſchluß, die⸗ 
ſelbe gegen alle Angriffe der Pittsburger zu vertheidigen. Der Bau ging fort,— 
im ganzen “ Panhandle” griffen die Leute zu' den Waffen und es fah faft fo aus, 
als follte e8 ein Bürgerkrieg geben — Doch waren die Wheelinger, um ihren bins 
tigen Vertheidigungs-Entjchlüffen einen Anſtrich von Recht zur geben, zugleich 
wieder bemüht, in Wafhington, wo fie vor der Supreme Court Purchgefallen was 
ven, die gute Meinung und Entjcheidung einer anderen Hohen Autorität für ſich zu 
gewinnen. Sie brachten die Sache vor den Congreß, gewannen hier eine große 
Partei für fich, und der Congreß, warum und tote, das weiß ich nicht recht, ſprach 
ſich am Ende dahin auf, daß der Brückenweg Aber den Ohio bei Wheeling eine 
große Öffentiche Poſt⸗Route der Union ſei, und daß der Charakter einer fir das 
allgemeine Wohl nöthigen Poſt⸗Route üÜßer-den Charakter einer natürlichen Schiffe 
fahrtöftraße den Steg davon ‘trage. 

Kun triumphirten natürlich wieder Die Wheelinger und vollendeten dann ohne 
Weiteres ihre Brücke als einen Theil der Poftroute des Congreſſes, und das Ges 
ſchrei, das die Pittsburger mit ihrem public nuisance der Supreme⸗Court dage⸗ 
gen erhoben, fruchtete ihnen zu nichts. Zwar fehlen die Natur, die fie fir ihre 
Raturbahn gegen die Kunft amgerufen hatten, noch ein Wal ſelbſt ein Veto zu 
ihren Gunften einlegen zu wollen. in Heftiger Sturm zerriß im potigen Jahre 
(1854) die ganze XBheelinger Kettenbrüde. Aber die Wheelinger waren fo ſchnell 
bei Ber Sand, dem Congreß ſeine Poſtroute wiederzugeben, daß wir das Werk 
jetzt (Frühling 1855) ſchon wieder hergeſſellt fanden und una mit unſerm Schorn⸗ 
ſteine unter dem Joche beugen mußten. Sie haben die Brüde nun noch ſtärker 
gemacht, und faktiſch iſt demnach dieſer indereſſante Proceß der Natur gegen die 
Kunſt, der WaffersSıttereffen gegen die Feſtland⸗Intereſſen, der Schiffer gegen bie 
Eiſenbahnbauer, der Stadt Pittöburg gegen dad rivalificende Wheeling, des 
Staats Pennſylvanien gegen den Staat Virginien, der benachbarten Land» Bewohner 
gegen die Städte und Kaufleute, des Congreſſes gegen die Supreme Court ents 
ſchieden; aber rechtlich noch nicht, umd es tft noch immer, glaube ich, eine offene 
Frage von großer Bedeutung, über welche bie Klügften Diänner in den Vereinigs 


ten Staaten fehr abweichender Dleinung find. 


Nach dem Aerger über die Wheelinger Brüde, wobei wir Paſſagiere natürlich 
mit unſerem Pittsburger Capitäne und Piloten ſympathiſirten, und nach dem 
Aufenthalte bei dem Rãderbruche war unſere Weiterfahrt dann immer glücklich 
und angenehm, Wir fuhren zwei Tage und zwei Nächte bis Cincinnati, und ich 
möchte die gange Neife cine ununterbrochene Reiſe von willſkommenen Genüffen 
und erfreulicgen Ereigniffen und @indrüden nennen, 

Wenn irgend ein Fluß, fo verbient wirklich der Dhio feinen Namen, der fo 
viel als „der ſchöne Fluß“ bedeuten fol. Wo jonft in der Welt, giebt es einen 
zweiten Strom, der fo audbauernd und auf einer fo langen Strecke ſtets fo liche 
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lich und gefällig umgeben if, wie er. Bon der Mündung in den Miffiffippf bis 
Pittöburg hinauf, find 1000 Meilen und bis zu der oberften Quelle in den Alleg⸗ 
hany's noch 300 Meilen mehr. Summa 800 Deuiſche Meilen, und auf dieſer 
Tangen Bahn iſt nicht ein einziger Punkt, den man unfchön, oder mißfällig nens 
nen fönnte. Sumpfftriche, endlofe Ebenen, fandige Dünenfelder, Table Eindden 
find da nirgends Selbſt unfer Herrliche Rhein fchläft Doch zuweilen wie der 
gute Homer, und auch unfete gepriefene Donau, freilich an eingelnen wundervol⸗ 
fen Abfchnitten reich, irrt mitunter in Ungriſchen Puſten. 

- Aber der Ohis ift von Anfang biß zu Ende anmuthig. Ueberall find feine Ufer 
mit WisfensGras bekleidet, oder mit herrlichen Laubwaldungen beitanden, : Les 
berall find die Ränder hüglich, meiſtens wellenförmig abgerundet, felten ſchroff, 
zuweilen in verfchiedenen hübſchen Wiefenterraffen zum Waſſer abſetzend. Das 
ganze'grüne Thal lacht wie ein Garten. Man denke nur ein taufend Meilen lan⸗ 
ger Naturgarten, immer waldig, immer grafig, ftets hüglich und abgerundet, 
fortreägrend gruͤnlich und freundlich, ewig lachend und wieder lachend. Es iſt 
kaum auszuhalten und man möchte manchmal wie Hamlet über das ſtets 
laͤchelnde Angeſicht des Königs ungeduldig losbrechen. 

Des Ungewöhnlichen, des Großartigen und Erhabenen entbehrt der Dhio frei⸗ 
lich völlig. Da tft nirgends auch kaum ein Verſuch .zu Kühnheit. Und wenn 
ein’ Mal irgendwo die nackten Felſen aus der fruchtbaren Hügelbekleidung ein mes 
nig hervorkriechen, und fo eine attempt to boldness machen, fo hat man gleich 
einen fchr großartigen Namen dafür. GE iſt ald wenn ein Kalligrapf den 
Schlangenlauf bes Stroms Thale gezeicimet Hätte, Toujours perdrix. Dieſer 
Fluß⸗Gott ift nicht pikant. Er Hat keine fo charakteriſtiſch und kräftig geseichs 
nete Phyſiognomie wie unfere alten Rheins und Donau⸗Fluß⸗Gotter. Aber wie 
bemerkt, den Beinamen „ſchẽn“ Kann man ihm fa wenig berfagen, wie einem ers 
klarten “ Beau” auf Broadway in New Porf: 

Es ift ſchade, daß die Engländer den urfprünglicgen Namen des Flüſſes fo 
wenig fchön gemodelt haben: “Oholo,“ꝰ und daß auch wir Deutſchen dies ““Oheio,” 
das eiwa wie „gehauen‘ Mingt, angenommen haben. Der urfprüngliche Ins 
dianiſche Namen, wie der franzöflfhe Mund' ihn 'wiedergab, war viel fonorer. 
Er Tautete: *L'pyd.” Noch jeht Härte ich von den Miſſiſſippi⸗Franzoſen dieſe 
mohlflingendere Nuaneirung : *L’oy6” gebrauchen. Becht oft überfeßten auch 
bie Branzofen diefen Namen geradezu In ihre Sprache und fagten: “La Belle 
Biviere.” 

Die Amerikaner, die recht viel auf fhöne Namen geben, und die unter andern 
auch für ihre großen Städte neben ihren meiſtens fehr proſaiſchen Alltaganamen, 
fehr romantifche Benennungen erfunden haben, nennem den Ohio wohl zuweilen 
che Amber Stream” (den Bernflein-Strom). Diefer Name ſcheint mir aber, 
inſofern er eine äfthetifche Alluſſon enthalten ſoll, ſehr ungluͤcklich gewaählt. Denn 
er ſpielt auf die gelbe Farbe des Flußwaſſers an, und eben dieß, das Waſſer, iſt 
das einzige Haͤßliche, was der Ohio Hat. Cr bekommt jene gelbe, oder wenn man 
wit Bernſtein⸗Farbe von einem gewiſſen, weit in feinem Gebiete verbreiteten 
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Lehm⸗ und Ton⸗Lager, das feine Nebenflüſſe ausſpülen, und er zeigt dieſe Bei⸗ 
färbung in beſonders hohem Grade zur Zeit feiner ““ freshets.” 

Aber auch jegt bei dem niebrigen Waſſerſtande, den wir hatten, war feine Welle 
ſehr ſchmutzig, fo daß fie zum. Beifpiel in unfern Gläfern bei Tifche, wo fie ung 
immer unfilteirt im Achten Naturzuſtande erebenzt wurde, jedes Mal eine Meine 
Erdſchicht abſetzte. Man fagte mir aber, das ODhio⸗Waſſer fei fehr gefund, 
und vielleicht verlieren die Kenner und Waſſer⸗Gourmands zum Theil auch deß⸗ 
wegen jene „Ächte”" erdige Beimiſchung nicht gern. In derfelben Weife wie unfere 
Bairiſchen Biertrinker das Pech der Käffer, und die Schottiſchen Whiskey⸗ſen⸗ 
aer den brandigen Torf (* Pit”) durchaus durchſchmecken wollen, Erfriſchend 
und durſtlöſchend iſt das Dhio⸗Waſſer auch Beineßweged: Denn gewoͤhnlich iſt 
es laulich warm, beſonderd im Hochſommer, je weiter nach der Mundung zu deſto 
wärmer. Und auf unſerm Dampfer ftedten fie uns nicht ein Mal ein Stüd Eis 
In das ſchmutzige „Bernftein Waffe.” — Da hat das Waffer des oberen Miſ⸗ 
fiſſippi ganz andere Qualitäten. Es if von Natur heil, Mar, friſch und kühl. 
Das fehönfte Waſſer aber in ganz Amerika, ein-Waffer für das man ſich felbft, 
ohne ein Maine⸗Temperanz⸗Mann zu fein, begeiftern kann, ift das des Lake Su⸗ 
perior, wie ich fpäter noch weiter auszuführen wohl Gelegenheit finden werde, 





Auch der Men Hat in Diefem natürlichen SEtrom⸗ Garten ſchon manche hübfche 
Anpflanzungen gemacht. Ueberall bieten fih namentlich an den Einmündungen 
von Nebenflüffen freundliche Städte, oder Anfänge zu Städten dar, obwohl ich 
allerdings geftehen muß, daß mich der Obere Miffiffippt mit feinen zahlreichen 
ganz jungen Oxtſchaften weit mehr frappirte, ald der Dhio, der verhältnißmäßig 
ſchon fo alt iſt, und bei dem ich mich eigentlich ein menig wunderte, daß man doch 
noch zumeilen halbe Tagereifen barauf hinreiſen konnte, ohne viel Andere zu 
fehen als waldige Ufer und Berge Ubhänge Ich vermuthe wohl, daß mit Aus⸗ 
nahme der großen Handelsſtädte die Hauptbevölferung der Länder gar nicht ins 
Thal fällt, daB vielmehr die meiften Landbewohner in Dörfern ein wenig feitwärtd auf 
ber Höhe des Tafellandes Liegen, wo man fie vom Fluß aus nicht gewahren Tann. 

‚Sin ſehr merfwitrbiger Unterſchied zeigt ſich in Beziehung auf Anſiedlung und 
Bewohnung aber zwiſchen der Süd⸗ und Nord⸗Seite des Fluſſes. Der Ohio 
bildet nämlich faft- von Pittsburg an bis zu feiner Mündung die Gränge zwifchen 
den Sflaven= und den Prein-Staasen, zwiſchen dem, wenn ich mich fo ausdrüs 
Een fol, Afrifanifchen und Europäifchen Amerika. Hier iſt das Licht, dort iſt 
der Schatten. Hier ſind die meiſten und blühendſten Städte und die verſchieden⸗ 
artigſten Anſiedlungen. Selbſt die Städte, die auf der Südſeite ſich zeigen, ha⸗ 
ben nicht Den friſchen Anſtrich. Man ſieht bei ihnen etwas von dem, was wir bei 
und Polnifche" Wirthſchaff nennen. Die reichen Landbefiger ziehen fih von dem 
Ufer, wo Freiheit ihnen droht, natürfich ganz zurück, und bauen ihre vielleicht hüb⸗ 
ſchen Villen noch weiter ind Innere, wo fie ihre Sklaven fefter Kalten können. 
Wenn ich daher hie und da einen Blick auf diefes Ufer warf, fo befam ich mei⸗ 
ſtens nicht3 zu fehen als vereinzelte und wenig einladende Blockhäuſer, in der Art 
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unferer AlpensSennhütten. Ob meine Bemerkung aber überall zutrifft, kann ich 
nicht mit Beftimmtheit fagen. Denn ich hatte natürlich mein State-room (mein 
Schlaf⸗ Und Wohnzimmer) auf der Guropäifchen oder Licht-Seite des Schiffe 
genommen, und hielt das freie DhiosLand beftändig im Auge. Daß ein alter 
Guropäer, der zum erften Male auf dem Dhio reift, der Südſeite fein Angeficht 
zumenden joll, kann fein Amerilaner erwarten. Nur zuweilen, wenn mich die Neu⸗ 
gierde zu ſehr plagte, blickte ich wohl ein Dal nach Virginien hinüber. 

Es ift merfwürdig genug, daß auch fchon in älteften. Zeiten bie voreuropäiſchen 
Halb⸗Cultur⸗Völker jene alten Tumulusbauer (Mound-Builders) die por den 
jeßigen Indianerſtaͤmmen dad Ohio Thal bewohnten, eine Vorliebe für die Nord⸗ 
Seite gehabt haben. Alle vornehmften Tumuli und Grab: Monumente liegen 
dort. Ja fämmtliche Nebenthäler des Staates Ohio find mit ihnen gefüllt, wäh⸗ 
rend fie auf der Virginifchen Seite nur Außerft felten erfcheinen. Das nörbliche 
Land des Staated Ohio muß ſchon damals größere Reize, von denen jene Völker 
angezogen wurden, vor Virginien voraus gehabt haben, Vielleicht Tiegt die Ur⸗ 
fache davon, daß jener Lands Abichnitt ſchon vor 2000 Jahren eben fo fehr vor 
feinen füblichen Nachbaren in der Cultur voraus war, wis er es auch jet wieder 
tft, in einer Srundverfchiedenheit der Natur und Pofition beider Territorien. 

Leider bekam ich von jenen Alterthümern, die in neuerer Zeit fo viel Intereſſe 
erweckt haben, und von verfchiedenen Amerikanern fo vortrefflich behandelt find, 
äußerft wenig zu ſehen. Doc iſt mir dieß Wenige deflo unvergeßlicher. Die 
größte Figur am ganzen Ohio fpielt der berühmte Tumulus dei Big Grave Creek. 
Wir fahen ihn vom Fluſſe aus ganz nahe. Gr bat eine ſchöne coniſche Form, ift 
über 70 Fuß Hoch, mit Graswuchs und einigen Bäumen fehr malerifch befanden, 
und macht ungefähr eine ſolche Figur sie ber Koſziusko⸗Hügel bei Krakau. Er 
fteht mitten in einer reizend angebauten Flußniederung und von einer framdlichen 
Drtichaft uıngeben, die man “the Seven Mound-City” (die Siebenhügelftadt) zu 
nennen vorgeſchlagen hat. Außer jenem größten gibt es an demfelben Flecke noch 
einige andere nicht viel kleinere Tumuli, von deren fahlen Spiten wir auch noch 
einige unter den Käufern und Gärten des Ortes hervorblicken ſahen. 

Wir blieben noch Hunderte von Meilen abwärts fortwährend im Kohlenlande. 
Das Alteghanifche Kohlenlager endigt erſt an der Mündung des Scioto, 100 Mei⸗ 
Ten von Eincinnati. Bis dahin werden noch jegt alle Ländereien am Ohio mehr 
ihrer Kohlenſchaͤtze, als ihrer Fruchtbarkeit wegen angelauft und abgeſchätzt. 

Wir legten am Abend bei einem diefer Ufer⸗-Kohlenwerke an, um unfer Brenns 
material zu erneuern, und ich nahm Gelegenheit, die wunderbare Leichtigkeit zu 
beobachten, mit der dieß Material hier feinen uralten vorſündfluthlichen Magazi⸗ 
nen entnommen wurde und gleich darauf aus den Bergwerken in die Defen uns 
fered Schiffes wanderte, um, die Mafchine treibend, in Luft ſich aufzulöfen. No 
jet werden täglich Kohlenbergwerke eröffnet und ftetß wird auf neue Fluß⸗Ufer⸗ 
Situationen ſpekulirt, bei denen ein Einſchlagen fich lohnen möchte. Die ganze 
Ausbeutung diefer reichen Gegenden hat, auch in Bezug auf Kohlen, nur erft bes 
gonnen, und wird noch unberechenbare Reſultate herbeiführen. 
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Den Reft des Abends und einen großen Theil der Nacht brachte ich oben be: 
den Biloten unfered Dampfers zu, bie fir mich jedenfalls die Intereflanteften, weil 
die über den Fluß am beiten unterrichteten Leute an Bord unferes Schiffes waren. 
Schon ihr Aufenthalts⸗Ort am Schiffe gefiel mir am beften. Auf allen dieſen 
Amerilanifchen Dampfern hat man den Piloten fehr richtig den höchften Play 
gegeben und hat für fie ein ſchmales, aber immer noch ziemlich geräumiges Glas⸗ 
Zimmer gebaut, das ungefähr fo ausſieht wie ein Pleines Gartenhaus. Daffelbe 
fteht wie ein Thurm auf: dem oberften Dache des ſchwimmenden Pallaſtes, oder 
auf dem fogenannten „Orkan⸗Oeck“ (Hurricane-Deck). Die Piloten ftedden 
dadrin wie die Indifchen Krieger in den Meinen Türmen auf dem Rücken ihrer 
Elephanten. Das Pilot-house fteht auf dem vordern Ende des Dachs, und iſt 
wohl 40 His 50 Fuß Über dem Niveau des Waſſers erhaben. Da +8 fat ganz 
aus Glasſcheiben zufammengefegt ift, fo kann ınan daher, vor Wind und Wetter 
wohl geſchützt, von hier aus nicht nur dad Schiff, ſondern auch die ganze Umge⸗ 
gend trefflich überfehen. Bel gutem Wetter haben die Piloten ihren Wartthurm 
zwar geöffnet, doch können fie Ihn auch da, wie wir unſere Reiſe⸗Chaiſen mit einer 
Glasthür verfchließen und das ganze Schiff in feinen Verrichtungen von hieraus 
mit der größten Gemüthörube dirkgiren. 

Ste haben hier nor allen Dingen das große Rad in Händen, mit dem fie das 
Steuerruder bewegen. Sie namen nad diefen Haupt⸗Stubenmöbel daher Ihre 
Zimmer auch wohl “the Wheel-house” (dad Räberhaus). Das Steuerruder, 
das Hundert Ellen Hinter ihnen Tiegt, ift mit ihrem Rade durch eine Kette verbuns 
den, die auf verfchiedenen Krems und Querwegen Tängd des Verdecks Hinläuft. 
Dann gehen aber noch viele andere Schnüre, wie aus der Boutique eines Mario⸗ 
nettensDireftord, aus Ihrem Haufe ind Schiff hinab, vor allen Dingen in den uns 
terften Schiffsraum zu einer Glocke, durch die fie mit den Mafchinens Meiftern 
(Engineers) communiciten, und ihnen ihre Befehle zum Langſam⸗ oder Schnell- 
fahren oder zum Anbalten zufenden. Andere Schnüre zu den großen Dampf- 
pfeifen, die fie verfchiedentlich tönen oder brüffen laſſen, um andern Dampffchifs 
fen oder den Leuten am Ufer Zeichen zu geben. Sie fiad mit allen diefen Dingen 
ſtets fo vielfach befchäftigt, wie ein Kirchen⸗Organiſt beim Orgelſpiel mit feinen 
Regiſtern, und da ich ihnen gern zufah, fo ftieg ich wie gefagt, oft Die Treppe zu 
tönen hinauf und brachte die Abende bei ihnen zu. 

Si find immer auf den Empfang einiger von ihnen Següinftigten Gäfte einge: 
richtet, haben Bänke iind auch einen Dfen in ihrem Glashauſe, fo dag man recht 
gemüthlich da zubringen kann. SI fand fie immer fehr gaftfreundlich, höflich, 
ſehr intelligent und zur Belehrung bereit. 

Es hat fich Tängft ein tüchtiger Stamm alter wohlerfahrener Piloten, deren 
Traditionen neh ind vorige Jahrhundert Hineinreichen auf dem Ohio gebildet, fie 
fennen den Fluß, wie ein Blinder fein Haus und wiffen ſich auf ihm, bei Nacht 
wie bei Tage, zurecht zu finden. Der Dunkelheit wegen irgendwo zu Abernachten 
fällt hier keinem Dampfer.ein, felbit nicht bei Regenwetter und Sturm. Nur at: 
ſolute Nebel⸗Finſterniß henmt die Reife. Ihrem Glashauſe gegenüber, auf der 
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vorderen Spike des Schiffe Haben fie eine Art Wifie errichtet, das fie ihren - 


“Nigbt-hawk” (Nacht⸗Habicht) nennen. Es ift eine große ſchwarzgefärbte 
Kihel von Blech, die an einem langen Maftbaum beweglich befefligt iſt. Bet 
nichrtgem Waſferſtande wird diefe Kugel höher Hinaufgezogen, bei hohem tiefer 
Sharhgelaffen. Diefer ſchwarze Punkt fticht immer felbft gegen den leiſeſten Schim⸗ 
eds Sternenhimmeld etwas Ab und bleibt in der trübften Nacht fichtbar. Sie 
vifigen damit auf gewifle ihnen belannte Stellen am Ufer und bringen ihn, und 
UM eigened Auge bald mit dieſem bald mit jenem Hügelgipfel oder Vorgekirge in 
gerade Linie. 

Ich bin oft den Blicken diefer Leute gefolgt, um die Gegenftände am Ufer, bie 

mir andeuteten und die SchattirungdsRuancen auf der Waſſer⸗Oberfläche zu 
eennen. Ihre Augen find beftändig auf die Landſchaft geheftet und fie leſen 
Mrin fo deutlich, wie ein Gelehrter in einem Drientalifchen Buche. Ich hätte 
gerne etwas von Ihrem Sanskrit gelernt, wenn auch nur um befler einzufehen, 
durch welche Künfte und Mittel wir unfere Reife vollendeten. 

Sie ſagten mir, vor allen Dingen müſſe ich willen, daß mie mehr oder weniger 
jeder Fluß, fo auch das Bett des ganzen Ohio eine Reißenfolge von tiefen und 
flachen Stellen bilde, und daß er fich gewiſſermaßen aus einem Loche in dad ans 
dere flürze. Dieſe Löcher oder wenn man will Seen, wo der Fluß ruhiger flieht, 
nennen fie bier ““ Pools.” Diefelben find bier am Oberen Ohio meiſtens 60, 70 
bis höchftene SO Fuß tief. Da Über den Pools das Waſſer ruhig ift, fo giebt es 
dort Pi Racht wie bei Tage eine andere Lichtſtrahlung von fich, ala über den ſeich⸗ 
ten Steßlen und Bänken, wo es fich ‘etwas mehr kräuſelt oder wenigftend durch 
irgend ine Wellenſchattirung Unruhe verräth. Wie das Waſſer fletö feine Ziefe 
wre, fo wechſeln auch ſtets dieſe Schattirungen, aus deren Intenſitaͤt man Rüde 
ſchuacke 







ſie hier beim im Ganzen remarkabel feſt und konſtant, im ſandreichen Miſſiſſi ppi 
Dagegen äuß änderlich. Hier im Ohio find es mehr Brands ald Sandbaänke. 
Der in den Geh entſpangende Ohio führt ein ganz anderes Material mit fich, 
ald der Miffiffippi, der von der Duelle an in Ebenen fließt. Der untere Ohio 
bat aber auch in diefer Beziehung. mehr die Natur des Miffiffippi. Beſonderbß 
aufmerkſam müffen fie auf die fogenannten “ Snags und Sawyors,” oder die gros 
Ben in das Flußbett verſenkten Baumftärune fein. Durch dieſe Baumflämme 
kommen auf dem Miſſiſſippi und Miſſouri mehr Schiffe zu Schaden, ala dutch 
irgend eine andere der verfchiedenen Arten dort drohender Gefahren. 

Auf dem Ohio find fie freilich nicht Häufig, doch kommen fle auf der untern 
Partie des Fluſſes auch nicht felten vor. Wer fle nicht felbft gefehen Hat, der kann 
fich ſchwerlich einen Begriff von der Gefährlichkeit diefer Monſtra machen. Doc 
kann man erfilich bemerken, daß es meiſtens nur den fchtverften und feiteftn Bäumen 
paſſiren kann, daß fie fehr tief im Waſſer ſchwimmen, mit ihren Wurzeln über die 
Sandbänke Hinfchleppen und am Ende darin ſtecken bleiben, inbem ber Fluß ihr 
untered Ende nit Sand ‚vie ein Anker. Wenn einmal ein Baum fo feſt 
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liegt kommt es felten wieder Tod, da fich der Sand an feiner Wurzel eher mehrt 
ala mindert. Er wird 'zuerft vom Strom feiner Blätter und Tleinen Zweige bes 
raubt. Allmahlich bleiben nur noch die dickſten Aeſte und diefe werden theils von 
anderen über fie hinweggeſchwemmten Bäumen, bauptfächlich aber wohl nom Eife 
beftändig bearbeitet und zugelpigt und fehen zulegt fo kahl aus wie dicke Elephanten» 
Zähne. Sie laufen mit einer etwad rundlichen Spike zu, die recht darauf einge» 
richtet zu fein fheint, den Bauch eines Dampffchiffes zu durchſtoßen. Es wird 
ihnen dieß um fo leichter, da manche diefer HolzsLanzen im Wafler fo hart wie 
Wallfiſchknochen werden. 

Se nach ihrer Stellung und anderen Umftänden haben die Piloten dieſe Baum⸗ 
tnochen in gewiffe Gattungen und Arten gebracht. Manche ſtehen ganz ſenkrecht 
im Flußbett wie Pfeiler. Dieſe nennen fie “ Planters” (Pflanze). . Andere 
Tiegen ſchief abwärts gerichtet, und meil der Strom ihnen eine aufs und abfteis 
gende Bewegung jznittheilt, bei der fie dad Waſſer gleichfam durchſaͤgen, fo werben 
fie “Sawyers” (Säger) genannt. Je nachdem der Sawyer lang oder kurz iſt, 
oder fo oder fo vor Anker liegt, ſchwingt und vibrirt er rafcher oder langſamer. 
Manche verichwinden für eine Viertelftunde unter dem Wafler und tauchen danu 
auf ein Mal wieder auf. 

Einige kurze oder fehr ſchräg geftellte kommen nie über die Oberfläche hinaus. 
Diefe nennen fie, “ Sleeping Sawyers” (die ſchlafenden Säge.) Einige fogar 
liegen auch ſchräg gegen den Strom aufwärts gerichtet... Ein geübter Pilote er⸗ 
kennt auf den erften Bli die Gattung und igenfchaften eines Sawyers, den er 
gewahrt. Auch Eennt er natürlich alle die Eigenthümlichkeiten der alten, die ſchon 
Lange in feinem Wege liegen, und weiß ihre Gefahren zu vermeiden. Sein fchars 
fes Auge entdeckt auch die ſchwachen Hebungen und Wirbel des Waſſers, die ſich 
über einem „ſchlafenden Säger“ bilden. Auch entſcheidet er ſogleich, was ich 
in vielen Fällen nicht vermochte, ob ein Baum ſchon feft vor Anker Liegt, oder noch 
schleife und ſchwimmt. 

Wie die natürlichen Veränderungen im Ylußbstte fo beobachlen diefe Piloten 
auch beftändig die Kinftlichen am Ufer. Meine Leute wußten von jedem vers 
ſchwundenen Walde, von jedem.neuen Kaufe längs der Küfte Befcheib zu thun. 
erfolgten fie dieß nicht Alles genau, fo würden fie in diefen Flüſſen, wo täglich 
hundert neue Dinge ind Leben treten, Hundert Mal irre geführt werben. 

Sehr häufig und wunderbar — zumeilen vielleicht in Folge von Luftfpiegeluns 
gen — find die Zäufchungen, deren man fich auf dem Yluffe in Bezug auf Bes 
urtbeilung der Entfernung der Ufer und anderer Gegenflände überläßt, und meine 
Glas hausfreunde ferderten mich zumweilen auf zu Tagen, welched das nähere oder 
entferntere Ufer jet, wobei ich mich denn oft irrte, obgleich ich entſchieden recht zu 
baben glaubte. Gie zeigten mir, wie man fih in folcden Bällen zumeilen durch 
Beobachtung der Abipiegelungen der Gegenftände im Wafler helfen könne. Wie 
die Licht⸗Reflexe, fo babe ehemals wenigitend auch das Echo, das überall auf dem 
hochufrigen Ohie ſehr vernehmlich iſt, zuweilen ein Mittel zum Zurechtfinden dar⸗ 
geboten. Es ſei, ſagten ſie, eine alte Sitte der Indianer und der erſten Barken⸗ 
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ſchiffer auf dem Ohio geweſen, im Nebel mit einem KRuder an die Seite des 
Schiffes zu fhlagen, und nach der Richtung des rückkehrenden Schalled zu bes 
ſtimmen, auf welcher Seite das nächfte Ufer Tiege. 

Da diefe Leute noch außer Dem viele andere Erfahrung und Kenntniß in Hand 
und Kopf haben müflen, und da fle bei der Größe der Dampfbonte viel Verants 
wortung auf ſich nehmen, fo werden fle denn freilich auch gut belohnt, nach unfern 
Buropäifchen Begriffen — „magnifie." Kür eine KReiſe von Pittsburg nach 
Eineinnati (460 Meilen) bekommt jeder Pilot eines ſolchen großen Dampfichiffes, 
auf denen eö ihrer immer zwei giebt, 100 Dollars. So viel bekommt bei ung 
kaum Jemand, der die ganze Donau aufs und abſchifft. Doch die Schifffahrt des 
ftillen, milden, überall gleich breiten, fanftfliegenben Dhio iſt vergleichsweiſe nur 
ein Spiel gegen die des Miffiffippi und des “Mad Missouri” (des tollen 
Miſſouri,) wie die Schiffer ihn nennen, oder vielmehr: “ M’souri” (des „S*" wie 
in „Sorge.") Dort if das Corps der erfahrenen Piloten noch geting, und ift die 
Jahreszeit ſehr ſchlimm, der Handel aber der Schiffe fehr beduürftig, fo ift es 
ſchon vorgekommen, daß ein Pilet feine 600 Dollars in 14 Tagen „machte.“ 

Manche Piloten kennen bloß den Obern Ohio zwifchen Cineinnati und Pitts⸗ 
burg. Manche kennen das ganze Stüd zwiſchen Pittöburg und Louispille. Manche 
fonnen ein Schiff ganz von Pittöhurg bis New⸗Orleans Hinabzuführen wagen. 
Das untere Stüd des Ohio von Louisville abwärts gehört ſchon ganz zur Schiffs 
fahrt des untern Miſſiſſippi und wird mit diefem vom derfelben Claſſe von Piloten 
befahren. 

IH freute mich zu Hören, daß es ſeit einiger Zeit auch ſchon Deutſche unter den 
Dbio- Piloten gebe, und ich felbft entdeckte deren einige hie und da an Bord von 
Schiffen. Sonft muß man bie Deutfchen meiftens in den unteren Räumen der 
Schiffe fuchen, wo fie als Feuermaͤnner neben den Irländern und zumellen neben 
den Regern den Dfen heizen und- die Kohlens und Holz⸗Cinnahmen beforgen. 

Von diefen untern Schiffsräumen kann ich aber noch in Bezug auf die Leitung 
diefer bewunderndwürdigen Amerikaniſchen Dampfſchiffe den Umſtand hervor⸗ 
heben, daß oft, — ich glaube gewohnlich, — jedes Rad feine eigene Dampf⸗ 
maſchine, ſeinen eigenen Ingenieur hat und daß mithin ſowohl beide Räder im 
ſelben Takte, als auch jedes für ſich allein arbeiten können. Man begreift leicht, 
daß dich den Schiffen bei ihren Bewegungen und Wendungen eine große Behens 
digkeit geben und den Piloten ihre SteuerrubersÜrbeit fehr erleichtern muß. Sie 
haben daher auch für jedes der Räder, von denen fie zumellen das eine zumellen 
das andere anfpannen, eine befondere Commando⸗Glocke. 

Meine Soiröe ſchloß dieß Mal mit einem ſehr hübſchen Schaufpiele. Wir trafen 
auf einen brennenden Wald hart am Ufer, oder um richtiger zu fprechen, auf eine 
Gruppe glimmender Bäume, die eine hoͤchſt malerifche Illumination veranlaßten. 
Es waren lauter hohe vielverzweigte Stämme, von denen mehre von Kopf bis zu Fuß 
brannten oder glühten. Sie ſtanden in einer ehr pitereßlen Bofition und fpiegelten 
fih im dunkeln Waſſer ab. Es war eine völlig ruhige Nacht, und der ganze Zers 
ſtorungoprozeß ging jo leiſe und geräufchlos wie möglich vor ſich. Nur zuweilen, 
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wenn es ein plögliches Lüftchen gab, oder wenn einer der Yefte berabfiel, gab es 
eine Funken⸗Cascade umber, wie wenn ein Wind einen BlüthensRegen unter 
einem Apfelbaum veranlaßt. . 

Am andern Morgen früh war wieder der hellgrüne, ungeſchmückte, fanfte bei 
bomma Ohio vor dem Fenſter, der in alle Ewigkeit fo fortflieht, ſtets feſtlich 
geſchmückt mit feinen friichen Laubkrängen von Eichen, Syeomoren, Knopfbäumen 
(Buttonwood), Bappeln, Linden, Hickories, Wallnuß- Bäumen ꝛe. 

Auf der Virginifchen Seite lag auch wieber die gewöhnliche einfame „Blockhaus⸗ 
Farm“ von nicht fehr wielveriprechendem Auſehen. Ja und doch ift ed ncch bie 
„beite auf 20 Meilen in der Runde, oder wer weiß wie weit," bemerkte ein Ameris 
kaner von der Rordjeite. „Wie ihre Barmen fo fehen auch ihre Städte vernach⸗ 
„läßigt und altnodig aus, fo alt beinah wie die Eonftitution der Vereinigten 
„Staaten." Auf der Dhio⸗Seite dagegen war wieder wie die Tage zuvor zehn Dial 
mehr “improvement.” Wir erblidten Hier fehr bald, von der Dlergen-Sonne 
beleuchtet, die Eleine freundliche Stadt Portsmouth an der Mündung deö Scioto⸗ 
Fluſſes, in einer fehr hübſchen Poſition, und ihr gegenüber eben fo nett beleuchtet 
und gelegen dad Städtchen Aleranbria. 

Wir maren den Tag vorher fchon bei einer ähnlichen Poſition pafjirt bei Ma⸗ 
rietta, an der Dlünbung des Muskingum⸗Fluſſes; und nimmt man gleich noch 
den großen Miami dazu; der etwas unterhalb Cincinnati in den Ohio fällt, fo 
hat man die drei vomehmften Flüſſe des Staated Ohio genannt und die drei 
hauptfählichften Thäler, an denen fo zu fagen die Gelchichte des Landes 
vorzugsweiſe hängt, und deren Gebiete den Bauptlörper des Staats⸗Gebietes 
bilden. 

Längs ihrer Thäler erſtrecken ſich die fruchtbarften Striche des ganzen fruchts 
baren Dhio⸗Landes. An ihren lifern liegen die Alteften Städte und frübeften 
Pflanzungen: Marietta, Portsmouth, Chillicothe, die alle bis zum Anfange dieſes 
Jahrhunderts hinaufreichen. Von dieſen drei Flußzweigen aus wuchs der ganze 
Staat Ohio zuſammen. 

Eben auf den Bottoms oder Terraſſen dieſer drei Fluß⸗Branchen drängt ſich 
auch die größte Zahl jener alten Monumente und Gräber einer vorchriftlichen 
Cultur. Alle drei Klüffe entipringen in den nördlichen Theilen des Staates. Uber 
der mittlere, der Scioto, bildet gleichfam die Central⸗Achſe dieſes merkwürdigen 
Fluß⸗Trios. Er ift der längfte und am weiteſten hinauf ſchiffbar. Er fließt in 
gerader Linie von Norden nah Eüden hinab und durchſchneidet in gleichen Dis 
flanzen von den öſtlichen und weſtlichen Gränzen den Kreis des Stagtes im Dia 
meter. Die beiden andern, der Muskingum und der Miami, neigen ſich in ihren 
Quellen ein wenig zu Ihm heran und jpreizen ſich mit ihren Mindungen zu beiden 
Seiten gleich weit von ihm aus, jener in ſüdöſtlicher, Diefer in ſüdweſtlicher Rich⸗ 
Ding. 

Der Seioto erfiheint demnach als der dominirende Fluß in Ohio. An feine 
Ufer ift daher auch das jeige politiiche Centrum des Staates, die Stadt Colums 
bus verlegt. Nicht weit davon an demſelben Fluſſe Tag auch die anfängliche Haupt⸗ 
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ſtadt Chillicothe. Und zwiſchen beiden Liegt „Eirclenille," das nach feinen antiken 
Gircumvallstionen zu fchließen vielleicht in den Zeiten der Tumulus⸗Bauer eine 
ähnliche Rolle ſpielte. 

Dieſe drei Fluͤſſe und eben fo auch noch andere nördliche Zuflüſſe des Ohio, ſo⸗ 
wohl oberwärtd, ald unterwärtö, entipringen alle ganz nahe bei den großen Sen 
des Lorenzo⸗Syſtems bei den Scen von Crie und Michigan. Sie haben dad Land, 
dad zwijchen diefen Seen und ber großen Thalfucche des Ohio Liegt, in tiefen Ein⸗ 
ichnitten durchgrahen. Urfprünglich, che Diefe Thäler und Flüſſe fih auögebildet 
hatten, fcheint dieſes Land ein flaches, einförmiges Plateau vom etwa 600 Fuß 
Höhe über dem Atlantiſchen Deean geweien zu fein. Die höchften Gipfel und uns 
zerriſſenen Partien dieſes Plateaus haben noch jetzt diefe Höhe. Es muß wohl ein 
wenig mehr Abneigung nach Süden, dem Ohio zu, gehabt haben ald nach Norden, 
den Seen zu, fo daß daher die Thäler und Flüſſe vom Ohio her rückwärts Ichneller 
und weiter ind Land hinein wuchſen, ald die von den Seen ber. Natürlich haben 
die Flüſſe das Plateau in ihren älteften, das Heißt unterſten Partien, wo fie mächs 
tiger find und fchon länger arbeiten, tiefer zerfchnitten und in mannigfaltigere 
Höhen zerlegt, als meiter nördlich, wo ihre ſchwächeren Quellen find. Hier bei der 
Quelle blieb das alte Plateau mehr ungerflört und in feinem urfprünglichen Zus 
fammenhange. Da ebnet fih das Land mehr und mehr aus und da Läuft nicht 
weit vom jüdlichen Ufer ber Scen die Waſſerſcheidungs⸗Höhe, der Rücken des 
Landes, oder wie fie hier fagen, feins “ Crestline” hin. 

Diefem allen nach wird daher Der, welcher fich eine Vorftellung von der ganzen 
DberflächensBefchaffenheit des Staate Ohio und überhaupt aller der Länder zwi⸗ 
ichen dem Amber-Strome und den Großen Seen machen will, fo ziemlich das 
Rechte treffen, wenn er ſich diefelben in der Sauptfache als Plateauflächen denkt, 
die ein wenig nach Süden geneigt find, in ihren füblichen Partien vielfach zer⸗ 
ichnitten und zum Theil ſogar hüglich -geftaltet, im Norden aber flacher und in 
Maſſe genommen höher find, und dann mit diefen wuınterbrochenen Höhen-Dlafien 
jene Seen⸗ Becken knapp einfaflen. 

Ich möchte wohl wiſſen, ob man beobachtet hat, daß die Ohio⸗Zuflüſſe Mus⸗ 
kingum, Scioto, Miami da, bei ihren Quellen noch ferner rũckwärtsſchreitend aus⸗ 
graben, und ob fie Hier Fräftiger nordwärts ind Land zurückgreifen, als die Heinen 
Seen-Flüffe ſüdwäris. — A priori ſcheint mir e8 ohne Zweifel, daß fie es thun, 
und es fcheint Demnach eben fo außer Zweifel, daß, wenn man die Natur ungeftört 
Läßt, ein Dal die Zeit kommen muß, wo die Flüſſe den ganzen noch übrigen 
Plateau⸗Reſt zernagt haben werben und wo die Seen dann anfangen müſſen in 
den Ohio auszulaufen. Bon der Mündung des Muskingum bei Marietta fängt 
dad Thal des Ohio an tief unter dem Waſſer⸗Niveau der Scen hinabzufteigen. 
Bei jenem Marictta ift das Niveau des Ohio (bei mittlerer Waflerhöhe) mit dem 
Niveau ber Seen gleich. 


In den erfien Tagen meiner Reife machte ich mir fo viel mit bem Ohio und der 
Beſchaffenheit ſeines Thales zu thun und hatte ſo mancherlei mit meinen Piloten zu 





24 Von Pittsburg nah Eineinnati. 





verhandeln, daß ich noch nicht dazu kam unfere Schiffögefellichaft felber ein wenig 
zu genießen. Natürlich, wenn man in ein neues Haus tritt, ſieht man fich erſt fein: 
Bau⸗Art an und unterſucht die Gelegenheit der Zimmer, nachher beſucht man erſt 
die Bewohner. 

Als ich nun allmählig auch für dieſe meine Augen aufthat, bemerkte ic, daß die 
Hauptbewohner unferer Oberften Cajüte geiftliche Herren mit ihren Familien 
waren, ich glaube meiſtens von der Preöbyterianifchen Kirche, die im ganzen 
Welten fo mächtig geworben ift, und die guch, was ich ſchon vorher hätte anführen 
fönnen, von jenem Pittsburg ber ihre Einflüffe durch den Weſten hier aufgebaut 
hat. Ich Habe ein Dial ein fehr Intereffantes Werk über den Wachsthum der Pres⸗ 
byterianiſchen Kirche durch den Welten gelefen. Sie bat im Staate Ohio allein 
über 700 Gotteshäuſer, und fo länge des ganzen Flußthales Hin, das mit ihren 
Pflanzungen erfült if. Nur von den Methodiften werden die Breöbyterianer im 
Weften übertroffen. Sedo bloß in der Zahl, nicht im Reichthum und Einfluß. 
Jenen gehören die untern Elafien, den Presbyterianern Die oberen und mittleren 
Claſſen. Sie Haben gewöhnlich im Mai ihre Kirchen⸗Convente und religiöfen Vers 
fammlungen. Und daher ſah ich fie denn um dieſe Jahreszeit eben Überall auf 
Reiſen den Fluß hinab. Dieß Mal glaube ich follte ein großes Meeting in Kens 
tucky fein. 

Da die Angelegenheit meiftend auch ald eine Fleine Ausfpannung betrachtet wird, 
fo nehmen fie denn auch ihre Familien mit. Es ſchienen mir viele treffliche, ges 
bildete und ernfte Männer bazunter zu fein. Aber mis wollte ed doch nicht ges 
fallen, daß wir alle Ubende in unjerer eleganten Damen⸗Cajuͤte einen Gottesdienft 
Batten, wobei die Damen auf ihren Sopha's und Rocking-chairs fiten blichen, 
und wobei dasfelbe Clavier, nach deu auch in demfelben Salon zuweilen getanzt 
wird, flatt der Orgel diente: Ich lobe mir einen Gotteödienft in einem großen, 
alten ehrwürdigen Tempel oder im ganz flillen Kämmerlein. Mir ſcheint es, daß 
wir Proteftanten dieſe ernftefte Angelegenheit des Lebens, vielleicht mit der beften 
Abficht von der Welt,—mit ber Abficht, fie überall einzuführen, —zu familiär und 
zu wenig feierlich behandeln. Beſonders in Amerika, wo man zuweilen gar in 
den Wirihshäuſern, ganz als wäre ed eine Soirẽe, die Leute im eleganteften Co⸗ 
ſtum heilige Lieder und eine Art Gottesdienſt, der aber alles feierlichen Eindrucks 
entbehrt, abhalten ſieht. Wenn nur jene Herren, wie ich, die Aeußerungen gehört 
hätten, die man ſich in den Nebenzimmern auf ihre Koſten erlaubte! Nun weiß 
ich zwar wohl, daß man das Gute der ühlen Nachrede willen nicht laſſen foll. 
Aber es ſteht auch noch viel U deres gefchrieben, was man mit mehr Recht das 
gegen aufführen könnte. Mir kamen diefe Dampfſchiffſalons⸗ Predigten und Kir⸗ 
chen⸗Verrichtungen vor, wie Sampmeetings für höhere Claſſen. 

Unter den Leuten zweiten Ranges— sit venia verbo—an Bord unferer Phila⸗ 
delphia fand ich viele, die mich mehr interreffirten, und es fam alle Tage vor, daß 
ich unter ihnen eine Belanntfchaft machte, oder daß ich ein Geſpräch führte, oder 
fonft ſich etwas ereignen fah, was mir der Befanntfchaft, des Anhörens oder Be⸗ 
ttachtend werth ſchien. Die auffallenditen Figuren waren- ein Paar Tangbärtige 
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Deutſche aus Pennſylvanien, die der Secte der fogenannten „Wafler- Brüder” 
(River-brethren) * angehörten. Es waren fchöne, wohlgenährte vollwangige Leute, 
von freundlichen Weſen, aber mit fo langen Bärten, wie man fie bei und vers 
ſumihlich nur noch zur Zeit Carl's des Großen ſah. 

Ihre Urgroßväter, erzählten fie mir, ſeien ſchon vor 180 Jahren ind Land ges 
kommen. Sie Sprachen aber doch noch Deutfch untereinander, und bielten, wie 
fie mir fagten, in ihren Yamilien darauf, daB auch ihre Kinder wieder Deutſch 
lernten. Wer ed noch nicht weiß, mag es bei dieſer Gelegenheit erfahren, daß die 
Bennfylvanifchen Deutſchen vom alten Stamm die Deutfcheften der Deutfchen in 
Amerika find. Sie hatten einen Bruder in Illinois und machten nır eine Vers 
gnügungsreiſe, um ihn dort zu befuchen. Aus der Länge der Reife fchienen fie 
fich nicht viel zu machen, obwohl ich mich im Stillen wunderte. Vergnügungs⸗ 
reifen zum Beſuche Bei einem Bruder taufend Meilen weit, möchten unfern Bauern 
wohl ein Ding der Unmöglichkeit zu fein ſcheinen. 

Auch unfere anderen Deutichen Mitzeifenden kamen faft’alle entweder aus Benns 
folvanien oder über Pennſylvanien. Diefe alte Mutter Pennſylvanien verfieht 
noch immer die Länder längs des Dhio voczugsweiſe mit friſcher Bevölkerung. 
Längs der ganzen Norbfeite des Ohio menigftend herrſcht entfchieden Pennſyl⸗ 
vaniſche Abſtammung vor. Auf der Südſeite natürlich Virginiſche. Der Wans 
derftrich aus New⸗Vork und New⸗England geht durch die nördlichen Partien der 
Dbio- Staaten längs des Sudrandes der Seen. Unter den nicht an. Ort und 
Stelle Sebomen find no jeßt z. B. in Cincinnati über 6000 aus Pennſyl⸗ 
vanien, d. 5. mehr ald aus New-Mork und allen New⸗England Staaten zufams 
mengenommen und auch mehr ald aus den benachbarten Südlichen Staaten zufams 
mengenommen. 

„Ich bitte Sie, was treibt Sie denn aus Pennfyloanien hervor? Iſt das nicht 
ein ſchönes Land und giebt ed nicht genng noch dort zu ſchaffen ?* fragte ich einen 
jener Deutfchen, der immer feine Frau am Arm Holirt von der übrigen Gejellfchaft 
am Geländer des Dampfers zu figen und ihr, die etwas traurig ſchien, die ſchö⸗ 
nen Ufer-Bartien des Stromed zu zeigen pflegte Ja ſchauen's,“ erwiderte er 
mir in fühdeutichem Dialekte: „Wir geben nach Weſt⸗Union in Jowa. Es Kat 
mir Einer g’fagt, ed ſei ein Hübjches Städte und da will ich mit meinem Weib⸗ 
hen wohnen.” — „Schon gut. Uber giebt ed nicht in Pennſylvanien auch 
hütiche Städtel? Warum gingen Sie daın da weg?" — „Well, ſchauen Sie, 
fie Hat es auch immer nicht gewollt. Ich hätte mein Häuschen ſchon vor zwei 
Jahren werfaufen können. - Über ich konnte damald mein Weibchen nicht übers 
reden. Sie hat noch nichts vom Muhwen-F g’wißt, und Bat ſich vor dem Welten 
gar zu fehr gegraut. Jetzt hat uns aber ein Freund ans Weſt⸗Union gefchrieben, 
und mın gehen wir nach dem fshönen Soma.“ — „Schon gut, aber ich möchte mir 
wien, warım Sie denn dad fehöne Pennſylvanien verließen. Oder um mit dem 





* Eine Art Mennoniten oder Wiedertäufer. 
t “To more” — auswandern, 
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Anfange anzufangen, fagen Sie mir doch erſt, warum verließen Sie ihr ſchönes 
Vaterland Würtemberg? Ging e3 Ihnen da kümmerlich?“ — „Roi! — „Was 
rum wanderten Sie denn aus!“ — „Well, ich weiß felbft nicht, aus Wolluſt. 
Ich hätte gern ein Mal geraft (gereift). Und dann babe ich mit meinen Leuten 
drinnen Schwierigkeiten gehabt. Aber fie Haben mich auch verſchwätzt. Schauen 
Sie. Ich bin von Gewerbe ein Orgelbauer, und da in Amerika fo viele Kirchen 
gebaut werden, fo haben fie mir gefagt, das wäre dort ein fehr gutes Gefchäft. 
Ich habe eö auch fo gefunden. Denn in Bradford County, Ba., wo ich mich nies 
derließ, habe ich diefe zehn Jahre immer zu thun gehabt. Es ift wahr. Sie bauen 
ba zwar bie meiften Kirchen erft ohne Orgeln. Aber nachher, wenn die ‘ Members” 
(Mitglieder der Kirche) erſt ein wenig reich werden, dann feßten fie gleich eine Orgel 
hinein. Uber ſchauen's, das ganze Orgelgefchäft ift Hier noch jung und jagt nicht 
viel. Es kann noch nit im Großen betrieben werben. Gewöhnlich müffen wir 
Drgelbauer die ganze Orgel mit Allem was dazu gehört, felbft machen, mäffen auch 
Die Pfeifen felbit dazu gießen. Nur in New⸗NYork und Philadelphia erft giebt es 
einige große Orgeln und ſelbſt dieſe Haben höchſtens nur dreißig Regiſter, nicht fo 
wie Bei und achtzig. Es fehlt im Lande auch noch fehr an Organiften, daher wenn 
fie auch wohl eine Drgel bauen wollten, können fie e8 doch nicht aus Dlangel an 
einem Drganiften. Die mpiften Organiften und Orgelbauer in Bradforb-Eounty 
und ganz Pennſylvanien und ich glaube auch den in den „Stäts“ (States 
— Staaten), find Deutfche. Aber nach fünfzig Jahren da wird das Gefchäft ein 
Mal gut fein. Sch Hatte aber doch mein Auskommen in Bradford⸗County ſchon 
recht gut." — — „Sie verließen aber den Ort dach, weil Ste Si venmuthlich 
mit den Amerikanern nicht vertragen konnten?" — „Ach nein, ſchauen Sie, mit 
den Amerikanern konnte ich ganz gut fortlommen. Sn der That, fat befler, als 
mit unjeren Deutfchen Landsleuten. Wenn ein Amerikaner zu mir kommt und 
eine Drgel zu haben wünfcht, fo fagt er gleich, wad er geben will. Kann ich es 
dafür thun, gut, fo machen wir das Gefchäft. Dder er fragt mich, was die Orgel 
foftet. Sage ich ihm do und fo viel, und. der. Preis gefällt ihm nicht, fp gebt ex 
weg, und macht mir meiter Feine Umftände. Da find meine Deutſche Kunden 
ganz anders. Sie haben ein langes Gerede über den Preis, und befinnen fich hin 
und ber, und fragen, ob ich es nicht billiger thun könnte, geben ein Paar Mal 
weg und kommen morgen wieder, legen immer etwas zu und Eönnen ſich am Ende 
doch nicht enticheiden. — Sch kann Sie auch verfichern, Daß ich bei den Amerikas 
nern, wenn ich in Verlegenheit war, oft eher Credit bekommen habe, als kei meinen 
Deutichen Landsleuten, und oft wo ich es gar. nicht erwartete und kaum verlangte.” 
— „Barum wandern Sie den nun aber von fo einem vortheilhaften Orte aus 7’ — 
„Sa fehen Sie, das ift komiſch. Von Bradford-County wandert eben Alles aus 
nach Welten. Sie haben dort eine wundervolle Idee vom Welten, und Alle 
föärein: Ho! forthe West! Manche uennen’d das Weftliche Fieber. Aber es 
bat oft auch feinen guten Grund. Wenn die Lente auch gut ab find, fo haben fie 
doch zumellen ficben oder zehn Kinder. Nun wollen fie gern jedem ihrer Kinder eine 
Farm geben. In Bradford⸗County und in ganz Pennſylvanien lönnen fie nun 
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das Land nicht unter 40 oder 50 Dollar& den Ader kaufen. Im Weiten aber 
kann man das fchönfte Land zu 8 und 2 Dollars haben. Und fo kaufen fie denn 
dort gern, um ihre zehn Kinder alle zu verforgen. Bei mir trifft dieß nun freilich 
nicht zu. Denn mein Weibchen und ich, wir haben noch gar feine Kinder. Bei 
uns kam e3 bloß, weil mein Freund mix fchrieb, daß Weitsllnion gar fo ein ſchö⸗ 
nes Städtel ſei.“ — „Sie geben aber etwad Sicheres für etwas noch Ungewiſſes 
weg. Vielleicht ift Weſt⸗Union cin. ganz abjcheuliches Neft, obwohl ich von Her⸗ 
zen wünfchen will, daß es Ihnen da gut gebt." — „Ach da ift mir nicht bange. 
Ih kenne Amerika jet ſchon hinreichend. Gin Dann, der arbeiten will und 
kann, ift überall willkommen, und namentlich je weiter nach Welten, defto befler 
fhlägt man fih durch. Das Land ift überall frei für jedes Gewerbe, und ich 
kann meine Werkitatt, wo ich will, aufichlagen. Ich hätte Muth, mich an jedem 
beliebigem Drte anzuſiedeln. Sehen Sie jened kleine Dorf dort im Walde am 
Ufer? Wenn ich dahin käme, und ihnen fagte, ich wollte mich bei ihnen nieber- 
laſſen, fo hießen fie mich alle willkommen. Wenn ich ihnen auch fagte, ich brächte 
nichts mit mir, fo fagten fie doch, dad ſchadete nichts. Sie freuten fich über Nachs 
barſchaft. ft ein Haus Leer, fo geben ſie's mir, oder helfen mir, eind aufzubauen, 
oder geben mir ein Stüd Land zu bearbeiten, oder verfchaffen mir Credit. Sie 
wiſſen recht gut, daß je voller ihr Dorf wird, defto befler es if, und daß Eins 
vom Anderen Icht, und fie danken mir noch dafür, daß ich mich ihnen. bringe. 
Des, glauben Sie mir, mein Herr, dieß ift ein herrliches Land für den Armen und 
für den Arbeiter. Bei und in Deutichland ift Jeder von der Natur gebimden. Wo 
feine Geburt und feine Eltern ihn binfegen, da muß er bleiben. Hier ift das Kind 
fon in der Wiege frei, Wenn der Knabe vierzehn Jahr alt iſt, fo fpricht, er zu 
feinem Vater, er wolle das oder das werden, und dann geht er in die Lchre und ift 
von feinem Vater frei. Er lernt bei feinem „Baad”* nur drei oder vier Jahre. 
Und dann ift er wieder frei. Dann arbeitet er übergll im Welten, Norden, Sü⸗ 
den oder Oſten. Erwirbt er fich was, fo wird er dann wicder ganz frei und uns 
abhängig. — Sa, fo gebt es bier zu Lande meiſtens. Freilich manchem ſchlägt 
es auch fehl und er muß dann wieder von vorn anfangen." — „Sie ſcheinen mir 
bie hiefigen Verhältniſſe recht günſtig aufzufaſſen.“ — „Well, mein Herr, ich falle 
fie fo auf, wie fie find." — „Ich höre ja aber, daß fie in Soma auch Temperanz 
eingeführt haben. Fürchten Sie die und dann die Knownothings nicht?” — 
„Ad licher Gott, erlauben Sie, Sie kennen die Amerikaner noch nicht. Schauen’ d 
Die Amerikaner find wie dad Wetter. Sie müflen immer was Neues haben, Bei 
ihnen heißt es halt: das Alte weg, und dad Neue ber. Ihre Zeitungen dürfen auch 
nie ſtille leben. Wenn fie nur erſt wieder was Neue gefimden haben, fo wird 
das Maine⸗Law und die Nichtswiſſerei bald veralten. Das ift Alles nıır Phäno⸗ 
meniſch. Wir Deutfchen fürchten Das Alles gar nicht." — „Haben Cie denn auch 
fon tüchtig Engliſch gelernt, Madamchen ?“ fragte ich die beſſere Hälfte meines 
guten Landsmanns, die ihm Immer fo treu am Arme hing. „No, noch nicht weil, 
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Ich gleiche Halt immer das Deutfche noch beſſer!“ erwiderte fie Iächelnd. Noch 
nicht das Engfifche gelernt, und doch das Deutfche ſchon verberbt, dachte ich bei mir. 

Doch meine Gedanken wurden nun bald wieder auf andere Gegenftände geleis 
tet. Denn wir näherten und der großen ‚Königin des Weſtens“ dem volkreichen 
Eincinnati, und dieß machte ſich ſchon 30 Meilen oberhalb des Ortes fühl- und 
ſichtbar. Die Gegend war hier auffallend dichter bewohnt und cultivirt, die klei⸗ 
neren Ortſchaften und Pflanzungen waren zahlreicher. Auch bemerkten wir nun 
bald zum erſten Male Weinberge am Fluſſe und zwar ſchon recht reſpektable und 
große, und Weinberge in der netteſten Ordnung gehalten. 

Endlich zeigte ſich denn auch die große Stadt ſelbſt. Und wie ſie ſich erſt zeigte, 
da waren wir auch ſchon faſt mitten drin. Denn da Cincinnati, fo zu ſagen, in 
einer Rifche oder einer Buſen⸗Aushöhlung des Landes⸗Platequs liegt, fo flieht man 
faft nichts von ihr, ala bis man vor Dem Quai Anker geworfen oder bie Höhen 
umber erklommen hat, 
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Jene Nifche oder jener Thalbufen, in den fich Cincinnati eingeniftet hat, mag wohl 
durch eine ehemalige Krümmung des Ohio ausgegraben fein. Der fchöne Halb⸗ 
zirkel bat zwei Bid drei Meilen im Durchmeſſer und ift bereit faft ganz mit Häus 
jern auögefült. Die Abhänge des alten Landes⸗Plateaus fchließen ihn ringe 
umber ein. 

Der Fluß, der ohne Zweifel zu verſchiedenen Epochen ein verſchiedenes Niveau 
Batte, Hat die Nifche theilmeife wieder ausgefüllt, indem er Schlamm und Erbftoffe 
deponirte und den Grund erhöhte. Er bat hier zwei folche flache Bänke oder 
fogenannte Bottoms gebildet, die wie Erdterraffen Über einander gehäuft find und 
mit zwei fcharf gezeichneten Stufen zum Fluſſe abfallen. 

Belanntlich ſieht man zwei, zumellen fogar auch drei folcher Bänke ober 
“Bottoms” fehr Häufig längs des ganzen Ohio in den Bufen und Winkeln des 
Thales und bei den Mündungen der Nebenflüffe abgeſetzt. Sie ftellen fich oft fr 
regelmäßig dar, oben fo eben abgeflacht, an den Seiten mit fo ſcharfer Boſchung 
abgeſchnitten, und dabei find fie auch zuweilen jo hübſch überall mit Raſen befleis 
det, oder auf den Plateaus mit Bäumen befanden, daß man oft meint, fie müßten 
von Holländifchen Deichgräbern herrühren. 

Die Thalbewohner bezeichnen fie gewöhnlich, vom Fluſſe anögehend “the first” 
und “second Bottom” (der erfte und zweite Boden) und zumellen, wie gejagt, 
gibt e8 auch noch einen “third Bottom” (dritten Boden). Da det Fluß jegt 
ſelbſt beim höchſten Wafferftande die „erſten“ Bänke felten mehr überflutbet, ſo find 
dieſelben für die Anlage von Städten fehr bequem. Und eine Menge Städte des 
Thales liegen daher auf folcden von der Ratur fo vortheilhaft vorbereiteten Terraind. 


© Ameritaniſch⸗Deutſch für: I like the Gerunan better. 
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Auf dem Bauplage der Stadt Eincinnati find allmählich Die Abſätze der beiden 
Bänke künftlich mehr und mehr mweggeichleift, ihre Boſchungswinkel geſchmälert, 
aber doch nicht fo, daß man die Terraſſen nicht noch Überall deutlich in der 
ganzen Stadt erfennen könnte. Der erfte ſchräge Abſatz nach dem Fluſſe zu 
bildet den Quai oder wie wir in Norddeutſchland fagen würden: die Schlachte 
der Stadt. Hier nennen fie ed “the Leveeo.” 

Dieje Levoe tft auf ihrer ganzen weiten Länge und Breite gepflaftert, und ficht 
aus wie eine eoloflale nach den Fluß abwärtd geneigte Straße, auf ber die 
Fracht und Waaren- Wagen hinauf und hinabklimmen, meiftens, um den Anſtei⸗ 
gungswinkel zu mindern, in fchrägen Linien. Solche abhängige Steinpflafterfelder 
oder Levees bieten hier am Ohio und auch am Miffiffippi faft alle Handels⸗Städte 
bei ihren Häfen dad Wegen der enormen Verfchiebenheit des Waſſerſtandes in dies 
fen Flüſſen fonnte man fich Hier nicht anders helfen. Montreal, Quebec, Buffalo 
und mit einem Worte alle die Handelsſtädte des großen St. Lorenzo⸗Syſtems ges 
nießen die außerordentliche Bequemlichkeit eines beftändig gleich Hohen Waſſer⸗ 
ſtandes in ihren Anlande⸗Plätzen. Sie können daher die Ufer an ihren Häfen 
ſenkrecht abſchneiden, und mit flachen horizontalen Granit⸗Quais und Waſſer⸗ 
firaßen armiren. Wollte man dad bier am Ohio und Miſſiſſippi thun, fo ent⸗ 
flünde die Frage, welches Niveau man einem ſolchen Quai geben follte: Das des 
niedrigften Wafferftandes ? — Dann würde der Waaren⸗Quai oft 30 oder 40 
Buß hoch überfluthet fein. — Dad. des höchſten Waſſerſtandes? Dann’ hätte 
man in Zeiten ber Ebbe auf eben fo hohen Treppen Binaufzufteign. Um allen 
Niveaus gerecht zu werden, mußte man daher eine ſolche abgefchrägte Böſchung 

pflaftern, die beim höchften wie beim niedrigften Fluſſe Immer eine leidlich bequeme 
Fahr⸗Straße darbietet. 

Da ich vielleicht ſpäter nicht. wieder auf dieſen Gegenſtand zurückkomme, fo mag 
ich hier gleich die allgemeine Bemerkung machen, daß der enorme Waſſerwechſel 
in ihren Fluͤſſen die Miſſiſſippi⸗ und Dhio⸗Bewohner auch zu manchen anderen 
eigenthümlichen Erfindungen und Einrichtungen⸗gezwungen bat. So fah ich, um 
nur noch ein anderes Beiſpiel anzuführen, am Miſſiſſippi ein Dial ein großes 
Gifenbahn-Waarendepot, welches auf alle Höhen oder Tiefen des Wafferftandes 
eingerichtet war. Es hatte mehre Stockwerke, jedes mit einer gleichen Anzahl von 
eifernen Flußthüren. Bei niedrigem Waller fahren die Schiffe bei den Thüren 
des unterften Stockwerks vor. Bei höherem werben diefe Thüren gefchloffen, die 
untern Räume preiögegeben, und die Schiffe Iegen bei den Pforten des zweiten 
oder dritten Stockwerks an. 

Und dem mag ich zugleich Die ebenfald allgemeine Bemerkung beifügen, daß 
die geſammten Häfen des St. Lorenzo⸗ Syſtemes wegen ihres gleichmäßigen Waffers 
flandes zuweilen im Stande find verfchiedene Manipulationen des Aus⸗ und 
Ginladens auf eine fo bequeme Weife zu combiniren, wie ed am Miffiffippi und 
Dhio nie möglich if. Die Waarenhäufer können dort überall hart am Waffer 
ſtehen, die Schiffe zu allen Zeiten dicht vorfahren. Die Eifenbahnen können an 
ben äußerften Rand des Waſſers herankommen und Land und Waffer auf biefe 
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Weiſe beftändig mit einander austauſchen, was ſi auszutauſchen haben. Man fieht 
große Magazine, in die fo zu jagen die Sanäle auf der einen und bie Ciſenbahnen 
auf der andern Seite gerade hineinlanfen. Das fit hier am Ohio und Miſſiſſippi 
nie möglich. Dergleichen ſcheinbar unbedeutende Umftände, die nicht3 deſto 
weniger aber auf die Blüthe ganzer Länderftriche oder ganzer Städtegruppen von 
größtem Ginfluffe find, werden von Geographen und National⸗Dekonomen bei 
der Beurtheilung der fogenannten geographiichen Pofition nur zu oft überfchen. 

Sch kann fagen, ich Hatte fchon ziemlich viel von der Stabt Cineinnati gehört 
und gelefen, und bereitö auch ſchon auf dem Deean auf dem Wege nach Amerika 
das lehrreiche Werl von Herrn Eift über diefe Stadt * durchfludirt. Aber ich ges 
ftehe, es hatte fich Doch noch nicht die rechte Vorftellung von der äußern Erfcheis 
nung diefer merkwürdigen Stadt in mir gebildet. Die Wirklichkeit übertraf bei 
weitem meine Erwartungen, und ich glaube, daß Überhaupt alle die Bilder, die 
man fich in Deutfchland davon nacht, hinter der Wirklichkeit zurückbleiben. Nach 
den Erfahrungen, die ih an mir felber machte, muß ich glauben, daß man ſich 
Alles noch viel zu wild, zu Tüdenbaft und unentwickelt denkt. 

Die Pracht und Größe der Hänfer, die Hülle der Läden und Wanrens Dlagazine, 
das gefchäftige Leben in den Tangen und höchſt bequemen Straßen, die Zahl und 
Eleganz der Kirchen und öffentlichen Gebäude überrafchten mich auf den erften 
Blick, an einem Plage, wo noch vor 50 Jahren nichts als ein elendes hölzernes 
Fort (Fort Washington) gegen die Einfälle der Indianer gebaut war, und wo 
jet beinahe 200,000 Einwohner auf einem Fleck vereinigt find. 

„Daß Eineinnati die rechte Gattung von Menfchen bekommen hat,“ jo hatte 
man mir fchon im räuchrigen Pittäburg gejagt, „daß es im Wefentlichen eine Reus 
Engliſche Eolonie ift, das werden Sie gleich Überall gewahren, an dem Pflafter 
der Straßen, an den breiten mwohlgehaltenen Trottoies, an den Wafferleitungen, 
an allen öffentlichen Inftituten und Einrichtungen, an dem: ganzen frifchen 
Fortſchritts⸗Anblicke, den die Stadt gewährt, und aus dem bie energifche Grüße, 
der die ganze Gemeinde befeelt, genugſam hervorleuchtet. 

Sch konnte nicht umhin, auf Schritt und Tritt die Richtigkeit diefer Bemerkung 
zu erkennen, obgleich ich allerdings nicht weiß, ob ich dieß Alles, diefe langen 
Reihen fo äußerſt zweckmäßig eingerichteter Gefchäftslokale der Geldwechsler und 
Bankiers, die bier fchon In ganzen Haufen zu wohnen fcheinen — diefe eben fo 
langen Reihen Tururiöfer und somfortabler Wohnhäuſer — dann wieder etwas 
feitwärtd vom Markt⸗Centrum der Stadt diefe freundlichen, mit Bäumen befeßten 
und fo nett gehaltenen Straßen-Alleen, — dann noch weiter hinaus diefe Maſſe 
lebendiger und reger Werkflätten, Manufalturen und Fabriken, — und endlich 
auf dem Rande jened Berg⸗Halbzirkels, der die Stadt umgiebt, diefe Fülle von 
Gärten und wohnlichen Landhäufern, — ich fage, ich weiß nicht, ob ich dieß Alles 
jenen Städtegründern ex professo, jenem „Salze der (weſtlichen) Erde,“ den 
Vankees zufchreiben ſoll. 


= Charles Cist, Sketohes and Statisties of _ Qin in wieler Werlekunz Sch, 
eipfehlenswerthes Bug. Oineinnstl, in 1851. @in in wieler Beziehung fehr 
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Freilich hat man auch bier am Orte ſelbſt mich wieder dazu überreden wollen, 
"Denn," jagte man mir, „obwohl e8 richtig iſt, daß, wie Sie aus der Geſchichte 
unſerer Stadt entnommen haben, die Hauptmaſſe unſerer Leute immer aus Penn⸗ 
ſylvanien gekommen iſt, fo iſt es doch ein Glüd für Cincinnati, daß es gleich von 
Anfang herein eine fehr bedeutende Beimiſchung von Neu⸗Englaͤndern erhielt, 
und daß dieſe ſich von vorn herein der Leitung der Gemeinde» Angelegenheiten bes 
meifterten. Es iſt ausgemacht, daß fie uud ihre Nachkommen Hier noch jet den 
Ton angeben, obwohl fie allerdings in der Minderzahl find, und auch in neuerer 
Zeit nicht fo viel Zufchuß empfangen haben, als unfere Pennſylvaniſche und Iriſche 
oder gar unfere Deutfche Eolonie.“ 

Die Indianer vergleichen die Anfiedlungen, welche Die Europäer in ihren Präs 
rien machen, mit Feitflecken In ihren weißledernen Buffalo⸗Kleidern. Se mehr 
man fie reißt, defto größer werden fie, und find nicht zu vertilgen. Insbeſondere 
mäflen wohl auch jene kleinen Eolonien, welche die Yankees diejen großen Städten 
des Weſtens einflößten, etwas von der Ratur jener Kettfledden haben. Die Stadt 
mag wachen wie fie will, ift der Yankee⸗Fetttropfen ein Mal drin, fo kommt er 
nicht wieder heraus, wird mit der Stadt breiter und dieſe ſchwillt auf, wie ein 
Brod mit dem rechten Gährſtoffe. — 

Es ift mir immer ein Wunder gemwefen, fo lange ich die Karte von Amerika 
betrachtet habe, wie der Teich gerade an diefem Punkte, wo Einchtnati Liegt, fo 
außerordentlich Hat anſchwellen können, wie gerade diefe Lofalität und Stadt zu fo 
tiberwwiegender Bedeutung Hat gelangen müffen. Es tft dieß eine Erfcheinung, die 
fich doch vermuthlich aus der glücklichen Zuſammenſetzung der Bevolkerungs⸗ECle⸗ 
mente und and dem energifchen ihr eingeflößten Geiſte allein nicht erflärt. Denn 
ein ſolcher Geift pflegt eben zum Theil wenigſtens in feiner Weiterwirkung, ein 
Produkt der Situation und Lage zu fein. 

Ich finde, daß auch viele andere, zum Beiſpiel der treffliche franzdftfche Reifende 
Chevalier, über diefen Punkt ſpeculirt Haben, und daß fie es fich nicht haben ganz 
erflären koͤnnen, wie die große Königin des Weſtens gerade Hier in diefer Meinen 
Ohio⸗Niſche zur Welt fommen mußte. 

Es fcheint anf den erften Blick, daß ein Ort, mie die Mündung des Ohio in 
den Miſſiſſippi, oder doch cin Punkt, wie die Dhlo⸗Cataracten bei Louisville, wo 
die große Schifffahrt des Fluͤſſes aufhört, von der Natur meit mehr für eine folche 
große Menichenichöpfung vorbereitet oder angedeutet geweſen wäre. Bel Eineins 
nati fließt kein großer Fluß in den Ohto, der weitere Verfehröverbindungen eröffs 
nete. Im Ohio ſelbſt fcheint ſich auch nichts zu ereignen, was den Verkehr zwin⸗ 
gen Fönnte, gerade Hier eine Pauſe zu machen oder eine bedeutende Station zu 
bilden. Gataracten find auch nicht in der Nähe, die der Anlage von Fabrikwerken 
und der Blüthe der Manufaktur gerade hier befondern Vorſchub leiſteten. 

Und doch fleht die große Stadt da, und bildet ein großartige® und weit und 
breit dominirendes Handelds&entrum, und ift die größte Werkſtatt des ganzen 
Weſtens, und währt noch immer fort und fort, ganz, fo möchte ein Geograph auf 
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den erften Blick faft fagen,. ganz anomaliſch fort, und macht noch keine Anſtalt, 
auf ihren Titel: „Königin des Weſtens“. zu reſigniren. 

Manche fagen, Die außerordentliche Fruchtbarkeit der Umgegend von Cincinnati 
babe der Stadt zu ihrer Größe verholfen... Das ganze große Miami⸗Thal, das 
ſich nordwärts von ihr hinauserſtreckt, fei vol von Ackerbau und Eultur und ftelle 
eine der Hauptnahrungds Adern ihres Handel? dar. Allein die oben genannten 
Thäler des Muskingum und Scibto find ſchwerlich weniger fruchtbar und, haben 
doch Fein Cincinnati an ihren Mündungen erzeugt. Andere fagten mir, der wahre 
und angezeigte Platz für die Königin des Weltend oder jedenfalls des Dhio⸗Tha⸗ 
les fei eigentlich in Louisville geweſen. Louisville aber ſei unglücklicherweiſe in 
einen Sklavenſtaat gefallen, und fein Stern ſtehe daher unter dem lähmenden Eins 
fluffe des Mehlthaus der Sflaverei. Was dagegen die Mündung des Ohio bee 
teäfe, fo babe man biäher noch nicht Kraft gefunden, die natürlichen Nachtheile 
diefer Pofition fo meit zu befiegen, daB man fich ihrer natürlichen Vortheile habe 
bemeiftern können. Diefe Verhältniffe von Louisville und Cairo mögen daher zum 
Theil das, was eigentlich Hätte weiter unten am Ohio erfcheinen follen, weiter nach 
Eineinnati binaufgedrängt haben. _ 

Einer der einflußreichften Vortheile der Bofition von Cincinnati ift indeß der 
Umftand, daß ed an der ganzen OhiosLinie von Pittsburg bis zum Miſſiſſippi 
eine entfchiedene centrale Lage einnimmt, Diefer Umftand macht die Stadt, wenn 
auch nicht zur Königen des Weftens, jedenfalls zum wahren Hauptmarkte und 
Herzen des ganzen Verkehrs dieſes Thales, ſo weit wir daſſelbe als ein iſolirtes 
für ſich beſtehendes Ganze nuffafien können. Alle Produkte des Weſtens und 
Dftend dieſes Thales haben keinen natürlichen Austauſche⸗Platz als Cincinnati, 
das dem Dſten eben fo nabe iſt, wie dem Weiten. 

Weiterhin ift von fehr großer Bedeutung, daß der Ohio bier einen feiner Haupt⸗ 
winkel bildet und mit einer ſcharfen Ecke in die nördlichen Länder hineingreift. 
Bis Cincinnati fließt der Ohio in feiner Hauptrichtung weſtlich, zum Theil ſogar 
weſtnordweſtlich. Von hier aber fällt er auf ein Mal entſchieden und ausdauernd 
nach Süden und Südweſten ab und behält dieſe Richtung bis zu ſeiner Muͤndung 
bei. Für alle Waaren, die vom oberen Dbio kommen und nach Welten ımb 
Nordweiten, d. 5. nach dem Centrum von Indiana und den weltlichen Partien des 
Staated Ohio gehen, wird daher Cincinnati der natürliche Ausſchiffungoplatz, fo 
wie es umgekehrt der natürliche Einſchiffungshafen ift fir alle Waaren, die aud 
dem zuletzt bezeichneten Gebiete zum obern Ohio und weiter öftlich geben follen. 
Eben fo wird die Stadt in Folge jener Richtungs⸗Veränderung im Fluſſe durch 
die untere oder füdweftliche Dhio⸗Linie, die bei ihr endet, der natiteliche Austaufches 
Play für Die ganze weftliche Hälfte des Staates Ohie in ihrem Verkehr mit dem 
Süden und den Miſſiſſippi⸗Landen. 

Die Poſition jenes Flußwinkelse bei Cincinnati wird um ſo bemerkenswerther, 
da ſie der Mitte zwiſchen den beiden großen Seen von Erie und Michigan zuſtrebt, 
und ſich gleichſam wie ein Keil gegen ſie vordrängt. Der See Erie in ſeiner 
nordöſtlichen Erſtreckung iſt mit feiner Verlängerung im Ontario und St. Lawrence 
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gerwiffermaßen eine Fortſetzung der füdweſtlichen Dhio⸗Linie. Der lebhafte Vers 
kehr deö Erie kann zu den füdlichen Scwäflen des Miffiffippi nicht beſſer gelans 
gen, alö über den breiten Iſthmus zwiſchen feinem Weitende (der fogenannten 
Maumee⸗Bay) und dem Flußwinkel bei Cincinnati, wo die Schifffahrt frei zum 
Mexikaniſchen Meerbuſen hinabgeht. 

Man hat daher auch bei Zeiten, ich glaube ſchon in den zwanziger Jahren an⸗ 
gefangen, dieſen Iſthmus mit einem Canal zu durchſchneiden, und Cincinnati mit 
dem GriesSee bei Toledo zu verbinden. 

In ähnlicher, obgleich nicht ganz fo vortheilhafter Beziehung wie die Sudhälfte 
des Ohio zum Erie⸗See und Toledo, fteht die Oſthälfte des Fluſſes zum Michi⸗ 
zan⸗See und Chicago. Die von Bincinnati nach Norden, Weiten und Dften 
auöftrahlenden Chaufieen uud Gijenbahnen veranlaffen und beweifen zugleich 
feine intereflante Pofition ald Flußwinkelſtadt. Da num biefer Flußwinkel zus 
glei in das Centrum ded ganzen Flußthales fiel, da nun die Natur zugleich auch 
hier einen fo vortrefflichen Hafen und einen fo bequemen Bauplag für eine große 
Stadt bereitet Hatte, da ferner, wie gefagt, Louisville wegen des dämpfenden 
Mehlthaus der Sklaverei, und Cairo wegen biöher unbeflegbarer Raturbinderniffe 
nicht concurizen konnte, und da denn endlich noch fo glücklich jener Yankee⸗Fett⸗ 
tropfen, oder um richtiger zu fprechen, jenes ReusEngliiche Salzkorn dazu kam, 
fo erflärt die Combinirung aller diefer Umftände, die fich gegenfeitig in hie Sand 
arbeiteten, am Ende wohl binlänglich Diegroße Blüthe einer Stadt an dieſem Flecke. 

Aber freilich den Namen Königin-des Weſtens, der wie ich ſchon fagte, anfäng⸗ 
li dem Meinen Pittsburg gegeben wurde, kann Eincinnatt wohl nur noch eine 
Zeitlang behaupten, nämlich nur ſo lange, ald noch das Hauptmark deö Weſtens, 
feine dichtefte Bevölkerung, fein reichfter Anbau um den Ohio herum Liegt. Wenn 
der entlegenere Welten fich, wie er ſchon ſchnell genug dabei ift, erſt eben fo gefitlit 
bat, fo wird das königliche Scepter vielleicht an eine andere Stadt übergeben. 

Wo dermaleinft diefe zufünftige Königin des Weſtens, dieſes große Amerika⸗ 
niſche Central⸗Cmporium im Thale zwifchen den Alleghany's und Rocky Moun⸗ 
taind, in der Dlitte zwiſchen dem Atlantiichen und Stillen Deean, fo wie zwi⸗ 
fen dem Mexikaniſchen Bolf und dem Eife des Nordpols erſtehen wird, das ift 
eine Frage, die gerade jeht im Welten eben fo oft behandelt wird, wie die Frage 
fiber die befte Linie der Südſee⸗Eiſenbahn? Ueberall wohin ich kam, hörte ich die 
Zeute won der “ Big City” (dev großen Stadt) ſprechen, die fie finden, wie die 
Aftronomen die Central⸗Sonne unfered Planeten⸗Syſtems. 

In jedem Buch über irgend eine Weſtliche⸗Stadt, in daB ich blickte, fand ich 
eine geographifch=hiftorifche Abhandlung, in welcher mit hundert und mehr Grün⸗ 
den beiwiefen wurde, daß eben diefe Stadt, über welche der patriotiſche Schriftfteller 
gerade handelte, dazu beftimmt fe, jene große erſtaunenswürdige imb unvergfeichs 
fie Amerikaniſche Wunderſtadt, jenes Herz des ganzen Nörblichen Continents 
zu werben. Finige entfcheiden fih für Cincinnati, einige für St. Louis, andere 
für Chicago: „Könnte ed. nicht Dubuque fein?” fragte ich ürzlich Jemanden. 
“ Dubuaue” fagte er, “ has a very good chance” (Dubuque hat fehr gute Aus⸗ 
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fiten dazu.) Gine andere Partei ſchwärmt für St. Paul am Oberen Mijjifjippi 
und wundert fich, wie nicht Jedermann einfleht, daß fie Dazu der am vortheilhafs 
teften gelegene Punkt if. Mancher wiederum wirft alle feine Gapitalien in das 
weitliche Ende des „Oberen⸗ Sees,“ und kauft fo viel Land an ala möglich, weil 
er im Stillen fiberzeugt ift, daß das Große Loos auf jenen Punkt fallen muß. 
Weitſichtige fohütteln zu dem Allen den Kopf, und bliden tief ind Innere von 
Jowa hinein oder nach Miffouri hinüber und glauben dort die Elemente zu jener 
großen Gentralftadt, und den Schatten des großen Luftichloffes zu erkennen. 

Kurz ich betrat feinen Weg im ganzen Welten, wo man mir nicht fagte, 
diefer Weg führt dirert nah Rom, nach jenem Rom der Zukunft. Die Klügs 
fien, nachdem fie alle vorgeſchlagenen Punkte unterſucht und kritiſirt haben, 
erflären endlich, daß die Sache noch gar nicht zum Spruch reif ſei, daß die 
geographiiche Lage und die Naturverhältniffe, die einzigen Anhaltepunkte, die und 
einftweilen noch hei der Beurtheilung jener Frage gegeben feien, dazu nicht 
ausreichten, daß die Wirbel des politifchen Verkehrs, die Eifenbahnen, Telegras 
phen und auch andere wielleiht noch zus kommende Erfindungen die größten 
Querſtriche in die Rechnung machen Fönnten, und daß man die Gntfcheidung, bei 
der auch der Zufall eine große Rolle fpielen würde, geduldig abwarten müſſe. 
Die Sache mag audfallen wie fie will, jedenfalls ift das Faktum, daß eben jet 
alle Amerikaniſchen Binmenftädte und Eentra in einem lebhaften Kampfe “ for 
supreme ascendency on th& whöle continent” (fjir Die überwiegende Herrfchaft 
auf dem ganzen Eontinent) begriffen find, eine für den Reiſenden, Geographen 
und Hiftorifer Äußeeft intereflante Erſcheinung. 

Sollte man den Titel „Königin des Weſtens“ etwa ganz anders zu verficher 
und bloß äfthetifih zu deuten haben, wollte man damit nur auf die reizende und 
königliche Situation der Stadt in ihrem Thalfeffel andeuten, fo wird die ſe Aus⸗ 
legung des Namens für Cincinnati freilich ndch Länger eine unbeftzeitbare Wahr⸗ 
heit bleiben. Denn fchwerlich giebt e8 im ganzen weiten Weſten irgend eine 
Stadt, die ſich fo malerifch wie ſie barftellt, mag man fie mın von dem Hügel des 
Aftronomifchen Obſervatoriums oder von dem Berge, den bie hieſigen Deutſchen 
„den Roßberg“ nennen, überſchauen. 

Man hatte die Güte, mich an beide Punkte zu führen, und mich bat fchöne 
Banorama bewundern zu laſſen. Wir hatten dort die Stadt zu unfern Füßen, 
den ganzen mit Gebäuden gefüllten Keflel, der wie ein von der Ratur bereiteted 
Amphitheater, von gefällig belaubten Bergen im Halbzirkel umgeben if. Vorne 
iſt der Keſſel weit geöffnet, und hohe, etwas entfernte Vorgebirge ftehen zu beiden 
Seiten des Thored. Da Läuft der mit Schiffen bedeckte Fluß vorüber und auch 
jenfeitö deſſelben fieht man noch in die mit Meinen Städten und Orten gefüllten 
Fluren Kentudy'3 hinüber. 

Auch der Rahmen dieſes Bildes, der „Roßberg“ und die anderen Höhen im 
Kreiſe umber find reizend. Sie find mit Lichten Gehölzen und Laubbäumen ges 
ſchmückt, und die Menge der hübſchen Landhäufer und Gartenſitze ift überraſchend. 


Cineinnati. 85 





Zahlreiche Wege ſchlängeln ſich rüber fie Hin landeinwärts ind Hinterland, das mit 
Weingärten und mit wohlhabenden Dörfern gefüllt jein ſoll. 

Ber dieß Alles aber fo nett, wie eö jet noch ift, fehen will, der muß fich beeilen. 
Denn fchon fängt die Stadt an zu fühlen, daß die Gränzen, welche die Natur ihr 
geſteckt bat, zu eng find, und ſchon beginnt man die geſchmückten Hügel umber 
wegzugraben, abzutragen und auszuebnes. Wir fahen bereitö ganz coloffale Abs 
grabungen, Erdwälle von 200 Buß Höhe Bid auf den flachen Boden nivellirt. 
Und wenn das ſo fortgeht, ſo wird Cincinnati ſtatt mit einem laubgeſchmückten 
Hũgel⸗Kranze, von Maulwurfs⸗Arbeiten, von Schauzwerken, von nie vollendeten 
Redouten, Laufgräben und aufgewühlter Erde, wie Sebaſtopol auf wer weiß wie 
lange umgeben ſein. 





Bor jenen ſchonen in neuerer Zeit jo viel beſprochenen und auch fo piel verhei⸗ 
Genden Weinbergen, befam ich leider keinen näher zu fehen. Dagegen führte man 
mich zu verichiedenen Weinlagern der Stadt, von demen die berühmteften die Kels 
ler des Herrn Longworth, eines alten geachteten Bürgerd von Cintinnati, der ſich 

um die Entwidelung vieler Elemente der Größe dieſes Dries und auch um 
feine Weinkultur fo verdient. gemacht hat, und dann die zweier Deutfchen, Zims 
mermann uud Bogen, find, 

Hauff würde freilich Leine Phantaſien in diefen nenmodigen Kellern gefchrieben 
haben. * Aber, wer die Ueberzeugung begt, daß der Rebſtock und der befränzte 
Weinbecher noch beffer ald Maine Liquor Law gegen Brändy, Whiskey, & Co. 
fechten, der betrachtet mit Vergrrügen das Wachsthum diefer mit goldenen Freu⸗ 
denjafte gefühlten Magazine. Sie haben ſchon eine ziemliche Ausdehnung in der 
Stadt, und alle Tage werden neue angelegt, wie alle Tage neue Aecker für die 
Eultur der Traube bereitet werden. Im Jahre 1880, fo fagt ein ftatiftljches 
Werk über Cincinnati, wurden in den 300 Weingärten, welche die Stadt in einem 
Radius von 20 Meilen damals umgaben, 120,000 Gallonen Wein erzeugt. 
Hier an Ort und Stelle fagte man mir, daß das ganze Dhio⸗Thal jetzt (1855) 
wenigftend eine Aerndte von 400,000 Galtonen geben würde. 

Die beiden vornehmften Trauben, die fie bauen, find befanntli zwei in den 
Amerikanifchen Wäldern entdeckte Sorten, die fogenannte “ Catawba” und “ Isa- 
bella,” die fie durch Dkulirung veredelt haben. Nicht⸗Amerikaniſche Trauben find 
hier bisher noch immer audgeartet. Doch traf ich fpäter in Kentucky einen Fran⸗ 
zojen, der mir fagte, Daß er zur Berwunderung aller feinet Nachbaren ganz vor⸗ 
trefflicde Yranzöfiiche Trauben und Weine auf Amerikaniſchem Boden erzeugt 
habe, und daß dad Experiment noch keineswegs entſchieden ſei. 

Bon ihren beiden Trauben-Gattungen machen fie zwei Hauptſorien von Wein: 
“Sparkling” (eine Art Champagner) und “ Dry-Wine” (Trockenen Wein, fo 
nennen fie alle nicht ſchäumenden und nicht füßen Weine). Sie machen auch füße 
Weine, doch nicht ohne Beihilfe des Zuckerrohrs. Uebrigens giebt es jet In 
Amerika fchon fo viele verichiedene Sorten von Wein ald Dichterinnen, und man 
Eönnte ein ganzes Buch davon fchreiben. Sch habe fie im Laufe meiner Reife 
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alle durchkoſten müflen, habe aber kein Glas befler gefunden, als das, was mir 
ein Mal in Illinois mit fünf Jahre altem “ Buchanan” gefühlt wurde. Herr 
Buchanan, nach dem jener Wein genannt war, foll ein eifriger Weinpflanzer bei 
Cineinnati fein. 

Sch geftehe,ich weilte gem in Diefen ganz friichen, ‘geräumigen, fo hübſch einges 
richteten Kellern, in denen die Liebe Bacchus⸗Gabe mit fo zweckmaͤßigen und neuer 
fundenen Inftrumenten und Mafchinen, die man vielleicht in Deutſchland noch 
ein Dal nahahmen wird, umgefüllt, übergefältt, in den ganzen Räumen äuferft 
bequem hin und hergeführt, abgezapft, geftöpfelt und verpackt wurde. Es war 
einem fo Rheinifch darin zu Muthe. Die Leute, mit denen ich darin zuſammen⸗ 
traf, waren auch fat Iauter Nheinländer oder Franzoſen. Man will. auch ben 
„Amber-Steom‘ ſchon wieder umtaufen und ihn „den Amerilanifchen Rhein‘ 
(the Rhine of America) nennen. Doch bemerkte ich fpäter Bei meiner Weiters 
zeife, da man über diefen “ Rhine of America” ebenfo verfchiedener Anficht ift, 
wie über die “Big City ofthe West” Manche glauben der Obere Miſſiſſtppi 
wird der rechte Amerikaniſche Rhein werden. Andere halten den Miſſouri dafür 
beftimmt. Viele Haben noch in Jowa oder in Illinois wenigſtens eine kleine 
„Amerikaniſche Mofel“ in petto. Ich freute mich nicht wenig über dieſen Eifer. 
Se mehr Rheine und Moſel Amerika bekommt, deſto beſſer. BVachus ifl ein gros 
Ber Civiliſirer. Wie viele hübſche Lieder hat nicht felbft unfer fo mäßtger Schiller 
Ihm zu Ehren gefungen! Er flieht Zunge und Herz auf und macht die Menfchen 
gefellig, und wenn feine‘ Gaben mißbraucht werben, fo gejchieht dad den Gaben 
der Ceres ja auch. Wer feinen Leib mit Speifen überfüllt, wird eben fo thierifch. 
Ich ärgere mich Immer, wen man den fchönen goldenen Bein ein “intoxicating 
liquor” nennt. Mit eben dem Rechte könnte man and) jegliche Speife und das 
liebe Brod „brutaliſirend“ nennen, nämlich wenn man ed mißbraucht. Wenn 
die Amerikaner erft ein wenig zu „ſchöppeln“ verftehen und eine Flaſche ausdiku⸗ 
tiren lernen, fo wird fie das nicht unliebenswürdiger machen. Es braucht gar 
nicht fo weit zu gehen, wie ed manch Mal. am Rhein und der Donau gefchteht, 
und was ich in Deutfchland vielleicht tadle, das Heiße ich Hier willlommen. Die 
Gefeßgebting von Ohio hat den guten Tat gehabt, Wein ımd Bier in ihrem 
Temperanz⸗Geſetz von der Proffription auszuſchließen. Und das, glaube ich, ift 
das Beſie. 

Die wohlmeinenden Dlänner, welche in Deutſchland, wie ich ſehe, für das uns 
bedingte, firenge, waflerfüchtige Maine⸗Temperauz⸗ Geſetz fo warın und unbedingt 
geſchwärmt Haben, haben ſich, glaube ich, übereilt. Das ift ja eine ganz maaßlofe 
Tempexanz. Mich dencht, man follte nur für das Mögliche fchmärmen. So 
wie der Menſch nun aber ein Mat ift, iſt dergleichen auf die Dauer, — angenom= 
men aber nicht zugegeben, daß es gut wäre, — nicht möglich. Es ift bloß 
ein Griff der Verzweiflung. Daher ich auch den Amerikanern gar nicht ein fo 
großes moralijches Verdienft daraus naachen Tann, wie daB z.B. Paſtor Bodeker 
un Hannover thut. Manche Einzelne mögen freilich dieß Verdienft Haben. Aber 
wir fcheint ed, fie follten auf die Maſſen anders wirken, als mit ſolchem Tempe⸗ 
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ranzsTerroridims, der zablloſe geheime Sünder macht. Eins der größten Uebel 
Dabei ift, daß mannigfaltige Betrlügereien und Schleichwege erfunden find zur 
Umgehung des Geſetzes. | 

Man Magt ſchon fo viel in Amerika darüber, daß Geſetze überhaupt fo ſchlecht 
befolgt werden, felbft ganz vernünftige, ganz mäßige, ganz natürliche Geſetze. 
Wenn der Sefeßgeber Dinge anorbnet, die er nicht durchführen kann, die ex 
doch nach einiger Zeit wieder zurücknehmen muß, fo bringt er die Gefeßgebung in 
noch größere Mißachtung. 

Biöglich losbrechende Revolutionen haben die Menſchheit überhaupt fa wenig 
gefördert, ſowohl auf dem politifchen, als auch — und noch mehr — auf dem mo⸗ 
raliſchen Gebiete. Man mag fagen was man will, Nefdent, allntählige Reform 
und Sittienwandlung bleibt immer dad Banner, unter dem die, welche an Vers 
gangenheit und Zukunft denken, ſich am Tiebften ſchaaren. Chriſtus konnte wohl 
von feinen Jüngern, den Auserwählten, verlangen, fie follten den alten Dienfchen 
völlig auöziehen, und einen ganz nemen anziehen. Uber was für einzelne begeifterte 
Menſchen und für Individuen möglich und gut ift, das rettet noch nicht bie 
Maffen. Kür diefe glaube ich nun ein Mal nicht an ein Revival, und daher duch 
nicht an die Dauer des Temperanz⸗Revivals, beſonders an ein folches per Ukas. 

Damit will ih aber nicht fagen, daß ich mich nicht-fraute, wenn fie jeden lär⸗ 
menden Trunkenbold in der ganzen Union arretirten und recht firenge beſtraften. 
Aber mit dieſem Maine-Law bringen fie ed fogar dahin, daß die philofophifcheiten 
Weinliebhaber fogar mit ihren ärgſten Feinden, den Trunkenbolden, Freundſchaft 
ſchließen, wie fich dieß denn ſchon bei mehren Gelegenheiten gezeigt bat. 

Sie haben dabei auch ganz das afte gute “divide et impera” aus dem Auge 
verloren. Sie hätten geradezu mit den Weine und Biere einen Bund fchließen 
und mit ihnen dann gegen den abiheulichen Whiskey und Brandy fechten Können. 
Wenn fie Prämien an bie fleißigen Winzer, an die tsäftigen, wohlgenährten Bier⸗ 
brauer geben wollen, wenn fie dafür forgen wollen, heitere, gemüthliche Bierftuben 
einzurichten, und bübfche Wein-Bärten mit etwas Muſik und frder Natur in den 
Städten anzuordnen, dann iſt man gern dabei mit ihnen gegen bie “Bar-rooms” 
zu Felde zu ziehen. ber fo ohne Discrimination das unſchuldige Bachuskind 
mit dem Bade auszufchätten, dad will nun ein Mal einem Deutfchen nicht in den 
Kopf. Kurz, man mag Über diefe große, intereffante und fo tief eingreifende Frage 
denken, wie man will, fa viel fteht einem Reifenden wenigftens feft, daB, mo er auf 
gemüthliche, geſellige, geſchmackvolle, für Kunft und Wiffenfchaft erwärmte Leute 
teaf, — und Gott fei Dank, deren trifft er bis in die entlegenften Gegenden, — da 
fand er neben den Muſen auch einen Pleinen Altar für den „Bioeimalgeborenen”* 
und ein Mein wenig Rhein⸗Wein⸗Feinſchmeckerei. 

Selbft Hier in Cincinnati blühte — merkwürdig genug — die Kunſt gleich neben 
und mit der Rebe auf. Und wenn ich auch nicht unbedingt unterfchreiben will, 
was ein biefiger Autor im Gapitel über „die Keinen Stünfte (the fine arts) von 
dem bier gebornen Bildhauer Power fagt, „daß fein Fiſcherknabe, feine Amerika 
„und feine California ihn zum erften Künftfer des Zeitalterd, wenn nicht aller vers 
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„Hangenen und zukünftigen Zeiten ftempeln“ (that hig Fisher Boy, his America 
and California, &c. stamp him as the sculptox of the.age, if not of all ages 
past and to come,) fo geftehe ich doch, daß’ derjelbe Herr, den ich oben als den 
eifrigften WeinsEultur- Beförderer und den reichſten Weinkeller⸗Beſitzer in Cin⸗ 
einnati nannte, mir in ſeinem ſchoͤnen Garienhauſe einen ganz reizenden Marmor⸗ 
Kopf zeigte, der and Powers Atelier hervorgegangen war. 

Wenn ich, nicht irre war ed eben auch Herr Longworth, dem Power die erfte 
Förderung auf feiner Künftlerbahn, und feine Weiterbildung und Reife nach 
Stalien verdankte. Uebrigens bewunderte ich in demfelben Haufe auch noch die 
Kunftprodufte manches anderen aus diefer Stadt bervorgegangenen Taſentes. 
Bon den vielen mir genannten Namen ift mir-aber nur der des Maler Beard im 
undanfbaren Gedächtniß geblichen, weil er Gegenftände gemalt hat, welche von 
den Ameritanifchen Künftleen mir fonft etwas vernachläßigt zu werben fcheinen, 
nämlich einheimifche und Amerllanijche Gegenftände. Er bat „die Emigranten,” 
„die Indianer,” „die Squatter,“ die einſam in den weitlichen Wäldern hauſen⸗ 
den Anfiedler, belaufcht und die vielen fo äußerſt intereflanten und malerijchen 
Seiten, die fie darbieten, mit Pinfel und Farbe aufzufaſſen geſucht. Das Wenige, 
was Feder und Tinte in diefer Beziehuug verrichten können, werde ich noch wohl 
fpäter oft zu verfuchen Aufforderung finden. - 

Bei alle Dem ift Eineinnati doch immer weniger ein Florenz als ein Birmingham, 
und der eigentliche Werth der Stadt, ihr Werth in Dollars und Cents, ſteckt we⸗ 
niger in den Ateliers von Beard und Powers, als in den großen Factories von 
Hinkle, Guild und Comp.,“ 60 by 250 fegt and six stories high” (ſechzig Fuß 
breit, 200 Fuß lang und ſechs Etagen hoch) und hundert ähnlichen Inſtituten. 

Einige dieſer Fabrik⸗Werkſtätten, die ich ſah, find wirklich nicht nur für das 
Land und namentlich für den Welten von der größten Wichtigkeit, ſondern haben 
auch überhaupt ein allgemeines Intereſſe. Die genannten Hinfle und Comp. 
find große Benfters, Thür und Häuſer⸗Fabrikanten. Ju ihren merkwürdigen 
Etabliſſements werden für weftlihe Emigranten vollftändige Häufer aus Holz 
fabrizirt. Ich fah in ihren Magazines nicht nue dad Material zu einigen hundert 
Hänfern aufgeftapelt, fie Hatten auch in ihrem Gehöfte mehre Häuſer zur Probe 
und Auswahl aufgeftellt, wie man bei und Tiſche und Stühle ausſtellt. Häufer 
fie einzelne Berfonen zu 100 Dollars, Häuſer für Familien, mit fo und fo viel 
Zimmern, mit Küche, Salon und Schlafgemach für 200 oder 250 Dollars. Sie 
follen in einem Jahre über 2000 Häufer verfauft haben. 

Gin Smigrant, der den Ohio hinab gebt, fucht fich nach jeinen Bebürfnifjen und 
Mitteln cin Haus aud. In wenigen Stunden wird ed andeinandergenommen und 
eingepackt, und kommt er früh Morgens in Kanſas oder Nebraska am Miſſouri 
an, fo ift ex allerſpäteſtens bis zum Abend unter Dach und Fach gebracht und bat 
feinen eigenen Heerd. Das ganze Haus, mohlgepadt, wiegt 3000 bis 5000 
Pfund und manche Eifenbahnen befördern folche Häuſer zu äußerft billigen reis 
fen, um den Anbau-Tängs ihrer Linien zu begünftigen. Weil die Leute, welche 
in der legten Zeit zahlreich nach den neuen Territorien am Miſſouri gingen, Diele 
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Häufer Häufig mitnahmen, fo nennt man fie “ Kansas and Nebraska portable 
Cottages” (die tragbaren Kanfads und Nebraska⸗Hutten.) „Wenn Ihr eine 
„Eleine Geſellſchaft feld,” hieß es in dem Preis-Eourant dieſer Häuſer⸗Fabrik, 
„fo könnt ihr mit Hülfe unferer Häuſer im Wellen ganze Dörfer über Nacht wie 
„durch Zauber pflanzen.” „Auch kann ein Arzt oder ein Advokat, der in einer 
„weitlichen Gegend fein Glück verfuchen will, nichts Beſſeres thun, als ein folches 
„Haus ınitnehmen. Er kann gleich den nächſten Tag nad feiner Ankunft fein 
„Geſchäft eröffnen.” 

Aber mehr noch als diefe Häuſer⸗Fabrikanten jeßten mich die coloflalen Tiſch⸗ 
ler» Werkftätten diefer Stadt in Erftaunen, die glaube ich, — außerhalb Amerika, 
— einzig ihrer Art in der Welt find, In dieſen großen Tiſch⸗, Stühls und 
Bettſtätt⸗Fabriken wird alle rohe Arbeit des Sägens, Hobelns und Bohrend durch 
Dampfmafchinen verrichtet. Und zwar bewunderungswürdig raſch; genau und 
elegant. Der Hand und dem Urtheile des Menfchen bleibt nur die Arbeit des 
Polirens und der „legten Hand.“ 

Wir gingen durch alle Räume und Prozeduren eined großen Giabliffements 
Diefer Art, das einem Herrn Mitchell und Eomp. gehörte, und jährlich für 200,000 
Dollars Möbeln verfertigte. Es ift jammerſchade, Daß ich mich hier nicht darauf 
einlaſſen kann, auch nur einige der wielen verfchiedenen interefianten Maſchinen⸗ 
Operationen, die ich fah, näher zu ſchildern. Ciner unferer alten gezünfteten 
Ziichlermeilter würde fein Wunder daran haben. Sch mollte, wir hätten bei und 
mus eine dieisr Bettſtaͤtte⸗Fabriken, deren es bier eine Dienge giebt, und die alle 
Häufer und Hütten deg Weſtens mit fo comfortablen, fo vortrefflichen, fo civilifirs 
ten Schlaf-Apparaten verfehen. Die Leute Deutſcher Nation würden dann viels 
Teicht allmählich anfangen, den dritten Theil ihres Lebens (die Schlafezeit) etwas 
weniger barbarifch Hinzubringen als Ke es thun. Ich werde mach wohl Gelegen⸗ 
heit finden zu zeigen, wie ich ſelbſt den Indianer in den Miſſionen am Lafe Superior 
In Bolge diefer Eineinnatifchen Mobel⸗Fabriken unvergleichlich beſſer gebettet fand, 
als es bei-und in der Regel nicht nur die Bauern, fondern auch viele andern Elafs 
fen der Geſellſchaft find. In dee That, ich begreife nicht wie die Redensart ‚ihm 
ift wohl gebettet’’ bei und Hat fprichmwörtlich werben können, da Allen fo ichlecht 
gebettet ift. 

Ueberall in dieſen Werkſtätten begegnete KH der Deutſchen Sprache und Deut⸗ 
ſchen Arbeitern, obgleich die Unternehmer, Dirigenten ımb Befiger felbft me iſtens 
Amerifaner waren. gleich ich von Haus aus und von Natur ein Bewunderer 
der menſchlichen Hand. bin, fo iſt es doch nichts weniger als trockne Wahrheit, dag 
ich hier fo elegante, fo ſolide Moöbel von Mafchinen fabrizirt fah, daß mancher 
Meifter fich nicht Hätte zu ſchämen brauchen, fie als feine Meiſterſtücke auszuftellen. 

Nicht weniger angft und bande um Scheffield, um Birmingham, wurde mir in 
der hieſigen großartigen Gifengiegerei und Ciſen⸗Waaren⸗Fabriken zu Muthe. 
Da Cincinnati mitten zwiſchen zwei äußerft eifenreichen Gegenden — Pennſylvanien 
an der Quelle ded Ohio und Miſſouri an der Mimdung und zugleich auch mitten 
zwiſchen den zwei größten Kohlenlagern der Welt — din Appalachiſchen Felde im 
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Dſten und dem Illinois⸗Baſſin im Weſten liegt, fo iſt es ſchon jetzt neben Cin⸗ 
einnati eine der größten Ciſenwerkſtätten, und wird es in Zukunft vermuthlich noch 
in höherem Grade werden ımd bleiben. Es giebt wenigſtens ein Baar Dugend 
großartige Mafchinen- und Werkzeug⸗Fabriken, in denen der, welcher nur cin 
wenig Sinn für die Applikation menſchlichen Geiftes und Verſtandes auf Pros 
duchrung des Nüglichen, des Zweckmäßigen und Bequemen bat, feine Wiß⸗ und 
Neubegierde auf das mannigfaltigite befrigdigen kann. 

Dean hatte Die Güte, mich duch alle Räume und Winkel des großen Etabliffe 
ments eined Herm Greenwood zu führen. Unter andern zeigte man und bafelbit 
eine Gattung von Thürfchlöffern, und fagte und, por 20 Jahren hätte man dies 
ſes Schloß in ganz Amerika nicht mashen können. Man habe es aud England 
eingeführt, und ich weiß nicht wie viel per Stüd bezahlt. Endlich habe man in 
Neu⸗England angefangen, es nachzuahmen und babe anfängkich mit vieler Mühe 
das Stüd zu 24 Dollars bergeftellt. Seht aber mache man diefe Schlöffer Bier 
in Cineinnati zu 10 Dollard das Dugend umd fie gingen Tonnenmeife zum Weften. 
Ex ungue Leonem! Wie mit diefem fo iſt ed mit hundert anderen Artikeln. Und 
dabei ift es, namentlich bei dem eifernen Werkzeugen nicht bloße Nachahmung, fondern 
zugleich vielfacher Fortſchritt und ingenibſe Verbefferung. Habe ich doch erft nach 
Amerika wandern müffen, um die Theorie eined Nagels zu verftehen, der fo geftals 
tet und fo abgeftumpft und jo zwiefach zugefeilt iſt, daß er dad Holz nie ſpaltet, 
aber immer vortrefflih klammert. Auch in diefen EifeneBießereien und Schmieden 
war ein großer — ich glaube der größte Theil ihrer Arbeiter Deutfche. Einen Ames 
rikaniſchen Arbeiter, fagten fie mir, könnten fie-felten länger als 8 Jahre Halten, 
einen Deutfchen fo lange als fie Arbeit für ihn Hätten. 

In einer dieſer Werkftätten hatten fie kürzlich eine Dampf⸗ Feuer⸗Spritze gebaut, 
die ein kleines Meiſterſtück war und Die ich mir natürlich befah. Dieſe merkwürdige 
Maſchine wird in einem eigenthümlichen Gebiete des. focialen Lebens Amerikas 
vermuthlich eine Revolutidn hervorzubringen. Bel den zahllofen Feuersbrünſten, 
die tagtäglich in den Amerilanifchen Städten wüthen, haben fich bekanntlich eine 
Menge fogenannter Feuer⸗Companien ausgebildet, die meiftend wie die militäris 
ſchen Wehrgeiellfchaften und Milizen.aus jungen Leuten beftehen und die von fo 
großem Wetteifer und von einem fo außerordentlichen Esprit de corps befeelt 
find, daß es bei ihrer rivaliſirenden Thätigkeit oft zu den ärgerlichften Scenen: zu 
kommen pflegt. Jene energifche Mafchine nun droht diefen Eompagnien den Uns 
tergang. Denn fie verrichtet allein fo viel Werk wie ein halbes Dutzend der 
Eompagnien zufammengenommen. Sie wirft den Waſſerſtrahl zu jeber beliebi⸗ 
gen Höhe. Sie macht zum Theil fogar manche gefährliche Arbeit, welche Schorn⸗ 
fleinfeger und Maurer bei Feuersbrünſten zu übernehmen pflegen, überflüffig. 
Denn fie giebt dem Waſſerſtrahl ſolche Gewalt, daß er Kenfter, ja fogar dünne 
Mauern und Dächer eindrüdt, und fich felber Eirgang in dad brennende Haus 
verſchafft. Es gab jeht in Cincinnati ſchon drei folder Mafchinen, die den ganz 
zen Tag, wie angelchirrte Pferde, mit Waffer und Brenne Material gefüllt daftehen, 
und in wenigen Ungenbliden auf den Plage find. Die dortigen tumultuwöfen 
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BeuersEompagnien find bereitd aufgelöft. Aler freilich ift dieß nicht ohne lebhafte 
Dppoſition durchgeführt, da die jungen Leute in ihre Halb heroiſchen Verbrüde⸗ 
rungen, ihre brillianten Feieraufzüge, ihte Uniformen, ihre Feſte und Bälle, die fie 
zumeilen in ihren Halten und Wachtftuben, bei mit Blumen befränzten Feuerſpritzen, 
zu geben pflegten, außerft verliebt waren. Ich Höre, Daß ma jene intereffante 
Mafchine auch fchon in einigen oͤſtlichen Städten eingeführt bat. Bel uns könnte 
fie wohl nur in einer fo breitftraßigen Stadt wie Berlin Eingang finden. 

Von jener durch Mistress Trollop fo berühmt gewordene Induſtrie Eins 
einnatis ſah ich fehr wenig, da es eben nicht die zechte Jahreszeit war, "die blutige 
Jahreszeit in welcher 4 oder 600,000 Schweine ihr Leben in ber Stadt aushau⸗ 
hen. Doc beſuchte ich einige andere Manufakturen, die aus dieſem fogenansften 
Schweine-Bader-Gefhäft (Pork packing business) hervargenangen find. Das 
bin gehören namentlich großartige Dels und Lichter⸗Fabriken, dic einen Theil des 
nicht verpadten Schweinefettö zu fogenannten “ Lard-Oil” (SpedsDel) und 
Stearin verarbeiten. 

Das größte diejer merkwuͤrdigen Inftitute, das ich fah, hieß Mitchner n. Comp. 
Sin andered war mir intereffant, weil der Beſitzer deffelben, ein Deuticher, mir ein 
ſehr günjtiges Bild won dem in diefen Fabriken herrſchenden Arbeits⸗Syſtem machte. 
„Bir arbeiten hier,’ fagte er, „weniger als in Deutſchland, aber dann tüchtiger, 
Wir verlangen von unſerñ Arbeitern jeden Tag nur zehn Stunden. In diefer Zeit 
find ſie gut. bezahlt, trefflich genährt,' aber dann erwarten wir auch, daß fie inners 
Halb jener Zeit fih munter rühren Beil wir ihnen eine Tange Ruhe gewähren, 
jo können fie dieß dern auch. Sie bleiben dabei ſtets geiſtig friich und energiſch. 
Unfer Republilanifcher Gleichheitsgrundſatz ſchwächt Dabei auch gar nicht die 
Autorität, die wir über fie üben, und deu Gehorfam, den fie und fchulden. Dielen 
Gehorſam verlangen wir in Folge unfered Contraktes eben fo ftrikt, wie ein Lehns⸗ 
berr von feinen Bafallen. Außerhalb der zehn Stunden wirkt aber jened Gleichheits⸗ 
Prinzip vortrefflih. Nach der Tagesarbeit kommen meine Arbeiter gu mir, figen 
mit mir vor der Türe, |prechen fich frei und rımd aus, über ihre Bebürfniffe und 
Wünfche, und über Das, was nach ihrer Anficht in unferem Etabliffement noch 
mangelhaft fei. In diefen Mußeftunden Habe ich fchon öfter die Impulſe zu neuen 
Ideen und Verbefferungen empfangen, ald während der Zeit, daß meine Werke 
fel£ft im Gange waren.‘ . 

Eine der mtereffanteften Fabriken, die ich bier zu fehen bekam, war jedenfalls 
die, in der die mannigfaltigen hölzernen Stiele, Griffe und Formen, welche Tifchs 
ler und Zinmmerleute nöthig haben, durch Mafchinen prodweirt werden. Ich ſah 
da allerlichfte Proceffe.und bewundernswurdig vollkommne Produkte. In einer 
diefer Anjtalten zeigte man mir eirca zwanzig verfchiedene Arten von Tiſchler⸗Hobeln, 
und jede Gattung in fo großen Maſſen, wie man das Brod bei den Bädern ſieht. 
Jede Form äußerft überdacht, für ihren‘ Zweck geftaltet, und jedes einzelne Exem⸗ 
plar tadellos ſolid ansgeführt, obwohl bloße Maſchinen⸗Arbeit. Manche Arten 
Holz die man zur Componirung diefer Werkzeuge verbraucht, 3. B. das Buchs⸗ 
baumholz, kommen aus dem Drient, aus Conftantinopel hierher. Diele Werks 
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zeige verbreiten ſich von hier aus in Menge durch den arbeitsluftigen Welten. Sn 
einem diefer Stabliffements fand ich unter den übrigen Arbeitern einen alten grau⸗ 
baarigen Mann, der eine Brille trug und mir auch fonft durch fein Weſen auffiel. 
Man erzählte mir von ihn, er fei früher Eapitain und Eigenthümer eines Dampf⸗ 
tchiffed auf den Miffiffippi geweſen, habe aber dann all dad Seine verloren, und 
fih fo verdingen müffen. „Aber er ift ein fehr guter Arbeiter,‘ fette man hinzu, 
„er bat fich ſchnell Hineingefumden, ift ſehr piinktlich, fehr geſchickt und fleißig. Gr 
„wird noch Sarriere bei uns machen. Wir werben ihn nächftend zum Ober⸗ 
„Aufſeher⸗Poſten einer Bartle unferer Arbeiter befördern können.“ 

Dad Lepte, was ich von dem Fabrik⸗ und Manufaktur Wehen in Cincinnati zu 
ſehen bekam, war eine große Wagenfabrif. Es foll bier über zwanzig Gtabliffements 
biefer Art geben. Dan zeigte mie Wagen der verfchiedenften Größe und Geftalt. 
Sie Haben bier vortreffliche Holzarten zum Wagenbau, namentlich ihre äußerft 
zaͤhes “ Hickory.” Sie find im Stande äußerft leichte Wagen daraus zu machen, 
Sie verſchwenden wenig Eiſen daran, und bauen faft den ganzen Wagen aus 
Holz. Selbft die Teichteften Franzöſiſchen Wagen find noch immer zwei Mal 
fehwerer al3 die Amerikaniſchen, die mit ihren diinnen hohen Nädern wie Spinnen 
über alle Bodenunebenbeiten hinwegrollen. Uber guch Bier wie überall verräth fich 
der Geſchmack der Amerikaner für Überreiche Verzierung... Ihre Wagen find mit 
Aberſilberten Beſchlägen, mit feidenen Vorhängen, mit Malersien, Urabeöfen und 
Blumenwerk, wo fich ‚dergleichen nur anbringen Täßt, überreich behängt und bes 
fhlagen. Auffallend war ed mir, daß die am reichften gligernden Wagen fürd 
Land beftimmt waren, die einfacheren fir Die Stadt. 

Sch hätte ohne Zweifel noch weit mehr intereflantere „Faktoreien“ in Cineinnati 

befuchen können. Doch genägte mir das Geſchaute, um zu begreifen, welche merk; 
würdigen und eigentgümlichen Fortſchritie die Induftrie auch in diefem fo jungen 
Drte ſchon gemacht hat. 
, Das Wichtigfte dabei ift aber nicht, Daß hier viele Fabriken find, fondern daß 
es vicle untereinander zufammenbängende und fi) gegenfeitig unterftügende Fa⸗ 
briken find, daß die ganze Stadt fihon, fo zu jagen, eine einzige wohlorganijirte 
Werkſtatt mit verfchiedenen Abtheilungen vorftellt. Jene Dels und Lichtersyabriken 
förmen hier billig und leicht arbeiten, weil Die großen Schweinefchlächtereien eriftis 
ren. Jene großartigen Möbel und fonftigen Holzarbeiten können bier blühen, 
weil die Eiſen⸗Utenſilien, die ihnen jo nöthig find, gleich im Nachbarhauſe fabris 
zirt werden. Wie der Schlächter dem Lichterzieher, wie das Eiſen dem Holze, 
fo Hilft auch da8 Kupfer dem Zinn, und fo ruft auch der Gerber den Sattler und 
Wagens Diacher ind Leben. Kurz alle Operationen greifen wie Räderwerk in 
einander, und erleichtern die Begründung ftetö neuer Geſchäftszweige. Es ift eine 
Kette, die wenn ein Mal gefchmiedet, ſchwer zu brechen ift, und an der die Sonne 
des GIüds einer ſolchen Stadt ebenjo dauerhaft ankert wie an.ihrer geograpbifchen 
Poſttion, deren Bedeutung davor fogar in den Hintergrund tritt. 

Baft die Hälfte der Bewohner von Cincinnati find Nicht Amerifaner, und von 
diefen iſt wieder die bei weiten größere Hälfte Deutſch. Nach dem Eenfus der 
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Bereinigten Staaten waren im Sabre 1850 Hier etwas mehr ald 30,000 Deutfche 
vorhanden. Seht (1855) fagte man mir, belaufe ſich ihre Zahl auf 50,000. Sch 
bemerkte jchon gelegentlich, daß ich Deutſche Landsleute faft in allen den’verjchies 
denen Werkitätten, die ich beſuchte, antraf. Sie liefern der Induſtrie der Stadt 
die Maſſe der beften und fleißigften Arbeiter, und war es ein Glück für Eincins 
nati, daß bie Felder feiner Thätigkeit zuerft von unternehmenden Neu⸗Englän⸗ 
dem an= und auögebaut wurden; fo hat die Stadt cd gewiß wenigſtens eben fo 
hoch anzufchlagen, daß ihr Deutſcher Fleiß, Geſchick und Arbeitöfraft fo frühzeitig 
eingeimpft wurden. Ueberhaupt ift der ganze Staat Ohio, dem Cincinnati anges 
bört, derjenige, dee — abſolut — die meilten Deutichen bat, wenn auch das 
Deutiche Element relativ nicht fo vorwiegt, wie in einigen weitlicheren Staaten, 
3. DB. Wiscanfin. Die Zahl der Dentfchen in Ohio wird von Amerikanern und 
von Deutichen ſelbſt ſehr verſchiedentlich geſchätzt. Dieſe lepteren nehmen fie auf 
eine halte Miflion in Dentichland Geborner an. 

Wie faft überall in den Amerikanischen Städten, fo wehnt auch hier in Cin⸗ 
einnati die Mehrzahl des Deutichen in einer Vorftadt, oder wenigftend in einem 
weniger centralen Quartiere beiſammen. Hier in Cinchmati iſt es die nördliche 
Bartie der Stadt. Moch Haufen fie freilich auch überall in den andern Quar⸗ 
tieren mit den Amerikanern vermifcht. Ich babe mehre Andregkücher (Direc- 
tories) der weitliden Städten durchgeſehen oder vielmehr durchgearbeitst, und 
Babe mich ˖ bemuͤht auszufinden, in welchen Branchen die Deutichen vorzugsweiſe 
in dieſen Städten heichäftigt find. Natürlich könnte man über diefen Punkt, wenn 
man ihn alljeitig erläutern wollte, ein ganzes Werk fchreiben. Ich will mich Hier 
begnügen, nur Giniges, was auch für Cincinnati Geftung haben mag, anzuführen. 

Weinhändler (Wine-Merchants) find hier, wie in allen jenen weitlichen Städs 
ten, ſehr gewöhnlich Deutfche. Ehen fo häufig finden ſie ſich im Tabakshandel, — 
unter den fogenannten “ Tobacconists.” Die Kramläden, die Materialwaarens 
Händler (Groceries) find in außerordentlicher Anzahl in den Händen der Deuts 
ſchen, und man findet fie in jenen Städten faft an allen Straßen⸗Ecken, eben fo 
wie in News dorf, wo fie, wie man mir fagte, diefen Verkehrszweig erſt neuer⸗ 
dings vorzugsweiſe den SAändern aus, der Hand gerungen haben. Unter den 
Droguiften (Druggists) fand ich immer wenigſtens viele Deutſche, defglekhen 
unter den Zuckerbäckern (Confectioners), Bierbrauereien (Breweries) gehören 
ihnen natürlich vorzugsweiſe an, obgleich auch viele Englifihe Brauereien danchen 
beſtehen. Deutſche Tifchler, Schneider, Schufter fand ich natürlich häufig, ob⸗ 
gleich verhältnißmäßig bei weitem nicht fo zahlreich, ald ich erwartet hatte, ver⸗ 
muthlich weil die Amerikaner die Produkte diefer Gewerbe gern fabritmäßig 
erzeugen. Von den Handwerken, die ſich mit Verarpeitung des Eiſens beſchäf⸗ 
tigen, fand ich wenige Deutſche unter den Schloffen (Locksmiths), fehr viele 
dagegen unter den Waffenfchmieden (Gun-makers), Deutſche Steinmetzen 
(Marble-workers) find fehr zahlreich, und Architekten aus Deutfchland fcheinen 
täglich beliebter zu werden. Die fchönen Künfte, Muſik und Malerei, find vors 
zugsweiſe in ihren Händen. Die Music teachers (Mufiklehrer) find, neben 
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einigen Franzoſen und Italienern, faſt lauter Deutſche, und recht häufig auch die 
Fortepiano⸗Fabrikanten (Pianoforte manufacturers). Sehr viele fand ich auch 
unter den gewöhnlichen Dlalern und Bilderhänblern (Painters and dealers in 
paints), und Deutfche Kartenz, Plans und Modells Zeichner find zahlreich in allen 
Bureaus der Ingenieure, und in allen Werkftätten der Silberfchmiebe, Sumeliere 
und zahlloſer anderer Gewerbe, welche geſchickte Zeichner nöthig haben, fo wie denn 
auch die Kunft der Uhrmacher und Juweliere ſelbſt oft in den entlegenften Städten 
von Deutichen betrieben wird. 

Uebrigens iſt es viel leichter, die HanptsBefchäftigungen jeder andern fremden 
Nation Hier im Welten anzugeben, als die der Deutſchen. Die Branzofen und 
Staliener 3. B. haben weit mehr ihre entfchiedenen Lieblingäkünfte, denen fie ſich 
in der Fremde widmen. Die Deutichen find faft zu Allem mehr oder weniger 
anftellig, und kommen freilich auch in größern Maflen. Dan findet fie, neben 
dem Neger und Irländer bei den gröhften Arbeiten. Dlan findet fie aber auch als 
leitend an der Spite größerer Unternehinungen. An Deutichen Aerzten fehlt es 
natitrlich nirgends. Deutiche Banfierd fand ich auch zuweilen. Daß hit und 
da auch Deutfche Advokaten und Rechts⸗Rathgeber ſich im Weſten angeſiedelt 
haben, iſt wohl erſt eine neue Erſcheinung, die in Folge der maſſenhaften Ein⸗ 
wanderung Deutſcher Bauern nöthig geworden iſt. Unter den Beamten ber 
Staaten und Städte fand ich ganz ſelten ein Mal einen Deutſchen, ſelbſt in ſol⸗ 
chen Staaten, wie Wisconſin, wo doch die Bevölkerung zum Theil fo vorwiegend 
Deutih if. Dann und wann hörte th ein Mal davon, daß ein Deuticher, 
Mayor einer Stadt geweien ſei. In Illinois ift jet ein Deuticher Vice⸗Gou⸗ 
verneur. Vergleichen ift aßer rara avis. Die Politit Haben die Amerikaner, fo 
fehr fie auch man Mal um Deutſche Stimmen werben, überall in den Händen. 
Nur im Often, In Pennſyldanien, da bat es ein Mal eine confolfdirte Deutſche 
Bartei gegeben, und in diefem Staate gab ed daher auch ein Dial eine ganze 
Heide Deutſcher oder Boch von Deutſchen erwählter Gouverneure. 

Bon den traurigen, blutigen Conflikten, die in der fingften Zeit zwifchen Deuts 
fihen und Amerikanern in Cincinnati ftatt gefunden hatten, hörte ich Hier natürkich 
fehr verſchiedenartige Berichte. Doch betauerten auch viele Amerikaner dad Ges 
fchehene und gaben dem Verfahren ihrer eigenen Leute keinesweges Recht. Was 
mich recht oft auch anderer Orten, wo folche aus der jogenannten Nichtswiſſerei 
hervorgegangenen Unruhen vorgelommen waren, am meiſten verwunderte, war bie 
Unerſchrockenheit und Kithnheit mit der Deutiche über diefe Dinge Tprachen. 
Es fchien mir zuweilen ald wenn ich zu Leuten redete, die fich wie nach einem 
Siege ſtärker fühlten. Man fagte mir auch überall, daß jene Ereigniffe den 
Dentichen nee Impulfe zur Thätigkeit gegeben hätte. In Illinois hörte ich for 
gar ein Mal einen fehr geiftreichen Prediger um mehr Smownotbingiömud bitten, 
weil er feinen Bauern fo wohl gethan habe. Sing: und Turner⸗Vereine haben 
ſich ſeitdem unter Sen Dentichen auögedehnt und mehr aneinander geſchloſſen. 
Sn Chicago Hat man ein ſogenanntes „Dentfched Haus“ gebaut. Auch ein gros 
fer allgemeiner Nord⸗Weſtlicher Gefangverein ift feitdem zu Stande gekommen. 
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Die Deutichen haben fich fühlen gelernt, und in fehr Vielen, die fonft für das 
Amerikaniſche Deutſchthum theilnahmlos waren, iſt ein Tebhaftes Intereſſe dafür 
erwacht. 

Eine für mich ſehr angenehme Abendſtunde verbrachte ich in dem hieſigen Deut⸗ 
ſchen Turner⸗Vereine, wo eine große Anzahl junger Männer ſich in gymnaſtiſchen 
Künften übte. Daß wir Deutichen auch ſchon Dichter Hier in Amerika haben, 
welche Gegenftände des Amerikaniſchen Naum befungen haben, hörte ich bier zum 
erfin Diale. Später hatte ich oft noch Gelegenheit, mit Deutſch⸗Amerilaniſchen 
Dichtern zuſammenzutreffen. — 

Aeußerungen, die ich hier recht oft wiederholt höre, ohne daß ich fie nech alle 
verſtehe, die aber vielleicht ein Leſer im lieben Deutſchland ſich, wie ich es that, 
einſtweilen merken möchte, find folgende: 

Gin nicht mehr junger Auswanderer and dem alten Europa kann für ſich ſelbſt 
hier wenig mehr hoffen und erlangen, wohl aber für feine Kinder. 

Das baare Geld⸗Capital, wad ein Auswanderer aus. Curopa mitbringt, muß 
erſt ganz auögegeben-fein, bevor er gedeihen kann. Pas Geld fleht ihn, fo Tange 
es da ift, im Wege und hindert feine Energie und feinen Entfchluß, ſelbſt zuzu⸗ 
greifen und Hand and Werk zu legen. — Dieß feinen mir die Lente Alle faft 
fprichtwörtlich zu fagen. ° 

Die hiefigen Deutfchen haben die große Geldkriſis und die Verkehrshemmung 
des vorigen Winters weit beſſer überftanden als die Amerikaner. Vielleicht weil 
fie vorfichtiger und in allen ihren Unternehmungen folider find ? 

Die Amerikaner fragen bei Spekulationen und Unternehmungen mehr darnach, 
was zu gewinnen fleht. Die Deutichen blicken mehr auf die möglichen Vers 
Iufte. Jene kommen daher pft fchneller zu großem Reichthum; Diefe gerathen 
feltener in Ungläd. — 

Ein hieſiger Deutfcher aus Pennſylvanien, den ich fragte, wie viele Einwohner 
feine Vorftadt habe, antwortete mir: „Sie machen’8 auf 1400, das Woht Hän.” 
Gr wollte jagen: 1400, die Stimmrecht — vote — haben. Bennfylvanifch wird 
bier noch ſehr viel geſprochen. Es geht auch noch, wie die Bennfylvanier felbft, 
weit nach Weften hinqus. Es iſt eigentlich der varnehmſte Amerikaniſch⸗Deut⸗ 
ſche Dialekt (sit vonia vorbo), und alle andern Deutſchen nehmer mehr oder we⸗ 
niger diefen Dialekt an. 

In den Köpfen dieſer Deutſchen mögen fich zuweilen mit bes Zeit ganz wun⸗ 
derfiche Ideen von dem Elende und der politifchen Verkümmerung in Deutfchland 
auöbilden. So erzählte mic. hier ein guter Dlann, er hätte gehört, daß „Die Herre 
ſich jegt den ganzen Wald in Deutjchland vertheilt hätten. — „Wie fo, den 
Wald? — „Sa, fie fagten mir, die Herre Hätten alle Waldungen im Lande 
als ihr Cigenthum zu ſich genommen und unter fi vertheilt. So ſchlimm war 
es vor dreißig Sahren, ala ich von drüben kam, noch nicht in Deutſchland.“ 

Wenn man nun fo einem Individuum begegnet, das feine Mutterfprache vers 
loren oder verborben bat, fo lacht man wohl darüber. Wie viel anders denkt 
man aber, wenn man ſich von 50,000 Landsleuten umgeben fieht, die dein Schooße 
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des Vaterlandes enttiffen find, und der Entnationafifirung entgegen zu gehen 
ſcheinen. ‚Das ift dann ein höchſt melancholifcher Anblick. 

Es fällt mir immer mehr auf, daß ich Hier in Amerika die fo tief ftehenben Res 
ger nie Öffentlich mißhandelt, oder auch nur tat angefahren fche, wie e8 wohl in 
Rußland mit den Leibeigenen gefchieht. Was man fich in Moskau gegen jeden 
Kitſcher oder gemeinen Arbeiter befändig erlaubt, ſah ich Hier nie gegen einen 
Neger ausgeführt. „Die Neger find Kinder,” fagte mir Jemand, „und man 
bält es unter feiner Würde, ſie unders ala gütig zu behandeln.“ 

Geſtern fah ich einen Meinen Regerbuben, der einen Pleinen Weißen tüchtig 
Durchprügelte. — Ueberall fehe ich weiße und ſchwarze Kinder unter einander 
fpielen. Mir find dieß noch Räthſel, die fich gar nicht mit meinen Erwartungen 
reimen. Ä 

Sch beobachtete eine fehr elegant gekleidete Negerin, die mit ihrer Tochter aus 
einem Fiaker kam. Das junge ſchwarze Mädchen hatte einige Bücher zu tragen, 
die fie unter ihrem Mantel verbergen wollte. „Trage doch die Bücher offen in 
der Hand,” rief ihr die Mutter zu. “That is very fashionable, ladies carrying 
books.” (Es ficht fehr gut und modig aus, wenn Damen Bücher unter dem 
Arm tragen.) — 

Zu welchem Raffinement auch bier ſchon wie in Alt:England der Geſchmack 
für Schweine und Schweinezucht gediehen ift, Ternte ich Heute, ala Ich einen Mann 
in meinem Wirthshauſe traf, der zwei allerliebfte Fleine ſchneeweiße feidenhaarige 
Schweinden in einem Körbchen heimtrug. „Was'fitr eine Rage von Schweinen 
it da8 7" fragte ih ihn. “O, sir,” erwiederte er, “they are more a litile 
fancy-breed of pigs, than any thing else, very good to keep on a: grassy 
plain near a country-seat, belonging to a great pig-fancier.” (Ach, mein Herr, 
es ift nur eine Meine Fantafie-Race von Schweinen, recht hübfch auf einem Gras⸗ 
plate zu halten neben einem Landfite. Cie gehören einem großen Schweines 
Phantaſten.) 

Man machte mich hiet in Cincinnati auf eine Vorſichtsmaßregel gegen Dieb⸗ 
ſtahl und Räubereien aufmerkſam, die ich in der That höchſt originell fand, und 
die vielleicht der Aufmerkfamkeit aller Derer, welche Schätze zu hüten haben, 
werth iſt. Die Geldwechsler, Bankierd und viele andere Laute, deren Läden voll 
Koftbarkeiten waren, haben hier nämlich über Nacht ihre Eomptoire und Maga⸗ 
zine von einer Gasflamme Heil erleuchtet. Dabei find ihre Fenfter nicht mehr 
geſchützt als am Tage, nicht mit Läden und eifernen Riegeln verdeckt. Man fieht 
um Mitternacht Hinein und erkennt deutlich jeden Winkel, jeden Kaften, jedes 
Schlüffelod. — Man fagte mir, dieß betrachte man hier als die ficherfte Art die 
Sachen zu fhühen. Die Nachtiwächter, die in den Straßen wandeln, könnten 
dann am beftendehen, wenn etwas Unrechtes beim Laden vorginge. Die Berfonen, 
welche etwa bei der Erbrechung der Thüren arbeiteten, wären von Innen hell ers 
leuchtet. Und machen fie dag Licht drinn aus, fo ſchöpft Ber Nachtwächter, der 
das Innere dunkel findet, auch wieder Verdacht. — Ich ſah diefe ftillen erleuch- 
teten Gefchäftslofale oft mit Verwunderung. Es ift gewiß eine Yantee-Erfins 
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dung. Es erinnert mich an den großen Fiſchkönig in unſern Sagen und Mär⸗ 
chen, der ſeine Geliebte in einem Gläſernen Hauſe im Waſſer hatte, und ſie darin 
immer eiferſuͤchtig umſchwomm, fie ayglotzte und bewachte. 

So wenig entfernt Louisville auch von Cincinnati iſt, ſo verſchieden muß es 
doch fein. Ich hörte hier einen Kentuckyer ſich fo Bitter Über den hieſigen, Mam⸗ 
mon⸗Geiſt“ beklagen, wie man es ſonſtut von Europäern zu hören gewohnt iſt. 
„Alles iſt hier Dollars und Cents,“ ſagte er, „Geſpräch, Gedanke, That alles 
Dollars und Eentd. Wenn ich Hier nach dem Wege frage, fo kommt es mir vor, 
als müßte ich in die Taſche greifen und dem Manne ein Stüd Geld dafür geben. 
Sie find hier afle reine ſpekulirende Northerners (Nordmenfchen). Da kommen 
Eie nach Lonisville. Da werden fie warme, gaftfreunbliche, großartige Souther- 
ners (Südländer) finden. Da find alle Leute Außerft gefällig und laufen Stuns 
den lang mit iffnen, fie zurecht zu meifen, Bloß um ben Gottes⸗Lohn.“ 


IV. Ausflug nad Eolumbus. 


Wenn Jemand glauben follte, daß blos bei uns im „alten Lande" Brod⸗ und 
Gewerböneid, Zunft und Weichbilds⸗Intereſſen die Städte und ihre Bürgerichafs 
ten auf einander neidiſch, ränke⸗ und eiferfüchtig macht, und daß es etwa bier in 
dem geräumigen Parke ded Norbweitend die fo gebeihlich aufiprießenden jungen 
Ortſchaften ohne ſolche menfchliche Leidenichaften feien, der würde fich fehr irren. 

Eo jung fie auch find dieſe Städte Cineinnati, St, Louis, Chicago, Detroit, 
und fo fehr fie auch blühen, jo Beobachten fie doch ihre gegenfeitige Blüte keines⸗ 
wegs mit der gebuldiggn Gelaffenheit und mit der neidlojen Ruhe, die Seder 
befigen jollte, der in einer Nachbarſchaft wohnt, wo es Ihm felber und feinen Nach⸗ 
baren und Allen fo gut geht. Im Gegentheil c’est tout comme chez nous. 
Sie intriguiren alle gegeneinander. Cie fuchen fih, wo fie nur können, gegens 
feitig zu befnappen, dad Gewerbe zu kürzen, und den Gewinn vor den Augen 
wegzubafchen. Sie benehmen fich nicht wie Kinder derſelben Mutter, die alles 
fammt der Gluͤcksgöttin in dem Schooß figen, fondern wie Renner, die miteins 
ander auf derfelben Wettbahn Taufen und ſich gegenfeitig aud dem⸗ Wege ftoßen. 
Eine Stadt ſucht jich Über die andere zu erheben, und in jeter hört man mehr oder 
weniger über jede jpötteln, und wenn eine ganz junge, z. B. ein junges Chicago 
auftaucht, wie eine neue Sonne, fo gerathen alle In Aufregung. Es ift keine 
Sonne, jagt man, es ift nur ein Schattenbifd, ein Ehampignon, ein Schwamm, 
über Nacht aufgeichoflen, det auch über Nacht wieder verfchwinden wird. — 
Wie die Städte untereinander, jo kämpfen auch in dieſem jüngften Staate ſchon 
die Landbewohner gegen die Städte alle, und bie pofitifchen und Eirchlichen In⸗ 
tereffen find es keineswegs allein, Die dad Volk theilen. Es kommen dazu noch 
eben fo gut wie bei und in Deutichland, umd wie bei und- in Stalien eine ganze 
Menge locale Intereſſen und gewerbliche Rüdkfichten. 
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Als der junge Staat Michigan fich eine beſtimmte Haupt⸗ und Gouvernementds 
Stadt wählen wollte, da wünfchten die Einwohner der großen Stabt Detroit dieſen 
Vortheil für ſich zu haben und feßten Alles in Bervegung, um es bei der Geſetz⸗ 
gebung durch zu bringen, daß man fi fie ihre Stadt entſcheide. Sie hatten 
aber die gelammten Farmer und Dorfbewohner des Landes gegen fich, die da 
glaubten, die reichen Kaufleute von Detroit gäben ihren Repräfentanten zu viele 
Dinnerd. Und mit den Landleuten ſtimmten gegen dad große Detroit alle kleinen 
Städte. Sie waren allefammt einig über den erften. Punkt, da Detroit, es nicht 
haben follte. 

Aber über den zweiten, welche Stadt dann mın an die Stelle treten müßte, das 
rüber gab es fo viele Anfichten, wie Städte und Drtſchaften. Die Patrioten von 
Ann Arbor glaubten, daf ihre Stadt am beften dazu geeignet fei. Daffelbe glaub⸗ 
ten die Grandviller von ihrem Orte. Sa, ald in dem Staatö-PBarlamente eublich 
darüber abgeſtimmt wurde, da fand fich, daß jede der Meinen und kleinſten Städte 
des Landes für ſich felber geitimmt Hatte Man mußte die ganze Angelegenheit 
bei Seite flellen und brachte fie dann im nächften Jahre wieder vor. Die Vers 
dienfte der verichiedenen Zocalitäten und Orte murden wieder bed Langen und 
Breiten beiprochen, aber eine abermalige Abſtimmnng zeigte, daß die kosmopoliti⸗ 
ſchen oder patrionfchen Sympathien der Abgeordneten noch nicht über die Weich⸗ 
bilder ihrer refpectiven Städte hinausgewachſen waren. Sie ergab daſſelbe Refultat, 
d. 5. eine Stimme füt jede der zwanzig oder dreißig Orte. Da mithin die Erzie- 
fung einer Majorität in Kräbwintel- Michigan unmöglich fchien, fo machte endlich 
einer der Deputirten auf eine Waldſtelle in der Mitte des Landes aufmerkſam, die 
bei den Nachbarn unter dem Namen „Lanfing* bekannt war, wo’ aber noch Nies 
mand wohnte ald in ein Baar Shanties oder Blockhäuſern ein Paar einfame 
Waldleute, gegen die daher kein Anfchein von Eiferfischt herrfchen konnte. Der 
Deputirte ſchlug zwar diefe Wildniß zur Begründung der Hauptitabt mehr im 
Scherze vor. Aber zu feiner Verwunderung wurde e8 von den Vätern ded Staas 
tes ald Ernft aufgenommen, und als es wieder zur Abſtimmung kam, fo erwies 
es fich, dag faft alle für die Waldſtelle Lanfing geftimmt hatten. Denn ba fie 
ſich doch nun ein Mal, um bie ubllig ftodende nnd verfahrene Angelegenheit aus der 
Stelle zu bringen, entfehliegen mußten ißren Local⸗Patriotismus zum Opfer zu 
bringen, da wollten fie immer noch lieber dem völlig ımbefannten Sanfing als 
einem ihrer ftäbtifchen Rivalen den Vortheil gönnen, 

Und fo befamen deun die Michiganer in berfelben Weife zur Sauptftadt einen 
Dt, au den zuvor Niemand gedacht hatte, wie die Union felber zuweilen zum 
Beäfidenten einen Dann hekommen bat, der zuvor noch nie von Präfidentenftühlen, 
von „Weißen Häufern” und dergleichen geträumt hatte Nach anfing führte 
noch fein Fußpfad, gefchweige denn eine Gifenbahn. Die Waldung mußte fo 
ſchnell als möglich ausgerottet, eine Art Straße gebahnt, einige Holzhäuſer zus 
fanmengenagelt werden, damit das erfte Jahr die Archive und die Central⸗Inſti⸗ 
tute ded Staates, die Senatoren und Repräfentanten, ber Gouverneur und die 
andern Beamten dort in die neue creirte Hahptftadt einziehen konnten, wo fie denn 
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natürlich in den erſten Jahren nicht viel beſſer refidirten, oder vielmehr bivoua⸗ 
titten, als Krieger im Felde. ‘ 

Mit einigen Varjationen iſt, glaube ich, Die Geſchichte der Hauptftadts Wahl in 
Michigan, die Gefchichte der Hauptftädte ber meiften Amerilanifchen Staaten. 
Sie liegen alle mehr oder weniger abjeltö von den breiten großen Verkehrswegen 
und entfernt von ben großen Sammelpkägen der Bevälferung und fle haben daher 
alle mehr odet weniger den Charakter von kleinen ruſtiken Landſtädten. Gewöhn⸗ 
lich, fo fcheint es, hat man bei der Beftimmung ihrer Localität, die Landkarte des 
Staates vorgenommen, hat in dem Parallelogram der Stantögrängen die Diagos 
nalen gezogen, und da wo diefe im Mittelpunkt fich kreuzen, hat man dann das 
Gapitol des Staates errichtet, mochte dieſer Mittelpunkt num in einen Wald, eine 
Prairie oder fonft.mobin fallen. 

Wer fich die Mühe nehmen will, die Sandlartens Bilder aller Amerikaniſchen 
Staaten zu unterfuchen, wird finden, daß die politifche Hauptſtadt faft bei allen 
in dem geograpbifchen Centrum deö Gebietes zu finden iſt. Auf den erſten Blick 
mag dieß zwar fehr weife und gerecht erfcheinen, weil fo das Eentrum des Staats⸗ 
lebend allen Theilen des Gebietes gleich nahe tritt. Allerdings wäre es vo IIko m⸗ 
men gerecht, wenn die Benälkerungd- Elemente und Intereſſen über alle Theile diefes 
Gebietes auf gleiche Weifezerfizeutwären. Da ſich aber bei der großen Ungleichheit 
aller natürlicgen und künftlichen Verhaͤltniſſe die Hauptbevoölkerung in einem oder ein 
Paar Punkten des Staates ſammelt, und da andere Partien mehr ober weniger 
unbevölkert bleiben, fo ift ſchon deßwegen der geographiſche Mittelpunkt nicht ein 
Mal der Bevölkerungs⸗Mittelpunkt. Und das Centrum der Intelligenz fo wie 
das joriale Centrum der vornehmſten Landes⸗Intereſſen mag ebenfalls fehr weit 
aus dem mathematifchen Gebiets⸗Figuren⸗Centrum, was im Grunde genommen 
ein recht plumpes Centtum ift,-Ginauäfallen. 

Man fagt, die Amerikaner ‚Hätten die pofttifchen Lebenspunkte ihrer Stanten 
hauptſächlich auch deßweden in die Einſamkeit der Wälder Hinaus verlegt, um fie 
bein Ginflufle der Heftigen Aufregungen und der Parteilämpfe in den uͤbervolkerten 
Handels⸗ und Matktplägen zu entziehen. Ste und alle die Bureaux und Gerichts⸗ 
höfe und Staatöinftitute, aus denen eine Haupiſtadt zu beftehen pflegt, werben 
dabei aber zugleich. auch den wohlthätigen Einfläffen der gebtldeten Elafien ents 
zogen und ermangeln der Inſpirationen, melche das regere Geiftesleben in den 
Großſtaͤdten allen folgen Inſtituten zu geben pflegt: — Alle politiſchen Eentra 
der Amerikaniſchen Staaten gleichen großen Dörfern, und es fieht fo aus, als 
hätten, wie nach dem, was ich oben fagte,.in Dlichigan, fo auch überall die armer 
und Bauern, über die Stäbter -den Sieg davon getragen und hätten die Geſetz⸗ 
geber ımd Regenten gezwungen, mitten unter ihnen in ihren Dörfern und Feldern 
zu refidiren. 

Dielen Klug ungefähr nahmen meine Gedanken, ala ich von der fchönen, volfs 
reichen „Königin des Weſtens,“ (Die in politifcher Hinficht aber noch nicht einmal 
die Königin der Heinen Grafſchaft Hamilton tft, in der fie Liegt), ausſetzte und 
durch Tauter benliche frifchgrünen Laubwälder und bei einer endloſen Kette von 
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Heinen und großen Barmen und, Dorf Anhängen mit Eifenbahneile worüber 
ftürmte, um Columbus, die Hauptftadt des Staates Dhio aufzufuchen. Ob ber 
Flug „meiner Gedanken” dabei das Ziel fo richtig traf, wie meine Locomotive, 
dad weiß ih nicht. Allein dieſe fegte mich im SciotosThale in einem kleinen, 
(uftigen, breitfiraßigen, waldumgebenen Drte ab, und das war richtig Columbus, 
der dereinftige politifche Haupts uns EentralsDrt der. zwölf Millionen Dienfchen, 
die wie man bereitö auägerechnet bat, nach fünfzig Jahren dew Staat Dhio bes 
wohnen werden. x | oo. 

Für-die Repräjentation diefer künftigen zwölf Millionen baut man jet aus 
Marmor ein großmãchtiged Capitol, Die Repräfentanten und Beamten der jet 
Icbenden Väter jener hoffnungsvollen Nachkommenſchaft, die jetzt nur noch zwei 
Millionen betragen, behelfen ſich einſtweilen noch in äußerſt beſcheiden ausſcehenden, 
aus rothen Ziegelſteinen gebauten, niedrigen und einſtöckigen Häufern, mit unters 
ſchiedlichen Cingäͤngen und Thüren, vor deren einer ein ſchwarzes Brett genagelt iſt 
mit der Aufſchrift: “Secretary of State” (Staats⸗Secretär), und vor den 
andern ein andere ſchwarzes Brett mit der Aufichriftz * Trreasurer of State” 
( Staats⸗Schatzmeiſter), u. ſ. w. Das flieht noch recht unanfünglich aus, und die 
Kleider⸗ und Schuhmacher von Columbus kündigen ſich dem Publikum ſchon in 
einer viel eleganteren Weiſe ay, als die Miniſter und Oberſchatzmeiſter des großen 
Staates Ohio. . 

Möchten fie da unter dieſen anſpruchsloſen Dächern nur ewig wohnen bleiben, 
wenn: fie darin auch die alte anſpruchsloſe Sitte, -Derbheit und republika⸗ 
nische Unbeftechlichkeit betuahren könnten. Aber wie gefagt, diefe alterthümlichen 
Ziegelftein-Staatsminifterien find ſchon denr- Untergange gewidmet, und bereits 
feit einer Reihe von Jahren werben Hinter ihnen „Maflen auf Maſſen gehäuft,“ 
ein Marmorblod auf den andern, und iſt daraus ein- Griechiſcher Tempel entftans 
den, in den nach ein Baar Jahren die Legislatur und Verwaltung einzugehen ger 
dent. — j 

Dieß neue Dhio⸗Capitol iſt in dem Style gebaut, ben mir bisher. den ˖ Doriſchen 
zu nennen pflegten, die einfache doriſche Säulen⸗Drdnung äſt angewandt, bie 
ganze maffive und folide Doriſche Bauart.” Statt Dorifch und flatt Joniſch und 
Koryntifch wird man aber bald von Eolumbifchen und Pennſylvaniſchen ꝛc. Säus 
lenordnungen ſprechen muſſen, denn hier in Ohio, Pennſylvanien und Indiana 
und in ganz Amerika ſchießen fo viele Saulengebäude und fo viele Griechiſche 
Tempel, vft freilich nur aus Tannenholz, aus dem Boden, wie Griechenland ſelber 
und das ganze alte Curopa, wo fie mehr und, mehr verſchwinden, nie gehabt 
haben. Hie und da fängt auch der Gothiſche Baugeſchmack an zu graffiren, wird 
aber mitunter fo unbequem und verkehrt angewandt, daß man wuͤnſchen möchte, 
die Amerikanifchen Architekten hätten das Ariom: “ We want no past” (Wir 
brauchen gar keine Vergangenheit), da8 man andere Amerikaner fo’ oft ausſpre⸗ 
hen hört, recht lebhaft aufgegriffen, feft gehalten, und wenigſtens in ihrem Wir 
kungskreiſe zu einer Wahrheit gemacht. 

Wir braschen und wollen Feine Vergangenheit? — Diefe an Tempeln, Säu⸗ 
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fen und Gothiſchen Kirchen = Kopien fo reichen Wald» und Prairieſtädte, dieſe 
Föhren-Holzeliticas, dieſe Bretterbudene Roms, und Sprafus fiheinen mit jenem 
Vorgeben in Widerfpruch zu ſtehen. Selbſt ihrem Annapolis, und Caſſopolis 
und Indianopolis haben fie doch wenigftend dem Namen nach einen Heinen Beis 
geſchmack von Alterthum zu geben gefucht. Faſt folkte man denken, die fungen 
Amerilaniſchen Coloniften fhwärnrten geradezu für dad Altertfum "in der 
Weiſe, wie wohl oft die Phantafie unferer Jugend -dafür Ichwärmt, 

Dem Reifenden, der recht eigenfinnig bei feinem Vorſatze beharrt, Überall won 
den Öffentlichen Landes Anftalten, in denen‘ er fo viel Belehrung findet, Notiz zu 
nehmen, wird es bier in Amerika recht ſchwer gemacht. Er erwartet fie natürlich 
mehr oder weniger in der politiichEn Hauptſtadt des Landes zu finden. Und fie 
follten, fcheint es mir, auch alle an einem Flecke beifammen fein, diefe Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗ Anſtalten, diefe Staatögefängnifle, Armene, Blinden, Kranken⸗, Irren⸗, 
Taubſtummen⸗Häuſer, die alle nur Zweige ein und derfelben Branche des Staatös 
Organismus find, die ſich gegenfeitig jo oft noͤthig Haben und ergänzen, die ihre 
Erfahrungen nntereinarfder nahe und lebhaft audtaufchen müßten, und die in inni⸗ 
ger Gemeinſchaft am gedeihlichften emporblühen, die auch ſowohl beſſer als Billiger 
nebeneinamder geförbett werden können, als wenn fie gleich zerftüdtelten Gliedern 
eines Rieſen Über ein ganzes weites Landesgebiet zerftreuet find, wie es bier in den 
Amerikaniſchen Staaten meiftend der Ball ift. 

Es fcheint, daß die Scheu wor Centraliſation, bie man In der ganzen Union 
wahrnimmt, auch in jedem einzelnen Staate fehr groß iſt. Da findet man bie 
Landeduniverfität in dem einen Winkel des Gebiets, das große Staatögefängniß 
ift in einem andern verftedt. Mit der StaatdeBlinden-Anftalt Hat man wieder 
einen dritten Drt begaben muſſen, und will man die Staatstaubſtummen fehen, ſo 
mug man noch Hundert Meilen weiter fahren. Es fiheint, als ob die Staatens 
gründer dieſe allgegenwärtige Eentrifugaleftiaft, die auch die Städte über ganze 
Quadratmeilen auseinanderzertt, nicht Haben überwinden können, und als ob die 
andern Städte dafiir, daß fie wenigfiend” den Bau des Capitols und was damit 
zufammenhängt, an ein und demfelben Flecke geftatteten — wenn ſie recht hab⸗ 
gierig geweſen wären, fo Hätten fie ja auch dieß noch anatomiſiren und verlangen 
Fönnen, daß wenigftend der Senat bei ihnen wohnen fallte, wenn die Repräſen⸗ 
tanten es nicht wollten, oder daB das Finanzminiſterium ˖ doch in Apolis fein 
müßte, und dad Handeldfammere Amt in Bpoltd, das. Obergericht dagegen in 
Cpolis, — es ſcheint, fage ich, daß zur Belohnung folder Enthaltſamkeit ˖ von 
dieſem Exrtremum dek Anticentraliſations⸗Tendenz man unter die verſchie⸗ 
denen Stäbte vertheilen mußte, was ſich wenigſtens ohne völlige Lebenslähmung 
theilen Tieße. 

Ohio macht Freifich eine Ausnahme, und da in Columbus fo ziemlich Altes 
beiſammen iſt, fo wurde e8 mir hier leichter. Ich befuchte zuerft das Staatsge⸗ 
fängniß, oder wie ed hier Heißt “the State-Penitentiary.” in einer folchen 
Penitentiary, davon jeder Staat: eind hat, werden die größten Verbrecher des 
Staates, die auf eine längere Zeit zum Gefängniß verurtheilt ind, aufbewahrt. In 
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jeder Graffchaft giebt es dann auch ein kleines Grafſchafts⸗Gefangniß (County- 
jail), dad aber in der Hauptfache mur für-Arreftanten beftimmt if, bie ihren Urs 
theilöfpruch noch zu gemärtigen haben. In der Benitentiary von Columbus fand 
ich 650 Sefangenen, ven denen einige auf Lehenzeit verurtheilt waren. 

Die Cinrichtung der Zellen, in denen. ſie vertheilt waren, gefiel mir gar nicht. 
Sie waren nämlich alle im Innern des Gebäudes aneinander ‚gereißt, und batten 
feine Fenſter durch die Mauern des Gebäudes ſelbſt. Vielmehr blich zwifchen 
ihnen und biefer Hausmauer ein breiter Raum oder-Eorridor, auf dem man ben 
Hanfen von Zellen in der Mitte rings umgehen Tonne. Die Entfchlüpfung der 
Gefangenen wird freilich auf diefe Weife fehr erſchwert, und ihre Bewachung leich⸗ 
ter. Und das iſt, glaube ich, auch der Grund, warum mau diefe Anordnungs⸗ 
weile in allen Amerikanifchen Gefängniffen wenigftens in allen den weſtlichen 
Staaten gewählt hat. Soldaten und Schildwachen, wie fie bei und zahlreich die 
Sefängniffe umwandeln, Hat man bier nicht fo viele. Man muß der wenigen 
Mannfchaft, Über die man disponiren kann, das Gefchäft erleichtern, und die Ges 
fangenen daher mehr im Innern halten. Aber wie übel mag ed dabei wohl mit 
Licht und Luft in diefen Zellen ausfehen? Sch konnte nicht bemerken, daß beides 
noch auf einem andern Wege in die Zellen fiel, ald durch ein enges Gitterloch in 
der Thür. Finſter, in hohem Grade, waren fie alle am hellen Tage, Und im 
Sommer fol die Schwuͤle und der Geruch unerträglich fein. — 

Aber freilich waren die Arbeitsfäle, in denen man die Sträflinge den gräßten 
Theil des Tages Gefchäftigte, deſto Iuftiger. Große, halboffene, freie Räume, in 
denen die Lente zimmerten, hobeltey, nähten und fchmiebeten. Gin eigenthüms 
liches Verhältni ift es, daß Die Arbeitszeit und Arbeitskraft der Gefangenen bier 
zu Lande an Privatlarte vermiethet werden kann. So 3. B. hatte ein Her B. 
in diefem Gefängniffe eirie große Werkzeug Manufaktur (Tool Manyfactory) mit 
allen dazu nöthigen Dampf⸗Maſchinen, Utelierd, und Inſtrumenten errichtet. 
Man hatte ihm dazu eine Abtheilung des Gebäudes Überlaffen, und vermiethete ihm 
eine bedeutende Anzahl von Gefangenen täglich für jo und fo viel Stunden gegen 
einen gewiſſen Miethlohn. 

Das beſagte Syſtem dumpfer, dunkler, einſamer Zellen hat das Gute, daß die 
Beute die Arbeit außerordentlich lieb gewinnen. Sie ſehnen ſich aus ihren Zellen 
nach der luftigen, geſelligen Werkſtätte, und arbeiten gern ſo fleißig und lange, als 
möglich, Aber freilich wird ihnen dabei der chriſtliche Beier, Freuden⸗ und. Ers 
holungstag wieder zu einem wahren Schreckniſſe. Die Amerikaniſche Sonntags» 
feier wird auch in Dielen Sefängniflen mit größter Strenge aufrecht erhalten. Die 
Gefangenen ſtecken, drei Stunden .auögenommen, den ganzen Sonntag über in 
ihren finfteren Löchern, und diefe drei Stunden müffen fie faft gänzlich in der Kirche 
verbringen, nur diejenigen Minuten werden ausgenommen, die zur Hungerſtillung 
durchaus won Nöthen find. Wenn man ihnen an diefem Tage noch einen Spa⸗ 
ziergang, ein Paar Stunden Bewegung im Freien bewilligen wollte, fo wuͤrde 
Ihnen gewiß auch der Kirchengang viel beffer anfchlagen. Allein, ein ſolcher 
Sonntagäfpagiergang wird nicht geftatte, Weil ich ed höchſt graufam fand, und 
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ed nicht.glauben wollte, habe ich mi mehre Male darnach erfimdigt. Am Dions 
tag Morgen, fo verficherte mich einer meiner Begleiter, der diefe Anordnung, wie 
ih, bellagte, kommen daher die Gefangenen auch vollkommen geſchwächt (in a 
most debilitated state) aus ihren Zellen zu den Arbeitöftuben hervor. Der-Dions 
tag ift daher auch der Sag, an welchen die Ürbeiter jenem Herm B., dem Unters 
nehmer der Gefängnißfabrik, am wenigften werth find. Dem Arzt und Apotheker 
giebt dagegen der Montag am meiſten zu thun. Nach der „Statiſtiſchen Ueber⸗ 
ſicht der Vereinigten Staaten,“ als ein ahgekürztes Cenſus⸗Reſultat von De 
Bow herausgegeben, ſollen von den ſechs hundert Gefangenen, die fin Jahre 1850 
durch dieſes Staatögefängniß von Ohio gingen, nicht weniger als ein hundert ein 
und zwanzig geftorben fein! Dan mag folchen flatiftifchert Angaben in Amerika 
nicht Immer geradezu trauen. Aher wäre e8 wahr, fo wäre es mir wenigften fein 
großes Wunder. — . 

Die Disciplin in diefen Gefängniffen iſt nicht weniger ftreng, als Hei ung. Ale 
Strafe wird Die Warfferdouche angewandt, auch find korperliche Strafen — zwölf 
Hiebe — ale Discipfinarftrafen gebräuchlich. Die armen unruhigen Köpfe und 
Schultern dee mürriſchen Irlaͤnder Haben wohl am meiften davon zu leiden. Ihre 
Landölente, die Deutfchen,” ſo fagte man mir, „find gefügiger. - They make 
very good prisoners.” (Sie geben recht gute Gefangene ab.) 

Dad .hiefige Staats⸗Irrenhaus (Lunatic Asylum) tft mehr eine Heil⸗ als eine 
Pflege⸗Anſtalt. Irren, die man als incıtrabel erfannt Kat, werden alsbald zus 
rüdgefhict. Außer dieſem Irrenhauſe in Columbus giebt e8 noch zwei andere 
im Staate Ohio. Alle drei zufammen konnen etwa ſechs Hundert Patienten fafs 
fen. Dagegen verſicherte man mich hier, daß jet (1855) wenigftend 2500, wo 
nit 3000 Wahnfinnige und Idioten im ganzen Staate vorhanden feien, was fo 
ziemlich mit der Angabe des Eenfus der V. St. ſtimmt, denn danach follen ſchon 
1850 an 2600 “Insane and Idiots” in dieſem Staate vorhanden geweſen fein. 
Da der Staat jegt etwas Über zwei Millionen Einwohner Kat, fo giebt dieß faft 
14 Geiſteskranke pro Mille; ein zum Erftaunen hohe Proportion für einen fur 
gen, bfüßenden, reichen Staat. Nach diefer felben Proportion müßte unfer 
altes Deutfchland über 40,000 Irre und- Blödfinnige Haben. Und man dürfte 
fih nicht mundern, wenn wir noch zehn Dal. mehr Hätten, Infofern man nämlich 
den Druck der Verhältnifle, Armuth, Noth und fonftige Plage ald Haupt⸗Urſache 
der Geiſtestrübung und als entſcheidenden Maaßſtab in der Irrenſtatiſtik betrachten 
wollte. Allein aus dem Angedeuteten fcheint eben hervorzugehen, daß wir bieß 
nicht fönnen. Der Deutfche Fürftenslinterthan, trotzdem daß ihn der Schub an 
fo vielen Stellen drüdt und obwohl er an die Scholle enger Staaten und Städte 
vielfach gebannt ift, verfällt nicht ınehe und vielleicht nicht fo häufig in Gemüths⸗ 
krankheit, wie der Amerikaniſche Republilaner, der frel durch alle Die Ränder von 
Deean zu Deean babinfchreitet. | 

Diele Entdeckung fette mich nicht wenig in Erſtaunen, Hier im Welten, mo ich 
eher erwattet hätte, Irrenhäufer, als unndthige Nonentia zu finden. — Was aber 
noch mehr Säreden einzuflößen geeignet ift, ift der Umfland, daß Irr⸗ und 
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Wahnſinn in diefer Republik in fo rapidem Verhältnifle alljährlich zunimmt. 
Wer den Genfus der V. St. ftudiren will, wird daraus entnehmen können, daß 
im Jahre 1840, unter 1000, zehn Sahresfpäter aber (1850) unter 670 Ginwohnern 
ein Irre gefunden wurde, Ginge dieß, was Gott verhüte, in beutfelben Verhälts 
niffe fort, fo würden wir nad nicht allzu vielen Jahrzehnten auf ein Procent 
Wahnſinnige gebracht ſein. — 

Um mir die Sache einigermaßen zu erklären, ſagte man mir, daß man hier ſo 
viele Veranlaſſungen zur Geiſtesverwirrung habe, die bei uns gar nicht vorkämen. 
So ſei z. B. noch kürzlich eine arme Emigrantin, die hier ankam, ihre Kinder aufs 
aufuchen, fie an dem ihr bezeichneten Orte nicht fand, ımd vergebens in das große 
Land einen Brief nach den andern hinausſandte, darüber da fie fich nun verlaffen 
ſah, in Tiefs und Wahnfinn verfallen. Aber wunderbar genug, die Emigranten und 
Bremden, die viel öfter als die Eingeborenen in ſolche Fälle kommen, fcheinen 
keineswegs die Claffe zu fein, welche die Amerikaniſchen Irrenhäufer vorzugsweiſe 
fullt. Ich könnte dieß, die V. St, Eenfuöberichte in der Hand vielfach darthun. 
In den Armen; und Koreftiondhäufern allerdings da fcheinen fie manch Mal zu 
überwiegen. Aber die größere Proportion derin Melancholie, Stumpf» und Wahn⸗ 
finn verfinfenden net ſich bei den eingeborenen Amerilanern. Dad große weite 
Land, in dem mau fich nicht zurechtfinden Tann, bat auch nichts damit zu thun. 
Denn je weiter man nach Welten in die Wildniß hinauskommt, defto befier wird 
ed mit den Geiſteskrankheiten. Die noch am menigften bevöfferten Staaten vor 
Jowa, Wisconfin, Minnefota zeigen in dieſer wie auch in vielen andern Hinfichten 
die günftigften Verhältniffe. "Am trübſten aber ſieht es im Oſten and. Die 
Gifenbahnen, die Bonds und Stocks, die Bahfnoten, die Spekulationen und dann 
vielleicht auch die politischen Aufregungen find es daher wohl vorzugsweife, mad 
fo viele Herzen bricht und fo viel Geifteöleben abftumpft und verfinſtert. 

Was ich in dieſem Columbiſchen Strenbaufe aın meiften vermißte, waren die 
Matezialien zu geiftiger Dledizin. An Medizin, die man in Flaſchen und Vuchſen 
aufbewahren kann, war, nie überall in Amerika, hinreichende Fülle. Aber nach einer 
huͤbſch gewählten Bibliothek fragte ich vergebens. Höchſtens einige wenige Gebet⸗ 
bücher. Aber, 3. B., gar kein naturhiftorifches Werl, Auch vie Wände ber 
Zimmer waren ſo fabl, öde und mei. Gar Fein Verfuch dazır gemacht, durch 
den Anbli von Bemölden und Kunftgegenftänden, die armen Seelen ihren inneren 
Wirbeln zu entziehen und auf andere Dinge zu leiten. In dem Hofe des Staatds 
gefängniſſes Hatte man mir einen Bären an der Kette gezeigt, auch hatte man Rehe 
und andere Thiere dort herumlqufen. Hier im Irrenhauſe ſah ich nichts dergleichen. 
Und doch koͤnnte man Ben Umgang mit Thieren und die Beobachtung und fort 
geſetzte Betrachtung diefer fo gleichmüthigen Sefchöpfe in den Irrenhäuſern gewiß 
recht gut zur Heilung benugen. Liegt nicht in den Thieren recht etwas Verfühns 
liches? Hat ihr Weſen nicht eine gewiſſe Heilkraft? Könnte nicht der arnıen 
Menſchenſeele, die faft unter das Thier hinabfiel, mit Hülfe defielben wieder emı= 
porgeholfen werden? Ich will nicht gerade fagen mit Bären, — obgleich auch dad 
herzliche Gelächter, das ein drolliger Tollpatjch von Braun zu erregen vermag, 
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oielleicht zuweilen heilſamer wirken möchte, ald eime ganze Menge Medizin. Aber 
hat man es ſchon verfucht, welche Wirkung komifche Aefichen, nefterbauende Vögel, 
geduldige Lämmer, treue Bunde, gemüshliche Kapen in Irrenhäuſern haben. reis 
lich würde es Bolizei und Aufficht ein wenig vermehren? Aber vielleicht lohnte 
fich die Mühe auf andere Weile. . 

Die BlindensAnftalt gefiel mit von allen Staals⸗Inſtituten, die ich in Colum⸗ 
bus ſah, jedenfalls am beſten. Es war ein geräumiges und wohlgehaltenes Ge⸗ 
bãude, wie denn freilich Geräumlichkeit und Gebäudepracht bei allen öffentlichen 
Anftaltet Diefed Landes am feltenften fehlen. Dan hatte Hier fogar manche arme 
Blinde aus Dem fernen Welten, wo für fie noch wenig geſorgt iſt. Die mufilalijchen 
Uebungen fanden auch bier, wie faſt überall in Amerika unter Deutſcher Pflege. 

Im Banzen kann mar mır fagen, day bei dem Suftem von Aemter-Befegung, 
was hier herrſcht, man fich nicht wenig darüber wundern muß, daß diefe Ameri⸗ 
fanifchen Stantöanftalten noch einen berhältnigmäßig fo guten Eindruck machen. 
In dem einen Haufe waren die Beamten und Direktoren feit ſechs Monaten einges 
zogen, in dem andern feit fieben Monaten. Nirgendwo Tonnte ich einen finden, der 
‚ Über zwei Jahre im Amte wär. Der Krieg der Parteien dringt mit feinen Stö⸗ 
zungen und Wechfeln auch in diefe „Aſyle“ ein, Die der Ruhe, auödaucrnder, 
zarter und mühevoller Pflege fo ſehr bebürfen, bei denen Liebe, -aufopfernder Eifer 
und Sorgfalt Alles wirken. Pflegen doch fogar die Soldaten in einer belagerten 
Etadt über Diefen Zufluchtöftätten der leidenden Menfchheit eine Friedensfahne aus⸗ 
zuftedden, die felbft der plündernde Feind refpeltirt. Sollten nicht in Diefen bes 
wegten Lande die fliegenden Parteien auch bei den Auffchriften: „Blindenfchule* 
oder „Zaubftummen-Anftalt" Enthaltſamkeit üben? Sch begreife, daß ſie bie 
Miniſtetien und die Schagmeifterftellen und überhaupt alle Poſten, die man. zur 
Leitung der politifchen Maſchine durchaus nöthig hat, mit ihren Leuten beſetzen 
müſſen. Man wird dieß auch nicht beklagen, wenn man überhaupt die Parteiung 
ald etwas Gefundes betrachtet. Aber wenn mit jedem Wechſel der Barteiherefchaft 


ſogar auch die befoldeten Stellen in den befagten Inſtituten wechfeln, das ift nichts 


als reine Plünderung, zu der nicht Die Meinungsverſchiedenheit über Prinzipien, 
fondern eine baare Habgier der Barteien die Veranlaſſung geben kann. Blinden⸗ 
väter, Taubſtummenlehrer, Irrenpfleger, Gefangenenwärter find lauter Leute, bie 
gar feinen politifchen Einfluß ‘üben, oder die man wenigſtens defto beiler haben 
würde, je mehr man fie an Einmiſchung in Politif Hinderte.. Mich wundert fehr, 
daß die Amerikaner, die doch den guten Berfland hatten, anzuordnen, daß. die 
Richterftellen dem Parteienſtrudel entzogen werden müſſen, und die ihren Rich⸗ 
tern; manchen wenigftend durch eine lebenslängliche Anftelung, und den übrigen 
doch durch Wahlen für ſechs oder vierunverlürzbare Sabre einegewiffe Unabhängigkeit 
fiderten, nicht auch einfehen, wie fehr es zu ihrem eigenen Wohle und zum Beften 
des Ganzen gereichen müffe, wenn auch jene Öffentlichen Beamten, die bei den 
Verwaiſten fo vielfach Vaters und Mutterſtelle vertzeten follen, und bei denen fo 
viele zarte, auf ber poliiſchen giecht atena nicht gepflegte Eigenſchaften nöthig find, 
geikont würden. - 
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Daß bier im weſtlichen Amerika nun ſchon überall Wein wächſt, iſt für.einen 
Deutichen eine gar zu hübſche Erſcheinung, und ich bemerkte mir daher jeden Ort, 
wo ich einen Weinberg fand. Auch diefe: Binnenftadt Columbus trug ich mir 
daher als einen neuen Weinort in mein Tagebuch ein. Denn am Abend bekam 
ich bei einem werthen Deutſchen Landsmann einen „Columbier“ zu foften, der, 
wie man zu fagen pflegt, aller Ehren wert mar. 

Mir Deutſchen dürfen ein ganz befonderes Intereſſe an ber Amentabiſchen 
Wein⸗Cultur nehmen. Denn nicht nur befordern unſere Landsleute dieſelbe dort 
vorzugsweiſe,“ ſondern ed war auch vor langen Jahrhunderten eines Deutſchen Ver⸗ 
dienſt, zu entdecken, daß Amerika überhaupt Trauben erzeugen könne und Wein 
babe. Ich muß immer; wenn ich hier Deutſche Weingärten ſehe, an jenen alten 
Deutfchen Kappen zurüddenten, der Anne 900 P. C. mit dem Rormännifchen Ritter 
Leif nach Maſſachuſetis kam und den die Jsländiſchen Chroniken befchreiben. “ 
Er war ein Niederfachfe vom Weferftrande. Gined Taged- vermißte man ihn in 
Leifs Lager, und da er diefed Häuptlings befonderen Liebling war, jo wurde man 
beforgt um ihn und wollte eben zu feiner Auffuchung ausreiten. Siehe da fah 
man ihn rajch aus den Walde berzueilen. Er hielt einen Gegenftand hoch in der 
Hand, und da er heran fam, war er vor Haft und Aufregung faft außer fich. 
Endlih kam er zu Worte und rief den Normannen flotternd zu: „Trauben! 
Trauben! Teibhaftige Weintrauben! fo faftig und füß, röthlich und beerenreich, 
fo wie ich fie in meinem Baterlande am Rheine geſehen!“ Die Rormannen, die 
vom Norden ber bloß Bier und Meth kannten, befahen fich die Frucht, Tofteten 
Davon und freuten fi, daß der gutmüthige. Deutiche von feiner botaniſchen 
Wald-Erenrfion wieder zurüd ſei. 

‚Die hiefigen reichen Weln-Producenten müffen wohl wenig Islandiſche Sagen 
Iefen, fonft Hätten. fie gewiß ſchon Tängft dieſes Bild: „Erfindung der Weintraube 
in Amerika” von einem gefchictten Maler ausführen Iaffen. Sie könnten es hübſch 
und bedeutungsvoll auf mannigfaltige Weile in ihren Willen, Weintellern und 
fonft auf Vignetten verwenden. 

Del allen Amerifanifchen Punkten, wo man Weinberge findet, eine Notiz -zu 
machen, giebt Einem jetzt ſchon ziemlich viel zu thun, und eine genaue Wein> 
Cultur⸗Karte ded ganzen Bandes zu entwerfen, das wäre bereits ein großes Stüd 
Arbeit. Der Staat Ohio allein ift ſchon an vieler Richtung mit Anfängen zu _ 
Weinbergen durchwebt. Man findet fie fogar an der Nordgränze des Staates 
längs des fühlichen Uferrandes des Sees Erie. Ja felbft die Heinen Inſeln, die 
im Weftbufen dieſes Sees liegen, erzeugen bereitd Wein.- Sie find nicht nur von 
Natur mit großen wilden Weinreben bewachfen, die von Baum zu Baum ranfen, 
und ſich oft durch ſechs hohe ZudersAhorn- Stämme zugleich fchlingen, fondern 
auch die Fünftlichen Weinpflanzungen auf. ihren füblichen Vorgebirgen find nicht 
mehr unbedeutend. Sch koſtete namentlich ein nicht veraͤchtliches Getraͤnk von der 
Inſel Kelley. 





ↄ Freilich IR dieß, wie ich Höre, nicht in allen Staaten der Boll, 
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Ich Hätte den anderen Tag jedenfalls das Scioto-Thal, das Central⸗Thal des 
Staates Ohio, hinabgehen follen, um feine anmuthigen Landſchaften zu genichen, 
und namentlich auch die Refte Indianiſcher Alterthümer und Erdwerke zu unters 
fuchen, mit denen bei Etrelenilte, bei Chillicothe und fat überall dieß Thal gefüllt 
if. EB ſcheint ein Hauptwohnſitz der alten Tumulus⸗Bauern, der -halbeivilifirten 
Vorgänger der jegigen Indianer geweſen zu.feln. 

Doch Leider iſt auch jet das Thal nur noch erft Halb eivlliſirt. Es geht näms 
Ti noch nicht ein Mal eine Eifenbahn längs bed Fluſſe hinab, und die lang⸗ 
fame Antiquitäts⸗Stage⸗Coach, die ich dazu befteigen follte, erinnerte mich zu 
lebhaft, — beſonders an dem regnigten Morgen, der eben eintrat, — an die Zeiten 
der Halbfultur, d. h. an tief durchpfluͤgte bodenlofe Lands und Vizinale Wege, art 
tagelanges Verweilen in Dörfern und Provinzial⸗Stüdichen, und ich flog daher 
auf demſelben Vollkultur⸗Wege, auf dem ich gefommen mar, in wenigen Stunden 
durch ſechs ſchoön angebaute Graffchaften, durch zahllofe-frifchgrünende Wälder, mits 
unter über hübſche Wieſen, zwiſchen Gärten und Aeckern nad) Cincinnati zurück, 
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Das Stu Ohio von Eincinnati bis Louisville (140 Meilen), ift eben fo ans 
muthig wie bie oberen Fluß⸗Partieen. Es gehört noch mit zu den belebteften und 
bebauteſten Abfchnitten des Fluſſes. Erſt von Louisville abwärts merkt man an 
dem größeren Mangel an Anſiedelungen und Städten, daß man ſich dem weiten 
Beten nähert. Diele Partie zwiſchen den beiden "größten Städten Ohio's und 
Kentudy'@ Hat, glaube ich, die meiften Weinberge. Die größten Rebenpflans 
jungen gewahrt man bei dem von Schweizem gegründeten freundlichen Orte 
Vevay. Wir paffirten die Mündımgen einiger ‘großen Flüfle, des Miami im 
Norden und des. Kentucky im Süden. 

Unſer Dampfboot hieß „der Telegraph,” und fie fagten mir, daſſelbe wäre 
jetzt das ſchnellſte Boot zwifchen den beiden genannten Städten, oder wie fie ſich 
ausdrũckten: “The Prize-bpat” (das Preis-Boot). Zum Zeichen deffen trug 
es auch ein großes rotbangemalted Hirichgemeih mit nergoldeten Spiken, als ein 
Symbol der Schnelligkeit. Dieß Geweih war‘ vorne auf dem oberften Ded vor 
der Gajüte ded Capitäns angenagelt. Die Zeit, in welcher der Telegraph jene 
Strecke von 140 Meilen ſtromaufwaͤrts zurückgelegt hat, Ift 9 Stunden 55 Minuten. 
Daß dieß feine Zeit ift, iſt allgemein auf dem Strome belannt. Seit achtzehn Mo⸗ 
naten ift roch kein Schiff fchneller gefahren. Man zeigte uns aber ſchon einen anderen 
Dampfer, der und begegnete, und won dem man vermutbete, daß er noch fihneller 
fei ald der Telegraph und daß er wohl bald den Wettfireit mit ihm Übernehmen 
und ihm vermuthlich die Palme oder dad vergoldete Hirſchgeweih und auch noch 
gewiſſe Chrenflaggen, die ebenfalls dem Preis-Boote zufaflen, nehmen würde, 

Wenn der Capitän eined Schiffes und WM fonft dabei Sntereifirten die Abficht 
haben, den Ruhm der größten Schnelligkeit zu erringen, fo präpariren fie ihr 
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Schiff dazu. Es wird eine doppelte Manufchaft angeſtellt, allein dreißig Dfenheizer 
oder mehr. Man nimmt ald Brennmaterial viel Kienholzwurzeln mit, auch Fett, 
Del, Eolofontum, um immer eine rafche Dampf⸗Entwickelung zu erhalten. Dann 
wird eine Geſellſchaft Freunde eingeladen. Und von dem alten Preis⸗Boote, 
deſſen Kranze es gilt, find auch Einige zur Controlle dabei. So eine Fahrt ko⸗ 
ſtet immer einige hundert Dollars uud auf größeren Strecken viel mehr. Manche 
Schiffe wiederholen die Fahrt, wenn fie beim erften Male nicht gleich triumphi⸗ 
ren, und es werden oft große Summen ausgegeben, die aber bald wieder einge⸗ 
bracht werden, wenn das Schiff ſich auch nur für einige Zeit an der Spitze erhal⸗ 
ten kann. Seit zwanzig Jahren ift das Scepter ſchon oft von einem Schiffe zum 
andern gegangen. Nach dem Siege vereinigen ſich beide Parteien zu einem Feſte. 

Die Zeit für die Strecke von New⸗Orleans bis Louisville (1600 Meilen) war 
jetzt „4 Tage, 9 Stunden, 15 Minuten.“. Man nannte mir auch das Schiff, das 
dieſe Zeit eingehalten. habe und fir jene Strecke da3 “ Prize-boat” ſei. Alle dieſe 
“Races” werden immer flußaufwärts angeftellt. — Man kann fich denken, wie 
ſolche Gewohnheiten und Uebungen den Schiffbau und die Schifffahrt fördern 
müſſen. Sie arbeiten ſchon gleich beim Bau des Schiffs auf Schnelligkeit und 

anf den Preis hin, Ein Schiff kann feinen Ruhm und damit jein ganzes Glüd 
begründen, wenn e8 ein andereö nur um eine Dlinute übertrifft. 

Außer den Hirfchgeweihen babe ich aber zu meiner Verwunderung bei vielen 
diefer Dhio⸗Dampfſchiffe auch noch ein andere Zeichen bemerkt, nämlich ein Huf⸗ 
eifen, das fie vorne beim Bugſpriet aufgenagelt hatten. Als ich fragte, warum 
dieß gefchehe, fagte man Mir, es ſei: “fer good luck” (zum guten Omen). Es 
ift eine fonderbare Verbindung auf diefen Schiffen von “ high-pressure” und 
Hufeiſen, von fo viel wagehaljiger Tollfühndeit und altenropäiichen Aberglauben. 
Bei den Dampfichiffen auf den nördlichen Seen Konnte ich dieß Hufeifen fpäter 
nie finden. Sollte ed wohl.über die Alleghany's aus denr alten Pennſylvanien 
zum Dbio mit hinübergelommen fein? Auf der Terra-firma der Vereinigten 
Staaten iſt e8 freilich auch fonft noch viel verbreitet. Ueberhaupt darf man fich 
ſelbſt Die „ſmarten Amerikaner” nicht ohne Aberglauben worftellen. Es wird ders 
gleichen immer noch viel über den Deean bereingeichmuggelt und mag fich ala 

eine alte menfchfiche Exrbfünde auch im Lande felbft wieder erzeugen. 

Da ich immer begierig war, meine eigenen Landölente bei ihren Verrichtungen 
in diefem Neuen Lande zu beobachten, fo fragte ich einen der Dffiziere unfere® 
Schiffs, ob fie auch Deutjche unter ihrer Mannfchaft Hätten: “ No,” erwiederte er, 
“we have one Dutch amongst the niggers. I de not'know, if he is from 
Germany. We call him Andy, that short-legged fellow, -who sits there 
eating!” (Nein. Wir haben zwar einen Deutjchen unter den Negern. Ich weiß 
aber nicht, ob er von Germanien iſt. Wir nennen ihn “ Andy,” der Amzbeinige 
Burfche, der da fein Butterbrod ißt.) 

Sch machte natürlich Andy's Belanntfchaft und fand in ihm einen recht gutmũ⸗ 
thigen Burſchen aus Wuͤrtemberg, Wer mit feinen ſchwarzen Arbeits⸗Genoſſen 
Schweiß und Brod theilte. Er ſchien mit den Negern auf recht cordialem Fuße 
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zu ſtehen, und nichts Beſchãmendes i in der Gemeinſchaft mit ihnen zu empfinden. 
Ich Habe ſchon mehre Male Gelegenheit gehabt, mich über die freundſchaftliche 
Hwnanität zu frauen, mit der gutmüthige Deutfche fih zu den armen verachteten 
Regern gejellen, die auch fo wich Bonhommie haben. Daß es aber, bei den Amen 
rikanern ein Punkt des Streitend und Zweifeln werden Tann, ob ein Deutfiher 
aus Germanien fei oder nicht, darüber Dürfen wir Deutfche und nicht wundern, fo 
lange wir felbit noch das fragende Lied fingen: „Wo ift des Deutſchen Vaters 
land?“ and fo lange wir die Karte unfered Vaterlandes noch fo buntſcheckig laſ⸗ 
ſen und feine Geographie nicht etwas vereinfachen. „Ach, fehen Sie, es wirb und 
ſchwer unter den‘ vielen Völkern, die hierher. kommen, die ächten Germanen bers 
auszufinden,” fagte eine gutmüthige rau, mit der ich ein Mal im Welten über 
Die Deutſchen Emigranten fprach und die bei mir den Umſtand entſchuldigen 
wollte, daß die Amerikaner in der Regel nicht groß über die Intelligenz dicker 
Emigranten denken. „Schen Sie-da fommen die Bavarier, und Pruffianer, 
Auftrianer, Polacken, und Sachfonier, die Dutch und die Germass. . Man fagt 
fie feien alle aus Deutſchland. Uber wer weiß, ob es wahr iR?’ Van den ächten 
Deutſchen mögen wir bier nur felten welche zu fehen bekommen. Dan fagt, daß 
das audgezeichnete Dienfchen find.” 





VL$ouispville, 

Da nun ein Dal nichts in der Welt vollkominen fein fol, fo mußte denn auch 
der ftetd jo ebenmäßig und fanft fortfliegende Ohio menigftend ein Schifffahrts⸗ 
Hindernig und eine felfige Partie in feinem Bett haben." Hundert und vierzig Mei⸗ 
Ien unterhalb Kincinnati bricht eine Kette von Belfenriffen aus dem Norbweftlis 
Ken Ufer Herwor und geht, mehr oder weniger zerftört und durchbrochen quer durch 
den Fluß auf die Shoöftliche Seite binäber und fo bilden ſich bier die berühmten 
Dbio-Fälle von Loniövnifle. 

Da die Fälle und ihre Strudel, Wirbel und Klippen mır beim hoͤchſten Waſ⸗ 
ſerſtande, der r kurze Zeit dauert, die Schifffahrt auf dein Fluſſe nicht hindern, 
da die größern ahrzeuge bei gewöhnlichem Waſſerſtande gar nicht oder nur mit 
großen Schwierigkeiten pafliren konnten, fo ‚entftand in ber Nähe natürlich bald 
ein Meiner Hafen und Handelsplatz, der ſchon im vorigen Jahrhunderte Louisville 
genannt wurde. Und da dieſer Punkt, troß des fpäter gegrabenen Kanals, der 
nie ganz wieder gut machen konnte, was die Natur ſtlber verdarb, noch immer für 
viele Fluß⸗Expeditionen Anfang oder Ende blich, fo wuchs denn jenes Städtchen, 
das vor fünfzig Jahren nur 600 Einwohner hatte, zu einem großen und bebeutens . 
den Emporium von mehr als 60,000 Einwohnen* heran. Da cd noch in den 
legten zehn Jahren feine Einwohnerzahl verdoppelt ‚hat, ſo ſcheint ed auch nicht, 
daß es jchon feinen Culminations⸗Punkt erreicht habe, obwohl es allerdings gegen 
Cincinnati, St. Louis, und fogar gegen Pittsburg zurüdgeblicben ift. 


® De Bow gibt ihr ſchon im Jahre 1853, 51,700 @inwohner. 
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Ich war ganz verwundert über die Größe der Stadt, ihre weitgedehnten Straßen 
und die zahlreichen, gefälligen Wohnhäuſer, Gärten und Villen in den Vorſtädten. 
Die Dentichen Haben auch hier einen großen Antheil dn der Blüthe des Orts, und 
ihre Colonie feheint noch rafcher fortgeſchritten zu fein als die Gefammt⸗Bevölke⸗ 
rung. Vor zwanzig Jahren waren im einige hundert Deutſche hier. Jetzt 
(Anfangs Juni 1855) ſollte fih ihre Zahl auf faft 12,000 belaufen, und darun⸗ 
ter find manche der unternehmendften Kaufleute, 

* Seitdem aber hat fich ihre Anzahl in Folge der höchſt betrübten Ereigniffe und 
Eonfliete zwifchen den Knownothings und⸗ Fremden, die auch. bier wie in Eincins 
nati flatt hatten und die hier vermuihlich wegen des heftigeren und roheren Tem⸗ 
peramentd der Kentuckiſchen Fremndenhaſſer, noch viel blutiger als dort waren, wie⸗ 
der etwas gemindert. Man erzählte mir wenigſtens fpäter In Chicago, daß in 
Folge jener barbarifchen Auftritte Hunderte von fleißigen deutſchen Familien aus 
Eouisville und der Umgegend nach Illinois audgewandert feien und ſich daſelbſt 
angekauft hätten. — 

Das Intereſſanteſte, was man bier in Louisville, beſonders bei‘ fo niedrigem 
Waſſerſtande; wie wir ihn fanden, fehen Tann, find natürlich jene Fluß⸗Catarak⸗ 
ten und die wundervollen Raturfcenen, von denen fie umgeben find. Ein werther 
Deutſcher Freund Hatte Die Güte, mich "auf die nordweftliche Seite des Fluſſes 
binüßerzuführen, wo fich die Haupt-Scenen darbieten. 

Der Ohio macht hier, indem er dur) das Yelfenriff bricht, einen Audgriff oder 
Bogen nach Norden und Welten. Der Hauptlörper feiner Waffermaffe wird 
an das nörhliche Ufer geworfen. Auf der ſüdlichen oder füböftfichen Seite inners 
halb des Bogens ift das Land, wie alıf der Innern Seite aller Flußboͤgen, flacher. 
Daber konnte auch auf jener Seite der Canal am leichteſten ausgeführt werben. 
Daher warf ſich auch auf jene Seite aller Anbau und alle Hanvelöthätigkeit, 
welche die Catarakten veranlaßten, und daher erzeugte das fühdftliche Kentucky und 
nicht dad norbweftliche Indiana das große Catarakten⸗Emporium Louisville. 

Louisville Tiegt noch. etwas oberhalb der Eatarakten. Doch fängt der Fluß 
gleich unterhalb der Stadt am ſich zii kräuſeln, wilder zu bewegen und Infeln zu 
bilden. Cr mogt und wirbelt ungefähr zwei. Engliſche Meilen weit hinab, bis and 
Ende jened Bogens, wo ex fich dann wieder beruhigt. Wir wanderten auf diefer 
ganzen bewegten Flußſtrecke auf der Indianiſchen Seite bis gegen das Ende der 
Strömung, wo ber Fluß einen Buſen und in der Mitte deſſelben einen breiten Keſ⸗ 
ſel ausgegtaben Hat, in den er ſich gleichſam große Wirbel ſchlagend hineinſtürzt 
und zuerſt wieder beſänftigt. 

Dieſer Keſſel'ſoll außerordentlich tief fein, und man Sonn ihn mit dem ſoge⸗ 
nannten Whirlpool unterhalb der Niagara⸗Katarakten vergleichen. Blickt man 
von feinem Rande ftromaufwärts, fo bemerkt man, daß es innerhalb der ganzen 
Stromſchnelle eine Linie gibt, auf welcher der Fluß fehneller und bewegte herab⸗ 
fällt, als auf den anderen Stellen. Obwohl der Fall auch dort nur einige Fuß 
beträgt — genau käßt ſich die Sache natürlich gar nicht beſtimmen, — rauſcht doch 
von dieſer ſchäumenden Linie ein kräftiges, friſches Getöfe durch das Thal, ein 
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Setöfe von. dem ein alter Schriftſteller Über Kentucky und Louisville ſagt, daß ed 
die Tendenz babe, das Gemüth mit Heiterkeit zu erfüllen, und ſelbſt fchläfrige Leute 
anzuregen (a rumbling noise, which tends to exhilarate the spirits and gives 
a cheerfulness even to sluggards.) 

- Aber auch die Heinen Arme, welche bie ung gegenüberblinzenben Inſeln zerſchait⸗ 
ten, ftürzten mit weißſchäumenden Mündungen und mit heftigen Brandungen aus 
den Inſel⸗Gebüſchen hervor. Bei Hochwaſſer freilich, wenn der Dhio ſich um zwan⸗ 
zig Fuß und mehr erhebt, ſo iſt don dieſem Allen nichts zu ſehen. Alles Cataräkten⸗ 
artige, alle Felſenkoͤpfe, und ſelbſt Theile der Inſeln verſchwinden dann, und dann 
kann eine Kriegsfregatte darüber wiegpaffisen. Aber auch jeut ſahen wir eine mit 
Waaren beladene Barken in den Fällen berablommen. . Auf der nördlichen oder 
IndianasSeite iſt die Baflage für mittelgroße Fluß⸗Barken zu allen Zeiten ſelbſt 
beim niedrigften Waſſerſtande möglich, wenigftend flußabwärts. Die Bergfahrt 
ift dann aber auf dem Naturwege unterbrochen, und es muß Alles feine Zuflucht 
zum Ganale nehmen. . 

Das nördliche Ufer des Bogens ifl, wie man ſchon aus dem Vorgehenden ab⸗ 
nehmen Tann, hoch und angenagt. Es fällt, ich ſollte denken 200 Fuß hoch mit 
verfchiedenen Abftufungen ziemlich ſchroff zu den Fällen hinab. Es ift von ſchö⸗ 
nen großen Bäumen geſchmückt, ımb auf den unteren Partien hatte der Strom 
andere eolofjale Stämme, die ex oberwärtd aus den Wurzeln gerifien, in phantaſti⸗ 
ſchen Gruppen und manch Mal höchſt pittoresken Situationen aufgehäuft. Die 
Thorwege, unter denen wir wegichlüpften, waren zum Theil von den mächtigen 
Zweigen alter Sykomoren, zum Theil pon den gemölbten dicken Heften der geftrandeten 
Eichen, die fich jenen lebendigen in Die Arme geworfen Batten, gebildet. Ein Maler 
fönnte bier großartige „Cinrahmungen““ und höchſt paſſende „Vorgrunde für 
feine Skizzen von den * Rapids” finden. 

Unten bart am Fluſſe, gerade oberhalb jener Biegung ober jenes tiefen Keffels, 
erſtreckt fich eine der merkwürdigſten und intereffanteften Korallenbaͤnke hin, die ich 
je irgendwo in einem Binnenlande geſehen habe. Sie war jet völlig vom Wafs 
fer frei, das im ganzen fünf Fuß tief unter ihrem Plateau bleiben mochte. Sie war 
fteltenweite rüchte hundert Schritte breit, flach, auf ˖ der Oberfläche vollfommen kahl, 
ohne Vegetation und Schlamm⸗Bedeckung, fo daß wir alle die mannigfaltigen 
Formen der Thiergahäufe, aus denen fie zuſammengeſetzt war, und auf big wit bei 
Schritt und Tritt traten, deutlich erfennen Tonnten. Das Ganze ift ein ununter⸗ 
brochenes Conglomerat von ' lauter. wohlerhaltenen und oft völlig unverfehrten 
Zoophyten der verfchiedenften Gattungen, Größen und Beftalten, Es fieht aus 
wie ein verſteinertes Muſeum von Waſſerthieren. 

Wenn man ein wenig längs des Riffg hinklettert, mit dem dieſe Bant aufhört, 
umd das fich dann abfehäffig um jenen tiefen Buſenkeſſel herumwindet, fo entdeckt 
man die niedlichftei Scenen in den Meinen Höhlungen, Spalten und Kfüften in 
den urfprünglichen Felſen, an denen die Korallen ihre Gebäude hefteten. Man 
fieht, wie, fie. in dieſe Riffe und Klüfte Hineinbauten, wie die Bienen ihre Zellen. 
Sept bauten und lebten Spinnen, Cidechſen und andre Thierchen in biefen mil 
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zierlichen Korallen gefüllten Spalten. Es waren ganz teigende kleine Piecen 
darunter. 

Von Geologen und Malern iſt dieſe meroürbige Korallenbank noch weniget 
ausgebeutet, als von den Kalkbrennern Indiana's, die längs des Ufers eine Reihe 
von Kalkäfen errichtet Haben, in denen fie die Korallen maſſenweiſe zu dem beruͤhm⸗ 
ten Louisviller Cemente verarbeiten. Sch follte Übrigend noch bemerken, dag dann 
alle dieſe intereffanten Scenen, dieſe Catarakten, Korallenbänke, Infelgruppen, zc. in 
der Berne von einem wunderſchoͤnen Panorama freundlicher Stromufer und fehöner 
Flußlandſchaften eingefaßt werden. 

Eine Meile landeinwäris im Staate Indiana fanden wir ein allerliebſtes Plaͤtz⸗ 
chen zum Ausruhen bei einem Schweizer Winzer, der hier einen Weinberg angelegt 
und nach Deutſcher Kaffeegärten⸗Art mit Sitzen unter hübſchen alten Bäumen 
eingerichtet Hatte. Der Mann erzäßlte und, daß rundumber auf der Indiana⸗ 
wie auf der Kentucky⸗Seite jährlich. neue Weinberge von Schweigen und Deuts 
ſchen angelegt würden. Das ganze Land weit und breit umher wuͤrde noch ein 
großes Weinland werden. Hat erft Einer Hier ein Ma] einen Weinberg zu Stande 
und in Gang gebracht, fo fcheint es tft er fo gut wie ein Goldbergwerk. Unſer 
einfacher Schweizer Winzer-Dlannı, fo erzählte man ums, babe auf feinem Berge 
In nicht gar langer Zeit ſchon ein Vermögen, gefommelt, das ihn ziemlich unabhäns 
gig mache. Freilich zahlt man in fo einem Indiana'ſchen Weingarten für eine 
Flaſche Landweind fo viel wie am Nedar für ein Viertel-Yäßchen. Unter einem 
Dollar die Flaſche if, kein “ Catawba” zu haben. Die Befferen Sorten koſten 
zwei Dollard. Ich begreife nicht wie dieſe Weine ihre Preiſe Halten Pöıyien. Iſt es 
die Neuheit der Sache ? Iſt es Patriotiomus? Die Superiorität des Weines tft 
es nicht? Etwas Helfen wohl die gegen den “:Catawba” nachſichtigen Temperanz⸗ 
Geſetze nach. Von allen weſtlichen Staaten habe ich am wenigſten von Indiana 
geſehen. Außer dieſem kleinen Ausflug. babe ich nur noch eine größere Fahrt Durch 
feine nördlichen Gegenden gemacht, und dann bin ich freilich ein Baar hundert 
Meilen an feinem Sudufer längs des Ohio Hingefahren. Ueberhaupt hört und 
ſieht man im ganzen genommen von feinem dieſer weftlichen Staaten weniger als 
von Indiana. "Alle feine Rachbarflaaten Ohio, Kentucky, Illinois ſind viel be⸗ 
rühmter in der Welt, obwohl es ein Mal eine Zeit gab, wo das ganze große 
Nordweſtliche Ländergebiet, che es noch in’ Staaten abgetheilt war „das Indiana⸗ 
Zerritorium”’ genannt wurde. 

Dbgleih Indiana eben fo wie feihe Nachbarſtaaten gwiſchen den Nördlichen 
Seen und dem Ohio ausgeſpannt iſt und einigen für Stäbtegründung äußerſt güns 
ftigen Pofttionen nahe war, fo find Ihm doch andere Staaten mit der Gründung von 
großen Handels⸗Emporien in diefen Pofitionen zusorgelommen. Ohio und Eins 
einnati an jenem großen nörblichen Flußbogen, an. den auch bie Gränze von 
Indiana Herzuftößt. Kentucky mit Louisville bei jenen Catarakten, von denen 
Indiana die verkehrte für Canalbau⸗ und Handel ungeeignete Seite befam. Und 
Illinois mit Chicago am Südende des Michigan⸗Sees, wo Indiana wieder e8 
verfänmnte, feinen Hafen Michigan⸗City und andre bei Zeiten in rechten Stand zu 
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verſetzen. Es iſt keiner. der nördlichen Staaten der Union, der in commercieller 
Hinſicht fo abhängig wäre wie Indiana. Jeder vonihnen, bloß Indiana ausge⸗ 
nommen, bat ſich ein großes Klühendes Handels⸗Centrum verfchafft. Außer den 
fon angeführten nenne ich noch Miſſouri mit feinem großen Markte St. Louis, 
Wisconſin mit Milwaukie. Jowa mit einer Reihe aufblühender Handelsſtädte, 
Michigan mit Detroit, und fogar Minnefbta mit feinem St. Paul. 

Indiana hat faft gar feine Manufakturen. Es Hat nirgends einen großen Fokus 
fir Induſtrie oder Handelsbewegung. Es hat kaum eine einzige Stadt dritten 
oder vierten Ranges, keine die über 20,000 Einwohner hinausginge. Nichts 
deftoweniger ift auch dieß Indiana ein an fruchtbaren Gefilden, an Dlineralien, 
Kohlen, beſon vers an Schafheerden nnd anderen Clementen des Nationalwohles 
veiched Sand, und es fihreitet auch in Lands Anbau und Bendlkerung äußerft raſch 
fort, nur nicht fo Über Außerft raſch, mwie.die umgebenden Staaten. Man muß 
fi immer, wie ich ſchon andeutete, alle dieſe nordweſtlichen Staaten wie wetteifs 
ende Pferde auf einer Rennbahn denken. Wer ba ein wenig langſamer rennt, 
ſcheint gleich Hundert Elfen zurück zu bleiben. 





VD. Bur Mammuthhöhle. | . 


Wenn dereinft in feinem Alter die Geifteöfräfte eines Amerikaniſchen Reifenden 
auch fehr ſchwach werben ındgen, wenn er auch Alles, was er ſonſt in dieſem Lande 
geichen bat völlig vergißt, fo würden auf feine? leeren Gedächtnißtafel doch immer 
noch zwei Punkte hell und unverwiſchbar. markirt fein, nämfich der Punkt, wo er 
* Niagara⸗Falle erblickte, und dann der andere, wo er zur’ Mamwuthhöhle 

abſtieg. 

‚Kommen Sie je indie Nähe dieſer erſtaunenswuͤrdigen Höhle, fo ſcheuen Sie nicht 
die Unbequemlichkeiten einer Kentuck'ſchen Poſtkutſche, die felfens und Löcherreishen 
Chauſſeen, die heißen Zage und ſchwülen Nächte, die Heuſchrecken, Klapperſchlan⸗ 
gen und ſchweinereichen Gehölze dieſes Landes und feine brückenloſen Flüſſe, bei 
deren Durchfurtung Sie fih auf den Bruch der Deichſel oder Wagens Uchfe oder 
fonft auf ein kleines Ubentheuer gefaßt machen müffen, foudern fahren Sie grades⸗ 
weged durch. - Von Louisville aus iſt es in zwanzig Stunden überwunden, und 
wenn Sie auf der Oberfläche geplngt wurden, die Unterwelt wird Sie belohnen. 
Es gibt nur ein Niagara auf Erden, nur ein Miffiffippi und Leine zweite Mam⸗ 
muthhöhle.“ 

Dieſer Ermahnungen eines Freundes eingedenk wählte ich dann meinen Platz 
auf der hohen “ Outside” der von ihm bezeichneten Poſtkutſche und rollte auf der 
bon ihm geſchilderten Löchers und felfentiffreichen Seerftraße fühmwärte. Die Sons 
nenhitze war, wie er ed prophezeit hatte, erftaunlich drückend, eine lebendige Heu⸗ 
ſchrecke zirpte auf jedem Blatte, und Schweine wühlten nach todten Heuſchrecken 
und Klapperſchlangen, von denen fie fehr fett werden, unter jedem Buſche. Die 
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Flüſſe fanden mir auch, wie beſchrieben, brüdenigs und hatten auch in einer ſche 
ſchwülen Nacht das verfptochene Abentheuer. Der eiferne Bolzen an unferm 
Wagen zerbrash, —8 um Mittenagt mußte gearbeitet, geflickt und geſchmiedet 
werden. 

Am Ende ‚ging, aber. doch ailes noch viel beſſer von Statten und war auch viel 
amufanter, als ich es mir nach der Schilderung meines "Freundes vorgeſtellt hatte. 
Die 120 Meilen Weges, die man von Louisville bis nach „Bell's,“ einem aller⸗ 
liebſten, reinlichen, netten und äußerft gaftfreundlichen Heinen Dorfwirthshauſe 
zurüdzulegen hat, führen zwar nicht durch dem teigendften Theil von Kentucky. 
Denn dad Paradies dieſes Land liegt mehr öſtlich in der Nähe feiner Hauptſtadt 
Lexington. Ja der Name, den diefer Strich führt, klingt ſogar ſehr unlieblich und 
abſchreckend. The Kentucky Barrens ‚oder bloß the Barrens (die Deden) wird 
er beim Wolfe genannt. * 

Sm Grunde genommen iſt dad aber ein Name, der mehr in der Gefchichte und 
Vergangenheit, ald in der Gegenwart des Landes wurzelt. Zwei friedliche Ins 
dianernölfer, fo fagt man, verwüfteten dieſe Gegend alljährlich mit Feuer, um 
wie es die Indianer und auch andere barbarifche Völker liebten, eine Breite 
Wüſtenei als Oränzregion zwilchen fih und ihren Stammfeinden zu Haben. 
Diefe Fünftliche, durch Wiefenbrände erzeugte Wüftenei war denn auch ihr gewöhn⸗ 
liches Schlachtfeld, auf dem fie ihre Gränzftreitigkeiten außfochten. Die erften 
weißen Anſiedler, die Hierher von den Alleghanys herüber kamen, nannten daher 
den Strich auch wohl die -„Blutigen Gründe“ (the Bloody Grounds.) Der 
Name des ganzen Landes Kentucky ſelbſt ſoll etwas mit diefen Blutigen Grüns 
den zu thun haben und darand hervorgewachſen fein. 

Seht. zwar hat fi dieß nun Alles fehr geändert. Seitdem die Indianer vers 
ſchwanden und die Feuerbrände aufhärten, hat fich der Wald vergrößert, und auf 
den ehemals Öden Prärien find überall fehr hübſche Gehölze aufgefproflen, die 
fehr mannigfaltige Gattungen von Bäumeu hegen. Allerdings find diefe Bäume 
meiftend noch Sünglinge, kaum älter als kin halbes Jahrhundert. Nur an ſum⸗ 
pfigen Stellen, wo auch ſchon in alten Zeiten die Bäume ſich hielten, und in den 
Thälern der Fluͤſſe, die ſtets. mit Waldung gefüllt waren»da erblickt man große, 
alte und ehrwuͤrdige Gewächsrieſen, und zuweilen höchſt maleriſch gehäufte und 
uͤber einander wie Wolken ſich wegdrängende Laubgruppen. 

Eichen, fo ſchien es mir, waren die vorherrſchende Gattung von Pflanzen. Nie 
in meinem Leben habe ich zahlreichere Varietäten diefed unfered Deutfchen Lieb⸗ 
lingsbaumes geſehen. In einer einzigen, mit einem Blick zu überſchauenden 
Gruppe ſah ich zuweilen Cichenblätter in zehn verſchiedenerlei Fagons geformt und 
zufammengeftellt. Es waren zwar Immer unverfennbare Gichenblätter, in ber 
Hauptfache fo Tänglich, fo. gelappt, fo geädert, wie das Eichenblatt, mit dem 
Deutfche Batrioten fich das Haupt ſchmücken. Aber die Variationen auf dieſem 


* 


* Dan bezeichnet damit vorzugswelfe einen engeren Bezirk. Doch dehnen vie Leute den Namen 
auch auf ein größeres Geblet aus. 
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Grundtypus waren zahllos. Bald erfchienen fie fehr Tang, bald fehr gerundet, 
bei der einen Gattung waren die Lappen äußerſt tief eingeſchnitten, bei der ahdern 
nur angebentet, hier faßen fie in Reihen an den Ziveigen, dort quollen fie alle wie 
Ianghaarige Indianer-Scalp8 aus den Aeſten hervor. Anders bei der „Pfoftens 
Ciche“ (Post-Oak), anderd bei der „Staftanien-Eiche* (Chestnut-Oak), wieder 
anderö bei der „Sumpf⸗Eiche“ (Swamp-Oak) oder bei der „Truthahn⸗Eiche“ 
(Turkey-Oak) und „Weiden-Eithe" (Willow-Oak), und wieder verfhieben bei 
der „Weißen“ und der „Rothen“ und der „Schwarzen Eiche,“ und ganz anders 
bei dem “ Black Jack,” dem “ Burr-Oak” und dem-“ Chirkapin-Oak.” Ich 
wollte mir anfangs alle die populären Namen für die verfchiedenen Cichen⸗Gat⸗ 
tungen dieſer Gegend merken; aber ich fah, daß ich damit nicht fo ſchnell zu Ende 
kommen Tonnte, und lernte aüch fpäter aus einem Werke über die Kentucky'ſchen 
Eichen zu meinem Schrecken, daß es nicht weniger als ſechszig folcher Namen und 
Gattungen gab. — Und dennoch fehlt freilich Hier noch die Königin aller Nord⸗ 
Ameritanifchen Eichen, die fogenannte ““Live-Oak” (die Lebeng=Eiche), deren 
Holz wie Gifen im Waſſer untergeht, aber auch wie Eiſen das unverwäftlichfte 
Material für den Schiffsbau Tiefer. Um diefe zu finden muß man noch weiter 
füblich gegen den Mexicaniſchen Meerbuſen hinabreiſen. 

Freilich bekamen wir hier ſchon ſonſt manchen Vorſchmack von der Pracht der 
füblicheren Waldungen. Aller biefer blüthenreichen Frühlingäboten der benach⸗ 
barten Tropenwelt kann ich Hier nicht ein Dial fo weit Erwähnung thun, als ich 
fie im Vorüberfahren aufzufaffen im Stande war. Aber des Tulpenbaumes, oder 
wie fie ihn Hier nennen, der „Gelben Bapyel" (Yellow poplar) will ich doch nicht 
vergeſſen. Wenn er auch nicht eine Beſonderheit der Localität? iſt, fo war er 
doch eine Exfcheinung unjerer Jahreszeit. Der Srühling, der mit feinem beleben⸗ 
den Zauberſtabe bald In diefen, bald in jenen Winkel der Natur fährt, und die 
Winterſchläfer der Reihe nach weckt, hatte fich gerade eben mit den hohen Zulpens 
Bäumen befchäftigt, und wir fanden fie überall vom Gipfel bis zu den am tiefſten 
herabgebeugten Zweigen mit einer Fülle von gelben Blüthen übergoffen, die wie 
bie zahlloſen Lichter an unſern Weihnachtsbäumen zwiſchen dem Grün der Blätter 
aufflammten. 

Wie die ſechszig Eichen⸗ Gattungen und die Hoch aufgeſchoſſenen Tulpenbäume, fo 
bat denn auch der Menſch des Seinen etwas dazu beigetragen, die Phyſiognomie dieſer 
ehemaligen Barrens, die jet nur noch den Namen von Eindden tragen, vortheils 
haft zu verwandeln. In Der Nähe von Louisville ſelbſt, wo weit und breit Deutſche 
Anſiedler verſtreut find, iſt die Umwandlung am gründlichſten. Aber auch laͤngs 
des ganzen Weges giebt es kleine Ortſchaften und angebaute Felder, und in den 
Wäldern überall verſteckt mehr oder weniger zahlreiche Blockhaäuſer und Plantagen 
der Kentucky'ſchen kleinen Lands und Sklavenbefiger. Die großen muß man 
‚bier nicht fuchen. Sie, die Nachkommen der F. F. V.“ d. h. der “First families 
of Virginia,” die dad - Land eroberten und unter ſich vertheilten, wohnen der 





© Au in Bigialn und Pennfylvanien giebt es Zulpenbäume genug. 
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Hauptſache nach mehr in jenem Garten oder Baradiefe Kentucky's um Lerington 
berum, im Thale des Kentucky⸗Fluſſes. 

Freilich wäre die Umwandlung des ganzen alten „Blut⸗Grundes“ gewiß noch 
viel gründlicher geweien, wenn jene “ F. F. V’s” ihre Sflaven hätten zu Haufe 
laſſen können. Die hiefigen Wohnhäufer der Landbevölferung haben noch alle 
viel Hinterwälblerifches, Und die Reifenden und Paſſagiere fieht man hier noch 
faft eben fo zahlreich wie zu Boones Seiten auf Pferden und Fußſteigen fich 
bewegen. 

Es war gerade Sonniag, als wir dieß Sand durchfreusten und wie weſt⸗ame⸗ 
tifanifch urthümlich und hinterwäldleriſch war nieht z. B. die fonntägliche Gottes⸗ 
dienſt⸗Scene, die ih ein Dal an unferem Wege im Vorüberfahren beobachtete. 
Ein Feines hoͤlzernes Kirchlein Tag mitten jm Tichten Walde. Es war gerade jo 
groß, daß ed eben die Matronen und die erwachjenen Töchter, die “ Ladies,” der 
weit verſtreut umher wohnenden Pilanzer faſſen fonnte, und auch diefe faßen noch 
10 dicht und beengt darin, daß die äußerften Zipfel ihrer bunten Tücher und Sonns 
tagöfleider zur Thüre hervorguckten. Kür die Männer aber war fein Raum da, 
und fie hatten ſich rings um das Kirchlein herum gruppirt. Als Bänke dienten 
ihnen die dicken Stämme der umgejtürzten Bäume, wo fie in langen Reiben, die 
niedergebeugten Häupter in der einen Hand ftügend, ſtumm und ſtill daſaßen, jo 
viel als möglich von. der Predigt erlaufchend, Ihre Reitpeitfchen oder Stöde 
bielten fie in der andern Hand. Weiter hinten an den Eichen und blühenden Tul⸗ 
penbäumen hatten fieihre gefattelten Pferde angebunden. Meine Blicke fielen zufällig 
zuerft auf die in fo tiefes Nachdenken verfunfene Männer-Verfammlung auf den 
Baumftumpfen, und der Anklid kam mir fo ſeltſam vor, daß ich zuerſt nicht 
wußte, mad ich dargqus machen ſollte, bis mir ein Paſſagier jene Frauenkleider⸗ 
zipfel in ber Kirchenthure zeigte, und mir dad ganze kleine ächt Kentucky'ſche Bild 
dann fo deutete, wie ich es ſoeben ihm nachgethan babe. 

Als ich fpäter auf meiner Rüdkehr von der Mammuth⸗Hohle dieſelbe Straße zog, 
fand ich wieder in einer Waldgegend eine ganze Menge von gefattelten Pferden 
an die Bäume gebunden, und wieder eine Anzahl von Männern um ein Haus 
beichäftigt. Dieß Mal aber war es keine Kirche, denn ed war ein Alltag und bie 
Männer waren eifrig dabei, den Bau jenes Hauſes zu vollenden, dad kaum erft 
bis zur Thüre und den Fenſtern fertig war. Ich war glüdlicherweife eben dem 
Poftwagen entronnen und ihm zu Fuß vorausgegangen, fo daß ich den Leuten ein 
wenig zufehen konnte. Es waren ihrer wohl dreißig und dieß fchien mir in Ame⸗ 
rika, wo die Arbeiter fonft fo rar find und namentlich für ein hölzernes Bretterhaus 
etwas viel. „Seid Ihr denn alle Zimmerleute?" fragte ich einen der fägenden 
und hämmernden Männer. „Rein, Herr,” fagte er, „wir find nur Barmer, Es 
ift auch Beine bezahlte Zimmermannd Arbeit, was wir da verrichten. It is only 
a frolie. (Es ift etwas Extras.) Wir find zufammengelommen, um einem 
Nachbarn zu helfen. Wir geben ihm einen Tag. (We give him a day.)” — 
„Wie? denkt ihr denn dad ganze Haus in einem Tage aufzufegen und fertig zu 
bringen ?’ — Ja, Herr. Wir kamen harte Morgen recht früh, und plantrten den 
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Boden. Nicht Iange nach Sonnenaufgang Hatten wir ſchon das Fundament : 
fertig. (Dieß Bundament der Amerikanischen Holzhäuſer, muß ich dabei bemerken, 
befteht freilich gewöhnlich nur aus vier eingerammten Pflöcken, auf denen das Hans 
wie auf Stelzen fteht.) - Seht, wo ed Mittag ift, ſetzen wir ſchon die Thüren und 
Fenſter des erften Stockwerks ein. (Diefe Benfter und Thüren kaufen fie fchon 
fir und fertig in den Säge-Dlühlen oder Haus-Miaterial- Fabriken.) Dann eſſen 
wir zu Mittag. Nach Tiſch tichten wir dad zweite Stod zurecht, und heute Abend 
werben wir da8 Dach drauf decken und dann nach Haufe reiten. Mifter Roſen⸗ 
berger Hilft und dann wohl ein andered Mal wieder, wenn wir unfrer Seits megen 
Arbeit in Verlegenheit find? — „Mifter Nofenberaer? Iſt denn der Haus⸗ 
Eigenthümer ein Deutſcher? Wo iſt er? zeig ihn mir bo!" — “Yes, ho is a 
German. Buthe is a very nice fellow. Sa, er ift ein Deutfcher. Aber er 
it ein prächtiger Kerl, lebt ſchon längere Zeit im Lande, imd wir haben ihn alle 
gern. Darum. arbeiten wir auch für ihn. Dort iſt er, der Mann mit der Loth> 
wage, der da allertvegen gefchäftig umberläuft, und nachmigt, ob die Balken auch 
loth und wagerccht aufgefeßt find ?’’ — IH machte dann auch die Belanntichaft 
des Herrn Rofenberger, der mir erzählte, daß er «igentlich nicht ein Denticher, 
fondern nur ein „Pennſylfähni⸗Dutſchmann“ fei, und mich’dann gleich auch in 
gutem Pennſylfähni⸗Dutſch fragte: „Well, Sir, wo biicht Du denn der heeme 7 
— Ich erzählte ihm dieß und noch Einiges dazu, bis mein Wagen mich wieber 
einnahm und weiterführte, 

Unter ähnlichen, für Kentucky characteriftiichen Lebensbildern und Raturfeenen, 
kam ich denn ſpät Abends in dern befagten, netten, Pleinen Dorfs und Landwirths⸗ 
bare „zu Bell's“ an, und obgleich noch zehn Meilen vom GBingange der großen 
Höpke, fo befand ich mich dach hier ſchon Längft mitten in jenem mertmürbigen höh⸗ 
lenreichen Kalk⸗ und Kreidengebilde, das fich laͤngs des Miſſij ſſippi weit hin erſtreckt, 
und viele ſehr ähnliche Erſcheinungen darbietet, wie das ſo intereſſante Höhlen⸗ 
kalkſteingebirg, der Karſt bei Trieſt, das in ſeinen Fortſetzungen längs der ganzen 
Dſtſeite des Adriatiſchen Meeres bis nach Albanien und Griechenland hinabläuft. 

Die Mammuth⸗Hoͤhle iſt nur ein Stern erſtet Größe unter allen den Höhlen, 
und Tunneln, und Felſenbrunnen, Trichtern und Löchern, mit denen hier die Erd⸗ 
oberfläche weit und breit durchbohrt iſt. Gleich den erſten Abend bei Bell's hatten 
fie mir ſchon eine Höhle Hinter ihrem Haufe zu zeigen, die fie als Eiskeller und 
zu andern häuslichen Zwecken benutzten. Ein Neger Sklave führte ‚mich durch 
den Garten mit einer Laterne dahin. 

Es war ntitten im Felde ein Loch, dus dem, wie aus einem Blumentopfe wilde 
NRoſenbüſche und andere Zweige hervorragten, ganz eben fo, wie ich es fo oft in 
Dalmatien gejehen hatte. Zwiſchen Dorhen und langen phantafttich -geftalteten 
Kalkſtein⸗Säulen zwängten mir und hinab. Auf einem der natürlichen Säulens 
knäufe hatte ein Vogel fein Reit gebaut. Mein Neger beleuchtete es mit feiner 
Laterne. Es war ein reizgender Anblick. in eines Rothſchwänzchen mit helfen 
Augen faß brütend darauf, blickte wohl mit hin⸗ und hergeworfenem Kopfchen bie 
päten Störenfriede etwas ängſtlich an, aber trauer und muthiger Mutterliebe⸗ 
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Drang hielt ihn doch anf feinem Nefte feft und er rührte ſich während der ganzen 
Zeit unferer Höhlen-Erploration nicht. Im Hintergrunde der Grotte Hatten die 
Eigenthuͤmer des Bodens Vorräthe aufgeftapelt, die dort fo fiher vor Verderbniß 
waren, wie in einem Eiäfeller. Es giebt eine Menge Haushaltungen in diefem 
Lande, die eine ſolche Höhle in ihrem Felde, als eine Zubehör ihrer Wirthfchaft 
benußen. . | 

Es giebt der Höhlen von allen Größen und Formen. Viele giebt ed, die zwei 
Meilen und laͤnger unter dem Boden weglaufen. Sehr viele find noch gar nicht 
erplorirt, und zu anderen mag noch nicht ein Mal der Eingang entdeckt fein. 
In dem Kentucky gegenüberliegenden Theile von Miſſouri hörte ich fpäter von 
einer Höhle in dee Nähe des franzöftichen kleinen Ortes Genmwieve, die kürzlich ein 
Amerikaner fünf Meilen weit unter dem Boden verfolgt hatte, Aehnliche Höhlen 
giebt ed auch auf der anderen Seite bed Ohio, in dem Kentucky gegenüberliegenden 
heile von Illinois, und wiederum ähnliche auch in dem feitwärtd an Kentucky gren⸗ 
zenden Tenneſſee. Noch zahlreicher als die eigentlichen Hönlen find in allen diefen 
Gegenden die fogenannten „Sinks“ oder trihterförmigen Bodenlöchet. Man 
fleht dieſe Sinks von ſehr verfchiedenen Dimenfionen um die Stadt St. Louis 
berum, wo fie zuweilen mit Waſſer gefüllt find, zumeilen mit ſchönem Graswuchſe. 

Dit eben folchen Sinks, wie das äftliche Miffouri, ift das fühliche Illinois 
angefüllt, wo einige der bedeutendſten Trichter ald „Punfch-Bowl* und unter 
andern, populären Namen berühmt find. ben fo ift auch das weſtliche Ten⸗ 
neflee voll davon. Dort, wie auch anderswo, endigen fich diefe breiten Erdtrichter 
ganz unten in der Tiefe in einem engen felfigen. Lodde oder Brunnen. Ein bes 
rühmter Umerilanifcher Gelehrter und Naturforfcher aus Tenneſſee erzählte mir, 
daß die neugierigen Knaben in jenem Lande, — und Damald auch ex mitten unter 
ihnen, — häufig in diefe Löcher hinabzuſteigen pflegten, um mit langen Stangen und 
an Stricke gebundenen Steinen ihre Tiefe zu fondiren, daß fie aber oft den Grund 
nicht darin finden konnten. 

n dem berühmten Erdbeben, welches vor vierzig Jahren hier und da Jängs des 

iſſiſſippi fo merkwürdige Veränderungen der Bodenoberfläche bewirkte, fpielten 
auch diefe Sinks eine intereffante Rolle. Es wurden dabei aus ihnen große 
Maſſen von Sand hervorgeblaſen. Die Leute fagen, trodener, ftaubiger Sand, 
— ich ſollte denken, e8 muß wohl zu Zeiten Wafler und Sand geweien fein. 
Diefe damals Herausgeblafenen Mafien von Sand Tiegen noch jet ald Zeugen 
jenes Natur=Ereignifled auf der Oberfläche neben den Deffnungen, Derſelbe ber 
rühmte Naturforfcher verficherte mich, daß dieſes Höhlen, Löchers, und Bodens 
trichters Terrain, das im Rordeu bei der Mündung des Miſſouri beginnt, fübs 
wärits bis Natchez nicht weit oberhalb New⸗Orleans berabftreife. Die großen 
Höhlen, fo glaubt man, find durch Auswaſchungen unterirdifcher Gewäſſer ent 
flanden. Die Sinks oder Erdtrichter aber dadurch, daß das Erdgewölbe oder 
Dach hie und da über dieſen Unterwafcgungen nachgab und einftürzte. 

Wie bei und im Karft und in Dalmatien, fieht man zumellen die unterirbijchen 
Fluͤſſe aus ihren Höhlen in der Spitze des Trichterd hervortreten, Diefen auf eine 
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Länge von wenigen Klaftern durchfließen und dann wieder in- andern Höhlen vers 
ſchwinden. Wie in Krain und Syrien, fo haben auch "hier zumellen die Bewoh⸗ 
ner des Bandes ihre Dlühlen in die Mitte folcher Erdlocher verlegt und haben das 
kräftig ſtrömende Wafler zum Betriebe ihrer Werke benutzt. — 

Der ZehnsMeilens Weg, der von Bell's zum Eingange der großen Mammuths 
Hoͤhle führt, iſt auch faſt ſo felſig und rauh, wie die Wege auf dem Karſt. Es iſt 
wunderbar, wie die Natur fo entfernte Gegenden oft fo ähnlich macht wie ein Gi 
dem andern. Waren die fchönen Kentuckiſchen Wälder, und Die zahmen Amerifanifchen 
Wachteln (Quaile), die wie Haushühner auf allen eldzäunen am Wege lauer⸗ 
tem, und daneben fo zahıne Amerllanifchen Hafen, die faft nicht eher aus ben 
Bagenfpuren bervorhüpften, als bis fie bemerkten, daß unfere Räder über ihren 
Rüden rollen würden, — einmal fand ich wirklich den Leichnam eines ſolchen Haſen 
inder Weges furche von einem Wagen zerdruckt, — und die zahllofen girrenden Wald⸗ 
tauben, die auch eben ſo zahm waren und ſich zuweilen auf unſerm Wagendach ſetzen zu 
wollen ſchieren, wie fonft wohl matte Vögel ſich auf Schtffömaften niederlaflen, 
— und die Millionen von Heuſchrecken, die fich bei der vorfchreitenden Tages⸗ 
wärme den Thau von den Ylügeln trockneten, und dann ein faft betäubended Ges 
ſchwirre und Gezirpe begannen, — wäre dieß Alles, fage ich, nicht geweſen, fo 
hätte ich mir bei den beftändigen harten Püffen und Stößen unſeres Wagens wohl 
einbilden konnen, ich führe von Trieſt oder Fiume aus Über den rauhen Karft zu 
den Srotten von Corniale. 


Ganz pünktlich und zur beflimmten Stunde traf ich mit den liebendwuͤrdigen 
und werthen Belannten, der aus DOften Über Lerington zur Höhle kommen wollte, 
wie ih aus Welten Über Louisville, und, in deffen angmehmer Gefeltfchaft ich 
nachher, — nebenher ſei ed gefagt, — noch ſechs Wochen lang weiter reiſte, bis ich 
ihn endlich zu meiner Betrübniß am Oberen Miſſiſſippi verlor, zuſammen. Und wir 
traten alsbald unſere unterirdiſche Wanderung an. Stevens, ein außerſt geweckter 
und intelligenter Neger, der aber wohl eine kleine Portion weißen Blutes in feinen 
Adern fliegen Haben mochte, ein ſehr beliebter und berühmter MammutheHöhlens 
Führer begleitete uns dabei. 

Es war-ein heißer Tag. Aber aud der Höhlmpforte fluthete ung ein wunder⸗ 
bar frifcher und Fühlender Luftſtrom entgegen. Sonft hatte indeß diefe Pforte 
nicht eben viel Außerorbentliches. Sie war nicht fo maleriſch und großartig, wie 
viele der Eingänge zu unfern Illyriſchen Höhlen, die oft fo reich geichmüdkt find, 
wie die Thore zu unfern Gothiſchen Domen. In einem breiten, allmahlig ſich 
abtiefenden Raſenloche des Waldbodens wandert man hier ganz bequem zu den 
unterirdiſchen Wundern hinab. 

Man kann Äberhaupt bemerken, daß unſere Cornialiſchen und Adelsbetrger ıc. 
Höhlen auch noch ferner unten den Charakter von Gothifchen Domgewölben feſt⸗ 
Halten. - Sie find zwar viel kürzerund enger, als diefe Amerikaniſchen Soußterraine. 
Aber fie find mit bunten Stalaktyten⸗Gebilden und andern natürlichen Skulpturen 
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durchweg reicher geziert. Die Mammuthhoöhle ſchlägt fie aber alle aus dem 
Felde durch ihre colofialen Proportionen. 

Es iſt als wenn der ganze einfachere aber eoloffaleie Charakter der Anerifanifchen 
Natur ſich auch hier unter dem Baden wieder abfpiegelte. Zange, hohe, bequeme, ein⸗ 
fürmige, vieredtige, kaſtenartige Galerien laufen bier meilenmeit unter der Ober⸗ 
fläche weg, mit fenfrechten Seitenwänden, mit plattem Boden und flacher Beda⸗ 
Hung. Man erkennt auch hier unten die regelmäßige Schichtung der einförmig 
gebauten Erdrinde Amerikas. Es ift in diefer Höhle eben fo wie bei Niagara, 
wo auch dad Kataraktenbild für den Dialer fo verzweifelt ſchwierig ift, da es wenis 
ger, wenn ich nich fo ausdrücken darf, Dichterifch und romantifch als impoſant ift, 
und in gewaltigen Umriffen und Linien audeinandergeht. Es ift Hier in Amerika 
eben nichts miniatur genug, alle fo Mammuth: Der Mammuth-Niagara, der 
Mammuth⸗Miſſiſſippi und fo auch die Höhe. 

Diefe Höhle mit allen ihren Haupts und Neben-Aeften ftellt, fo zu fagen, ein 
ganzes in den Boden geſenktes Flußſyſtem dar, deſſen Haupt⸗ und Nebenflußbetten 
unteriedifch ausgebildet wurden. Wenn man die Diftanzen in-allen Gallerien 
zuſammenzählt, fo glaube ich, kommen mehr ala ſechszig Meilen Weges heraus, 
und wer alle Partien bereiſen will, kann dazn reichlich eine Woche verwenden. 

Die Reiſe iſt faſt Überall ziemlich bequem, und während der erſten Baar Meilen 
gebt ed gemach etwad bergab, bid man zu der tiefften Stelle des Ganzen gelangt, 
wo die Räume mit Wafler gefüllt find. Bon da bis zu dem bezeichneten Hinters 
grunde geht es dann wieber fünf oder ſechs Meilen weit etwas bergauf, in trocknen 
und waſſerloſen Abtheilungen. 

Auf dem Waſſer in der Tiefe ift ein Feines Fährboot bereitet, in dem man, ich 
denfe etwa dreiviertel Meilen weit auf dem fogenannten Echo⸗Fluſſe (“ Echo- 
River”) dahin fährt. Dieſer Cchofluß ift der eigentliche. Mammuthhöhlenfluß, 
der wahre Lebenägeift, Schöpfer und Werknieifter dieſes Wunderwerks. 

Vermuthlich ſchon einige Millionen Jahre vor der „Schöpfung der Welt,” das 
heißt vor dem Datum, das ihr einige eigenfinnige Bibelaudleger geben, die viel 
weniger Einbildungskraft als der prophetiich, oder darf ich fagen, poctifch ſich aus⸗ 
drückende Schreiber der Bücher Moſes felber, befigen, — begann das Waffer bier 
unten feine Arbeit. Es fand vermuthlich zuerft an verfchiedenen Stellen und 
Löchern Einlaf in den Boden und fiderte hie und da durch, bis ed in dem Thale 
des benachbarten Green-River, eines Nebenflufied des Ohio, wieder herauskam. 
Auf feinem Wege dahin ftreifte es verfchiedene Leicht zerſtörbare Striche der 
Erdrinde und wuſch fie allmählig aud. Zuweilen folgte es vielleicht auch ſchon 
Heinen zuvor beftandenen Riffen des Kalkſteins, die es erweiterte. Dieſe Erwei⸗ 
terung und Auswaſchung ging im Laufe der Zeiten fo lange fort, bis fejtere Adern 
oder Schichten den Waflerangriffen widerftanden, und der Seiten-Eriweiterung 
ein Ziel fegten. Hie und da entdeckte dad bewegliche, überall jpürende und ſpüh⸗ 
Iende Element doch wieder ſchwächere Parthien feines Gefängniffes und ſchlüpfte 
durch fie ſtets ſägend und wühlend auf der Seite durch. Es fiel dann wieder in 
andere Riffe oder andere mehr lockere Striche, die ſich weiter unten darboten, hin⸗ 
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ab; und die ehemaligen Waflergänge blieben auf diefe Welfe Teer und troden, 
gleichfam wie die hohlen vertrodneten Hüllen einer Schlange, die fi bäntete. — 

Die Gänge, in denen dad Waſſer gerade jet in unferer Zekt⸗Cpoche fidert und 
fliegt, find meiftentheild unbelannt und unzugänglich, was man nach dem Eben⸗ 
gelagten Teicht Begreifen wird, da die Ritzen und Fugen, an deren Erweiterung es 
gerade arbeitet, immer noch eng und ſchmal fein müſſen. Faſt überall kann man 
nur in den Ruinen jener verlaflenen Betten, in jenen abgelegten Flußhüllen weiter 
fommen. Nur an der Stelle if eine Ausnahme, wo man den fogenannten Echo⸗ 
Fluß findet, und wo fich zufällig Die Gewölbe breit genug gemeitet haben. Man 
befindet fich hier nırr wenige Fuß höher ald das Niveau des benachbarten Greens 
River, in den die Dammuthhöhle ſich entleert. Da diefe Entleerung auch wieder 
durch zerflückte, enge und dem Menſchen unpaſſirbare Kanäle geichieht, fo gewahrt 
man, daß man nicht durch die eigentliche Hauptader deö ganzen Blußfuftens hin⸗ 
abgelangt ift, wenigftend nicht durch die jegige Hauptader. Es ift zwar möglicy, 
daß die Deffnung, durch die wir herab kamen, früher ala der Fluß ſich noch nicht 
fo tief eingebohrt Hatte, die Mündung des Ganzen vorftellte Es ift aber auch 
möglich und vielleicht wahrfeheinlicher, Daß es nur eine der zahlloſen Fleinen Seis 
ten= Branchen oder Nebenfluße Betten iſt, durch die das Waffer von der Ober⸗ 
fläche her zu den Haupthöhlen unten fich einen Weg bahnte. Daß das Wafler 
des Echo⸗Fluſſes unten jeßt ungefähr das Niveau des Green⸗River haben muß, 
wird man demnach auch begreifen. Je tiefer der Green⸗River fein Thal ausgrub, 
und je tiefer auch der Ohio und der Miſſiſſippi ihre Waflerbetten einfägten, defto 
tiefer mußte auch das Waffer in der Mammuthhöhle von einer der Klüfte feines 
Labyrinths zur andern hinabfallen. Denken ‚wir und die Möglichkeit, daß bie 
genannten großen Flüſſe noch weiter 3. B. hundert Fuß ab fänken, fo würbe ihnen 
auch fogleich der Ccho⸗Fluß wie cin Maulwurf Hundert Fuß tiefer nachzugraben 
trachten und in einem fo viel tiefer gelegenen Keller verſchwinden. 

Stevens, unfer Neger, zeigte fich und nicht nur ala ein fehr wohlunterrichteter 
Höplenführer, — er-Hatte fogar noch-am Morgen vor unferex Einfahrt ein Capitel 
der Geologie durchſtudirt, um für und beſſer au fait zu fein, — nicht nur als ein 
fehr mittheilfamer und angenehmer Reifegefährte, jondern auch als ein ganz vor⸗ 
trefflicher Sänger. Mitten auf dem Fluſſe erhob er mit äußerfl wohllautender 
Stimme einen kleinen Gefang, deſſen Echo die Velfengewötbe in zauberifch vers 
wandelten Klängen wiedergaben. Es murmelte wie in verhallenden Orgeltönen 
längs den dunklen Wänden bin, und wir Fonnten nicht fatt werden, diefem muſi⸗ 
kaliſchen Naturfpiele zu Taufchen, dem jener Mammuth⸗ Voͤhlen⸗Acheron ſeinen hüb⸗ 
ſchen Namen verdankt. 

Am merkwuͤrdigſten und beruͤhmteſten iſt dieſer Fluß indeß durch das intereſſante 
Thierleben, dad in-feinen licht⸗ und farbloſen Wellen der Mutter Natuͤr hier am 
feltfigen Bufen Tiegt. 

Es giebt jegt wenigftend neun verfegiedene Gattungen von lebendigen Höhlens 
bemohnern. Doch find fie vielleicht nicht alle zu der eigenthümlichen und einges 
bornen HöhleneBauna zu reinen. Ganz beftimmt gehören z. B. wohl nicht die 
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dortigen Raben zu den Natives, fondern zu den Immigranten, eben fo natürlich 
nicht die Fledermäuſe, die man bloß diesſeits des Ccho⸗Fluſſes in der Nähe des 
Eingangs findet, ſelbſtverſtändlich ganz und gar nicht einige bunte Tagesvögel, 
bie wohl zuweilen ein Mal auf der Verfolgung von Snfelten in das Thor ber 
Höhle ſchlupfen, aber ſchnell wieder auf elaftiichen Flügeln zum Lichte fich empors 
ſchwingen. ‚Vielleicht auch nicht die Heinen Mucken, die zuweilen die Laterne des 
Befuchers umſchwirren und wohl nur gelegentlich. fich in jenem. Orkus verjuchen. 
Vielleicht machten die jetzt täglich Jahr aus Jahr ein hinabgeführten Lichter eine 
Müdengattung dafelöft einheimifch. 

Jedenfails aber gehört wohl zu den Urbewohnern der Höhle eine Spinne, Die 
man an den Wänden ſelbſt der entfernteften Gemächer kriechen fieht. Es mar ein 
ziemlich großes Thierchen mit Iangen Beinen. Sie war weiß oder farblos, und 
dabei von Äußerft zarteın und zerflörbarem Körperbau; ich möchte faft fagen eine 
an Schwindfucht leidende Spinne. Ob fie Netze und Gewebe Ipinnt, konnten 
wir nicht entdecken, aber ihre dünnen Ertremitäten waren faft ſelbſt wie Spinnens 
gewebe. Als wir einige Eremplare davon in Spiritus zu feen verfuchten, 
fehrumpften fie plößlich zu faft unmerflichen Klümpchen zuſammen. 

Die größten der Urgeſchöpfe dieſes Labyrinths find aber eine Meine Fiſch⸗ und 
eine Krebs⸗Gattung. Auch biefe beiden Thierchen find farblod und meiß wie 
Kellerpflangen, und haben auch wie ber Protens unſerer Illyriſchen Höhlen dad 
Sehorgan nicht entwickelt; zum Beweiſe, daß die Natur nur Organe ſchafft, wo 
ſie nöthig und anwendbar find; und auch ferner zum Beweiſe, nie ſehr Sonne 
und Licht mit den im thieriichen Organismus für fie ausgebildeten Organen in 
Wechſelwirkung flehen, und wie fehr Lichtreiz und Sonnenftrahlen dazu nöthig 
find, um dieſe Organe zu erzeugen. Wohin fie nicht eindringen, da geftaltet fich 
fein Auge, oder wenn es da war, fo flirbt ed ab. Die Vorgänger dieler Fiſche 
und Krebfe lebten vielleicht dereinft auf der fonnigen Erdoberfläche. Als fie fich aber 
in die Höhlen verkrochen, da verborrten oder verfrüppelten ihre Augen. . 

Andere Organe dagegen, nämlich die des Taftfinmes, entwickelten ſich deſto 
mehr, Die Fühlhoörner an den blinden Krebfen fanden mir eben fo übermäßig 
lang, wie die Beine an der augenlofen Spinne, Wie es mit den Gehörsorganen 
der Thiere in dieſem dad Ohr chen fo wenig reizenden und belebenden Reviere ftcht, 
mag wohl jehr ſchwer zu erforichen. fein. Die Bijche, die unfer Etevend für. m 
fing, ſchienen indeß Energie, Fliehkraft und Beweglichkeit genug zu beſitzen. 
hatte ein kleines Netz zu dem Zwecke vorbereitet; aber die meiſten der weißen Shine 
chen entichlüpften ihm mit Bieilgefchtwinbigteit, Daß ihnen etwas Feindliches 
nabe, nahmen fie wohl nur durch die Haut wahr. Aber es blieb uns noch ein 
Dinfterium, wie diefe Thiere bier überhaupt noch die Idee von Feindlichkeit ges 
winnen fonnten, bier, mo es Feine Raubfiſche, Keine Fiſchgeier, Feine Alligators ꝛc. 
giebt. Oder haben vielleicht die beiden einzigen Gattungen, die im Echo-Fluſſe 
Teben, die Fiſche und Krebfe eine Feindſchaft mit einander angezettelt, und fich 
gegenfeitig den Furcht⸗Inſtinkt und einen fo haſtigen Schrecken eingeflößt? 

Mir wurden doch am Ende ein Baar diefer Waflerbewohner habhaft. So lange 
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wir fie in der Höhle hatten und auch nach Die folgende Nacht lieben fie Tebendig. 
An andern Tage aber, ald die Sonne aufging, mordete fie Apollo mit-feinen erften 
Bieilen. “ 

Leichter als Ihre körperlichen und geiftigen Qudlitäten kann ich mi Die Art und 
Weiſe, wie die Thiere fich hier nähren, erflären. Das von oben zuſickernde Wafler 
mag Immer manche vegetabilifche Stoffe mit fich führen. Auch mögen von jeher 
Thierlörper von der Oberwelt in der Höhle verweſt fein und das Waſſer unten nahr⸗ 
haft geinacht Haben, fo jene Ratzen und Fledermäuſe, und jene beim Eingang der 
Höhle aus⸗ und einſchwirrenden Inſekten und Vögel. Selbſt verweite Menſchen⸗ 
förper bat man entdeckt. Licherrefte der alten Indianiſchen Bewohner der LUms 
gegend, welche die Höhle zu Zeiten zu Begräbniſſen benugt zu haben fcheinen. 

Auch Blumen giebt es in Fülle in diefem wunderbaren Labyrinthe, aber freilich 
auch wieder nur farblofe und Dazu noch unorganiſche Blumen, bloße Steins 
blumen, kalkige Excreszenzen des Felſens. Zuweilen find fie den phantaflifchen 
Eisblumen ähnlich, die der Winter an unfere Fenſter malt; zumeilen aber zu 
ordentlichen Steinblättern, langen gewundenen Ranken und tiefen Kelchen auöges 
bildet, die fih im Haut-relief von den Felſenwänden abheben, und an einzelnen 
Stellen in äußerft reichen Bouquets und Gewinten daran herumhängen, ja wohl 
ganze große Niſchen bedecken und füllen. ' 

Diele eigenthämlichen Mammuthhöhlen-Blumen erfcheinen wie aus Alabafter 
gedrechjelt und haben von Natur eine fchöne biendend weiße Farbe, die jegt freilich, 
in Bolge der vielen in die Nähe gebrachten Lampen mitunter etwas geſchwärzt iſt. 
Am häufigiten haben diefe Steinblumentelche die Form von Tulpen oder vielhläts 
teriger Tuberofen. Leider ift ed etwas ſchwer, fie zu pflücken, und noch ſchwerer, fie 
unverfehrt zu trandportiren. Doch habe ich In den Cabineten AUmerifanifcher 
Naturfreunde zu Zeiten die reizendſten Exemplare, ja ganze Stränge diefer alabafternen 
Höhlenblumen geiehen. Bei der großen Begierde, welche alle Reiſenden beim 
Anblick eined folchen zauberifchen Blumengefildes befältt, mit beiden Händen zuzus 
greifen, werden diefe Kunftgebilde der Höhlengnomen wohl bald alle verſchwinden. 
An Stalaktyten fieht man aber fonft bier nichts, was fich mit den Leiftungen der 
Illyriſchen Höhlen vergleichen ließe. Aber freilich gilt dad nur von diefem Mam⸗ 
muth=2abyrinth, denn andere ſelbſt ganz benachbarte Feine Höplen follen an ſchö⸗ 
nen und mannigfachen Tropfſtein⸗Produkten fchr reich fein. 

Mir führten am erften Tage dad aus, mad man bier „die große Tour" nennt, 
Das heißt, wir drangen neun Meilen meit bis zu den fogenannfen Rocky Moun- 
tains im Hintergrunde der Höhle vor. Abwechſelnd marfchirt man dabei in lan⸗ 
gen "Sallerien auf ziemlich ebenem Yußpfade Hin. Zuweilen Flettert man über 
Steinblockhaufen von einer Abtheilung zur andern hinüber. Hie und da geht es 
bei tiefen und ſchwarz gähnenden Abgründen vorüber. Mitunter drängt man 
ſich durch eine ganz enge Zick⸗gack⸗Paſſage hindurch. ine derfelben ift jo knapp, 
day man fie „des fetten Mannes Hölle" nannte. Falſtaff's müſſen auf manche 
Bartien des Labyrynths vollkommen verzichten, 
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Endlich, enblih gewinnt man wieder weitere Räume. Man Nimmt abermals 
über große Gerölle und Blockhaufen hinweg, ſieht endlich zu allen Seiten große 
Belögewände berganfteigen. Es find die fogenaunten Rocky Meuntains, mit 
denen bet erforfchte oder gangbare Theil der Höhle endigt. Zuletzt hat man 
noch, wie bei Adlersberg einen Einblick in fernere Schlünde, die mit tauſend wil⸗ 
den Zacken wie ein Heufiſchrachen beſetzt, dir entgengähnen, und von denen man 
noch nicht weiß, wie weit ſie weiter in das Eingeweide der Erde hinabführen 
mögen. — 

Auch Hier wieder. erregten viele Dinge meine Aufmerkſamkeit und meine Vers 
wunderung. Sch will davon nur drei nennen. Zuerſt wiederum ein Eäferartis 
ges Thierchen, dad wir an den Abhängen diefer Rocky Mountains entdeckten, und 
das nicht, wie alle übrigen Höhlenthiere, weiß, ſondern kaſtanienbraun gefärbt 
war. Woher gewann dieß Thierchen im allerinnerſten Verſtecke dieſes Erebus 
feine Farbe? Dieſe Heinen Käfer krochen auf allen Felſenknäufen herum und ſa⸗ 
Ben in ziemlich zahlreichen Gruppen geiellig beifammen. Wir fahen nirgends fo 
viel Lebendiges ald gerade hikr am Ende der Höfle. 

Dann verwunderte ed mich nicht wenig, daß Stevend die Frage, die ich an ihn 

richtete, ob er wohl in feiner zwanzigjährigen Praris einen Stein in der Höhle 
babe fallen hören, oder od er fonft einen Zufammmenbruch erlebt habe, verneinte. 
Und Do waren überall hunderttanfend Trümmer' und Spuren von folchen Stein= 
fällen und Einbrüchen. Zerjtärung ſchien hier, Schlag auf Schlag, wie Blige in 
einem Gewitter gewüthet zu haben. Und doch vergingen zwifchen diefen Schlä- 
gen, Sekunden der Ausbildungd- Periode einer Höhle, wohl mehr als zwanzig 
Sabre. Wie lange rollt fich doch die Erde ſchon! Wie kurz ift dad Menſchen⸗ 
leben ! 
Endlich drittens, gedachte ich an biefem Flecke Homers, Virgils und des 
Dichterd „dei Hölle” und „des Tauchers,“ umd anderer ihm verwandter Gelfter, 
welche die Schredinifje der Unterwelt malten. Sie haben, fo dachte ich, alle Diele 
Kentuckyſche Mammuthhöhle nicht geiehen. Was ich Hier vor mir babe, übers 
trifft an wirflichen koſtbaren und fteinigen Schrediniffen und Finfterniffen Altes, 
was jene Männer je erlebten. Und doch fühlt man fich diefen Realitäten gegens 
über kaum fo ergriffen, ald wenn Dante oder Schiller den Mund aufthun und und 
phantaitifch Die „furchtbaren Höllenrachen“ ſchildern. Wie fchöpferifch ift doch 
des Dichterö Begeifterung. Wie viel größer ift doch Die magifche Schreckkraft 
des Wortes, als die diefer viel bunteren Wirklichkeit! Und wie viel phantaftifcher 
{ft Der entfernte Leſer, als der nabe Beſchauer! 

Aeußerſt lieblich war am Abend unſere Rückkehr zum Lichte und zur farbigen, 
duftenden Oberwelt. Es mar freilich ſchon Dämmerung, als wir den Ausgang 
der Höhle wieder erreichten. Aber unſere Augen, die den ganzen Tag mit Fin⸗ 
fterniß genährt waren, ‚fogen ſelbſt das ſchwache Dämmerlicht mit Begierde ein. 
Als wir der beleuchteten Felſen, der Gebitfche und Mafenftriche vie fich zum Hoh⸗ 
lenthor heranziehen, anſichtig wurden, wußten wir Anfangs nicht was wir ſahen. 
Es erſchien uns wie ein äußerſt zauberiſches Bild. Wir glaubten faſt, es hätte 
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draußen geichneit, oder ald habe man zu unferer Ueberraſchung ein Bengalifches 
Feuer vor dem Thore angezündet. So ſcharf und weiß waren die Lichter. 

Eben fo reizbar wie die Augennerven, ift in der völlig duftlofen und ganz indif⸗ 
fexenten Höhlenluft dad Geruchs⸗Drgan geworden. Wenn man in den Wald 
hinaustritt, wallt Ginem geradezu ein Meer von Wohlgerüchen entgegen. Dan 
glaubt jede Blume, jeder Grashalm beftimmt herausriechen zu Fönnen. Wie groß 
muß doch der Sinnenrauſch und das Entzüden eined armen Gefangenen fein, der 
Sahrelang in dunklem Verließe ſchmachtete. 

Dan kann, wie gefagt, wochenlang in der Nähe dieſes Kentuckyſchen Laby⸗ 
rinthes zubringen, und-jeden Tag eine neue Forſchung, einen andern Gang zu 
verfchiedenen Nebenzweigen des Ganzen unternehmen. 

Wir begnügten und mit einer zweiten kürzern Cxcurſion von vier oder fünf 
Meilen, auf der wir noch inäbefondere zwei berühmte Höhlenwunder, die foge> 
nannten „Dome“ und die „Sternen⸗Kammer“ und zu betrachten wünfchten. Die 
letztere ift eine der anmuthigiten Illuſionen, und die Dome gehören zu den groß⸗ 
artigſten und wunderbarſten Waſſer⸗Auswaſchungen, die man ſehen kann. Ich 
glaube, man zählt wenigſtens ein Dutzend ſolcher Dome, und jedem hat man ſei⸗ 
nen beſondern Namen gegeben. - 

Es find perpendihlär Hinabfteigende Brunnen, von eoloffalen Dimenfionen. 
Sie find mit jenen ſenkrechten mächtigen Eislöchern zu vergfeichen, die zuweilen in 
den Gletſchern fi ausbilden und die Agaſſiz und Forbes beſchrieben haben. In 
der Haupiſache ſcheinen fie wie geſondert⸗ Gefäße für ſich zu beſtehen. Das Waſ⸗ 
fer bildete ſie wohl auf feinem Durchbruche von einem höhern zu einem niedrigern 
Stockwerke des ganzen ZellensBaues aus. Sie haͤngen bloß hie und da durch 
kleinere in den Wänden ausgebohrte Löcher mit dem Ganzen zuſammen. Wenn 
man einen ſolchen Dom herauswühlen und auf die Erdoberfläche ſtellen könnte, ſo 
würde ed ausſehen wie ein Babylonifcher Tonnenthurm mit Spundlöchern und 
Fenſtern darin. 

Wir kletterten zu einem dieſer Fenſter hinauf und blicten in die ſchwarze Fin⸗ 
ſterniß hinein. Unſer treuer Stevens hatte Papierfackeln und Strohbündel ange⸗ 
zündet und begab ſich damit zu einem noch höheren und ſeitwärts gelegenen Fen⸗ 
ſter. Der Effekt war glänzend, als die Flammen in den Schlund hinabſanken 
und was fich und da an Felſengeſtalten im fladernden Lichte -offenbarte, mad an 
Säulen, Jacken, Pfeilern und baarfträubenden Schründen uns bier aufgetifcht 
wurde, dad war ein Augenſchmauß, den auch der verwöhntefte Gourmand von Natur⸗ 
freund, den ein geologifcher Epikuräer für unübertrefflich ſchmackhaft erklären müßte. 
Ein Hauptpfeiler, vielleicht von achtzig Fuß Durchmeſſer, ſtand in der Mitte und 
fehien dad Ganze.emporzubalten. Er mußte wohl irgend wo unten, in der Tiefe 
wurzeln, zu der unfere Blicke nicht völlig hinabzudringen vernochten, und eben fo 
"war er oben in und unerreichbarer Höhe mit dem fteinernen Gewölbe, dad den Dom 
deckte, verwachſen. Wie die Säulen der Sothifchen Baumeifter, ſchien er wieder 
aus einer Maſſe Fleinerer Säulen zufammengefügt .und Hatte zahlloſe Aftftiimpfe, 
Knollen und Behänge bufchiger Zapfen. Rings um ihn ber batten die Gewäfler 
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in Jahrhunderte langen Wirbeln fich herumgeſchwenkt und hatten weite Räume 
unm ihn ausgearbeitet. Wie fie es aber zu Stande brachten, wie namentlich die 
Meinen Branchen des fo unbedeutenden Cchofluffes fo etwas zu Stande brachten, 
bleibt Einem vielfach ein Raͤthſel. Es ift wohl die großartigſte Cremplifika⸗ 
tion des alten Sprichworts, daß Tropfen auf Tropfen am Ende ſelbſt in den 
Stein ein Loch machen, auf die man irgendwo ſtoßen kann. 

Im Grunde genommen find aber auch alle die andern Waſſerwirkungen die 
man hier ſieht, eben ſolche Räthſel, und wirklich ſchritten wir hier durch eine 
ganze Reihe von myſteriöſen Sphinxen, wie in jenen Egyptiſchen Tempel⸗Vor⸗ 
halfen. Aushöhlung durch Waſſertropfen feheint eine ihrem Brinzipe nach fo 
äußerft einfache Aktion, und doch ift fie ihren Effekten und ihren Produkten nach 
fo mannigfaltig, daß alle menfchliche Berechnung dabei zu Schanden wird. Man 
ſieht Hier fo viele Arten von Waſſerſkulpturen, die chärakteriſtiſch fo verſchieden 
find wie die verfchiedenen Bauſtyle und doch ift e8 Alles aus dem Waffer und ana 
dem Geftein! Nur durch ſehr geringe Unterfehiede in Solidität und Textur des 
letztern wurden die Unterfchiede des Bauſtyls bedingt. — 

Darnach gingen wir toleder' durch meilenlange Corridore, deren ginförmig groß⸗ 
artige Formation, die ganz und gar an die einfachen Linien des Thales erinner⸗ 
ten, in welches der Miſſiſſippi eingekaſtet iſt. Es ſind lange, zuweilen nur wenig 
gewundene Alleen, in denen man fortſpazirt, wie eine Maus in einem endlos ver⸗ 
längerten Getreide⸗-Kaſten. Auf ganz weiten Strichen find die Seitenmauern 
durchaus Tothrecht, und Dach und Boden völlig waagerecht. Und dabei find 
fie gleichmäßig fechszig bis fiebenzig Fuß Hoch und vieleicht wohl Hundert Fuß 
breit. Diefe regelmäßige Form ift mir nicht minder räthfelhaft als jene aus⸗ 
nabmöweife eintretenden Phantafie-Beftalten. — Ein Mal famen wir zu einer 
Partie, wo zwei folcher Eorridore wie zwei Zimmer⸗Reihen deſſelben Hauſes über 
einander fortliefen. Eine flache Felsſcholle trennte beide Räume und diente dem 
onen als Dad, dem andern ald Fußboden. Seitwärtd konnte man durch Löcher 
and der einen in die andere hinüberſteigen. Wie dit die Scheidewand mar, 
Tonnte ich ‚nicht genan ermitteln. 

An dem Ende einer diefer Tangen Gallerien gelangten wir dann endlich zu jener 
hübſchen Ueberrafchung, die man, wie ich fagte, „StemensKammer” nennt. Es 
iſt dieß geradezu ein entzückendes Naturfpiel. Man wandert emfig immer fort 
und fort. Auf ein Dal Hält man an und blidt auf, — der geſchickte, kluge 
Stenend hat ſchon längſt die Laternen ganz unvermerkt hinter einen Steinblod 
geſtellt, und zwar fo, daß fie ſelbſt verhüllt werben, ihr Licht aber In die Höhe auf 
die Kryſtalle werfen, die das „Hängende“ dieſes Theils der Hoͤhle überziehen, — 
man blickt auf, fage ich, und ſiehe da, der ſchͤne dunkelblaue Himmel mit allen 
feinen hübſchen Geſtirnen fheint Über Dir zu flimmern. Nein, ſcheint nicht, 
Du läßt es Dir kaum ausreden, 18 ift der Himmel felber, die Erde bat ſich plötz⸗ 
lich aufgethan und hat Dich der freien Natur, wie durch einen Zauberfchlag wiederge⸗ 
geben. Die Höhle ift zu einem Langen Thale verwandelt. Du fiehft die Berg⸗ 
gipfelund die romantiſch geſtalteten Felſenhörner zu beiden Seiten zu den Wollen aufs 
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cagen. „ Ja, Du findeft e8 wunderlich, daß dort oben auf jenen Gipfeln nicht ein 
Engel erfcheint, oder wenigſtens lauſcheſt Du nach dem Schäfer, der Flöte blafend am 
Abhange figt. St! huſchte dort nicht eben ine Gemfe hinab ’— Die Illuſion iſt 
perfekt und man ſcheut fich faft einen Stein nach oben zu werfen, um fich zu übers - 
zeugen, daß ed nur ein ſolches fefted und ehernes Himmelsgewölbe tft, wie die 
Griechen es über Hellas ſchmiedeten. — 

Die Natur bewirkt dieſe liebliche Täuſchung, die mir ſelbſt noch in der Grinnes 
sung. fo große Freude nacht, auf fehr einfache Weile: Das „Hängende* iſt 
von einer äuferft dunkelblauen oder fhwarzen Farbe. Die Seitenwände find das 

gegen weißlich oder hellgrau. Beide Karben fegten ſich oben, wo Hangendes und 
Wände aneinander ſtoßen, ſehr ſcharf ab. Das Dunkle erſcheint wie leerer Raum 
und die hellgrauen Wände, wie hohe Gebirgsränder. Die Sterne in dem dunflen 
Raume fommen, wie ich ſchon andeutete, dadarch heraus, daß überall Meine Exrys, 
falle auf dem ſchwarzen Geftein verftreut find, die ſich dagegen an den fenkrechten 
Wänden nicht finden, und die von den Strahlen des fernen Lampenſchimmers ge⸗ 
troffen aus der Hohe herabblitzen. — 

Als wir am Nachmittage endlich wirklich ins Freie gelangten, hatten wir dann 
wieder den Genuß der leuchtenden Oberflächenlandſchaft, und der von Wohlgerüchen 
aller Art, duftenden Bichtgefilde, und darnach in der folgenden. ſchwüſen Nacht 
und dem heigeren Tage wieder die Plagen ciner Kentuckyſchen Poſtkutſchenfahrt 
auf bolperigem Felſenwege, duscch die heuſchreckenreichen, aber prachtvollen Kentucky⸗ 
ſchen Eichen⸗ und Tulpen⸗Baumwälder, mit Wiederholung des, wie es ſcheint, 
bier regelmäßigen Zuſammenbrechens deg Wagens, nebſt mitternächtlichem Räder⸗ 
flicken und Deichſelbolzenſchmieden, und anderen kleinen Abentheuern, nach deren 
Ueberſtehung man und denn doch am Ende richtig wieder in Louisville ablieferte. 


VII Von £onisnille nad Cairo. 


Von Louiövilfe bis zu feiner Mündung bei Cairo, — etwa dreihundert' und 
fünfzig Dleilen ändert der Ohio nun feinen Charakter merklich: Freilich iſt ed nichts 
wefentlich Verfihiedened, fondern nur eine Nuaneirung auf das frühere Thema, 
Auch geht die Veränderung fehr allmählig vor fi. Während der erften ſechsʒig 
Meilen iſt es noch ſo ziemlich daſſelbe: ſchöne Hügellandſchaften, wunder⸗ 
volle Wälder, und bie und da freundliche neue Städte. Dann aber hören die 
Hügel auf, die Ufer werben ebener, die Infeln häufiger, und Alles nimmt breitere 
Zinien an, die enblich an der Mündung, ſelbſt in den MiffiffippisEbenen gänzlig 

erfließen. 

Wir machten dieſe intereffante Reife an Bord des Dampfers Baltimore, von 
den man mir ſagte, daß es daß ſchnellſte Schiff auf dem ganzen untern Ohio ſei. 
Die Piloten des Schiffs, mit denen ich natürlich bald wieder meine gewöhnlichen 
Abendunterhaltungen in ihrem hochſchwebenden Kiosk anfing, ſagten mir, daß 
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der Ohio unterhalb Lonisville wie in feiner Ufereinfaffung fo auch in der Bes 
ſchaffenheit feines Bettes fehr verfehieden von dem Dbern Ohio fel. Während das 
* Bett oben mehr feit, grandig und zum Theil fteinigt iſt, iſt es Hier unten mehr 
ſandig. Oben iſt es mehr unveränberlich, Hier weit veränderlicher, da die Sands 
bänfe wie im Miſſiſſippi nicht felten ihre Linien verfehteben. Die Tiefe des Fluſſes 
it im Ganzen genommen größer und gleihmäßiger, da felbft beim niedrigften 
Waſſerſtande faftimmer eine Rinne zu finden ift, Die fimf bis ſechs Fuß Waſſer enthält. 
Gewöhnlich ift fie bei niedrigem Wafler zwölf Fuß tief, wohingegen der Obere 
Dhio im Hochſommer zuweilen kaum 14 bis zwei Fuß Waſſer über feinen Untiefen 
bat. Dagegen fehlen hier unten gewöhnlich die tiefen Pools des Oberen Fluſſes. 

Der hũbſchen Inſeln im Ohio Hatte ich Schon vorher dankbar erwähnen follen. 
Der ganze Fluß if vo davon, und fie gereichen ihm weit mehr zum Schmucke, 
als die fogenannten „Donau⸗Auen“ unferer Donau. Diefe leßteren find in der 
Haupfache nur mit Weldengebüfch beftanden, während die Infeln des Dhio danes 
ben eine große Mannigfaltigkeit der fchönften Laubbäume zeigen. 

Ich bemerkte eine gewiſſe Regelmäßigkeit in der Geſtaltung diefer Inſeln. Zahl⸗ 
loſe Male ſah ich z. B. fich folgendes wiederholen: Ein Tänglichtes Eiland in der 
Mitte mit einem Walde oder doc einer Gruppe hoher Buttontreed, Sylomoren, 
Gettonwood Bäumen, Buchen, Eichen gefhmüdt. Am Rande mit niedrigem 
mattgrünem Weidengebüſch eingefaßt. Vorne dad unterfte Ende ſpitz zulaufend, 
oft ſehr fpig, fo daß dann auf dem alferlegten Zipfelende nur noch ein einziger 
Daum fand, mitunter in yecht maleriſcher Stellung. Das obere Ende der Inſel 
ift ſehr gewöhnlich, namentlich hier auf der untern Partie des Fluſſes mit großen 
Haufen von Triebholz (Driftwood) bedeckt. 

Da Nnter diefem Triebholz ganz eoloffale Baumftämme find, fo entftchen 
denn, wenn viele folder vieläftiger Baumleichname Äbereinander gepadt find, zus 
weilen fehr wunderliche Scenen. Es bleiben wohl ganze Flöße von Driftwood 
an ben oberen Enden ber Inſeln hängen, und kei einer Inſel ſah ich, wie ein folches 
Naturfloß in die Büfche und Bäume eingebrochen war, oder fich auf fle herabge⸗ 
ſenkt hatte. Gin Theil des lebendigen Gehölzes war unter der ſchweren Laſt der 
todten Stämme erlegen und zerbrüdt:: Die Piloten nennen dieſe feflgerannten 
Flöße, die wohl auch theilweiſe mit ihren verſchränkten und ineinander verkeilten 
Aeſten über dem Wafler wie Brüden fi wegbauen, “ Wooden Islands” (Höls 
zerne Infeln.) Auf dem Miffiffippt ſieht man fie natürlich noch größer. — 

Den allerfonderbarften Anbli aber gewähren die Inſeln, welche aus neuen 
Schlammablagerungen, die der Ohio zu verfchiedenen Zeiten machte, gebildet find. 
Wo hier nur irgendwo im Waſſer etwas trodner Boden ſich zeigt und eine Zeit⸗ 
lang von den Ueberfluthungen unbedeckt bleibt, da bemächtigen fith gleich Weiden⸗ 
bäume der Oberfläche und Taufen wie Peterſilie, ein Busch dicht neben dem andern 
auf. Wo der Fluß dieß Jahr Schlamm abfehte, da pflegt er das nächfte Jahr 
wieber einen neuen Rand heruin zu Tegen, und fo eine dteihe von Jahren fort. 
Auf allen diefen neuen Rändern wachen dann auch Tofort Weidengebüfche mie 
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Aehrenfelder auf. Da nun die früheren ein Jahr voraushaben und alle einige 
Buß Höher find, jo kann man deutlich den Wuchs jedes Jahres erkennen. 

Ich fah zumeilen drei oder vier Stufen von Weidenbuſch⸗Maſſen übereinander. 
Jede Maſſe fie ſich aanz einförmig, ganz gleich hoch, als wären fie wie Dornen 
beten unter Meſſer und Scheere gehalten, Baum an Baum, wie in einer Baum⸗ 
ſchule gepflanzt, die niedrigfte und jüngfte Baumfchicht immer ganz nahe am Fluſſe 
und dann Stufe über Stufe hinauf bis zur höchſten in der Mitte, wie die Baums 
teraffen bei Isola Madre, Dan überredet fich auf den erften Blick kaum, daß die 
Kunft nicht etwas damit zu thun habe. Man fieht. dergleichen aber nicht bloß auf 
den Inſeln fondern natürlich auch an den Ufern des Feſtlandes, wo der Fluß 
Ablagerungen zu Stande brachte. Wie bier am Waffer die Weide, fo iſt oben 
auf dem Plateau der Prärien der Bafelftraudg das Produkt, das der Boden übers 
all, wo feiner Thätigkeit nichts im Wege fteht, in Maffen freiwillig von fich giebt. 
Man fieht daher auch dort ähnliche Scene. Nur daß es Haſelſträuche find. 

Der Fluß fpielt aber mit jenen ſchnell begrünten Infeln und zerftört fie oft eben 
fo rafch wieder, wie er fie ſchuf. Er unterminirt fie zumeilen eine Reihe von 
Sahren hindurch, indem dabei die Durch die zahllojen Wurzeln gefeitigte Ober⸗ 
fläche. wie ein Floß zufammenhält. ‚Endlich aber bricht Der ganze Strich ab. 
Dan ſieht die geſammten Bäume der Waldung ein wenig zittern, ſchwanken und 
plöglich im Strome verſchwinden. Man hat mir geſagt, daß auf dieſe Weiſe oft 
vier bis fünf Acker Boden und Weiden⸗Waldung auf ein Mal im Miſſiſſippi hin⸗ 
abſinken und untergehen. 

Daß die meiſten neuen Dinge, Pflanzungen und Staͤdte⸗Anfänge auf der 
freien Nord⸗Seite und nicht auf dem füdlichen Ufer der Sklavenſtaaten zu finden 
ſind gilt auch hier auf der langen Scheidelinie zwiſchen Indiana und Kentucky, 
auf der wir hinabſegeln. Canalton, Rockport, Evansville sc. find lauter ſolche 
im Aufbluhen begriffene Indiana⸗Städte. In Canalton, wo wir anhielten, 
beſah ich eine colloſale ganz kuͤrzlich gebaute “Cotton-factory” (Baumwollenſpin⸗ 
nerei.) Es ſoll die größte ihrer Art im ganzen Weſten ſein. „Wer begründete 
Sie ?—“ Sonie Yankees, sir. O yes, these Yankees make all our improve- 
ments.” (Sa ja, mein Herr, dieſe Yanfeed machen alle unjere Verbefferungen.) 

Sn Banalton fam ein Deutfcher, mit feiner Frau und einem Meinen Knaben an 
Bord unfered Schiffs, und da ich ihn bat mir feine Amerikaniſchen Erfahrungen 
zu erzählen, fo hielt diefer Mann mir folgende Rede: „Sehen Sie, mein Herr, ich 
bin aus Rheinpreußen, und bin dort der Soldaterei wegen weggegangen. Sch 
babe es oft genug bereut, und hätte mich Jemand Äberredet hierher zu fommen, fo 
würbe ich ihmin manchen Augenbliden ſchlecht Dafür gedankt Haben. Aber ich verließ 
Deutſchland ohne Ueberredung auf meinen eigenen Ropf. Ich brachte etwas Geld mit 
hierher. Aber ich fand, daß man fich in Deutfchland fo viel Fremde und Lebensgenuß 
für zehn Kreuzer verſchaffen kann, wie hier für einen Dollar. Und ich fehnte mich 
oft mit meinem Peinen Refte von Vermögen nach Deutſchland zurück. Sie ſagten 
mir alle, das Deutſche Geld ſtände mir im Wege, und das müßte erſt Alles weg 
fein, dann würbe es beſſer mit mir werben. Nun, das Geld ſchmolz mir bald 
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genug wie Schnee in der Hand weg. ch verthat es und verreifte ed. Da wurde 
die Noth groß. Und nun fuchte ich, fo ſchnell wie möglich irgend eine lohnende 
Arbeit zu finden und fand fie. Ja ja, mein Herr, wer bier glaubt dad Gold auf 
der Straße zu finden, der täufcht fich fehr. Ich hatte auch Anfangs ſolche S’prünge 
im Kopfe. Als ich aber Arbeit bekam — da fing ich an zu fparen. Ich führte ala 
Kutfcher die Kohlen von einem Bergwerke zum Bluffe, und befam monatlich 
dreißig Dollars, davon legte ich nım jeden Monat fünfzehn zurück. Na, fehen Sie, 
das tft wahr, bezahlen thun die Amerikaner gut. Sie würden noch beffer bezahlen, 
wenn nur nicht überall fo viele Deutjche da wären, von dem der Cine immer noch 


billiger arbeiten will, ald der andere. Daher kommt man auch gar nicht fo gut 


fort, wo e3 viele Deutfche giebt. Jeder ift immer begierig die erfte befte Arbeit 
zu dem erften beiten Breite, der ihm gebpten wird, zu übernehmen. Da ift der 
Amerikaniſche Arbeiter ganz anders. Wenn ihm ein Preid nicht gefällt, fo legt 
er fich aufd Warten, hungert, durftet und macht Schulden, bis er den höchſten 
Preis bekommt, der ihn gefällt. Na freilich, das Schuldenmachen will ich nicht 
Toben, und es ift gut, daß wir Deutichen davor eine heilige Schan haben. Aber 
dag mißfällt mir wieder an den Deutfchen, daß fie fich unter einander fo wenig 
aufbelfen, nein, dag fie fi gegenfeitig mit Neid und Eiferfucht noch oft nieders 
drüden. Der: Amerikaner ift ſchon oft recht Über die Deutfchen Her. Und num 
reißen fie ficd noch untereinander herab. Natürlich kommen fie dabei dann ganz 
herunter. Sch heiße U.... M..... mein Herr, und auf meinen Namen 
können Sie es Jedem verfichern, Daß es gut wäre, wenn die Deutfchen mit den 
Dentfchen oft nicht fo eigenjlichtig und Habgierig umfprüngen. Der Amerikaner, 
ber ift auch wohl zumeilen Bart. Er giebt zum Beifpiel einem Bettler nie was. 
Aber fehen Eie, er hat sin Gutes, er kreditirt immer willig dem, der arbeiten 
will, Sa, dafür lobe ich den Amerifaner, Jetzt geht ed mir fchon recht gut. Ich 
habe für mein Erfpartes ein Paar „Lotten““ in Eanalton gelauft, und die ver⸗ 
tente ich und dafür bekomme ich nun monatlich noch acht Thaler zu. Verkaufen 
thue ich die Lotten nicht, obwohl fie ſchon Über taufeud Thaler werth find. Sie 
werben aber mit der Zeit noch mehr werth werben. Und mittlerweile arbeite ich 
immer.in meinem Kohlenbergwerk weiter, und verdiene mir meinen monatlichen 
Lohn, wie zuvor.’ — 

Herr A... M...,-obmwohl den arbeitenden Klaffen angehoͤrig, hatte fich, 
was fonft die Deutſchen Arbeiter felten tun, feinen Platz in der erſten Cajüte ges 
nommen, Vermuthlich that ex ed feiner rau wegen, die eine Amerikanerin war 
und unter den „Ladies“ fein wollte. Seinen Eleinen Sohn, der ſchon vollkommen 
amerifanifirt und republtfanifirt war, fand ich am Abend ir unferer eleganten und 
vergoldeten Salon⸗Cajũte am Clavier und den dort fingenden jungen Damen ins 
Auge gaffen. — Es war ein Knabe vom acht Jahren. „Was willſt Du thun, 
wen Du groß bit?" fragte Ih ihn. „Einen Stohr-+ auflegen". — „Warım 
— —— — —— —— — ——— — ——— — — — 

⸗„Lotten“ nennen die hieſigen Deutſchen nach dem Eugliſchen: “ Lote” vie ſtadtiſchen Baupläge 


für Häufer. . ⸗ 
+ „Stobr” — Store — Kaufladen. 
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denn da8?" — „Um Geld gu machen.’ —,Was willſt Du denn mit dem Gelbe 
anfangen?” — „Eine goldene Uhr einkarfen! Und wenn ich viel Geld habe, 
dann will ich einen Livery⸗Stable (Mieihſtall) Halten, damit ich alle Tage aus⸗ 
fahren kann.“ — „Kanaf Du ſchon leſen 7 — ‚Rein, aber buchftaßiren.‘ "Der 
Burfche, fo jung er war, benahm ſich in dem goldnen Salon als wte ein im 
„Burpurgeborner. “+ _ « That is a smart boy }” fagte ein Amerikaner, der ihn 
mit mir beobachtete. „Mein lieber Herr A... M..., Sie können fohwerlich 
ihren Knaben je nach Deutfchland zuricbringen. — „Ja, wird wohl fo fein,” 
fagte der Vater. „Die Kinder haben Hier fo viele Freiheiten.’ - 

Am andern Morgen näherten wir und der Mündung des Wabafh, des größten 
Fluſſes, den der Ohio aus Norden empfängt." Es iſt jet ziemlich vergeffen, aber 
die, welche. mit der Entdeckungsgeſchichte diefer Gegenden bekannt find, wiſſen es 
wehl, daß die Franzoſen in, der erften Zeit den Ohio ſelbſt „Wabafh“ nannten: 
Sie mögen erſt allmählig erkannt Haben, wie weit der Ohio in die Alleghany⸗ 
Gebirge hinaufgeht, und wie viel Heiner ber Wabaſh iſt, und mögen dann den 
Namen geändert haben, 

Der Wabafh ift.mit feinen Krkmmungen wohl 800 Meilen Tang, und er bildet 
mit feinen Zweigen bie wichtigfte Bebensader des Staates Indiana. In der That, 
man bätte Indiana den Wabafh-Staat nennen koönnen, io wie man Julinois 
nach feinem Haupifluſſe Illinois benannt hat. 

Die fruchtbarſten Striche ded Staates Tiegen In den Thale des Wabafh und 
feiner Zweige. - Auch bezeichnet dieß Thal die Hauptpulsader des Verkehrs des 
Etaated. In’ feinem natürlichen Zuftande Teiftete der Fluß' freilich wenig, 
da feine Schifffahrt durch verſchiedene Fälle oder Stromfchnellen unterbrochen 
mar. Doch wurden von den früheften. Zeiten der Befiedelung diefer Gegenden her 
einige Aderbau-Brodufte auf dem Wabaſh in. den Ohio und von da in den Mifs 
fiffippi nach New⸗Orleans herabgeführt. Der Weg war lang und beichwerlich, 
und viele Striche von Indiana konnten nicht angebaut werden, weil’ fie Feine 
Abſatz⸗Candle für ihre Produkte hatten. Dlan dachte ſchon feit 1836 dazan, den 
Fluß Durch einem, Canal mit den Erie⸗See, dem feine Quellen nahe find, zu vers 
binden, oder vielmeht an die Stelle des Fluſſes einen Canal längs ſeines ganzen 
Thales him zu ſetzen. Dieſes großartige Wert — ein’ Canal von der Länge von 
496 Meilen, der fogenannte Wabaſh⸗ und Erie⸗Canal — „der Tängfte Canal 
in der Welt,” ift denn nun endlich im worigen Sabre (1854) -zu Ende gerührt 
worden. Allerdings nicht ohne mancherlet Schiwicrigleiten. 

Der Staat Indiana, der dad Werk anfänglich auf. eigene Sand unternahm, 
gerieth dabei in Schulden und faſt'an den Abgrund finanzjelfen Verderbens. Ca⸗ 
pitalien aus New⸗NYork, das insbeſondere bei der Vollendung des Werks interefft rt 
war, und dann aus Europa, namentlich. and England, haben es am "Ende durch⸗ 
geführt. Schon die allmählige Cröffnung einzelner Abtheilungen des Canals 
wirkte Wunder. Gegenden, die bisher unbenubt und werthlos da Tagen, bedeck⸗ 
ten ſich mit Anbau und Bevölkerung, und dit ganze Richtung des Verkehrs von 
Indiana wurde fo zu ſagen umgekehrt. Während derſelbe früher wie feine 
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Gewãſſer ſüdweſtwärts zum Difjiffinpi und nach New⸗Orleans gerichtet war, 
wartdte er fich nun norboftwärt zum See Erle und nah New⸗York. New⸗VYork 
eroberte ſich Hier gleichſam ein neued.Sandelögebiet, und New⸗Orleans büßte an 
dem feinigen ein, wie man denn alle diefe vom Dhis aus zu den Seen gebauten 
Canäle, und alle die vom Hudfon und Delamare weſtwärts vorgedrungenen Eifens 
bahnen in gewiſſer Hinficht als Ctoberungen des Nordens und Dſtens über den 
Süden anfehen kann; Eroberungen, bie alle zum Vortheile New⸗VYorks audges 
fallen find. 
Der große Eanal, der nun (feit 1854), wie geſagt, dem Verkehre in feiner 
ganzen Länge übergeben it, durchſchneidet das Parallellogram des Staates Ins 
diana in feiner-füdöftlichen Diagonale, eben fo wie der Fluß ſelbſt, dem er folgt. 
Gr wird Die Hauptarterie des ganzen großen Landes fein, wenn er noch eine legte 
Schwierigkeit überwunden bat. Und diefe Schwierigkeit iſt. ganz eigenthäms 
licher, ganz Amerikaniſcher Art. Das fouveraine Volt von cin paar Grafſchaften 
im Innern von Indiana Hat fig nämlich mit der Eonftruftionds Weise gewifler 
großer Reſervoirs, die man zur Sheifung des Canals anlegte, nicht übereinſtim⸗ 
mend erklärt, und bat auf feine Weile dagegen proteftirt und apponirt. Jene Res 
ſervoirs, wie e8 feheint, find fehr groß. Dan Hat fie duch Dämme zu Stande 
gebracht, Hinter denen man das Waſſer fich aufftauen ließ. Es wird dadurch ein 
ziemlich weiter Strich als Refervoir überſchwemmt. Es find fogar Kleine Gehölze 
in diefem Reſervoir ftehen geblieben; und da die Bewohner der Umgegend nun 
glaubten, daß cin folches Reſervoir der Geſundheit ihrer Grafſchaft ſchade, fo 
haben fie fich zufammen gethan, mit. Schaufeln und Aexten bewaffnet und die Res 
ſervoir⸗Deiche durchgeftochen, jo daß das Waller auölief und die Schifffahrt in 
dem ungefpeiften Canal ſtockte. | 

Die geſchah zum erften Male vor zwei Jahren. Die Eangl-Behörden ſtellten 
zwar die Dämme und dad Reſervoir wieder. ber und poflicten Wachen bei den 
Arbeiten, um die Wiederkehr ähnlichen Unfug zu vethüten. Auch unterließ man 
nicht, den Leuten in Joutnalen und auf andere Weife zu beweifen, Daß die Bes 
deckung der fumpfigen Waldgegend mit einem ftetö frifchen Haren Waſſertuche, 
oder mit andern Worten, die Verwandlung eined Sumpfed in einen See ber 
Landes⸗Geſundheit eher förderlich als nachtheilig fei. Natürlich wurden auch Die 
Autoritäten angerufen, das Intereſſe des Canals, das Intereſſe des ganzen Landes 
zu ſchützen. Allein das. Volk blieb bei feiner Meinung, und im nächiten Sabre 
(1854) erſchien es wieder durch feine Nepräfentanten, ein paar Hundert junger 
Leute, anf den Reſervoir⸗Deichen. Dieß Mal waren ed-nicht nur mit Schaufeln, 
fondern auch mit Klinten und anderswie bewaffnete, geichmwärzte und auch anders⸗ 
mie nerfleidete Männer, welche die ſchwachen Wachen vertrieben, die Deiche abers 
mals durchftachen und Refervoir, Canal und Schiffe wieder aufs Trockene fegten. 

Dian ann ſich denken, welche Störungen, Leiden und Verluſte im Handel die 
Folge davon waren. Die Canal» Behörden ftellten freilich die Reſervoire ſchnell 
wieder ber, ließen auch, um dem Volke zu Willen zu jein, die Reſervoire noch ein 
Mal gründlich reinigen, auch die Bäume im Waſſer weghauen, obwohl die 
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ernünftigen meinten, daß diefe Iebeiigen Bäume der Geſundheit fo "wenig. 
ſchädlich wären, als die ganzen Nefernoire ſelbſt. Zugleich fuchte man much die 
Stuatöbehörden zus energiicheren Maßregeln zu bewegen, und fo ftanden die Sachen- 
zu Der Zeit, ald wir eben bei Evansville, am südlichen Ende des Eanals, vorübers 
fuhren. Evansville ift jeßt ein raſch aufblühender Handelsort, und maß als die 
MündungdsStadt des großen Wabaſh⸗Thales betrachtet werben, obgleich ber 
Fluß ſelbſt erit einige dreißig Meilen unterhalb der Stadt in den Dhio flieht, 
Bir jahen in feinen breiten Mind hinein, der ganz mit Wald und ſchoͤnem Naturs 
ſchmuck gefüllt iſt und bei dem fich feine Stadt oder fonftiger menfchlicher Anbau 
zeigt. — Da ich mich natürlich ſehr für die Wabaͤſh⸗Canal⸗Angelegenheiten ins 
tereſſirte, fo hatte ich fie auf meiner ganzen ferneren Reife im Auge, und ertundigte 
mich zuweilen darnach, wie fie ftünden. Zu meiner Verwunderung und Schreden 
börte ich, daß im Herbſte dieſes Jahres (1855) abermals die gefchwärzten und 
verfleideten Vollömänner erfehienen feien, und abermals, weil fie ihrem Willen 
haben wollten, die Wachen, vertrieben, die Reſervoire zerflört und die Sanalichiffe 
aufs Trockene gefet hätten. Mir ſcheint es ſehr wahrſcheinlich, daß jener eigens 
ſinnigen Volksanſicht von der Schädlichkeit ber Reſervoire nach ergend ein anderes 
Intereſſe fügend zum Grunde liegt. Solche Demonſtratisnen Haben gewöhnlich 
einen. ehr komplieirten Zuſammenhang. Vielleicht hängen fie auch mit den finans 
jiellen Schwierigkeiten des Stanted-zufantmen. Vielleicht wird. die Energie der, 
Dehörden durch andere Einflüffe gelähmt. Die Reſervoir⸗Zerſtörer ſollen ſich 
auch geäußert haben, daß diefe Eanäle doch nur zum Vortheile der Kaufleute von 
New⸗York oder ar: :audwärtiger Engliſcher Capitaliſten wären, und daß bie 
Bürger Indiana’s für Leute, die fie nichts angingen; nicht getaxi zu werden 
wũnſchten. 

Waͤhrend der Hundert Meilen vor dem Wabaſh mar die ganze Gegend weit und 
breit äußerft eben. Unterhalb der Mündung des Wabaſh aber, wo zugleich auch 
ein anderer Staat — Illinois — beginnt, zeigt ſich wieder eine kleine Abwech⸗ 
ſelung in der Landſchaft. Die Küſte des neuen Staates tritt dem Fluſſe mit 
einer Reihe fonderbar geftalteter Felſen entgegen, die man “ihe Battery-Rocks” 
(die Batterie⸗Felſen) genannt hat, weil fie wie die fogenamten “ Blufie” des 
Miffiffippi gleich Hoch und fteil abfallend finb, und daher einige Aepnlichkeit mit 
Batterien und Feſtungsmauern haben, - 

Ich erwähne diefer „Batterien“ ume deßwegen, weil fie mir abermals, fo yu 
fagen, ein Verſuch des Unteren Ohio zu fein fcheinen, feine Natur und Phyfiogno⸗ 
mit der des Miſſiſſippi zu affimuliren. Solche Schroffe “‘ Bluffs,” die einen fo 
weſentlichen Eharakterzug des Miſſifſippi⸗Thales bilden, Hat 8 Hierher der Dhio 
noch nirgends gezeigt. Wie Bluffs fehlen, diefen Puͤnkt am Sud⸗Ende ausge⸗ 
nommen, ganz im Ohio⸗Thale. Auch findet fih gleich unterhalb der „Batterie 
eine große Höhle am: Ufer, wie deren an den Miſſiſſippi⸗Küſten mehre vor⸗ 
kommen. 

Der Reſt des Ohio, wo die Mundungen der großen Fluſſe Eumberland mb 
Tenneſſee dazu kommen, wurde dann men immer breiter, immer waldiger, einſamer 
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und wilder. Es war ein ſchwüler Abend auf dem Waſſer. Nur zuweilen kam 
ein frifches und aronlatiſches Lüftchen von den Wäldern am Ufer herab. Schaaren 
von Kranichen, Fifchreihern und andern Waſſervögeln belebten die flachen, breiten 
Inſeln, Hinter denen die Sonne unterging. Selbft die Vierfüßer fcheinen bier 
etwas aquatiſch In ihren Sitten zu ‚werben. Wenigftens bemerkten wir auf einer 
jener Infeln einen Grunzer, oder ein Schwein, da8 am Ufer ſehr behende einen großen 
Fiſch aus dem Waſſer holte und quikend mit ihm davon lief, um ſich vor ein Paar 
andern eben fo begierigen, aber-meniger glüͤcklichen Fiſchern, — auch Grungern, — 
die ihren Kameraden ſogleich verfolgten, zu retten. 





L. Vurch das füdlide Fllinsis. 


Den Abend ſpät kamen wir in Cairo an. Obgleich wir bei diefer Stadt noch 
nicht in den eigentlichen Miſſiſſippi hinaus waren, fo hatte doch der Ohio Hier nun 
völlig das Weſen und den Charakter des Miſſiſſippi. Es iſt dieß begreiflich ges 
mug, wenn man bedenkt, daß er bier in der‘ Nähe feiner Mündung ſchon eigentlich 
nicht mehr in feinem eigenen Thale, fondern bereit3 im Thale des mächtigen Miſ⸗ 
fiffippi fließt, und- wenn man ferner bebenft; daß zur Zeit des Hochwaſſers beibe 
Flüffe in Folge der weitgtelfenden Ueberſchwemmungen zuweilen, ſo zu ſagen, eind 
find und gegenfeitig in einander überfließen. 

Stüdlicherwwerfe Haben der Ohio und Miſſiſſippi ihre Hochwafſer ⸗ perioden, in 
welchen fie ſich oft mehr als'dreißig Fuß über ihr gewöhnliches Niveau erheben, zu 
verichiedenen Zelten des Ssahred. Der Ohio nämlich im erften Beginn des Früh: 
lings, im Februar und Anfangs März, und dann wieder im Mai. Der Mifff- 
ſippi dagegen im Anfange April und dann wieder im Juni. Vielen beide Epochen 
zufammen und trieben fih die Ströme gegenfeitig in die Höhe, fo würden die Un⸗ 
bequemlichkeiten, die fie den Menſchen verurſachen, noch viel größer ſein. 

Der Untetfchied erklärt ſich vermuthlich amd der verſchiedenen Hauptrichtung der 
Strome. Ber Ohid entſpringt im Dſten und fließt ſo, ziemlich unter denſelben 
Breiten⸗Graden nach Weſten. Die Schneeſchmelze affleirt daher faſt ſein ganzes 
Thal und all feine Nebenzweige fo ziemlich gleichzeitig, um fo mehr, da die meiſten 
diefer Nebenzweige von fehr geringen Höhen kommen. 

Viele feiner Arme kommen fogar ziemlich weit aus dem Süden hervor, fo z. B. 
der Zenneffee und, der Cumberland. Dieß Alles giebt ihm ein mehr oder weniger 
ſowohl gleichzeitiges als auch frühzeitiges Anſchwellen. Der Miſſiſſippi dagegen 
gräift-weit zum Norden herauf, Vtiele feiner Arme: kommen von hohen Gebirgen 
herab, fo z. B. das ganze Haupt⸗Gezweige des Miſſouri. Die Schneeſchmelze 
tritt bei ihm ſpaͤter ein, als beim Dhio. Auch die Regenzeit im Mai und Anfangs 
Surd kam erſt viel fpäter auf Die Partie des Miſſiſſippi, wo er ſich mit dem Dhio 
verbindet, einwirken. Es ift eine fchr begreifliche und allgemeine Ericheinung, 
daß alle größeren Flüſſe langſamer und fpäter anfchwellen, ala die Meineren, die 
ſich in fie ausfchütten. — Wenn der Ohio im Dlärz feine größte Waſſermaſſe 
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wälzt, findet er den Miffifftppi Hein, und er iſt dann fo mächtig, daß man ihn zu 
diefer Zeit als den Hauptfütterer des Miſſiſſippi betrachten und faft fagen fünnte, 
der untere Miſſiſſippi von Cairo bis New⸗Orleans fei dann eigentlich in ber 
Hauptfache der Ohio, Es flürzt fih dann fo zu fagen ein verdoppelter oder vers 
muthlich wohl ein verbreifachter Ohio in den zwei⸗ und dreifach giſammenge- 
ſchrumpften „Vater der Gewäſſer.“ 

Dieſer kann. zu jener Zeit wie es ſcheint, den Ohio nicht einmal ſchnel genug 
verſchlingen. Er wird von ihm nicht nur weit hinauf aufgeſtaut, ſondern er macht 
ihm ſogar Platz und eine Strömung geht von "der Mündung des Dhio in den 
Miſſiſſippi hinauf, eine Strömung, die wenigſtens theilweiſe fo ſtark ift, daß fle 
ehemals wohl von den Segels und Ruderböten zur Auffahrt im Niſſiſſippi eine 
Strecke weit benutzt werben konnte. 

Umgekehrt aber wirkt nun auch Ähnlich der Diff ſſippi auf. den Dbio zurück zur 
Zeit feiner großen Junifluth, und: da auf dieſe Weiſe beide Flüͤſſe ſich fo zu fagen 
gegenfeitig bearbeiten, fo erklärt fih daraus wohl hinreichend die völlige Aehnlich⸗ 
keit, die man in der Nachbarſchaft der. Vereinigung in ihrer Phyſiognomie gewahrt, 
Bei dem jebigen fo ungewöhnlich niedern Stande des Gewäfler,.fah es freilich 
aus, ald ob die Stadt Eairo auf einem Berge läge und wir mußten zu ihr hinauf ˖ 
Plettern. Wie e8 aber zur Zeit der Hochgemäfler mit diefer Stadt und Ihrer Nachs 
barſchaft ausfehen möchte, zeigten uns fchon die “ Boarding-houses,” die “ Beer- 
stores,” die “ Groceries” (Rramläden,) die wir auf dem Waſſer/ ſchwimmen fahen. 
Man hatte alle diefe Dinge nämlich an Bord von Fangen Schiffen begründet, die 
am Ufer angebunden waren. Daß indeß diefe den Ehinefen nachgeahmten ſtädti⸗ 
ſchen Gebäude nur noch mehr aus der alten Zeit Cairos ſtammten, und jet bei 
etwas veränderter Lage der Dinge nicht mehr fo bedeutungduoll waren, bewies ung 
zugleich ihr etwas delabrirter Zuftand. Wir fanden fogar eins diefer alten Reftaus 
rant3 und EaffeesBäufer “& la Chinoise” auf dem Feſtlande in Krämer liegen 
und ſchon Halb als Ofenholz verbraucht. 

Man hat neuerdings verſucht die Stadt Cairo mit einem Damm rings. zu umge⸗ 
ben, um ſie gegen die Ueberſchwemmungen zu ſchützen, und man ſcheint dadurch 
ihre Lage vielfach verbeſſert zu haben. Wir unſeres Theils fanden in einem neuen 
erſt ſeit vierzehn Tagen eröffneten und doch ſchon überfüllten Hotel eine Art von 
Nachtquartier in den Winkeln eines ziemlich eleganten Gefellichaftsagimmers, 

Am andern Tage friih machten wir und auf, die Spige der Meinen Halbinfel zu 
befischen, von der aus man die Vereinigung ber beiden Fluͤſſe überfchen tann. Sie 
bildet zugleich den füblichften Zipfel dei’ Staates Illinois, der ſich Hier zwiſchen 
den beiden Flüſſen einkeilt und fein Ende nimmt. Es war ein äußerſt wüfter 
Fleck, dem man es wohl anfah, daB er jedes Jahr einige Male den’ Elementen 
zum Zummelplage diente. Sch vermuthe wohl, für die beiden Flüſſe If} biefd 
Länder⸗Naſe nichts als eine wächſerne Naſe, die fie bald ſo drehen und geſtalten, 
bald anders, die fie einreißen, wieder aufbauen, und wieder bewegen, wie fie es mit 
den Inſeln thun. Aus dem Innern drangen Wälder herzu, aber eben die Spike 
ber Halbinfel war ein kahles, flaches, jetzt getrocknetes Schlamms und Sand: Des 
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pofitum, auf dem eine Dienge dicker Baumſtämme, entwwurzelt und abgeftorben wie 
Leichname auf einem Schlachtfelde umher lagen... Die Spige lief noch fpißer zu 
und .endigte zulegt mit einan äußerfien Zipfel, der fih ala ſchmale Saͤndbank un⸗ 
ter dem Waſſer fortſetzte. Auf dem Rücken dieſer Sandbank war einer jener gro⸗ 
Ben abgeſchaͤlten und entlaubten Baumſtämme oderSnages“ hinaufgeſchoben, um 
die Scheidung der beiden Fluͤſſe noch ſchärfer zu bezeichnen. Auf der Weſtſeite 
dieſes Gtammes walzt ſich der Miſſiſſippi in trüben Wirbeln und heftigen Strö- 


miungen vorüber. - Auf der Dſtſeite kam der ſanftere Ohio herbei, wandte ſich um 


die Spige des Snage hinein umd erlofch im Water der Gewäſſer. Wir fanden 
an dieſem Punkte einige dickſchalige Wallnüffe, die wie Schildkröten⸗Cier halb im 
Sande vergraben waren, und nahımen fie zum Andenken mit. . 

Die Punkte, wo ſich zwel Blüffe vermählen, pflegen fonft in der Regel feuchtbar 
in Erzeugung menſchlicher Schöpfungen und die wahreh Nefter zu fein, in denen 
Handel und Wandel ihre Werk auöbrüten. "Und wo nicht Merkur, da pflegen 
doch die Dichter mit Vorliche auf die “ Meeting of the waters” zu blicken, 
und am. Ufer lagernd, ihre Leyer anzuſchlagen. Aber Hier auf dieſem Schaus 
platze der Miſſiſſippi⸗ und Dhio⸗Hochzeitsfeier bietet ſich weit umher dem Auge 


nichts als Wildniß, Waldung, Wüſte und ſtürmiſch bewegte Elemente dar. G8 


ſieht Hier noch fo urthümlich aus, als wenn Amerika noch gar nicht entdeckt wäre, 
und als wären, ich will nicht jagen die Indier, fondern die Krekodile noch im 
Befige des Landes. Von Meeting of the waters:Poefie. ift da auch nicht die 
Mede, wenigſtens nicht von Thomas Moorefcher zärtlicher Muſe. 

Dennoch aber athmet freilich diefer Fleck die Infpiration einer gewiffen Gats 
fung: von hiſtoriſch⸗gebgraphiſcher Poefie, Die noch von keinem, Dichter in Verſe 
gebracht iſt. Dſtwaͤrts über den Ohio hinweg ſahen wir die hohen Wälder von 
ſtentucky, weſtwärts über den Miſſiſſippi Hin die bebufchten Ufer des Staates Mit: 
fouri. Südwärts verkor fich zwiſchen beiden der Mififfippi i in mädtigen Wins 
dungen, und Tief mit der Beute deö Ohio beladen wie ein Räuber in der Wildniß 
Davon. Hätte die Natur für diefe Halbinfel nur Halb fo viel thun wollen, 'als fie 
für die Halbinfel, die zwiichen dem Monongahela und Alleghany liegt, gethan hat 
Hätie ſie nur etwa zehn Fuß Erde und ein Baar Heine Gügel:aufgeführt, fe 
würde hier Alles Längit verwandelt fein und cd läge daſelbſt bereits eine der blü 
hendſten Städte des Continents. 

Denn eine zweite gleich wichtige Begegnung gleich bedeutungsvoller Waſſer⸗ 
linien, fommt auf den Gebiete der Vereinigten Staaten nicht vor. Won ’den 
erften Zeiten der Befiedlung beider Flüſſe waren daher die Augen der Colontften 
ftets erwartungovoll ‚anf dieſen Punkt gerichtet, und die. Verſuche, hier etwas 
Großes ind Leben gu rufen, reichen nach Amerikaniſcher Zeitrechnungsweiſe ſchon 
in frühe Zeiten hinauf. Sie find bisher noch alle gefcheitert. 

Doch waren vielleicht die angewandten Mittel und die Kräfte noch zu gering, 
und e3 kann noch. nicht mit Beſtimmtheit behauptet werden, daß nicht jegt oder 
fhäter gelingen Könnte, was bisher mißglückte. Der großartige Namen, den 
man in Erwartung geoßartiger- Dinge dem bier geſchaffenen Orte Cairo, der zus 
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weilen wie gefagt, nur in ein Paar ſchwimmenden BoardingsHäufern und auf 
Flõßen etablirten Kramläden befand, wirb wielleicht nicht immer eine Züge bleiben. 

Sept, feit ganz Kurzem hat es wiedek angefangen, ſich in dem Flußſchlamm 
Iebend und ermwachend zu bewegen, Auf dem Flecken, den der Fluthen und der 
Krankheiten wegen ſchon fo viele Detöbewohnerfchaften flohen, find wieder ganz 
neue Gebäude aufgefhoffen. . Eine neue Compagnie, die Cairo-City-Land- 
Company hat fich gebildet, und Hat nun jenen Danim auögeführt, der dad noch 
zerbrechliche Leben des wieder jungen Orts gegen bie beiden Ströme ſchützt, und 
fie vielleicht auch bald zwingen wird, thre zerftörenden Angriffe in friedliche Gas 
ben zu verwandeln. Man hat beinerft, daß oft gerade auf ben Schlachtfeldern 
und auf den Buͤhnen des Krieges den Voͤlkern allgemach ihre blühendſten Etabliſ⸗ 
ſements erwuchſen. Auch im Kampfe mit der Natur und gerade auf den Schau⸗ 
plate dieſes Kampfes, mitten im Kreuzungspunkte der Stürme und Wogen, wo 
freilich die erften Anfänge immer ſchwer waren, hat der Menſch ihnen am Ende 
feine bewundernswürdigſten und fefteften Gemeinden, feine Venedigs, feine Am⸗ 
fterdams, feine Holländiſchen Wieſen, feine Frieſiſchen Darfchen abgetrotzt. 

So lange die Amerikanet noch bequemere Pläge ringsumher fanden und fo 
lange ihre Kyäfte noch ſchwach waren, hatten fle wenig Aufforderung etwas Er⸗ 
kleckliches für die Ohlo- Mündung zu thun. Seht aber ift das rings umher 
gefüllte Land reifer für die ſchwierige Unternehmung. 

Den entfchiedenften Schritt für Cairo Hat die große Eiſen⸗Compagnie, die 
einen Weg durch die ganze Länge des Staates Illinois baute, gefhan, Indem 
fie ihr ſudlichſtes Weg⸗Ende Hierher verlegte. Viele Produkte des Nordens 
fangen daher ſchon jetzt an, ihren Ausgang Bei Cairo zu nehmen. Der 
nächite Schritt wird dann gethan fein, wenn die.füblichen Bühnen, die jebt am 
Miſſiſſippi Hirianffteigen, und die ebenfalls an die Ohlo-Dlündung zielen, Hier 
angelommen fein werden. Und .dieß wird ſehr bald geſchehen. Es wird daniı Hier 
eine der merhofirbigften Kreuz⸗ und GentralsPunkt? von Natur⸗ und Stunft- 
Bahnen fein. Und dabei wird dann ganz befonderd auf die Belebung dieſes 
Punktes auch des Umſtand hinwirken, daß die Ofio-Dlündnnng von allen Punkten 
oberhalb der zu allen Zeiten des Jahres zugänglichſte Hafen für. die Schiff⸗ 
fahrt iſt. 

er wird Cairo am wenigſten vom Eife, ſowohl des Ohio als des Miſſiſ⸗ 
fippi kefäftigt. Selten friert der Ohio ganz bis in die Nähe feiner Mündung zu, 
und faft nie an der Mündung ſelbſt. Man fagte mir an Ort und Stelle, das 
feſte Eis, ſelbſt in den härteſten Wintern, bliebe noch acht bis zehn Meilen ober- 
halb der Mündung. Auch das obere Eis des Ohio, bei feiner Abfahrt hindert 
bei der Mündung wenig oder gar nicht. Die ganze untere Partie des Ohio ſenkt 
ſich weit nach Süden herab und das obere Eis zerſchmilzt daher meiftens che es 
nach Eairo kommt, oder wird ſchwer und finkt zu Boden. — Mif dem Miffiffippi 
kommt dad Eid noch unterhalb St. Louis, bei der merkwürdigen Felſen⸗Enge 
von Bigtower nicht felten zum Stehen. Dieſe Enge befindet ſich über zehn Mei⸗ 
Ien oberhalb der Ohlo- Mündung, und diefe letztere bfeibt alfe auch von der Mifs 


« 
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ſiſſippi Eiskruſte unberührt. Aeußerſt ſelten iſt es, daß die Schifffahrt anf 
der ganzen Strecke unterhalb des Ohio bis NewsDrleand von Eis beläſtigt 
wird. Das ſchwimmende is, das zuweilen noch jo weit hinabgeführt wird, 
hält bie hiefigen Dampfer, die ſich ſelbſt ohne Scheu in fehr ſtarken Cisgang bins 
einwagen, kaum auf. Auch im Sommer, ſelbſt bei dem niedrigſten Waſſerſtande, 
iſt Cairo von unten her beſtändig leicht zu erreichen und ich glaube, mit weniger 
Schwierigkeiten, als St. Louis oder irgend cin anderer Punkt oberhalb am Miſ⸗ 
fifippi ſowohl, ald am Ohio, Und dem Allen nach feheint es mir aljo, daß 
Caixo dad nordlichſte Ende derfelben großen, faft 1090 Meilen Yangen, zu allen 
Kar ſchiffbaren Waſſerlinie iſt, von-welcher New⸗Orleaus das ſüdliche Extrem 
vorſtellt. .. 

Jetzt ſieht es hier freilich noch Eimmerlic genug aus. Das Etädtchen gez 
währt ungefähr den Anblick eines Blumen⸗Beets im Monat März, dad der Gärt- 
ner fo eben erft ein wenig vom Schiree und Eife, und von den faulendeu Herbft- 
blättern gereinigt hat, und auf dem nur hie und da auß dem frifch aufgetragenen 
Dünger ein kleiner Krokus oder ein Schneegloͤckchen ſein farbiges Köpfchen bers 
vorzuſtecken verfucht. Ich pochte bei einer diefer kleinen Cairo Crocus, einem friſch 
gebauten Häuschen an, und ich fand, wie ich ſchon nach der Aufſchrift: “ Baking 
establishment” (Bäderei:Etabliffement) vernuthet hatte, einen Deutfchen Landes 
mann darin. und zwar aus Berlin. . Er erzählte mir, dag ſich ſchon über ein 
Dutzend deutſche Familien im Orte befänden, und daß fie alle große Hoffnungen 
von dem Wachsthum ihres Platzes hegten. Gr felbft fei jedenfalls entichieden, 
mit Cairo zus ftehen und zu fallen. Er habe ed an verfchiedenen Orten in Amerifa 
verfucht, dann fei er noch Mal nad. Berlin zurückgekehrt, habe ſich aber auch dort 
nicht gefallen, jetzt habe er ſich Hier „eine Lotte” für dreihundert Dollars gekauft und 


er erwarte beſtimmt, daß er fie das nächſte Jahr nicht für's Doppelte hergeben 


würde. Sch fragte ihn, ‘ob. ex die Fieber und andere Krankheiten nicht fürchte, 
derentwegen dieſer Erdfleck ſo verrufen ſei. Er ſagte, er hielte dieſe Erzählungen 
für Fabeln, er und ſeine Frau wären ſeit anderthalb Jahren hier ſehr wohl gewe⸗ 
ſen und er hätte auch nicht gehört, daß die Aerzte hier beſonders viel zu thun hät⸗ 
ten. Cben fo lachte mich auch ein ſehr rundbackiger Beamteter des Ortes, als ich 
ihm meine Fieberfurcht offenbarte, aus, und wollte mich zwingen zu glauben, daß 
Cairo ein fo gefunder Ort‘ fei, wie irgend ein anderer in der Melt. , 

Es iſt merkwürdig genug und ich weiß nicht recht, wie ich mir dieſen Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen dem Gerede in der Berne und den Erkundigungen, die man an Ort 
und Stelle einzieht, erklären fol. Vielleicht ift das mathematifche Wahrheits⸗ 
Gentrum in der Mitte zmifchen folgenden- drei gegebenen Punkten zu fuchen: 
1) Das Gerede übertreibt Alles; — 2) der Geſunde glaubt wicht an Krankheit, 
bis fie ihn packt; — und 3) felbft der vom Fieber Gefchüttelte, wenn er ein In⸗ 
tereſſe dabei Hat, behauptet noch, fein Wall fei etwas Beſonderes, eine Ausnahme, 
eine Seltenheit. 

Die ganze Gegend hinter Cairo, durch Die wir nun per Gifenkahn nach St. Louis 
weiter fuhren, ift ein höchſt intereffanter nnd merfiwürdiger Urwald, vofl der übers 
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raſchendſten Scenen. Es ift ein weiter, wilder Schauplag fir Ueberſchwem⸗ 
mungen, in dem fich die Gewäſſer des Ohio.und Miſſiſſippi begegnen. Selbſt 
jetzt, in dieſem mafferlofen Frühling, fahen wir bie und da unter den mächtigen 
Bäumen weit verbreitete ſtille Waffertünpel und Sumpfftellen, über die unfere 
Gifenbahn und auf Hohen Balfen-Berüften hinwedführte. 

BZahllofe mächtige Baumſtämme, welche die Flüͤſſe herbeigerollt Hatten, waren 
zwiſchen den graßen Bäumen hunderterlei Art, die herrlich auf dieſem fetten und 
ſtets benetten Düngerbette gediehen, verftreut, Über einander gehäuft und in ſeht 
mannigfaltigen Poſitionen zwifchen ihnen eingekäilt. Walt alle Bäume -maren in 
dichte Mäntel von Schlingpflanzen wie in Belze eingeht, und‘ wenn man bie 
Heben nach der Eile mißt, fo muß dieß dad größte Weinland in der Welt fein, 
Sch ſah eine wilde Weinranke, die wie ein großes Ankertau, fich um drei oder wier 
Bäume wand, und dann noch in die Gipfel der hoben Bäume- fh hinauf 
ſchwang und diefe Halten zu wollen ſchien, wie ein Schiffs⸗Seil die Maften. Ein 
nach UrwaldsScenen begieriger Maler, der fich tüchtige Waſſerſtiefeln kauft und 
die Fieber nicht fcheut, kann eige Reiſe nach Brafilien fparen und in diefer haͤlb⸗ 
tropifchen Süphälfte des Staates Illinois Beſchuftigung genug finden. 

Ih fage in dem halbtropiſchen Sud⸗Illinois, und glaube, daß dieß, wenn man 
Illinois als einen Theil des Nordweſtens betrachtet, kein übertriebener Ausdruck 
iſt. Bon allen Staaten, die man unter dem Namen der nordweſtlichen befaßt, taucht 
jene Spike von Illinois am meiften in den Süden hinein, und ich glaube, gerade 
bei dieſem Keile der Ohio⸗Mündung, wo es eudigt, greift ein bemerkenswerther 
Wandel des füdlichern und nörblichern Climas der Vereinigten Staaten Statt., 

Die ſüdlichen Lüfte, die vom Mexikaniſchen Golf her im MiffifiippisThale 
hinaufziehen, fallen hier warn und ungetheilt anf dieſe Mündungs⸗Halbinſel des 
Ohio⸗Miſſiſſippi. Sie ſpalten ſich daſelbſt und ziehen Dann getheilt und geſchwächt 
auf der einen Seite nordoſtwärts im Ohio⸗Thale, auf der andermnordweſtwärts im 
Miſſouri⸗Miſſiſſippi⸗Thale weiter und fühlen fich bei dieſem Weiterfluthen allmählig 
ab. Der Theilungds Punkt Eairo empfindet noch ihren vollen, ungefchtwächten.Eins 
fing, auch uüberſchwemmen fie, fo zu fagen, im Alte der Theilung dad ganze füds 
Tihe Illinois. 

Dieſe warıne Lufi⸗ Ueberſchwemmung aus Süden macht ſich noch weiter hinauf 
im ganzen füdlicden Illinois fühlbar, bis dahin, wo auf eine freilich nicht genan 
beſtimmbare Linie ſich die Einflüffe des großen St. Lawrence⸗Beckens, die wir wohl 
mit einem Worte ald die Canadiſchen Luftbewegungen oder dad Canadiſche Clima 
bezeichnen könnten, bemerkbar machen. Dieß St. LawrencesThal ſchwingt fich weit 
nach Nordoſt binab und in feinem norböftlicäften Trichter, mit dem es bei Las 
Grador und Newfoundland endet, empfängt es nordliche Bewegungen, die es ſüd⸗ 
weſtwärts bis zu den Seen von Erie und Michigan Hinaufleitet. 

ı Wenn man auf der Landkarte um die ſüdlichſten Enden diefer Seen eine ofts 
weitlich gerichtete Linie, oder, um mich beſſer auszudrücken, atit einem dicken Pinfel 
einen breiten Strich zieht, fo erhält man die Gränze, auf der Canadiſches Elima 
und halb tropijches Sud⸗Miſſiſſippi⸗Tlima fich abgränzen und fich gegenfeitig mit 


90 Durch das ſüdliche Il linois. 





ihren Einflüſſen auf Landes⸗Produkte und Cultur verwiſchen und vermiſchen. 
Der ganze Nordweſten, insbeſondere aber die Staaten Dhio, Indiana und Illi⸗ 
nois, erfcheinen dabei in zivei. chtmatifche Hälften getheilt, eine fühliche, die dem 
Dhio-Miffifjippi, und eine nördliche, die dem St. Lawrence⸗ und Canadiſchen 
Seen⸗Gebiete angehört. 

Beim Staate Illinois, der ſich mie. ein länglicher Sad weit nach Rorden 
binaufzieht und zugleich tief. nach Süden Binabhängt, zeigt ſich dieſe Theilung in 
ein noͤrdliches halb Canadiſches und ein ſüdliches hälb tropiſches Clima mehr 
markirt, als in den übrigen. Viele ſüdlichere Pflanzen, Thiere und Produkte 
hören in der Mitte der Längen⸗Erſtreckung von Illinois auf, und der nördliche 
Theil des Staates fällt ſchon faſt gänzlich, wie die Staaten Sowa, Wisconſin % 
den Canadiſchen und Seer⸗Cinflüſſen anheim. 

Nicht nur im Clima, Vegetation und ſonſtiger Produktion, ſoudern auch in 
Bezug auf die ganze Landes⸗Phyſiognomie iſt ſehr wenig Unterſchied zwiſchen 
Kentucky, dem ſüdlichen Miffouri und dem ſich zwiſchen beide einkeilenden ſũdli⸗ 
hen Illinois. Sogar die geologiſche und orographiſche Geflaltung und Auf⸗ 

xauung des Landes bleibt dieſelbe. Ohio und Miſſiſſippi machen keine gengnos 
ſtiſche Gränzſcheide, vielmehr durchbrechen fie verſchiedene Bodenformationen, von 
denen dann Abfchnitte-alfen drei genannten Staaten zufallen. So z.B. ſtreicht, 
wie ich ſchon oben erwähnte; das Gebiet des höhlenreichen Kalkftein und Gypſes 
(des “ Carboniferous Limestone and Gypsum of Nova Scotia”) ſowohl ke 
St. Louis auf der Weftfeite des Miſſiſſippi, ald auch auf. der Oſtſeite deſſelben 
Stromes durch "das ſũdliche Juinois, als auch auf der Sudſeite des Dhio in 
Kentucky hinein. 


Auch das große Kohlenfeld, das ſich In der Hauptſache zwat Innerhalb des 


Staates Illinois hält, und das man daher auch das Illinois⸗Kohlenfeld nennt, 
zieht ſich mit ſeinem nordweſtlichen Zipfel unter dem Miſſiſſippi weg nach dem 
nördlichen Miſſouri und dem ſüdlichen Jowa hinüber, und dringt mit einem ſüd⸗ 
lichen Zipfel uiiter dem Dhio weg nech ein wenig in Kentudy Binein. Auch auf 
die Gebirge, oder wenn diefer Ausdruck zu großartig klingt, Die Bodenerhebuns 
gen, Hügel und Beliengipfel, denen man im füdlichen Miſſouri den Namen, das 
Ozark⸗Gebirge gägeben bat, ſcheinen die Flüſſe bei der Bildung ihrer Thalrinnen 
feine Rüdjicht genommen zu haben. Sie feßen vom Staate Miffouri.aus (bei 
Big tower?) über den Mifjiffippi hinüber, erfüllen einen Theil des jühlichen Il⸗ 
linois und wenden fich auch füdoftwärts über Den Ohio nach Kentucky hinein. 

Sm fürlichen Illinois Haben fie dieſelben Metalle wie im füdlichen Miſſouri, 
Eifen, Blei, "Zink ıc., wenn auch vielleicht nicht in derſelben Fülle. Ich fage, 
„vielleicht,“ denn ſchwerlich ift diefe noch ganz jugendliche Gegend ſchon hinreichend 
durchſpürt worden. Die-Landfchaft des jüdlichen Illinois hat endlich dieſem 
Allen nach auch ganz denfelben Charakter, wie in Miffouri, was und beſonders 
anffiel, nachdem wir erit jene flache Waffers und Sumpfgegend bei Eairo, die 
davon allerdings eine Ausnahme macht, durchdampft, oder wielmehr, um mich 
richtiger auszudrücken, durchhüpft und durchſprungen hatten. 
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Denn, da unjere, wie das Land felbft, ganz jugendliche Ciſenbahn noch nicht, 
wie man fich bier ausbrüdt, „‚geballaftet’’ (ballasted) war, d. h. da die Queer⸗ 
bölzer, auf denen die Schienen befeftigt merden, nur erft-Tofe auf den Boden hin⸗ 
gelegt und noch nicht mit Anwurf, Grand und Steinen ausgefüllt und beſchwert 
waren, fo machte unfer Pleiner Zug, unaufhörlich die gllerfomifchften Säge, bie 
zuweilen fo arg waren, daß die Paſſagiere drohten untereinander zu fallen, "wie 
Kaffee⸗ Geſchirr bei einem Erdbeben, und daß ſich niemand des Lachens erwehren 
lonnte. 

In Deutſchland würde man das ganz polizeiwidrig finden. Hier in Amerika 
bittet man Die Baffagiere, einftweilen jo fiirlieb zu nehmen, und zu bedenten, daß 
Anwurf, Grand und Steine in diefem füdlichen Illinois, oder vielmehr überall 
auf dieſem Fetien Prairie⸗Boden ſchwer zu befchaften find und diefe Baffagiere, Die 
nicht Luft Haben, in Eairo ein Jahr lang darauf zu warten, bis man diefe Dinge 
mit vielen Roften und Umftänden anderäwoher beſchaffen hat, murren keineswegs 
barüber, wie gefagt, fie Jachen, und kommen auch meiſtens gut durch. 

Ganze Heerden von Maulthieren, Dchſen und⸗Pferden, die in dieſen reichen 
und noch wenig bebauten Gefilden des füdlichen Illinois halb mild umherwan⸗ 
dern, nahmen erſchreckt reißaus vor unſerm kleinen Zuge, wenn er wie-eine Lawine 
über ihre Weiden dahin raffelte. Diefe Tiere, die durch Ginzäuningen noch 
nirgends zufammengehalten werden, machen den Gijenbahnen bier außerordentlich 
viel zu ſchaffen. Jede Lokomotive ift zwar vorne mit einen fogertannten “ Cow- 
catcher” (Kuhfänger), einem aus eiſernen Stangen und Reifen cemponirten, 
teilförmigen Inftrumente, das in feiner Geſtalt etwas einer großen Pflugſchaar 
ähnelt, verfehen. Aber es fcheint, daß man diefed Inſtrument noch immer nicht 
rollkommen und wirkſam genug hat conftruiren können. Meiftend wird das das 
von getroffene arıne Thier zwar von der Bahn gefegt. Aber zuweilen mißglückt 
das Experiment. Der Körper des Thieres ricochettirt mitunter auf höchſt uns 
berechenbare Welle, fpringt mit einem Bogen zurück und geräth doch unter die 
Mäder der Wagen, die dann oft aus der Bahn gehoben werben. 

Man pfeift diefen dummen Thieren zwar ſchon von ferne zn, — die Locomotiv⸗ 
Eonduetoren pfeifen eine eigene Melodie darauf in Eurzabgefegten ſchrillen Tönen, 
— auch find die, Brakemen,* fobald fie diefen Kuhreigen hören, fogleich bei der 
Hand, alle Hemmſchrauben aufzufegen, um die Geichwindigkeit ‚zu mindern, 
aber dennoch laſſen fich zahlloſe tölpische Rinder Überrennen, und dennoch werden 
viele Züge von ihnen aus den Schienen gehoben. Wohl die Hälfte der vielen 
Ungluͤcksfälle auf den Amerikanifchen Eifenbahnen rühren von folchen verireten 
und feſtknochigen Kühen ber. Manche Eifenbahnen haben fich zwar ihrer ganzen 
Länge nach mit Einfriedigungen' und -Gelänpern gegen die Rinder geſchützt. 
Da dieß aber eine große Ausgabe verurfacht, fo. find noch nicht alle dazu im 
Stande geweſen. Auch wir trafen heute hart mit ein Paar ˖ dieſer Eiſenbahn⸗ 
Plagen zuſammen. Doch litten ſie mehr von uns als wir von ihnen. 





® Leute, welche die Wagen hemmen. 
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Die reiche Waldgegend zog fich wohl dreißig Meilen weit von Cairo nordwaͤrts, 
fort. Allmaͤhlig vermifchte fie ſich mit etwas Prairie, mit offenen Wieſen⸗Pla⸗ 
tzen, und faſt uͤberall, mo ſich eine ſolche Deffnung fand, da präfentixten ſich auch 
die Holzboutiquen einer neuen „Stadt.“ Bel einem Orte De Soto fingen endlich 
die weiten freien Prairien felber an; umd bei einem.anderen Orte Centralia, hun⸗ 
dert Meilen von Cairo, hatten wir wohl die Mitte des merkwürdigen Landſtrichs 
erreicht, den man Suͤd⸗Illinois nennt, and der in neuefter Zeit die Aufmerkſam⸗ 
Feit wieder in fo hohem Grade auf fich gezogen hat, befonderd nachdem die Ciſen⸗ 
bahn, auf der wir fuhren, zum erſten Male ſein Inneres eiſchloſſen und recht zu⸗ 

gänglich gemacht hat. 
Inm Norden' von Illinois pflegen ſie dieſe ſüdliche Gegend ihr „Egypten® zu 
nennen, zum- Theil wohl wegen der Bauptfladt Cairo, zınn Theile aber auch in 
Anſpielung auf ihren Produktenreichthum. ch ſah in den Zeitungen von Chicago 
zuwellen Artikel über “ the"Wonders of Egypt” (die Wunder Egyptens,) und unter 
diefem Tıtel eine Menge Produkte aufgezählt, die man wiederum in biefent Site 
den entdeckt und aus ihm hervorgeſchafft Hatte, 

Ein Here hatte auf der großen Produkten Schau in Chicago vierzig Sorten 
nutzbarer Hoͤlzer aus den Wäldern dieſes Egyptens ausgeſtellt, und meinte, er 
hätte wohl noch zwanzig überfehen, — ein Anderer fünfzehn Sorten von Gra$, 
darınter Gradhalme von zehn Buß in Länge, — ein Dritter Maishalme von 
164 Fuß Länge Auch einzelne Proben von dort erzargter Baumwolle und 
Zuckerrohr fanden ſich auf jener Ausftellung, fo mie Trauben von einer Größe, 
wie ich fie nur in Dalmatien ſah. Alles dieß wiederum auch zum Beweife deffen, 
was ich oben fAgte, daß dieſer Suden des Nordweſten ſchon eine ſehr tropiſche 
Farbung trägt. - 

Daß diefe merfwürdige Gtgend auch an Metallen fo.reich iſt, und darin ganz 
dem füblichen Miſſouri gleicht, ift, glaube ich, eine ganz neue Entdeckung. Sch 
fab fpäter auf jener ſelben Ausſtellung eine ganz Feine Sammlung von Eifenz 
Proben und einigen andern Metallen, und man verficherte mich, Daß es Striche 
gäbe, wo-man meilenmweit auf einer unerfchöpflichen Ablagerung von reichen Bijens 
Erzen wandern könne. Sch fah fpäter ſelbſt folche Eiſen⸗Felder, wie man fie mir 
befchrieb, in Miſſouri, deſſen Gebirgöformation wie gelagt ganz mit der von 
Illinois harmonirt. 

Kohlenlager erſttecken ſich freilich unter dem ganzen Prairieboden von Illinois 
weg. Auch ſchon im Norden des Staates bat man viele Minen in ihnen eröffnet. 
Allein die, welche ſich bier in den füdlichen Zipfel hinabzichen, erhalten doch durch 
zwei Umftände einen befonderen Werth, erftlich Durch jenen Reichthum an Metals 
Ien, der auf ˖ ihrer Oberfläche zerſtreut if, und dann dadurch, daß in fühlicher 
und meftlicher Nachbarſchaft keine Kohlen mehr vorfommen oder biöher wenigftend 
noch nicht entdeckt find. Es fcheint darnach, daß das ſüdliche Illinois beftimmt 
ift, fehr bald den Miffiffippi von St. Louis bis nach Rew⸗Orleans mit dieſem 
Artikel zu verjehen, und daß Cairo ein großer Markt und Hafen für Verſchiffuns 
von Kohlen werden wird. 


St. Lonis. vr 





Bei Centralia erreichten wir eine jener zahlreicher Eiſenbahnen, die von Dften 
nach Welten quer durch das Lange Gebiet von Illinois feßen und dem Miſſiſſippi 
zueilen. Wir wandten und ‚mit ihr weſtwärts der Stadt St. Louis zu, durch⸗ 
eilten noch viele ſchöne Prairien, erreichten dic fogenannte Looking-glass-Prairie 
(Spiegelpratrie) und die ven Deutſchen in zahlreichen Heinen Eolonien fo trefflich 
bebaute Umgegend von Belleville, — und Tangten fo jener Hauptſtadt des Stans 
tes Miſſouri gegenüber an. 

Die Ciſenbahn fett den Neifenden hier an dem haben Rande des Prairie⸗Lan⸗ 
des ab. Dann führen ihn Pferde und Wagen noch ein Paar Meilen durch nie⸗ 
drige Flußmarſchen, die einen Theil. des ſogenannten „Amerikaniſchen Bodens“ 
(American Bottom) bilden und endlich raufcht er auf einer ſchoͤnen Dampffähre 
über den märhtigen Strom in den Hafen der großen Stadt, die ihren mit Waas 
ten uͤberſchwenglich gefüllten Qual, ihre langen Donpffchifteeihan und ihre noch 
längeren Straßen vor ihm entfaltet. 
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&& traf fich, Daß der erſte Tag, den wir in St. Louis zubrachten, ein Sonntag 
war, und da ich aus Erfahrung wußte, daß die Katholiken von der Beier dieſes 
Tages minder fixengere Anfichten haben und daher denn auch zugängliche find, 
al die Broteftanten, fo benugten wir unfere Zeit gu einem Befuche in dem Gym⸗ 
naſium, Dad die Sefuiten in der Stadt etahlirt haben. 

IH jage Gymnaſium, denn jo würden wir in Deutfchland Diefe Anftalt nennen, 
obwohl fie Hier eine Univerfität, „St. Louis Univerſität“ heißt. ˖Es iſt die größte, 
ätefte und in jeder Hinſicht bedeutendſte Lehr⸗Anſtalt in St. Louis. Sie wurde 
Im Jahre 1829 guf einem Stüde wüften Landes, da8 man den Jeſuiten gu diefem 
Zwecke ſchenkte, mitten in der Prärie gegründet, Tiegt aber jetzt mitten in der feits 
dem mächtig angewachfenen Stadt und ift auch wie diefe felber gewachfen, indem 
von Jahr zu Jahr Häufer und ſtets beſſere Käufer Hinzugefügt wurden. 

Mich trieb noch ein beſonderes Verlangen zu diefer Anftalt hinaus, nämlich der 
Wunſch, den trefflichen Jeſuiten⸗Miſſionär, den bekannten Vater De Smatt, der 
der Welt fo viel Sintereffantes über Die Länder am Oberen Miffouri und über 
die Indianer von Dregon mitgetheilt bat, dert anzutreffen. Leider trafen wir 
nichts von ihm, ald das intereffante Indianiſche Muſeum, das er. der Anflalt ges 
ſchenkt Hat. Er felber war unglüdlicher Weiſe abweſend. 

Dagegen war ber Garten und das Gehöfte noll von jungen Leuten, die unter der 
Aufficht ihrer Lehrer fich des Feiertags freuten, und in verfchiedenen Spielen ſich 
munter bewegten. In den ſtrengen proteſtantiſchen Lehr⸗Anſlalten würde man hier zu 
Lande ſolche Spiele nicht dulden, was mir natürlich als eine unbegreifliche Ver⸗ 
blendung erſcheint. Das Spiel⸗Verbot am Sonntage ſoll in vielen Familien ſo 
weit getrieben werden, daß ſelbſt die Heinen Mädchen nicht mit ihren Puppen 
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fpielen dürfen. Man muß nicht glauben, daß die Amerikaner etwa bier im Weſten 
etwas von ihrer Altengliſchen Anficht ber Sonntagsfeier nachgelaſſen haben. 
Sogar in dem allerweſtlichſten Staate, in Jowa, klagte mir fpäter ein katholiſcher 
Priefter über „die Tyrannei“ des proteftantifchen Sonntage. Daß man fich ein 
Gewiffen daraus mache, am Sonntage auf die Jagd zu gehen, fagte er, wolle er 
nicht tadeln. Aber in Iowa dürfe man fich nicht ein Mal das ſtille Vergnfigen 
des Angelnd und Fiſchfangs erlauben. . Ja man halte e8 für unerlaubt, auf den 
ſchönen Bluffs des Miffiffippi fpazieren zu gehen’und die frijche Luft zu genießen. 

Hier in dem Jeſuiten⸗Collegium nahmen fie nur in fo fgn Rückſicht auf 
„die proteſtantiſchen Vorurtheile,“ daß fie ihren jungen Leuten allzu laute Spiele, 
wie 3. B. Football, die draußen Aergerniß geben könnten, nicht geflatteten. Sie 
fagten mir, daß fie jet 240 junge Schüler, oder wie fie fie hier nennen, “ Students” 
in ihrem Collegium Hätten, darunter waren ungefähr fünfzig Proteftanten. Bon 
biefen Tegteren waren zwanzig Zöglinge des Inſtituts, die in dem Haufe felber 
wohnten und erzogen wurden, dreißig bloße Tagesſchuler (out-door scholars.) 

Viele hiefige proteftantifche Familien haben eine Scheu, ihre Kinder den jefuis 
tischen Lehrern zu Übergeben, und fie von dem durch fie ertheilten guten Unterrichte 
vortheilen zu laſſen. Nach dem, was ich bier in. den Vereinigten Staaten von 
katholiſchen Schulen geſehen habe, muß ich fagen, daß die von Jeſuiten geleiteten 
mir am meiften imponirt-haben, ſowohl durch die Intelligenz ber Lehrer, als and) 
durch die.forgfältige und umfichtige Außftaltung ber Sftitute mit reichhaltigen 
Schul⸗ und Lehr⸗Material. 

Wie an dem andern Ende der Union in den bekannten und großen Sefuitens 
Collegien in Georgetown bei Washington, in Philadelphia, ꝛe., fo fand Ich auch bier 
eine bedeutende und vortreffliche Bibliothek, ein’ hoͤchſt intereſſantes Muſeum, ein 
reichhaltiges phyſikaliſches Cabinet. Auch war eine Sternwarte vorbereitet, zu 
der man die Inſtrumente in Europa beftellt hatte. Das Jeſuiten⸗Gymnafium 
bei Washington hat, längſt eine vortreffliche Sternwarte, und bie dortigen Väter 
publiziten foggr ein aſtronomiſches Journal. 

Sch geſtehe, wenn ih von dem hohen Titel „Univerftät“ abſche, der eben hier 
eine ganz andere Bedeutung bat, und die Sache für das nehme, was fie iſt: ein 
Gymnaſium, fo wüßte ich In Deutſchland nicht gleich ein Gymnaſium zu nennen, 
was fo vortrefflich ausgeſtattet und namentlich für die große Neigung unferer 
Zeit zu phufifalifchen Wiſſenſchaften fo trefflich vorbereitet wäre. Uber auch die 
Claſſiſchen Studien (“the Classics”) werben -auf diefen Jeſuitiſchen Schulen 
nicht vernachläffigt. Sie werden vielmehr,eifriger betrieben ala fonft in Amerika 
gewöhnlich. IH fragte Die Herren, ob bei ihren Schülern ſchon viel Uebertritte 
zur Katholiſchen Religion porgelommen feien, und fie erwiederten mir, daß fie bis 
jet erft von einem folchen Kalle wüßten. Unter den Schülern waren junge Leute 
aus allen Theilen von Nord⸗Amerika, and den Vereinigten Staaten, aus Canada 
und- felbft aus New⸗Mexiko, fogar auch aus dem noch unabhängigen Mexiko. 

Sch mag bei diefer Gelegenheit bemerken, daß die Schulen der Vereinigten 
Staaten jet Überhaupt von Iimgen Leuten fpanifcher Abkunft aus Mlerieo, Cuba, 
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ıe. häufig Befucht werben. Auch in den “* Ladies Seminaries” (Mädchenſchulen) 
fand ich nicht felten junge Spanierinnen neben nördlichen Banadierinnen. Diefe 
Schulen Icheinen alſo jenes große Ungelfächjiiche Reich, das noch einmal von der 
Hudſons⸗Bay bis in die Nähe des Aequators ſich ausdehnen foll, ſchon jet prak⸗ 
tifch vorzubereiten. Wir fahen bier fchon vor unfern Augen die zukünftigen Väter 
jener verſchie denartiger Dürger, die einft fih alle unter dem Sterneribunner einen 
werden in der munterſten Harmonie plumpfaden und jagen. Capt. Waller, Kins 
ney u. Comp. würden ihre Freude daran gehabt haben. Es iſt aber bemerkens⸗ 
werth, daß jener Verſchmelzungsprozeß hauptſächlich In den Katholiſchen Schulen 
vor ſich gebt. 

Dieſe Katholiſchen Schulen haben, wenn ich mich fo ausdrücken darf, ein weit 
groͤßeres Rekrutirungs⸗Gebiet als die Proteſtantiſchen. Das haft Katholiſche 
Canada im Norden, das ganz Katholiſche Mexiko im Süden find, fo ſcheint es 
mir, vortreftliche Flanken⸗Poſitionen für den: Katholicismus zur Groberung des 
proteitantiichen Unionsgebieted in der Mitte. Ich weiß ed nicht, denn ich babe 
dieſe Frage nie berührt gefehen, aber .mir ſcheint es, dar Katholiciomus muß der 
„Auneration" Canada's und Mexico's nicht entgegen fein. Würde fie auögeführt, 
fo hätte man Dann eine vollſtändige RordsAmerikanifche Kirche. 

Es verfteht fich von ſelbſt, daß ich dieß Alles hier nicht vorbringe, um die Ras 
tholiſche Kirche, für die ich mehr Bewunderung ald Abneigung bege, zu denunci⸗ 
ten, ſondern eirazig allein ala in der Natur der Dinge liegende Fakta, oder ald meine 
eigenen unvorgreiflichen Gedanken. h 

Dit, wenn ich mit Katholischen Beiftlichen in Amerika zuſammen kam, babe ich 
auch die Frage an fie geftellt, warum fie nicht mehr Miſſtonen unter die Indianer 
im hohen Nordweſten fenden. Es iſt wahr, fie haben deren zwar mehre und beſ⸗ 
ſere, als die Proteftanten. Über, wenn ich die Dliffionen am Lake Superior amös 
nehme, jo gleichen Doch felbft ſolche Katholifche Miſſions⸗Reiſen, wie die des 
trefflichen Vater De Smett, mehr nur vorübergehenden taufenden Ereurfionen, ald 
bleibenden, foliven und planmäßig unterhaltenen Miffiond- Werken. 

Denn man fie mit den Kirchlichen Stiftungen, welche die alten Jeſuiten und 
frähern Katholiken im Indianer⸗Lande auöführten, vergleicht; bernerkt man keinen. 
Fortſchritt. Selbſt ‚bei meinen fpätern Fleinen Sreurfionen an der Indianers 
gräuze entdeckte ich daſelbſt Heine heidniſche Gebiete, die weder von, Katholtfen. 
noch von Proteftahten angebaut waren. Auch ſagten mir bie Jeſuiten hier in 
Et. Louis, ſie leiteten von bier aus keine bleibenden Miſſionen am Oberen Miſſouri. 
Sie Hätten nicht Zeit dazu. Sie hätten zu viel an Ort und Stelle zu thun. &3 
fehlteipnen an Ugbeitern. Sie, die Amerikaniſchen Jeſuiten, müßten dieß Miſſions⸗ 
werk ganz den Guropfiern überlaffen. Von Europa ber fei die Arbeit billiger zu haben. 

Aehnliche Antworten babe ich überall bekommen, wo ich dieſe Fragen berührte, 
Und ich Habe auch die Bemerkung gemacht, daß die Miſſisnäre unter den Indianern 
faft überall mehr oder weniger junge Männer find, die noch nicht lange atı8 Europa 
angelommen waren. — Sch babe mir diefe intereſſante Erſcheinung nun fo zu ers 
Mären gefucht: Früher war Nord⸗Amerika ganz pon Indianern bewölkert. Da⸗ 
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mal gab ed nichtö ald Indianer dort zu bekehren. Die Hoffnung Elühte noch, 
daß man ganze Indianijche Völkerfchaften in Chriſtlichen Communen und Staas 
ten verjammeln koͤnnte. Da war der Miſſions⸗Eifer feurig und ed geichahen 
“auf diefem Welde große Dinge. Seitdem aber haben fich die Sachen fehr geändert. 
Eine Menge neuer, der Hauptfache nach, Proteftantifche Bevölkerungen, haben ſich 
zwiſchen Canada und Mexico eingedrängt. Die ungetheilte Aufmerkſamkeit iſt 
nun auf fie, als auf ein großartiges Feld, gerichtet. Zugleich giebt die Behütung 
und Seclenforge für die in Schaaren eingedrungenen Iriſchen und Deutſchen Katho⸗ 
liken außerordentlich viel zu thun. Auch dieß iſt eine viel wichtigere Angelegenheit. 
Die Indianer⸗Miſſionen find dabei in den Hintergrund getreten. Eine Erfahrung 
von Jahrhunderten hat es beiviefen, wie ſchwer es Hält, Chriſtenthum und Civili⸗ 
fation unter den Indianern feft und dauernd zu begrlinden. Manche balten 18 
für unmöglich. Ja, die ˖ganze Rage ſchreitet ſchnell ihrem Untergang entgegen 
und ihre Rettung iR faſt aufgegeben Man kann nun Feine Arbeiter mehr für fie 
fparen. — So, fage ich, glaube: ich, ftehen dieſe Dinge jegt im Großen und Gan⸗ 
jen genommen, obgleich ich freilich dabei keinesweges uͤberſehe, daß viele Katho⸗ 
liſche Geiſtliche ſich noch immer im ächten, alten, frommen, chriſt⸗katholiſchen Eifer, 
der ſich über jede gewonnene Seele freut, dem Meinen, wenn auch in gewiſſer Hinſicht, 
haffnungslofen Indiauer⸗Felde widmen. Sch habe felbft foldge ehrwürdige Männer 
kennen gelernt, und bin auch ohne dieß durch die Literatur hinreichend mit ihren 
aufopfernden Beſtrebungen bekannt. 

Abends waren wir in der Kirche bei den Jeſuiten und wohnten dem Goites⸗ 
dienſte bei, und hier ſetzte uns der predigende Geiſtliche durch die Kühnheit ſeiner 
Rede und durch feine völlig unverhohlene Ausdrucksweiſe wahrhaft in Erſtaunen. 
Es war eine wahre Kreuzpredigt, eine Buß⸗ und Miſſions⸗Predigt mitten 
unter Heiden. Ich war ganz ˖verwundert, wie man mitten in einem, dem Weſen 
nad) Proteftantifchen Lande, wo noch dazu das ſouperäne Proteftantiihe Voll 
ſehr uͤbelnehmeriſch if, und zuweilen in feiner Weife Vergeltung oder Rache übt, 
ſolche Taute und ſchroffe Uenferungen, wie ich fie hörte, wagen konnte. Es war 
eben Piingftfonntag, oder, wie der Redner fagte, der achtzehn hundert zwei und 
zwanzigfte Stiftungäteg der Ehriftlichen Kirche (der Katholiſchen); Dieſe Stifs 
tung der Kirche, fagte er, fei vicl-älter und daher auch ihre Autoxität viel größer 
als die Bibel, die ohnedieß dreihundertfach ausgelegt werben könne und würde, 
während die Kirche · nur eine einzige, und in der ganzen Katholiſchen Chriſtenheit als 
wahr anerkannte Auslegung Tonne. Die Kirche fei auch unendlich viel älter und 
ehrwürdiger ala Luthers Chriſtenthum, das gar nicht zu Chriſtus ˖ ſelbſt hinauf⸗ 
gehe, das erſt feit drei kurzen Jahthunderten beitehe, und dad von fo verwerflichen 
Menfchen, von dem böfen König Heinrich VIII. von England, von Calvin, dem 
Mörder ſeines Freundes und Gegners, und von Luther, der ſelbſt ſich auf dem 
Reichstage von Worms beklagt habe, daß er allein und von aller Welt verlaffen 
ftehe, begründet: fei.- „Wohl Hatte Luther Recht, wenn er Elagte, dad ex verlaſſen 
„und allein fe. Es war.ein Zeichen, daß er von allen Zeitgenoffen verworfen 
„war. Keinen Freund batte ‚er zur Seite. Alle Wolt verdammte ihn und mar 
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„erichreckt Über feine Neuerung. — Es war ein Zeichen, das an ihn erging. Er 

„hätte in dieſem Augenblick des Alleinſtehens erkennen ſollen, daß es noch Zeit ſei, 
„unzulehren. — Allein er verftand die Mahnung nicht und ging auf feiner unheil⸗ 
„vollen Bahn weiter. — Doch fein Werk wird feinen Beſtand haben ;. fo jung es 
ift, fo ift es ſchon im fichtbarer Auflöfung begriffen. Während die ralte taufends 
jährige Kirche ſtets feſt und einig daſteht, ſind die Proteſtanten ſchon in zahlloſe 
Selten aufgelöft, Überall unter ſich uneinig und aus einem Irrthum in den andern 
verfallen, Der Geiftliche machte dabei einen Verfuch, alle die bunten Selten 
Amerika's aufzuzählen, bie Caloiniſten und Methodiſten, die Presbyterianer und 
Lutheraner, die Schäfer und Quäker, und ging dabei fo weit, daß-er dieſe Auf⸗ 
zäblung in eine Art Reim brachte, bei deflen Anhörung fogar ein leiſes Lächeln 
über die Geſichter der Mitglieder feiner Gemeinde flog. ““ Come over to us!” 
Kommt herüber zu und, rief er dann, in dem reitenden Schon. der Kirche | 

Doch ich verzichte darauf, den ganzen ferneren Reſt diefer fehr Friegertichen 
Rede, die mic des Ortes wegen, an dem ich fie hörte, fo merkwürdig war, wieder⸗ 
zugeben. Ich babe mich auch gefragt, ob es gut und paſſend fet, ſelbſt nur fo viel, 
wie dad Mitgetheilte, in einem Buche wie biefed wiederzugeben. Auf diefe Frage 
habe ich mir Die Antwort gegeben, daß mein Buch ſich überall beſtrebt, mit nüglichen 
und ernften Dingen zu befchäftigen, wenngleich e8 das Nützliche hie und da, wo es 
angebracht ift, auch in unterhaltender Weife vorzutragen ſtrebt. Viele Kenner 
Amerika's Haben es fchon als ihre Meinung ansgeſprochen, daß ſichim Miſſiſſippi⸗ 
Thale ein gewaltiger Kampf der Katholiſchen und Proteſtantiſchen Kirche vorbe⸗ 
reitet, Und ſoll e8 einem unbefangenen Deutfchen Reifenden, der ſich Sicht über alle 
menfchlichen Verhaͤltniſſe zu verichaffen ftrebt, vermehrt fein, die Anzeichen, Die für 
oder gegen dieſe Anficht fprechen, zu beobachten? Hat mur ein Theologe dazu ein 
Recht? — Hat nicht jogar der Laie, wenn er reift, eine Art Pflicht dazu? — Soll 
nicht Jeder auf feine Weiſe Helfen, Steine des Anftoßes zu befeitigen? Und iſt e8 
ſelbſt den Jefuiten nicht gut und Hellfam, es auch von einer ſolchen Seite zu 
börm, daß fie durch dergleichen kriegeriſche Reden die Herzen ſelbſt Derer, bie 
von Haus aus ein Ihrer Kirche zugewandtes Gemüth haben, eher ebftoben als 
getinnen ? — 

Keine Stadt der Union iſt zur Uebung von Herrſchaft fo günſtig gelegen, als 
Si. Louis, und nach meiner Meinung, die in der Hauptſache freilich nur auf 
Geographie begründet iſt, und die, wie ich ſchon gelegentlich früher andeutete, von 
Vielen nicht getheilt wird, mußte gerade an dieſem Punkte die große Amerikaniſche 
Hanpt⸗ und Mitte⸗Stadt entſtehen. Es liegt ungefähr Mitte Wege an ber 
großen Strom⸗Bahn, die von Canada nach Mexieo führt (dem Miſſiſſippi). Es 
liegt auch ungefähr in der Mitte der coloſſalen Ebene zwiſchen Alleghany's und 
Rody Mountains. Zu jenen führt aus ferner Nachbarſchaft die große Verkehrs⸗ 
bahn des Dhio hinatıf, zu diefen die noch größere des Miſſouri, mit allen ihren 
merhwürbigen Zweigen. Sie erfcheint felbft als die natürkichfte weſtliche Fort⸗ 
hung, die durch den St. Lawrence und die große Seen⸗Kette angeregte Verkehrs⸗ 
Bewegung, die bel Chicago endigt und die · durch den gleich bei Chieago beginnenden 
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Flug Illinois der Nachbarfchaft von St. Louis zugeführt wird. Die Refourcen 
der um fie herum audgebreiteten Landſchaften find unerfchöpflih, Dſtwäris hat 
fie vor fich Die fruchtbaren Gefilde der Brärien des Staates Illinois, weſtwärts hat 
fie Hinter fich die faft eben fo frushtbaren und an kaum noch berührten Minerals 
Schaätzen überreichen Hügel⸗Landſchaften ihre eigenen Staates Miſſouri. 

Dad Wachsthum der Stadt und ihrer Bevölkerung tft in den letzten fünfzehn 
Jahren in Proportion mit der Entwidelung ihrer Reſourcen außerordentlich ges 
mefen. Roh im Jahre 1840 Hatte St. Louis nur 16,000 Einwohner. Im Jahre 
1850, nach dem Amerikaniſchen Eenfus, 77,000. Im Jahre 1852, zufolge 
De Bow's befanntem Werke, 94,819. Seht (1855) ſchon weit über 100,000 
Einwohner. 

Dabei behaupten bie, welche die Siadt näher kennen und bie Art und Weife 
ihrer Entwidelung beobachtet haben, daß hier Feine Uebercilung, keine künftliche 
Nachhülfe, wie wahl bei andern Amerikaniſchen Städten, ftatigefunden habe. „In 
St. Louis," fagt ein Amerikaniſcher Schriftfteller,* “here has been no inflation, 
—no overdoing—indeed in ne branch of business is there other than legi- 
timate and healthy extension.” (Sn St. Leuis bat keine Aufblafung — keine 
Ueberanſtrengung — keine Ueberhegung ftatt gefunden, in der That iſt dort in 
allen Geſchäftszweigen nur Iegitime und geiunde Ausdehnung.) „Und babei,“ 
fährt derfelbe Schriftſteller fort, „bat die Stadt bei allen ihren Reformen, Fort⸗ 
(Hritten und neuen Schöpfungen, Alles nur ihrer eigenen Kraft zu danken. Sie 
bat keinerlei Beiftand von außen empfangen. Ihre eignen Reſourcen haben 
isren Handel, ihre Manufakturen, ihre Berwohnerichaft und alle ihre zahlreichen 
Gtabliffements und Inftitute aufgebant.“ 

Aehnliches wurde mir oft an Drt und Stelle geſagt. — Da die Stadt ihre Eins 
wohnerzahl in fünfzehn Jahren mehr als verſechsfachte, und doch viele ber fie füts 
teenden Quellen kaum, fo zu fagen, erſt eröffnet find, fo tft es auch ſehr wohl 
möglich, daß die.bereitd oft auögefprochene Prophezeiung, daß St. Louis vor 
Ende dieſes Jahrhunderts über eine halbe Million Einwohner haben werde, nicht 
nur in Erfüllung gebt, fondern noch, wie fait alle weRlichen Prophezeihungen, 
hinten der Wirklichkeit und Hinter den Ereigniſſen zurückbleibt. So viel ift gewiß, 
dad Innere von Amerika wird hinter dem Innern von Afrika in Wundern nicht 
zurückſtehen. Hier entdecken wir jet Städte, fo groß und volkreich wie London 
(wenn das Gericht nicht trügt). ˖ Das Innere von Amerika wird ſolche Städte 
den Reifenden des nächften Jahrhunderts zeigen. 

Dei allem dem aber kann ich doch die Bemerkung nicht unterbrüden, daß der 
Anblick des mächtig aufftrebenden St. Louis mir nicht fo glänzend, nit fo friſch 
und gefällig erfchien, ald daß Aeußere der munteren und fo uberraſchend bübfchen 
Städte, die fich in den Haren Gewäſſern der Nördlichen Seen und im Ohio Ipies 
geln; ich meine Eincinnati, Cleveland, Detroit, Nochefter, Buffalo, Chicago. Es 
mag dieß vielleicht etwas ganz Unmefentliches fein. Manche Partien der Stabi 
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ſcheinen noch das Gepräge der alten, kleinen, engen Franzöſiſchen Colonie zu 
haben. Vielleicht erklärt fih auch Manches aus dem Umftande, daß die Stadt 
einem Sklaven⸗Staate angehört! „Die Sklaven und das Antereffe der Sklaven⸗ 
Beier Taftet ſchwer auf uns,” fagte mir ein Dal ein dortiger Amerikaner. Ich 
will's wohl glauben. Die ftädtifchen Eommmen, Dagifteaten und Körpers 
ſchaften Find zuweilen in Amerika, wie mir eö fchien, dem Stlaventhum nicht 
günftig geftimmt. Man Tann daher nur wünſchen, daß bie ftädtifchen Inte⸗ 
reſſen fich recht ftärken, damit die Sklaverei um fo eher überwunden werde. — 


St. Louis iſt ſchon jet vermuthlich der größte Binnen⸗Markt von ganz Ame⸗ 
rika, jedenfalls der größte Schifffahrtähnfen der Vereinigten Staaten mit Aus⸗ 
nahme der Seeplätze New⸗York, Boten ꝛc. In Bezug auf Dampficifffahrt 
übertrifft es alle Birmenhäfen, vielleicht nur Buffalo ausgenommen. Der Tons 
nengehalt aller feiner Dampfichiffe (Steam-tonnage) ift beinahe jo groß mie 
die der Dampfſchiffe von New⸗Orleans. 

In Bolge der Concentrirung fo großartiger Waflerwege bat Et. Louis feine 
Dampfſchifffahrt bedeutender entwidelt und feine Sandwege und Eifenbahnen bis⸗ 
her vielleicht etwas mehr vernachläſſigt. Es ift daher keine Stadt im Werften, wo 
fi die ganze Handels⸗Bewegung in dem Grade in feinem Hafen eoncentrirt und 
am Fluſſe an feiner “ Leveo” zu Tage legt, wie bei St. Louis. Bei Cincinnati 
3. B. das viele Waaren zu Lande vermittelft feiner Eifenbahnen an fich zieht oder 
verführt, gewahrt man von vielen wichtigen Bewegungen nicht fo viel. Es giebt 
überhaupt wenige Häfen in der Welt, die fo Imponiren wie der von St. Kouis, fo 
weit Caffeeſãcke, Zuderfähler, Mehltonnen, und ungeheure Maffen anderer Waa⸗ 
ren imponiten Fönnen. Es rührt daher, weil bier Alles, was die Stadt dieſer 
Art zu Bieten bat, auf einem einzigen, zwei Meilen langen, gauz geradlinigten 
Urerftriche aufgetiſcht fl. In New-Mork, Bofton und vielen anderen Häfen ift 
dieß Aller in verſchiedenen kuntgeftalteten Lokalitäten mehr verteilt. Hier ift eine 
einzige große nnd breite Tafel, an der entlang auch die ganze Schiffäflotte aufges 
reiht ift und mit einem Blick überfehen werden kann. Es iſt ein eben folcher breiter 
end anf feiner ganzen Breite gepflafterter Qual, wie ich ihn bei den Dhio⸗Städten 
beſchrieb. Wie zweckmäßig und nothwendig eine ſolche Vorrichtung Hier ift, lernte 
ich aus einem Monumente, dad am Wafler errichtet war und anf ben man bemerkt 
batte, daß im Jahre 1844 der Miffiffippi fich um acht und dreißig Buß über feinen 
niedrigften Stand erhob. Die hiefigen Hafen Arbeiter find meiſtens Irlaͤnder und 
Deutfche. Sie werden nach der Stunde bezaplt und bekommen gewöhnlich zmBlf bis 
fünfzehn Cents für die Stunde. Doch varfirt der Preis fehr. In der großen Hitze des 
rorigen Sommers erhielten fie unter Umftänden fünfzig und auch fünfundfiebenzig 
Cents flir die Stunde, konnten e8 dann aber auch nur wenige Stunden bed Tages 
aushalten. Wir befuchten eines der größten Damprfchiffe, die im Hafen lagen. 
Es hieß die “ Mayflower” und war prachtvoll eingerichtet. Bin Pilote an Bord 
fagte mie, die Fahrt vori New⸗Orleans bis St. Lonid fei ſchon ein Mal vor ein 
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Baar Jahren in drei Tagen und zchn Stunden gemacht. Die fei bisher noch 
nicht wieder übertroffen worden. In 45 Tagen habe man dieſe Strecke ſtromauf⸗ 
wärts ſchon öfter wieder zurückgelegt. 

Es maren Dampfſchiffe von faſt allen Flüſſen des ganzen Miſſiſſippi⸗Syſtemes 
da, wie ich aus den verſchiedenartigen Aufſchriften, welche fie trugen: „Kür Pitts⸗ 
burg“ am Dhio, — „für St. Paul“ am Oben Miſſiſſippi, — „für New⸗Dr⸗ 
leans“ am Unten, — „für Kanſas“ am Miſſouri, — „für Beoria* am Illinois 
ze. ꝛc. abnahmẽ Unter ihnen auch ein kleines, das mich vor alfen am meiften ins 
tereffirte, weil es für den alleroberften Miffouri für die Gegend, wo der große 
“ Yellow-Stone-River” (Gelbe⸗Stein⸗Fluß) einmündet, beftimmt war. 

Es war das Schiff, das von der Hiefigen Amerikaniſchen Pelz⸗Compagnie von 
Chouteau und Comp. alle Jahre den Strom hinaufgeſchickt wird, um bie verſchie⸗ 
denen Handelsforts und Sägerpoften dieſer Compagnie mit dem Nöthigen zu ver⸗ 
fehen und die Pelze der erlegten Thiere herabzuführen. Der Pelzhandel war der 
erite Verkehrszweig, der an der Wiege des Meinen St. Louis blühte. Und 
jene Pelz: Compagnie, eine Deöcendentin der berühmten Aftorfchen Pelzhändler⸗ 
Geſellſchaſt, hängt, fo zu fagen, mit der erften Gefchichte der jet fo großen Stadt 
zufammen. Das Lager: und Gefchäftähaus diefer Compagnie, das ish. beſuchte, 
fteht noch auf demfelben Wlede, wo der alte Herr Chouteau, der Vater des jeßigen 
Chefs, ein Fort nach der Weiſe der ehemaligen Pelzhändler gehabt hat. Nicht 
nur St. Louis, fondern auch viele andere der großen Amerikaniſchen Städte fleis 
gen zu folgen Jägers und Indian-Trader-%ortd ald ihrem erften Nucleus Hins 
auf, und fie Könnten alle mit eben jo gutem Rechte wie Berlin einen Bären oder 
auch einen Büffeljäger im Wappen führen. 

Wo wie inSt. Louis noch Ueberrefte dieſer bier, fo zu fagen, Hiftorifch gewordenen _ 
und ehrwärbigen Handels⸗Branche exiſtiren, da findet man immer um ſie herum einige 
intereffante Dienfchen, und etwas antiquarifche Genüffe. Ich Hatte das Vergnügen 
Herrn Chouteau, defien Bamiliennamen in den Annalen von St. Louis fo oft ges 
nannt wird, famen zu lernen, und fand bei ihm die unternehmenven Leute, die 
Jäger und Händler von den Rocky Mountains und die Kommandanten weit ents 
legener Poften und Forts aus⸗ und eingehen. Die Jäger diefer Compagnie allein 
erlegen jährlich bis 80,000 Büffel, oder vielmehr fo viele Häute werden jährlich 
von der Eompagnie verhandelt, und getödtet werben vermuthlich noch vielmehr 
Diefer arınen Tiere, um jene Hänte⸗Zahl vollftändig zu machen. Man zeigte mir 
bier einige fogenannte feidenhagrige, extrafeine Büffelpelze, und fagte mir, dieſel⸗ 
ben felen äußerft rar, unter Taufenden finde man kaum einen. In früheren Zeiten 
haben die Franzoſen aus den Häuten der noch ungebomen Büffelkälber fehr feine 
und koſtbare Büftelpelze zufammengefeßt. 

Doch Pelzbandel und andere Handels⸗Induſtrie erwartete ich bier freilich zu 
finden. Was ich aber gar nicht erwartete und was mich weit mehr in Erſtaunen 
fehte, war die Ausdehnung und Blüthe, welche auch in St. Louis fchon, wie in 
Eineinnati und Pittöburg und andern Amerikaniſchen Städten mandje Fabrik⸗ 
Induſtrie erreicht Hat. Daran haben die Deutfchen wieder einen nicht geringen 
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Antheil. Ste liefern der Hiefigen Induſtrie, wie der von Cincinnati, die fleigigften 
und gefchidieften Arbeiter. Mehrere Induſtrie⸗Zweige find auch von ihnen einge⸗ 
führt umd begründet worden. So zum Beifpiel hat ein werther hier.anfäffiger 
Landsmann, Here Meier aus Bremen, die erfte Baummollen- Spinnerei, jetzt ein 
ſehr bedeutendes Btabliffement hier begründet. So wurde auch die Glasmanu⸗ 
faktur won Deutichen bier eingeführt. ° 

"Man hatte bie Güte, mich durch mehre großartige Eifens Werkftätten fehr vers 
ſchiedener Urt zu führen, Eiſengießereien für ſehr mannigfaltige Gegenſtände, 
große Defen⸗Fabriken, noch größere Boiler- Schmieden. Sogar die Bebürfniffe 
für ihre Eifenbahnen werfertigen fle Hier fehon zum Theil ſelbſt. Auch fah ich Hier 
eine der größten und intereffanteften Zucker⸗Raffinerien, die ich je gefehen Habe, bie 
von Herrn Belcher und Comp. 

Diefes Etabliſſement war noch vor zehn Jahren äußerft unbedeutend, ſoll aber 
jeßt das größte feiner Art in den Vereinigten Staaten fein. Es waren dafelbft 
jetzt über ſechshundert Urbeiter beſchäftigt. Faſt lauter Deutſche und zwar 
faſt durchweg Niederdeutſche, tüchtige Leute aus Hannover, Bremen, Oldenburg 
re., in welchen Gegenden überhaupt die wahren Rekruten⸗Diſtrikte für die Zucker⸗ 
Raffinerien eines guten Theils der Welt zu fein ſcheinen. Man findet diefe Nieder⸗ 
ſächſiſchen Zuckerknechte auch in London, fo wie auch in New⸗MPYork. Hier in 
St. Louis werden fie aber vermuthlich befier bezahlt ald an irgend einem anderek 
Platze. Sie ſchienen fich Hier daher auch wohlzugefallen, 

Jene Raffinerie, die jetzt für 250,000 Dollard Zuder per Monat erzeugte, hat 
ihre eigenen Kohlenwerke, fo wie auch ihre eigene großartige Fäſſer⸗ und Holz⸗ 
Gefäp- Manufaktur. Sie befitt auch in Cuba andere Etabliſſements, in denen 
fie die rohe Molaſſe ſchon etwas reinigen, jedoch nur fo weit, daß das Produkt 
noch immer ald Rohzucker tingeführt werden kann, 

Sie fabrieiren hier auch den Zuder für die Indianifchen Forts und für die Ins 
dinner im fernen Welten. Die Regierung hatte kürzlich eine Ordre auf 600,000 
Pfund Zuder für die Indianer gegeben. Sie bekommen keineswegs etwa eine 
schlechtere Gattung Zucker. “ The Indians are very particular,” fagte man mir, 
Die Indianer nehmen es fehr genau mit dem Zuder. Ich ſah ſchon eine Partie 
dieſes Zuckers in Säden verpadt mit den Auffchriften: "Blackfeet,” (für bie 
Schwarzfüße) Flatheads (für die Flachkopfe) ı«. 

Das Interffantefte in dieſem Etabliffement war mir aber die großartige Anboh⸗ 
rung der Erdrinde, die man bier ſchon feit einigen Jahren zum Zwecke einer Vers 
forgung der Fabrik mit Quell⸗Waſſer, betrieben hatte. Man Hatte die fo äußerft 
merkwürdigen Bohrreſultate in einem kleinen Muſeum gefammelt. Sie gingen 
bis zu einer Tiefe von 2207 Fuß hinab. Es iſt entſchieden das merkwürdigſte Loch 
im ganzen Miffiffippi-Thale, das und in die verborgenen’ unterirdiſchen Geheim⸗ 
niffe einen tiefen Blick thun läßt, als irgend ein anderes, Ich follte denken, die 
Geologen müffen Überall diefen Bohrverſuch ind Auge gefaßt haben und feine Res 
fultate Schritt vor Schritt verfolgen, obgleich ich allerdings nicht weiß, wo Pubs 
likationen darüber gemacht find und werden. Was ich nun dabei für mich herz 
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ausnahm und das Faktum was mich am meiſten in Erſtaunen ſetzte, war die un⸗ 
glaubliche Tiefe, zu der Alluvial⸗Depoſitionen in dieſem Flußthale hinabgehen. 
Man überreichte mir eine Probe ſchönen ſchneeweißen Sandes, den man aus einer 
Tiefe von 1213 Fuß hervorgeholt hatte. In der Tiefe von 1200 Fuß war man 
auf eine Schwefelguelle geſtoßen, die alle fernere Hoffnung auf klares Water vers 
dorben haben würde, wenn man fie nicht mit einer nachgefchobenen Röhre glüd- 
lich verftopft hätte. Der nächftsgrößte Bohrwerfuch, den ich in Diefen Nordweſt⸗ 
lichen Gegenden angetroffen babe, war der der fogenannten Chicago⸗Galena⸗Ei⸗ 
ſenbahn⸗Compagnie in Chicago, wo man zu einer Tiefe von. 1200 Fuß gelangt 
war. Wie intereflant wäre eine Vergleichung der Reſultate in beiden Fällen! 

‚Einer der biefigen Babrits Zweige, nämlich der Gewehr⸗Hagel⸗Manufaktur er⸗ 
wähne ich deßwegen, weil ich glaube, daß die Natur felber dazu die erſte Veran⸗ 
laſſung gegeben Hat. Im Süden von St. Louis kilden nämlich die Ufer des 
Miſſiſſippi äußerſt hohe, fchroffe und zum Theil überhängende Bluffs. Da nun 
Blei fchon feit Tanger Zeit in der Nachbarichaft gegraben wurde, und da in dem 
unermeßlich weiten Jagd⸗Gebiete ringsumher die Nachfrage nad Gewehr⸗Hagel 
immer groß.fein mußte, fo Benußten einige Leute ˖dieſe Aberhängenden Bluffs zur 
Producirung fened Schießbeduͤrfniſſes. Sie errichteten auf dem Rande der Höhe 
Heine Hagelthürme und benußten die von der Natur gewährte, koſtenloſe Abfall⸗ 
tiefe zue Bildung der Bleikörner, die unten in andern hölzernen Vorrichtungen 
aufgefangen werden. 

Man fieht noch jet einige dieſer Fleinen rohen Schrot⸗Fabriken auf den ſüdli⸗ 
hen Bluffs ſtehen. Da. hierdurch St. Lonis ein Markt für Schroot wurde, und 
die Nachfrage nach diefem Artikel wuchs, fo errichtete man denn in der Stadt 
ſelbſt effektvollere und zuverlätjigere Kunſt⸗Vorrichtungen für dieſen Zweck, und es 
beſteht hier nun ein Schrotthurm (Shot-tower), der ſeine Produkte zu allen Jägern 
der geſammten Miſſiſſippi⸗Lande ſendet. Man geſtaltet hier monatlich 400,000 
Pfund Blei zu Hagellörnern um. Es ift jedenfalls daß größte Gtabliffement 
feiner Art, das ich je gefehen babe und ſoll auch das bebentendfte in den geſamm⸗ 
ten Vereinigten Staaten fein. Auch auf der Höhe dieſes Hagel⸗Thurmes, wo 
ich eine "herrliche Ueberficht der Stabi genoß, fand ich Deutiche Landsleute ald 
Arbeiter angeftellt. 

Der Verfaffer des Pleinen, oben citirten Werks über St. Louis, hat berechnet, 
daß in diefer Stadt jetzt täglich etwas über einhundert Tannen (200,000 Pfund) 
rohen Eiſens eingejchmolzen und zu verfchiedenen Inſtrumenten und Utenfilien um⸗ 
geitaltet werden. ' Und dieß ift eine noch ganz neue Erſcheinung, denn „noch vor 
„sieben Jahren wurde in den gelammten Werkſtätten der Stadt nicht fo viel Ei⸗ 
„ſen verarbeitet als jeßt in einem einzigen der größern Schmelz⸗ Defen. Ich 
konnte während der kurzen Tage meines Aufenthalts in der Stadt mir ſelbſt durch 
Augenſchein nicht einen hinlänglichen Ueberblick über dad ganze Feld ihrer indu= 
ftriellen Thätigkeit verſchaffen. Da ich aber glaube, daß man auch Deutſche Leſer 
von allen Seiten her darauf aufmerkſam machen ſollte, ſo will ich hier einige Bemer⸗ 
kungen der, für dieſen Gegenſtand enthufiaftifchen “ Thoughts about St. Louis” 
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einfchichen: „Es giebt wenige Zweige der Snduftrie, wenige Arten von Manufak⸗ 
„turen,“ fagt dieſes Werkchen, „die nicht jet mit Glück in St, Louis betrieben 
„werden. Wir haben bier zwanzig große Getreidves Mühlen, eine größere Anzahl 
„von Säge Mühlen, fünfundzwanzig Schmelzöfen und zahleeiche Mafchinens 
„Werkſtätten, darunter drei große Etabliffements für die Producirung von Eiſen⸗ 
„bahn⸗Bedürfniſſen, eine Lokomotive⸗Fabrik, zwei Manufakturen für Eifens 
„bahnwagen, zwei fehr große. Bleiweiß⸗ und Del-Mühlen, „zwei bedeutende 
„Chemiſche Werke, zwei Wollen⸗Faktoreien, verſchiedene Reep⸗Schlägereien, 
„zahlreiche Tabaks⸗Fabriken, ſechs Seifen⸗Fabriken. Große Quantitäten von 
„Möbeln, Wagen und Ackerbau⸗Werkzeuge, die noch vor wenigen Jahren bier 
„reingeführt werben mußten, werben jegt in der Stabt für den Welten producirt. 
„Zinne, Meſſing⸗ und Glocken⸗Gießereien find in rafcher Entwickelung begriffen, 
„ia auch die Druck⸗Typen ˖ werden jetzt bike für den ganzen Weſten eben fo gut 
„und dauerhaft und zu denfelben Preifen wie in Rewe Dorf producht. Und dieß 
„Alles ift dad Nefultat von Unftrengungen und Fortſchritten, die erſt in den letz⸗ 
„ten zwölf Jahren temacht wurden.“ — Wenn man namtntlih dieſe letzte Des 
merkung beherzigt und dann dabei an Die nächſten zwölf Jahre, um nicht zu ſagen, 
an die ganze weite vor St. Louis ausgebreiteie Zukunft denkt, ſo mag man dar⸗ 
aus abnehmen, wie wichtig es iſt, die Fortſchritte dieſer Stadt ins Auge zu faſſen, 
insbeſondere in unſerem Deutſchland, deſſen Söhne und Sprößlinge zu Tauſen⸗ 
den bier wohnen und ſtets dad Wachsthum von St. Louis mit neuer Arbeits⸗ 
und Lebens⸗Energie Fräftigen. 

Von den miflenfchaftlicden Inſtituten dee Stadt, unter denen fih Hier wie 
überall im Weiten, die „Mebizinifchen Collegien“ hervorthun, bekam ich leider 
wenig zu ſehen. Doch wird es in Deutſchland bekannt genug ſein, daß man jetzt 
ein ſalches auch mit von Deutſchland ber. eingeladenen Männern hier ins Leben ges 
rufen bat. Es follen bereits mancherlei intereffante Muſeen und Bücherſamm⸗ 
lungen in der Bildung begrifien fein. Die größte Bibliothek, die ich felber zu 
fehen befam, war die der fogenannten “ Mercantile Library Hall.” 

Diefe Kaufleute⸗Bibliotheks⸗Hallen find auch Inſtitute, die überall fett in ben 
weftlichen Städten mit erftaunlicher Rapidität und meiftend nach einem großartis 
gen Plane begründet find. Sie find meiftend auf das Wohl der jungen Leute, 

die im Handel und Induſtrie des Orts befchäftigt find, berechnet. Man fagte 
mir, die geräumigen Sääle diefer Bibliothek enthielten 12,000 Bände. Sch 
fand hier ale Journale der Welt und alle bedeutenden wiflenfchaftlichen „Renuen“ 
ausgelegt. Was mich aber noch mehr intereſſirie, war die vollſtändige Samm⸗ 
lung aller Journale, die man in der Stadt felbft ſeit ˖ihrem erſten Gmporblügen 
publieirt hatte. Nirgends in der Welt wird mehr Tageögeichichte gedrudt und 
gefehrieben als in Amerika, und nirgends in der Welt werben die Dofumente dies 
fer Geſchichten rapider zerftört. in Journal⸗Blatt, das geftern in aller Händen 
war, ift heute ſchon nicht mehr aufzutreiben. Es iſt daher erfreulich, daß auch 
dieſen Blättern, die wie Eintagäfliegen in Millionen erfcheinen und millionenweife 
wieder verſchwinden, jetzt jolcde Alyle erbaut werden. Für ben Gittenfchilberer 
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und für den Hiſtoriker der fpäteren großen Weſt⸗Metropole, wenn St. Louis dieß 
etwa werden oder bleiben follte, werben ſie einft ein unjhägbares Material jein. 

Als ein ganz befondered Glüͤck aber betrachte ich ed, daß mir durch die Güte 
eines Freundes äm letzten Tage meiner Anweſenheit in diefer Stadt auch noch der 
Genuß zu Theil wurde, wenigftend einen Bli auf die Intereffante Pflanzen⸗ 
fammlung eines unferer dortigen geſchätzten Landsleute zn werfen. Dr. Engel⸗ 
mann, der einen ſo bedeutenden Antheil an dem auch bei uns in Deutichland fo 
fehr geſchätzten und allgemein befannten Werke: the Missigsippi Valley” Bat, 
tft vermuthlich der befte Kenner det Flora dieſer weiten Gegenden. Unter andern 
Sammlungen hat er auch die vollftändigfte Eollektion lebender Nordamerikani⸗ 
ſcher Caktus, die es itgendwo giebt, zuſammengebracht. Man ſieht da alle die 
wunderlichen und intereſſanten Geſtalten, welche die Natur in dieſer Gattung von 
Gewãchſen geformt hat, von dey an Caktus fo reichen Gebieten Mexico's an 
bis zu den nördlichen Gegenden am Oberen Miſſiſſippi hinauf, wo am Ende 
jene Fülle fi auf eine einzige Specied reduziert, auf eine Species, die aber über 
ein fehr weite® Gebiet, fogar bis nach Wisconſin hinauf verhreiset if. Cine fo 
merfwürdige Sammlung follte natürlich in jedem Werke, das die Stadt St. Louis 
berührt, wenigſtens auch erwähnt werden, 

Daß die Amerikaner das Menſchenleben äͤußerſt gering ſchäten, iſt oft be⸗ 
merkt, — daß namentlich in St. Louis beſtändig eine Menge Menſchenleben ver⸗ 
geudet wird, erſah ich mit Schrecken aus verſchiedenen Bemerkungen und Berech⸗ 
nungen in den dortigen Journalen, — daß auch für die Geſchiedenen und Geſtor⸗ 
benen bisher nicht ſehr liebevoll geſorgt wurde, hatte mich der Anblick mancher al⸗ 
ten Amerikaniſchen Kirchhöfe gelehrt. EI verdient daher um jo mehr hervorge⸗ 
hoben zu werben, daß bie in neueren Zeiten bewirkte Kirchhof⸗Reform auch ſchon 
bis zu diefen Weftlichen Städten vorgedrungen iſt. 

Wer in den Deftlichen Städten die unübertrefflich fchönen Todtens®ärten und 
Gräber Parks, die auch alle fo freundliche Namen haben: “ Greenwood” (da 
Grüne Holz) in Brooklyn, “ Laurel-Hill” (der Lorbeershügel) in Philadelphia, 
“ Magnolis-Cemetery” (der Dlagnolia = Briedhof) in Charleston, “ Mount 
Auburn” in Bofton, gefehen Hat, der wird geitehen müffen, daß ed unmöglich ift, 
Vieblichere Hügel und Thal⸗Landſchaften zur Ruheſtätte für die entfchlafenen Ges 
liebten zu erdenken und zu bereiten. Auch bier in St. Louis fah ich jeßt einen 
nicht weniger reizenden Todten⸗Hain, der ganz nach ˖ dem Plane jener Deftlichen 
angelegt war. Sie haben ihm auch einen nicht weriger-angenehmen Namen ges 
geben. Er Heißt “ Belle Fontaine” (Schön⸗Brunn). Er Tiegt am Ufer des 
Miſſiſſippi. Und von feinen Tieblich bewaldeten Höhen überblickten wir die Stabt 
und ihre Umgegend zuun legten Dale. 


% 
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Die füdliche Hälfte des Staates Miffourt iſt von einer Kette waldiger Hügel 
erfüllt, Dieman „das Dzark⸗Gebirge“ zu nennen pflegt. Sie find reih an Bel, 
Zink, Eifen und andern Metallen. Einer der berühmteften Gipfel umter ihnen ift 
der fogenannte „Bilens Berg,” der bis zur Spike aus BifensErz beſteht. Da ich 
in Rußland einen ganz ähnlichen⸗berühmten Eifenberg mir hatte entgehen Taflen, 
ſo war ich um fo beforgter, daß es mir Mit dieſem Wunderwerke des AUmerilanis 
ſchen Vulkans nicht eben fo erginge. " \ 

Für die Hälfte des Weges kayn man den Difffffippi ſüdwärts von St. Louis 
bis zu dem Fleinen Hafen St. Genevieve benutzen. Bon da geht eö land⸗ 
einmwärt3 durch Die Wälder. St. Genevieve ift eine alte franzöfifche Colonie, 
früher gegtündet ald St. Louis, und ed gab eine Zeit, wer die Laute von St. Louis 
nach St. Geneviöve famen, um einen Markt für ihre Einkäufe und Verkäufe zu 
fuchen. . J 

Ueberhaupt hat dieß ganze Flußſtũck zwiſchen den Mundungen des Miſſouri 
und Ohio eine gewifle Claſſieität. Außer dem genannten Orte liegen bier noch 
einige andere altfranzöfifche Plätze Cahokia, Earandolet, Kaskaskia, Cape Girar⸗ 
deau, lauter Namen, die zum Theil ſchon in der früheften Gefchichte des Miſſiſ⸗ 
fippi oft genannt werden. ihre Bewohner waren unter Ludwig XIV. und XV. 
hierher verſetzt und Lebten hier noch bis im Anfange diefes Jahrhundert? ganz in 
derfelben Weife, wie die Bürger einer franzöfifchen Provinzialftadt zur Zeit jener 
Könige. Bin Amerikaner, der ed noch mit angefehen, befchrieb mir reizend genug 
Die muntere und gemuͤthliche Gefelligkeit Diefer altınodigen Bornrgeois am Miſſiſ⸗ 
fippi, ihr patriarchalifches Familienleben, ihre beſcheidenen Feſte, ihre anmuthigen 
Zänze, ihre blühenden Schönen, Die fie nach alter Gewohnheit zu „Königinnen“ 
des Tanzs Abends erforen, 

Seit fünfundzwanzig Jahren aber Hat Dieß Alles ein fchnelled Ende genommen. 
Der Amerikaniſche Kukuk hat in diefe freundlichen Nefter feine Eier gelegt.  Spe= 
fulanten haben den franzöfiichen Bilrgern ihr ſtilles Beſitzthum aus den Händen 
genungen. Einige Bamilien haben ſich nach St. Louis übergeſiedelt und find dort 
reich geworden. Die andern find zum Theil fo arın geblieben, wie fie waren. 

Bei einem der genannten Orte, bei Carandolet, ſahen wir Hunderte dieſer fran⸗ 
zoͤſiſchen Armen fleißig damit beſchäftigt, das Treibholz aus dem Fluſſe zu fangen. 
Sie machten auf jeden vorübergeführten Block eifrig Jagd und zogen ihn zum 
Trockenen an’d Land. Lange Haufen und Mauern von alten Wurzelwerk hatten 
fie am Ufer aufgeftapelt. „Das pflegen fie fo fchon feit uralten Zeiten zu thun,“ 
bemerkte mir Jemand. „Ein Amerikaner würde es nicht ber Mühe werth halten.” 
Er läßt fich Tieber die Meinen Profitchen entgehen, und jagt den großen Gewinnſten 
mad. Er fchneidet mit dem Meffer gleich in's Dice Fleiſch des Bratens und Hält 
ſich nicht Damit auf, die nebenzufallenden Fetttropfen ‚m Napfe aufjzufangen. 

Die beiden Ufer deö mächtigen Stroms find Bier äußerft verſchieden. Der Ans 
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Blick beider iſt im höchſten Grade intereffant. Das Weſt⸗Ufer ift Hoch und 
ſchroff und macht mit Fangen und mächtigen Selfenwänden Front gegen die Ans 
griffe des Stromes, der weitwärtd vorbringt. Sie find mehr ald 200 Fuß hoch 
und auf eine höchft merkwürdige Weile ausgewaſchen. Zuweilen ftelfen fich dieſe 
Auswaſchungen ald eine ziemlich regelmäßige Reihe von Nifchen dar, und hie und 
da giebt ed zwei ſolcher Nifchens Reihen übereinander, als Hätte es her zwei ſcharf 
von einander gefonderte Auswafchungd- Perioden gegeben. Man glaubt, man 
führe kei den Ruinen alter Römiicher Coloſſeums vorüber. 

Während der Fluß.hier an den Felſenkkpülte, hat sr gegenüber auf der Dſtſeite 
fruchtbare Schlammſchichten niedergelegt. Es ift der fette Markchen- Strich, den 
man bier zu Lande “the American bottom” nennt. E 

Wie unfere Marſchen am Fuße der „Geeſt,“ fo liegt dieſer American bottom 
längs des Randes der Hohen Prärien von Illinois. Die biefigen Franzoſen nen= 
nen dieſen rückwärts liegenden Hauptlörper des Landes, deg mut dann und wann 
ein Dal über das dicht bewaldete Bottoms Land herüberblidt: “la grande terre.” 
“C'est la grande terre des Illinois,” fagte mir ein Franzoſe, den ich über eine der 
entfernten bläulichen Höhen befragte. . “Les Lillinois,” ein recht antiker Aus⸗ 
druck für den „Staat Illinois,“ ein Ausdruck, der noch die erfte Benennungsweiſe 
der Entdecker des Landes eonfervirt hat, ald wenn die alten Indianiſchen Urbe⸗ 
wohner dort noch eriftirten. , 

Jene merkwürdige Flußmarſch, in welcher eine überſchwengliche Maſſe fet⸗ 
ten Schlamms anfgehäuft iſt, erſtreckt ſich von der Mündung des Miſſouri faſt 
achtzig Meilen abwärts, mit einer Breite von drei, vier bis acht Meilen. Sie iſt 
vermuthlich in der Hauptſache als ein Produkt und Niederſchlag aus den trüben 
Gewäſſern des Miffouri anzufehen. Der are Miftiffippi konnte nur wenig dazu 
beitragen. Dom Fluſſe aus betrachtet erfcheint fie ald ein Dichter Wald Hoher 
Laubbäume. Mächtige Eichen von gewaltigem Umfange wurzeln tief in dem uns 
ergründlichen Humud. Hie und da iſt er, wie die Auen der Donau, bon Fluß⸗ 
armen und Seen unterbrochen, die einen Ueberfluß von Jagdgevögel nähren follen, 

Sn Holland wäre eine ſolche Marſch längſt eingedeiht und in ein Waizenfeld 
verwandelt. Dereinft wird dieß auch bier wohl geichehen. Da aber einftweilen 
noch überall guted Land ohne Eindeichungstoften zu haben tft, bleibt der “ Bottom” 
noch dem Spiele des Stromes überlaffen. Bei hohem Waſſer geht der Miſſiſſippi 
über die ganze Marfch hinweg und verfehlingt auch große Striche des Landes. 
Doch giebt es hie und da auch jetzt ſchon blühende Barmen und ſelbſt die wildeſten 
Bartien follen bereitö nicht ohne Eigenthũmer fein, die billig gelauft Haben und die 
num auf die Zeit harren, wo “la grande terre” im Hintergrunde des “ Bottoms” 
überall in Befiß genommen fein und wo die Marfch dann einen ſolchen Bodens 
preis erreicht haben wird, daß es fich Iohnt, fie einzubeichen. 

Eine Meile von St. Geneviöve warf und unfer Dampfſchiff an’d Land ud 
Friedrich, ein Meiner zwölfjähriger Bube „aus Waldshuth im Baddiſchen,“ ber an 
dieſem Punkte mit feinem Meinen Binjpänner ftationirt war, nahın und auf, und 
Putfchte und zu feinem Heren, einem deutfchen Gaſtwirthe in St, Geneviöve. Es 
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war ein allerliebſter munterer Knabe, der fein Pferd fo ſicher und ſchnell am Mifs 
fiffippi Hintrieb, ald wenn ex hier geboren wäre. Und doch war er erft feit einem 
Sabre im Lande. Er war mit feiner „Schweſchſter“ der Einladung eines älteren 
Bruders gefolgt, und verdiente fich nun ſchon als einipänniger Kutfcher acht Dols 
lars per Monat und zwanzig hatte er fich fchon übergefpart. 

Es ift unglaublich, wie ſtark auch in diefen Sklavenſtaaten felbit die Bevölke⸗ 
zung überall mit Deutfchen untermifcht if. Auch am andern Morgen hatten wir 
zur Bahrt ind Innere wieder einen deutfchen Kutſcher, und kaum hatten wir die 
Ichlecht angebauten Felder der franzöfifägen Ortäbewohner, in denen das Unkraut 
geiler wuchs alb der Walzen, hinter und, fo fanden wir Spuven einer volllommes 
nern Cultur, grüändlicher gereinigte Wiefen und beſſer befteflte Aecker, welche Deuts 
fchen gehörten, und deren Gigenthümer zu beiden Seiten ded Weges im Walde 
verſtreut wohnten. Auch in einem Krämer, der die Umgegend mit den nöthigen 
Siadtwaaren verfah, und bei dem wir unterwegs einfehrten, fanden wir einen 
Landsmann. 

Unſer Kutſcher hieß Johann. Er war ein Hannoveraner und erzählte und 
wunderliche Geſchichten von den beim Hannöverijchen , Militär herkömmlichen 
Strafen. Bei der dortigen Kayallerie, fagte er, wäre es ebräuchlich, den Soldas 
ten zur Strafe den Sattel tragen und fie damit eine geimife Zeit herum marfchiren 
zu laſſen, und die Infanteriften müßten zuweilen eine Anzahl von Stunden auf 
demfelben Flecke ftehen und dabei das Gewehr mit einer Hand über dem Kopfe 
halten. Beides wären für den Soldaten eben jo empfindliche ala fihimpfliche 
Strafen. Er felbfi Habe nun zwar immer einen großen Sinn fürs Militär ges 
habt und habe ſich freimillig zum Dienft geftellt, um in die Hanndverifchen Gars 
den einzutreten. Gin Mal aber jet einer feiner Kameraden zur Sattelitrafe vew 
dammt, bloß für eine ganz leichte Verlegung des den Dffizieven „Ichuldigen Mes 
ſpekts.“ Derſelbe Habe nänilich ein Mal geſprächsweiſe nur die Aenßerung ges 
than: „Ah was iſt denn fo ein K—I von Dffizier Beſſeres als wir?“ — Dafür 
batten fie ihm wie einem Pferde den Sattel auf den Kopf geſchnallt und auch noch 
das ſchwere Gepäck dazu und hatten ihn fo Öffentlich im Dorfe auögeftellt. Die 
Dorfbuben kamen, begafften und äfften ihn, und Per arme Soldat nahm fich dieß 
fo zu Herzen, daß er gleich darauf fein Leben mit "einem Piftolenfchuffe endigte. 
Seinen Fremd Johann alarmirte diefe Trauergefchichte zugleich fo ſehr, daß er 
erſchreckt vor den Gefahren, in die dad Soldatenleben fein Ehr⸗ und Zartgefühl 
Bringen Fönnte, defertirte und fich einen Paß oder wenigſtens eine Paſſage, wenn 
auch nicht für die „andere,“ ſo doch für die Neue Welt verſchaffte. 

Deutſchland verlor fo wegen der ehrenrührigen Sattelſtrafe zwei tüchtige Krieger 
auf ein Mal. in Amerikaniicher Reitender thut dem Vaterlande, glaube ich, 
einen großen Gefallen, wenn er. fo den verfchlebenen Urſachen und Umftänden, 
welche unfere Sandalente zur Auswanderung veranlaffen, nachipürt. Das beſte 
Mittel zur Heilung des Emigrationsfiebers und zur Mehrung der Vaterlandsliebe 
wäre gewiß in vielen Fällen in Sefegreformen zu finden. — 

Johann hatte hier nun monatlich fo viel Lohn, wie in Deutſchland als Cabal⸗ 
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Verift in einem Semeſter. Auch faß er mit und und feiner Herrſchaft zum Yrübs 
ftücde an demſelben Tiiche. Das Fleine Negermädchen, dad dabei bediente, trieb auch 
mit dem großen ftet3 bewegten Pfauenfchweife ihm, wie uns, die Fliegen weg. 
„Sa, ja, es iſt ſchon gut,“ ſagte Johann, „wir Hatten aber in Deutſchland doch ein 
beſſeres Gemuüth beim Eſſen; wenn einen nur die Sattelſtrafe und dergleichen dort 
nicht geplagt haätte ! 

Auch bier in den Wäldern Miſſouri's, wie in Kentucky, feierten die Heuſchrecken 
ihr vierzehnjaͤhriges Auferſtehungsfeſt. Won jedem ber taufend Blätter, der hun⸗ 
derttaufend Bäume zirpte eines diefer Fleinen Ungethümer herab. So lange wir 
auf dem Plappernden Bretter- Wege fuhren, hörten wir freilich nicht viel davon, 
aber ald wir in dent ftillen Gehöfte eines Farmers zu Mittage rafteten, wurde der 
Lärm faft unerträglich und erflidend. — Die ganze Atmofphäre fihien von dem 
Beräufche zu fieden und zu wallen. Und dabei mar es mir fehr auffallend, daß 
in dieſem Geräufche eine gewiſſe regelmäßigen Schwingung zu bemerfen war, ala 
wenn die Millionen Feiner Thiere, wie fo viele fiedende Theetöpfe, ganz tacktgerecht 
alle zugleich und auf Commando zirpten.- ‚Sie dämpfen und verfhlingen jedes 
andere Thier-Gefchrei und Geräuſch im Garten und Walde, und des Abends wenn 
ihnen die Nachtkühleendlich die Flügel⸗Klappern lähmt, iſt e8 eine wahre Wonne, 
zur Abwerhfelung endlich ein Mal eine Krähe, einen Froſch ober fonft etmas Ans 
dered zu vernehmen. — 

Mit dem Untergange der Sonne und mit dem Verſtummen des Heuſchrecken⸗ 
Concerts kamen wir zwiſchen den Schmelzoöfen der Eiſenregion Miſſouri's an. 
Sc hatte bisher immer nur von einem Eiſenberge gehört, find aber an Ort und 
Stelle, daß es hier eine ganze Gruppe von Gipfeln giebt, die andere Namen haben, 
obwohl fie dem Materiale nach, aus welchen fie aufgebaut find, mit demfelben 
Nechte Eifenberge genannt werden Fönnten. 

Da tft der Pilot-knot (Bilotensftnopf), der Shepherd’s Mountain (der Schäs 
feröberg), the Shut-in (der Eingefchloffene), der eigentliche Irom Mountain und 
* mehre andere ähnliche. Wir waren für die erſte Nacht am Fuße des Pilo⸗ 

ten⸗Knopfs angelangt, deſſen merkwuͤrdige Pyramide wir am anderen Morgen zu 
früher Stunde erſtiegen. 

Der ganze Kegel beſteht aus einem ſchönen ſchwarzen Erze, das über ſechzig, 
zum Theil ſechs und ſechzig Prozent des nützlichen Metalles enthalten ſoll. Ein un⸗ 
erhörter Reichthum! Kür gewiſſe Zwecke haben fie nicht ein Dial nöthig, das Erz 
von den Schladen im Schmelzofen zu reinigen. Sie bringen es zum Theil gleich 
vom Berge weg unter den Hammer. Daß heißt, die Erze werden mit Hilfe von 
Holzkohlen, ähnlich wie anderes Schmiedeeiſen nur bis zum Erweichen, nicht bis 
zum Flüſſigwerden geglüht, und die entſtehenden Klumpen dann geſchmiedet. Die 
wenige Schläcke, die drin ſteckt, fließt unter dem Sammer ſelber aus, wie Wafler 
aus einem Schwamme. — 

Auch die Bergmannd-Arbeit felber ift Hier äußerft einfach und leicht. Dan 
pflückt, fo zu fagen, das fehöne Erz rund herum am Berge ab, mie reife Früchte 
von einem Baum. Wir fahen Stellen am Berge, wo die ſchwarzen Eiſenmaſſen 
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in hohen Wänden Bervorragten, und mo die Leute ohne irgend welche weitere Vor⸗ 
kehrung nach Herzensluſt mit vollen Händen in den Naturſchatz hineingriffen. 
Meiftend ſprengen fie mit Pulver. Das Erz ift ſehr fpröde, und das Pulver thut 
portreffliche Wirkung. Aber auch dieß ift nicht ein Dial überall nöthig. Bars 
tienweiſe ift der Eiſenberg fo zerflüftet und bröcklich, daß die Arbeiter nur mit der 
Bade darein ſchlagen und die Maſſen fo reichlich löſen, wie das Meſſer, das in 
einem Leiceſter⸗Kãſe bohrt. — 

Das Intereſſanteſte aber an dem ganzen Berge für und war der Gipfel, der 
etwa achthundert Fuß über der Umgegend emporfteigt. Es find hier gewaltige 
Gifenerzblöde über einander gehäuft. Zuerft ranken noch Pflanzen und Bäume zwi⸗ 
ſchen ihnen herum. Die legten Abſätze aber find Lahl, wie die oberſten Quader⸗ 
feinen der Pyramide des Cheops und von der äußerſten frei aufragenden Eiſen⸗ 
platte genoſſen wir eine weite Ausſicht über die ganze Wald» und Hügelgegenb 
de ſogenannten Dzark⸗Gebirges. 

Eine der merkwürdigſten Partien der Nachbarſchaft iſt der ſchon erwähnte 
Shut⸗in, ein kraterartiger Gipfel, der ganz von Vegetation entblößt iſt, weil die 
Gewitter ihre Electricität und Blitze beſtändig in ihm entladen. Auch die Mag⸗ 
netnabel, die ſich natürlich bier zwiſchen den Gifenbergen überhaupt nicht heimiſch 
findet, fol auf dieſem Shut⸗in wunderlihe Bewegungen ausführen und ſich in 
feinem Centrum auf den Kopf ftellen, was fie auf den übrigen Eiſenbergen nicht 
tut. Dan will daher den Shutsin gewiſſermaßen ald einen geologiſchen Mittel⸗ 
punkt dieſer ganzen Eiſengegend betrachten. 

Ein acht Meilen langer Weg führte uns durch hubſche Waldwildnifſe und bei 
manchem einſamen Blockhauſe worüber zum eigentlichen Iron Mountain, Hier 
iſt die Erndte dem Menſchen faſt noch leichter gemacht. Die Eiſenerzſtücke fliegen 
hier dem Bergmann, fo zu ſagen, wie gebratene Tauben in den Mund. Und die 
gebratenen Tauben ſind hier ſogar auch noch tranchirt, was vom Schickſale zu 
verlangen, Gothe bekanntlich als ganz unerhört betrachtete. — Ja, von einem bes 
ſcheidenen Deutſchen. Aber der Amerikaner ift an fo etwas gewöhnt. Die Natur 
Bat hier nämlich auch noch die Mühe übernommen, das fechzigprogentige Erz in 
bequeme kleine Blöde zu zerſtuͤckeln, und diefe auf der Oberfläche umher zu zers 
ſtreuen. Wir fhazierten in einem Walde, wo ber Rafeneine Englifche Quadrat⸗ 
Meile weit mit folcden Erzftufen, groß genug, um des Büdens zu Iohnen, und 
doch fo Hein und leicht, daß das Aufheben ohne viel Transſpiration gefchehen kann, 
Die * Teamsters” (Fuhrleute) brauchen bloß in den Wald zu fahren und aufzus 
paden. — Auch unter dem Rafen ift noch alles von lockern Erzfiufen voll, wie 
von reifen Kartoffeln. Wir jaben umgefallene Bäume, diẽ ganze Trauben ſchwar⸗ 
zer Eifenfrüchte zwiſchen ihren Wurzeln ſtecken flatten. 

Die Blöde find abgerundet, wie Kiefelfteine. Ste nennen dad fo vorkommende 
Erz hier: “Floating” oder “Surface-iron.” Dan Hat an einer Stelle einen 
Bohrverſuch gemacht und dabei gefunden, daß der Boden überall noch bis zu einer 
Tiefe von achtzehn Buß mit ſolchen Bloͤcken geſchwängert ill. ALußerdem Ind 
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aber dann noch die großen zufammenkängenden Maſſen da, die wie bein Pilot- 
knob den inneren Kern des Berges bilden. — 

Obgleich diefe Eiſenſchätze ſchon den alten Spantichen und Franzöſiſchen Ents 
deckern diefer Gegenden bekannt waren, fo {ft doch bis jeßt im Ganzen noch wenig 
zu ihrer Hebung und Nutzung gethan, befonderd weil der entfeßliche Zuftand der 
Wege in der Umgegend den Transport fo toftfpielig machte. Der einzige Weg, 
der die Eifenzegion mit dem Miffiffippi und der Welt bfeibend verbindet, ift jener 
Bretterweg, auf den wir und von St. Geneviove her, herangeichleppt hatten. 
Und der ift bei Regenwetter fo erbärınlich, dag wir Ihn überall wit den Spuren 
geicheiterter Wagen bebedt fanden. Kleine und große Haufen Eifenmafien lagen 
rechts und links in den Gräben. Die Fuhrleute hatten fie ausgeworfen, wenn 
ihre Ochfen in einem Loche ſtecken zu bleiben drohten. — Sekt iſt mdlich eine Com⸗ 
pagnie zu Stande gelommen, die nım von St. Louis aus mit einer Eifenbahn 
direkt duch die Wälder zum Irons Mountain hindurchbricht. Wenn fie fertig if, 
wird fie den Preis des Cifentransportes zum Miſſiſſippi auf ein Viertel der jegis 
gen Koften von zehn Dollars auf 24 Dollars per Tonne berabbringen, und dann 
wird dort in den Bergen. Alles befler in Fluß geratben. — 

Damit dieß noch effektvoller geſchehe, wollen fie dann auch noch in der Nachbar 
fchaft der Eiſenberge eine fefte Deutfche Eolonie ftiften, als eine Pflanzſchule Deuts 
ſcher Arbeiter. Sie haben freilich ſchon jegt mehre Hundert Deutfchen Hier. Doch 
find diefelben zu wandelbarer Natur. Kaum haben -fie fih in den Minen ein 
Sümmchen erſpart, fo ziehen fie, auf Ackerbau erpicht, davon und teachten weiter 
weitwärtd ein Stüdchen Landes zu gewinnen. ber die nichtdeutſchen Acheiter, 
die Zuzügler, die fie aus den Öftlichen Nachbarftaaten Kentucky und Tenneſſee ers 
balten find allerdings noch viel nomadiſcher. „Wenn fo ein Kentuckyer nur fo viel 
gewonnen bat, daß er fich ein Pfund Pulver, Schrot, geſalzenes Schweinefleich 
und eine Flaſche Whiskey kaufen kann, fo giebt er feine mühſeligen Berg⸗Arbeiten 
ſchnell wieder auf, zieht weiter weftwärts, nagelt ſich im Walde irgend eine 
“Shanty or some.other kind of fixture,” (eine Solzhütte oder fonft eine Bretters 
Boutique) zurecht ind jagt Bären, Rehe und anderes Wild.“ 

Nach drei Tagen kamen wir wieder an die Ufer des Miſſiſſippi's hinaus und 
hatten, fo wie wir nur ein wenig freie Ausficht über den Fluß erlangten, die Freude 
einen Rauchitreifen am fernen füdlichen Horizonte zu entdecken, aus dem fich dann 
auch bald ein ſchnaubender Dampfer hervorarbeitele. Wir waren jchnell an Bord 
und ſahen und auf ein Mal -höchit unerwarteter Weite in der wunderlichiten Geſell⸗ 
ſchaft von der Welt, 

Es war die „Amazone,” die vom Ohio fam und eine Partie von 600 Mor⸗ 
monen nach St. Louis führte. Die meiften dieſer wunderlichen Heiligen waren 
aus England. Sehr viele aus Wales, und darunter einige, die nicht ein Mal 
Englifch verftanden. 62 von ihnen waren Branzofen von den Inſeln Jerſey und 
Guernſey. 

So extravagant und abſcheulich auch die religiöſen Grundſätze und Anſichten 
jener entarteten Chriſtenſekte find, fo war doch der Anblick und Zuſtand dieſer 
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Zeute minder unerfreulich, als es wohl bei Cmigranten aus dem Alten Lande der 
Ball zu fein pflegt. Sie fahen gefund, zufrieben nnd reinlich aus, auch gaben bie 
Dffiziere des Schiffes ihrem Betragen das beite Zeugniß. Sie behanpteten, nie 
fo ordentliche, gefligige und gut disciplinirte Emigranten gehabt zu haben. Weder 
auf der See, noch auf der langen Flußreiſe waren Mißhelligkeiten, Krankheiten 
und Zodeöfälle vorgefommen. Dan fihrieb dieß Hauptfächlich dem Einfluffe 
ihrer oldexsꝰ (Aelteſten) zu, die einaftrenge Ordnung und Polizei unter ihnen 
aufrecht erhielten. | ' 

Die ganze Anzahl war ſchon in Europa In gewiſſe Meine Geſellſchaften getheilt, 
jede mit ihrem „Aelteſten“ an der Spike, der für die Bedürfniffe und das Negis 
ment feiner Untergebenen forgte. Die Aelteften bildeten unter fich wieder einen 
Rath, der im Namen der ganzen Gemeinfchaft mit den SchiffösCapitänen und 
den übrigen außermormonifchen Autoritäten, mit denen man auf der Reife in Bes 
rüßrung kam, communicirte. Dieb Syitem, fo fagte man, wirke vortrefflich. 
Jede Urſache zur Zwietracht würde dadurch ſchnell Kefeitigt oder Im Keim erſtickt; 
jeder etwaige Diebſtahl oder jede fonftige Rechtsverletzung fogleich entdeckt; jede 
Vertheilung von Lebenömitteln oder anderweitige gemeinfame Angelegenheit rafch 
ind Werk. geiegt, und jede nöthige Reife und Schiffs⸗Vorſchrift pünktlich erfüllt. 

Wäre es nicht vielleicht fehr angebracht, wenn nnfere Deutfchen Emigranten fich 
auch ſchon in @uropa etwas beſſer organifirten, fig in kleine Gruppen und 
Gemeinfcaften theilten und fich in Bremen oder Havre ihre Uelteften oder An⸗ 
füßrer wählten, denen fie fich anf der Reife unterwürfen ? Ihre Anführerlofigkeit, 
der Umſtand, daß fie Bloß wie ein Aggregat von Dienfchen in den Schiffen'eins 
geladen werben, ift gewiß "eine Haupturſache ihrer vielen Reiſeleiden. 

Faſt alle PaffagiersGefellichaften Haben won jeher bei einer Tangen Seereiſe das 
Bedürfniß einer Art ſtaatlicher Organifation gefühlt. Sind doch die Schiffe fos 
gar in manchen Fällen die Wiege von Vergefellfchaftungen und Staatöverfaffungen 
geweſen, die noch jegt in der Neuen Welt blühen. 

Spät am Abend vereinigten fich umfere 600 Mormonen in nsrfchiedenen Abs 
theilungen des Schiffes in Fleinen Gruppen und fangen mit einander ihre Abend» 
Hymnen. Dann trat in jedem Zirkel der Ueltefte vor und Hielt eine Rede, theils 
religiöfen, theils politiichen Inhalts über Die Tagesaugelegenheiten und Vorfälle. 
Ich hörte einem Nedner in der Franzöfiichen Abtheilung zu. Derſelbe zellte 
Im Ganzen dem Betragen feiner Lente allen Beifall und ermahnte fie zu fernerer 
Ausdauer auf den Wege der Ordnung und Sitte. Doch brachte er das Faktum 
zur Anzeige, daß ein Diebſtahl an Borb des Schiffes geichehen fe, unb fprach 
die Hoffnung aus, daß Jeder dad Seine zur Entdeckung des Diebes beitragen 
werde. 

Neben mir ftand ein altergrauhaariger Franzoſe, mit dem Ich nach dem Schluß 
der Berathung ein Geſpraͤch anknüpfte. Er ſchien ein fo freundlicher, Höflicher, guts 
müthiger, großpapaartiger, alter Bourgeois zu fein, wie man ihn im inmerften 
Herzen Frankreichs nur finden kann, und äußerte fich fo finnig und überlegt, wie 
nur möglich. Aber irgendwo mußte e8 in feinem Kopfe doch nicht ganz geheuer 
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fein, da er ein Mormon werben Fonnte. Ich fragte ihn, ob ex fich in feinem Als 
tee nicht wor der. beichwerlichen Reife gefcheut habe, über den breiten Dcean hin⸗ 
über, und dann diefe große Ströme entlang und nachher Über die wüften Ebenen 
zu den felfigen Gebirgen. „Nicht im gkringſten, mein Herr,“ erwiederte er, „das 
tft mir nur ein Spiel. Ach ich habe ſtets frifchen Muth. Heleich bin noch nicht 
fo alt. Sehen Sie, Hier ift mein Weibchen, mit der ich noch nicht lange verhei⸗ 
rathet bin, und der Knabe da iſt mein Sohn.” 

Hiermit ftellte er mich feiner jungen Yrau, einer Engländerin vor, und einem 
Snäbchen von fieben Jahren. Die Dlutter erzählte mir, wie rührend es fei, auch 
ihren kleinen Sohn ſchon don dem verheißenen Lande in den Yelfengebirgen reden 
zu hören. Gr jpräche Tag und Nacht vom „Ihale” (dem Salzſee⸗Thale), auch 
im Traume, und feine Phantaflen ſchienen nicht minder herrliche Crwartungen das 
bon zu hegen wie die Anderen. — „Und er hat recht!” fagte der großpapaartige Vater. 
„And diefem Thale wird Größered hervorgehen, ald Sie, mein Herr, glauben 
„wollen. Unſer Prophet Smith, den man geinorbet bat, wird von da aus ges 
„rächt werden. Der niedergebrannte Tempel von Nauvoo wird ven da aus wieder 
„aufgebaut werden. Schon jetzt beträgt unjer Häuflein, auf der ganzen Erbe vers 
„ſtreut, mehr als 300,000. Aber es iſt verheißen, daß ſein Volk werden ſoll 
„wie der Sand am Meere. Wir werden die Welt erobern und Proteſtanten wie 
Katholiken ſollen ſich dereinſt noch unſeren Propheten beugen. Auch aus meinem 
„Vaterlande Frankreich werden dann die Heiligen in Schagren hervorgehen. 
„Viele warten ſchon jetzt auf den Exodus und nichts hindert fie daran, ale der 
„und ungünftige Depot, der jet dort herrſcht und der unferen Fortſchritt mit eiſer⸗ 
„nem Arme zurückhält!“ — Glüdlicher Weife konnte ich meinem glten Franzoſen, 
deflen greifed Haupt allen Anfchein von Würde in meinen Augen zu verlieren ans 
fing, die Antwort fehuldig bleiben. Denn wir liefen gerade eben in den Hafen 

von St. Louis. ein und Alles ſtob auseinander, um zur Landung bereit zu fein. 


t 





XI. Bon St. Sonis nad) Chicago. 


Wir wären gern den ganzen Miſſiſſippi von St Louid nordwärts hinaufge⸗ 
fegelt. Es giebt auf diefer Flußſtrecke wiele intereffante Natur-Scenen und naue 
menfchliche Schöpfungen zu beobachten. Doch giebt es auch verichiedene “ Ra- 
pids,” große und Pleine, und jetzt gab es fehr niedriges Wafler, fo daß es unges 
wig war, ob Schiffe.und überall durchbringen könnten. Auch wäre und das In⸗ 
nere von Illinois verloren gegangen und ohne dieß fteuerten unfere Gedanken dem 
neuen Wunder und Centrum des Nordweſtens der Stadt Chicago vor allen Dins 

gen zu. Wir gaben daher den Fluß einftweilen auf und entfchieden ung für bie 
Gifenbaßnfahe durch das Mittlere Illinois. — 

Nur einen merkwürdigen Punkt diefer Gegend, nämlich den Anblid der Miſ⸗ 

ſouri⸗Muͤndung wollten wir und nicht nehmen laſſen, und wie gingen daher doch 
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zuerft an Bord eined Dampferd, um damit den Miffiffippi bis Alten hinaufzu⸗ 
gehen, wo die Ehicago-Bijenbahn der Miffouri-Dlündung gegenüber zum Fluß 
ſtößt. Es war ein lieblider JunirTag und die etwa fünfundzwanzig Meilen lange 
Fahrt jo angenehm und intereffant als möglih. Der mächtige Strom war von 
vielen bin= und herkreuzenden Fahrzeugen, feine waldigen Infeln von zahlreichen 
Gevögel, und feine fruchtreichen Urerlande van hie und da zerftreuten Anfieds 
Iungen belebt und geſchmückt, und Alles fchimmerte und glänzte in-der berrlichiten 
Frühlings⸗Morgen⸗Sonne. Das "Haupt-Ereigniß, auf dad wir ſo gefpannt 
waren, die Miffouri-Dlündung ließ dann auch nicht Tange auf ſich warten. 

Die Verhältniffe Bei der Einleitung jener gewaltigen Waſſermaſſe in den Mifs 
fiffippt, ſo wie wir fie theils Hier num vor und ſahen, theils auf der Karte erkann⸗ 
ten, find eigenthümlich genug. Der Miffouri waͤlzt fi in feinem untern Laufe 
ziemlich direkt aus Weſten heran und ftößt gegen das hohe Ufer der Prairien von 
Illinois im Oſten. Daß er jetzt an diefem Ufer zerſtörend nagt, bevor er ſich mit 
dem Miſſiſſippi ſüdlich herumwendet, iſt klar genug. Dan ſieht feiner Mündung 
gegenüber die Ufer überall ausgehöhlt und frifch abgebrochen. Von dem 
abgefalleneu Erdreich bauen ſich daſelbſt Inſeln auf und werden Wieder eingerifien 
und den Strom hinabgeführt. Es iſt fehr wahrſcheinlich, daß der Miſſouri 
dieß ſchon ſeit undenklichen Zeiten gethan, und daß er den von ihm zurück⸗ 
geworfenen Miſſiſſippi ſtets daſſelbe zu thun ‚gezwungen. hat. Vielleicht kann 
man ſich daraus den merkwürdigen tiefen Bogen erklären, den der Miſſiſſippi 
hier jetzt nach Oſten ausgreifend macht. Der Miſſiſſippi kommt in der 
Hauptſache ziemlich direkt aus Norden heran und bildet mit dem Miſſouri in 
ſeinem untern Laufe faſt einen rechten Winkel. Er nähert ſich in dieſer Richtung 
bis auf wenige Meilen, als wolle er ſich ſchon gleich mit ihm vereinen. Dann 
aber als beſinne er ſich, verändert ex plöͤtzlich feine Richtung und fließt mit einem 
fünfunddreigig Meilen langen Bogen dftlih und füdäftlich herum und nimmt 
feinen Rivalen erſt in der Mitte diefed Bogen? auf. Zwiſchen beiden Flüſſen bleibt 
eine vierzig Meilen lange ſchmale: Halbinſel. Es tft möglich und mir wahrfcheins 
lich, fage ich, dag der Miſſouri fih.früher vierzig Meilen oder noch weiter weftlich 
mit dem Miffiffippi verband. Cr ift voll von Schlamm und fehr heftig. Er riß 
beftändig das in der Richtung nach DOften ihm vorliegende Land ein. Gr baute 
beitändig Inſeln an feinen Seiten auf, die er am Ende zu Feſtland untereinander 
verſchmolz und zwang fo den Miffiffippi dazu, in der auf jeder Landkarte diefer 
Gegend angebeuteten Weife ſteis weiter oſtwätts hinauszugreifen. 

Es ift möglich, daß mit diefem Ausgreifen, Zerftören und Aufbauen nach Dſten 
auch eine uralte Tendenz nach Norden verbunden wat. Die Ströme weichen bei 
ihrem öftlichen Laufe beide zugleich- etwas nördlich zurück, und zeigen hierin einen 
auffallenden Parallellismus. Daß die Miffoni- Mündung feit den letzten 
zwanzig oder dreißig. Jahren etwas nördlich Hinaufgegangen ſſt, iſt ohne Zweifel, 
Man zeigte und im Vorüberfahren drei verſchiedene Muündungs⸗Arme ded Stro⸗ 
mes, einen füdlichen, einen nörblichen und einen mittleren. Alle drei durch Inſeln 
von einander geſ hieden. Der ſüdliche Arm war nach der Verſicherung unſerer 
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Piloten vor zwanzig und dreigig Sahren der HaupteBanal geweſen. Seht war 
er faft völlig auögeflacht und Halb verfumpft. Die Leute nannten ihn nur noch 
einen “ Slough” d, h. einen fumpfigen oder todten Art. Darnach war für circa 
zwanzig Jahren der mittlere Arm der HauptsEanal und daB befte Fahrwaſſer. 
Vor zwei Jahren Hatte der Miſſouri aber auch aufgehört, dieſem Canale feinen Haupt⸗ 
waſſerreichthum zuzuführen. Er warf ſich immer mehr in den nördlichen Eanal, 
bei deſſen Ausbildung er von jenem Langen HalbinfelsLande, das zwifchen ihm 
und dem Miſſiſſippi bleibt, eine kleine dreiviertel Meilen Tange Inſel abfchnitt, 
und jebt fpielt nun diefer Kanal für Schifffahrt und Waſſerausſchüttung die vor⸗ 
nehmfte Rolle. Es ift möglich, fage ich, daß dieſes nördliche Ausgreifen eine 
uralte und fortfhreitende Tendenz des Fluſſes war. ber freilich iſt es auch möge 
lich, daß es nur feit dreißig. Sahren fo war, daß es fpäter vielleicht wieder anders 
fein wird, und daß der Fluß fich im Laufe der Zeiten‘ periodiſch bald fo, bald 
anders in feinem Bette bin und her warf. 

Eben fo markirt wie beim Zufammenfluß des Inn und dee Donau iſt auch Bier 
die Scheidungslinie beider Flüſſe, wo ihre Gewäſſer fi treffen. Der. Obere 
Miſſiſſippi führt fehr klares Waſſer herbei, der „tolle Miſſouri“ dagegen ift trübe 
wie eine Gewitterwolke. Dan fieht eine fcharfgezeichnete ScheidesLinie ſchraͤg 
über den Strom lauſen. Sie if nicht nur durch ‚die verſchiedene Bärbung der 
Gewaͤſſer, fondern auch durch einen Schwachen Streifen von ſchmuhgigem Schaum 
bezeichnet, der fich überall auf der Oberfläche des Zufammenftoßes hinzieht 

Daß aber. nieht der Miſſiſſippi den Miſſouri, ſondern umgekehrt diefer jenen vers 
ſchlingt, Hätte dem Water Dlarquette, dem erſten Europäiſchen Reiſenden, der 
diefe Scene erblickte, wohl aldbald aus jener Linie Har werben innen. Denn hat 
man fie in der Richtung nach Süden überfchritten, To erfennt man ſofort, daß man 
fi auf der Barbe, auf der wilden Strömung, zwiſchen den zahlloſen losgeriſſenen 
Bäumen, Snags und Holzürſeln, fo mie zwiſchen den reichenSumpf⸗ und Bottom⸗ 
Gründen des Miffouri, und'nicht mehr auf dem Maren, ſchlamm⸗ und fnaglofen, 
Tangfam fließenden Gewäflern des Miſſiſſippi befindet. 

Das ganze obere Gebiet des Miſſiſſippi beträgt nicht vielmehr als ein Drittel 
von dem weiten Gebiete, aus welchem der Dlifföuri feine Gewäfler bezieht, und 
ungefähr in deinfelben Verhältniſſe mögen auch die won ihm fortgemälgten Waſſer⸗ 
uantitäten Stehen. Es ift darnach Mar, daß man dem Miſſouri, wenigſtens, wenn 
man nur die phyſicaliſchen Verhältniſſe erwog, — ein großes Unrecht gethan hat, 
indem man den Namen einer feiner Nebenfluͤſſe, der in ihm, fo zu ſagen, verſchwin⸗ 
det, anf feinen untern Lauf übertrug. 

Diefer fogenannte untere Miſſiſſippi ift feiner ganzen Natur nach die Fort⸗ 
fegung des Miſſouri und faſt Alles iſt bei ihm anderd als beim Obern Miffifs 
fippi. — Aber freilich iſt dennoch nichts begreiflicher, wie und warum fich Diefer Feh⸗ 
ler in die Geographie eingefchlichen, und jetzt fo unausrottbar befeſtigt bat. Die erften 
Entdeder diefer Gegenden kamen aus dem St. Lawrence⸗Syſteme hervor und 
erreichten den oberen Miffifitppt zuerit. Won der bebeutenden Größe und Länge 
diefed Stromes überzeugten fie fich ſelbſt. Als fie an die Miſſouri⸗Mündung 
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kamen, überſahen fie diefe zwar nicht. Sie hörten auch von den Anwohnern, daß 
es ein großer Fluß je. Doc konnten fie felbit nicht darüber urtheilen. Sie 
faben nichts als einen wilden zwiſchen Buſch und Schilf⸗Inſeln verftedten Stroms 
mund, der aus einer andern Richtung herbei Fam. - Beim Weiterfahren fchien es 
ihnen, daß fie in deinfelben Thale wie biäher fortruderten. Das untere Flußſtück 
behielt genau dieſelbe Richtung aus Norden nach Siden bei, die das obere gehabt 
Hatte, und fie trugen daher auch denjelben Namen auf daſſelbe über. 

. Die erften Karten, welche diefe früheften Entdeder und ihre Rachfolger von dem 
Miſſiſſippi anfertigten, enthielten nicht3 als den entdeckten langen Faden des Stros 
mes, der von Norden nach Süden läuft, und eine kurze kleine Andeutung des Miſ⸗ 
ſouri als einer geringfügigen Rebenbranche, deren es mehr ähnliche gab, den Ar⸗ 
kanſas, den Dhio, den Red⸗River, ꝛe. Die Hauptrichtung der geſammten Ameri⸗ 
kaniſchen Völkerwanderung war and Oſten nah Weſten, und in dieſer Richtung 
trafen fie überall auf den Baden, den man den Miffiffippi nannte und den fich alle 
Welt dahin gewöhnte als ein Ganzes aufzufaſſen. Längs feine Thales, das 
lange Zeit den Grenzgraben jener Wanderung macht, wurden auch alle erften An⸗ 
fiedelungen begründet. Die Größe des Miffouri und feine weite Srftreddung nach 
Weſten wurde eſſt erlannt, ald e8 zu jpät war, den eingemurzelten Behler zu kor⸗ 
tigiren. Den „Behler,” fage ich, denn wie gefagt war es ein folcher, wenn Wafr 
fer, Quantität, LängensDimenfionen und Gleichartigkeit der Thalbefchaffenbeit 
über die Frage, was Haupt⸗, was Nebenfluß fel, allein entfcheiden follen. Ans 
deres jedoch ift ed, wenn man auch die Richtung der verfihiedenen Stromfäden, 
ihr Verhältnig zu einander und die Bedeutung der von ihnen verknüpften Zander 
dabei zu Rathe zieht. In Dielen Beziehungen war der Fehler wenigftend nicht fo 
groß, als er zuerft zu fein ſcheint. . 

Der untere Miſſiſſippi verfolgt genau die von dem Oberen begonnene Richtung. 
Sie erſcheinen zuſammen als eine und dieſelbe große Schifffahrts⸗Straße, die ein 
Paar Tanfend Meilen in gerader Linie fortfireicht. Sie durchſetzt eine Reihe der 
fruchtbarſten Landftriche, die ſich in einer Kette blühender Staaten von der Duelle 
bis zur Mimdung Hinabfchlingen. 

Auch Hat diefer Kanal in Bezug auf den ganzen Körper Nord⸗Amerika's eine 
centrale Lage. Er zieht ſich mitten durch fein Herz Hin und durchſchneidet bie 
ganze Figur In ihrem Diameter. Endlich auch neigt er fich mehr zu jener zweiten 
großen Verkehrs⸗Straße des Eontinentd, dem Syſteme des St. Lawrence bin, 
und fpinnt mit ihr die fruchtbarſten Verbindungen an. 

Da Miffourt dagegen durchfliegt zum Theil unfruchtbare Wüftenelen, zum 
Theil wenigſtens jet annoch unbefiedelte Striche. Auch iſt feine Beziehung zum 
Columbia der des Miſſiſſippi zum St. Lawrence kaum an die Seite zu ſetzen. Wollte 
man den ganzen Oberen Miffiffippi aufwärts von Alton, und daneben den Miſ⸗ 
fourt bis zur Quelle zum Verkauf auöbieten, fo würbe jener, trotz feiner dreifach 
geringeren Proportion, einen dreifach Höheren Preid gewinnen. Demnach iſt e8 
Mar, daß die Jehtzeit noch wenig geneigt fein kann, jene geographifche Benen⸗ 
aungsweiſe ald irrthümlich zu erfennen. Es ift aber möglich, daß man in ſpaͤ⸗ 
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teren Zeitläuften den Miſſouri in feine Mechte einfeen wird, wenn fein politifches 
Gewicht dereinft mehr in die Waagſchale fallen follte. 

Alton :ift eine der am häufigſten genannten. Städte von Illinois. Es ift ein 
freundlicher Ort in einer recht hübfchen Situation am Ufer des Fluſſes und am 
Buße eines hohen und bewaldeten Vorgebirged, dad man fchon bei der Miſſouri⸗ 
Mündung im Angefichte bat. Es wird wohl als ein Vereinigungspunkt fo merf- 
würbiger Fluß⸗ und Eijenbahnen dereinft Mal ein fehr bedeutender Ort werben. 
In alten Zeiten, d. hbis noch vor acht Jahren ging der bequemfte Weg von der 
Miſſouri⸗Mundung zum Süd⸗Ende des Sees Michigan oder von St. Louis nach 
Chicago auf. dem Fluſſe Illinois oder längs deffelben Hin. Derſelbe mündet auch 
nicht weit von bier aus und ſtreicht ganz nahe bis zu jenem See in nerdöftlicher 
Richtung hinan. Es war die ältefte und frequentefte Verkehrslinie der Franzoſen 
von einem Flußbecken zum andern. Auch noch jept iſt es für viele Waarengats 
tungen der bejuchtefte Weg. Zur Zeit des Hochwaſſers fteigen die größten Dampf 
fchiffe den Illinois hinauf Eid zu der Stadt La Calle und von da führen Canal 
ſchiffe den Transport Bid zum See Dlichigan’ weiter, 

Sn völigem Parallellismus mit diefem Strome zieht fich nun aber eine neue 
Gitenbahn vom See-Ende zur Miffonri- Mündung hinab. Sie führt Durch einige 
der intereffanteften Partien von Illinois, mitten durch weite fruchtbare Prärien und 
durch die centralen Gegenden ded Staates, wo man die ſtärkſten Waizen⸗Aerndte 
macht. Endlich durchkreuzt fie auch die Hauptitabt des Staates, Springfield, 
der wir num zunächft zu eilten. 

Der Anblick des Landes war äußerſt friſch und frühlingsartig, und obgleich es 
manchmal etwas beſchwerlich ſein mag, zu Fuß oder zu Pferde durch dieſe end⸗ 
loſen Prärien zu reifen, fo läßt man es ſich Doch; auf einem fo raſch dahin brau⸗ 
fenden Bahnzuge gern gefallen. 

Gewöhnlich uerbindet man mit dem Namen Prärie die Idee einer prachtvollen 
Mennbahn, und denkt fih, malt auch die Reifenden immer in flüchtigem Galoppe 
darüber hinſetzend. Allein, wenn z. B. Regen die Prariewege in einen klebrigen 
Teig verwandelt haben, wenn man da Schritt für Schritt die vier Pferdehufen 
aus dem Kothe wieder herausſuchen muß, dann mag man zu dem Glauben geneigt 
werden, daß das wahre Prärien⸗Roß die Lokomotive iſt. Auf ihm kannſt Du 
aller Langeweile und allem Wegeſchlamm ins Geſicht lachen. Selbſt die ſchein⸗ 
bar endloſeſte Ebene erſchreckt Dich nicht, und ſelbſt die einfoͤrmigſte Landſchaft 
erſcheint noch ziemlich mannigfaltig, da die Geſchwindigzkeit die verfchiedenen Ges 
genftände, aus denen fie zuſammengeſetzt ift, nahe an einander bringt. or ihrem 
feurigen Gallopp verſchwinden eigentlich. die Prärien und da ed überall bei den 
Gehöhen eine Station giebt, wo man länger anhält, ſo erſcheint einem das Land 
am Ende bewaldeter als es iſt. 

Nach den Mücken müflen wohl die Krebſe die zahlreichſten Thiere in dieſen Ges 
genden fein. Denn auf jeder Station fanden wir in der Nachbarfchaft ben Boden 
von Löchern durchbohrt, welche dieſe Thierchen, — es ift eine befondere Gattung von 
Bräries oder Erd⸗Krebs — in die Erde graben, um zu dem Waſſer zu gelangen, 
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das fich unter dem fetten Humus in der folgenden Sans und Grand⸗Schicht 
fammelt. Diefe Löcher Hatten meiftend faft einen Zoll im Durchmeſſer und oben 
war rings umher bie fette Erde aufgehäufelt, und ‚dann zu einer Art Krone zu⸗ 
fanmengetrodnet, Ich fehnitt einige folcher Kronen aus, die ganz zierlich auds 
faben und einem Vogelneft mit einem Loche in der Mitte glichen. Die Krebfe, 
die fie mähfam,aushöhlen, leben meiftend unten im Waſſer. Zu Zeiten aber 
fleigen fie herauf auf die Oberfläche, ſich Nahrung zu ſuchen. Man hat mir ger 
fagt, Daß die Krebſe zuweilen mit ihren Löchern dreißig Buß tief gehen. 

Springfield, wo wir übernachteten, ift die politifche Hauptſtadt von Illinois. 
Es liegt mit Indianopolid, der Hauptſtadt von Indiana, und mit Columbus, dee 
Hauptftadt von Ohio, auf gleichem Breitengrade. Alle drei find gleich entfernt 
vom Fluffe Ohio im Süden und von dem Seen⸗Gebiets im Norden, und bilden 
eine Kette geographifcher Gentra ihrer refpektiven Staaten. Sie fehen fich auch 
alle einander außerordentlich ähnlich. Wie Washington find 68 große weitläufige 
Dörfer, componirt aus einer Menge zerftreuter und nicht ungefälliger Wohnungen 
von ländlichem Anblid. Bin an dicht aufgehäufte Steinhäufer-und monumentale 
Gebände gewohnter Refidenzler aus Europa findet darin nicht viel Hauptftabts 
artiged. 





Die erften Anfiehler auf diefem Flecke von Springfield waren einige Kenuuckier, 
wie denn faft überall, im Staat Illinois und fogar auch noch viel weiter am Mifs 
fiifippi hinauf im weftlichen Wisconfin, nicht die Reuengländer oder Yankees, 
fondern die Virginier und Kentudier die erſten waren, welche das Land für die 
Euftur eröffneten. Da fle die Ohio⸗Linie in Befig Hatten, und da auch Virginien 
in jenen Zeiten ein viel miächtigerer Staat war, ale jeßt, fo verbreiteten fie ſich 
ſchnell im ganzen Nordweſten, und man kann fagen, daß es eine Zeit gab, mo der 
ganze Nordweſten der Virginifchen Race angehörte. 

Die ReusEngländer oder die fogenannten “ Easterhers” (die „Deftlichen") 
waren von jener großen Natur-Bahn zum Welten, deut Ohio, mehr oder weniger 
ausgefchloffen. Ste mußten erft ben EriesBanal und andere Banäle und Straßen 
bauen, und gelangten daher etwas fpäter mit ihrer Hauptmaſſe hier an. Nachs 
dem fie die erften. Schwierigkeiten uͤberwunden hatten, find ſie dann freilich mit einer 
ſolchen überwiegenden Gewalt Herbeigeftrömt, daß fie.dem Süden, fo zu fagen, den 
ganzen Rorbmeften entriffen haben. Die Binwanderung aus Virginien, Kentucky, 
20. geht zivar noch fort, aber fle ift, mich fo auszudrücken, nur eine fehr ſchwache 
Unter oder Zweig-Steömung unter dem mächligern über ſie hinweggehenden Völ⸗ 
kerſtrome aus Dften geworden. 

Ein alter Farmer, einer der frühelten und Älteften Anſiedler auf dem Flecke, — 
d. 5. ein Mann aus den zwanziger Sahren — erzählte mir, daß es bei ter Bils 
dung dieſer Stadt fo zugegungen fei. Rings umher, fagte ex, Babe ed mehre 
Peine Gehölze gegeben; in der Mitte, wo jetzt Springfield Tiege, fei freie Prärie 
geivefen. Am Rande jener Gehölze Hätten nun er und andy andere Ginwanderer 
zu bauen und zu wohnen angefangen. AUllmählig hätten fie von den Gehölzen aus 
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immer weiter in die Prärie Hinausgebaut, und es hätten fich mehr Lrute geſam⸗ 
melt. Unter ihnen wären auch Kaufleute gekommen, welche Magazine und 
Märkte zwiſchen ihren Barmen eröffnet hätten. Endlich Hätte man Kirchen, 
Wirthshäuſer, einen Gerichtähof gebaut und fo wäre allmählig ein Ort auf der 
freien Brärie im Bentrum der Waldungen erwachſen. 

Faſt alle die Ortſchaften, mit denen jetzt die ganze Oberfläche von Ainois be⸗ 
ſtreu iſt, Haben ſich auf Ähnliche Weiſe gebildet. Faſt Überall bat die Cultur zu⸗ 
erſt entweder an den Flüſſen, wo es deren gab, und wo dieſe nicht waren, am 
Rande der Wälder und in der Mitte zwiſcher Gehölzen angefangen. Man findet 
faft keinen Ort, der ſich nicht eine der zahllofen Fleinen Baumgruppen, mit denen 
die Prärien von Haus ans beftreut waren, zum Anhaltepunkt wählte, und jebt 
findet man auch Fein Wäldchen mehr, an defien Rande nicht, wenn nicht ein Ort, 
doch wenigftens ein Heiner Bauerhof hinge. Diefe Wäldchen Tiefaten Schuß 
gegen bie rauhen Stürme und die Weuerbrände der Prärien, gaben das Bauholz 
Ber, enthielten auch meiftend etwas Waller, und von ihnen aus wurde und wird 
auch noch die Prärie; fo zu jagen, erobert und allmählig unter den Pflug gebracht. 

Der alte Barmer, mit dem ich über diefe Dinge fprach, wohnte noch heutiges 
Tages in demfelben alten Blockhauſe, das er fi Anno 1820 hier gebaut hatte. 
Hier, wo der Zeitgott wenigftend, ein Fluͤgelpaar mehr hat als bei und, Heißt dad 
ungefähr fo viel, ald wenn in Europa Jemand ir feinem Schloffe haufte, das 
feine Vorfahren im Mittelalter ihm gebaut Haben. Auch lebte unfer Farmer, ſei⸗ 
nen alten Gewohnheiten treu, noch ganz in derfelken frugalen Weife fort wie da⸗ 
mals, als er hier anfam, ald wenn in feiner Nachbarſchaft, wo jet die Staats 
Haupiſtadt Springfield ſteht, noch die alte wuͤſte Prärie läge. Es iſt merkwürdig, 
mitten in dieſem ſtets wachſenden Strome der Amerikaniſchen Spekulation "und de3 
Luxus ausnahmsweiſe ſolche Individuen zu finden, die wie Felſen in einem Fluſſe, 
fig gar nicht um die Wandlung umher befümmert zu haben, und nicht im Ges 
ringſten in den Herrfchenben Geiſt eingegangen zu fein ſcheinen. Dkan findet Diele 
Sonderlinge hier im Weſten aber überall. Und faft immer gehören fie der Claſſe 
der erften und älteften Settlerd am, und ſtammen meiftend aus dem Süden ober 
Südoften, Kentucky, Virginien. — 

Da wir eine Feine Rundfahrt bei den Farmern in der Nähe von Springfield 
machten, fo fanden wir auch bald das frappanteite Gegenftüd zu jener Stillſtands⸗ 
Wirthſchaft. Es war die Farm eined Mannes and Ohio, der aber urfprünglich 
aus Neu⸗England ſtainmte. Er war leider felber nicht zu Haufe. Aber fein 
Vetter, der bei ihm wohnte und eben die große Viehheerde in ihrer Umzäunung 
verriegelte, übernahm eö, uns in Haus und Hof umher zu führen. Cr zeigte und 
zuerſt die elende, Meine und niedrige Blockhaus⸗Hütte, in der ſie zehn Sabre lang 
gehauft und tüchtig gearbeitet Hatten. Sie ftand num verlaffen, den Spinnen und 
Mäufen übergeben, da. 

Dann führte er und in bie neue Wohnung, die erft feit ein Baar Jahren fertig 
geworden war. Es war ein Sprung, wie ihn fenes Welb des armen Fiſchers 
that, als fie aus ihrer Bifcherhütte in den Pallaft einzog, den fie fich vom Zauberer 
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erbeten Hatte. Die Zimmer geräumig und elegant möblixt, mit Teppichen, feides 
nen Borbängen und Kronleuchtern gejiert, wie man es bei und nur in den Städten 
ſieht. Sogar einem ganz vortrefflichen Ciskeller Hatte fich dieier Bauer in feinem 
Haufe eingerichtet. Sein Wetter könnte es jegt fchon thun, fagte unfer Wührer, 
denn, wenn man vor fünfzehn Sahren auch Die 400 Morgen, die zum Hofe gehörs 
ten, für eben fo viele Dollars Hätte Faufen können, fo ſei dad Ganze doch jebt in 
fo gutem Stande, daß es feine richtigen 30,000 Dollars werth ſei. Dieß jet ber 
Preis, und davon ginge nichts ab, und wenn mir vielleicht morgen wieberlommen 
woliten, fa würde fein Vetter glüdlich fein, mit uns felbft darüber zu fprechen. — 
Wir müßten aber, wohl bedenken jeßte er hinzu, dad Vieh fei nicht mit einbegrifs 
fen. Die 200 Ochfen, die fie auf ihrer Prärie erzeugt hätten, ſeien allein minde⸗ 
find ihn 15,000 Dollars werth. — 

Sch geftche, diefe Wendung, welche unfer Diann dem Gefpräche gab, benahm 
mir faſt das ganze Intereſſe, das ich an dieſer hübſchen Pflanzung genommen 
hatte. Bine hubſche nette Wohnung, die man fo äußerſt behaglich für Frau und 
Kinder, wie ein Vogel fein Neft, gepolftert und geſchmückt hat, einen Garten, in 
dem man felbes jeden Baum gepflanzt, gepflegt, unter feinen: Händen erblühen 
fab, eine ganze Wildniß, die man in ein Fleined Paradies umgeſchaffen hat, das 
Alles und alle die Crinnerungen die daran Fleben, das halbe Leben, dad darin vers 
korpert ift, auf der Stelle verkaufen zu wollen, wenn fonft nicht die geringfte Noth 
und Zwang dazu vorhanden find, — wie gefagt, das werfteht ein Curopäer, der 
Picciola gelefen bat, gar nicht. Es erfcheint'und wie Selbitverrath. — 

Aber Hier ift Niemand, der nicht anf der Stelle, wenn ihm nur der rechte Preis 
geboten würde, bereit wäre, Haus und Hof, und auch den guten treuen Phylar 
nnd das fanfte Kägchen, und Liefel, die bunte Kuh, dazu zu verkaufen. Man vers 
ſicherte mich, daß in Ohio, Indiana und Illinois Fein Menſch wäre, der nicht 
ſchon feinen beftimmten feiten Preis gemacht hätte und Immer für einen Bieter auf 
der Stelle auözuziehn bereit wäre Daß cin Europäer fogar für einen alten Stod, 
der ihn lange ftüßte und begleitete eine Vorliebe gewinnen Tann, wird ein 
“Westerner” da natürlich wohl nicht begreifen. Und das Lied vom Meer⸗ 
fhaumpfeifenkopfe, den jener alte Invalide um ich weiß nicht wie wiel, nicht vers 
kaufen wollte, wird man ihnen auch ſchwer recht verſtändlich machen können. 

Mir jelber aber bleibt vieles in dem Amerikaniſchen Welen ein Räthiel. Wenn 
fie Altes fir und fertig den Indianern aberobert hätten, jo würde man es begreifs 
lich finden, daß Air Hecker bei ihnen fo ſchnell wie Spielbälle von Hand zu Hand 
geben, Da fie aber, wie gefagt, Alles von Grund aus ſchaffen müflen, fo ſollte 
man nach den allgemeinen Anlagen und Eigenthümlichkeiten der menichlichen Nas 
tur, bie meiſtens in ihre eigene Schöpfungen etwas überverliebt ift, denken, 
daß gerade die entgegengefeßten Gewohnheiten und Tendenzen bei ihnen hätten 
Wurzel fallen müſſen, dag alled Land, was fle ein Dial in die Bände bekommen, 
"bei ihnen, fo zu lagen „unter die todte Hand“ fallen müßte. Es giebt Hier im 
Welten, glaube ich, nur eine Elaffe von Dlenfchen, die nie verkaufen, und das find 
die, welche die Körperfchaft der Katholiichen Kirche bilden. Die Katholiiche 
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Kirche kauft bloß, und es ſcheint daher, daß ie mit der Zeit die reichſte Körper 
ſchaft im ganzen Weiten merden muß. 

Ich Hatte mich bejonderd darauf gefraut, in Springfield ein Mal wieder bie 

Öffentlichen Inftitute, Die Eentral-Staatd-Anftalten umd die Hohen Schulen eines 
Weſtlichen Staates, die ich Hierin alle beifammen vermuthete, in Augenſchein zu 
nehmen. Blfonderd da mich ein New⸗VYorker Freund im Voraus darauf auf- 
merkſam gemacht hatte, daß es fehr intereflant wäre, zu bemerken, wie alle dieſe 
Dinge und Zuftärde, je leiter man nach dein Welten ginge, immer roher und uns 
vollfümmener märden, und sit die Staaten von Maſſachuſetis, New⸗VYork und 
Pennſylvanien an bis nach Jowa und Kanſas hinaus eine Stufenleiter darfteliten, 
bet der die Stufen im demſelben Maaße holprichter und, luͤckenhafter würden, in 
welchem ein Staat weiter nach Welten hinaus läge. — Allein, leider erfuhr ich, 
daß diefe Elemente einer Hauptftadt Hier wieder über den ganzen ·S "Staat zeritreut 
waren. Ginige jener Inftitute befanden ſich in Alton, andere in Sadjonville, ans 
dere in Chicago ꝛc. Und fo blieb in der Hauptſtadt felber nicht viel, 

Dan zeigte mir jedoch, nad mÖglich war, unter anderın eine ganz neu errichtete 
Deutſche Schule, oder mie fie es nannte “a Lutheran College” (ein. Lutheriſches 
Cotlegium). Es war ein hubſches, faſt großartiges Gebäude. So weit wie es 
fertig war, war es hauptſächlich durch die Beiträge Pennſylvaniſcher Deutſcher 
(Pennsylranign Dutch) zu Stande gekommen. Es war aber noch zweifelhaft, 
ob die ganze Sache glücken würde. Es fing an,an Geldern zufehlen. Die Deutjchen, 
die faft fo viel an dem Aufbaue ˖ des Staates Illinois mitgebolfen haben wie an 
dem von Bennfylvanien, follten doch auch ohne Zweifel duch Deutfche Inſtitute 
in der Hauptſtadt des Staates repräfentirt fein. Sch fand Bier einen Lehrer aus 
Oldenburg angeftellt, der mir die Methode des Unterrichts erplicitte. Ihm Bier 
nachzuerplieien, fo interefiant e8 fein möchte, würde mich aber zu weit führen. 
Das Faktum aber, daB bier auf den Prairien auch Deutfcher Unterricht zu haben, 
mag aber allein ſchon manchen Deutichen intereffiren. Obgleich das Collegium ein 
„Lutheriſches“ Hieß, fo find doch natuürlich Die anderen Chriſtlichen Selten zuges 
laſſen. - Unter andern fand ich einen Knaben von einer Gattung Proteftantismug, 
Die mir noch völlig unbekannt ſchien. Er war „von des Königs von Preußen 
Kirche“ (ofthe King of Prussia’s Church.) Man erzählte mir, daß die vom 
Könige von Preußen verſchmolzenen Lutheranet und Reformirten, aber die Evans 
geliſchen damit gemeint fein. 

Bon da führte man mich zu einem andern Gebäude, da8 ich feinem Aeußern 
nach auch wieder für ein freundliches Schulhaus zu halten geneigt war. . Ed war 
aber Die “County Jail” (Grafſchafts⸗Gefaͤngniß.) Wir fanden’ nur acht Arres 
ftanten darin. Ziemlich mäßig für eine Grafſchaftsbrvölkerung von 80,000 Seelen ! 
Die Hälfte davon waren Pferdediebe. Pferdediebſtahl feheint Hier in Illinois 
überall das Hauptverbrechen zu ſein. Vor einiger Zeit graſſirte dieſes Verbrechen 
bier, fo erzäͤhlte man mir, wie eine epidemiſche Krankheit. Es Hatten ſich große 
ftarfe Banden von Pferdedieben gebildet, Die dieß criminelle Geſchäft ganz groß⸗ 
artig betrieben, und denen die Gerichtöhöfe Tange nichts anhaben kounten. Die 
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Natur des Landes, die noch immer weilläuftigen Prairienftriche und unbewohnten 
Weibeländer, auf denen große Quantitäten Halb wilden Viehes graſen, laden nas 
türlich fehr zu ſolchen unerlaubten Viehjagden ein. In der erften Zeit der Bes 
fiedlung der Prairien waren bie großen Schaaren von Brairie- Wölfen die 
Hauptfeinde der Rinder und der Hirten. Und auch jetzt find fle in manchen Ges 
genden noch zahlreich und zefährlich genug für das kleinere Vich, Die Schäafe, 
fungen Schweine ıc. Ir mehr aber die wilden Wölfe verſchwunden find, deſto 
fühner find die zahmen Hunde geworden. Und auch unter ihnen tft in manchen 
Gegenden des Staates eine verbrecherifche Leidenfchaft file Viehdiebſtahl andges 
brochen. Da wo die Wölfe arg waren, bat man jene ald Wächter in großer Utts 
zahl gehalten, und. da Haben derm die Polizeidiener, wit es feheint, „mitunter die 
Gewohnheiten der Diebe felber angenommen. Zurbeilen rotten ſich die Hunde 
einer Gegend zufammen, machen weitgehende Excurſionen um Schaafe zu überfallen 
und fie.tädten und zerreißen dann, gerade wie die Wölfe, mehr als ſie freſſen 
konnen. Wo die Hunde ein Mal dieſe Lebensweiſe angefangen haben, da nutzt 
fein Korrektionsmittel, feine Kur, und man muß fie geradezu wie Wölfe 
behandeln, d. 5. niederfchießen. Ein Barmer erzählte mir, die Uebel fei, — we⸗ 
nigſtens in feiner Gegend, — etwas ganz Neue, und erft feit drei bis vier Jah⸗ 
ten altögebrochen. | 

Man führte mich auch auf dad Staats⸗Capitol, wie alle Amerikaniſchen Capi⸗ 
tofe, ein geräumigeö, weithalliged Gebäude, in dem mich beſonders die Staatds 
Bibliothek, dad Archiv und die Schatzkammer intereffirten. Die äkteften Dokus 
mente im Archive gingen bis auf das Jahr 1809 zurüd, Ich war erſtaunt fiber 
die Maſſe von geichriebenem und gedrudtem Stoff, den auch ſchon diefer junge, 
kaum feit zwei Sahrzehenden exiſtirende Staat produeirt Hatte. Die Driginals 
Dokumente fänmtlicher im Staats⸗ Parlamente vorgefommenen‘ Bills” waren Hier 
aufbewahrt, und nicht bloß die der angenommenen und zu Geſetzen erhobenen Vor⸗ 
f&läge, fondern auch die der vermorfenen. Auch maren außerdem noch weitläufs 
tige dickbändige“ Reports” (Berichte) Über jede jährliche Sitzung der Häufer ges 
drudt. Eben fo jährliche Reports jedes Chefs eined Departements, jebed States- 
Secretary. Endlich auch waren alle Entſcheidungen des SDberften Gerichtshofes 
des Staates Illinois (* Decisions of the Supreme Court”) gedruckt vorhanden. 
Ein ganzer Saal war damit angefüllt. Vermuthlich viel intereflanter Stoff zur 
Geſchichte der eriten Hirten und Kornpflanzer biefer Gegenden. 83 -wärc aber 
fon jet für einen Hiftoriker, der die Gefchichte dieſer Leute fchreiben wollte, bei 
feinem Quellenſtudium jenen gefammten Stoff ſorgfältig Purchzugehen, eine Nie: 
fen=Arbeit. Wie wird ed aber nach fünfzig Jahren fein, wenn Illinois erſt ein 
alter Staat ift, feine zwanzig Millionen Einwohner vollzählig bat und dabei dann 
die Dokumenten⸗Drnck⸗Wuth in demſelben Maaße fortfchreitet. Geſchichtſchrei⸗ 
bung iſt in dem hier wildwirbelnden Miſſouri von Ereigniſſen und meuen Scho⸗ 
pfungen unmöglich. 
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Aber “ Time is pretty close, Sir,” (die Zeit iſt etwas Inapp) mahnte mid 
mein Bührer, dem ich geſagt hatte, daß ich denſelben Nachmittag noch mit ber 
Eifenbahn über Decatur nach La Salle fahren wollte. ‚Die Zeit it etwas knapp.“ 
Das heißt aus dem lakoniſchen und trockenen Amerikaniſch ins lebhafte Deutfch 
überſetzt: „Um des Himmels willen, mein Wertheſter, Sie haben auch nicht eine 
halbe Minute mehr zu verlieren.” Sch eilte daher mit einem Omnibus, der ſich 
den Namen “The Lightning Express” (der Blitz⸗Cxpreß) gegeben hatte, auf 
den Bahnhof und, fuhr zunächſt mit einer weitöftlichen Bahn quer durch das Land, 
nach dem Städtchen Decatur, um von da die Centralbahn deö Staates für den 
Norden zu gewinnen. 

Wir bewegten und auf biefer ganzen Strede f o recht. mitten im Hetzen des noch 
ziemlich unbewohnten Praärien⸗ Landes. Die Schölze und Wälder waren äußerſt 
felten und zumeilen war zwanzig Meilen in der Runde wohl kaum ein Baum in 
Sit. Man fagte mie aber, daß gerade dieſe EentralsGegend des Staates zu 
den größten Dingen beuufen ſei. Denn eben bier läge der fruchtbare Humus, aus 
dem faft Die ganze Oberflächenfchicht von Illinois zuſammengeſetzt fei, am-tiefften 
und dickſten aufgehäuft. Dünget, Kalkpulver, Diergel, Guano haben die Leute 
bier natürlich nirgends nöthig. Das ganze Land felbft, ift wie cine Schicht des 
ponirten Guano's. Die einzige Muͤhe, die fie ſich geben, ift, daß fie zumeilen, 
wenn die obere Krume erfchöpft ift, den Pflug etwas tiefer ftellen, um die weiter 
unten ſchlummernden Kräfte aufzurühren. Das HauptsUnglüd ift, daß der Bo⸗ 
den zu fett, zu Schwer und zu geil iſt. Für Mais zwar nicht, denn Mais kann die 
feftefte Koft vertragen. Wohl aber für Waizen, der zn ſtark ind Stroh fchießt, 
ud bei zu fetter Nahrung ausartet. Sie müflen daher zumeilen, umgekehrt als 
in der übrigen Welt, hier darauf denken, den Uebermuth des Bodens zu dämpfen. 
Ein Barmer fagte mir, fie müßten immer erft ein Baar Jahre Mais bauen, das 
mit der Boden für Watzen mager genug würde. 

Gewöhnlich find die Eifenbahnzüge Hier im Innern noch fehr Mein. Einen 
oder höchſtens ein Paar Wagen ftolpern Hinter der Locomotive her. Dieß giebt 
dem Eiſenbahnreiſen den Anftrich der Gemüthlichkeit einer Diligeneen⸗Fahrt. Man 
fließt ſich mit feiner Meinen Geſellſchaft — wenn auch nur in Gedanken, — enger 
zufammen. Manch Mal gleiht auch die Fahrt einer Reife auf der Mitte des 
Dreand. Die Heine Locomotiv-Diligence mit ihren Dupend Baflagieren fährt 
wie ein Schiff im Deean der Prairien dahin. 

Die größte Merkiwürbigkeit in unferm Wagen war ein ganz blutjiinger Menſch, 
der ſich ſowohl durch feine Eleganz als durch feine jugendliche Wichtigthuerei fehr 
bemerklich machte. Er hatte noch kaum einen Bart, und ich fchlug ihn höchſtens 
auf neunzehn Jahre an. Dennoch aber mußte er ſchon große Reifen gemacht has 
ben. Denn auf feinem Koffer und Nachtfäden ſtaud bie Adreſſe: „Honolulu. 
S. J.“ — Das Wort Sandwich⸗Jsland hatte er ſchon in derſelben Weiſe abge⸗ 
kürzt, wie die Amerikaner, die ihnen bereits vollkommen angehdrigen Staaten 
abzufürzen pflegen, z. B. N. J. (d.h. New⸗Jerſey) R. I. (Rhode⸗Joland). 

Durch ein elegantes Augenglas, das ihm auf der Bruſt baumelte, beſah er ſich 
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die Prairien zur Rechten und Linken, und ſprach ſein Entzücken über fie an alle 
Nachbarn aus. Mir erzählte er gelegentlich, er ſei ſchen zwei Mal auf dem Miſſiſ⸗ 
fippi, Miſſouri und andern Flüſſen in Dampffchiffen erplodirt, drei Mal bis auf des 
Waſſers Rand niedergebrannt, und ein Halb dugend Dial auf Snags gefahren 
und geſunken. Er fürchte ſich aber vor, dergleichen nie und wife fih immer zu 
reiten. Seht habe er die Abficht, Hier in Illinois Land anzulaufen. Gr fragte 
bei verichiedenen Paflagieren, die ihm wie alte erfahrene Beute ausfahen, nach, wo 
ihrer Meinung nach, die beiten Ländereien zu kaufen feien, was die Vortheile 
und Nachtheile ‚hier, wad dort — wären. Und wenn die Leute fich viel Mühe 
gaben, ihm dieß zu expliciren, fo dankte er ihnen Hintendrein kaum, fondern nahm 
es ungefähr fo auf, wie ein Prinz den Bericht eines feiner Verwalter: Gelegent⸗ 
lich warf er die Bemerkung Hin, er wiſſe noch nicht, wie viel er anlegen wolle, und 
ob er mit dem Bande bloß ſpekuliren oder ob er nächften Brühling darauf bauen werde. 

Mich fehte ed in große Verwunderung, dag bie alten Dlänner dieſes Meine 
ein wenig geckenhafte und ſehr aufgeblaſene „Houng America’ nicht etwas mehr 
en bagatelle behandelten, etwa wie alte Leute hei und einem jungen blafirten und 
eitlen Fahnenjunker begegnen würden. Allein dieß war gar nicht det Ball. Viel⸗ 
mehr jchien jeder mit allem Ernſte —mir war das Lachen fehr nahe, —fich zu bemühen, 
ihm die befte Auskunft zu geben. Einige werlichen fogar ihren Platz, ſetzten fich 
zu ihm und fprachen mit ihm über die phufilalifchen und politifchen Verhältniffe 
des Landes. Und der Kleine hörte Alles ſehr gnädig an, indem er gelegentlich 
auch feinen eigenen Senf dazu gab. 

Es ift mir jehr oft aufgefallen, daß bier zu Lande die Alten nicht nur eine große 
Duldfamkeit, fondern beinahe, eine gewiſſe ferwile und feige Nachgiebigkeit gegen 
die Iungend offenbaren, ich möchte faft fagen, eine Unterwüͤrfigkeit, die und Euro⸗ 
päern fehr Ärgerlich iſt. 

Defonders fällt Einem das hier Im jugendlichen Weften auf. Da fcheinen die 
Jüngern geradezu die Herren und Die Bornehmen zu fein. Freilich ift hier auch 
faft Alles durch junge Leute gemacht. Großväter und Großmütter giebt es im 
ganzen Bande nicht. Junge Männer zwiichen zwanzig und dreißig Jahren ftehen 
faft an der Spitze aller Unternehmungen. Die Chefs großer Handelöhäufer, die 
Vorſteher und Mitglieder großer Eifenbahn-Gompägnien, Die Prinzivale von 
Banken, e8 find lauter junge Leute, Söhne oder Enkel der Bamilien, deren Väter 
und Häupter im Dſten wohnen. 

Dei Decatur, wie gefagt, erreichten wir wieder die große Central⸗Eiſenbahn, die 
den ganzen Staat Illinois von Süden nach Norden über vier hundert Meilen 
lang durchſtreicht. Die große und merkwürdige Compagnie, welche dieſe Bahn 
vor ein Paar Jahren bauen Iteß, die ſogenannte Illinois Central Rail Road 
Company ſpekulirte Bei der Anlage derfelben hauptfächlich auf die Cröffnung der 
noch wenig beftedelten PrairiensZändereien des Innern von Illinois. Wie bis 
ber gebaute Bahnen folgten und dienten der allgemeinen Tenderiz zum Weiten und 
fetten quer durch den langen Staat Illinois von Often nach Welten zum Miffifs 
ſippi. Ver ganze Staat war, fo zu fagen, in. ſchmale Querſtücke zerſchnitten. 
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Keine Bahn verband diefe Querſtücke unter einander. "Keine ging im Parallellis⸗ 
mus mit dem Miſiſſippi von Norden nach Süben. 

Da die Meinung im Welten ziemlich feft fteht, Daß nur weſtlich mit dem “ March 
of Empire” gerichtete Bahnen im Parallellismus fich lohnen, fo war es wohl 
ſchwer Anklang für diefed Untternehmen zu finden. - Aber das Goupernement der 
Vereinigten Staaten befaß noch eine Menge von Ländereien im Innern des Stans 
teö, die einen äußert geringen Marktwerth hatten, weil es ihnen an leichten Aus⸗ 
wegen und Eommunicationen fehlte. Wenn eine Eiſenbahn⸗Compagnie ihre bes 
fruchtenden Fuͤrchen der Länge nach durch diefe Länder zöge, fo-würbden fie auf der 
Stelle ben doppelten und dreifachen Werth gewinnen. Man gab Hoffnung, dag 
man vielleicht geneigt fet, einer Compagnie, die diefen Werth fo zu fagen aud dem 
Nichts fchaften wollte, einen Antheil an jenen Ländereien zu geben. . Auf diefe 
Hoffnung Hin, bildete ſich jene Contpagnie in New⸗York, wofelbft der Welten 
Immer die Kapitalien und Sträfte für felne Unternehmungen fuchen muß. Es 
wurde enblich, freilich erft nach manchen Barlamentarifchen Kämpfer in Wafhings 
ton und auch in Springfield durchgefeßt und beftimmt, daß biefer Compagnie zu 
beiden Seiten eined von ihr anzulegenden Central⸗Ciſenweges zwei Millionen 
Ader Landes gefchenkt werden follten, aus deren Verlaufe fie fih für ihre Koſten 
bezahlt machen könnte. Diefe Schenkung wurde jo arrangirt, daß immer abwechs 
felnd eine Quadratmeile Landes längs des Weges der Compagnie gegeben wurde, 
die nächfte Quadratmeile aber der Regierung verblib. Daß Gonvernement Tieß 
nun die Compagnie arbeiten.und fchaffen, erlaubte ihr, den ihr gefchentten Ländes 
reiten durch Wegebahnung und fonftige Thätigkeit -einen fo hohen Preis zu geben, 
ald es ihr gefiele. Es war ficher, daß eine eigenen dazwiſchen verſtreuten Lände⸗ 
reien eben. fo und gleichlam von ſelbſt im Preife fteigen würden, und daß es für 
feinen liberalen “ Grant” auf diefe Weile hinreichend belohnt werden würde, Der 
Staat Illinois ging auch nicht Teer aus bei diefer Spekulation, die ſelbſt in Ames 
rika eine der größeften in ihrer Art tft, oder Die vielleicht überhaupt in der gans 
zen Geichichte der Compagnien und Spehulationen einzig dafteht. Es iſt vers 
muthlich noch nie geichehen, daß eine und dieſelbe Gefellichaft eine Eifenbahn von 
circa fieben Hundert Meilen baut und dadurch gleichfam wie mit zwei Strichen eine 
Maſſe von vier Millionen Ader, d. 6. circa 6000 Engliiche Duadratmeilen aus 
dem Zuftande von Wüfteneien plößlich zu dem Suftande von mit Ortfchaften beſetz⸗ 
ten Culturlandſchaften hinüberführt. — 

Eine dieſer merkwürdigen kleinen Ortichaften, die, ſo zu ſagen, mitten auf der 
großen Vichtweide aufgeſprungen find, präſentirte ſich mir hier unter dan Nas 
men Decatur. Da wir einige Stunden auf den von Süden hinauflommenden 
Zug zu warten hatten, fo nahm ich die Gelegenheit wahr, dad Städtchen näher zu 
befichtigen, um fo mehr, da fih ein Deuticher Landbauer mir ald Führer anbot. 


XEs war ein noch Fräftiger und junger Mann. Er war aus Dsnabrück, hieß Joſerh, 


und mar außerotdentlich froh, einen fremden Landsmann auf der Station zu 
entdecken. 
Er zeigte mir alle die Heinen Häufer deö Orts, die wie die erften Anfänge eines 
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Stickmuſters, längs der Straßen. des breit und weit in die Prärie hingezeichneten 
Stadtplanes Tagen. Da waren ein Baar Hotels, ein Paar Magazine und Kram⸗ 
läden, ein Gerichthaus, viele Peine freundliche Privat⸗Häuſer von Holz, die alle 
auf vier hoben Stelzen oder Pfeilern gleichfam über der Brairie ſchwebten und 
dann vor allen Dingen natürlich sin Zeitungäbureau mit einer weithinfcheinenden 
Aufichrift: „der DecatursHerald" oder etwas Aehnliches. Diele „Herolde,“ 
"Boten," „Tribunen,“ „Times,“ und „Advertiſers“ werben den Amerikaniſchen 
Erädteichöpfungen gleich von Jugend auf eingeimpft wie den Stindern die Boden, 
Wie zierende Schlingpflanzen machen fie ſelbſt mit diefen Orten fort. Uber 
fie find auch ihrer Seits die poſaunenden Schutzengel diefer Pflanzungen, die 
ihren Ruf in der Nachbarichaft und in der ganzen Welt verbreiten, und die um 
mich fo auszudrucken die große Trommel ſchlagen, um alle Vorübergehenden auf 
dad Feine Ding von Stadt am Wege aufmerkfam zu machen. 

Ich ſelbſt fand freilich wenig, was mich in Decatur anzog. Aber mein Dönas 
bruder Begleiter, Joſeph, war außerordentlich mit feinem Meinen Wohnort zufries 
den und lobte es Über die Maßen. „Da haben Sie wohl Deutſchland fchon 
ganz vergeflen 7 fragte ich ihn. 

„Ja,“ antwortete er, „ſehen Sie, zumellen da kommt Cinem noch wohl ein Mal 
ein Gedanke an den Spielplag der Jugend Aber es dauert nicht lange. Krank 
wird man nicht dabei. Und im Herzen fehnt man fich weniger nach Haufe, ald 
daß man gern bier bleibt. Mir gefällt das Land und feine Snftitutionen.’ 

‚Haben Sie nie wirkliches Heimweh nach dem „Spielplag Ihrer Jugend‘ 
enpfunden, jo fange Sie hier in Amerika ſind?“ 

Joſeph: „Ja, ein Mal. Es iſt aber ſchon lange hr. Das mar recht kurios. 
Es war bei New⸗York vor zehn Jahren. Ich war erft ein halbes Jahr im Lande 
und ich konnte mich noch gar nicht recht amerifanifiren. Sch hatte damald auch 
‚noch keine Arbeit, gar kein Verdienft und Ausſicht und werfland Die Sprache nicht. 
JH wanderte von einem Platz zum andern, um etwas für mich zu fuchen. Lind 
ſo kam ich eined Abends durch einen Wald, wo ich die Nacht über ganz ermüdet 
und hoffnungslos unter einem Baum fchlief. Da träumte ich nun von Deutſch⸗ 
land, und von meinem Geburtöorte, und von allen meinen Freunden und Vers 
wandten daſelbſt, die ganze liebe Nacht hindurch. Schen Sie und wie ich nım 
den andern Morgen erwache und mich da in dein wilden Amerikaniſchen Walde 
finde, da empfand ich Heimweh, mie ich e8 nie gefühlt hatte, und ich habe fogar 
einen gemußt, recht heftig, wie ein Kind. Sch beichloß fogleich, ich wollte wies 
der nach Deutfchland zurüd. Noch jetzt dank ich dem Himmel, daß nichts daraus 
wide, Aber damals wollte ich, wie gelagt, ſtracks nach Deutſchland zurüd, 

wilhte mir die Thränen aus den Augen, und ging nach der nächften beften Stadt, 
um mich zu der erften beiten Arbeit, was immer es auch fein möchte zu verdingen, 
G8 handelte fich darum, bloß noch mein Baffagtergeld zu gewinnen und vielleicht, 
ſo dachte ich, neben her noch fo viel, um doch bei den Meinigen nicht ganz mit 
leeren Taſchen wieder zu erſcheinen. Die Stabt war Albany, und mie wahnfinnig, 
Immer bon meinem Traum und von flammendem Heimweh wie bejeffen, Tief ich in 
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den Straßen diefer Stabt herum, fragte jeden Amerikaner oder Deutichen, der mir 
begegnete, ob er mir nicht Arbeit nachweiſen könnte, und wo ich hur ein Paar Mens 
ſchen bei einer Arbeit zufammenftehen fah, da bet ich mich an. Sie wielen mich 
alle ab. Auch ein Amerikaner, der wie fich bald zeigte, ein @ifenbahn-Beamter 
war. Doch fragte er mich woch im Weggehen, was für eine Arbeit ich denn 
eigentlich verftände. Ich fagte, ich wäre ein Schmied, ein Schloffer. Ab, das ift 
ein ander Ding! fagte er dann, indem cr fich wieder zu mir wandte, und mich mm 
etwas näher eraminirte, ob ich.dieß und dad und das zu machen verſtände. Ich 
ſagte, ich verſtände das Alles. Gut, fagte er, wir brauchen Eiſenbahn⸗Arbeiter im 
Welten in Clepeland. Sch will Dir daher ein Fahrbillet, und einen Meinen Brief 
geben, wenn Du willſt. Nun, fehen Sie, troß alled meines Heimwehs, das auf 
mir Taftete, gefiel mir doch die Idee, noch zuvot ein wenig zureifen und die Welt zu 
fehen. Sch ging fogleich auf den Vorfchlag ein. Mein Amerikaner fehrieb mit 
auf der Stelle mit Bleiftift einen Kleinen Empfehlungährief, worin er fagte, daß er 
glaube, man Fönne mich in Cleveland brauchen, und ich fchiffte mich ohne Weiteres 
auf der großen Straße'zum großen Welten ein. Die Sache ging auch ganz gut, 
Sie waren mit mir zufrieden. Ich bekam fehr viel zu thun, verdiente auch bald 
mein Baflagegeld nach Deutichland, und ferner auch fo viel, dag ich nicht ganz 
mit Teeren Tafchen vor den Mleinigen zu erfcheinen brauchte. Aber die Wahrheit 
zu geftehen, die Gindrüde, die jener Traum im Walde auf mich gemacht Hatten 
verwiſchten fich Immer mehr und mehr. Ich hatte fo niet Gefchäfte, daß Ich gar 
nicht mehr an meine Träume denken konnte. Sie ſchickten mich auch immer wei⸗ 
ter nach Welten, nach Detroit und von da nach Chicago,und fo fam ich ganz von 
meiner öftlichen Route ab. Da ich num fo viel Geld Hatte, fo kam ich auf die 
Idee, ich wollte mir lieber einige von den Perfonen, von denen ich Im Walde ges 
träumt hatte, Hierher herüberkommen laſſen, und fo find mir denn endlich ein Brus 
der und ein Vetter gefolgt, und jet Haben wir und bier auf unfere eigene Sand 
in diefem neuen Orte niedergelaffen, indem wir Immer dem Weiterbau der weftlich 
fortſchreitenden Bahnen folgten. Wir find fchon alte fehr amerikaniſirt, und Lieben 
das Land und feine Inſtitutionen.“ 

„Sa, das ift wahr, wir lieben das Land und befinden und bier „firfcht rät,“ 
fagte der jüngere Bruder, der auch unterbeflen aus dem Haufe gefommen und hin⸗ 
zugetreten war. „Und die Inftitutionen, fehen Sie, Die find bier fo herrlich und 
ſo frei, wie man fie fich nur wünfchen fanı. In Deutfehland war mir die Sols 
daterei zu paterſam (bothersome,) und dann mit der Obrigkeit,ach Gott, das iſt ja 
ein Elend. Wenn man vor ihr erfcheinen fol, da muß man ja immer zittern und 
zagen und darf ſich nicht muren und rühren. Bier tft dad anders, da ſchauen wir 
dem Richter frei in's Geficht, und Tagen ihnen ed geradezu, wie fie es hören ſollen. 
Wenn ih hier vor einem Richter erfcheinen fell, und er bietet mir keinen Stuhl 
an, dann nehme ich mir einen, und menn ein zweiter da ft, dann nehme ich auch 
den noch dazu, und lege meine Beine darauf. Den Hut abzunehmen, das fällt 
mir gar nicht ein! Verſtehen Sie mich wohl, wegen ſchlimmen Sachen bin ich 
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noch gar nicht vor einem Richter gewefen. Aber ich wollte Ihnen nur den Unters 
ſchied zeigen." 

Ich: „Da haben e8 Cure Richter hier wohl manch Mal ſchwerer ala ihr ſelbſt 7. 

Ich glaub's ſelber. Zuweilen geht’ mir auch zu weit. Neulich war ich ein 
Mal in Springfield vor Gerichte und fah, wie man einen meiner Bekannten, der 
wegen zu vielem Branntweintrinten angellagt war, examinirte. Denn fie 
baben da in Springfield ein Temperanz⸗Geſetz für ihre Stadt gernacht, obgleich 
der ganze Staat Illinois die Temperanz frei gegeben hat. Der Richter that mir 
felber leid, denn er Tonnte nichts mit dem Manne anfangen, und befam von ihm 
bie frechſten Antworten. Wenn der Richter, der der ganzen Sache gern auf die 
Spur fommen wollte, ihn feagte, bei welchem Kaufmann er den Branniwein ges 
fauft habe, fo fagte er, ex exinnere ſich nicht, ex Habe gerade eben der Namen vers 
geffen. Als der Richter ihn weiter fragte, ob er noch mehr von, diefem verbotenen 
Stoffe im Haufe habe, fagte er: Dho, mein Herr, möchten Sie gern etwas davon 
baden? Nun, nun, wenn Sie mitihrer Blafche zu mir kommen, wollen wir ein Mal 
nachfuchen. Als endlich der Richter nach den näheren Umſtänden des Brannts 
weinkaufes und des geheimen Trinkgelages fragte, und ob fie die Sache nicht fo 
und fo gemacht und fo und fo verborgen hätten, und ob e& nicht fo und fo dabei 
jugegangen wärs, da hörte ihm der Angeklagte recht aufmerkfam zu, und fagte 
dann lächelnd: „Wahrlich, mein Kerr, Sie verſtehen fich, wie es feheint, ja ganz 
vortrefflich auf alle diefe Schliche. Ah, ich kann von Ihnen lernen.” Und fo 
ging es immer fort. Der Richter brachte nichts von ihm heraus, und Ich mußte 
mid ſelbſt wundern, twie gutmüthig und geduldig er Alled aufnahm, und wie er 
nur zumeilen den Dann ermahnte, fich ein wenig paſſenderer Ausdrücke zu bes 
dienen.“ 

„Nun, Joſeph,“ fagte ih: „Es mag vielleicht ganz angenehm fein, fich in eurem 
Decatur als Schloffer zu etabliren. Aber Euer Stadtrichter möchte ich hier, nach 
dem, was Ihr mir erzählt, gewiß nicht fein. Uber blüht denn bier Euer Ser 
werke. Kann Euch denn diefer Meine Ort genug zu thun geben?“ 

Ja hinreichend, mein Herr. Der Ort ift noch Mein. Aber das Gute dabel iſt 
der Umfland, daß er wächſt und daß er bald größer fein wird. Als wir vor fieben 
Jahren zuerft herkamen, da war hier auf der Prairie faft noch ein wilder Naturs 
zuftand. Geld war beinahe gar nicht vorhanden, und dad Silber was wir mite 
brachten, Hatte Goldeswerth. Für wenige Eents konnten wir einen Scheffel Wais 
zen Taufen, weil die Bauern, die bier und. da ſchon In der Gegend wohnten, ihr 
Getraide nicht verführen konnten. Fuͤr hundert Pfund Schweinefleifch bezahlte 
man ein Baar Dollars. Und im Uebrigen war mehr Tauſchhandel als Geld» 
bandel. Die Kleider, die Stiefeln, die Werkzeuge, Die Hausgerätbichaften taufch« 
ten wir und ein. Der Eine gab, was der Andere nicht hatte. Jetzt ſeit die Ciſen⸗ 
bahn gekommen ift, iſt das Alles anders geworden. Die Preife und die Arbeits⸗ 
Töhne fteigen num jedes Jahr. GE ift wahr, eigentliche Schläffer und Schlüffel 
werden in diefem Orte noch Immer nicht viel gebraucht, und davon allein Fönnten 
wir noch kaum leben. Sie fehen wohl, wie die Leute hier Alles herumſtehen und 
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liegen laſſen. Da liegt ein Beil, da eine Säge. Bei jenem Haufe haben die 
Frauen ihre Küchengeräthe, einen Dfen, Stühle und Tiſche in's Freie geftellt, 
So geht es Nacht und Tag, und Niemand denkt daran, ſolche Heine Dinge draus 
ßen nicht eben. fo ficher zu halten, als drinnen. Mit der Schloffer- Arbeit fähe es 
demnach, fage ich, noch ſchwach and. Aber ich Habe es mir auch längſt ſchon abs 
gewöhnt, bloß ein Schlofler zu fein Ich bin Hufſchmied und Blechſchmied 
Grobſchmied und Wagenfchmied und Alles -ufanımen. Sch arbeite ganz 
nah Umſtänden, mein Herr. Denn bier zu Lande muß man Alles jein, was 
von Einem verlangt wird. Es ift wahr, ich Habe daher viel zulemen müſſen. 
Aber was faft noch fchwerer. war, ich habe auch Vieles verlernen müſſen. Ich 
kann Ihnen das nicht fo deutlich machen. Aber es wird hier in Amerika Alles 
anders gemacht als in Europa, und manchmal follte man wünfchen, Giner vers 
ftände gar nicht? Davon und hätte hier erft ganz von Friſchem anzufangen. So⸗ 
gar was man im Dften in New⸗York gelernt hat, kann Man bier im Weften.nicht 
ein Mal, wenigftend nicht geradezu gebrauchen. Sogar ein Pferd wird Hier ganz 
anders befchlagen, als in New=Mork. — Aber Gott fi Dank, wenn man fo wie 
wir von Deutfchland nach New⸗VYork, von Newe York. nach Albany, und von. 
Albany nad Chicago ımd fo nach Decatur gekonunen ift, da iſt man jchon durch 
viele Stufen gegangen, hat fich Hineingefunden und ift nachgiebig. wie ein Aal 
gewworden. — Jetzt wie gefagt, denken wir nun garnicht mehr nach Deutichland. 
D. 6. verftehen Sie mich wohl, ich bedaure immer, daß es in Deutſchland nicht 
anders ift. Aha, ich weiß ſehr wohl, daß die Deutfchen die erfte Nation in der 
Welt fein könnten. Es iſt ein Sammer, daß dort feine einige Macht exiſtirt. O, 
wenn Deutſchland wäre, wie es fein könnte und follte, o, dann wäre ed mir das Tiebfte 
Land von der Welt, und ich könnte mich dann entfchließen, felbft für den halben 
Gewinn, den ich Hier habe, dort zu arbeiten. Es ift viel furzweiliger dort. 
Wenn man bier gerade nicht fchafft, fo iſt es zuweilen etwas traudig und lang⸗ 
weilig, das geftehe ich.“ j 

„Und dann die Fieber, plagen die Euch nicht auch fehr 7° 

„Ja die Fieber, es ift wahr ;' doch fie find eigentlich bloß mehr paterfam ala 
gefährlich ; und man fehüttelt fie nach einigen Wochen wieder ab, Das Aergers 
Tichfte ift, daß fie in dieſem Fieberlande Einem das Trinken noch verbieten wols 
Ien. Auch in unferer Stadt haben die Yankees und ein Temperanze Geſetz aufge 
zwangen. Wir Deutjhen kehren und aber nicht viel daran, und weil wir ein 
Dial an’d Bier gemohnt find, fo machen wir es fo: Ein ganzes. Faß Bier kann 
man fich nach dem Gejch kaufen. Und daher verfihreiben wir und denn, bald der 
Gine, bald der Andere ein Faß Bier von St. Louis. Und dann laden wir unfere 
Breunde ein, nicht auf ein Biergelage. Nein, dieß ift auch Durch das Geſetz verbos 
ten. Aberwir laden fie ein, und danntommen fie. Das Bierfaß liegt da, und jeder 
nimmt ſich ein Glas, und füllt fich felber, fooft er will. Wir geben es ihm nicht, 
bei Leibe nicht! Dad nächfte Mal läßt dann unfer Freund und mieder cin Paar 
Stäfer bei fich nehmen. Und auf diefe Weife amufiren wir und doch leidlich. 
Wo wollen Sie ſich denn in dieſem Lande nieberlaffen, mein Herr ?* 
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„Ad, ich reife mer, um das Land anzufehn. Ich bin ein zu alter Deut: 
fer und Europäer, um baran zu denken. Ich gebe nach Deutfchland zurück! 
Dir gefällt dad Land auch nicht fo fehr, mie Cuch!“ 

„Ei, ift es möglich? — Ich begreife nicht, wie es Einem Bier nicht gefallen fan. 
Run, dad wird ſchon fommen. Sie haben fich wohl noch nicht entichloffen, wo 
Cie ih firiren wollen.” 

Ich blieb zwar im Verlaufe unſeres Geſpräches, das wie in eben gegebener 
Probe noch’ allerlei nicht unintereffante, theils angenehme, theild minder erfreuliche 
Fakta zu meiner Kenntniß brachte, immer bei meiner ein Mal aufgeftellten Anficht, 
daß ich mich in dieſem Lande nicht anfiedeln. möchte. Aber dieß wollte weder dem 
Joſeph noch, feinem Bruder.cesht in den Sinn, und felbft als wir zus Eifenbahns 
Station zurũckkamen, und fie mich zum Wagen begleiteten, fhüttelten fie noch ein 
Mat den Kopf, und fagten, ald ‚wenn fie mich überreden wollten, nun doch bie 
Wahrheit zu geftehen: „Alſo wirklich, mein Herr, es gefällt Ihnen nicht hier? 
„Sie wollen nieder fort nach Deutichland. Es ift mir, ala wenn ich mir dieß gar 
‚micht recht denken könnte.“ — „Joſeph,“ fagte ich ihm beim Abſchiednehmen, 
„ich freue mich, daß Sie Hier glücklich find L Aber die Geſchmäcke und Gedanken 
„der Menſchen find eben verfchieden, leben Sie wohl!“ j 

Von Decatur nach Sa Salle geht ed wieder mitten durch viele noch vollfommen 
wüßte, aber ſehr fruchtbare -Brairien hindurch. Da ift noch Raum für zahliofe 
Därfer und Hunderttaufende von Bewohnern. Ueberall noch fettes, unbenußtes, 
zum Theil faft unentdecktes Mark, was diefem Ricfen, dem Weiten, in feinem 
mäßigen Gliederbau ſteckt. Wenn das Alles erft aufgebrochen, und ausgebeutet 
und in Cirkulation geſetzt ſein wird, — und es geht raſch damit vor — ſo wird 
jener Rieſe ſeine Stirne ganz gewaltig in der Welt erheben, und es mag wohl 
wahr werden, was man oft geſagt hat, daß unſere Nachkommen in den Miſſiſ⸗ 
fippis$anden Dinge erleben werden, von denen wir jetzt noch nicht ein Mal 
kräumen. 

Die Heinen Stationen, auf denen wir anbieften, waren manch Mal originell 
gem. So 3. B. kamen wir ein Mal zu einent Meinen, höchſt einfomen Hölzer 
nen Haufe, das wie gewoͤhnlich auf vier Stelzen mitten in der Prairie am. Wege 
fand. So meit das Auge blickte, war Fein andered Haus und auch fein Baum 
und Buſch zu fehen, und keine Spur von menjchlicher Anſiedlung. Ich fah auch 
keinen Weg im Grafe, auf dem Beute hätten berbeilommen können. Dennoch 
aber war das ganze Meine Stationshäuschen mit einan Häuflein Menſchen gefüllt, 
die fich von und aufnehmen ließen. Ich fragte die Leute, wo fie hergekommen 
wären. Sie zeigten mir, da und dort, aus zehn Meilen in ber Runde. Shre 
Wohnſttze waren.aber nicht zu entdecken. Ich fagte ihnen, daß ich Die Wege 
nicht erſpüren koͤnnte, auf denen fie herangekommen fein könnten. Es wäre Als 
les noch fehr neu Bier, fagten fle, diefe Station fei erſt fürzlich wegen zunehmender 
Vevolkerung der Umgegend begründet, und die Wege hätten ſich noch nicht recht 
ausgefahren. Manche machten auch wohl die Reife zum Stationshaufe zu Pferde 
oder zu Fuß. Und meiftens führe und jage man hier noch quer über die Prairie 
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durchs Grad. Wenn ed neblich wäre, wäre das Kleine Stationshaus fehr ſchwer 
zu entdecken. Und e& wäre wohl gut, zu Zeiten einen Compaß bei ſich zu haben. 
Doch wäre man immer ficher, menigftend den Faden der Bahn zu finden, und 
dann trabe man fo Lange neben den Schienen hin, bis man auf diefe oder fonft 
eine Station fliege. Die Eifenbahnen, fo ſcheint es, ſind hier, wo ſie in der 
Reihe der Wege-Entwidelungen unmittelbar auf bie Indianiſchen Fußpfade fols 
gen, mit einer gewiſſen Abentheuerlichkeit umgeben, die ſie bei uns nicht haben 
konnen. 

Im Höchften Grade abentheuerlich find die Geſchichten von dem Leben und ben 
Thaten der Mathematiker, Ingenieure und Arbeiter, die zuerft dieſe Eifenbahnen 
durch jene Wüfteneien legten. Sie fampirten oft Donate lang in Zelten, und 
kamen wohl dad ganze Jahr hindurch nicht unter Dach und Bach. Wenn der 
Bau, um ihn ſchnell zu erzwingen, oft bis in den Winter hinein fortgeſetzt wurde, 
überfiel fie mitunter Schnee und Eis und fehnitt fie von der Welt ab. Sie Titten 
dann Hunger und andere Noth, wie Arktifche Entdecker, und lebten nicht felten wie 
bie Jäger und Bieberfänger in den Rotky Mountains. Voriges Jahr noch wurden 
bier in Illinois mehre Baflagierzüge der Art mit Schnee Überfchüttet und gehemmt, 
daß fie mehre Tage lang mitten in der Prairie campiten mußten. Gin Zug mit 
mehren hundert Perfonen war acht Tage lang vom Schnee belagert, ohne daß man 
einen Ausweg ſchaffen konnte. Die Paſſagiere geriethen in die größte Noth. 
Der Schnee Tag fo bach, daß man fich Feine Wege zu den entfernten Wohnungen 
anbahnen konnte. Lokomotiven, die ihnen zu Hülfe gefandt wurden, blieben 
gleichfalls im Schnee fteden. Die entbehrlicden Wagen wurden zerhackt, um 
Feuer und Wärme zu ſchaffen. Die wenigen Lebenömittel, die ſich am Bord des 
Zuges befanden, maren bereitd verzehrt, als endlich die außgefandten Arbeiter ſich 
bis zu ihnen durchgearbeitet Hatten und fie erlöfen konnten. 

Die nächte Station war wieder eine Stadt, und zwar ſchon eine ganz beträchts 
Tide, Bloomington. Es flanden bier eine Dienge mit Maiskolben beladener 
Wagen aufgefahren, und unter ihnen war ein Trupp Schweine beſchäftigt, die 
herausgefallenen Korner aufzuleſen und ſich ſchmecken zu laſſen. Ich bemerkte 
einen Herrn, der ſehr giftig war, den Schweinen dabei zu helfen. Ueberall, wo er 
einen probono publico herauägefallenen Maiskolben entdeckte, zu dem die Schweine 
nicht gelangen fonnten, da nahm er ihn hervor und warf ihn den Grunzern zu. 
Es fah Höchft amlifant aus, wenn eins der Thiere dad Geſchenk padte, damit 
fortlief und e8 dann vor feinen nachlaufenden Gefährten zu verſtecken fuchte. 
Ermiſchte es einer einfamen Fleck, fo legte ed den Maiskolben auf den Boden, 
und bearbeitete ihn fleißig. Es dauerte aber nicht lange, da kamen einige neidifche 
Kameraden berzu, und jchnüffelten nach dem fetten Braten. Kaum, bemerkte ber 
glüdliche Beſitzer die feindliche Annäherung, fo nahm er feinen Kolben wicher zwi⸗ 
ſchen die Zähne, hielt ihn und feinen Nüffel Hoch in die Luft und galloppirte 
ſchwanzwedelnd wieder eine Strecke weiter. Ich fah diefem Spiele zu meiner 
größten Unterhaltung wohl eine Viertelftunde land zu, dachte an Ten Mareus⸗ 
plag, wo man ſich mit der Fütterung der Tauben amüfirt, und munderte mich 
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aicht wenig, daß auch mein Amerikaner, der beſtändig fortfuhr, verloren gegan⸗ 
gene Maiskolben zwiſchen die Schweine zu werfen, ſich um einen bloßen Spaß ſo 
eiel Mühe machte. Ich Half ihm auch ein bißchen dabei, und bemerkte ihm dann: 
"Wirflih Sie haben reiht; wenn man bier in den Prairien fonft ein anderes 
Vergnügen finden kann, fo macht Einen die Beobachtung der Lift, der Leidens 
ſchaft, des Neides und der komiſchen Capriolen diefer Thiere, Spaß genug. 
Es ift zum Todtlachen.“ — „Sa, erwwiederte er,“ ed thut ihnen gut. Dieſer Mais 
bier kommt doch niemandem zu nutze, und ba ſchadet es nichts, wenn ich ihn 
meinen Schweinen zukommen laſſe.“ — „Ad, fo gehören die Schweine Ih⸗ 
nen?” — „Ia natürlich, ſind's meine Schweine Glanten Sie denn, daß ih 
mir’3 herausnehmen werde, anderer Leute Schweine zu füttern? Und wenn ed mie 
auch erlaubt "wiirde, fo hätte ich doch, Feine Zeit dazu." — Mir fielen einige 
Schuppen von den Angen und wir fuhren wieder weiter. 

Auf der ganzen Strede von Bloomingten Bid nach La Sale, machte ich dann nur 
noch eine Beobachtung, die für Raturforfcher einiges Interefſe Haben muß. Und da 
e3 unterdeflen Nacht geworden war nnd unfere Augen Feine Beobachtungen mehr 
machen konnten, fo war es fehr natürlich, daß mir vermittelft anderer Sinne wahrs 
nahmen. Man bat oft die Stärke des Moſchus⸗Geruches bewundert, und ich erinnere 
mich eines Profefford in Göttingen, der und ein Dial bewies und berechnete, daß 
die von einen Mofchuötrdpfchen noch nach Jahren auöftrömenden Partikelchen 
vermuthlich wohl die allerwinzigften Dingelchen in der Welt felen, die der Menſch 
mit feinen Sinnen wahrnehmen fünnte. Infuſionsthierchen und felbft die aus 
einem Roſenkelche berbotitrömenden Duftnebeltheilchen ſeien nach wahre Coloffe 
dagegen. Es giebt Hier auch in Amerika ein Thier, dad einen äuferft übeln und 
ungemein energifchen Getuch verbreitet, und das man defmegen oft bewundert hat. 
Ueber die Sntenfität des Geruchs diefed. merkwürdigen Thieres, das die Amerika⸗ 
ner Polecat oder Skunk nennen, machten wir bier unterweges eine Beobach⸗ 
tung, die mich dencht, Alles, was Naturforfcher ſchon davon geſagt Haben, übers 
trifft, und die ein Amerflanifcher EifenbapnsReifender in feinen Meifeberichten 
nicht verloren gehen laſſen darf, weil nur er fie machen Kann. Es ver 
breitete fich in unſerm ſtets raſch fliegenden Wagen plößlich ein Außerft unanges 
nehmer und faft das Athmen beſchwerender Geruch. Wir glaubten anfangs, er 
rüßre von etwas Brennendem ber und unterfuchten alle Winkel aber fanden nichts, 
Da der Geruch lange anhielt, fo riethen wir bin und her, was e8 fein könnte: 
Endlich fagte ein Kenner, es ſei der ächte Skunk⸗Geruch und nach vielen Zweifeln 
wurde dieß von den Bahn⸗Condukteuren beftätigt, Die und fagten, daß fie nicht 
felten ein ſolches Thier überfahren umd dabei dieſen Geruch, der in unferen Falle 
wenigften® über eine Viertelftunde anbielt, verſpͤren. Wir ſchleppten khn dem 
nach wenigfteng acht Meilen mit und fort. Es iſt dieß eine bemerkenswerthe Erz 
fahrung, ſowohl über die Intenſität des Geruchs, ald über die Unerfchrodenheit 
des Thiered. Die Indianifchen Krieger ſchmücken fich am liebſten mit den Sdus 
ten des Skunks, weil fie es für das tapferfte Weſen in Amerika halten. Gs fühlt 
fich mit feiner jeder lebendigen Naſe unerteäglichen Waffe äußerft ficher; iſt daher 
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auch Tangfaın in feinen Bewegungen und geht Niemandem aus dem Wege. So⸗ 
gar, wie wir nun erfuhren nicht ein Mal einer Lokomotive. 


Sn der Racht famen wir am Fluſſe Illinois an. Gr macht einen mächtigen 
Nik in das Plateau der Prairien. Wir fliegen auf zwei Thalſtufen oder Uferters 
raffen hinab, bis wir zur Brüde kamen, die‘ weiter unten quer über den ganzen 
breiten Spalt hinwegſetzt. Die. Nachbarftädte La Salle und Peru, die ich mir 
am anderen Morgen befah, liegen auf. dern hohen Rande des Norbuferd und es 
bieten ſich von da nicht unintereffante Ausfichten auf das ganze, weite, grüne Thal 
dar, deſſen Anmuth fchon vor 200 Jahren die erften Entdecker Marquette, La 
Salle ze. gepriefen haben. Diefer letztere, der Ritter La Salle war jedenfalls der 
merfwürdigfte unter allen erften Entdeckern des Weſtens der Vereinigten Staaten 
und da man ihn auf dem Capitole in Wafhington und auch ſonſt überall in den 
Amerikanifchen Städten vergeflen hat, fo war es wohl recht paflend, daß man ihm 
bier am Illinois wenigftend dadurch ein Andenken ſtiftete, daß man eine Stadt 
und Graffchaft ihm zu Ehren nannte. 

La Salle und Peru liegen am Ende der Schiffbarkeit des Fluſſes, — der weiter 
binauf gewöhnlich wenigftens Feine großen Schiffe mehr trägt, und es fängt bier 
der merkwürdige Stanal an, der den Strom mit den Michigan⸗See und Chicago 
verbindet. In Anbetracht, daß man bier im Jahre 1830 noch bloß auf Flößen, 
Canoes oder roh conſtruirten Barken fuhr, daß damals die Leute längs des Fluſſes 
auch noch mehr oder weniger ein uncultivirtes Jägerleben führten, fish in Reh⸗ 
bäute Heideten und Mocaſſins trugen, wie die Indianer und daß damals fogar 

auch noch, wie mir ein Anwritaner mit ſichtbarem Abfchen erzählte, die Mäd⸗ 
hen und Weiber oft auf dem Felde zu arbeiten, und felbft zu graben und zu 
pflägen gezwungen waren, — damals kam fogar,der merkwürdige Fall vor, 
dag eine Wittwe ihre Farm und alle darauf nöthigen eichäfte mit ihren drei 
Töchtern ganz allein bejorgte, — und. ein anderer Amerikaner bemerkte dabei, es 
möchte wohl für Geſundheit und für die Kräftigung des fommenden Geſchlechts 
gar nicht übel fein, wenn dje Frauen und Mädchen noch jetzt etwas mehr im Freien 
zu thun hätten und fich etwas weniger müßig in feidenen Kleidern auf Lehnſtühlen 
ſchaukelten, — in Betracht aller jener Anzeichen einer noch fo tiefen Barbarei in - 
kaum jüngft verflogener Zeit, gewährt die Umgegend nun einen ziemlich Tachenden 
Anblick von Induſtrie, Cultur und Fortſchritt. Dampffchiffe aus dem Miſſiſſippi 
fteigen faft immer bis hier herauf. Die Brüden« und Kanalbauten im Thale, 
große Eifengießereien und andere Kabril-Etabliffementd Hart am Fluſſe und die 
beiden Städte auf der hohen Thal⸗Küſte geben zufammen ein Hübfches Bild. 

Mich intexefjirte am meiften die Abtheilung des Drtd, dem man den Namen 
Peru gegeben, weil man mir gefagt hatte, daß er faft ganz von Deutfchen Bandes 
leuten bewohnt fei, und ich unternahm einen Spafergang dahin in Begleitung 
Bined Jünglingd aus Köln, der in unferem Wirthähaufe die Stelle eined — wie 
man-bei und fagen würde, — „Hausknechts“ bekleidete 

Da Beter mir erzählte, daß er auch in Deutfchland ſchon Hausknecht geweſen 
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fet, fo fragte ich ihn, wo er fi in diefer Stellung am beflen gefallen habe. @x 
fagte: Hier bei feinem Amerikaniſchen Herrn. Erſtlich, weil er mehr Geld verdiene, 
Obgleich er erft 14 Sabre bier ſei, fo Habe ex doch „feinem Alten’ (er meinte fels 
nem Vater) fhon fünfzig Thaler nach Deutfchland hinausſchicken können, und ee 
boffe, er wiirde bald fo viel verdienen, daß er ihn ganz herauskommen laſſen 
könnte, Und dann zweitens Tieße ihm fein Here bier viel mehr Freiheit, als er 
Bei feinem Deutfchen Meifter gehabt habe. „Wenn wir unfere Pflicht richtig thun, 
bie wir im Eontrafte übernommen haben, fo befümmert fi darin unfer Herr nicht 
viel um uns, zahlt und richtig aus und wir bleiben fo lange als es ihm und ung 
gefällt. Er hat wohl ein Auge auf feine-Leute, aberer fpricht nicht viel mit ihnen, 
er ermabnt und ſchilt fie nicht ſo oft, wie der Deutſche Herr, oder faſt nie. Er 
kommt auch nie in die Küche hinab, oder in unſer Zimmer, wo wie wohnen, um 
nachzufehen, was wir machen und übt Feine fo fühlbare Polizei Über ins, wie das 
die Deutfche Herren thun. Iſt er zufrieden, fo ift es gut. Iſt er nicht zufrieden, 
fo fagt er bloß: “ Peter, I do not want'you any more,” giebt mir mein Geld, 
und ich nehme mir Einen anderen Pla." — Ich: „Wie iſt denn feine rau?’ — 
„Ja, fehen Sie die Bra, dad war in Deutfchland wieder ein befonderer Gegens 
fand. Denn was „der Alte nicht bemerkte und erfundfchaftete, das Hatte fie 
beobachtet, und da gab es dann immer eine doppelte Kritik. Hier Tennen wir Die 
Frau gar nicht. Ich Habe fie kaum ein Paar Mal im Haufe gefehen. Ste 
kommt gar nicht zum Vorſchein und ift. oben immer bloß mit ihren Kindern bes 
fchäftigt. — Ehen fo kurz, mie mein Here mit mir, eben fo kurz verfahre ich mit 
ihm, wenn ich nicht Tänger bei ihm bleiben will. Ich ſage ihm bloß, ich will weg, 
ex nit mit‘ dem Kopfe, fagt: Es iſt gut. Hier iſt der Lohn. — Er fragt gar 
nicht nach: Peter, warum willft Du denn weg? Du haft wohl was Beſſeres ges 
funden? Soll ih Dir nicht einen halben Thaler monatlich zufegen? Gewiß hat 
Dich einer meiner Nachbarn beredet? Du haft mir Übrigens wie Du weißt jebt 
nach Deiner Auffündigung nach zwei Monate zu dienen! — Nichts von den Als 
Ten! Heute kündige ich, und morgen pade ich und bin des Überdrüffigen Verhälts 
niffes 108. In Deutfchland, da giebt «8, bis fich. ein ſolches Verhältniß Täft, vors 
gängig monatelang ein gegenfeitiged Schmollen und Zerren. Der Eine zieht bin, 
der Andere zieht her und lange weiß man nicht, 06 der Stri reifen wird oder 
nicht.” — Wo man In Amerika hinhorcht, da Hört man die fogenannten dienens 
den Klaſſen in ähnlicher Weile preifen; aber auf der andern Seite auch ohne zu 
horchen, vernimmt man eben fo die Tauten Klagen det Herrſchaften, insbeſondere 
Derer, die aus Deutſchland oder aus Europa hierhergekommen ſind. Die Ame⸗ 
rikaner ſelbſt finden ſich ſchon geduldiger in thr Schickſal. 

In Peru beſuchte ich eine Deutſche Schule, die von einem Prediger aus Penn⸗ 
ſylvanien gehalten wurde. Auch Hier fand ich. wie Überall unter den Schülern 
einige Amerikaniſche Knaben, die auch des Deutſchen Unterrichts ſich befleißigten. 
Der Lehrer zeigte mir eine ganze kleine Bibliothek von Deutſchen Grammatiken, 
Diktionairen, Lehr⸗ und Lefeblichern, die fir Amerikaner geſchrieben waren, und 
zwar alle erft in ben letzten Jahren. Manche diefer Bücher find in vielen tauſend 
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Exemplaren gekauft worden. Es gibt ihrer faſt ſchon zu viel. Denn man weiß 
faum mehr, welches das befte und annehmbarfte ift. Es ift wirklich ein recht bes 
merlenäwerthed Phänomen, mit welchen Eifer die Amerikaner fih dem Studium 
unſerer fo ſchweren Sprache hingeben. Sch glaube, man kann fagen, daß jegt keine - 
andere der fremden lebenden Sprachen jo viel dort. ftudirt wird,. wie das Deutjche, 
Wir haben auch in Deutichland felbft etwas von diefer Bewegung vor unfern 
Augen geiehen, da ſich unfere Univerfitäten in den letzten Jahren mehr ald je zu⸗ 
vor mit jungen Amerikanern gefüllt haben. Natürlich ift es nicht Ulles-bloß wegen 
Schiller und Göthe. Deutſch zu verftehen, kann einem jungen Amerikaniſchen 
Clerk oder Advokaten oder Beamten ein ganz einträgliches Kapital fein. Aber 
auch die Zahl der Amerikanifchen Damen, die Amerika nie verlaffen haben und 
doch ein ganz vortreffliched reineö, und zuweilen ein den Ohr fehr angenehmes 
Deutſch reden, ift jeßt ſchon nicht mehr gering. 

Den größten. Theil des Weges von Peru⸗La Salle bis Chicago fährt man im 
Thale des Illinois hinauf. Ein folder Thal-Einjchnitt von achtzig oder hundert 
Buß Tiefe bedeutet in diefem flachen Prärielande in klimatiſcher und anderer Bes 
ziehung joviel ald in Gebirgsgegenden, ein Thal von ein Baar Taufend Fuß Tiefe. 
Dan kann dieſes Illinois-Thal ald das vwerbindende Glied zwifchen der Natur 
des Nordend und Südens zwiſchen dem Mifiiffippi-Baffin bei St. Louis und 
den Et. Lawrence⸗Baſſin bei Chicago anfehen. Viele halb tropiſchen Klima⸗ 
Binflüffe, viele füdfichen Thiere und Pflanzen fleigen durch dieſes Thal fehr 
weit nördlih hinauf. Man lobt ed auch als eine ber fchönften Gegen⸗ 
den für Obſtbau. Es iſt voll von beginnenden Gärten und Obſtſchulen. Cchen 
in diefem Jahre genoß ich in Chicago Aepfel aus dieſer Gegend, Die an 
Größe, Geſchmack und Saftigkeit ſich den beiten Erzeugniffen dieſer Gattung 
an die Seite ftellen Lonnten. Aber wenn ich daran denfe, von wie vielen neuen 
und erft eben beginnenden Anlagen und frifch etablirten Pflanzungen ich hörte, und 
wie vielen taufenden von verpacdten Daumen und Schößlingen, die für dieſes Thal 
beſtimmt waren, ich felber immer begegnete, fo muß ich glauben, dag die Pomona 
von Illinois dereinſt ein Mal meit und breit in der Welt berühmt fein wird. 
Neben der Pirfich ift, glaube ich, der Apfel bereits jeht die verbreitetfte Frucht in 
ganz Amerika. Er ift eine wahre Wohlspat für die Neifenden. Ueberall im 
Dften, wie auch in biejen Prairie-Staaten, wird er auf allen Stationen i in Fülle 
feilgeboten. Und ed ift eine von den Waaren, bei deren Ankaufe mon faft nic bes 
trogen ift, weil man fait immer etwas Preismürdiges bekommt. Man kann nicht 
chne ein großed Bebagen die ſtets anſchwellende Verbreitung dieſer Ichönen, ge⸗ 
ſunden, erfriichenden Frucht, die auch ihrer Geſtalt und Feſtigkeit wegen, fo viel 
fransportirbarer und für Ausbreitung über dad Land durch den DetailsHandel viel 
geeigneter ift, ala Pfirfiche, Birnen, Trauben ꝛc., betrachten. Ich denke mir, fie 
wird als Untidot gegen das viele gejalzene Fleiſch auf Die Geſundheit des Weſtens 
vortrefflich wirken, und eben jo kräftig, denke ich mir, wird fie.ald ein Surrogat 
für Liqueure und andere Anfrifchimgamittel für Temperanz arbeiten. 

Jolliet ift im Dbern Illingis⸗Thale die intereſſanteſte Poſition. Der Name 
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der Stadt hat wieder eine Hiftorifche Beziehung. Der Begleiter des Water Mar⸗ 
quette, des Entdeckers des Miſſiſſippi und des erften Weißen, der duf dem Illinois 
fchiffte, hieß Jolliet. Ich betrachtete mir im Vorüberfahren den zirkelrunden Berg 
oder Hügel, deſſentwegen die Lofalität auch berühmt iſt. Diefer Jolliet'ſche 
Hügel beftebt nämlich von Kopf zu Fuß and Grand und Flußkieſeln. Er ift der 
größte feiner Gattung. Aber es gibt in dieſen Gegenden noch viele ähnliche 
Kiefelhügel, die nicht von Menſchenhand aufgeführt, fondern vermuthlich von früs 
beren großen Waſſerfluthen zuſ⸗ ammen gewirbelt wurden. 

Als wir hinter Jolliet bald in die Ebene von Chicado hinaus kamen, fanden wir 
diefe ftrichweife mit einer Menge von errotifchen Granitblöcken betreut. Manche 
dieſer Blöde waren ziemlich groß, und viele hatten eine ſchöne weiße Farbe. | 

Schon einige Meiten zuvor, ehe mir die Häufer Chicago's felber erreichten, ſahen 
wir den Blan der Stadt in den Raſen der Prairie gezeichnet. "Zange Straßen 
oder ungepflafterte Wege, wo der Raien weggeſchaufelt ift, laufen unabfehbar meit 
in die Wiefen hinaus. Sie haben bereits jede ihren Namen, und auch jedes der 

ihnen zur Seite eingezeichneten HäufersQuarred hat feine Nummer. Es find die 
Bau⸗ und Wohnpläge für Auno 1890 oder 1900. DE man hier eine ganz colofs 
fale Stadt aufwachſen zu fehen erwartet, fo ift in diefer Hoffnung Afles Land 
Kon zehn Meilen in der Runde aufgefauft und begierig gefucht. Nach diefem 
mitten ind Land hineingezeichneten Stadtplane- fährt man wieder eine Meile weit 
durch lauter Holz⸗, Latten⸗, Bretter= und Balkenhaufen. Da nındherum Gehölze 
äußerft rar find, und da auch das Land rückwärts, weit und breit, den größten 
Mangel an Bäumen bat, fo beutet Chicago alle die großen “ Pineries” (Tannens 
wälder) im Norden feiner Seen und halt Canada aus, und es hat fich demnach in 
diefer Stadt ‘der großartigfte Holzbandel entwickelt, dem man irgendwo begegnen 
kann. Man flieht, fo zu fagen, ganze Stadtquärtiere mit Brettern gefühlt. Cine 
der von Ehicago ausſetzenden Cifenbahnen publicirte Fürzlich einen Bericht liter ihren 
Verkehr, und darin fand fih das Faktum, daf fie in einem einzigen Monat zwölf 
Millionen Fuß Holz verfahren Habe. Aus dieſem einmonatlichen' Transport 
einer einzigen Bifenhahn Ließe ſich allein eine Stadt von mehren Taufend Hänfern 
bauen. Es marfchiren beftändig durch den Hafen von Chicago gunze Holzſtädte, 
die dann im Innern zuſammengenagelt und aufgeſetzt werden. 








ZU: Ehicag.s. 


„Rom wurde nicht in einem Tage gebaut!’ — Aber Chicago? — Es ift zwar 
noch nicht ganz ein Nom. Über es ift im Jahre 1856 eine. Stadt von beinahe 
100,000 Einwähner, d. 5. eine Stadt zweiten Ranges in Amerika, nachdem e8 
noch vor zwei Jahrzehenden, ein Feines unbelanntes Dorf, ein Nichts war. Außer 
Karakorum, der großen Zeitftadt, die der MongolensEroberer Tſchingis⸗Chan in 
feinem Mannes⸗Alter auf der Stelle fehuf, wo er ala Jüngling die Pferde ſeines 
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Vaters geweidet hatte, ift noch kein Stud Sumpf, ein Aufenthalt von Büffeln 
und Prairiewölfen, jo ſchnell in einen menfchlichen Wohnort von 15,000 Häus 
fern, jeded Haus mit,Veranda's,“ „Barlor's’’ und Gärten, in einen Schauplatz von 
Transaktionen und Bewegungen, die von Tage zu Zage für die Welt eine größere 
Bedeutung gewinnen, verwandelt worden, wie Chicago. 

Man fagt, daß diefe Stadt in den letzten Jahren jährlih um mehr ala 
15,000 Einwohner gewachfen ſei. Man fagt auch, oder vielmehr man fagt es 
nicht bloß, fondern man beweift es Dir auch. aus den ſtädtiſchen Verzeichniflen und 
Dokumenten, daß im letzten Sabre in der Stadt nicht weniger als zweitaufend 
Häuſer gebaut wurden. Man fagt und beweift Dir, daß die hölzernen Seitens 
wege (Trottoirs) der Stadt bereitd cine Länge von zmweihundert Meilen haben 
und daß die mit Planken belegten Straßen ſchon vierzig Meilen Tang find. Dan 
beweiſt ferner, daß, ald wir Kinder waren, an biefem Erdflecke faum ein Baar 
Kälber und ein Halb Dutzend Schweine grunzten und blöckten, und daß jet „Hubs 
bard, Hayward und Co.,“ dafelbft allein jährlich 15,000 Schweine und ich weiß 
nicht, wie viel Dchien sinjchlachten. Man beweift ferner, daß man vor dreißig Jah⸗ 
ten dad ganze Areal der Stadt für einen Pleinen Wechſel auf ein New⸗Vorker 
Haus habe kaufen können, und daß jet ſelbſt ber Großmogul nicht reich genug 
fei, um ein Stadtquartier zu bezahlen, — day 1830 eine einzelne kleine Barke 
leicht den ganzen Ertrag und Ueberſchuß des Marktes exportiren konnte, daß aber 
jeßt einhundert und fünfzig große Dampfer und dazu noch eine Heine Ylotte von 
Brig und Corketten tagtäglich fih abmühen, und wie Tauben aus⸗ und eins 
fliegen, um einen Waarenwerth- von vierzig Millionen Dollars jährlich aus⸗ und 
zuzuführen. 

Man ſagt aber und meint, daß dieß Alles noch gar nichts und kaum der Noti⸗ 
rung werth ſei, im Vergleich mit dem, mas nach fünf ober zehn Jahren der Stati⸗ 
ſtiker darüber zu hören haben wird. — „Was wir hier geben,“ ſchrieb ein ſolcher 
Statiſtiker und Hiſtoriker Chicago's, der kürzlich ein vortreffliches Büchelchen 
über dieſe Stadt publicitte, „was wir Bier geben, iſt leider ſchon etwas veraltet, da 
„ſich der Druck unferer Arbeit etwas verzögert. Die Entwidelung der Stadt ift 
„und jet in allen Stiden ſchon wieder um 23 Monat voraus.’ Zwei 
und einen halben Monat! es ift unerhört lange! Was will man denn mit einer 
fo alten Statiftif noch anfangen? So ein Buch ift nur gut für Antiquare. 
Chicago fteigt empor wie ein Luftballon, der, wenn man eben iwettet, wie hoch er 
jegt ift, den Sternen ſchon wieder um zweihundert Klafter näher kam, und bei 
einer ſolchen Stadt kann man ftatiftifche Nachrichten nur wie frifchgebadene Sem⸗ 
mel den andern Tag ſchmackhaft finden. 

Sch gebe daher auch alle Verfuche zu einer Statiſtik von Chicago auf, und bes 
merke nur im Allgemeinen, daß Feine andere Stadt Amerikas mir fo imponirte, 
und mir einen fo lebhaften Begriff gab von dem, was man den „Aufſchwung des 
Weftend” nennt, als Chicago von dem erften Schritte an, den ich in den ſetzt vol⸗ 
kerwimmelnden Straßen diefer zauberifch umgewandelt ehemaligen Soltatens 
Barracke that. Zwei Meilen weit fuhren wir erft mit der Eiſenbahn durch lange 
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Vorſtädte, bis wir nur erſt zum Bahnhofe kamen. Dann omnibußten wir wer weiß 

noch durch mie viele lange ‚Avenues“ und bei wie vielen „Blost3* vorüber. Weiters 
bin machten wir Queue an dem äuferften Ende einer eine halbe Meile Tangen 
Wagenreibe, Die fi bei einer wegen der Durchlaſſung von Schiffen aufgezogenen 
Drüde aufgeftaut Hatte. Tauſende von Menſchen wallen an Binem vorüber, die 
man alle nicht kennt und bie ſich alle untereinander auch nicht kennen, weil die 
meiften erft Seit geftern oder vorgeftern bier angelommen find. E3 müßte ein ganz 
befonderer Zufall fein, wenn Du unter diefen Vorüberwallenden nicht auch gleich 
eine lange Truppe von eben auögefchifften deutfchen Landälenten gewahrteft, Wei⸗ 
ber, Kinder, Männer mit Sat und Bad, die ſich die neue Stadt mit eben fo 
großen Augen, wie Du felber e8 thuft, betrachten. 

Endlih palfirt man Die Brüde, im Trade, im Galopp, denn ſchon wieder 
drängen fich neue Schiffe im Hafen, die Durchlaß verlangen und Du rigfirft zum 
zweiten Male in eine lange Queue zu fommen. Der Hafen, obwohl er zwei, drei 
Branchen hat und durch die ganze Stadt fich verzweigt, tft voll mit Schiffen, die 
längs dem Ufer auf dem ganzen Kanale hin auch Queue machen, und die man, 
wenn die Schaufel groß genug wäre, haufenweiſe berauöfchaufeln könnte, wie bie 
Häringe bei ihren Wanderungen durch dern Sund. \ 

Endlich bei Deinem Wirthshauſe angekommen, machſt Du wieder Queue, weil 
ſchon ein halbes Dutzend Wagen vor Dir vorfuhren, und meil die Leute trotzdem 
Laß fie wie Ameiſen hin⸗ und herrennen, und obwohl das Wirthshaus groß ift wie 
bei und eine Eaferne, nicht gleich alle Sepäde und Perſonen an ihren Ort bringen 
konnen. .. 

Am interefianteften war mir am nächften Diorgen, als ich die Platform des 
hoben Daches unfered Hotels beftieg, da8 Hämmern und Sägen, dad Meißeln und 
Hobeln zu vernehmen, dad aus jenen zweitaufend im Bau begriffenen Häufern 
und von ihren vollendeten Dächem aus allen Richtungen Ber erfchallte. Das 
Bretterfchneiden und Lattenhobeln, dad Hammergekläpper und Nagelgepoche auf 
dem berühmten Felde bei Novgorod, wenn die Völker aus Oſten nnd Weſten das 
feloft zur Abhaltung der großen Meſſen ihre Boutiquen aufichlagen, ift eine Bas 
gatelle dagegen. j ' 

Denn Boutiquen und hölzerne Schuppen find allerdings noch die Mehrzahl der 
Häufer diejer Stadt, obgleich man ſich allerdings ˖ dabei keineswegs einbilden darf, 
daßes nicht auch eine Menge ſehr ſchöner und ſtattlicher Gebäude gäbe, und obwohl 
es ein Faktum iſt, daß darunter auch Ziegelſtein⸗ und Duaderſtein⸗ und Marmor⸗ 
Gebäude wunderbar wie die Pilze aufſchoſſen. Man findet ſie längs des See⸗ 
Ufers bin, Haus an Haus. Sie ſtehen⸗auch in vielen anderen Quartieren, Villa 
an Billa, Garten an Garten, das eine gefälliger als das andere. Jene hölzerne 
Latten- Boutiquen find nur für das Bedürfniß des Augenblicke, um jene fünfzehn 
'tanfend jährlich einzichenden Ankömmlinge raſch unter Dach und Fach zu bringen. 
Eie werden in den zahlreichen Feuersobrünſten der Stadt wieder verzehrt, oder fie 
faulen raich weg, und die Leute find unterbeß bereits wohlhabend genug gewor⸗ 
den, um jie durch ein ſolideres Haus zu erfchen. 
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Wollen ſie weder ſchnell wegfaulen, noch wegbrennen, ſo ſetzt man ſie auf Rol⸗ 
len und ſchiebt fie weiter In die Vorftädte der Stadt hinaus, um den nöthigen Platz 
für beſſere Gebäude zu gewinnen. — Es find wenige Holzhäufer in Chicago, die 
nicht ein Mal auf diefe Weife gerollt und von ihrem Platze zumeilen meilenmweit 
transportirt find. In Summa find hier fchon viele taufende von Wohnungen 
fortgerofft. Man kann kaum einen Tag ausgehen, ohne irgendwo einem folchen 
auf der Reife begriffenen Haufe in den Steaßen zu begegnen. Ich fah ein Mal 
eind und zwar ein zierhlich großes, das wegen eingetretenen gar zu fchlechten Weis 
- ter& und unergründlicher. Wege auf feinen Rollen in der Straße ftehen geblichen 

war, — Die Leute, die Feine andere Wohnung hatten, hauſten und wirthichafteten 
Darin wie zuvor und ertvarteten beffer Wetter, um ihre Reife Tpäter weiter fortzus 
ſetzen. Mon braucht oft zu einem folgen Transporte eine Reihe von Tagen, da 
die Häufer zuweilen groß und die Wege weit find, und man gebt dann' von Star 
tion zu Statien. Man trandportirt oft große zweiftöcdige und vielzimmerige 
Häufer und Täpt zumeilen Möbeln und Küchengeräthe und alles ührige darin. 
Sind die Bewohner Kaufleute oder. Krämer, fo fegen fie thren Handel unterwegs 
in dem tollenden Shoppen wie zuvor fort. Es iſt auch keinesweges felten vor⸗ 
gekommen, daß wohlhabende Familien ruhig in ihren fortroflenden Häufern woh⸗ 
nen blieben, mie in einem Dampfichiffe und Wagen, und daß auch ihre Freunde 
zu ihnen auf Bejuch kommen und ihre Viſiten⸗Karten abgeben, 

Dieß Häuferrollen kommt fo oft, fo alltäglich vor, daß eine eigene Mafle von 
Leuten daraus ein Gewerbe machen, die fogenannten “ House-movers,” die alle 
dazu nöthigen Gerätbfchaften und Arbeiter zur Hand’ haben. Die Häuſer werben 
mit einer bewunderndwitrdigen Gewandtheit oft von ſehr hohen Poflamenten abge: 
hoben, in eine Art grpßer Schlitten auf runde Walzen geſetzt; diefe Walzen liegen 
auf flachen Brettern, die man immer von hinten nach vorne wieder vorlegt, vor den 
Schlitten werden Pferde oder Ochſen geipaunt und fo geht es fort durch bie 
Straßen, die gewöhnlich fo breit find, daß ſelbſt eine wandernde Kirche in der 
Gaſſe den Verkehr nicht ſehr behindert. 

Man muß dabei bemerken, daß bei den Amerikaniſchen Solshäufern, obwohl 
fheinbar fehr Teicht und mit einer taffinixten Holzerſparniß gebaut, dad Bretters 
werk doch fo geſchickt und gut herechnet in einander gefeilt und genagelt ift, daß fie 
nur’ fehr ſchwer aus den Fugen gehen, und daß ein Wirbelwind ein ſolches Holz⸗ 
haus cher mit einem Stüd Erde aus den Wurzeln reißt, als es zertruͤmmert. Uebri⸗ 
gen® willen fie auch die ganze Manipulation fo geſchickt auszuführen, daß fogar 
weder der etwaige innere Bewurf der Käufer, noch die aus Ziegelfteinen conftruirs 
ten Feuerſchlöthe leiden. Vorigen Sommer war ein Herr in Chicago, der auf 
biefe Weile nach einem andern Wohnplaße, den er fich gelauft hatte, umzuzichen 
wünſchte. Cr machte fich auf den Weg und vollführte ein paar Tagereiſen. Es 
war im Monat Juli und die Hite außerordentlich. Als er eines Nachmittags 
mit feinem Haufe an einer hübſchen freien Stelle des See⸗Ufers anfam, fand er 
den Sce- Wind fo kuͤhlend, Daß er die Arbeiter abbeitellte und beſchloß, bier wähs 
rend der großen Sommerhige zu campiren. Cr that dieß, verrichtete feine Ges 
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ſchäfte wie zuvor, und beftellte endlich im September die Arbeiter wieder, um bie 
Reiſe zu feinem Winter⸗Quartier fortzuſetzen. Dieß ift nomadijcher .ald bie 
Romaden, und in Deutichland mag man es zumeilen unglaublich finden. Hier 
ift ed aber ganz etwas Gewoͤhnliches. 

Viele fremde Reifende haben Ehieago der Welt ala eine Außerft häßliche Stabt 
dargeitellt. Ich geftehe, daß ich dem nicht fo unbedingt beipflichten fan. Zu 
Zeiten allerdings, wenn es lange geregnet bat, und die Oberfläche der Strafen 

und die ganze weiche, fette Ackerkrume der Umgegend fich in eimen halbflũſſigen 
Schlamm auflöf, und die Wagey und Fußgänger dann ſelbſt in den Löchern 
ver Teicht zeritörten Plankenwege ftedden bleiben, gewährt die Stadt allerdings 
feinen aniprechenden Anblick. Die Natur hat freilich auch den ſchönen Scefpies 
gel, den man immer im Angeficht hat, andgenommen, wenig für die Ausſchmü⸗ 
ung der Stadt gethan. Die ganze Umgegend ift‘fo flach und einfdrmig wie 
eine Zifchplatte, und allerdings würde außer Geſchäftsmännern Niemand diejen 
Erdfleck zu feinem Wohnorte gewählt haben. . Aber, was ich behaupte, ift Dich, 
Daß dennoch die Stadt ald eine bloße Handelds und Geſchäftsſtadt viel mehr 
freundliche und gefällige Elemente in fich hat, ald manche andere alte Handels⸗ 
fladt z. B. in Curopa. Dan hat mit SartensUnlagen und Baumpflanzungen 
reichlich nachgeholfen, und wenn man die Stadt von einer Anhöhe überblict, 
ſcheint fie faft in einem Gehölz mitten in der Prairie zu liegen. Die Amerikaner, 
nennen fie fogar, — vicheicht etwas übertrieben, —“ thg Garden-City” (die Gars 
tnsStadt). Und was die bei Regenwetter abfchenlichen Schlayıms und Holze 
locher⸗Straßen betrifft, fo erträgt man auch diefen Uebelſtand Teichter, wern man 
weiß und fieht, daß er bald verſchwinden wird. Schon hat man dieß Jahr be= 
gonnen, einige Straßen⸗Enden zu erhöhen und mit Steinen zu pflaftern und bei 
der Rapidität, mit der hier Altes fortfchreitet, wird man bald den Wachsthum 
diefer Straßen Pilafterung nach ˖ Meilen zählen. Viele behaupten auch, daß bie 
Architektur der Stadt, namentlich die öffentlichen und großen Gebäude nicht in 
dem rechten claffiichen Style find. Dieß mag fein. Allein jedenfaͤlls find 
einige tauſend Gebäude da, kei denen, wenn man einige davon in eine altmodige 
fteinerne, maleriſch⸗ſchmutzige und groteöfsunordentliche Stadt Frankreichs oder 
Belgiens verfegen wollte, die Leute ftehen bleiben und ausrufen würden: „O, 
wie nett und proper! wie zierlich und wohnlich!“ — Indeß ſelbſt Die großen und 
mafjiven Gebäude find auch ſchon in fo großer Anzahl vorhanden, daß man volls 
fommen ungläubig wird, wenn die Leute Einem erzählen, daß fie alle zufammen 
erſt von 1851, oder 52, oder 53, oder 54 datiren oder „geftern morgen” fertig wur⸗ 
den. Wenn Bompejus keine Soldaten, fo konutet Ihr wenigitend Städte aus 
dem Boden ftampfen. ‘ 

Den Deutichen und anderen fremden Urchiteften, die jet bier fchon in ziemlicher 
Zahl vorhanden find, giebt man das Lob, daß fie vielfach vortheilhaft auf Refors 
mirung des architeftonijchen Geſchmacks in der Stadt hingewirkt haben, und fie 
werden in nächfter Zukunft da noch mehr zu thun finden. Die Grundlage zu dem 
bald zu erwartenden ſchönſten Quartier der Stadt ift eben fertig geworden. Der 
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Se Michigan Hat nämlich durch die Auſſchwemmung eines merkwürdigen Sands 
felded von einer Meile Länge dem Gebiete der Stadt ein unſchätzbares Terrain 
binzugefügt. Dieß Terrain ift in den Bänden weniger bemittelten Befiger, die 
nun die Abſicht Haben, dafelbft nach einen regelmäßigen Plane einen neuen Stadt⸗ 
teil zu bauen. Er fol das „Weſt⸗Ende“ von Chicago, der Sitz der Wohlha⸗ 
benden werden. Die großen dreiſtöckigen Häuſer⸗Blocks dieſes Staditheils ſtehen 
ſchon auf dem Papiere, und werden auch ſehr bald auf jenen, jetzt noch wüſten 
See⸗Alluvien paradiren. 
Hoffentlich werden ſie dabei ein ganz vorzůgliches Baumaterial, das ſie hier 
haben, ihren ſ ogenannten Canal⸗Stein (Canal-Stone) Häufig in Anwendung 
bringen. Dieß iſt eine Art ſehr feinkörnigen Kalkſteins, der dem Marmor ähnelt, 
und den fie, mie ich glaube, fo genannt haben, weil er bei der Grabung des gre⸗ 
Ben Illinois⸗Michigan⸗Canals entdeckt wurde. Der Stein hat eine weißlich 
gelbliche Farbe, die den Hänfern faft befler fteht, ala das blendende Weiß des Mar⸗ 
mord, mit dem man in New=Pork und andern ftlichen Städten baut. Es find 
bier ſchon mehre Gebäude daramd- aufgeführt, unter andern der Pallaft des hieſi⸗ 
gen Katboliichen Biſchofs, der fo Hübfch ift, daß er in jeder Stadt der Welt Figur 
machen würde. 
Wer da weiß, wie vielerlei dazu eingerichtet werden muß, bis 100,000 Pens 
ſchen auf demſelben lee auf eine vernünftige und angenehme Weife, gefund, 
bequem, hübſch, und reinlich, bei Nacht und Tag gut erleuchtet, mit Waſſer und 
frifcher Luft ſtets wohl verfehen, auch mit dem nöthigen Raum für Ellbogen, 
Wagen, Pferde und Schiffe auf demfelben Flecke neben einander wohnen und fi 
bewegen, wer mit einem Worte alle die unzähligen Bebürfniffe einer großen Stadt 
kennt, und weiß wie viele Dipbräuche und Uebelftände ſich gleich von vorn herein 
oder von alten Zeiten ber eingefchlichen haben, und wer ed erfahren oder beobachtet 
bat, wie fihwer es iſt, mit ftädtifchen Neform= Plänen und Innern Umgeftaltungen 
durch die Maſſe der verſchiedenartigen Intereſſen, welche eine ſolche Stadt dar⸗ 
bietet, durchzugreifen — ein Bürgermeiſter von Berlin z. B., der es verſuchte, 
dieſe Stadt in allen ihren Abtheilungen und Räumen mit Maffer zu verfehen, oder 
ein Napoleon III., der das ſchmutzige, nnordentliche, ſtickluftige und ungewaſchene 
Paris in die Sand nahm, feine Augiade- Ställe auskehrte und es dann allmählig 
mit Anwendung feiner ganzen unumfchränkten Gewalt dahin brachte, daß man 
anfing, diefe Stadt die beft regulirte in der Welt zu nennen, — wer, fage ich, 
nur ein wenig davon weiß, wie langſam alle diefe ftäbtifchen Reformen, deren 
Bedeutung für das Heil der Bürger, Geſchlechts und für eine gute Polizei man 
erſt in der Nenzeit recht einzuſehen angefangen bat, fich bei und Bahn brechen, der 
wird gewiß mit einiger Bewunderung vernehmen, mit welcher Energie die Leute 
bier in Chicago bereit3 vorfchritten, wie vieles fle ſchon ind Werk richteten und 
welche großartigen Pläne fie beitändig vorbereiten und ohne Zweifel In der 
nächften Zukunft ausführen werden. 
Es kann natürlich nicht meine Abficht fein, den ganzen merfwitrdigen Gegens 
ſtand bier erfchöpfen zu wollen. Uber ich kann nicht umhin, dem Leſer wenigs 
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ſtens einige Beifpiele vorzuführen. Darauf mird er freilich ſchon gefaßt fein zu 
hören, daß die Stadt bereit3 eine wortreffliche Gas⸗Anſtalt hat, und bei Nacht fo 
gut beleuchtet ift, wie bei Tage,und daß diefe Anftalt mit dem täglichen Wachsthum 
der Stadt, täglich ihre Tichtbringenden Röhren weiter in die Prairien hinauszweigt. 
Mehr überraſchte es mich, Hier ſchon ſolche Waſſerwerke in vollem Gange zu fins 
den, welche im Stande find jedes Haus, und jedes Stockwerk und Zimmer ſtets 
‚mit einer verfchiwenderifchen Fülle klaren Waſſers zu verfehen, eine Wille, - die bei 
und noch in den meilten Städten ein fo großed Desideratum iſt. Die vortreff> 
lichen Wafferwerke von Ehitago, die aus dem fchönen Maren Sce fchöpfen, find 
auf 100,000 Einwohner berechnet, und bringen auf jeden Einwohner täglich dreißig 
Sallonen Wafferd herab. Welche Fülle von Segen und Reinlichfeit und Ges 
ſundheit mit diefen dreißig Gallonen Seewafler auf jeden Einwohner, in feine 
Küche, feinem Wohns, Schlafs und Badezimmer, — weldye letztere man bier 
fon in den Privathäufern ziemlich allgemein findet, — herabftrömt, das brauche 
ich nicht weiter audzuführen. 

Wie die Häufer, Zimmer, Küchen und Individuen, fo auch die ganze Stadt 
ſelbſt, ihre Straßen, Rinngoffen, Kanäle, ihren Fluß und Hufen kräftig auszu⸗ 
fpülen, das verurſachte bei der flachen Terrain-Geftaltung der Umgegend freilich 
mehr Schwierigkeiten. Allein man bat auch hierzu jet die Mittel gefunden und 
ift eben dabei, — wie? werde ich noch weiter unten etwas näher zu ſchildern. 
Gelegenheit nehmen, — einen Fluß, der in den Mifjiffippi geht, abzugraben, durch 
die Stadt zu-Ieiten, und mit ihm einen beftändigen und energifchen Reinigungs⸗ 
Prozeß zu veranlaffen. 

Ein andered großartiges ſtädtiſches Neforms Projekt, das biöher.noch ziemlich 
einzig in feiner Art ſein wird, wurde gerade zu der Zeit meiner Anweſenheit, feis 
ner Reife entgegengeführt. Es zielte auf Befeitigung des Uebelftandes Bin, auf 
den ich oben anfpielte, auf Befeitigung jene Queue⸗Machens und langen Wars 
tens bei den zahlreichen und häufig durch Schiffspaſſage unterbrdchenen Brücken⸗ 
Verbindungen in der Stadt. Chicago ift von mehren Branchen ſeines Fluſſes 
durchzogen, und alle diefe Branchen find zugleich ihrer ganzen Ausdehnung nach 
Hafen, bedeckt von ftet3 Tommenden und gehenden Schiffen. Damit diefe und der 
eben fo lebhafte Terra-firma-Verfehr, die zahlreichen Waarens Wege und Fußgän⸗ 
ger der Stadt zugleich mit und nebeneinander cirfuliren könnten, hat. man biäher 
die „Häfen und Fluß⸗Zweige mit hölzernen Drehbrücken überlegt, die für den 
Durchlaß jedes Schiffs abgedreht und umgewandt werden. Obwohl der Mecha⸗ 
nismus diefer Drehbrücken fehr einfach iſt und fie äußerft ſchnell gehandhabt wer⸗ 
den, fo giebt ed doch dabei in den gefchäftigen Theilen der Stadt, die von eilenden 
Menſchen, Wagen und Schiffen, faft ebenfo wimmeln, wie die gefchäftigen Theile 
von London oder New⸗York, immer einen beiden Theilen höchſt ärgerlichen Auf: 
enthalt. Sch habe bereihnet, daß diefer Aufenthalt und Zeitverluft bei der Brlis 
EensDrehung der Stadt-Benölferung jährlich wenigftend auf ein Paar Millionen 
Franken zu ftehen fommt. Gin Arzt fagte mir, daß er feinen Verluſt bei der 
Dreh⸗Brücke ohne Uebertreibung, jährlich auf taujend Dollars anſchlagen könnte, 
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Und ein Lohnkutfcher erklärte ſich bereit, ſogleich das Doppelte zu zeichnen, wenn 
er damit Die Drehbrücke beſeitigen könnte. 

Die anßerſt flache Geftaltung des Terrain, das: fich überall nur wenige Fuß 
über dem Wafler erhebt, macht den Batı von hohen Bogenbrüden unthunlich. 
Verde und Menfchen würden über einen Berg fteigen müffen, um die Schiffe 
mit ihren Maſten und Schorrfteinen unterwegpafiien zu Taflen. Da man alio 
nicht Über die Maitenfpigen der Schiffe fortlommen ann, fo hat man daher 
den Plan gefaßt, unter ihren Kielen durchzugehen, und die ganze Stadt flatt 
mit vielen Brüden, mit fo vielen Tunneln zu verfehen. Dan Kat berechnet, 
Daß neun Tunnel unter den Hafen und ben Blußzweigen fort, vorläufig aus⸗ 
reichen würden, 

Das Wafler tft eirca zwanzig Fuß tief. Der Boden umten {ft ein Teicht zu 
Bandhabender und dabei feſter Ton (* Blue Clay”) auf dem man etwas folides 
Bauen fann. Da aber felbft die größten Hiefigen Schiffe nicht viel über zehn Fuß 
tief Im Waffer geben, fo braucht man mit den Tunnels keineswegs ganz unter 
das Bett des Fluſſes Hiriunter gu ſteigen. Um die Schiffe zu fichern und zugleich 
den großen Abfall der Tunnel⸗Paſſage möglichſt zu mindern, iſt es Hinreichend, wenn 
man 3. B. um fünfzehn Fuß damit unter dem Waſſer⸗Niveau bleibt. Man denkt 
daher die Tunneld and Eifen zu konſtruiren in der Art wie die Engliſche Menai⸗ 
Brücke, alsdann bloß Rillen in dem Blue Clay auszugraben, und darauf die eiſer⸗ 
nen Tunnels in dieſe Rille halb zu verſenken. Wenigſtens iſt dieß eine der vor⸗ 
geſchlagenen Verfahrunsweiſen. Wenn man ſi ch erſt an das Werk ſelbſt macht, 
kann man möglicher Weiſe den Plan noch modifickren, 

Der einfichtövolle und unternehrkende Mann, der diefe Idee zuerft auffaßte, 
brachte fle, wie gefagt, zut Zeit meiner Anweſenheit in der Stadt, in einer zahls 
reichen Geſellſchaft von Kapitaliſten und Bürgern vor das Publikum. Sie 
wurde auf eine fo warme und für mich zugleich äußerſt intereſſante Weiſe beſpro⸗ 
en, und mit fo großem Beifalle aufgenommen, daß auf der Stelle 50,000 Dols 
lars zum erften Anfange der Vorarbeiten gezeichnet waren. Ich fürchte und zweifle 
nicht — Furcht und Zweifel find überhaupt zwei veraltete Worte, die aus dem 
Amerikaniſchen Lexikon geftrichen find, — daß dieſe Intereffante Sache zu Stande 
kommen wird. Wahrfcheinlich i ft fie es ſchon, während ich dieß fchreibe. Die 
Frage war denfelben Abend ſchon gar nicht mehr, Ob man Tunnels Haben wolle 
oder nicht. Die Schwierigkeit ſchien nur darüber ſich zu erheben, mo man anfans 
gen, welche Straßens und StabtGegend den erften Tunnel Haben ſolle. Ueberall 
zugleich Eonnte man nicht Beginnen, weil dieß die ganze Stadt⸗Circulation unters 
brechen würde, und doch fürchtete man, die Haudbefiger in der Näße bes erften 
Tunnel zu fehr und auf Koſten der übrigen gu begünſtigen. Das junge Chicago, 
beffen Beiipiel ohne Zweifel vielfach nachgeahmt werden muß, wird ſich alfo mit 
einer höchft merkwürdigen ftäbtifchen Reform an die Spige ſtellen, und ein Vers 
kehrs⸗ und Wegebaus Problem gelöft haben, deſſen Löfung man in London verges 
bens verſuchte, das überall fo wichtige Problem, wie man den Schiffen ganz und 
vollftändig ihre feuchten Straßen frei Überlaffen und doch zugleich auch die Räder, 
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Pferdehufen und Schuhfohlen mit der größten Leichtigkeit auf das andre Ufer 
bringen kann. 

Eine der eigenthümlichften und faft ausſchließlich Amerikaniſchen Schwierigkei⸗ 
ten bei allen ſolchen ſtädtiſchen Reformen und Cinrichtungen iſt der Umſtand des 
alle Erwartungen und Berechnungen fo ſchnell uͤbertreffenden Wachsthums dieſer 
Städte. Man wünfcht Doch bei jeder ſolchen Ginrichtung von einer gewiſſen 
ſichern ftatiftifchen Bafis auszugehen. Man muß ungefähr wiflen wie ſtarke Bes 
dürfnifle, wie viele Einwohner sc. die Stadt gerade eben jetzt oder doch in nächfter 
Zukunft Hat und haben wird, um die Tunnel oder Brüden oder Waſſer⸗Rohren 
und Bafometer u. ſ.w., u.f.w., jo und fo lang und breit zu machen. 

Aber mit diefen Bereimungen ift man biöher immer auf Triebſand gerathen. 
Die Errichtung j jener Waſſerwerke, die ich erwähnte, wurden im Jahre 1852 bes 
ſchloſſen. Damals hatte die Stadt etwas über 80,000 Einwohner. Man fah 
aber wohl, daß fie dieje Anzahl bald überfteigen würde. Faſt alle meinten, fie 
würde noh wohl ein Mal aufs Doppelte kommen. Mehre proponirten, 
man follte den Zufchnitt Lieber gleich für 100,000 Dienfchen machen, und wirklich 
ging dieſe -Propofition durch. Aber viele „Beſonnene“ und „Vorſichtige“ 
(Schwachkopfe! fagt man bier im Amerika) wandten jener unfinnigen Waflerbaus 
Commiſſion mit Entrüftung den Rüden und fchrien über tollkühne Verſchwendung 
der öffentlichen Mittel und Gelder, und befchufdigten die Commiſſion, fie verführe 
wie ein Schneider, der einem Anaben einen Manns⸗Ueberrock anmefie. 

Indeß die Dampfmaſchinen, und Pumpwerke, und die Röhren und alle übrige 
Requiſiten wurden doch für 100,000 Menſchen bemeſſen und beftellt. Man ars 
Beitete darauf los, und jeßt da die Arbeit kaum fertig ift, find die 100,000 faft 

fhon da und man fieht mın bereits ein, daß man ſehr bald alles wieder umreißen, 
umgeftalten und verboppeln muß. 

In einer eben ſolchen Umgeftaltung und Erneuerung find hier faſt alle ſtädtiſche 
Inſtitute begriffen. Manche öffentliche Anftalten haben während der kurzen Zeit 
des Beſtehens der Stadt ihre Baulichleiten fchon drei Mal vergrößert. Es ift 
kaum ein Wirthshaus, das nicht beftändig umbaute und ausbaute oder benachbarte 
Häufer zulaufte Die Eifenbagnen verdoppeln in dee Stabt ihre Depots forts 
während. 

Ich fah ein Haus in Chicago mit drei Inſchriften, eine über der andern. Die 
exfte Infchrift war in Pleinen Buchftaben, wie der Inhaber des Haufes fie zuerft 
im Jahre 1835 groß genug hielt. Ehicago war damald noch ein ganz Fleiner 
Ort, oder wie fich jener Hausbeſitzer gegen mich außbrüdte: “It was a nobody 
sort o[ a place enough” (eine Nichtsnutz⸗ Oattung von Plab in hohem Grabe.) 
Er bemerkte aber Bald, daß die Straßen der Stadt bedeutend wuchſen, die Pens 
hen in immer größeren Maſſen vorübereilten, und daß er Eräftigere Buchftaben 
nöthig Hätte, am ihre Aufmerkſamkeit auf fein Gtabliffement auch ſchon aus ents 
Tegenerer Berne auf ſich zu ziehen. Er kalkte daher die alte Infchrift über, und 
ſchrieb dann daffelbe mit fußgroßen Lettern bin. Kürzlich, da die Hundert TZaufend 
vol zu werden drobten, und die Straßen der Stabt num ſchon fo lang waren, daß 
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man fußlange Buchſtaben mit dem beſten Perſpektiv nicht mehr erkennen konnte, 
hatte er jene Reform noch ein Mal vorgenommen, hatte wieder überkalkt und die 
Buchftaben nun ihre Arme,. Beine und Mäuler coloffal weit audfpreizen Taffen. 
„Sollte mich der Wachsthum der Stadt zwingen, noch einen Schritt weiter zu 
gehen,” fagte er, „fo muß ich mir für meine Infchrift ein neues großes Haus bauen, 
um nicht zu riöfiren, dag man mich und mein Etabliffement ganz überfehe.“ 

Man fieht wohl, daß Mauer⸗Panzer und Stadigerechtigkeits⸗ Grenzpfähle und 
Weichbilda- Pfeiler für diefe Amerikaniſchen Städte nicht taugen, die beftändig wie 
‚junge Auftern an der Ausdehnung ihrer Schaale arbeiten. Ich erinnere mich aus 
meiner Vaterftadt eined Waifenhaufes, eines Krankenhauſes und verfchiedener ans 
derer Anftalten. Diefe Anftalten und ihre Häufer hatten immer, jo lange ich denen 
Fonnte, diefelde Bhyfiognomie. Cie waren vor fo und fo viel hundert Jahren ſchon 
mit diefer felben Phyfiognomie, die fie jetzt noch hatten, ind Lchen getreten, und für 
122 Waijenkinder oder 66 „Betten“ u. f. w. geftiftet. Auch jetzt noch Hatten fie 
immekfort 122 Waijenfinder und 66 „Betten. — Das find Dinge, die hier eben 
fo unerhört find, wie es bei und unerhört ift, Daß der heutige Tag fortwährend 
wieder umſchmelzt, was der geftrige geichaffen hat. — . 





Man möchte denken, daß bei einer ſolchen Wandelbarkeit aller Dinge nie etwas 
Gutes und Eolides zu Stande kommen könnte, daß Hier Alles nur füt dad augen- 
blickliche Bedürfniß berechnet fei und fehr oberflächlich und unvoflommen gemacht 
fein müßte. Und allerdings ift dieß wohl in gewilfen Grade der Ball. Aber 
das Wunder ift dabel, daß es doch nur „in gewiſſem Grade” der Ball if. Ich 
habe Gelegenheit gehabt, einen großen Theil der intereffanten Öffentlichen Inftitute 
diefer Stadt, ich will nicht fagen, kennen zu Ternen, aber doch zu befuchen, und ich 
kann im Ganzen nur fagen, daß ich mich mwunderte, jenen „gewiſſen Grad" von 
oberfläcälicher Unvollkommenheit nicht in einem noch hundertfach höhern Grade 
in ihnen ausgeprägt zu finden. ch will bier — Immer nur beiſpielsweiſe — 
einige dieſer Inſtitute — oder vielmehr meine Befuche in ihnen — fo zu ſchildern 
verfuchen, daß der Leſer dadurch weder einen zu vortheilhaften noch zu ungünftigen 
Eindruck bekomme. Manche jener Inſtitute, glaube ich, möchten als Anftalten 
einer Stadt, in der man vor ficben Jahren noch einen ziemlich großen Panther 
erlegte, wohl geeignet fein, die Bewunderung der NationalsDelonomen und 
Staatdmänner auf fich zu ziehen In keines von ihnen mwenigftend kann man 
einen Blick thun, ohne irgend etwas für die Charakteriftit Amerika's Lehrreiches 
zu gewähren. 

Eines Abends Überrafchten einer meiner dortigen Freunde und ich das proteftans 
tifche Waiſen⸗-Haus der Stadt mit unferm Beſuch. Es mar ein fehr ftattliches 
und fehr geräumiges Gebäude, das erft feit fünf Jahren, mie die meiften Anftalten 
der Stadt, errichtet war. Wir fanden Alles in der beten Ordnung und Reinlichs 
keit, die Schlafzimmer, Spiels und Epfäle fait übertrieben groß. Wahrfcheinlich 
war Bad Gebäude vernünftiger Weife gleich für die Waiſen von 200,000 Gins 
wohner berechnet. Die Kinder waren eben fchlafen gegangen, dod fanden wir fie 
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noch alle munter und wach in ihren Betten, in denen wis fie auffuchten. Ihre 
Anzahl war äußerſt gering. Sie betrug nur 385 Knaben und Mädchen. Die 
meiften von ihnen waren Auöländer, Irländer, Deutſche, Schweden, Schweizer; 
faft Tauter- inter von armen verftorbenen Auswanderern, die Cholera und Fieber 
hinweggeraft hatten und die vielleicht recht froh fein würden, wenn fie wiffen 
fönnten, wie gut ‚ihren Kleinen bier gebettet war. 

Sie waren alle, obwohl mir. fie zum Theil Im Schlafe geftört Hatten, außerſt 
munter und ſchwatzhaft, und erſchienen vor ihren Vorgeſetzten, die uns begleiteten, 
mit zutrauensvollet Unbefangenheit. Ich hatte eine Unterredung mit einem aller⸗ 
liebſten und geweckten Heinen deutſchen Knaben aus Zug in der Schweiz. Ge 
war vor fünf ahren mit feinen Ehtern von dort weggezogen; aber wußte ſich 
2 genau zu erinnern, wie ſeines Vaters Haus dort am Berge fland, und wo 

der Fluß zum Ende. des Sees hinausfloß. Seine Eltern hatte er hier beide an 
der Cholera verloren. — Ich fragte ihn, was er denn num allein in dem großen 
Lande anfangen, was er Gier werden wolle? — „Sa, ich weiß es fchon,* fagte er. 

— „Rım, was ift ed denn?" — „Was meiner Schwefter ihr Bräutigam iſt!“ — 
„Aber was ift. denn der?“ — „Na, er ift noch nike, Gr ift- auch noch njcht 
meiner Schwefter ihr Bräutigam. Uber er iſt ſchon ihr Liebhaber. Es iſt noch 
ein Geheimniß, ſehen Sie. Aber. wenn er meine Schweſter geheitathet hat, dann 
wird er ein Bäcker werden, und dann wird er mich zu ſich nehmen, und ich werde 
dann auch ein Bäcker. Und geht's mit der Bäckerei nicht, dann weiß ich ſchon 
was anderes. DD, mir iſt bier gar nicht bange!“ 

Es ift wirflich zum Erſtaunen, wie felbft fon diefen kleinen Waifenkindern 
der blühende Landewachäthunt in den Gliedern let und ihren Geiſt mit Muth 
erfüllt. Aber freilich, fie willen ed. fchon aus alltäglicher Erfahrung, daß wenn 
nicht einer Schwefter Bräutiganay irgend ein Anderer hierher kommt, fie zu erlöien 
und ind Leben einzuführen. Kinder, namentlich wenn fie ſchon über die erſten 
Jahre hinaus ſind, ſind hier zu Lande nicht eine Laſt, ſondern ein Schatz. Sie 
find auch in allen dieſen neuen Ländern, wohin immer mehr nur Erwachſene aus⸗ 
wandern, eine Seltenheit, namentlich in den entlegeneren Gegenden, wo es an 
Frauen, wie an Kindern mangelt. Man nimmt ſie daher leicht und willig in den 
Hauſern auf, man zieht fie ſich zu, mancher Kinderloſe adoptirt fie ſogar und macht 
fie zu Mitgliedern feiner Familie, in der es vielleicht an einem Knaben fehlt, oder, 
wenn Söhne da find, an einem Mädchen. 

Der Mangel an Domeſtiken und treuen Dienern iſt ein anderer Hauptumſtand, 
der den Kindern das Unterkommen ſo leicht macht. Farmer nehmen ſowohl einen 
tücdhtigen Jungen, als ein fleißiges Mädchen gerne zu ſich auf's Land, ziehen fie 
fic$ zu, bilden fie wie ihre eigenen Kinder aus, und haben fo-Tange Dienfte von 
ihnen, bis fie fich felbitftändig machen können, wozu fie ihnen fpäter felbit gern die 
Hand | bieten. Daher find denn auch ſolche große Waifenhäufer faft immer fo (er, 
wie wir dieſes fanden. 

Dan fagte und, daß fie in den letzten acht Tagen nach der großen Brobuktens 
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Ausſtellung, die gerade eben in Chicago abgehalten war, allein vierzig verfchiedene 
Anfragen und Anträge gehabt hätten, die fie faft alle Hätten zurückweiſen müffen. 

Nach Mädchen ift die Frage in der Megel noch größer ald nach Knaben, weil 
das weibliche Gefchlecht in allen. diefen neuen Ländern, wie gefagt, viel fchwächer 
vertreten ift, als das männliche. Die nach Kindern Begierigen, fagte man uns, 
kaͤmen dabei gewöhnlich fo wie wir felber ind Haus, würden bereingeführt, unters 
hielten fich mit dieſem oder jenem Kinde, und wenn ihnen eines beſonders geficke, 
und auch das Sind fich willig erkläre, jo bäten fie es ſich von den Vorftehern aus. 
Diele könnten bei der Auswahl der Adoptiv⸗Eltern vorfichtig und ſtrenge genug 
fein, da, wenn die heutigen nicht geficlen, mprgen andere kämen, die beffereö vers 
biegen. Riemand beläme ein Kind ohne die beften Empfehlungen und Zeugniffe. 
Auch müßte jeder Adoptiv⸗Vater einen Revers ausſtellen,,der ſehr viele Punkte 
und Verſprechungen enthielte, und man behalte auch Tpäter noch immer ein Auge 
auf ihn und fähe nach, wie er feine Verſprechungen erfülle, 

Schon den andern Tag follten wieder ein Paar Knaben abgehen. Dan zeigte 
fie und, Es waren zwei Feine Itländer und Brüder. Sie lagen, wohl für lange 
Zeit zum leiten Male, in Erüderlicher Umarmung im ſelben Bette, und erzäßlten 
es und felber, daß der eine von ihnen morgen nach einer Stabt im nördlichen Wiss 
eonfin und der andere zu einer ſuͤdlichen am Miffiffippi gehen ſollte. — Welch’ 
rührender Kal! Welch’ traurige Trennung! — Sa, bei und in Europa! Aber 
bier nicht! Bier giebt es eigentlich gar Feine Trennung und traurige Abfchiede. 
Hat der eine Bruder nach dem andern’ ein Blal eine unwiderſtehliche Sehnſucht, 
mein Gott, fo fett man ihn auf ein Miſſiſſippi⸗Dampfſchiff und läßt Ihn nach 
dem nördlichen Wisconfin zum Bruder hinauffahren. Hat man "doch bier jetzt 
fogar die Vorkehrung getroffen, daß die Eltern auch ihre Fleinen “ Infants” vers 
ſchicken können, ohne felber mitzugehen; mern etwa der Großvater ein Mal das 
Feine, jüngftgeburne Weſen fehen will, oder wenn vielleicht der Water, der in Ge 
fhäften Im fernen Welten hauft, darnach ein Verlangen fühlt, and die Mutter 
ihrer Seit3 and Haus gefeffelt it, ſo gicht man die Kinder, — bei und würde man 
fagen „anf die Poſt.“ Hier find es fogenannte „ErpreßsEompagnien, (mie die 
Messageries in Frankreich,) die urfprüngfich eigentlich bloß für den Transport 
von Packeten errichtet‘ wurden, in neuerer Zeit aber auch ſich auf Beförderung 
„unmünbiger Weſen“ eingerichtet baten. Ihre Agenten und Eondufteure werden 
beauftragt, unterwegd die Vormünder der Kleinen zu fpielen und diefe Agenten 
— ſich nur eins, nämlich daß die Kinder der Ammenbruſt nicht mehr bedüͤrf⸗ 

tig ſind. — 

Das Katholiſche Weiſenhaus der Stadt, das ich auch beſuchte, gefiel mir nicht 
fo gut, als wohl andere treffliche Katholiſche Inſtitute Diefer Gegenden. Es war 
auch mit Kindern etwas zu überfüllt, da die Katbolifchen Kinder nicht fo Leicht in 
Fawilien unterzubringen find. Bu Proteftantifchen Familien laſſen die Prieſter 
ſie nicht gerne, und die Katholiſchen Familien ſind nicht ſo zahlreich. — 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es hier auch ſchon andere Zweige der Kinder⸗ 
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Verſorgungs⸗ Anſtalten giebt. * Nach einem gewifien Zweige aber erfundigte ich 
mich, ſowohl Hier als auch in vielen anderen Amerikaniſchen Städten vergeben. 
Es ift ein Zweig, der Bier beinahe völlig vernachläffigt zu fein fcheint.” Ich meinte 
Bindlings-Hofpitäler, Und dieſe Vernachläſſigung gereicht den Amerikaniſchen 
Zuftänden eher zur Ehre, ald zum Rachtheile. Ich glaube, dad Ausſetzen der 
Kinder iſt hier noch gar nicht erfunden nnd das Bedürfniß zu den Inſtituten der 
bejagten Gattung ift daher auch noch nicht vorhanden. Diele Erſcheinung hängt 
ohne Zweifel mit vielen anderen intereflanten Dingen zufammen, die sch hier niehr 
nur andeuten ald unterfinhen kann. Erſtlich glaube ich, iſt ed gar Fein Zweifel, 
daß in diefem Lande, wo dev Ehe-fo wenige Hinderniſſe im Wege ſtehen, wo ſelbſt 
eine frũhzeitige Verheirathung und ein mit-biefem Alte verbundenes Etabliſſe⸗ 
ment fo leicht iſt, Überall weniger Kinder außer der Ehe geboren werden, als in 
irgend einem anderen großen Bande der Welt. Zweilens, ſind die Kinder viel 
leichter verforgt, und mehren die Sorgen der Eltern viel meniger.ald bei und. Und 
endlich drittens, will ich auch wohl glauben, was mir ein’ Amerikaner fagte, daß 
die Eltern und namentli ihre “ Babies” um fo zättlicher Tieben, je mehr ſie wiſ⸗ 
fen, daß bei dem fpäter fo lockeren Verhaltniſſe, ſie ihnen frühzeitig geraubt werden. 

An einem anderen Tage nahm mich ein anderer meiner dortigen Bekannten zu 
einer anderen mir nicht weniger intereſſanten Inſpektion mit ſich. Es galt dieß 
Mal den Schulen der Stadt, und zwar einem Beſuche in den fogenannten “ Com» 
mon-Schools,” oder tie wir fagen würden, Volksſchulen, die zu gleicher Zeit 
“ Free-Schools” (freie Schulen, in denen der Unterricht nicht bezahlt wird) find. 


Es giebt deren in dieſer Stadt ſechs, ine ſechs verfchiedenen fogenannten ftädtiichen 


Schul⸗Diſtrikten. Wir befuchten mehre von ihnen. 


Die Meinungen Über den Werth oder Unwerth des Amerikaniſchen Volksſchu⸗ 


len⸗Weſens, über die Correktheit der in ihnen waltenden Disciplin, über die Guͤte 
der in ihnen ertbeikten Erziehung und Bildung find bekanntlich außerordentlich 
verfchieden. Und -felbft bier in Chicago brach darüber mährend der Zeit meiner 
Anmefenbeit in den Journalen ein Streit unten den Amerikanern felber aus. 
Während ein ernfler Hiftorifer und Statiſtiker der Stadt es als ein anerfänntes 
Axiom binftellte: „Die Volksſchulen Chicago's find der Stolz und der Ruhm der 
Stadt,“ zeigte fich bei jener Gelegenheit, daß fehr viele von dieſer Meinung bes 
deutend abwichen. Ich Hatte Dielen ganzen Streit mit Aufmerkſamkeit verfolgt 
und die ihm berührenden Artikel gelefen. Sch hatte mit auch von einigen dortan⸗ 
ſãſſigen Eltern fagen laffen, daß fie ihre Kinder im Dſten Amerikas erziehen Ties 
Gen, um fie nicht mit dieſer „ausgelaſſenen weftlichen Jugend“ in Berührung zu 
Bringen. Meine vorgefaßten Meinungen waren daher diefen Schulen cher ums 
günftig. als günſtig. Ich ſage die, damit Der, welcher für diefen Gegens 
ftand Intereſſe hat, den wenigen alten, die ich vorlenen kann, um fo mehr Ge⸗ 
wicht beisulegen geneigt fein möchte. 





® Auch ein Armenbaus haben fie In ver Nähe von Ehleago, das ich lelder vergebens zw befuchen 
wänfdte, von dem Ich aber nicht fo viel Bortheilhaftes Härte. Namentlich Gaben fi vie Kiefigen 
Dentſchen über vie Behandlung, vie unfern Landoleuten dort zu Theil wird, befchwert, 
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Zuerſt bemetke ich, daß mir alle Schulgebäude von vornherein als äußerſt ges 
räumig, luftig, licht und wohlgehalten erſchienen, und nach den hieſigen Schulbe⸗ 
dürfniſſen äußerft zweckmäßig gebaut waren. Wie gewoͤhnlich bei allen ſolchen 
Amerikaniſchen, oder ich möchte ſagen, bei allen Angloſächſiſchen Schulen — denn 
auch in England liebt man dieſe Methode ſehr, — war das ganze Haus ein gro⸗ 
fer, weiter Schulſaal, in dem alle Klaſſen vereinigt waren. Nicht nur alle Klaſſen 
der Schule, Kinder von ſechs Bid zu einundzwanzig Jahren umfaflend, fondern 
auch die beiden Gefchlechter, auf der einen Seite die Mädchen, auf dee anderen bie 
Knaben. Und ich feße zugleich hinzu, nicht nur alle diefe verſchie denen Alterſtufen 
und Gefchlechter, fondern auch die verfchiedenen Ragen⸗Farben. Denn zit meiner 
Verwunderung fah ich unter den Weißen auch einige „gefärbte: Geſichter, mit einem 
Worte Neger. Diefer letztere Umftand feffelte meine Aufmerkſamkeit von vorn⸗ 
berein fo fehr, Daß ich mir ſogleich darüber einige Fragen erlaubte Man fagte 
mir, daß man Bier in Chicago den Negern Überall in den freien Schulen denfelben 
freien Eintritt geftatte, wie den Weißen. Als ich fragte, welchen Anklang beim 
Publikum man damit gefunden babe, bemerkte man ir, daß die Eltern wohl 
bie und da Anftoß daran genommen hätten, die Kinder aber vertrügen füch vor⸗ 
trefflich ¶⸗¶·¶· | 

Sn unferen fogenannten Volksſchulen findet man in der Regel nur Die ärmeren 
KHaffen vertreten. Hier aber hatten wir Kinder aus allen Rangorbnungen ber 
Stadt vor und, Man bezeichnete mir Knaben, deren Eltern wohlhabende Bankiers 
und Kauflente waren und wiederum: andere, die einen Arbeitsmann zum Water 
hatten, Da das Haus Jedermann vollfommen frei und offen fteht, one Irgend ein 
Anfchen der Berfon und ohne irgend eine Vergütung, wie ein Katholiſches Gots 
teshaus, fo kann felbit der Bettler feinen Buben hierherſchicken. Sie erhalten alle 
zuſammen denfelben „Grad der Weihe." Da ift feine Gattung pon Dlyfterien, von 
Ejoterern und Exoterern. Alte find berufen. - Dieß ift ächt republikaniſch und hat 
etwas Schönes, obgleich wahrfcheinlich einem Deutſchen Schulmeifter, der üperall 
die Spreu nom Waizen zu fondern, zu unterfcheiden und zu claffificiren liebt, 
nicht wiffen wide, was er mit einem ſolchen Mixtum Compositum von Schuls 
jugend anfangen ſollte. ' oo. 

Die Lehrer ſelbſt waren mir aber nicht weniger merkwürdig als die Schüler. 
Es waren meiftend Frauen, oder vielmehr junge Mädchen. An der Spitze jeder 
Schule ald Direktor derfelben ftand freilich ein Mann, und diefer leitete auch bie 
vornehmſten Gegenftände des miflenfchaftlichen Unterrichts felbit, ald z. B. Mas 
thematit, Geſchichte ꝛt. Uber alle übrigen Lehrer unter ihm waren faft bhne Aus⸗ 
nahme junge Mädchen, zumeilen nicht viel älter als ihre Schüler, die fich, wie 
gefagt, mitunter.ald Knaben von ˖ zwanzig bis einundzmwanzig Jahren darſtellten. 
Diefe jungen Lehrerinnen, fo fagte man mir, feien faft alle aud dem Oſten, aus 
Neu⸗England. Dasſelbe war auch meiftend bei den Schuldirektoren der Ball und 
eben fo war auch am Ende der Superintendent der gefammten Schulen der Stadt 
ſelbſt erſt jüngft aus NeusEngland angelommen, 

Dean kann fagen, daß daflelbe Verhältuig mehr-oder weniger im ganzen Welten 
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Rattfindet. Dan hat bei und oft von den vielen’Erzieherinnen und Gouvernanten 
gefprochen, bie aus dem kleinen Gebiete der Franzoͤſiſchen Schweiz für die vorneh⸗ 


men Kamilien Deutſchlands, Rußlands, und anderer nörblicher Länder Buropa’8 _ 


hervorgehen. Allein ich glaube, ihre Wirkſamkeit und Einfluß‘ find fchr gering 
anzufchlagen in Vergleich mit der Menge von Volkslehrerinnen, die aus dem klei⸗ 
nen Neu⸗England für den ganzen großen Weſten hervorgehen. 

Jede Schule Hatte ungefähr zwiſchen 400 und 700 Schüler. Und nimmt man 
noch dazu, daß dieß lauter fehr freigefinnte junge Republikaner waren, and daß 
dein Lehrer Hier in Bezug auf Strafen bei weitem nicht fo viele Macht zu Gebote 
ſteht, wie 3. B. in England, wo er Bekanntlich einen ziemlich undefchränkten Ges 
brauch von der Ruthe machen kann, fo wird man wohl mein Erſtaunen darüber, 
daß wir, obwohl Überall unangemelbet, nirgends auf eine Unorbnung, anf Lärm 
oder Auflöfung der Diseiplin ftießen, theilen. Alles, was (wenigſtens an dem 
Tage meiner Infpection) vorging, ging mit der größten Ruhe und Ordnung vor 
ſich. Wohin wir kamen, wurde den Wünfchen oder Befehlen der Lehrer auf der 
Etelle Folge geleiftet, und in einer ber Schulen, wo ich eine Heine blutjunge Leh⸗ 
rerin ein Baar langaufgeſchoſſene achtzehnjährige Buben sr Rede ſetzen ſah, war 
e3 faft komiſch anzufehen, mit welchen, ich möchte faft fagen, militärlſchem Re⸗ 
fpefte diefe Buben die Reprimande hinnahmen und dann nach Beendiguhg ber 
Stunde anf dad Commando ihrer Anführerin in Reib und Glied zur Schule hin⸗ 
aus marfchirten. 

Die Aus⸗ und Einmarſchiten der Schüler in Reihe und Glied, die Verrichs 
tung noch mancher anderer Dinge in gemeinfamens Tempo ımd in militärifcher 
Weiſe mag wohl fehr dazu beitragen, die Disciplin in dieſen Amerikaniſchen 
Schulen aufrecht zu erhalten. Allein dieß kann es doch nicht allein thun. Wenn 
ich in meinen eigenen. Bufen griff und mich erinnerte, wie fehr unferen Lehrerk bie 
Aufrechthaltung her Ordnung oft erſchwert wurde, fo fragte ich mich, ob bei ung 
in Eurppa eine fo componirte, aus Bettlern und Urbeiterfindern, neben „vornehs 
mer Leute” "Söhne, aus Negern und Weißen beftehenden, von jungen Mäpchen 
als Lehrerinnen, und von einem einzigen unglüdjeligen Direktor angeführte Schule 
auch nur ein Paar Tage fih zufammenhalten würde, ohne mit Lärm and den 
Fugen zu gehen. Aber bier fahen die Direktoren gar nicht Yunglückſelig“ aus, 
gar nicht als ob fe Ihr Brod „Im Schweiße ihres Angeſichtes“ verdienten. Ich 
fand fie immer ale vollkommen ruhig und unbeforgt in ihren Kathedern, wie 
fichere Reiter im Sattel. Ich fragte fie, ob fie ihr Amt nicht ſehr ſchwierig fänden, 
ob fie denn nicht Iremiaden Über ihren Stand und ihr Gefchäft fingen möchten, 
wie ed unfere Lehrer oft genug thun, und bat fie, mir es zu erflären, wie fie eine 
folge buntſcheckige Menge mit einem folgen Anfcheine von Ordnung regieren 
Fönnten. Sie antworteten mir, was die Jeremiaden der Lehrer beträfe, fo Fönnte 
man fie auch bier vernehmen. Die Diseiplin und Ordnung unter dem Meinen 
Publikum würde aber vielleicht gerade Durch feine Buntſcheckigkeit unterſtützt. Das 
Prinzip Divide et impera ſpiele dabei eine große Rolle. Die Anweſenheit der 
Mädchen wire befänftigend auf die Knaben, und die großen Anaben zeigten fi 
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aus einen gewiſſen Schamgefühl viel befcheidener und geregelter in Gegenwart 
ber Kleinen. Daß Knaben den männlichen Lehrern williger folgten ald den 
Frauen, träfe bier in Amerika wenigftend nicht zu, denn bier hätten es faſt immer 
die weiblichen Lehrer Leichter mit ihnen. Die Alles werde noch duch die Er⸗ 
ſcheinung beftätigt, Daß dieſelben Burſchen, die fich hier in dieſer Kleinen bunt⸗ 
Ichedigen Gemeinde wie gezähmt zeigten, fich draußen, mo fie fich fogleich nach 
Alters⸗Klaſſen gruppitten, fogleich den wildeften Spielen und oft den toflften 
Streichen überließen und ihren Eftern dann nachher auch viel mehr Voth machten, 
alö dem Lehrer. Bei und in Europa mag dieß wohl gerade umgefehrt fein. 
Auch dad Kind will fih irgendwo entfchädigen. — 

Unter den. Lehrſtunden, denen ich heiwohnte, war für mich jedenfalls die intereſ⸗ 
ſanteſte die, in. welcher man die Jugend in der Ausſprache, im Leſen, Deklamiren 
und Reden übte. In dieſer Beziehung leiſten, glaube ich, die Amerikaniſchen 
Schulen durchweg Außerordentliches, und ich muß geſtehen, ich wunderte mich, 
wie weit fie damit fogar in diefen Gommon-Schools vorgehen. Zuerſt wurden 
mit den Stleinern einige vorkeffliche LautirsUchungen angeftelit, bei Venen ınan 
mir zeigte, wie forgfältig man von Anfang herein den Grund bearbeite. Man 
Tieß die Kleinen jede Nuancirung der fo verſchiedenllich abgewandelten Lante der 
Englifchen Sprache genau nachahınen, und nahın jedes ihrer Sprach⸗Organe be⸗ 
fonderd vor: Dann rief man einige Mädchen und Knaben ˖aus einer höheren 
Kaffe auf und ließ fie ein Baar Piecen vorleſen. Critical reading (Kritifches 
Lefen) nennen fie das. Nach jeder Vorleſung fragte der Lehrer die Zange Klafle, 
ob Jemand einige Fehler bemerkt habe, und es fanden fich immer Kritiker in Fülle, 
denen nichts entfchlüpft zu fein fchien, und die bald an der Ausiprache - eines “0,” 
bald an der Betonung eines “a” oder fonft an einem Dutzend anderer Dinge, die 
mir völlig entfchlüpft waren, etwas andzufegen fanden. Die Kritiichen Bemer⸗ 
tungen wurden nit großer Promptheit und Schärfe vorgebracht. Was müßte 
Demoſthenes für ein Redner geworden fein, wenn er in der Jugend cine folche 
Ausbildung genoffen hättel Wir wiffen nur von ein Baar recht plumpen Uebun⸗ 
gen, denen jener Athener fich zur Ausbildung feiner Sprache Organe hingab. Gin 
Mal Tegte er Kiefelfteine‘ auf feine Zunge, um figeinzubrechen, und dann Tief ex 
zuweilen xedend gegen den Wind an, oder einen Berg hinauf, um feine Yunge zu 
ſtaͤtken. Das war Alles! u 

Nach den Leſe⸗Uebungen ging man zum freien Deflamiren über. Man rief 
mehrere dazu auf, und fie benahmen fich dabei alle mit Anftand und freimtithiger 
Unbefangenheit. Sie hatten durchweg fehr gut memorirt und deffamirten mit viel 
Nachruf und Färbung. Einer fogar, der uns ein langes Gedicht „der Schiff⸗ 
bruch“ vortrug, mit allgemeinem und fihtbaren Effekte auf die ganze Verfamms 
fung — 

Sch glaube, die Amerikaner find in dieſer Branche der Schulbildung, die man 
wunderbar genug in fo vielen andern Ländern noch fo fehr vernachläfiigt, weiter 
als irgend ein Voll. Eie haben auch bereitö cine Dienge der verichiedenartigiten 
und trefflichhten deklamatoriſchen und rbeiorifchen Schuldücher comvonirt und in 
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unzähligen Ausgaben in Hunderttaufenden von Eremplaren verbreitet, welche treffs 
liche Dienfte bei dieſen Uebungen leiften. Cicero fchrieb einen „Drator“ bloß für 
ein gewähltes kleines Publikum philofophifcher Leſer. Hier in Chicago aber fand 
ich in allen Läden und für Jedermann ein Buch zum Verkaufe angeboten, das 
alle Requiſtten und Kunſte und Gigenichaften, die ein Redner nöthig habe, fehr 
lichtvoll behandelte. Die Itlaͤndiſchen Aeltern geben fich viele Diühe, die beften 
Wege auszufinden, wie fie ihren Kindern dad abgewöhnen können, was fie die 
“Brogue” nennen. Sch bin überzeugt, die Scländifchen Eltern, welche ihre 
Kinder in diefe Amerikaniſchen Common-Schools ſchicken, haben den beten Weg 
dazu gefunden. 

Man kann auch nicht umbin, den Effekt, den diefe Schulen in der bezeichneten 
Richtung haben, fogleich in jeder öffentlichen Verfammlung, wo geiprochen wird, 
zu bemerken. Ich befucht nachher auch in Chirago noch manche ſolche Verſamm⸗ 
Img, und KH war erftaunt über die faft allgemeine Beredtſamkeit und Geläufig⸗ 
Leit im Ausdruck, die ich bei allen dort auftretenden Nednem fand. Leute, die in 
der Unterhaltung mir nichts Beſonderes zu verrathen ſchienen, ja die in der zier⸗ 
lichſten und anmuthigiten Branche der Eloquenz in der Converſations⸗Kunſt“ 
ziemlich ungelenk und befangen waren, zeigten ſich fogleich, werm fie die Redner⸗ 
bühne betraten und „wenn der. Get fic hinriß“ (zumeilen freilich nur den Geift 
ber Bartelen und Intereſſen) als umgewandelte Leute. Sie fprachen geläufig, 
deutlich, lebendig und reiht zum Zwecke. Zu ftottern, zu ſtocken, anzubalten oder 
fich zu wiederholen und den Baden zu verlieren, das fällt keinem dieſer Amerikas 
nifchen Redner ein, und faft Jeder führt fein Thema mit Effekt und Nachdruck 
Buch. Freilich find ie meiftend, wie auch beim Schreiben, etwas zu deklamato⸗ 
rifch und blumenreich eine beſondere Amerikaniſche Abartung der fonft fo großen An⸗ 
glofächjifchen Nüchternheit. * Auch habe ich bemerkt, da fie in Geftifulation und 
Mimik etwas defekt find. Die gewöhnlichite und nur allzuoft wiederholte 
Handbewegung ihrer Redner ift Die geballte Kauft, mit der fie bei jeder Betheu⸗ 
zung, ald wollten fie dad Ding feitnageln, quf das Katheder ſchlagen. Auf 
babe ich nicht bemerkt, daß fle-in ihren Schulen der Geſtikulation und Mimik 
ſolche Aufmerkſamkeit ſchenken, wie der Ausbildung des Mundes. Dit diefen 
Ausnahmen und Belchränfungen bin ich, nach dem, was ich felber fah und erfuhr, 
für mich der feften Ueberzeugung, daß die Amerikaner durchfchnittlich das bered⸗ 
tefte Volk auf der Welt ſind. Womit denn aber freilich keinesweges gefagt fein 
fol, daß fie geeignet wären, die erſten Sterne von Beredtiamkeit zu produziren, 
Genie, Enthufiagmus, erhabene Eharakterftärke, feuriger Patriotismus und tiefe 
Geiſt⸗ und Herzenöbildung mögen anderswo felbit bloß mit foldden groben Uebuns 
gen, wie nach dem was ich oben fagte, Demoſthenes fie anfteßfte, Höheres 
ptoduzirt haben, ald was die Common-Schools in diefer Beziehung vorbereiten 
Fönnen. . 

Was diefe Common-Schools — um auf fie noch ein Mal zurädzulommen — 
im Allgemeinen gewähren, das brüdte mir einmal ein Amerilanifcher Freund, 
glaube ich, recht gut und richtig aus, wenn er fagte: „BE find große Säe⸗Ma⸗ 
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ſchinen, die viel Körner en masse ausſtreuen. Einiges fällt auf gut Land, einiges 
zwiſchen Dornen und Steinen Und foldde Säe⸗Maſchinen find ed eben, was 
wir hier im Weſten nöthig haben, wo die Bevölkerung maflenhaft aufmächft, die 
Lehrer aber noch felten find. Wir haben hier noch nicht Zeit genug, der Gefchichte 
jedes Körnchen zu folgen, und jedes Pflänzchen in den Garten zu nehmen und 
nach feiner Weiſe forgiam zu hilden. Stoff genug wird den Kindern geboten, und 
wenn fie nach’ sfnferem Prinzipe: Help yourself, felber zugreifen, fo werden fie 
nicht mit leeren Köpfen nach Haufe gehen.“ 


Um zu fehen, wie maflenhaft Schulbücherrund auch fonftige Titerarifche Bil⸗ 
dungs⸗Mittel hier verbreitet werden, muß man einen der biefigen größeren Buchs 
händler beſuchen. Denn auch derer giebt eö- bier ſchon eine erftaunliche Menge, 
Eleine und geoße und darunter ſchon einige fehr bedeutende Verlags⸗Handlungen. 
Chicago ift bereit der eutjchieden größte Büchermarkt für den ganzen Nordiveften. 
Cive jener Buchhaydlungen, Griggs und Eo., hat im vorigen Jahre allein nicht weni⸗ 
ger ald 200,000 Schulbücher verkauft, Schulbücher, fogenannte Text-books bilden 
bier freilich überall den Haupts Artikel. Und manche Buchhandlungen widmen ſich 
ihnen ausſchließlich, fo wie andere fich ausfchlieglich dem hier zu einem umfangreichen 
Baume angefchtwollenen Literatur Zweige der fadeſten Novellen⸗Literatur widmen. 
Ich ſah bier Bücherläden, deren Reichthum an Räuber» und See⸗Abentheuern und 
Bilibufterds und Liebes⸗Novellen aller Ast, mir ſammt und ſonders neu und lauter 
Boden⸗Erzeugniſſe, in Europa völlig unbekannter Federn, mich fo in Erſtaunen 
ſetzte, wie die Fülle wunderlicher erotifcher Schling- Pflanzen In einem Walde der 
Tropen⸗Welt. Wer nachher auf dem Miſſiſſippi reift, findgt dann überall dieſe 
Novellen in den Händen der Reifenden und felbft in Ken einfamfteu Hütten des 
SquattersZandes und ficht felbft einen handfeſten Piloten oder Maſchinen⸗ Arbeiter 
in feinen Mußeſtunden über ſolchen Zuder-Candie-Büchern, wie * Adda, the 
Fisher-girl on the Wreck” (Adda, das Fifchermäbchen auf dem Wrad) oder: 
“Adelaide Waldegrave, the Triale of a Governess,” (die Prüfungen einer Gous 
vernante), oder : “Omar Pasha, or Love in the Harem” (die Liebe im Harem), 
oder: “Charles Vavasseur, the Outcast Heir” (der verftoßene Erbe) — 
oder gar über des „Chevalicrd Wyckof's faden Memoiren ftudiren und in fie eifrig 
vertieft. Durchweg gefund und kräftig, wie man es bei Nepublifanern erwarten 
ſollte ift die Nahrung, welche die Literatus bier auftifcht Eben fo menig, wie bie, 
welche man auf den von.den Köchen ferwirten Tifchen findet. Es ift bei beiden 
Branchen menfhlicher Nahrung auffallend genug, welche Neigung die Amerikaner 
für Ledereien und unverdanliche Paftetens und Confelt-Bäderei Haben. Daß 
neben diefer Tendenz aber. auch fehr geſunde, ernite und lobenswerthe Beſtrebungen 
parallell gehen, davon konnte ich mich auch wieder bei einigen andern jener Buch⸗ 
händler von Chicago Überzeugen. Einer derfelben theilte mir unter andern das 
merkwürdige Faktum mit, daß fein Haus allein in den Ländern und Etädten 
weftlich vom Michigan⸗ See zweiundzwanzig Subferibenten zu der großen in Schott⸗ 
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Land erſcheinenden Britiſchen Eneyclopädie, einem bekanntlich Außerft bänderreichen 
toftipieligen und dabei auögezeichneten Werke, gefammelt Habe. Bohn's Aus⸗ 
gabe der Slaffifhen Autoren Englands (Classical British Authors) fand ich 
auch hier uͤberall vorräthig. Sie werden in unglaublicher Menge hier abgeſetzt; 
und wenn ich oben der Matrofen und Maſchinen⸗Arbriter, welche über „em Fiſcher⸗ 
mädchen“ und der „Näuberötochter" ftudirten, erwähnte, fo {ft es nicht anders als 
billig, Daß ich auch des merikaniſchen Capitäns eines ganz Meinen Dampfers nicht 
vergeſſe, mit dem ich ein Mal auf dem Lake Superior eine Tour machte, und 
der immer, fo wie ibm Sturm und Wetter ein wenig Ruhe ließen, zu feinem 
Shaleöpeare zurückkehrte, der ſtets in ſeiner Cajũte aufgeſchlagen lag, und der ihn 
dann ganz zu abſorbiren ſchien. 

Wenn ich oben bloß von den ſechs ſtädtiſchen Frei⸗ oder Volksſchulen ſprach, 
fo muß man daraus nicht die Folgerung machen, daß hiet fonft feine andere Bils 
dungd=Anftalten erifticen, und damit meine Lefer nicht in diefen Irrthum verfals 
Ien, füge ich nur noch die Bemerkung binzu, daß ich auch ein großes Katholifches 
Collegium in der Stadt befuchte, dad bauptfächlich mit Ichrerm aus Irland bes 
fegt war, — ferner ein faft noch größeres Methodiſtiſches Seminar, das ſich den 
großartigen Titel einer.,Univerſität“ gegeben hat, — ferner eine äußerft großartige 
und vielverfprechende Handels⸗Schule, bei der fogar ein befonderer Lehrer die 
Kunft, falfche Banknoten zu entdecken (teacher of the art of detedting counter- 
feits and altered Bank-notes) angeſtellt iſt, — ferner ein ganz neues und eben fertig 
gewordenes mebiztnifches Colleginm, — alsdann auch eine ſehr ſchöne, im Bau 
begriffene Hochſchule (High-School) — und daß es endlich noch eine ganze 
Menge Btivat-Schulen in der Stadt giebt, die Ich nicht beſuchte. Wenn ich von 
allen diefen Dingen nicht weiter rede, fo geſchieht e8 nur, weil es mir an Pla 
gebricht. Doch kann der Lefer fich faſt jede weſtliche Stadt, die ich noch nennen 
werde, mit den verfchiedenen Etabliffements diefer Gattung oder wenigſtens it 
raſch fortichreitenden Keimen und Anfängen dazu ziemlich reichlich verſehen denken. 

Eogar in den Feinen, fo chen erſt aus den Wäldern, wie frühzeitige Dornens 
Slüthen im Mai hervorblickenden Städten am Lake Saperior, ift man fogleich dabet, 
Schulen und Schulbücher⸗Bibliotheken, und auch Stadt-Bibliotheken zu organi⸗ 
firen. Ich fah in einer diefer Pleinen Städte, die noch dazu felbft bei den Ameri⸗ 
kanern fo wenig geachtet war, daß man dieſelbe Halb ſcherz⸗, Halb ernſthaft, 
“a jumping-out-place forrun-aways” nanıtte, felbft an diefer Meinen „Abſpringe⸗ 
Station für mit Stebriefen Verfolgte,“ fage: ich, zeigte man mir cine Pleine, kürze 
Tich zum Beften aller Einwohner geftiftete ſtädtiſche Bibliothek, deren Zufammens 
fegung mir nichts zu wünſchen übrig ließ. Sie beftand ars lauter guten, meis 
ſtentheils Hiftorifchen, theils poetifchen, theils encyelopädifchen Büchern. Eine 
befondere Meine Bibliothek war für Die Jugend des Otts geſtiftet, und auch ſi ie 
gefiel mir fehr. Auch ſah ich auf einem unſerer Lake SuperiorsDainpfer eine 
ähnliche Bibliothek in Kiften verpadtt, die ſich nun jene Heine Stadt aus Buffalo 
verichrichen Hatte. Andere Heine Stadi⸗Bibliotheken dieſer Art, ſeien dieß Jahr, 
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fo verficherte man mich, fowohl in Buffalo als Ehicago noch häufiger verfchifft 
worden. — 

Doch hiermit ſei nun-genug geſagt über Schulen, Bücher und - Literatur in 
Chicago, damit ed nicht fcheine, ala ob ich den Ort zu einem Athen, wenn auch 
nur dein Athen des Nordmeftend machen wollte. Chicago ift in der Hauptfache 
eine Handelsſtadt, und zwar vorzugsweiſe ein großer Kom Markt, und es gleicht 
daher in dieſer wie in vieler andern Beziehung mehr den RNuſſiſchen DOdella ale 
dem Gtiechiſchen Athen. Wie jene, hat.ed_ die reichten Kornprovinzen hinter 
fi, wie Odeſſa, liegt ed auf baumlofer Steppe, an dem Ufer eined großen Bins 
nens Waflerd, wie Ddefla if es jung und auffirebend, und es iſt auch merfwärdig 
genug, daß dieſe beiden jo entfernten und doch fo ähnlichen Stüdie ſich auch infos 
fern eben jeßt begegnen, daß feine Stadt von der Blofade und dem Kriegsgewirre 
bei Odeſſa mehr Vortheil zieht als Chicago, deflen reicher Getreide Segen von 
bier aus eben jeßt in alle Welt ausſtrömt und fogar bis in dad entlegene orientas 
liſche Handels⸗Gebiet Odeſſa's gelangt. Freilich Könnte auch, Odeſſa ſchon manche 
Lehre von feiner jüngern Concurrentin empfangen. In Bezug auf Eiſenbahnen. 
die Chicago fo zahlreich heranlaufen, wie die Fäden in einem Spinnenneße, ſteht 
Ddeſſa auf dem Nullpunkte. Und überhaupt find die Handelsleute Hier nicht nur 
denen von Odeſſa, fordern auch vielen andem Städten in Bezug auf Behendig⸗ 
keit des Transports, in Bezug auf Leichtigkeit aller Gefchäfte, in Bezug auf 
Schnelligkeit und Energie aller der beim Kandel vorkommenden Manipulationen 
weit voraus. Die Noth und namentlich der Mangel an Hand⸗Arbeits⸗Kräften 
bat hier die Menfchen fehr. erfinderiich gemacht und Hat fie auf Surrogate für 
Hand⸗Arbeit gebracht, die wirklich vollkommen neu und äußerſt nachahmenswerth 
find. Als ein Beifpiel; mit welcher Ueberlegenpeit fie hier MafchineneKraft auch 
in den verfchievenen Brozeburen, welche der Waarenhandel nöthig macht, einges 
führt haben, will ich hier nur der- merkwürdigen, und in Odeſſa und in vielen ane 
dern Europäifchen Handelsplätzen wenig bekannten Vorrichtungen erwähnen, die 
fie hier unter dert Namen ‘ Elevators” conftruirt-baben. Es find dieß colofiale 
Gebäude, bie zur Aufnahme, Maggzinirung, Abwägung, Durch⸗Arbeitung und 
Umladung ihres HauptsHandeldartifeld, des Getreided, beflimmt find. Nach 
der alten Weife erfordern befanntlich alle diefe „Manipulationen eine außerordents 
liche Dienge von Händen. Wer hat nicht in- Odefla oder fonft in einer Handels⸗ 
ſtadt die vielen Arbeiter geſehen, die man mit Aus⸗ und Einſchaufeln des Getrei⸗ 
des abmüht, beſonders wenn auf unſern „Kornböden“ ein ſogenanntes „Umſte⸗ 
chen“ der Körner nöthig wird, um ſie vor dem „Stocken“ und Verderben zu be⸗ 
wahren; und die vielen krummen Rüden bedauert, die die Mehlſäcke in den ſtock⸗ 
werkreihen Magazmen aufs und abſchleppen! Hier in Chicago,” wo fie fo viele 
Menfchen- Arbeit nicht zu verfehwenden haben, überlaffen fie alle dieſe Verrichtuns 





* Man fieht zwar jeht auch in einigen Europälfchen Stadten diefe Vorrichtungen; aber Bier In 
Amerita find fie ganz allgemetn, und in einem größern Style gebaut als Irgentwo, haben aud 
manches Beſondere In Ihrer Gonftruftion. 
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gen den Dampfmaſchinen in ihren Tlovators,“ deren erñnderiſche Einrichtung überall 
bekannt gemacht werben ſollte und deren Betrachtung und Schilderung ſelbſt einem 
beim Kombandel nicht Betheiligten intereflicen muß. Won außen gleichen dieſe 
Elevators enormen, viele Stockwerk hohen Gebäuden mit viereckigen thurmartigen 
Aufſätzen auf den Dache, und fehen von .weiten faft wie Peine Feſtungen oder 
Citadellen aud. In der Regel, oder vielmehr immer hat man fie ganz hart and 
Waſſer an den Rand des Hafens geitcht, fo daß die Schiffe ſich auf der einen 
Seite dicht unter den Mauern anlegen und ihre Ladung daraus empfangen koͤn⸗ 
nen. Auf der andern Seite führt gewöhnlich oder vielmehr auch faſt Immer ein 
eigend für dad Magazin gebanter Eiſenbahn⸗Zweig aus den großen Gifenbahnz 
Depots zu dem Elevator heran. Die mit Getreide gefüllten Wagen werden fos 
gleich bet ihrer Ankunft von dem großen Waarenzuge getvennt, und kommen auf 
der Zweigbahn zu iheem Elevator herangeflogen. Dieſer bat bereits alle Thore 
und Türen offen, den Erndte⸗Segen von ein Paar Tauſend Aeckern in ſich ein⸗ 
zuſchlucken. Aus den- Wagen fallen die Körner in große Kaften hinab und es 
kommt nun darauf an, fie von dort auf einen "höher Standpunkt zu bringen, um 
fie dajelbft zu verwahren und dann auf der andern Seite Bequem und raſch in die 
Schiffe hinabfallen zu laſſen. Die Amerikaner haben dabei fehr richtig erfannt, 
daß Getreide⸗Koͤrner⸗Maſſen i im, Ganzen viele Eigenfchaften der Flüſſigkeiten an 
ſich Haben, und fie haben daher in ihrem ganzen Elevasor-Sufteme fo verfahren, 
ald ob es darauf ankäme, eine große Waffermafle zu fchöpfen und durch ein Ges 
bäude fich verteilen zu Taflen. Demzufolge haben fie eine Menge Schöpftellen 
konſtruirt und diefe eine nach der andern an Rinnen von Leder oder Streifen von 
Geweben befeftigt. Diefe Streifen Taufen über Rollen, welche von Dampfınas 
fhinen bewegt werden, tauchen mit ihren Schöpfkellen in die Getreidemaſſen bins 
ein und ſchwingen daffelbe eine Kelle nach dei andern mit unglaublicher Rapibität 
und in großen Maſſen durch alle Theile des Gebäudes, und in die höchſten Räume 
binauf. Sit geben ed da, wieder von fich, wohin man die Waare eben haben, will. 
Gewöhnkich werben fie zuerft in große Magazin⸗Käſten andgefchüttet, in denen 
fie anfgefpeichert werden, bis die Gelegenheit zur Schiffsverladung fich bietet. 
Diefe Magazinsfaften oder fogenannten *Binds,” find coloffale, oben ofs 
fene Bretter-Eonftruktionen, ein Dutzend oder mehr in jedem folcher Elevator, 
und jedes von einer vier oder fünf Dlal fo großen Capacität ald das Heidelberger 
Bag. Sie faffen ein jedes wohl 50,000 Scheffel Walzen oder mehr, und find 
ſechszig Fuß tief. Diele ganze Tiefe tft wie ein Meiner See mit Getreide voll. 
Da die Waaren Hier fo ſchnell umgeſetzt werden, fo befürchtet man dabei fein 
„Sticken“ und Verderbniß. Und follte doch etwas zu fürchten fein, fo läßt man 
mir eine jener von Dampf umſchwingten Schöpf-Kelien-Reihen in den Korner⸗ 
See hinein und fett das Getreide in Bewegung, füllt und fchaufelt fie hinüber und 
berüber und fchafft ihnen auf dieſe energiſche Weite bald Luft. und Reinigung, 
Die eiſerne Queer-Stangen und Bänder halten jene “ Binde” gufammen, damit 
bie bewegliche Körnerlaft die Wände nicht durchbreche und wie ein ausbrechender 
Mühlenteich eine zerflörende Ueberſchwemmung anrichte. — Kommt «3 darauf 
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an, dad Getreide nicht aufwärts, ſondern nach irgend einem Theile des Gebäudes 
feitwärtö in horizontaler Richtung zu trandportiven, fo if, mie jeder begreifen 
wird, dazu das Schüpf-Kellen- Zyften nicht anwendbat. Man bat aber zu dies 
fen Zwecke eine andere höchſt inzeniöfe Vorrichtung getroffen. .Esift ein Langer, 
etwa drei Buß breiter Riemen, der auf Rollen fih heftig in horizontaler Rich⸗ 
tung fortſchwingt, ebenfalld von der’ Bampfmafchine, der Seele ded Ganzen, ges 
trieben. Diefer Riemen beginnt in den Behälter, dem man die Römer entneh⸗ 
men will, und endigt über"dem Gefäße in das fie transportirt werben ſollen. 
Die bloße Schnelligkeit der Bewegung des Riemend reift die Kömer nach Ges 
fegen der Adhäſionskraft in großen Quantitäten Gefländig mit fich fort und führt 
fie im Ueberfluß zu ihrem Ziele. Vie Kömer folgen ihm und tanzen auf ihm 
bin in ähnlicher Weile wie das Wafler, dad an einem raſch durch den Fluß gezos 
genen Siricke hängen bleibt und dann abtröpfelt. Da es natürlich auch noch nös 
thig ift, die Quantität des Getreibes, das audgemeflen und verſandt werben foll, 
zu beſtimmen, fo befinden ſich zu Diefem Zwecke oben in der Spitze des mweitläuftis 
gen Gebäudes in jenen von mir erwähnten thurmartigen Aufſätzen, Baageichalen. 
Es find große hölzerne Behälter, in denen man, ich weiß nicht genau, wie viel Guns 
dert Scheffel auf ein Mal abwägen kann. Sie flehen gerade über jenen gefüllten 
Schlünden, den Binds, es führt aus diefen wieder eine kleine Schopfkellen⸗Ketie 
zu den Wangefchalen hinauf, die fich rapide füllen, und aus denen dann die getvogene 
Auanfität in das Schiff Hinauäftrömt. Zum Zwecke dieſes Hinauöftrömeng find 
fogenannte “ Spouts” (Röhren) angebracht. Es find hölzerne Kanäle oder Röbs 
ren, die von der’ Höhe ded Gebäudes 60— 70 Fuß tief herabgehn und. aus Denen 
bad Getreide wie ein Stwom herabfaͤllt. Man jet unten kleinere und bewegliche 
Röhren an, die man verfchieben und ftellen kann, fe nachdem man den Getreides 
ſtrom in diefe oder jene Gegend des zus beladenden Schiffes Leiten will" Ich ges 
ſtehe, es war mir-ein höchft intereſſantes Echaufpiel, diefe ganze Mafchinerie im 
Gange zu chen, die zahllofen, aufs und abgeſchwungenen Schöpfsftellen-Reigen, 
die vielen horizontalen Rinnen, welche Millionen von Körner 'mit ımglaublicher 
Rapidität an ihren Plot führten, die Binds, welche mit Getreide wie eine Kanals 
fchleufe mit Waſſer ſich zuſehends fühlten, Die Schiffe, die ihre Ladung empfingen 
wie Biergläfer, die man unter einen Baß=Zapfen hält. Zu der Eonftrultion des 
Gebäudes war ein ganzer Wald von Eihbäumen gebraucht, und man fagte mir 
noch nebenher, daß eilf Monate vor meinem Beſuche diefer Wald noch grünend 
und mit Blättern bedeckt in einer der Groves von Illinois auf ſeinen Wurzeln ges 
fanden habe. Der Elevator, den ich Tah, fonnte 450,000 Scheffel Getreide mas 
gaziniren. Man baute aber eben noch viel größere, unter andern einen für 
750,000 Scheffel. Ein Mal im Laufe des Sommers, als ein fehr eiliged Ges 
ſchäft abzumachen war, fo fagte man mir, hätten fie 9000 Scheffel (Bushel) Ge⸗ 
treide, d. h. eine ziemlich große See⸗Schiffs-Ladung, in einer Stunde aus den 
Gifenbahn= Karren empfangen, es Durch ihren Elevator marfihiren laſſen, auf ih⸗ 
ven Waagefchaalen.oben gewogen, und e3 durch die Spouts in das Schiff außges 
goffen. Und das Alles bloß mitder Beihülfe von einem Dugend Vlenichenhäns 
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den. Dhne ihren Elevator hätten fie für diefelbe Quantitãät, Operation und Zeit 
einige Hundert Arbeiter‘ beburft, Das heißt großartig geipart! — Ein Elevator 
ift weiter nichts, als ein für eine gewiſſe Waarengattung eigenthümlich und gründs 
lich ausgebildeter Krahn.“ Aber nım gebe man doch ein Mal nach Bremen und 
Hamburg und ſehe fih ein Mal die Schnedten- Arbeit eines ſolchen Krahns an 
und vergleiche fie mit dem, was ich won jenem Inſtrumenie, das mit vollem Recht 
einen Römijchen Namen bekam, jagtel — Wer dieß thut, wird merken, warum 
ich mir die Mühe gab, dem Deutſchen Lefer jenen Gegenſtand vor die Augen zu 
führen. Ich bin kein Verächter der Antiquitäten, aber ich Halte bie Unterfuchung 
eines Amerikaniſchen Blevators in feiner Yet chen fo intereffant, wie die Unterfus - 
Hung eineß glien Nömifchen Mauerwerks, oder Die Unterfuchung der Zufammens 
feung einer Römifchen Legiön, Die Römer eroberten die Welt mit ihren Legio⸗ 
nen, die Amerikaner mit ihren Elevatgrs und freilich hundert andern ingeniöſen 
Applikationen der Entdedungen der Wiſſenſchaft und per Kräfte der Natur auf 
die Bedürfniffe des alltäglichen Lebens und auf die Verrichtungen des Handels 
und Verkehrs. — Die Amerikaner beklagen ſich oft über den Mangel und die dos 
ben Preife der Hand⸗Arbeit, aber gerade diefe Noth giebt ihnen neue Kraft und 
treibt fie oft wider Willen zu Ihren großartigen “ labor-saving inventions” (ars 
beitfparenden Erfindungen). Schriftſteller haben dieß ſchon oft genug im Allge⸗ 
meinen geſagt, aber ich finde, man giebt dem entfernten Leſer, für den doch immer 
die Bücher geſchrieben werden, zu wenige Beiſpiele an die Hand. 

Damit er noch ein Paar Faller Beifpiele mehr bekomme, will ich auch noch 
gleich bier zwei andere Amerikanische Maſchinen erwähnen, die äußerft langwierige 
Arbeiten mit ungemeiner Behendigkeit verrichten, und benen ich in ihren Verriche 
tungen in · dieſen Amerikaniſchen See⸗Häfen oft genug mit Sntereffe zuſah. 
Wenn es bei und einen Bruͤcken⸗ oder Dammbau oder etwas Aehnliches gab, bei 
dem Pilotis in die Erde einzurammen waren, fo ſah ich oft mit großem Mißbe⸗ 
Hagen der mühfeligen Arbeit von zahlloſen Leuten bei dem fogenannten „Rammen* 
zu. 883 find unförmliche Blöcke, die von einer ganz Pleinen Armee von 
Menſchen an Striden in die Luft geſchwungen werden, und wenn fie berabfallen 
dem eigenfinnigen Balken einen Stoß’ geben, der ihn nur kaum merkbar der Stels 
Yung, die er Haben fol, näher bringt. Hier hat man zu dieſem Zwecke ebenfalls 
Dampfmafihinen umb zwar bewegliche an Bord. von Schiffen, die-überall dahin 
beftellt werben, wo es etwas zu rammen giebt.. Diefe Dampfinafchinen heben 
den ſchweren eifernen Rammblod. mit der größten Geſchwindigkeit in. die Höhe, 
und haben ihn, wenn fie Ihn fallen ließen, auf der Stelle wieder gepadt und bins 
aufgeſchwungen. Die Ballen werben damit faft fo ſchnell eingetriehen, wie bet 
und ein Nagel, Manche diefer Ramm⸗Maſchinen ſtecken auch ſogleich hinter⸗ 
drein eine Dampf-Säge heraus, und fägen den Kapf des Balken in ein Baar 
Sekunden fo weit ab wie man ihn haben will, 

Sole Mafchinen, mit denen man auf. bebende Weile die rohe Natur übers 
winbet fehe ich mit viel ungetheilterem Beifalle, als die Engliſche Fabrik⸗, Spinn⸗ 
und Webe⸗Maſchinen. Denn jene befreien Tanfende von Menſchen aus einem 
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Buftande der Sflaverei, und überheben fie der unbehagfichften und gröbften Vers 
richtungen, während man bei diefen bedauern könnte, daß fie fo viele hübfche und 
intelligente Verrichtungen aus dem Schooße ber Familie reißen, und bie geſchickten 
Menſchen zu MafchinensWärtern machen. 

‚Die Amerikaner haben mit der Ueberwindung der rohen Natur überall zu thun, 
und es iſt daher ihr wefentliches, ihr eigenthümliches Departement, in diefer Rich⸗ 
tung Mafehinenkraft auszubilden. Sie haben daher auch jene fo widerliche Ars 
beit des Audgrabend von Sümpfen und Kanälen anf eine viel nachhaltigere Weiſe 
als wir einer Maſchine übertragen. Wir Haben zwar auch für unſere Häfen und 
Fluſfe jetzt hie und da fogenannte “ Dredging-machines” ESchaufel⸗Maſchinen. ) 
Aber wie viel behender und effektvoller find. Die, welche ich hier überall in großer 
Zahl in Arbeit fehe. Es ift in der Hauptiache eine coloflale eilerne Schaufel, 
oder vielmehr Schaufel zugleich und Kaften, die fich an einen langen hölzernen 
Baum auf den Grund hinabtaucht, und von einer Dampfmalchine erft fortges 
ſchleift, dann ‚gehoben, jedes Mal mit einer halben Tonne Erdreich und Schlamm 
daraus wieder hervorkommt. Wei unfern Mafchinen geht befanntlich das Dias 
terial, das man entfernen will in dad Schiff, und es macht dann twieber viele Ums 
flände es "wegzuführen und anberdwo abzuladen: Hier iſt' dann die Sache fo 
Angerichtet, daß der lange Arm der Mafchine, oder der Stiel der großen Schaufel 
fich fogleich nach jedem Stich auf die Seite beugt, und das Material dreißig Fuß 
weit vom Schiff and Ufer wirft, ober wo man es fonft eben Hin haben will. Da, 
wie gefagt, jeder Stich eine halbe Tonne aufnimmt, und man in jeder Stunde cin 
Baar hundert folder Stiche ausführt, fo kann man. berechnen, daß dieß fördert. 
Sn der That, wenn ich folche beifallswürdige Dinge bier mit anſah, fo ſchien es 
mir oft, als ob die Griechen die Sage vom Herkules dem Ueberwinder der rohen 
Natur zu früh erfunden hätten. Sie wird hier in Amerika erſt zur Wahrheit, und 
die Amerikaner, indem fie und beftändig auf dieſer Bahn voranleuchten, machen ſich 
dadurch offenbar zu großen Wohlthätern der Menſchen. 





XIV. Yon Chicago. nad) Dubugue. 


Daß bei und in dem alten Europa die neuen Wrojekte, bevor fie ind Leben, treten 
fönnen, ſich erft durch eine Dienge von Vorurtheilen und durch viele ängftliche und 
dunkle Köpfe Bahn brechen müflen, daß in Frankreich Engherzigkeit und höchſt 
kleinliche Intereſſen gegen die Einführung der Eiſenbahnen ſtritten, daß in Deutſch⸗ 
land ein Liſt und auch andere dabei zur Verzweiflung getrieben wurden, 
wenn fie den Leuten ihren ganz offenbaren und handgreiflichen Nutzen begreiflich 
machen wollten, daß z. B. auch in unferer lieben Deutſchen Handelsſtadt Bremen 
gewiſſe fogenannte höchſt altmodige „Kahn Schiffer” und die mit Ihnen verbundene 
Intereſſen es bis auf diefe Stunde haben verhindern können, daß die Stabt noch 
immer des unfchägbaren Vortheils entbehrt, ıhit ihrem Hafen an der Mündung 
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der Weſer durch eine Eiſenbahn innig zufammen zu hängen, Darüber wundert man 
fih kaum. Bei und ift man auf Hinderuiffe aller Art zu ftoßen gewohnt. 

Aber nicht mehig fette ed mich in Erſtaunen, daß ich auch Hier in Amerika, 
wenn ich wohl hie und da nach der Geſchichte der Cutſtehung dieſes ober jenes 
großen Kauals ‚oder Ciſenbahnprojekts fragte, fo oft denken. mußte: c’est-presgue- 
tout comme chez nous. Sn diefem fo jugendlichen, ſo jungen, fo in allen Rich⸗ 
tungen ſpekulirenden und Ipähenden Amerika, mo die Leute fo“ wide awake,” fo mach 
find, wa fie daran gewöhnt find, vor den gewagteften Unternehmungen nicht zurück 
zu ſchrecken, da ſollte man denken, miachten fich alle nuͤtzlichen und vortheilbaften 
Dinge, fo zu fagen, von ſelbſt, und man Hört es faft mit Verwundexung, daß auch 
bier die Eifenbahnen, die Brückenbauten, die ‚Kanalgrabungen sc, wirklich ‘ihre 
Geſchichte Haben, und zwar oft eine ganz lange und keineswegs unintereflante 
Gefchichte. Die Geſchichte der fo äußerſt merkwürdigen Biienbahnen des Ameri⸗ 
kaniſchen Weſtens ſoll noch geſchrieben werden. Machte ſich ein Heeren daran, ſo 
würde ſie eine Seite in den Annalen der Menſchheit mit leſenswerthem Stoffe 
füllen. Leider iſt fie in ihren Einzelheiten nur wenigen Menſchen bekannt, und 
mit dem Dahinſchwinden jedes der großen weſtlichen Entreprencurs geht ein gan⸗ 
zer Coder von Dokumenten und Quellen zu diefer Gefchichte verloren. 

Auch das auf jeine intelligente Maſſen fo folge Amerika bringt feine Arbeiten 
keineswegs durch We Maffen zu Stande. Wer der Entftchungds und Urges 
ſchichte eines Planes nachferfcht, trifft auch hier, wie bei ung, auf einzelne Män⸗ 
ner, in deren ſtopfe der erfte Bunte Bauer fing, aufenergifche Individuen, die fich dem 
Unternehmen mit Leib. und Seele widmeten, auf Märtyrer, die bei dem Verfuch 
zur Ausführung zu Grunde gingen, auf träge und eigenfirmige Maſſen, die den 
Neuerungen widerftrebten, und auf ausdauernde Triumphatoren, die endlich Alles 
fiegreich ſo zu Ende brachten, wie De Witt Efinton feinen Erie⸗Canal, oder wie der 
Präfident Quincy Adams feine Potomae⸗Schifffahrt, oder wie hundert andere 
mur in ihren Kreifen gepriefene und berüßmte Leute Hundert andere Enterprifen. 

Die große Bahn vom Michiganſee zum Miſſiſſippi, mit der ich nun eben von 
Chicago braufend nach Galena eile, ift jet von den Weftlichen Bahnen eine der 
bedeutendften. Sie hat belebend mie eine Zauberruthe auf die gefammten Gegen⸗ 
den des noͤrdlichen Illinois eingewirkt, Wie eine lange Rebe ift fie durch die 
Prärien dahingelegt, ımd überall ſchlagen wie volle Trauben die jungen Ortſchaf⸗ 
ten: und Städte an allen ihren Knoͤspenknollen oder Statipnepläßen aus, und 
blühen und’ quiffen mit einer bewundernswürdigen Schnee empor. Seitdem fie 
ind Beben trat, ift daB Eigenthum rund number ums Vier⸗ und Fünffache im 
Werthe geftiegen. Viele hHunderttaufend von wüften Aeckern haben fich ſeitdem, 
ala Hätte Triptofem oder Ceres felber da eine Burche durchs Land gezogen, rings 
umber befamt und fhütten dem Ueberfluß ihres goldenen Waizens auf die Schienen, 
die mm die vornehmfte Rebendarterie der Metropole am See bilden. Die ganze 
Anlage der Bahn koſtete micht mehr als ſechs und ein halb Millionen, eine Bagas 
telle für Die bewirkte Veränderung. Im Laufe eined einzigen Monats des Jah⸗ 
res 1855 wurden zwoͤlf Millionen Fuß Holz auf diefer Bahn verfahren, und Der 
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reine Gewinnſt, dem die Bahn im Zaufe deſſelben einiges Pas abwarf, betrug 
für ſich allein drei Proceut des angelegten Capitals, 

Und doch iſt es erft acht oder ncun Jahre her, daß in jenen Gegenden das We⸗ 
nige, was es zu transportiren gab, wie im Sarmatenlande, Stück für Stück mit 
Ochſen fortgeſchafß wurde, und daß, wenn es cin Dial etwas heftig regnete, der 
ganze träge Verkehr des Landesvbllig im Kothe ſtecker blieb. Und doch iſt ed auch 
noch nicht länger, daB alle Leute in der Gegend dieß ganz gut, ganz natürlich fanden, 
und für gan hergebracht und ımabänderlich hielten, Und doch gab es damals nur 
einen einzigen intelligenten und weitblickenden Dlenfshen, dem jengd merkwürdige 
Bild von Prärien⸗Prrwandlung durch die Salena-Eifenbahn propheifch und 
deutlich wor Augen ſchwebte, und der genau erkannte und feft darauf befland, daß 
diefe Eiſenbahn nothmendig ſei, daß fie in der Natur der Dinge liege, und daß 
wer einen Finger dazu rühren, eine Handvoll ärndten würde. Aber Chicago war 
damals nach in den Kinderfchuhen, die e8 jet nach acht Jahren längſt in den See 
geworfen bat. Es war noch vom engherzigiten Krämergeiſte beſeelt. Wunderbar, 
baß Diele weltumſegelnden Vankees auch. 1847 noch Krämergeifl-Städte erzeugen 
tonnten! Allein es ſcheint, vaß alle die national⸗dkonomiſchen Anſichten des Mit⸗ 
telalters, die wir in unſeten theoretiſchen Werfen und in unſeren Handelsminiſſte⸗ 
rien jetzt längſt als verkehrt erfanut und widerlegt haben, ſich in jedem neuen klei⸗ 
nen Orte wieder feſtſetzen und ſich eine nach der andern abwickeln müſſen. 

Die Kaufmannſchaft Chicago's war damals noch nicht über die Anfangẽgründe 
einer richtigen Einſicht in die Geſetze der Verkehrs⸗ Bewegung hinaus. Sie 
glaubte noch an Stapelgerhtigkeit und an die Wohlthaten des Handels⸗ und Ge⸗ 
werbszwaiges. Sie erſchrack über das ihr vorgelegte Ciſenbahn⸗Projekt. Jetzt,“ 
ſo ſagte man, als hätte man es Europäifchen Krähwinklern abgelernt, „Eommen 
„die Bauern zu Wagen undmit Ochſen in unfere Stadt. Das ift vortrefflich, 
„denn nun find fie gezwungen, fich bier aufzuhalten und einen Theil ihres Er⸗ 
nlöfed der Stadt zu laſſen. Sie müflen fig auch ihre Kleider und jonftige Bes 
„dürfniſſe bier einkaufen, und eben davon lebt ja unfer Ort, ine Eiſenbahn 
„wird unfere ganze Eriftenz zerftören. Die Produkte des Landes werden wie die 
„Stürme durch unfern Ort faufen und dem Dſten zueilen, unfere Conſumenten 
„werben ihre Bedürfniffe nicht mehr bei und zu fuchen genäthigt fein, man wird 
fie ihnen direkt aus dem Dften vor die Thüre bringen.” 

Nur ganz wenige Männer waren zu finden, die etwas erlenchteter dachten, und 
die fich wenigſtens entſihloſſen, dem Uiternehmer und Projeltirer der Bahn ihre 
Finger nicht zu entziehen. Doch auch bei dieſen mußte er noch von Haus zu Haus 
herum schen, ihnen die Sache plauſibel machen, viel Beredtſamkeit aufivenden, um 
fo endlich wenigftenä fo viele Intereſſenten und Unterfehriften au erlangen, daß er 
ein freilich ſehr beſcheidenes Kapitälchen von 50,000 Dollars in die Hände bekam, 
mit dem er nun nach Dſten reifen Tonnte, um dort für den Unfang eine Kleine 
Portion Schienen zu kaufen. Seine Chicagoer Landäleute zu Haufe verfprachen 
ihm unterdeflen bis er zurücktehre, die nothigen uerhblzer für die Schienen in 
Bereitfchaft zu haften. . 
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Schienen und Duahölger (ties,) das ift immer die Haupt⸗Ausgabe bei Diefen 
weftlichen Ciſenbahnen. Da der Boden non Haus aus ſa flach ift, wie er bei uns. 
erſt durch mühfelige Aybeit er Ingenieure wird, und da auch auf je hundert Mei⸗ 
Ien nur ein Fluß zu Überbräden iſt, ſo find ‚die Nivellirungs⸗ und anderen Erd⸗ 
und Steins Arbeiten unbedeutend. Lange zog unſer Freund mit dem Summchen, 
das die Chicagoer Krämer ihm anvertraut, im Often under. Viel Neues und, 
Gutes konnte er nicht dafür haben. Endlich fand er eine der öflichen Bahnen 
willig, ihm eine Partie ihrer alten abgenutzten, Schtenen zu verlaufen. Es waren 
nicht blos abgenußte, fondern auch bloß flache, billige Schienen. Nicht‘ folche 
echabene, fogenannte “ Tee-rails,” wie die Amerikaner ˖ſie nach ihrer Form: 2 
nennen, und wie man fie Gier zu Bande gewöhnlich erſt nimmst, wenn die Eifens 
bahn ein wenig erſtarkt tft und folche koftbare Schienen bezahlen kann. Ber und 
in Deutſchland nämlich werden die Ciſenbahnen gleich fir und fertig geboren, von 
vornherein ganz Tolide geichaffen und. mit allem dem Sicherheitd- und Gomforts 
Apparate verfehen, den der Zuftand der Kunft zur Zeit erlaubt. Hier in Amerika 
dagegen fangen fie erft klein und roh an und wachen mie bie Bäume, und häͤuten 
fich auch wie die Schlangen. Zuerſt nagelt man nur flache Schienen auf, ſtellt 
auch eine hölzerne Bräde her, und ſetzt auch billige hölzerne Gerüfle bin, wo eis 
gentlich ein voller aber Toftipieliger Viadukt fein ſollte, füllt auch noch nicht gleich 
die Zwiſchenräume zwifchen den Querbalken aus, fährt aber ſchon gleich über dieß 
rohe Embryo von Eiſenbahn mit Begierde ein Baar Jahre hopſend und holpernd 
dahin, weil weder Paſſagiere noch Entrepreneurs die Zeit abwarten können, wo 
das Ganze volfftändig und folide hergeſtellt fei. n ... 

Zeigt fi) die Unternehmung als eine gute, „zahlt es ſich auf,” fo werden dann 
allmaͤhlig eine nach der andern alle Lücken werſtopft. Statt der flachen Schienen 
werden exhabene aufgenagelt. Die Zwiſchenräume zwiſchen den Querbalken wers 
den gefülft und mit Kies feſtgeſtampft. Die Geftelle verwandeln ſich in orbents 
Tiche Erddãmme und Viadufte und die faulen Holzbrüden in folide ſteinerne. 

Bon einer folchen oͤſtlichen Ciſenbahn alfo, die ſich eben gehäutet hatte, kaufte 
unfer Freund eine große Partie alter Schienen, mit denen ex in nsglichiter Eile 
in Chiengo ankam. Hier hatte man unterdeffen ihn und feinen Plan längſt aufs 
gegeben. „Er wird auch im Dften keine Theilnehner für feinen tollkühnen Plan 
„gefimden haben, er with unverrichteter Dinge zurückkehren,” fo hatte der Krämer⸗ 
geift unterbeflen raifonirt, umd alle Arbeiten für die Querhölzer waren in Folge 
diefer Muthlofigkeit und biefer engherzigen Oppofition wieder in Stocken gerathen 
und vollkommen abbeftelt. — Freilich mußte nan, da die Schienen doch 
wirflih da waren, das erſte Geld verausgabt war, dennoch nun wiedenin den 
fauern Apfel beißen. Die Quetholzer mußten von Neuem beftellt, auf die Prairie 
gelegt und die Schienen darguf genagelt werben. . Ganz wider ihr Wollen und 
Behagen mußte die Kaufmanufchaft der Stadt fich entichließen, eine Bedeutung 
zu gewinnen. . . 

Freilich, ale nun erſt dreißig Meilen fertig waren, da zeigte ſich bald, daß es 
bie rechte Richtung ſei. Die Erfolge und die Verwandlungen in der Umgegend 
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waren gleich‘ fo voxtheilhaft und bedeutend, daß alsbald die Papiere der Bahn 
ſchwindelnd fliegen.. Und darnach dauerte ed denn auch nicht viele Sabre mehr, 
fo war die Bahn bib in das Centrum der. berühmten Bleiminen⸗Gegend von Gas 
lena fertig. Sie konnte auch bald ihre alten Schienen wieder verfaufen und weis 
ter hinaus vorfchteben zur ferneren Benutzung ist entlegeneren Welten und erlangte 
dann endlich Die Bedeutung, die ſich in den oben gegebenen Daten und Zahlen 
theilweiſe ausfpricht, und» den guten Zuftand, in dem wir fie heute fanden, als 
wir, wie gefagt, In angenehmer Geſellſchaft datübet Hin rutſchten. 

Die Heinen Ortſchaften und Prairieſtädte, durch die mir Lamen, wurden und 
alle der Reihe nach genannt und gepriefn. Elgin ale “a very promising 
town” (eine recht viel verſprechende Stadt), Barden» Prairie als “a very busy 
place,” (ein vecht gefchäftiger Pla) ; Belvidere “ already quite a place,” (ſchon 
ganz ein Platz); Rockford: “ will soon make a very respectable mark on ıhe 
map of Illinois,” (mird bold eine ganz hübſche Figur auf der Landkarte fpielen) 
und was dergleichen Ausdrücke, Titel und WiegenliedersVerfe mehr find, mit des 
nen Die zahlreichen enthuſiaſtiſchen Bewunderer weftlicher Stäbtehlüthe dieſe klei⸗ 
nen Dre zu begrüßen pflegen. Dieje Ortfchaften indeß alle gu nennen und bes 
rühmt zu machen, muß man den Geographen fpäterer Zeit überlaſſen, wenn der 
Staat Illinois erfl Die verjprochenen zwanzig Millionen Einwohner haben wird, 
die manche ihm ſchon für dad Jahr 1900 Yrophezeien, und wenn er den Titel 
“The Giant,” oder “The, Empire State of the West,” (der Miele oder der 
Reichsſtaat des woetend), den manche ihm ſchon jetzt geben, erſt völlig verdient 
haben wird. 

Wenn Jemand zu fenee zufünftigen Zeit vielleicht folche lobpreiſenden Lieder, die 
Anno '55 an deu Wiegen diefer “ quite a place:towns,” biefer “ busy-markets,” 
gefungen wurden und von denen jegt alle Hiefigen Journale tagtäglich fo voll find, 
wieder Iefen follte, — was freilich käum wahrfcheinlich ift, — fo wird ex ſich wohl 
des Lächelns nicht enthalten koöͤnnen. Die Iangen, breiten und völlig leeren Prai⸗ 
rieftredden, die wir doch jet noch zwifchen je zwei Drten zu durchreiſen hatten, 
verbürgten dieß hinreichend. Es ift in kurzer Zeit Vieles gefchehen. Aber wie 
viel Raum ift auch bier noch Am S:haffen und Wohnen! Zumeilen rollten wir 
zwölf Meilen weit in einer einzigen getaden Linie fort durch lauter Wildgras und 
Viehweide. Unfer Feiner Train war tin diefen endloſen Flächen wie ein Punkt⸗ 
chen verloren, und obwohl wir, wie gewöhnlich, wie auf Pfeilen dahinſchoſſen, 
fonnten wir doch oft auch glauben, wir kroͤchen mie eine Maus, und ich Dachte mir 
oft, die hochkreiſenden Raubvögel möchten und für ein Thierchen der Art nehmen. 
Wenn man auf dieſe Weife Jahr aus Jaͤht ein in Diefen Segenden fährt und 
bauft;ınag es am Ende langweilig fein; wir, die noch’ inmmer die Neuheit reiste, 
fanden ed natürli amdfant genug. Zuweilen boten ſich freilich auch ſehr hübſche 
Ausblicke dar, wie denn die Natur nirgends ohne Peine Ueberraſchungen iſt. 

So bemunderte ich z. B. ein Mal unterwegs Folgende liebliche Natur⸗Scene. 
Ein kleiner Fluß, der fich mitten durch die Prairie weit hinaus dahin fchlängelte, 
hatte fich ganz mit ſchönen Wafferlilien bedeckt. Sein Ball war vermuthlich ſehr 
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langſam. Gr war faft HE an den Rand mit Waſſer geflitft, auf deſſen Ober⸗ 
fläche eine fchöne weiße Blüthe neben der andern ſchwamm. Ich ſah nie einen 
folden Reichthum, und verfolgte den welßgeblümten Faden des Fluffes im lieb⸗ 
lichſten Eontrafte mit den Grün des Grafes, weit hinaus. Es mag fo etwas oft 
in den Prairien vorfommen, obwohl Ich ed nur ein Mal ſah. 

Die HauptsUnterbrecjung verichaffte und jedoch bei Rockford das Thal des 
Rock⸗NRivers, (des Felſen⸗Fluſſes.) Dieter Fluß kommt aus Wisconſin, wo ich 
fpäter feine Quellengegend in den vier lieblichen Seen von Madifon, der Haupts 
ſtadt jened Staates bewunderte. Er geht geradein der Mitte zwifchen dem Michis 
gan⸗See and den Miſſiſſippi durch und fließt in den Ichteren in der reizenden 
Umgegend von Dayanport aus, wo ich fpäter wieder feine Muindung erblickte, 
Er Hat längs feines Laufes viele äußerit Tiebliche NRaturfcenen, und manche Gegen 
den wurden mir ala höchſt anmuthig gepriefen. Auch folten viele Deutfche Ans 
fiebelungen an feinen Ufern blühen, die ich Leider nur mit meinen Grüßen erreis 
hen konnte. ... 

Nach Rodford gab ed wieder weitläufige Graswieſen; bis wir endlich die be⸗ 
rühmte BleiminensGegend erreichten, die fi durch bedeutende Bodenslinchens 
beiten, durch Einſchnitte, Täler und Pelfen verkündete. Es war ein, wie ed 
ſchien, in allen Richtimgen zerjchnittened Terrain. Die Anhöhen find alle von 
gleicher Erhebung, denn e8 find allerdings nur Mefte, Des ausgewaſchenen Prais 
rien Plateaus, wihrfelförmige Maſſen. Dben auf der Fläche find fie mit Gras 
bedeckt, an den SeitensAbhängen mit Bäumen beftanden, und die Ecken der 
Würfel find alle wie die Eden alter Tifchplatten, abgenußt, entbloͤßt, und zerftört. 
Der fogenannte “ Cliff-lime-stone,” aus dem jene lachen Würfel beftehen, blickt 
überall an dieſen Eden in phantaflifchen Beftalten und oft fehr maleriſchen Gipfeln 
heraus, die den Anbli alter Schloßruinen oder zerhöhlter Feſtungs⸗Baſtionen 
gewähren. ' 

Diele Scenen, fage ich, nerfündeten und die Annäherung zu der Bleiminens 
Gegend. Ich follte wohſ richtiger fagen zum Mifflifippi. Denn, fonderbar ges 
nug, iſt die große Rille des Oberen Miſſiſſippi faft Überall auf einer Breite von 
fünf bis zehn Mellen von ſolchet Bergs ud Thal⸗Scenerie begleitet, die exit 
meiter landeinwaͤrts fi in en ununterbrochen flaches Platean ausebnet. — 

Bisher ging die Eiſenbahn — das letzte Stuck von Rockford an tft ein Zweig 
der großen Illinois⸗Centtal⸗Bahn — nur bis Galena. Die Leute von Galena 
wollten, daß fie da für immer enden und bei ihrer Stadt, bie einen fehr unbes 
quemen Hafen im Heinen Fieberfluſſe Hat und noch vier Meilen vom Miſſiſſippi 
entfernt ift, in dieſen letzteren Strom auömünden ſollte. Die Compagnie fand e8 
für Die allgemeinen Handelöverhältniffe aber wortheilhafter, da die Bahn noch 
fünfzehn Meilen weiter ginge und erſt Dubuque gegenüber bei dem Fleinen in der 
Entftehung begriffenen Hafen Dunleith zum Mifiiffippt ſtoße. Daraus entſtand 
eine bittere Rivalität zwiſchen den Städten Galena und Dubuque, die fi beide 
den Vortheil, dad Depot einer fo merkwürdigen Landes⸗Ader zu werben, erringen 
wollten, und da die Kompagnie fogleich weiterbaute, fo proteftirten die Galener 
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Batrioten in jener auffallenden — man Tönnte wohl einen noch ftärkeren Ausdruck 
als, den richtigen bezeichnen — In jener auffallenden, plumpen und unter aller 
Kritik abfcheulichen Weife, in der hier in Amerika oft folche Protefte gemacht wers 
den; d. 5. mit Zerftörung angefangener Werke, mit Vertreibung der Arbeiter, mit 
feindfihen Angriffen und Schießen und mit. Bereitung von Lokomotiven⸗Fallen, 
das beißt, mit Balken und dergleichen, die man quer auf den Weg legte. Ich 
weiß nicht genau, oͤb alle dieſe Mittel Hier wirklich angewandt wurden, oder ob man 
mit einigen nur drohte. 

Die Vollendung des Werks wurde dadurch lange verzögert, die Unzufriedenheit 
ber Bevölkerung verlor ſich zwar allmählig, da fie ſah, daß es doch zu nicht half, 
aber ſelbſt heute noch, als wir über die nun fertige Bahn bei Galena, deſſen Bes 
ſichtigung ich mir für fpäter auffparte, dahinfuhren, Hatte man, glaube ich, einigen 
leiſen Zweifel, ob wir ganz „ungeneckt“. davon kommen würden. — 

Es geſchah indeffen und bei Dunleith Hatte ich Dann wieder-den herrlichen mäch⸗ 
tigen Strom ver mir, über den uns fofort eine äußerft bequeme und elegante 
Dampffähre nach Dubuque, der größten Handelsſtadt Jowa's überſetzte. 

Diefe Amerikanifchen Dampffähren hatte ich ſchon in New⸗York bewundert, 
aber ich traf ſie jetzt zu meiner Ueberraſchung auch ſchon bei faſt allen Hauptpunk⸗ 
ten des Miſſiſſippi. In Europa kennt man fo etwas' noch gar nicht. Es iſt 
wieder eine von dieſen vollkommenen Transport⸗Maſchinen, wie man ſie nur in 
Amerika beſitzt. Die Dampfſchiffe, die wohl auf Engliſchen Flüſſen oder Schot⸗ 
tiſchen Meeres⸗Armen, auf der Thames, bei und auf der Donau oder ſonſt auf 
einigen Flüſſen unferes Continents Fährdienſt verrichten, verhalten, ſich zu jenen, 
wie ein Blockhaus zu einer Villa. Die Einrichtung für Wagen und Viehheer⸗ 
den, die weiten Räume für die Paſſagieren, die Pünktlichkeit und Schnelligkeit 
des Dienfte, das ift Alles fo vollkommen, daß ich wohl wiflen möchte, welcher 
Schiffsbauer die Prämie für diefe Schiffs-Konſtruktion bekam. Daß es etwas 
Vollkommenes in feiner Art ift, geht auch daraus hervor, daß das Modell hier 
auf dem Miffiffippt, wie auf dem Hudſon, wie auf dem Delaware überall das⸗ 
felbe it. Sch wunderte mich nebenher auch über die außerordentliche Dienge von 
Pflügen und Mähmafchinen, die wir mit zum weſtlichen Soma hinüber brachten. 
Auch zog unter den Paflagieren ein Reiter meine Aufmerkſamkeit auf fich, weil er 
fein Zügelmerf, feinen Sattel, Sporen und Steigbügel, Alled.nadh Mexicaniſcher 
Weiſe eingerichtet Hatte. Man fagte mir, daß diefe Mexieaniſchen Geſchirtmoden 
ſich zuweilen bis in dieſe nördlichen Miſſiſſippi⸗ Gegenden heraufverbreitelen, ähns 
lich wie auch eine einzige tropiſche Colibri⸗ Gattung und dann eine einzige Mexi⸗ 
canifche Caktus⸗ Art noch ſo weit nördlich hinaufſtreifen. 

Dubuque iſt auf einer kleinen Ebene gebaut, die ſich zwiſchen dem Strom und den 
hohen Ubhängen der Thal=Ufer, den fogenannten Bluffs, Hinzieht. Sie hat ihren 
Namen non einem franzöfiichen Abentheurer, der im Anfange dieled Jahrhunderts 
als .ein’einfhußgreicäer Handelömann bier mitten unter den damals noch nicht ver⸗ 
triebenen Indianern lebte. Es ift eine recht hübſch gebaute und blühende Stadt, 
wie Galena in der Mitte der Bleiminen Gegend und in einer der beften Pofitionen 
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am Strome. 8 Bat jet (1855) ſchon fiber zehntaufend Einwohner und wird 
in fünf Jahren wohl mehr als doppelt fo wiel Haben. Won St. Lonis den Miſ⸗ 
fiffippi Hinauf iſt es am ganzen Strome der bedeutendſte Ort. Wir verlebten das 
felbft zwei recht argenehme Tage. Doch verweilte ich bei meiner Rückkehr vom 
Oberen Miſſiſſippi länger, und beſuchte dann auch einige Punkte in der Um⸗ 
gegend, von denen ich daher, damit meine Erzählung nicht das Eolerit der Zeit 
meines Beſuchs verliert, erft fpäter ſprechen werde. 





XV. Auf dem Oberen BAiffkffippi. 


Früher, ich glaube noch vor fünf Jahren, hatten die Dampfboͤte auf dem Mifs 
fiffippi zum Signalgeben folche Feine ſchrillende Pfeifen, wie fle fie auch bei ung 
wohl Haben. Dian fand fie nicht kraftvoll, nicht Miſſiſſippiartig genug, und ers 
fand dann ein andered gröbercs Inftrument, in der Urt der dicken Pfeifen unferer 
KircdensOrgeln. Diele neueren Pfeifen kann man meilenweit im Thale verneh⸗ 
men. Sie pfeifen nicht, fondern fie blöden und bruͤllen, und verhalten fich zu 
unfern ſchwachen Dampffchiffpfeifen wie Alpenhörner zu Canarienvögeln. Wenn 
fie ihren Mund aufthun, fo kann in der ganzen Stadt fein Irrthum mehr obwals 
tm, daß das Schiff richtig angefommen ift. Wir ſaßen eben fpät Abends in fehr 
angenehmer Geſellſchaft in einem weit entlegenen Vorftadtbaufe von Dubnaue, 
als jened Gebrüll ſich fo Deutlich vernehmen ließ, als käme es von einer Kuh vor 
dem Fenſter. „Da ift der Adler,” hieß ed, — es wor der Dampfet, den wir den 
ganzen Tag über erwartet hatten: Und ſchnell mußten wir Abſchied nehmen,‘ die 
ganze lange Stadt durcheilen, ind Wirthshaud gehen, unfese Sachen paden, fie 
und und auf'einen Wagen werfen, damit zum Thor hinausfahren, in dicker Fin⸗ 
ſterniß ein Baar Flußarme, bei denen unſer Kutſcher die rechte Furtſtelle nicht 
gleich finden Konnte, aufs Gerathewohl durchfeßen, — dabei unſere empfindlichſten 
Effekten auf dem Kopfe und die Füße zum Wagen binaudhalten, um fie vor dem 
einfirömenden Wafler zu reiten, — dem Himmel’ danken, daß Alles gut ablief, 
— quer durch Buſchwerke und alte MiffiffippieBaumblöde über eine Peine Inſel 
binmwegftolpern und endlich unfere Koffer und und felpft an Bord des Adlers 
werfen, — beide aber gleich wieder auspacken, weil der Adler für Feine lebendige 
Seele mehr Platz Hatte, — und dann ruhig am Ufer abwarten, bie etwa pieleicht 
noch ein anderes Schiff nachfäme, und zu erlöfen. — 

Uns war dieß fehr aärgerlich. Denn der Adler war eins von den vier Poſt⸗ 
dampffchiffen (Mail-Steamers), die regelmäßig abwechſelnd nach St. Paul fah> 
zen und die Brieffädle den Miſſifſippi Hinaufbringen. Und eben diefe Poſtdampf⸗ 
fchiffe des Miſſiſſippi hatte man und vorzugäwelfe empfohlen. „Sie explodiren 
„am felteften, — fie verbrennen nicht oft, — auch veräben fie nicht Häufig Selbſt⸗ 
„mord, wie die Übrigen Dampfer, wenn fie auf die Snags rennen, die durch ihren 
„dünnbretternen Holzleib, wie durch Bapier hindurchſtechen, und fieaufder Stelle zum 
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„Sinken bringen. Suchen Sie daher auf dem Miſſiſſippi immer Gemeinſchaft mit 
vden Briefſäcken zu machen." — Dieſe gutgemeinten Lehren hatte man und gegeben. 
Aber wie alle guten Lehren waren ſie etwas ſchwer zu befolgen. — Auch andere 
Paſſagiere ſcheinen einen ſolchen Mail-Steamer für das ſicherſte Stück Brett 
auf dem Miſſiſſippi zu halten. Und wir fanden daher alle Räume des Adlers fo 
voll, wie ein Schaufpielhaus, ſowohl unten das Parterre bei den Majchinen und 
Keſſeln, als auch oben in den verfehiedenen Rängen und Bogen, in den Kajüten, 
Entreezimmern und Speifefälen. Die letzteren ſahen wie Lazarethe aus, in Denen 
lange Reihen von Neifenden, weitliche Vorfechter der Eivilifation, jeder in feiner 
Weiſe vermummt für die Nacht fih eingepuppt hatte. Auf jedem Sofa, jeder 
Bank fahen mie aus Stein geneißelt die Statuey der ſummen Schläfer. “Sir, 
we cannot even promise you the comfort of a wooden chair for your night’s 
rest,” (Mein Herr, wir können ihnen fogar nicht eiumal den Comfort eines hol⸗ 
zernen Stuhles für ihre nächtliche Ruhe garantiren). Da die Reife bis St. Paul 
wohl vier Tage, unter Umftänden auch länger dauern kann, fo fchien dieß uns zu 
viel zugemuthet und wir zogen und, wie gelagt, wieder auf neutralen Grund, auf 
das Ufer der Fluß⸗Inſel zuruͤck. 

Der Adler war bei dem jetzt ſo ungewöhnlich jeichten Zuſtande der Gewäſſer 
in der Mundung des Bieberfluffes bei Galena auf den Grund gerathen, und Hatte 
vierundzwanzig Stunden lang vergebens im Sumpfe gearbeitet und feine Näder 
gewälzt, um loszukommen. Da er auf dieſe Weile dad Fahrwaſſer verftopfte, jo 
hatten auch die andern Schiffe, die in Salena zur Abreife bereit waren, nicht hin⸗ 
audfounmen können. Es Hatte fih am Ende eine ganze Partie von Schiffen 
ungebuldig Hinter ihm angefammelt. Und ein Theil derſelben drei oder vier kleine 
Dampfer folgten ihm nun fogleich, da er frei geworben war, auf den Fuße. Ihre 
Feuer und Lichter erſchienen eingd nach dem andern in der Dunkelheit des Ereiten 
Stromes, und, jeder in feiner Weije.brüllend, legte für ein paar Augenblicke an 
unſerer Inſel an, um nach etwaigen auf Exlöfung harrenden Paſſagieren zu fragen. 

Wir gingen bei jedem an Bord und nach umfishtiger Erploration entichieden 
wir und für die fleine BP... Es war zwar nur eincd von jenen Schaufelſchiffen, 
die Die Räder wie unfere Sciffömühlen auf der Donau’ hinten haben. Es war 
auch nur jo ein kleines ſchwachgebautes, ſehr papieren, entzündbar und explodirbar 
ausſehendes Fahrzeug. Der Kapitän und. ſein. zweiter und dritter Offizier waren 
zwar auch vollkommen Neulinge auf diefer Abtheilung des Miffiffippi, wohin fie 
zum erſten, Dlale in ihrem Leben kamen. Uber es war doch Raum .zum Ahnen 
und Wandeln an Bord, und man gab und beiden fogar ein recht freundliches 
Feines Schlafzimmer für und felbft, und ‚dann, wenn man ein Mal entfchieben ift 
am Miſſifſippi zu reifen, fg darf. man nicht zu wählerifch fein und muß ſchon 
etwas guf feinen guten Stern bauen. Wir quartierten und demzufolge auf der 
beſagten P..... ein. 

Sch babe aber geglaubt, alle dieſe kleinen Greignifle und Scenen dem Lefer bier 
ein wenig var Augen führen, zu follen, weil fie für eine Miſſiſſippi⸗Reiſe charak⸗ 
teriſtiſch find, und fich oft wiederholen. Selbft der Anblick eines folchen überfülls 
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den Dampferd bat eine gewiſſe biftorifche Bedeutung. Es wird dadurch bie 
Stärke der Völkerwanderung, die jegt den Oberen Miffiffipyi nach dem neuen 
Minneſota⸗Lande hinaufzieht, bezeichnet. Im Laufe ded ganzen Fruͤhlings des 
Jahres 1855 hatten alle die hinaufgehenden großen Dampfer eine foldhe volle 
Ladung. Cines nach dem andern kam mit fünfhundert, fechähundert, ja und mehr 
Baflagieren, und fie febrten faft alle, wenn nicht Teer, doch nur mit halber Ladung 
zurüd, zum Beweiſe, wie viele Menſchen jebt der Norden in feinen weiten Räu⸗ 
men aufnimmt und — behält. 

Am anderen Morgen fand ſich zwar; daß wir in der Racht nicht viel vom Flecke 
gekommen waren. Gin dicker Nebel, wie fie Bier im Monate Junl nicht ſelten ſein 
tollen, hatte und überfallen, und unfese P.... Tag ſogar jegt noch wie eine 
ſchlummernde Ente in dem Waldgeſtecke einer feinen Uferbucht, wo man fie an 
den Bäumen fefgebunden Hatte. Doch Löfte die Sonne bald jenen Nebel und 
unfere Banden und wir fußren dann tapfer In der Dlitte des Stromes weiter. 

Die Mitte des Monats Juni, in der wir und befanden, ift zwar in der Regel 
bier die Zeit der großen Regen und her bebeutenbften Maflerböhe des Stromes, 
Sie haben Dahn meiftens, was ſie ihren “ June-rise” (Juniflujh) nennen. Der 
Fluß ſteigt dann um fuͤnfzehn bis zwanzig Fuß über ſein Winter⸗Niveau hinaus, 
erfüllt fein meilenweites Bett bis an den Rand, überfluthet viele feiner waldigen 
Snfeln, fo dag die Bäume wie Schikfe im Waffer ftehen, verdoppelt die Ges 
ſchwindigkeit ſeiner Strömung, und gewährt dabei einen Aublick von Naturkraft 
und Dlacht, der auf den veifenden Beſchauer einen tiefen Sindrud macht. Uns 
ging, Diefer Eindruck Teider verloren. Denn der Frühling mar jehr troden ges 
wefen. Weder im Mai noch im Juni hatte es geregnet. - Sa, in-vielen Strichen 
des Dberen Miſſiſſippi Hatten fie feit zehn Monaten weder Regen noch auch 
Schnee gehabt. Die war ganz ungewöhnlich und erceptionell, denn fonft ers 
ſcheinen die Mai⸗ und Juni⸗Regen Hier fo regelmäßig wie die Negenzeit in den 
Tropifchen Regionen, Und da auf diefe Weife alle Welt am Miſſiſſippi einen 
hoben Waflerftand mit Beftimmtheit erwartet und folglich im Handel und Vers 
Schr Vieles für ſeine Benutzung vorbereitet wird, fo bringt denn ein ſolcher Waſ⸗ 
ſermangel, wie wir ihn dieß Jahr erlebten, eine große Stodung in den Gefchäften, 
allerlei Leiden und Klagen hervor. Viele Waaren find in den Häfen aufgehäuft, 
die dieſe vortheilgafte Zeit benutzen wollten. Da nun aber die Schiffe auf allen 
Sandbänten ſcheitern, fo geht die Abwickelung dieſer Maffen langfam von Statten. 
Alle die kleineren Branchen des Miſſiſſippi, deren Adern fonft um diefe Zeit voll ans 
ziſchwellen pflegen und auf denen die Dampfichiffe, ſelbſt große, wohl hundert von 
Meilen weit über Stromſchnellen und Katarakten weg hinauflegeln körmen, ſinken 
wie Luftfäde ein und find faft bis zur Mündung für die Schifffahrt nutzlos. 
Namentlich haben fih an dein Meinften Branchen des Syſtems, an’den kleinern 
Waldftrömen, große Maſſen von Holz angefammelt, am mit der großen Junifluth 
Hinabgeflößt zu werden. Bleibt diefelbe nun, wie es dieſes Jahr geichab, aus, 
fo gerät der ganze Häuferbau, und der Kortjchritt aller. der Heinen am Miffifs 
fippi fo rapid aufblühenden Städte ind Stoden und auch auf den Prairien geras 
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then Taufende und Tauſende von Einwanderern und nenangelommenen Sieblern 
in Noth und Ungemach und ſchwinden in ihren Zelten, Wagen, und ſchlecht [chäs 
genden Hütten in Fieber und Krankheit bin, weil fie fich keine trockenen Häufer 
baum Fönnen. Auch zu den Indiauerftämmen, die noch hie und da an den Quel⸗ 
len der ˖ Flüſſe Haufen, können dann die Proviſionen und Frühlings⸗Vorräthe, die 
man ihnen verfprach, nicht gelangen. Die Viltnalien, dad Diehl, das Fleiſch, 
das ‚fie mit folcher Sehnſucht erwarten, Liegt verderbend und faulend in irgend 
einem ber unteren Häfen, und die armen Indianer gerathen in bie traurigfte Noth. 
Ich werbe nachher zeigen, wie ich ſelbſt einen ſolchen Hall hier erlebte 

Die Piloten unfered Dampferd, mit denen ich unterwegs häufig darüber eons 
ferirte, fagten mir, fie Hätten hier am Dberen Miſſiſſippi jährlich außer der Haupt> 
fluth im Juni noch zwei Eleinere Aufſchwellungen des Stromes. Zuerſt Die joges 
nannte *‘ Spring-tise” (Fruͤhlingsfluch) im erften Beginn des Fruͤhlings bei der 
Schneeſchmelze. Ste fällt gewöhnlich in den Anfang des April, wenn der Strom 
feine Eisdecke abſtreift. Die Gewäſſer erheben ſich dabei’ um ſechs ki neun Fuß. 
Rad) dem Abgange des Eiſes fällf er dann gewöhnlich dm einige Fuß wieder, 
obwohl er meiftend fie wieder jo tief herabkommt, Wie im Spaätherbſt, und immer 
noch einige Fuß über dem Winterftande erhaben bleibt. — Darnach kommt dann 
meiftend in der Mitte Juni nach den Heftigen Mairegen “the June-rise,” die ſich 
wie gelagt oft bis zwanzig Buß erhebt, und entichieden die Hauptfluth ift. Ste 
hält ſich wohl einen Mohat lang in wünſchenswerther Höhe und Kraft, FA dann 
aber durch die Monate Juli, Auguſt, September allmäfflig immer tiefer herab. — 
Im Oftober dagegen tritt dann noch wohl wieder eine Eleine Hebung ein, die fie 
“the October-rise” (die Oftoberflutg) nennen. Sie beträgt uber meiſtens mur 
drei oder vier Buß, und im Nov. und Det. ſinkt der Strom alsdann in fein nies 
driges Winter und Cisben hinab. ⸗ 

Unſere Piloten waren mie natürlich wieder die intereſſanteſten Leute an Bord 
unferes Schiffed. Es war’ einer unter ifmen, der ſchon dreißig Sahre lang mit 
dem Oberen Miſſiſſippi bekannt war, und ich verbradyte daher wieder wie auf dem 
Dhio manche lehrreiche und Äntereffante Stunde in dem Meinen gläfernen Wart⸗ 
thurme, den ich oben befchrieben habe. Ich ſtellte an diefe erfahrenen Leute auch 
kinige Fragen Aber die Cisbildung auf dem Miſſiſſippi, und da- manchem memer 
Lefer noch wenig daräber bekannt fein dürfte, diefe Kenntniß auch felbft bier in 
Amerika noch immer mehr in den Köpfen der Piloten alß in den Bilchern ſteckt, fo 
mag es vielleicht Manchem recht fein, wenn ich Die Anficht einer Menfchenklafie 
darliber mittheile, bie am meiſten babei intereſſirt ift, dergleichen Dinge genau zu 
verfolgen. 

Bon allen großen Stroͤmen der Welt, bei denen Cisbildung in Betracht kommt, 
iſt der Miſſiſſippi der einzige, der ziemlich direkt von Norden nach Süden, aus 
einer Falten Eis⸗ und Schneeregibn.in eine heiße und eisloſe Gegend hinakitrömt. 
Und zwar in ziemlich gerader Line. Die Strome Süd⸗Amerikas, Süd⸗ 
Aſiens und Afrikas find hier ganz außer Brage, weil fie faft gar keine Eisbildung 
zeigenund die Bra des wetlichen Europa (Spaniens, Frankreichs, Englands xc.) 
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weil fie äußerſt klein find. Die Ströme des oͤſtlichen Aſtens (China's zc.) fließen 
faft durchweg ˖ auf denfelben Breitengraden von Welten nach Dften. Die Gewäſſer 
ber großen Ebenen Nord⸗Curopas und Nord⸗Aſiens von der Weichfel bis zum 
Jeniſei und weiter fallen faft gänzlich in Regionen, Die durchweg kalt find und 
geringe KlimasEontrafte zeigen; und im Uebsigen verhalten fie fich auch umges 
kehrt wie der Miſſiſſtppi, denn während ihre Quellen⸗Gegend oft eislos Bleibt, 
fielen fie zum Theil mit ihren Diündungen In befländigen Eife. Der Miſſiſ⸗ 
fippi, der mitten: zwifchen HubfondsBays@ewäflern entquilit und bei Mexico 
mündet, fteht in dieſer Beziehung faft. einzig in feiner Art da. Entfernte Aehn⸗ 
lichkeit Hat mit ihm die Wolga, tie in der Nachbarfchaft von Petersburg ihren 
Anfang und in den Caspiſchen oder Perſiſchen See ihr Ende nimmt. Ste ift 
indeß auch felbft bei (her Mändung:no oft in einen gewaltigen Eismantel ge⸗ 
ſchmiedet. 

Sn Ganzen kann man wohl fagen, daß, fo wie in mancher andern Hinſicht, ſo 
auch in Beziehung auf Cisbildung, der Sauptabfchnitt des Fluſſes fich bei der 
Ginmündung des Miffouri befindet. - Von bier an Ändert der Strom feine ganze 
Nauur, feine Waflerbefchaffenheit, feine Schnelligkeit, die Beſchaffenheit feines 
Betis, feine Cinwirkungs⸗Weiſe auf die Ufer, — und fo auch feine Eis⸗Verhalt⸗ 
niſſe. Das einzige, was unverändert bleibt, iſt feine Laufsrichtung. Bis in die 
Nähe der Miſſouri⸗Mundung ift det Fluß faſt jedes Jahr von den Quellen herab, 
auf eine Strede von faſt tauſend Mellen mit einem foliden Eiskorper bedeckt. 
„In den letzten dreißig Jahren,“ fagte mir mein alter Bilote, „weiß ich wenigftend 
keins, wo das Eid nicht bis dahin, oder wenigſtens bis zur Mündung des Illi⸗ 
nois, — fie iſt ganz ‚naht. bei der des Miſſouri, — zum Stiiftande gelommen 
wäre. Von da an wird es anſicher.“ 

Natürlich ann man nuch in dieſer Fangen nördlichen Hälfte des Fluſſes noch 
wieder viele Unterabtheilungen finden. Die martirtefte ift wohl die, welche der 
ſogenannte See Pepin, eine bedeutende und merkwürdige Erweiterung des Miſſiſ⸗ 
fippi unter dem 44° der Breite bezeichnet. Bis zu diefem See gehen mehre ſüdliche 
Thiere hinauf, und er iſt Die Gränze der Wanderung mehrer nördlichen Geſchöpfe. 
Bon diefem See an zeigt fich eine Veränderung der Vegetation. Gr bezeichnet 
auch in gewiffen Grade yinen Abfchnitt der Schifffahrt. Afle Strom⸗Arme des 
Miſſiſſippi, die nördlich von ihm ſich auszweigen, find Tänger als die [üblichen 
vom Eiſe bedect; was fidy zum Theil ‘ans ihrer nördlichen Lage, zum Theil auß 
dem Umftande erflärt, daß der Strom eine Stredde meit oberhalb des Sers viel 
Tangfamer fließt als unterhalb. Er' ſtrömt nur mit einer Schnelligkeit von 24 big 
drei Meilen in der Stunde in den See hinein, und mit einer größern Schnellig⸗ 
keit von 34 bis vier Meilen die Stunde, fließt er aus ihm heraus. Dieß bewirkt 
natürlich oberhalb eine Aufitauung des Eifes beim Aufbruche, und führt unter⸗ 
halb diefen Aufbruch ſchneller herbei. Der See Pepin ſelbſt, In dem der Fluß 
auf eine Strede von zwanzig Meilen faft völlig zum Stillftand kommt, behält die 
Eisdecke natürfich Tänger, ald die Gewäſſer ſüdwärts und nordwärts, und die von 
unten berauffteigenden Schiffe Haben zuweilen viergehn Tage bis drei Wochen "am 
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Eingange des Sees zu warten, bis er völlig frei getvorden iſt; während man uns 
terhalb fich ſchon längſt frei bewegen konnte Zuweilen ftodt die Schifffahrt beim 
See Bepin ſchon Ende Noyember und kommt erſt Mitte April wieder in Gang. 
Dieß Jahr, ſo ſagte man mir, ſei das erſte Schiff von unten her am 17. April 
durch den See hinaufgegangen. 

Im Ganzen genommen find indeß die Eisperioden für den See und Fluß ſelbſt 
kürzer als für die zur Seite liegenden, Länder. Das Miſſiſſippi⸗Thal, als eine 
tief eingefaftete und geſchuͤtzte Rille, in der die Sonnenſtrahlen eine größere Wirs 
fung thun, bat auf feiner ganzen Länge. ein milderes Klima ala die Länder zur 

- Seite, auf denen Falte Winde, Eis und Schnee fchon früher und auch länger ihr 
Beten treiben, als auf dem Canale des Fluſſes felber. Uebrigens ift das Eis 
auch zur fo lange eine freilich unüberfteigliche Barriere, fo lange es wirklich feſt 
liegt. Kommt es erft zum Bruch, fo verſchwindet ed auch fchneller, theild weil es 
mit jedem Schritt einen. ſudlichern Strich erreicht, theils weil im Fruͤhlinge die 
warmen Winde aus Süden einen großen Theil des Ciſes ſchnell zerſtoͤren. Die 
Cisgänge find auf dem Miſſiſſippi nicht fo langwierig wie z. B. auf unſern 
Flüffen Rhein und Donau, wo das Eis fih aft lange ſtromabwärts treibt, ſich 
abfoeshielud wieder feftfet und loſt. 

Unterhalb der Miſſouri⸗ Mündung und St. Louis's ift in Beziehung auf Gier 
bildung und freilich auch auf andere Maturverhäftniffe kein merkwürdigerer Punkt, 
als die Fluß⸗Verengung bei dem fogenannten “ Big-Tower” (dem großen Thum) 
etwad oberhalb der Ohio-Mündung. Der Mitfiffippi ſcheint dafelbft, mie ich 
ſchon fagte, einen Bebirgäriegel durchbrochen zu haben, Trümmer dieſer ehema⸗ 
ligen Barriere, einzelne Felsſpitzen und Heine Inſeln, Tiegen noch am Wluffe, 
Dielen “ Big-Tower,” etwas über hundert Meilen unterhalb St. Louis, fann man 
im Ganzen: als dad Ende der bedeutenden Eiö-Phänomenen, des Miſſiſſippi 
anſehen. Auf diefer Strecke bis zum Big-Tower herab, fommt die Bildung eis 
ner Cisdecke nicht mehr fo regelmäßig vor, wie oberhalb der Miffourie Mündung. 
Vielmehr kommt das Eis daſelbſt nur ausnahwsweiſe zum Stehen. Doc ſtockt 
e8 beim Big-Tower häufiger als anderswo; zumeilen bleibt die Stelle das ganze 
Jahr offen, Zuweilen ift fie auf vierzehn Tage verſchloſſen, über anderthalb Mo⸗ 
nat, lang fafl nie. 

Zwiſchen Big-Tower und St. Louis kann man als Unterabtheilungen und als 
häufige Stockungspunkte die beiden Uferſtellen bezeichnen, von denen die eine “ Wil- 
low-Waters” (die Weiden-Gewäfler), die andre “Big-Eddy” (bie große Gegens 
ftrömung) Heißt. Bei beiden geräth das Eis Öfterer als fonft in der Nachbar⸗ 
ſchaft zum Stoden. 

Unterhalb des Big-Tower und der Ofio- Mündung ut dann der Fluß beinahe 
immer von Eiſe frei. Doch hat es Jahre gegeben, wo er noch ſogar bei einem 
Uferpuͤnkte, zwanzig Meilen von Madrid, mit Eis ſich bedeckte. Dieſer Punkt 
liegt unter dem 36% Breitengrade und iſt der allerfüblichfte le, bei dem man 
dieſes Phänomen je beobachtet hat. Es tritt jedoch nur alle zwanzig bis fünfs 
und zwanzig Jahre ein Mal dort im — Loſe Eisſchollen (floating-ice) find ins 
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deß oft noch wohl. hundert Meilen weiter hinabgeſchwommen bis in die Gegend 
von Memphis unter dem 35° der Breite. Südlich von dieſem Orte bat der Miſ⸗ 
fiſſippi dann auf dem ganzen Reſte feines von da an noch fechöhundert Meilen 
betragenden Laufs weder eine Cisdecke noch irgend bedeutende Eisſchollen getragen. 

Da für die Oberen Gegenden, für Minneſota und das weſtliche Wisconfin der 
Miſſiſſippi der einzige Baden if, durch dem fie mit der übrigen Welt inenergijcher 
Verbindung fliehen, fo find fie um Winter, wenn dad ganze Thal mit Schnee und 
Eis bedeckt ift, faft fo aut tele von dem Verkehr mit dem Süden abgeichnitten. 
Es bifdet fich freilich eine Cis⸗ und Schlittenbahn im Thale aus, die bald auf 
dem Fluſſe felber, bald an feinen Ufern fich, hinzieht. Doch ift es eine lange 
Reiſe von mehren Wochen, die nicht viele unternehmen. Ben aber Luft oder 
Noth dazu treibt, den belohnt die abenthenerliche Anmuth diefer Tous und die reizende 
Pracht der merkwurdigen Winter⸗ Scenerie in dem ganzen mächtigen Strom⸗Schnitt. 
Einige Freunde, die dieſe Winterreiſe bis nah Et. Paul hinauf untervahmen, 
haben mir äußerft verführeriiche Schilderungen ihrer Erlebniſſe gemacht. — Aber 
auch was wir jegt bloß im Monat Juni davon fahen, Inhnte fich wahrlich ſchon 
der Mühe. Ich zweifle, ob man in den Vereinigten Staaten eine mehrtägige Fluß⸗ 
Fahrt machen könne, die fi in-Bezug auf. Wechſel und Reiz der Naturfcene mit 
einer. Dampffahrt von Dubnque nach St. Paul vergleichen ließe. 

Im Grunde genommen iſt es zwar immer daffelbe. Denn in der Hauptfache 
läßt fih das Miſſiſſippi⸗Thal als eine in das Prairiens Plateau eingegrahene 
Furche von drei bis vier Meilen Breite und von zweihundert bis fünfhundert Fuß 
Tiefe befchreiben. Zwei Reiben von ziemlich gleich hoben Dlauern und. Gipfeln 
gehen immerfort Hundette von Meilen weit zu beiden Seiten neben dir Hin. Ue⸗ 
berall find diefe Abhänge begraft und belaubt. Nur ftellenweis bfidt das Kinos 
chenwerk der Erde, die Felſen daraus hervor. Urberall ift der Thalboden, mit 
Wäldern, Injeln ımd Fluß⸗Armen erfüllt; und ſtets vier bis, fünf Tage Jang 
windet der immer gleich mächtige, gleich breite Strom, als wolite er. nie enden, 
dazwiſchen bin. Es tft dieß, Sage ich, in den Hauptellmriffen einförmig oder eins 
fach. Allein Homeriſche Sefänge kann man auch einförmig nennen, wenn man will, 
und Doch wie erhaulich ift es, fo ein Paar Hundert Homeriſche Verfe anzuhören. 
Es ift etwas von dem Schmimge eined Epos in dem Marfche diefes Stromes, 
Und dann freilich auch wie mannihfaltig und unterhaltend find die Variationen 
auf das fimple Grundthema! — Ich geſtehe, Daß mir auf unferm Tieblichen Rhein 
die ftetö wiederkehrenden Rebhügel zuweilen verdrießlicher wurden, ald bier auf 
den Miſſiſſippi, die ſtets aus wilden Wäldern jich entwickelnden wilden Wälder, 
die ſtets an zerflüftelen Bluffs fich anreihenden Bluffs, und die wie endlofes 
Gewoölk ans grünen Infelgruppen hervorquillenden grünen Inſelgruppen. 

Die Bluffs — ich muß mir erlauben, diefen Engliſchen Ausdruck hier beizußes 
halten, denn , Hügel“ oder „Berge“ oder „Gebirge Tann man dieſe eigenthüm⸗ 
lichen Aussahnungen und Cinfchnitte des PrairiensPlateaud nicht nennen, der 
Name Bluffs wurde ganz eigens für fie erfunden — diefe Bluffs, fage ich, gehen 
durch mancherlei Phoſen und Töne, Zuweilen ftellen fie ſich als lange Gemäuer 
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day, wie Ruinen von Riefengebänden, ſowohl oben auf dem Rande, als auch auf 
verſchiedenen Stufen ihres Baues zerflüftet. Zumellen iſt es eine Reihe von Gipfeln 
und Klippen. Dlitunter, wo der Fluß ſich Häufig windet, treten fie wie Zähne vor 
ober zuruck, und man bat zuweilen eine ganze Kette von Vorgebirgen in Perſpektive. 

Hie und da iſt wohl fo ein Worgebirge gang herguägelöft aus dem Zuſammen⸗ 
hange mit dem Hinterlande, thürmt ſich dann hoch und ſtark, wie ein mächtiger 
Zwinger auf, ımd nicht felten, befonders wo die gewöhnlich äußerſt gleichtörmig 
und horizontal abgelagerten Steingebilde ſich ein Dial verſchoben, haben fie dann 
auch einen ganz kühnen und großartigen Charakter. Einzelne dieſer Bluffs 
Hätte ich „impoſant“ nennen mögen, viele jedenfalls fehr ,pitoresk,“ ˖ und man 
muß fich wieder wundern, daß Maler noch nicht mehr zu ihrer Verherrlichung vor 
der Welt getan haben, Man wird vielleicht zum Troſte fich fagen, diefe Bluffs 
laufen ja nicht weg, und es iſt gut, daß die fpätern Talente auch noch etwas finden, 

Dieß ift Hier ir Amerika aber nicht ganz wahr. Denn bier Läuft, fo zu fagen, 
alles weg, Bluff und Wald und Prairie und Indiſche Gräber und Seen und Kas 
taraften. Es wird Alles rapide wie von Heuſchrecken abgenagt, geichoren, nis 
vellirt, eingezännt, abgelaſſen, dder mit Sägefpänen verftopft und wenn die Künſt⸗ 
Tee und ſtillen Diufenfreunde fich nicht mit derfelben Leidenfchaft auf den Weſten 
werfen, und biefer Heuſchrecken⸗Schaar noch einiges unter den Zähnen wegreiten, ſo 
würden bier der Welt eine Dienge eigenthũmliche Züge aus der Natur und Men⸗ 
fchens Welt verloren geben. "Einzelne jener ausgezeichneten Bluffs find unter den 
Nachharn und bei den Kennern des griff ſſippi fehr befannt, und haben befondere 
Namen erhalten. Ginige find wegen ihrer [hören Ausfichten, andere wegen ber 
Andifchen Gräbern auf ihren Gipfeln, das eine abs ein Lieblingeftg der Adler 
(Eagle-Bluff), em andere wegen den zahlloſen Klapperſchlangen, mit denen e# 
Gebet iſt (Ratle-snake-Bluff ) berũhmt. 

Einen ganz eigenthuͤmlichen Reiz und Schmuck geben vem Miſſifſippi⸗Thale 
die wundechubſchen Heinen Prairien, die ſich zuweilen am Buße der Bluffs Hinz 
ziehen ober von ihnen aͤuch wohl in amphitheatraliſchem Halbzirkel umfaßt werden. 
Es find dieß Sand» und Schlammablagerungen, die der Fluß in einem Buſen 
oder Thalwinkel abſetzte, und die dann, wenn das Waſſer fie verließ, mit dem 
ſchoͤnſten Graſe bewuchſen. Daß der Fluß dieſe Prairien in die Bergeinichnitte 
hineinſchob, ıft theils daraus Kar, daß fie jo vollkommen flach und horizontal find, 
wie ruhiges Waſſer in’einem Kübel, theild aus dem TriebsSande, den man ges 
woͤhnlich bei ihnen als Unterlage findet. Sch fah Biefen Triebſand, 3. D. bei .der 
Heinen Prairie, auf welcher die Stadt Dubuque gebaut ift, 

Seht, wo Der Fluß fo niedrig war, fanden alfe diefe Eleinen Prairien wohl 
zwanzig und mehr Fuß über dem Waſſer hinaus und bildeten ſchroffe Abhänge 
nach dem Wafler zu. Meiftend erreicht der Strom aber auch bei der Höchften 
Fluth ihr Niveau nicht mehr und überſchwemmt fiente. Es fchien mir, ala wenn 
ich verfhicdene Gattungen von ſolchen in das Thalbett eingeftüdten Prarrien er» 
kennen könnte, ein Klafle Höher gelegener und eine Klaſſe niedriger. Vermuthlich 
firdinte der Fluß ein Dial höher und fehte daun zu verſchiedenen Epochen alle diefe 
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Prairien ab, denen er jet nichts mehr hinzuͤfügt, die er im Gegentheil jetzt zum 
Theil wieder annagt, einreißt und zu zerſtören ſucht. Mich wundert, daß die 
Franzoſen nicht einen andern Ausdruck ale “ Praizies” für diefe befonbere Gat⸗ 
tung von Wieſen, für diefe Flußwieſen erfunden haben, da fie diefen Namen ſchon 
uorher den großen Steppenwielen auf der Höhe des Plateau gegeben hatten. — 
Aber es if ein Faktum, daB fie alle Prairten genannt werden: “ Prairie u 
Chien,? “ Prairie, de la Crosse,” &c. 

Manche jarer kleinen Orte, oder ig möchte faſt lägen, alle haben auf Diefe 
Weiſe eine reizende Lage, durch deren Anblick man wahrhaft Überrafcht wird, wenn 
man au dem wildzerrifienen Ufer des Fluſſes hinabſteigt und nun plöglich ein-Fleis 
ned grünes Flachland wahrnimmt, dad von den Bluffs eingefchloflen, ungefähr 
fo da liegt, wie das Beine „‚Ländel” in Steiermark, Die Wieſen flreichen auf 
einem Halbzirkel von ein oder zwei Meilen bis dicht an die Helfen heran, die wit 
verfchlungene Pyramiden herumſtehen. ‚Diefe Miſſiſſippi⸗Ländel find von ſehr 
verfchiedener "Größe; manche haben kaum Platz für eine Beine Bäufergruppe, 
Auf manchen hätte wohl eine kleine Republik Ragufa mit ſainmt ihrem Gebiete 
Raum. — Auch die alten Bewohner des Miſſiſſippi⸗Thales, die Sudter benußten 
ſchon dieſe kleinen Fluß⸗Prairien ald Wohnpläge. Auch ald Spielpläge für ihr 
Lieblings Spiel, das "Jeu de la crosse”. (Ballfpiel). Die Prairie de Ja croase 
GBallſpiel⸗Prairie) Hat auch heutiges Tages davon ihren Namen. 

In anderer Wille anztehend als die befagten Heinen Halts und Anker⸗Plätze der 
Cultur find jene zahlreichen waldigen Inſeln und die Flußarme, die fich in ihren 
Gruppen verziweigem An ihnen hat der Raturforfchet feine Freude, and er findet 
namentlich In den mehr verborgenen Inſel⸗Verſtecken ein reiches Erndtefeld für 
Inſekten, Amphibien, Waflerpflanzen und viele andere NatursPrpbufte, wie ſich 
dort abfeifd von der großen befahrenen Stromftraße oft in wunderbarer Fülle ers 
zeigen. Wahrfcheinlich Haben dieſe flachen oft überflutheten Inſeln eine ganz 
verichiebene Flora und Bauna ald bie felfigen Bluffs zur Seite. Selbſt viele 
Baumgattungen, die bei beiden zugleich vorkommen, theilen ſich dann doch in zwei 
verfchiedene Specht. So z. B. erfheint‘ die Birke fomohl auf den Bluffs, ala 
auf den Inſeln. Doch bat die Inſel⸗Pirke ganz andere KAualitäten, als bie 
Bluff⸗Birke, die hie und da die Spiten der Felſen frönt. Der mertmürdigfte 
Strich für Naturforſcher und namentlich für Botaniker und Entomologen, Jäuft 
unmittelbar am Fuße der Muffs hin. Hier kommen überall Meine Quellen 
aus dem Felſen hervor, die ein bewählerted Vorland in den Mifkffippie Strom 
hinausbauen. Hier gerathen diefe Arme ſelbſt eft ind Steden, bilden Sümpfe, 
oder lange Striche ſtehenden Gewäſſersd, fogenannte “Sloughs” ober „blinde 
Arme,“ wie man an der Donau fagen würde. Da gedeihen dann Pflanzen und 
Thiere aller Axt in ungeftörter und üppigfler Fülle. Da giebt es Schlangen in 
Menge. Verichiedene Gattungen von Schildkröten Iegen längs der Ufer ihre 
Eier Reft neben Neſt. Da ſind manche Flußabichnitte, wie Gartens Parkette ganz 
mit blühenden Wafferblumen bedeckt. Da findet man namentlich die gepriefene 
Königin aller Miſſifſippi⸗ Blumen, die Victoria Regis diefeö Stromes, dad von 
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den Botanikern fogesannte “ Nelumbium Luteum.” Dieſe Pflanze, eine der 
verichiebenen Arten eon Nelumbium, die auf dem Miffffippt zu ſinden find, war 
ſchon bei den Indianern berühmt. Sie währt aus diden langen Wurzeln hervor, 
die fich wie Riefenfchlangen auf dem fumpfigen Boden binzichen. Un dieſen Wurs 
zehn ſchlagen Knollen aus, die die Indier ala Nahrungs⸗ Mittel erndteten. Das 
zöthlichweiße Haupt der Blume und ihie großen Blätter ſchauleln ſich auf der 
Dberflãche des Waflerd. Sie entfaltet fih im Zuli und fol dann oft weite Waſſer⸗ 
ſtriche mit einer außerordentlichen Hülle und Pracht von Blũthen bedecken. 

Man hatte mir fo viel daven erzählt, daß ich fpäter im Juli bei meiner Rüds 
kehr vom Norden nit ein Baar Freunden eine Eleine Bootfahrt zu einer ſolchen 
MiffiffippisStelle, die und als RelumbiumsGarten bezeichnet war, unternahm. 
Aber obwohl wir einen alten erfahrenen Miſſiſſippi⸗Piloten, einen Ganadier, zum 

Fuͤhrer hatten, fo fanden. wir doch nicht eine Spur vom jener vergebend gefuchten 
Dlumenkönigin, und fuhren überall auf Haren Gewäſſern, wo in anderen Jahren, 
nach der Verſicherung unjerer Beute, Altes mit Nelumbiums wie gepanzertwar. Kein 
hungriger Indier Eonnte begteriger nash der nabrhaften Knollen, wie wir nach den 
gelben Piſtillen und röthlichen Kelchen diejer fhönen Waſſernixe ſuchen. Aber vers 
gebend. Alle Sloughs des Miſſiſſippi waren wie audgefegt. Niemand wußte fi 
diefen Umftand recht zu erflären. Es wurde aber bie Vermuthung aufgeftelit, daß 
der fo ungewöhnlich niedrige Grüßlingd- Stand des Milflifippi’s etwas dermit zu 
thun haben möchte. Freilich wurden wir bei unferer erfolglofen Nelumbium⸗Jagd 
durch manche andere intexeffante Seene, durch manchen Plick auf das ſtille Ratırs 
leben, das der Vorhang des waldigen MiffijfippisInfeln längs bed Randes der 
Bluffs birgt, entſchaͤdigt. Wir fliegen an den Inſeln, wenn fie Tandige Ufer hats 
ten aus, und enidedten überall, wo wir im Sande bohrten, zahlreiche Depofiten 
von Schildfrötens@iem. An vielm Inſeln waren dieſe Depoflten von den Meinen 
Waſchbaͤren aufgekragt, die ihren Löflichen. Inhalt benaſcht und die Cierſchaalen 
wie leere Weingläfer umfergeftreut hatten. An anderen waren bie Vorräthe noch 
ganz vollzählig und unerforfcht, und wir bewunderten da ſowohl die Geſchicklich⸗ 
keit, welche die Krdten bei der Auswahl der Tonnigften Stellen für ihre Brut vers 
riethen, als auch ihre liſtige Bedachtſamkeit bei Bedeckung der Nefter und. faſt volls 
fändigen Verwiſchung der Spuren ihrer Arbeit. Unglaublich maſſenhaft find 
die Quantitäten des Stroms, Walde, und Erd⸗Kehrichts, die fich zumeilen in 
dieſen Fluß⸗Verſtecken, Tängs der Bluffs aufhäufen, ganze Labyrinthe von abge⸗ 
ftorbenen und bei Seite gefchobenen Banmitämmen, und ein oft höchſt malerifches 
Chaos von Bemooften und dornumrankten Steinbrödeln und Felsklötzen, die von 
den Bluffs Wänden in den Strom hetabfielen. — 

Mit folgen Felsklotzen find bie Ufer des Miſfiſſippi hie und da auf langen 
Strecken eben ſo reichlich garnirt, wie die Thalrander in unſeren Gebirgen. Sie 
beweiſen, daß der Fluß noch immer an der Ausweitung feiner Rille arbeitet. 
Manche glauben, daß der Strom in einer früheren Periode diefe Klöße in einer 
Hoͤhe losbrach, die wohl 150 Fuß über feinem jetzigen Niveau erbaben if. Ein 
alter Bewohner und Kenner des Miſſiſſippi⸗Thales bemühte fich, mir an’ allen 
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Bluffs und Ufermauern in der befagten Höhe eine gewiſſe Linie von Fels⸗Zer⸗ 
nagungen nachzumeifen, vom der er glaubte, daß fie für fchr lange Zeiträume den 
Uferrand des Fluſſes gebildet Haben milfe. 

Ich konnte mir über diefe Linie zwar feine Anſicht bilden. Aber allerdings ift 
es erftlich ganz offenbar, dag der Milfiffippi einst höher fland und allmaͤhlig tiefer 
und tiefer in feine jrtzige Rille hinabſank. Und dann iſt'es auch ſehr wohl moͤg⸗ 
Ti, daß er in einer gewiſſen Höhe für kange Zeit verblieb und darnach plöglich 
fih ſenkte. Jener oft erwähnte Felsriegel Big-Tower unterhalb St. Louis mochte 
lange widerftehen, den Strom hemmen, Hm zu der Höhe ber bezeichneten Linie aufs 
treiben, und mochte Kann vielleicht mit Hülfe von Erdbeben, die in jener Gegenden 
ſchon viele Veränderungen herbeigeführt haben, pfößlich, oder wenigftend verhältniß⸗ 
mäßig ſchnell fit öffnen, den Strom, der ihn biäher in Katarakten überhüpft, ganz 
frei durchlaſſen und fo eine ſchnelle Senkungsperiode herbeiführen. Die Linte. 
angenagter Felsreihen mochte daun ald eine Marke jener Periode hoben Waſſer⸗ 
ſtandes zurückbleiben. Da der Miſſiſſippi Überhaupt wohl kaum fo ganz allmäh⸗ 
lig und gradweiſe in das Prairie-Plätenu emmfägte, fondern vermnthlich ruckweiſe 
und in Abfägen und Perioden, näch dem Verbältnig, in welchem fich die unteren 
Schleuſen öffneten, To ift ed auch wohl möglich, daß wir au den Bluffs noch an⸗ 
dere ähnliche Kerbſchnitte und alte angenagte Uferlinien entdeden, und daß wir 
daran die großen Epochen der Entwicklung ded Stromes und feined Thales ers 
kennen koͤnnten, wie an den Jahresringen dad Alter des Baumes, Vielleicht des 
winnen die fpäteren Geologen die dazu allerdings nöthigen feharfen Augen und 
binreichenden Data. So wie die Sachen jet noch ſtehen, hatte wohl einſtweilen 
noch einer meiner Dliffiffippis®reunde gauz recht, wenn er mir jagte: Die Aus⸗ 
bildung des Miſſiſſippi⸗Thales und feine geographifche Gefchichte fei noch et 
perfektes Myfterium. — 

Gothenburg war die erfte jener Heinen bluffumgebenen Prairie⸗ oder Ländel« 
Städte, die ich oben zu befchreiben verſuchte. Es iſt eine Deutiche Eolonie, fat 
gany von unfern Landöleuten beroghnt, ein höchſt freundlicher Ort, dem ich fo gern 
etwas näher Betrachtet hätte, “They go ahead mighty fast,” (Sie gehen raſch 
voran,) bemerkte mir von ihnen ein Amerikaner, Sch bemerkte; dag im Hinters 
grunde des Orts ein Fleiner Thaleinſchnitt fi won den Bluffs zur Gothenburger 
Prairie herabließ, und daß darin ein Weg fi zn dem Hinterlande hinaufſchlängelte. 
Ich hätte ſchon oben ſagen können, daß wir bei allen dieſen Flußſtädten ſolche 
Wege, Me in's Innere führten, vom Fluſſe ans erkennen konnten. 

Um Mittag hatten wir und bis zur Mündung des Wisconſin⸗Fluſſes und bis 
zu der fogenannten Prairie du Chien, an feinen nördlichen Ufern hinauf gear⸗ 
beitet. Im Kontraſte mit diefer weiten Fläche im Norden erheben fih an der 
Suͤdſeite der Mändung die Bluffs in befonderd hoben Maffen empor. Man kann 
dieß bei allen Rebenflüffen des Miffiffippi als ein allgemeines Verhältniß betrach⸗ 
ten. Da fie troß ihrer Seitenrichtung aus Oſten oder Welten doch auch eiwas 
an dem allgemeinen Ubfalle des Landes nach Suden theilnehinen, fo drängen fie 
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fish bei ihren Dlündungen alle etwas nach Süden, nagen dort fchroffe Ufer aus 
und laſſen im Norden eine flach abgearbeite Ebene zurück. 

In den weiten Mund des Wisconfinstluffes, Wer, jet freilich voll feichter 
Sandbänfe ſteckte, konnte ich nicht ohne Teilnahme bineinbliden. Denn bier 
war es, wo einft vor beinahe zweihundert Jahren ber fromme und fühne Entdecker 
des Miſſiſſippi in feinem Eleinen Kanoe zuerft in den großen Strom hervorkam. 
Prairie du Chien, die DVündungsflabt des Fluſſes, blieb feitvem während der 
ganzen franzdfifchen, Zeit immer ein Hauptpunkt, die berühmteſte und am häufigſten 
genannte Station am ganzen oberen Miſſiſſippi, Jetzt bat fie ſich freilich von 
anderen Orten Tängft überflügeln laſſen. „Es find nicht Die rechten Leute darin,“ 
fagte mir ein Amtrikaner, „ed giebt daſelbſt noch zu niele Reſte von dem alten 
franzöfiichen Weſen. Und’die Drte, die den franzöfifchen Geift haben, kommen 
bier am Mifjiffipps „überall nicht recht von der Stelle. Wenn erjt ein Mal die 
rechten Zeute hierherlommen, dann wird Prairie du Chien einer ker bedeutendfter 
Miſſiſſippi⸗Orte. werben. “ Yeu want an "Eastern Yankee, if you want a 
place to grow right up. They understand how to go ahead.” (Du mußt 
durchaus einen Oeſtlichen Yankee haben, wenn Du willſt, daß ein Ort recht wie 
ein Licht aus dem Boden aufſchießen ſoll. Sie verſtehen es, voranzugehen.) 
Sie find ſchon im Anzuge. Die Eiſenbahn wird ſie bald herbeibringen, die vom 
See Michigan her über Milwaukie und Madiſon auf dieſen Punkt heranwãchſt 
und ihn ſchon fait erreicht hat.“ — Natürlich war auch ſchon zur Zeit der India⸗ 
ner und ſchon vor ihnen zur Zeit der aljen TumuludaBaner dieſe Stelle ein Pla 
viel. regen Völferlchend. Die zahlreichen Todten- Monumente, die Tumuli, und 
andere Erb-Arbeiten, die ſich auf den Bluffs im Hintergrunde ber Praitie in großer 
Menge finden, beweiſen es. 

Bon Prairie du Chien ſchwangen wir und wieder durch Wälder und Inſeln, 
und malerifch zerftörte Felsufer weiter hinauf, Ueberall gab «8 mitten in den 
Waldupgen und zwiichen ben Welten Seine DOrtichaften, oder wenigſtens Anfänge 
dazu, und wern dieſe nicht, dach bie und ha einfiedlerifche Blockhaͤuſer von Holz⸗ 
badern, die fich In diefen Baumwildniſſen eingeniftet baden, um Holz für die 
Dampfichifie zu fällen. Sie haben meiftend ſchon große Worräthe von Scheitern, 
fo wie fie für die Defen der Schiffe paffen, in langen Mauern am Ufer aufge 
ftapeli. Auf einem Breite, dad an einer langen Stänge befeitigt ift, bat der 
Waldbewohner deutlich verzeichuet, welchen Preis er auf feine Wanren jet, und 
wie viele Dollars er für dad Klafter perlangt. Davon läßt er feinen Seller 
ab, und fo faun man den Handel ganz lakoniſch ohne viel Worte abſchließen. 
Der Kapitän winkt nur und ſagt: „zwauzig Klafter!“ legt bei und ein Paar 
Dutzend Hände greifen au. und packen in ſtummer, aber athemloſer Geſchaͤftigkeit 
dad Erhandelte und auch auf der Stelle baar Bezahlte ein, — Viele dieſer Holz⸗ 
händler Haben die ganze Manipulation noch mehr erleichtert. Sie haben Kleine 
rohe Schiffe oder Flöße gebaut, die fie beſtändig mit Hoizſcheiten gefüllt halten. 
Vorne, fteht wieder aufgefchrieben, was die Ladung werth iſt, des Kapitän’ nimmt 
fein Glas und entziffert die Schrift. Gefällt fie ihm, fo ruft er amd Ufer: „Stoß 
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ab!" und fogleich fpringt der Waldmenſch auf fein Floß und hängt ſich unferm 
Schiff zur Seite. Wir ſchleppen ihn ein Paar Meilen mit fort, und ift dad Holz 
auögeladen, fo treibt der Daun, feine Taſche angenehm befchwert, ſein Boot er⸗ 
leichtert wieder zu feiner Waldſtätte hinab. Iſt er vieleicht einer der alten Cana⸗ 
dier, ſo ſingt er dabei ein Lied. 

Ueberhaupt war mir die lakoniſche Weiſe, in der wir auf unſerer Fahrt unſere 
Transport⸗Contrakte abfchloffen, zumeilen recht amuſant. Unfer Kapitän befand 
ſich meiſtens oben auf den VordersEnde des Schiffed, wenigſtens an den Fluß⸗ 
Punkten, wo man auf irgend einen Handel hoffen konnte. Er faß oder. ſchaukelte 
fich atıf feinem Stuhle, die Hände in der Tafche, die Füße auf dem Schiffögeläns 
der, eine Cigarre im Munde, und Hatte dabei das Anfchen, ald ob er bei allen 
Vorgängen find Schiffsbewegungen, welch letztere «x ohne alle Einfprache immer‘ 
bloß feinen Piloten überließ, nicht im geringfteu betheiligt ſei, obwöhl er nicht nur 
der Kapitän, ſondern auch der Eigenthümer des Schiffes war, und obwohl er diefe 
für ihn ganz neue Miſſiſſtppi⸗Straße zum erſten Male verſuchte und ausbeutete. 
Entdeckte er einen Menſchen am Ufer, der ſchon von ferne eifrige Zeichen machte 
und offenbar ein ſehr dringendes Anliegen vorzubringen hatie, ſo that er erſt, als 
ob er ihn gar nicht beinerkte und ließ ihn laͤnge telegraphiren. Endlich ließ er ein 
wenig beilegen, und fragte durch ein Sprachrohr: “ What do you want?” (Was 
willſt Du) — Ich babe eine Bartie Mehl nach St. Panl zu transportiren.“ — 
„Wie viel?* — „Drei hundert Säcke!“ — „Was willſt Du geben?" — Zwaun⸗ 
zig Cents per Sad" — Der Gapitän behält feine Hände in der Taſche, ſchmaucht 
feine Cigarre weiter, auf feinem Angeſicht erkennt man nicht, daß irgend etwas in 
ihm vorgeht. Aber er hat unterdeß eine kleine Kalkulation gemacht, hat gefunden, 
daß es nicht der rechte Preis iſt, und ruft oder vielmehr murmelt dem Mann am 
Ufer nachläſſig zwiſchen den Zähnen zu: “I reckon, I will not take them!” 
(IH rechne, ich nehme fie nicht.) — “ Go ahead!” (Vorwärtsl. kommandirt er 
dann fogleich dem Mofchinenmeiften, der unterbeg die Mafıhine ein wenig ges 
ftoppt Hatte. Der unglüdlicde Mann mit feinen 300 Säden am Ufer, fängt freis 
lich noch ein Mal wieder an Zeichen zu malen, zu rufen Ind feheint ein Paar 
Cents zulegen zu wollen. Aber er hätte fich früher befinnen follen. Unſer Kapi⸗ 
tän bat ihm ſchon den Rüden gekehrt, und iſt taub, und unfer Steamer ift bereits 
wieder in den breiten Stronr hinaus. 

Am Abend des zweiten Tages legten wir und wieder am Ufer einer Wald⸗In⸗ 
fel vor Anker, theils um Holz einzunehmen, theils um die Nachtnebel abzuwarten. 
Der Abend war fehr ruhig und ſchön. Der Meine Whip-poor-will* ließ feine zwar 
einförmige aber fehr friiche und muntere Weiſe längs deö Ufers ertönen. Sie bes 
ſteht zwar feit ewigen Zeiten aus nur vier ober fünf Nieten, die aber Äuferft hübſch 
kadenzirt find. Es liegt etwas ſehr Belebendes darin, es klingt ungefähr ſo als 
wenn einer mit der Roitpeliſche durch Die Luft fährt, und ich Dachte mir immer 
diefen Heinen Whippoorwill, deffen mufitalifches Poſthorn wis zu diefer Zeit häufls 
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get längs bes ganzen Miſſiſſippi gehört haben, Als den Geſang irgend eines ans 
dern Vogels, müßte ein’ mythiſch⸗metamorphoſirter Poſtillion ſein. Dft ſchien es 
mir, als ob er weite Strecken lang in den Gebüſchen unſer Dampfſchiff begleitete. 

Die hohen Bluffs des Ufers waren mit Schaaren ven flatternden Leuchtkäfern 
bedeckt/ und flimmerten, wenn wir nabe genug an ihnen vorüberkamen, faft wie 
die St. Peters⸗Kuppel zur Oſterzeit. Es ift zum Erftaunen, welche Maſſen von 
diefen Thierchen die Amerikaniſchen Wälder erzeugen. Ste ſchienen zuweilen wie 
unfere Mückenhaufen unter einander gu fpielen, fih in Schanren zu einem Knäuel 
zu fommeln und dann wieder zu gerfiseuen. Man fiebt daher mitunter ganz 
Dichte Lichtknoten, wie die Geftirnnebeffleden, die ſich nach einiger Zeit wieder aufs 
Töfen. Die Ametikaner nennen fle “lightning-bugs” (Blig-Käfer) ein Name 
der mir aus reiner kleinen Beſonderheit der Art ihres Leuchtens hervorzugehen 
ſcheint. Ich bemerkte nämlich, daͤß fie nicht ſowohl mie unſere Leuchtkaͤfer ans 
haltend und fortdauerd leuchten, als vielmehr nur plötzlich und dann äußerſt hell 
aufblitzen, darnach aber wieder unſichtbar werden. Es iſt, wie wenn man 
einen Diamanten int Lichte ſpielen läßt. Die Beobachtung ſelbſt ſcheint mir ganz 
feſt zu ſtehen, abet die Erklärung weiß ich nicht. Ein Amerikaner hat mir geſagt, 
dieſe Ainerikaniſchen lightenimz · bugs hätten ihre kleine Laternen unter den Blügeln 
und bei jeder Veranderung des Fluges wuͤrden ſie ˖ daher unſichtbar. 

Meint werther Reiſegefährte und ich, wir hätten gern einen kleinen Nachts 
ſpaziergang in dem ſtillen und mächtigen Infelwalde gemacht. Aber daran war 
nicht zu denken. Der Boden diefer Infeln ift der Art mit-bafb oder ganz vers 
faulten Baumſtämmen, Unterholz und Sumpflöchern bedeckt, daß wir bei den 
erſten Schritten flesten blieben. Bis es Fußwege und Spaziergänge in diefen 
wilden Parks gibt, daB wird noch lange dauern. inftweilen kann man ihre 
Partien und “Clumps” und Baumgruppen nur noch vom Schiffe aus bewundern, 
und hiezu fegten wie uns erft wieder gegen Sonnen⸗Aufgang in Bewegung. 

Das Erwachen am Bord unferer Meinen B:.... ‚war wirklich ganz Tänblich 
und idylliſch. Denn die Höhne Frähten und aus tem Schlafe, wie in einem 
Dorfe des lieben Deutſchland, und die Huhner kakelten an Bord, und die Kühe 
und Ochſen brüllten fo zahlreich, wie in einer Schweizer Senmhütte, und dad Echo 
ihres Rufs ſcholl aus den Inſelwaldern wieder. So ein den Miſſiſſippi hinauf 
fegelndes Dampfſchiff iſt eine wahre ſchwimmende Kolonie. Wenn wir an einer 
der wuͤſten Infeln gefcheitert wären, fo hätten wir gleich Binnen wenigen Stunden 
ein Dorf mit allem Zubchde gründen und fofort den Boden bebauen können, 
Denn wir Batten auch große Ballen von fertigen Fenſtern und Thären zu Häufern, 
neue Stähle, Tiſche und Möbel aller Art in Fuͤlle, dazu ein ganzes Arfenal von 
Aexten, Sägen, Bflägen, Senfen und Mähmafchinen fie Wald und Feld, für 
Frühling und Herbft, und gleich für den Unfang eine recht hũbſche Quantitãt 
vyn Fleifch⸗, Mehl⸗ und Butterfäſſern. Jedes Schiff ſchleppt eine Eadung ſol⸗ 
cher Dinge den Fluß hinauf, denn es find da oben eine Menge von Anfieblungen» 
die fe hũlfsbedürftig und fütterungäbegferig find, wie ed nach einer Schiffszerſtö⸗ 
zung unfere Kolonie auf eirter der Waldinfeln geweſen ſein würde, 
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Bir hatten auch mehrere Kaften voll mit Bänfen an Bord, Tauben waren 
nicht nötbig, denn diefe flogen in kleinen Haufen beftänvig vor und hinüber und 
herũber. Enten auch nicht, dena auch diefe waren immer auf unferer Stroms 
Strafe. Wunderfam genug war es, die Bewegung und Flucht ˖ diefer Thiere zu 
beobachten, wenn wir einen Schwarm von ihnen trafen, und fle durch unjerraufchens 
des Schiff erfchredten. Faſt nie fah ich, wie man es dach von einem richtigen 
Inſtinkt hätte erwarten follen, daß fie ſich alsdann zur Seite retteten. Rein fie 
ſchwammen Immer gerade in-unferer Fahrlinie vor und Ger. Kamen wir ihnen 
näher, fo fahen fie ſich ängftkich um und ſchoſſen mit erneneter Anftrengung pfells 
ſchnell vor und auf, und wurden fle dabei vielleicht ein wenig auf die Seite getries 
ben, wo doch die ficherfte Rettung für fie geweſen wäre, fo kehrten fie ſchnell, als 
Tönnten fie e8 genau abmefien in die Richtung unfered Bowsprits zurüũck. Grft 
wenn der Kiel ihnen fat auf den Rülcken faß tauchten fie unter ober bogen raſch 
zur Linken ab in die Gebäfche, ald wenn ihnen nur im Moment der äußeriten 
Bedrãngniß erft der rechte Gedanke gelommen wäre, Dieß ſonderbare Verfahren 
ſcheint aber nicht bloß den Enten, ſondern faſt allen Thieren gemein zu ſein. Ich 
ſah dieß Mandver chen fo auch von andern Vögeln ausführen. Auch die umher 
irrenden Kühe auf den Amerikaniſchen Ciſenbahnen ſtreifen zur Verzweiflung ber 
Kondukteure immer getadeöwegs vor der Lokomotive Her, Bid der “ Cow-catcher” 
fie padt. Es iſt unbegreiflich wie die Ratur diefelben Weſen, denen fie zumeilen 
faft prophetifche und Übermenichliche Intelligenz gab, doch auch toieder fo grundlos 
dumm ließ. 

Eine Partie jener üchtenden Enten zogen ſich in ein Gezweige zuruck, das ich 
Anfangs für Gebüfch hielt. WIE wir aber näßer herzukamen, fand ſich, daß es ein 
großer mächtiger Baum wär, der mit feinem ganzen Laube, Gezweige und feinem 
wohl fiebenzig Buß langen Stamm tn den Fluß geſtürzt war. Am unteren Endelag ' 
er noch mil einigen weniger ungerriffenen Wurzeln vor ˖ Anker, und die ganze 
mächtige Krone ſchwamm aufs uhb abſchwankend auf dem Waſſer. Cr war anzu⸗ 
fehen wie ein gefäßter Riefe. Aber die Vögel und Schmetterfinge nahmen keine Notiz 
davon und hüpften und flatterten wie zuvor in feinem Laubwerke. Im nächften 
Winter werden wohl alle Blätter und Beinen Aeſte davon abgeftxeift werben. 
Der Eidgang wird das Ichte Anker zerfihneiden. Der Baum wird eine. Stredk 
tm Steom weiter binabgeführt werden, 'mit dem bieten Wurzelende über den Bo⸗ 
den fchleifend. Endlichwird irgendwo der Fluß Sand auf feine Wurzel fchütten, 
und den Baum mitten im Bette wieder einpflanzen. Noch mehre Winter und 
Gisgänge werden darüber weggchen, auch die größeren Aeſte abbrechen, und ends 
lich wird dann daraus ein folches abfcheufiches, verſtümmeltes Baumgerippe ges 
fchaffen fein, das den Schiffen wie den Aeſthetikern unter dem Namen Snag oder 
Sawyer zum Schreien gereicht. 





Wie oft wir ſelber unterwegs auf unferer Fahrt im Sande ſtecken blieben das 
zähle ich gar nicht. Manch Dal arbertsten wir Stunden lang rũckwärts und wieder 
vonwärts, bevor wir den rechten Kanal in den Baͤnken fanden, "der .fo viel Zoll 
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Wafler Hatte, daß wir unfer Schiff über dem Grund wegſchleifen und hindurch⸗ 
zwängen Eonnten. Ich beiwunderte die Geduld der Leute, Die wie Soldaten bei 
einer Verſchanzung des Feindes, ſtets den Rückzug geſchickt bewerkitelfigten und 
ftetö den Angriff auf einer neuen Stelle erneuerten. Manche Sandbänke wurden 
fo in allen Punkten von zehn Faden zu zehn Faden durchprobirt, und ging es auf 
der Oſtſeite bes Stromes nicht, fo ſchlugen wir un&-auf die Weftfeite Hinüber, wo 
man ſich vielleicht dicht Länge dem Ufer, das Erdreich und die Bäume ſtreifend, 
bindurcchdrängen konnte. 

Zwar hat jede Sandbant, mie jede Feſtung ihre ſchwache Stelle, ihren Durchs 
bruch oder Auslaß, und diefe follte der Pilot wohl eigentlich Iennen. Allein es find 
der Sandbänfe im Miſſiſſippi zu viele und die Veränderungen bei den verſchiedenen 
Waſſerſtänden find zu mannigfaltig, ald daß ınan eine vollſtändige Kenntniß ſelbſt 
beim geübteften Piloten erwarten dürfte. Jede Winters und Junifluth bringt eine all⸗ 
gemeine Verfchiebung aller Sandbänfe, gleichſam eine Umwandlung ber ganzen 
Phyfiognomie des Flußbettes zu Wege. Am nieiſten verändert Die Junifluth. So 
wie fie aber den Fluß macht, fo wie fie die Bänke legt und die Kanäle durchbohrt 
fo bleibt es dann meiſtens auch, wenigſtens In ber Hauptfaghe das ganze Jahr. Die 
Biloten müflen daher zwar jede® Jahr ein neues Stadium machen. Ihr Studium it 
fo wanbelbar wie das der Politiker, je nach der veränderten Stellung der Bartien. 
Haben fie aber · den Juni⸗ oder Juli⸗Miſſiſſippi cin Mal recht ftubirt, fo Hält ihnen 
dieß denn fo ziemlich bis zum Juni oder Juli des nächſten Jahres aus, wie ed 
den Awerikaniſchen Politikern für den Reſt der Sitzung aushält, wenn-fie erft die 
Stellung der. Parteien bei einer Hauptabftimmung im Kongteſſe beobachtet Haben. 
Die. meiſten Sandbänfe Haben zwar ihre feften Stellen, wo fie ſich je nach den 
Windungen ded Fluſſes deponiren. Wenn fie auch innerhalb eines gewiſſen 
Rayons ſich Hinauf und hinabſchieben können, und zuweilen an einer folchen 
Stelle ganz zerftört werden, jo erzeugen fie fich dafelbft doch immer wieder. 
Manche aber find faft ala wandernde Sandhügel zu betrachten, die der Fluß eine 
mehr oder minder bedeutende Strecke weit hinabtreibt. 

So erwähnten fie mir 3.8. eine Sandbank, das „Schweind=Auge“ (Pig’s-Eye) 
‚genannt. Die in den letzten ſechs Jahren eine Meile weit gewandert fe. or 
ſechs Sahten fland dieſelbe eine Dleile unterhalb St. Paul, jekt aber trifft man 
auf fie in einer Entfernung von zwei Dielen von der Stadt. Es iſt fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daB fo eine wandernde Sandbank nur eine gewifle Strecke weit geht bis 
zu einer Flußſtelle, wo fie fi nicht mehr halten kan und wo der Sand verfließt, 
daß ihr aber dann wieder ein anderer Sandberg nachfolgt, und daß fo im Laufe 
der Jahrhunderte Sandwellen auf Sandwellen fich folgen. 

Gewohnlich gehen Biefe Siandriegel fchräg über den Fluß, fangen aber bei einem 
Vorgebirge an und fchließen fich mit ihrem unteren Ende an, einem anderen Vor⸗ 
gebirge ober Küftenbogen an. -Dio Miffiijippi Piloten nennen das Obere Ende 
“the head”. (der Kopf) und dad untere “the tail” „(den Schwanz.) Gewbhn⸗ 
lich, fo fagten fie mir, hätten fie am meilten Chance zur Paflirung der Bank in der 
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Nähe des Kopfes, etwa ein Drittel der ganzen Banflänge vom Ufer, und in 
Ziels Drittel Entfemung vom Ende de8 Schwanzed. 

Recht viel Sondiren und Probiren Toftete ed und, um nach dem huͤbſchen Orte 
Prairie de la Crosse zu gelangen, den ir ſchon lange in Sicht Hatten. Es iſt 
die zwifchen St, Paul und Dubuque, jet einer der bedeutendſten Punkte am Mifs 
ſiſſippi. Vor fünf Jahren ſtanden Hier kaum noch ein Dutzend Hüuſer, und im 
vorigen Jahre betrug die —— in diefem Drte allein zweitauſend Seelen, 
fo erzählte mir ein Deutfcher Arzt, den ich daſelbſt traf, und der ein ganz vor⸗ 
treffliches Bier in der Stadt braute, und eine ſehr hübſche Bier⸗Reſtauration ˖ bes 
grünbet Hatte. Vermuthlich blieben indeß wohl nicht alle jene zweitauſend Seelen 
im Städtchen felbft, fondern zerftrenten ſich von da aus indie Nachbarſchaft. Daß es 
auch hier wieder viele Oeutſche gicht, Halte ich Kaum mehr der Mühe werth zu 
erwähnen. Denn ich nehme es nun als ausgemacht, daß ich Deutfche bis ans’ 
Ende der Welt finden werde. Doch ift ia Crosse vo rzugswe eife durch Deutſche 
zuerſt in die Höhe gekommen, 

Es Hat wiebet eine ganz reizende Lage, ein ſolches hubſches Stuch fruchtbarer, 
flacher, grüner, blumiger Prairie rund herum, wie ein Menſch zu feinem Privat⸗ 
Beſttzthum es ſich gern herauszirkeln möchte, dann zur Einfriedigung einen ſolchen 
prachtvollen Zaun von graziöſen und hohen Bluffs in der Ferne, und ganz nahe 
por der Thür zur Verbindung mit der Welt den gewaltigen Strom. Dazu noch den 
nicht gering anzufchlagenden Umftand, daß die Aerzte Bierbrauer werden müſſen, 
um ſich durchzuſchlagen. Was kann einladender ſein! — Auch hier wird wohl 
bald, wie bei Prairio du Chien einer der Zweige des Wislonſinſchen Eifenbahns 
netzes, das von Ehleago md Milwaukee bes zum Miffiffippi immer mehr Hefte 
vortreibt, eintreffen. 

Die anferorbentfiche Regelmäßigfeit, mit ber der Miffiffippt fein mächtiges 
Bett in die Kalk⸗ und Sandſteinſchichten des Bodens’ eingefenft hat, iſt zuweilen 
bewundernswũrdig. Die ununterbrochenen Mauern der Bluffs Taufen mitunter 
lange Strecken weit, immer parallel und in gleicher Entfernung von einander Hin, 
und zeigen dabei dann wohl eine ig gerade Linie, ald wäre fie mit dem Waſſer 
abgefchnitten, und ein fo horizontales Dach, ala wäre e8 nach der Setzwaage ges 
arbeitet. Zuweilen, wenn bei ſolchen Stellen der Fluß oben und unten feine 
Richtung plöglich verändert, glaubt. man einen riefenhaften Pflanzenfaften vor 
ſich zu Haben, auf dem Boden mit Wäldern und Gewäffern gefüllt. 

Die ſchönſten, Höchften und am meiſten individualiſirten Bluffs fahen wir in 
der Gegend unterhalb und oberhalb La Crosse. Manche, glaube sch, gehen wohl 
über ſechshundert Fuß über das Waflers Niveau hinauf, und zumellen haben fie 
dabei eine ſehr huͤbſche Pyramidenfoem. Es find aber dach gewöhnlich nur Halb⸗ 
pyramiden. Denn die eine Seite Ift immer mit der großen Dlafie des Landes 
verwachfen. Davon macht allein eine Ausnahme der fogenannte “ Mount Trom- 
pelo,” fo ſprechen fie hier wenigftend aus, was die Wranzofen “le mont qui 
trempe & Peau ” nannten. Es iſt, jo viel ich weiß, im ganzen Oberen Miffiffippt 
der einzige große vollkommen und ringsumher gelölte Fels. Man gab mir feine 
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Höhe auf dreibandertundvierzig Fuß an, und nach meinem eigenen Augenmaße fand 
- ich dieſe Angabe fehr wahrſcheinlich. Bei hohem Bluffe ift der Berg rund umber 
von Wafter umgeben und erfcheint dann wie eine gewaltige Felspyramide mitten 
im Strome. CEs 'iſt fonderbar, dag der mächtige Miſſiſſippi nicht öfter thun 
fonnte, was Ihm doch ein Dial gelang. — Außer dem genannten kenne ich mur 
noch zwei Felsinſeln im Miſſiſſippi, erſtlich eine bei der Enge von “ Big-Tower” 
—5 St. Louis und dann, eine bei den Katarakten von St. Antonio oberhalb 
St. Paul. 

An dem Fuße mancher fo hoben Pyramiden find allerliehfte Fleine Anfänge zu 
Orttchaften angeklebt, zuweilen ſo maleriſch, fo romantiſch, fo verſteckt wie kleint 
Gebirgs⸗Orte jin lieben Deutſchland. Die Hänfer vorne oft mit Geweihen von 
Hirſchen oder Glenthieren geſchmückt, wie bei und eine Foͤrſterei. Man möchte bei 
ihrem Anblick zuweilen ganz poetiſch geſtimmt werden, wenn einem nur nicht gleich 
ind Dhr geraunt würde: “Oh, Sir, they do In this little place a vast deal of 
business,” (D, Herr, Cie machen eine Maſſe von Geichäften an diefen kleinen 
Orte), und wenn man nicht auch an den Häufern dieſer Meinen Paradiefe überall 
wie an den Docks von New⸗Nork mit ſchreieriſch ‚großen Lettern geichrieben Täle : 
„Bier iſi dieß und das zu verkanfen,“ — ‚Magazine von Schuhen,“ — „leibers 
Inden,” — „Kaffee und Zucker«Boutique“ zu 20. 

Die ſchöne vielverſprechende Natur jcheint den Meifenden.auf Schritt und Tritt 
zu der Erwartung zu bereihtigen, daß nım doch ein Mal ein anderes Volt, andere 
Eoftume, andere Rationa®Sitten erfcheinen werden. Aber nein | überall und übers 
all Angloſachſen. -Und Überall ımd überall kein anderes Geſchäft der Menfchen, 
ala das: “to do a wast deal:of business,” (viele Geſchäfte zu machen), Wenn 
daB fo fort geht, fo wird die Welt bald entjetzlich Tangweilig werden. Wenn die 
Amerikaner bach wenigſtens mitunter ein Mal zur Abwechſelung einen Meinen 
Indianiſchen Strich oder eine Franzöſiſche Provinz dazwiſchen gelaffen hätten. 
An Bord unferes Schiffed war natürlich auch kein andertd Gerede, als “Busi- 
ness,” und etwas Andered von den Leuten zu erfahren, alö-wie viel der Adler 
hier, wie viel er dort gelte, ober zu welchen Preifen man die Stadt⸗Lois jebt in 
St. Paul getrieben habe, und dergleichen mehr, dad war ganz außer aller Frage. 
Um “Business” and “ Money” drehen fich bier zu Lande alle Geſpräche und 
Gedanken, eben fo wie in Ehina um dad Wohlbefinden des Kaiſers. Ich begreife 
auch gar nicht, warum man fich für eine ſolche erufte Geſchäfts⸗Geſelſchaft fo 
vier Mühe giebt, dieſe Dampfichifte fo heiter und farbig auszuſchmücken. Cie 
find mit Vergoldung, Farbenſchmuck, Lichtern, feidenen Gehängen und Cryſtall⸗ 
Sandelabern faft Üiberladen. Die mintete Cleopatra hatte e8 kaum bunter haben 
Tönmen, Und bie Beute, die dazwiſchen herum gehen, fehen aus wie die perfonifi= 
zirte Sorge. Da wäre wohl die bunfle Farbe und der Styl der Venetianiſchen 
Sondeln Angemeffener. 

Die Mahlzeiten felbft, auf die ſich doch fonft jedes natürliche Woſen freut, wer⸗ 
den da faſt zur Plage, und man erſchreckt beinahe, wenn die Eßglocke Yäutet. 
Gewöhnlich ftreicht bach felbft wohl der forgenwollfte Menſch bei der Mahlzeit 
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feine Falten aus dem Gefichte und wird munter. Hier auf dem Miſſiſſippi fcheis 
nen die Leute beim Anblich der lieben Gaben aber in noch größern Ernft zu ver⸗ 
fallen. Mit dem Gaumen wird wenig gegeffen. Dieſe Bräliminarien des Gaus 
mend erfcheinen ihnen vieleicht zus umftändlih. Cie ſchicken Alles. direkt dahin, 
wo es bingehört, an den Ort feiner Beftimmung, in den, Magen Iſt dieß geſche⸗ 
ben, jo ergreifen fie alle die Flucht mit einer Geſchwindigkeit, alb hätten fle was 
Boſes gethan. Und nur zuweilen bleibt ein Mal mit und Ftemden ein “ Eastern- 
er” (ein Dann aus Dften). etwas Tänger ſitzen; wie denn die Anfichten diefer 
Easterner über den Weiten immer ein wenig mit bendn bei Qurapäer harmoniren · 
Die Easterner und Curopäer find bier im Weſſeen faft Landsleute. 

Wie gern ſieht man fig ha ein Mal „zur Abwechſelung“ einen ſolchen Inftigen 
Kleinen Negerburſchen an, wie wir einen an Bord, hatten Er war vermüthlich 
der ännfte von und allen auf der B... „ denn er mußte bie geringfügigflen 
Dienfte verrichten. Aber er war jedenfalls auch der forgenlofefte und munterſte 
von und allen. Es war ein freundlicher, gefälliger ind hübfcher Knabe, und «8 
war mir eine. wahre Herzſtärkung ihn in feinem Thunand Treiben zu beobachten, 
wenn er den Iangen Gang unſeres Dampfers mehr danzend als gehend Hetunter 
kam, — oder wenn eu bei feinen Pleinen Stiefelputz⸗ und Tellerreinigungs⸗Geſchäf⸗ 
ten ein Liedchen pfiff. Hatte ex eine Schüffel oder fonft ein Gefäß Hier oder dort 
Hin zu transportiren, fo hielt er es ohne Zweifel umgekehrt, machte daraus eine 
Trommel oder eine Trompete oder fonft ein Snftrument, auf dem er fo Tange 
muſicirte, bis er es abgeliefert Hatte. Hatte er gerade nichts Wichtiges "zu thun, 
fo nedte er fih mit feinen Kameraden oder Tief in die unteren Räume des Schiffe, 
nach feiner Angel zu guden, die er beftändig irgendwo ausgeworfen hatte und 
Binter dem Schiffe Herfchleppen lieh, wu ““Catfish” zu fangen. Er mar wie 
Queckſilber uͤberall zu finden, und Immer begegnete ih irgendwo feinem weißen 
Gebiß, das ſtets aus dem lachenden Munde hervorgkänzte. Ich glaube, der 
Schöpfer hat dieſen armen Negern fhatt aller her irdiſchen Schäße, die ihnen fehlen, 
recht oft einen beneidenswerthen Schatz van ſtets zufriebener und welfenlofer Ge⸗ 
mũthsſtimmung gegeben. 

Am Abend bei Sonnenslintergang hatten wit wieder einen Heinen Aufenthalt 
bei einem jener Miſſiſſippi⸗Ländel. Es hieß Winnena und war eine Praixie und 
ein Ort in Minnefota, welches neue Land wir nun zu unferer Linken ſchon längft 
mit Soma auögetaufcht hatten. - Wir genoſſen einen reizenden Ausblick auf dieſen 
lieblichen Flecken, und mir ſchien er die hübſcheſte Lage von allen jenen hübfchen 
Strom=Drten zu haben. Vielleicht wirkte indeß auch die ſchöne Beleuchtung, die 
eben den Pleinen Keſſel verherrlichte, zu feinem Vortheile. Hier Heißt esa auch 
wieder Nomen et Omen, denn der Name Winnona iſt dem Ohr fo angenehm, 
wie der Ort felbft dem Auge. Sch erfuhr ſpäter im Lande der Sioux, dab es ein 
Sioux⸗Name fei, der fo viel bedeute, als: „die Ältefte Tochter; wobel man bes 
merken kann, daß die Sioux, wie eben auch andere Indianer, gewöhnlich für ihre 
„älteften Töchter" andere Ausdrüde haben, als für die übrigen. 

Am andern Dlorgen früh, ald wir etwachten und vom Verdecke ausblickten, bes 
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fanden wir und in der Nähe des Eingangs zum See Pepin, und faßen und das 
felbft zu unſerer Meberrafihung in äußerſt zahlreicher Geſellſchaft. Cine ganz 
Fleine Flotte von Dampfern: die “ City«Belle,” Me “ Amazon,” und andere, 
deren Ramen wir an ihnen vorüberfahrend laſen, faßen fanımt und ſonders uber 
mweglich wie “ Mount-Trompelo’s” auf den dertigen Sandbänten feſt, die man 
und ſchon im Voraus ald gefährlich bezeichnet hatte, Es ‚waren ſogat zwei 
Schiffe mit ſtarken Seitenrädern darunter. Da hat, fo dachten wir, unfere P..-. 
mit ihrem fehwerfälligen Mühlenrade hinten noch weniger Ausficht aufs Durch⸗ 
kornmen. Dielen MühlenrädersDampfern Hilft zwar zuweilen der Umstand, 
daß fle weniger tief ins Waffer tauchen, über Untiefen hinweg. Allein im ‚Gans 
zen kommen doch die Schiffe mit- zwei Seitenrädern beffer durch. Denn erftlich 
find ſie Fräftiger und können den Durchgang daher im Nothfall cher erzwingen, 
und dann find fie gewandter, weil fie bald das rechte bald das linke Rad eingreis 
fen laſſen und allen kleinen Windungen eined Kanals fchärfer folgen können, 
Auch ein Schwan mit einem einzigen Beine hinten würde, wie man fich Teicht bes 
greiflich machen Tann, viel ſchwerfälliger aus einer Richtung in die andere Übers 
gehen Können, ald der zweißeinige Schwan, den die Natur gefchaften hat. Mir 
warn demnach ganz darauf gefaßt, die traurige Flotte der “trempe en 
l’eau’s” noch um eines zu vermehren, und bier, wenn der Fluß noch ferner fallen 
fellte, eine unbeſtimmie Zeit lang feft zu figen. Indeß wir verfuchten unfer Glück 
und [hoben unfern einbeinigen Schwan vorfichtig. in die Bänke Hinein, wobei 
und natürlich die üble Erfahrınıg unferer Vorgänger außerorbentlih zu Statten 
kam. Wir konnten jeden von ihnen als ein Wahrs und Warnzeichen benugen, Daß 
der wahre Weg nicht da fei, wo er lag. -Wir hielten ungefähr die Mitte zwiſchen 
allen. Wir tafteten und tafteten vorfichtig immer weitet und weiter, und fiche ba, 
ehe wir es noch beftimmt zu hoffen und audzufprechen wagten, hatten wir Sand⸗ 
bänfe und Flotte Hinter und ımd bemerkten vor uns die Eingangsöthore des ge⸗ 
nannten Sees, der fish immer befier öffnete und durch die wir dann auf ein ganz 
freie, breiteß und hübfches Stück Wafferfpiegel hinausfteuerten. 

Den tiefen See Bepin bat ein Amerikaniſcher Schriftfteller fehr richtig befchries 
ben „als eine zwanzig Meilen lange und vier bis fünf Meilen breite Erweite⸗ 
„rung des Mifkffippi, bei Der der Boden des Fluſſes ganz herausfiel und alle 
„Inſeln in die Tiefe flürzten.” Da mit den Infeln auch Die Wälder verſchwan⸗ 
den, und ba die etwas nadten und einförmigen Bluff⸗Ufer auch jet nach ſehr übe 
und faſt ohne alle Anlage und Anſiedlung find, fo ift dem See damit fo ziemlich als 
ler Reiz genommen, bis auf den Reiz der Neuheit. Man freut fi cin Mal 
etwas Anderes zu ſehen. ‚ 

In den Einzelheiten, Die man fo von einem Dampfet aus nicht gewahrt, mag 
e8 indeß wohl manches Hübfche geben. So z. B. fieht man hie und da äußerſt 
anmwihige Hügel ihre mit Grad und Blumen bebeften Rüden in dem klaren 
Wafleripiegel baden. Auch ift allerdings die nördliche Abtheilung des Sced, mo 
der Strom zwifchen vielen waldigen Inſeln in verſchiedene Arme geipalten ein⸗ 
fließt, mannigfaltiger. Un einem jener Grashügel, ber mit eines langen flachen 
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Zunge im Seerenbigte, landeten wir und Tießen daſelbſt eine Partie unferer Rin⸗ 
der hinaus. GB war auch für den Beichauer recht Inbend zu ſehen, wie Die guten 
Thiere nach ſo langem Gefängniß fich der Freiheit erfreuten, wie fie die Hügel 
biraufhlipften und blöfend von dem neuen Lande, das fie zu bevölkern beſtimmt 
waren, Beiig ergriffen, indem fie die Kräuter ſogkeich beim Schopfe nahmen und 
mmter dahin meldeten. 8 kamen auch ein Paar Reiter, die unfere Dampf 
ſchiffs⸗Pfeife endlich geweckt Hatte, aus dem Innern herbeigefilt, und nahmen in 
ihrer Weiſe wieder Befig von den für fie beflimmten Thieren. 


Für den Geographen und Naturforſcher ft der See Pepin oͤhne Zweifel von 
fehr mannichfacher Bedeutung. Denn erftlich iſt ex der einzige See, den der Miſ⸗ 
fiffippi auf fehtenr ganzen langen Lauf von feinen Meinen Quellen⸗Seen abwärtd 
durchſtrömt, und zweiten? bezeichnet der See, wie Ich ſchon oben bemerkte, in 
vieler Hinſicht einen Abſchniti im Leben des Stromes und in der Natur Les Landes. 

Jenes exfte geographiſche Faktum feheint mir fo auffallend und merkwüͤrdig, 
daß ed fich wohl der Mühe lohnt, es einen Augenblick ind Auge zu fallen. Ganz 
oben bei den Quellen, wo er nech nicht viel mehr als ein Meiner Bach ift, huͤpft 
der Diiffiffippi freilich wie e8 auch alte feine Heinen Nebenfluͤſſe thun, aus einem 
See in den anderen hinüber. So wie er über er felbft wird, ſchon 150 Meilen 
unterhalb feiner Quelle Hört dieß auf. Obwohl es noch rings umher viele hun⸗ 
dert Meilen herab zu beiden Seiten ſeines Laufs viele Hundert, ja tauſend von 
Seen giebt, obwohl viele diefer Seen ihm ganz nahe · zur Seite liegen und ımmits 
telbar aus ihren Thoren fich in ihn ergießen, fo ſcheint er doch nicht die geringfle 
Notiz von Ihnen zu nehmen, gräbt fich feine Furche ſelber nach eigenem Gutdünken 
aus, und feßt feinen Weg mitten durch das ganze Seen⸗Eabyrinth in der Art fort, 
daß es feheint, ek melde dabei abfichtlich Altes, was ein Waſſer⸗Becken genannt 
werben koͤnnte. Wohl Hatte mein Fremd recht, dermir fagte, — daß die Ausbil⸗ 
dung des Miſſiſſippi⸗Thales ein wahres Myſterium ſei. Es giebt Hier nicht nur 
eine Dienge einzelner tiefer und weiter Seen⸗Becken; überall ſieht man ganz 
lange Ketten won Seen ehren an den andern durch einten Fluß⸗Faden aufgereibt. 
Sollte man nun nicht fehr natürlich erwarten, daß biefe Seen⸗ oder LöchersKtetten 
die tiefften Linien des Landes bezeichneten, und daß fit gleichſam ald Vor⸗Arbeiten 
den Durchbruch der Haupt⸗Waſſerlinie angebahnt' und dieſe Hauptader, ben 
Miſſiſſippi, in ihre Thäler geleitet haben müßten, ſo wie dieß bei manchen andern 
großen Flußſyſtemen geſchehen iſt'z. B. gleich bei dem öͤſtlichen Rachbaren des 
Miſſiſſippi, dem St. Lawrenee, der von feiner Quelle bis zur Mündung bei Que⸗ 
bee überall die großen und kleinen Seebecken feines Baſſins aufgefucht hat und fie 
der Länge nach in einer weitgeſtreckten Kette durchſtroͤmt. 

Sim entichiedenften Kontrafte mit diefem feinem Nachbarn ſcheint der Miſſiſſippi 
an einer wahren Lagunophobia zu leiden, und er macht, wie geſagt, als wäre es 
durch Verſehen, nur eine einzige Ausnahme mit dem See Pepin. Ganz ſo wie 
der Obere Miſſiſſippi, verfährt auch fein mächtigſter Zweig, der St. Peters⸗Fluß 
oder Dlinnefota. Gr Hat auch eine Menge von Seen in feiner Quellengegend, 
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und obgleich auch in feinem unteren Gebiet noch eben fo viele Seen find, fo fließt 
er ihnen doch von da am, two ex Präftiger und felbftfländiger wird, zuweilen ganz 
nahe vprüber und gräbt fi, ohne fie zu benußen, fein eigenes Bette auß, ald ver⸗ 
achte er ed gleichiam, auf Stelzen weiter zu kommen. Ich will bieß Faktum, auf 
das man, fo wich ich weiß, noch wenig aufmerkſam gemacht, in dem fich aber, wie 
ich glaube, der merfwürbigfte gesgraphiiche Charakterzug des ganzen oberen Miſ⸗ 
ſiſſippi⸗Laudes auöfpricht „ohne weitere Grörterung binftellen und es dem Lejer 
überlaffen, die Sache weiter zu verfolgen und Konfequenzen daraus zu ziehen. 

Auch auf die zweite Bedeutung des Sees ala Abſchnitt in dem Naturleben des 
Fluſſes und der. Gegend kann ish nur im Vorübergehen noch ein Mal aufmerkſam 
machen, Dan bat mie verſchiedene Miſſiſſippi⸗Fiſche genannt, die nur bis zu 
dieſem See hinauf oder herab kommen. Faſt allgemein im Lande ift die Anficht 
angenomnien, daß auch dic Klapperfchlangen nur bis zum Lake Bepin hinauf⸗ 
gehen und daß fie weiter nördlich nirgendö mehr vorkommen. Man bemerkt auch 
eine leichte Verfchiedenheit in der Farbung des Waſſers ober⸗ und unterhalb des 
Sees und dieſer Umſtand, der auf eine Verſchiedenheit der chemiſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Waſſers hindeutet, mag allein ſchon hinreichen, eine Abwechſelung in 
manchen Abtheilungen des Thierlebens zu begründen. Mir ſchien ed, daß auch 
die dick aufgetragenen, fetten Flußſchlammgründe des Fluſſes, der “ Bottoms” 
oberhalb des Sees merklich ſeltener und Eleiner waren, als unterhalb. Auch fraps 
pirien und, gleich, wie wir zum See binaud wären, einige Unterfchiede in der Ve⸗ 
getation. Sp fahen wir z. B. hie ımıd ba einige Norbifche Nadelhölzer, aber 
freilich noch ganz einzeln verftrant am Ufer. Bon ber eigentlichen maſſenhaften 
Nadelpolz-Region ift man noch immer weit entfernt. Es ift fehr wahrſcheinlich, 
daß die tiefe Miffiffippi- Rinne ihre ganz eigenthiimliche Flora für fih bat. Die 
Gewäfler mögen manches nörbliche Gefäme im Flußthale füblicher binabführen, 
als es auf dem Hochlande zu den Seiten gelangt... Und das wärmere Klima dies 
fer Mnne mag auch manchen füdlichen Pflanzen erlauben, Höher hinauf zu geben 
als im Seitenlande. Ein Botaniker könnte eine recht intereffante Preiäfchrift 
über die Vegetation dieſes Flußſtreifens produziren. Denn derſelbe, indem er 
fortwährend neue Breitengrade durchſchneidet, iſt gkeichſam eine wahre Floren⸗ 
Skala, ſöwohl für ſich ſelbſt, als für die von ihm durchfloſſenen Landſchaften. 
Wir ſollten längſt eine Special⸗Landkarte des Miſſtſſippi⸗Thales beſitzen, auf der 
die Floren⸗Gebiete bezeichnet und die erſte Tanne, die letzte Birke, die äußerfte 
Mognolia, der nörblichfte Talpenbaum, die füblichfte Buche ze. markirt wäre. 

Aber zuweilen ſind die alten Inic wie es ſcheint, auf dieſe Dinge aufmerk⸗ 
ſamer als wir geweſen. Wenigſtens zeigte man mir am Oberen Miſſiſſippi einen 
Baum, — leider kann ich mich auf die Gattung nicht mehr befinnen, — der ˖ ber 
letzte sui generis am Ufer war, und dem die Indier daher nach ihrer Weije faſt 
goͤttliche Verehrung bezeugten, bei dem fie wenigſtens ehemals viele kleine Opfer 
datzubringen die Gewohnheit hatten. Ste mögen noch mehr ſolche erſte oder letzte 
Bäume gehabt Haben, die wir vielleicht jegt umfägen und zerftören. 

Man fucht endlich dem See Verin bei dem vielen Intereſſe, dad er fchon dar 
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bietet, auch noch einen romantifchen Anftrich zu geben und erzählt daher jedem 
Reifenden, der Über den See fährt, eine fehr wührende Liebesgeſchichte von einem 
jungen Indianers Mädchen, die ohne Zweifel, wunderſchön ivar, und die fih von 
einem ber höchsten Bluffs des See's hinabgeſtürzt haben fol, weil die Eltetn fie 
zwingen wollten, einen andem Sieger zu heirathen als den Augerkornen ihres 
Herzens. Man verfehlt auch nicht, den romantiſchen Namen dieſes Belfens “the 
Maiden-Rock” (der Jungfrauenfels) recht Häyfig zu nennen. Da wir in Deutſch⸗ 
Iand und auch anderswo in der Welt mit fo vielen Mägdeſprüngen und Jungs 
fernfelfen verfehen find, fa machte dieſe Erzählung anfangs ſehr wenig Cindruck 
auf mich und ich widmete ihr geringe Aufmerkſainkeit. Als ich aber ſpaͤter in's 
Land der Sieuz Fam, und wir einen Mann’diejer Nation bei und im Zelle hatten, 
da hörte ich zu meiner Verwunderung dieſen Sublaner dieſelbe Geſchichte wieder 
vortragen, die man mir auf. ben Dampffchiffe. erzählt hatte. Gr fagte und, Die 
Sioux wüßten diefe Begebenheit noch fehl wohl And könnten das Mädchen und 
ihre Familie nennen, fowie auch den Krieger, den die Eltern proponirt hatten und 
den Jäger, den die Tochter ſich erwählt hatte. Er mußte fogar bie Worte, die 
fie im legten Augenblide, da fie fi dem Abgrund näperte, gefungen hätte. Dieſe 
wären gewelen: “ L’esprit de mort! je vous appelle! regardez moi! Je m’en 
vais vous joindre dans l’instaht.” So wenigſtens gab uns damals unfer frans 
zöfifcher Dollmetſcher die Worte unferes Indianiſchen Gaſtes wieder. Natürlich 
wurde mir die Sache, an die felbft die Indianer das Andenken zu erhaften.der 
Mühe wexth gefunden Hatten, intereflanter. Dann erinnerte ich mich auch, daß 
es noch andere maidenstocks im Indianer⸗ Lande oder wenigſtens and alter Ins 
Dianifcher Zeit gibt, wenn ich nicht irre, auch am Hudſon⸗Flufſe einen von einem 
Amerikanijchen Dichter beſungenen. Mir war nun, auch abgeſehen von aller all⸗ 
gemeinen Romantik, das Baftum allein merkwürdig gemig, daß ſolche tragiſche 
Liebesgeſchichten, daß ſolche heftige, ſogar zut Selbſtaufopferung führende Gefühle 
ſelbſt bei den Indianern vorkommen, und vicht ganz ſelten vorkommen, bei den 
Indiauern, die doch ſonſt gewöhnlich als fo kaltblütig geſchildert werden. 

Mit der erſten Indianer⸗Sage trafen wir hier am See Pepin auch auf die 
erſten Indianer ſelbſt. Wir bemerkten am weſtlichen Ufer des See's mehre kleine 
Gruppen von Zelten. An der Form konnte man erkennen, daß es Sionx waren. 
Sie waren kegelfoörmig und von heller Farbe. Nur oben an der Spitze, 
wo die Stocke, die das Gerippe des Zeltes bildeten, herausragten, waren fie vom 
Rauche gebräunt, der hier ſeinen Schornſtein findet. Man erzählte mir es ſeien 
Nachzügler eines Sioux⸗Stammes. Sie hätten freilich dieß Land ſchon vor eini⸗ 
ger Zeit an die Vereinigten Staaten verkauft. Uber, fie kämen noch fo zumeilen 
zum See Pepin zurüd, den ganz und für immer aufzugeben fie ſich noch nicht 
recht entſchließen koͤnnten. 

Auf der Dſtſeite des See's in Wisconſin waren keine Indier zu ſehen, und 
überhaupt war dieſe Seite auf der ganzen Erſtreckung des See's von zwanzig 
Teilen vollkommen ohne Spur von Menſchen. Weiterhin im Lande wohnen Die 
Todtfeinde der Sioux, die Chippewa's. Seit Jahrhunderten Tiefern fich dieſe 
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beiden Völker die blutigſten Scharmuͤtzel. Wie viele feindliche Stämme laſſen 
fie zwiſchen ihren beiberfeitigen Gebieten cine unberwohnte Wüfte, und hier fängt 
diefe Wülte beim See Pepin und dem Miffiffippl an. Es ift merkwürdig genug, 
daß der Krieg zwiſchen beiden Rationen noch heutiges Tages Immer fort Dauert, 
obwohl das Avierikaniſche Colonien⸗Gebiet wie ein Keil ſchon tief in das Herz 
ihrer Länder Hinaufgedrumgen iſt, und obwohl beide Völker yan den Eoloniften 
und Städtebürgern ſtark bebrängt werden. Sie haben nicht daran gedacht, gegen 
den gemeinfamen Feind gemeinfame Sache zu machen, wozu e® jetzt freilich auch 
zum fpät wäre. Sie führen mitten im Gebiete der Amerikaner, gleichſam wie in 
unfern Käufern die Hunde und Raten, ihren Natur⸗Krieg fort. Sie ſchleichen 
ſich auf einfamen Pfaden um die Städte und durch Die Aecker der Amerikaner hins 
durch, Die Einen mweftwärts, die Andern oftwärtd und morben ſich gegenfeitig, wo 
fie nur einen Fleck wiffen, zu dem der Arm der Amerikaniſchen Polizei nicht ges 
langen kann — oder will. Ich fage „oder will,“ denn es fcheint, daß die Ameris 
kaniſche Poltzer in Bezug auf diefe Striege der Indianer unter einander fehr großs 
müthige Grundſätze hat. Sie fagt: „Die Indianer find unabhängige Nationen. 
Sie können als Souveraine unter einander verfahren, wie fie wollen, fo lange fie 
nur and unfern Städten und Ader-Binzäunungen wegkldiben. Wir baben gar 
fein Recht da zu interveniren, es fei denn zu unfeser Selbftvertheibigung, 3. B. 
wenn ſie in unſern Städten ſcharmütziren wollten." Auch dieß ift fchon vorge⸗ 
kommen. Dann bat fich die Polizei aber allerdings in's Miktel gelegt, hat „Frie⸗ 
den geboten“ und auch wohl ein Mal einen in's Gefängniß gefeht. Da aber das 
Netz der Städte Hier oben noch fehr. dünn gemebt ift, fo finden die Indianer überall 
Maſchen zum Durchſchlüpfen und ſelbſt dieſen Winter noch, wo ich dieß ſchreibe, 
Ias ich won einem aͤußerſt blutigen Kampfe, den die Chippewas und Die Sioux ſich 
am Ufer des See's, ein Paar Monate nach unſerer Anweſenheit daſelbſt, geliefert 
hatten. Dech paſſirt ˖ dieß bier im Minneſota⸗Lande recht oft, und man macht 
meiſtens nicht viel mehr Aufhebens davon, als wenn ſich bei und ein Mal ein 
Baar Leute auf der Straße gezankt Haben. Freilich Bat die Regierung oft genug 
verfucht, beide Völker zu einem foliden Frieden zu veranlaſſen. Auch find folche 
Friedensſchlüſſe zwiſchen Siour und Chippewa's unter Vermittlung der Vereinigs 
ten Staaten zu Stande gelommen, eben fo oft aber find fie fogleich wieder blutig 
gebrochen worden. Der Streit wird, wie es ſcheint, bis zur völligen Erſchöpfung 
Beider Stämme, oder 648 zur Dichteren Beſiedelung des Landes durch Weiße fort 
dauen. 

Am NordeEnde des Sees Pepin beginnen gleich wieder die Diäten Infeln und 
Wälder und zahlreiche Flußarme, auf deren einem wir durch eines wahren Riefens 
yanß von Bäumen in Höchft unterhaltender Weife dahin fuhren. Auch fcheint der 


! große Steam mh wenig in feinen Proportionen verloren zu Haben. Bald aber 


ldamen wir an der Dlündung des bedeutenden St. Croix⸗Fluſſes vorbei. Und von 
da am fehlen mir der Diffiffippi allerdings fehr merklich gefehmälert zu fein. 
Auch waren die Ufer und Bluffs Hier überall fehr -auffallend niedriger. Weiter 
Binauf.nörblich von St. Baul_ werden fie noch immer niedriger und flacher. Und 
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doch follte man wohl gerade das Umgekehrte erwartet haben. Meiner eigenen 
Erfahrung nach finden fi die Höchften und ſchönſten Bluffs am ganzen Oberen 
Miſſiſſippi auf der Strecke zwiſchen · den Mäudlıngen des Ehippemas und Wis⸗ 
conſin⸗Fluſſes. Die große Quellengegend weiter oberhalb St. Pauf iſt wieder 
nur ein flached Plateau, wo aus ſehr begreiflichen Gründen bie Einſchnitte der da 
noch kleinen Ströme nicht fo tief fein können. 

An der Mündung des St. Croix⸗Fluſſes begegneten wir ein Paar allerliebſten 
Heinen Städten, St. Douglas auf. der einen und Prescott auf der andern Seite, 
fo frifch Hingepflangt, wie Tulpen auf einem Blumenbeete. Der St. Croix⸗Fluß 
fette mich durch feine dunkelbraune Farbe in "Erflaumen, fait eben fo ftarf kaffee⸗ 
artig Braun, wie der Ditowa und andere mit jhm zufammenhängende Flüſſe, Die 
aus dem Norden dan St. Lamtence zufließen. Sein brauner Streifen läuft noch 
eine Zeitlang iu den Diifjiffippi längs des Prescotter Uferd fort. Es war jebt 
eben bei dem niedrigen Wafferftande eine fehr günflige Zeit, die Karben Nuance 
der verſchiedenen Fluſſe deutlich zus erkennen. Bei höherem Waffer und nach lan⸗ 
gem Regen verwiſcht fich dieß Alles mehr. Der ganze Miffiffippi unterhalb deg 
St. Croix bis zum See Bepin behält ein klein wenig von der bräunlichen Farbe, 
die der St. Croix ihm mitteilt. Oberhalb 618 zum St. Peteröfluffe verliert ſich 
dieß wieder mehr, weil der große St. Peteroͤfluß eine Maſſe weißlich gefärb⸗ 
ten Waſſers zuführt. Oberhalb der St. Peters⸗Mündung aber und namentlich 
bei den St. Anthony⸗Faällen zeigt der Miſſiſſippi wieder eiwas bräunliches Eos 
lorit. 

Nahe bei Prescott ſollen wieder außerordentlich intereffänte Indianiſche Alters 
thũmer und Erdwerke fein, wir ſich deren denn faft bei jeder Diüindung eines Nes 
benflufles des Miſſiſſippi finden. Gin Herr, ber fie befucht hatte, machte mir eine 
fo intexeffante Schilderung davon, daß jedes Wort mir durchs Herz ſchnitt, da ich 
wohl ſchon fah, daß ich es nicht möglich, machen kannte, vahin zu gelangen. 
Selbft in dem Heinen Stüde des Miffiffippi von Prescott bis St. Bau giebt es 
noch mehr kleine Städte⸗Knospen, ald ich Hier zu,neımen Muße Hätte. In der 
That, auf Schritt und, Tritt wandelt Cinem die Luf an, ein Rip van Winkle zu 
fein, fich in's Gras Hinzulegen, hundert Jahre zu verfchlafen und dann wieder 
nachzufchen, was wohl daraus geworben ift. Und Gierbei mag ich wohl die Be⸗ 
merkung mathen, daß bier in Amerika Jedermann mehr von dem urfprünglich 
Holländiſchen Rip van -Winfle fprechen Hört, ald bei und in Europa. Dieß 
kommt, glaube ich, srftlich zwar daher, daß ein ‚fo talentvoller Schriftſteller wie 
Washington Irving Diele Sage deu Amerikanern zuerit erzählt hat. Dann aber 
iſt fie auch daher fo populär geworden und deu biefigen Dienfchen ftetd vor Augen, 
weit fie Hier Aberall nach fünf oder zehn Jahren wirklich fo viele und mehr Merz 
änderungen erleben, ald Rip van Winkle ſelbſt, an den fie daher Aberall erinnert 
werden. — 

Endlich gegen Abend liefen mir nach einer ausgezeichnet angenehmen und inte⸗ 
reſſanten Flußreife von vier Tagen, wenn auch nicht unter dem Donner der Ka⸗ 
nonen, doch unter dem Donnem des Donners in den mit Dampfſchiffen gefüllten 
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Heinen Hafen des großen St. Paul ein. Wir hatten noch eben fo viel Zeit, vor 
einbrechendem Negen und Nacht in ein Wirthöhaus zu fchlüpfen, in dieſem 
MWirthöhgufe eine werthe Bekanntfchaft anfzufirchen und dann und an bie Fenſter 
zu ſetzen, um von nnferm bochgelegenen Sitze aus die überaus prachtvollen elek⸗ 
triſchen Entladungen des dunkel⸗ſchwarzen MiffitfippisHimmeld zu bewundern. 
Es war das erſte Gewitter, das ich in dieſen oberen Gegenden des Miſſiſſippi 
erlebte, und es iſt das ſchönſte und großartigſte geblieben, das ich zu ſehen bekam. 
Ich Habe ſchon mehre Mal Gelegenheit gehabt zu bemerken, daß dieſe Gegenden 
In allen Stucken mehr durch ihre großartigen Längen⸗ und Breiten⸗Proͤportionen, 
ala durch Kühnheit ind ſchöne md pikante Ausprägung der Formen imponiren. 
Es find weite Praitien, Yange Strome, breite Seen. Höhe, Spitze und Tiefe iſt 
toeniger da. Ich Habe bei-Oelegenheit der Mammuth⸗Hoͤhle gezeigt, daB fich dieſer 
Charakter auch in den Wandern imter der Erde wieberfindet. Hier bei dieſem Ges 
witter ſchien es mir, als ob ee auch in Himmel wieder fih abfplegelte. Die Blitze bei 
einem folcgen Miſſiſſippi⸗Gewitter find ganz anders befchaffen, als die Blitze Bei 
und. - Ober vielmehr c8 kann dabei von Bligen baum die Rebe fein. Die elektri⸗ 
ſchen Entladungen ſchleßen oder wielmehr flammen und fallen wie ganze Licht⸗Er⸗ 
güffe vom Himmel herab. So eine dürftige, dünne, miagere Guropäifche Zids 
zads BligsLinie ift der Amerikaniſchen Natur ein wiel zu kuͤmmerliches Ding. Er 
mag ſich recht effektvoll in einem Gebirge attönchnen. Aber um diefe endlofen 
Flächen und, weiten Ströme zu erfeuchten, muß man ein anderes Licht aufſtecken. 
Es ift old ob ganze Seen oder Meere von lektricktät plöglich ausledten, als ob 
ganze Katarakten von Licht herabftürzten. Bei jedem Schlage iſt dad ganze Firs 
mament eine leuchtende Halbkugel. Man Fönnte denken, ein folder Schlag wäre 
hintreichend, moͤchte fürchten, die Kraft habe ſich damit erſchöpft. Allein wunder⸗ 
bar genug, — man begreift es kanmn wie, — auch bie Anzahl der Blitze, wie auch 
bie Stärke jedes einzelnen ift hier viel größer al bel uns. Mehre Stunden Tang 
war der Himmel in einem Schlag auf Schlag folgenden Zuden und Teuchtenden 
Beben begriffen, fo daß wir die Landſchaft von St. Paul bis in Ihre entfernteften 
Linien erleuchtet faft Immer vor Augen behielten. — St. Paul liegt auf einem flas 
hen Plateau, ich ſollte denken, bei dem jetzigen Waflerftande wohl fat Hundert 
Fuß Über dem Niveau des Fluſſes erhaben. Das Plateau hat mehre Meilen im 
Umfange, ift überall mit Säufern beftreut, und dann weiter bin von Wäldern und 
etwas erhöhten Terrain, einer etwa vierzig bis fünfzig Buß hoben Terraſſe ums 
geben. Unten am Rande geht der Fluß vorübet und erftredit fich dann aufwärts in 
einem fchönen tief eingefchnittenen Thale bis zur Mündung des Dlinnefotas ober 
St. Peters⸗Fluſſes. Selbſt auch in Diefem noch fann man 'meit binauffchauen und 
wahrnehmen, wie gefällig und fchön bie theils bewaldeten theil8 mit Wiefengrunden 
bedeckten Terraſſen des Ufers ſtufenweiſe zum Waſſer In Die Tiefe hinabfallen. Die 
Haupiſtraße dieſer funkelneuen Stadt erſtreckt ſich läͤngß des hohen Ufer⸗Randes 
ud hat glücklicherweiſe die dem Waſſer zugekehrte Seite noch frei von Häufern. 
Sie bildet daher eine fehr hübſche Promenade. An Staatögebäuden, Gerichts 
bäufern, Kirchenkuppeln, Üüberasl auf dem Plateau verfirent, fehlt es fchon jet bez 
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fungen Colonie nicht, und auf jener die Stadt⸗Ebene umgebenden Terraffe Liegen 
ſchon hie und da die hübſchen Bartenwehnungen und Landfite Derer, bie bier bes 
reits In äußerſt Eurzer Beit wohlhabend murden. Dieß Alles zeigte uns noch den⸗ 
ſelben ſtockfinſtern Abend mis geſagt, der Donner⸗Gott, wenn te die klappernden 
und Inatternden Fenſterſcheiben feiner Nachtlaterne öffnete und ſchloß. Wir bes . 
gnügten uns einftmeilen damit, und kehrten am anderen Täge ig höchſt angeneh⸗ 
mer Geſellſchaft der Stadt ſchon wieder den Miden, weik wir vor allen Dingen 
erft und den Anblick der oberen Kataraften bed Helligen Antdnius ſichern wollten. 
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Die Stadt St. Paul ſchien mir auf den erſten Blick am unrechten Plate zu 
fein. Daß Bier in der Amgegend irgendwo eine große Stadt geboren werden mußte, 
das iſt freilich Flacgemg. Es iſt hier der wahre Centrak⸗ und Singten Punkt aller Bes 
wãſſer des Oberen Miffiffippi. Auf einer Strecke von wenigen Meilen ſtuͤrzen ſich in 
drei große Fäden vereinigt die geſammten Gawäſſer eines Landſtrichs, der fafl zwei 
Mal fo groß ift ald das Königreich Balern, fo zu ſagen, in einen Punkt zuſammen. 
Da tft zuerft der St. Croix⸗Fluß, der 200 Miellen Lang, aus der Nähe des Lake 
Superior herabkommt und. eine natürliche Verbindung mit dem · Weſt⸗Ende dieſes 
großen Sees anbahnt. Dann aus Nordweſten der Minneſota oder St. Peters, 
der faft 400 Meilen lang und zu Zeiten 200 Meilen weit ſchiffbar, äußerft frucht⸗ 
bare Gegenden burchfttömt. Und endlich der größte von aflen, der Miffiffippt 
fel6ft, der anf einem Laufe von faft noch 600 Meilen den Ueberfluß einer unzähligen 
Menge von anderen Beinen Ylüffen und Sem mit ſich herabführt. Diele drei 
Fluͤſſe mit alten ihren Mebenzweigen fachern ſich faſt wie die Krone eines Palm⸗ 
baumes aus. 

Daß da irgendwo Bit, bei dem Rotenpumkte det Krone bie reiche, dicke Frucht 
hervorbrechen mußte, iſt, ſage ih, klar genug. Aber man haͤlte ihren Durch⸗ 
bruch vermuthlich wohl irgendwo ſonſt erwartet, als geimu an dem Fleck, wo ſie 
nun hingelegt if. Sie Hätte Die Mündung des St. Croix⸗Fluſſes wählen können, 
oder auch die Lokalität in der Nähe der Kataralten des Heiligen Antonius. Man 
Hätte da gleich Die ſchoͤnſte Belegengeit zur Berupung der Waſſer⸗Kraft gehabt, 
— &ie bilden die Sränze der großen Miſſiſſippi⸗Schifffahrt und machen daher 
den eigentfihen Schnitt in den Palmbaum, der die Frucht zum quellen brachte, 
Ganz beſonders gut Hätte die Stadt auch an der Vereinigung det beiden großen 
Flußadern des Miſſiſſippi und Minneſota gelegen. Dort iſt das Panorama der 
Umgegend faſt noch ſchoͤner und weiter, der Boden faſt noch fruchtbarer, Die Be⸗ 
herrſchung beider Schifffahrts⸗ und Verlehrblinlen leichter. 

Den lehzteren Punkt zumählen, fo ſagte man mir, habe auch eigendlich in der erſten 
Abſicht der Stadtgründer gelegen. Allein das Fort Snelling, das bier feit alten 
Zeiten fland, war im Wege. Es Hatte Die befte Lokalttät für eine Stadt, die hohe 
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Jache Landzunge hei der Blupmündung in Belig genommen, und. obgleich jegt 
dad Gouvernement fogar berpit ſcheint, Die alte „militäriſche Referve‘’ aufzugeben, 
fo ſchien g6 Bach wor acht Jahren, ald es ſich um Gründung der Stadt St. Paul 
handelte, uoch nicht räthlich. Die St. Anthony-Fälle hat man nicht gemäßlt, 
. weil große Schiffe nicht ganz bis zu Ihnen hinaufkommen Tönnen, und die Dlüns 
dung des St. Croix⸗Fluſſes nicht, weil man noch etwas weiter ala fie hinauffah⸗ 
ren kann. Und bie Stadt ift daher an Feine der drei Lokalitäten gekommen, in 
beren Verhältniffen eigentlich Ihre Stärke liegt. Sie hat ein Dreieck conſtruirt 
und ift gerade in-die Mitte des Dreiecks bineingefallen. Gs iſt etwas Aehnliches 
bei feiner Lage vorgegangen, wie bei St. Louid, das fich auch in die Mitte zwi⸗ 
fen Ohios und Miſſouri⸗Mündung, der beiden Punkten von denen fein Leben 
bedingt wird, verlegt Bat. 

St. Baur ift noch beinahe neun Meilen von den Katarakten, die ihm feine Stelle 
anmelfen, entfernt. Wir fuhren über lauter ſchönes fruchtkares Praikiens und 
Waldland, zuwkilen durch anmuthige “ Oak-Openings” (Eichen⸗Gthoͤlze) dahin. 
Mit Erftannen und faſt mit Schrecken vernahmen wir welche ſchwindelnde Höhe bes 
reits die Preife dieſer Dak⸗ODpenings und Prairien erfangt hatten... - Die Bußtritte 
der fseben vertriebenen Indianer waren noch nicht ein Mal im Boden vermischt. 
Alles Tag noch fo da, wie die Natur ed von Anbeginn-geichaften. Der Menſch 
hatte noch Beinahe nichts gethan, als hie, und da einen Pflock eingerammt, 
oder einen Baum mit den Beile angehadt, um die Gränzen feined Beſitz⸗ 
thumes zu bezeichnen. Vor zehn Jahren hätte man das ganze Land umfonft 
haben können, und jeßt mar ſchon Alles in fefter Hand. Viele Hunderttaufende 
waren ſchon aus einer Hand in die andere geiwandert, um fich den Beſitz dieſer 
Striche zu ſichern, auf denen noch Feine einzige Kaztoffel geernbtet war, noch Feine 
Kuh ſich fatt gefreflen Hatte. Die Band- Spekulation foll Hier in neuefter Zeit höher 
getrieben fein, wie in irgend einer Stadt Ametika's. Man zeigte und ein Stüg 
bäßlichen, ſchwarzen, dickkothigen Moraſtes, prächtig für Büffel darin zu wälzen, 
abes und fehlen es, bei feinen Anblid, wir hätten ihn, wie man zu fagen pflegt, 
nicht geichenkt Haben mogen. Und doch erzählte man ung, daß diefer Moraſt ſchon 
wenigftend ein halbes Dutzend Mal feinen Heren gewechfelt Habe, — dabei immer 
in feinem morajttgen Raturzuflande geblieben fel, und jetzt, ich weiß nicht welche 
unerſchwingliche Summe von DoHars werth fe. Esiſt ſehr wohl möglich, daß 
der Dioraft noch Jahre lang Moraft bleibt, noch fechB Mal in andere Hände ges 
räth, bei jedem Verkäufer feinen Kaufpreis verdoppelt, ftetö in ber Erwarkıng, 
daß wenn man ihn ein Mal audtrodnet, und wenn dad Häuſernetz der Stadt ganz 
dicht auf ihn hetranrückt, ex zu noch höheren Preiſen ausparzellict werden kann. 

Ein anderes Mal zeige man mir ein tiefes Loch, voll-Kelfenhöder, Fuchshöhlen 
und Dormenbüfchen, einen wahren Sig für Raben und Eulen, und verficherte nich, 
daß diefed Loch unter Brüdern reichlich feine fünftaufend Dollars werth fei, und 
daß der Beſitzer es wohl ſchwerlich für Die Doppelte Summe hergeben würde. Dem 
da 08 gerade am Abhange zum Fluſſe Tage und da auch das Ende eines großen 
Diameterd der Stadt durch das. Loch fiel, fo märe es ausgefuͤllt und geebnet, offen⸗ 
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bar dazu beftimmt, eined der Hauptgebaͤude der Stadt auf feine Schultern zu neh⸗ 
men. So ift hier jeder Felſenknopf, jedes Vorngebüfch, jeder Erdhaufen tarirt 
und bat feinen Dlarftpreiß. Und den freilich fehr wandelbaren und zum Bhell imagi⸗ 
nären Maßitab zu feiner Abſchätzung geben die zuweilen ſchwankenden, mitunter 
fallenden, meiſtens aber fleigenden Erwartungen über den in Ausſicht ſtehenden 
Wachsthum der Stadt. 

In ganz St. Paul iſt kein Schuſter und Handwarer, kein Knecht und keine 
Magd, die ſich nur etwas haben erfparen können, und die nicht draußen im Felde 
irgendwo ein Zoch, einen Felſen, ein Moraft, ein Dorngebüfch, einen Adler, oder wie 
fie fich hier ausdrücken, ein „Lot“ befäßen, auf-denen ſich ihre Bhantafie, goldene 
Luftfchlöffer bauend, ergeht. Es fiel mir oft dabei der alte Tulpenzwiebelhandel 
ber Holländer und feine Schwindeleien ein. — Manche meinten, der „Lotten⸗ 
Handel" habe jetzt feine größte Höhe erreicht, und e3 würde bald ein Rütkfchlag 
eintreten, und viele dann dabei in große Verfufte gerathen. Die Meiften aber 
hatten einen guten Muth, die Sache noch weiter zu treiben. Ein Mal wird der 
Rückſchlag aber doch eintreten. Denn daß die Dienfchen durch Beifpiel und 
Schaden Hug werden, iſt eine alte Babel. So ficher wie jedes Kind feine Sins 
berfranfheiten und Flegeljahre durchmachen muß, fo gewiß muß auch jede diefer 
jungen weltlichen Städte erft ihre kümmerliche, arımfelige Meine Anfangs und 
Knofpenzeit, dann die Periode ihres plöglich erwachenden Muthes und Uebers 
muthes, und die Zeit des Schwindels umd endlich eine Zeit der Verzweiflung und. 
allgemeiner Entmuthigung durchmachen, bis ihr Schiff zufegt auf foficherm und 
mäßig anſchwellendeni Fahrwaſſer einherfährt, wie ed bie Älteren Städte bereits thun. 

Endlich gelangten wir zu den berühmten Katarakten, die der erfte Exforfcher des 
Deren Miffiffippi, der Vater Hennepin dem heiligen Antonius widmete ; und die 
das nördliche Ende feiner Stromfahrt* bezeichnete. — Auf den eriten Anblid frap⸗ 
pirte mich die große Achnlichkeit, die dieſe Katarakten in ihren. Umriſſen, mit den 
beiden anderen großen Stromfällen Nord⸗Amerikas, mit den Ottowa und Nia⸗ 
gara-Scenen darbieten. In allen Fällen — breite Ströme ein verhältnigmäßig 
niedriger Sturz, regelmäßige, gerablinigte Geftaltung der Haupf⸗Formen. Bei 
allen Dreien in der Mitte des Sturz- Wand ein Bruch, eine Zuſammenknicküng 
und Theilung in zwei Arme. Da die ganze geologifche Anlage des Ameri⸗ 
kaniſchen Stücks Erdrinde fo einförmig ift, fo müflen auch alle Vorgänge 
auf jenem Schauplage an dieler Einförmigfeit partieipiren. — Niagara ents 
ſchlüpft freilich durch feine überwiegende Riefenhaftigkeit dem Vergleiche. 
Aber St. Antonius und, Ottowa find ein Brüder» Baar. Uber freilich 
Brüder, die nur Familien⸗Aehnlichkeit befigen, abet jedoch wieder eine ganz beſon⸗ 
ders inbividualifirte Ausprägung haben. Se mehr Waſſerfälle ich zu fchen bes 
fomme, deito mehr bin ich immer gefpannt auf die befondern Veranftaltungen und 
Erfindungen der Natur, mit denen fie bewirkt, daß man wieder Etwas ſieht, was 
man zuvor noch gar nicht geſehen hat. — 

Die Grundlage, auf welcher der Miſſiſſippi hier gearbeitet hat, befteht aus einer 

13 Hennepin kam nur noch etwas wenlges darüber hinaus, 
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Kalkſteinſchicht oben, und einer Schicht fchönen hellgefärbten Sandflein darunter. 
Es ift diefelbe FormationsSchichtung, die dem Reifenden in diefer Oberen Mifs 
filfippis@egend, auch längs des Dlinnefota, auch längs des St. Croix⸗Fluſſes 
überall, wo nur ein nackter Abhang fich zeigt, in Die Augen fällt. Jede der beiden 
Schichten hat durchweg jo ziemlich diefelbe Dice, und alle Stüde, die von ihnen 
abbrechen, haben daher eine äußerft regelmäßige Korm Die Sandfchicht unten 
iſt viel zerbrechlicher als die obere feite KalkfteinsLage. Zuweilen ift fie fo bröck⸗ 
U, daß man Stüde davon zwifchen den Fingern zerreiben kann. Die erfte Zers 
flörung der Felfen und die erfte Veranlaffung zur Ausbildung eines Felſen⸗Ab⸗ 
ſatzes und Falls findet daher in der Sandſchicht ſtatt. Diefe wirb von dem fpris 
berlden Waffer unten weggenagt. Vermuthlich mag das Waffer auch ſchon obers 
halb der Bälle durch Riſſe und Spalten Auswege in die Sandſchichte finden, Dies 
felbe theilweife zerftören, und fo die obere Kalkmaſſe zum Abbroöckeln und Abs 
ftürzen veranlaffen. Aus diefen Umftänden erklären ſich alle Einzelheiten, die 
man ſieht. Zuerſt die großen Felsſtücke, die eine fo merkwürdig regelmäßige Ges 
ftaltung Haben und in überjchwenglichen Maſſen zu beiden Seiten des Falles längs 
des Ufers des Miſſiſſippi aufgeblodt find. . Sie ftellen faft alle große Parallells 
opipeben dar und find wie Cisſchollen zumellen treppenartig übereinander wegge⸗ 
ſchoben. Gerade dem Centrum des Falls gegenüber ift eine Eleine Infel, die das 
Waſſer bei feinen früheren Croſions⸗Arbeiten unzerftört gelaflen hat, und die ala 
eine eine Ruine mitten im Fluſſe ftehen geblieben if. Sie ift hoch, und mit 
Büſchen und Bäumen beftanden, und die Branzofen nannten fle “lisle du St. 
Esprit,” ein Name, der vermuthlich eine Umwandlung eines alten Indiſchen 
Namens tft, der fo viel ala Geiſter⸗Inſel bedeutet. Faſt alle einfamen, unbes 
wohnten, oͤden und verlaffenen von Winden und Waflern umraufchten Fleinen 
Inſeln beißen bei den Indianern „Geiſter⸗Inſeln.“ 

An dem Ufer diefer Infel find die größten und merkwürdigſten jener coloflalen 
Fels⸗Quadern und Kalkſtein⸗Schollen aufgeſchwemmt oder deponirt, Ginige 
liegen flach über einander umher, als wäre eine Pyramide bier zerftört, ober als 
follte ein neuer Riefenbau Begonnen werden. Andere fünfzehn Ellen Tang ſtehen 
faſt ſenkrecht in die Höhe, wie halbumgefallene Grabfteine. Die Infel iſt einzig 
in ihrer Urt, und ein genaues Portrait von ihr wäre ein ganz allerliebftes Bild 
zur Ausſchmückung des Studir⸗Zimmers eined Geologen. 

Eine andere Befonderbeit diefer Katarakten, die ſich auch vermuthlich aus dem 
Bau des Fels⸗Abſatzes erflärt, bafteht in der eigenthümlichen Weiſe, in welcher 
der Strom ſich zum Sturze herabläßt, und deren Gleichen ich fonft nirgendwo 
gefchen Habe. Wie bei Niagara, wie überhaupt bei allen Waflerfällen fängt, der 
Miſſiſſippi ſchon ein Paar Hundert Klafter oberhalb des eigentlichen Sturzes an, 
zu fehäumen, zu wirbeln nud fich heftiger zu bewegen. Dann aber auf ein Mal 
ſchießt er ofne Wirbel und Schaum auf einem etwas fchräg abfallenden Kalkſtein⸗ 
ftüde, mit großer Geſchwindigkeit, und mit ſtets gleicher Tiefe, Mar wie Kryſtall 
zur Fall⸗Linie Hin, wo er dann plöglich und ganz jenkrecht ſechszehn Fuß tief 
abſtürzt. Ich Habe es nicht genau beſtimmen können, aber ich follte denken, der 
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lache Stein, auf dem der Fluß dieß merkwürdige Dlandver ausführt, geht ohne 
Unterbrechung, ohne Unebenheit und Riß etwa bis in die Mitte des Ganzen bins 
aud. Ich ſchätzte ihn jedenfalls über dreihundert Yards lang, und der ganze Strom 
iſt Hier etwa fechähundertundfünfzig Yards breit. Die Breite der befagten Steine 
platte mochte auch ein Baar Hundert Ellen betragen. "Sie war nur ſchwach, akwärts 
inklinirt, ich ſollte denken, nicht mehr als zwei oder drei Fuß. Und das Merkwür⸗ 
digfte war die ganz durchgehende Gleichförmigkeit des Inklinationswinkels. Das 
darüber Hinfchiegende Waffer erfehien dem Auge überall von gleicher Tiefe, und da 
ed wie geſagt ohne alle Kräufelung und Schaumerregung floß, fo fchien es als 
wenn ein breites durchſichtiges Gazetuch ober eine fläffige Spiegelmaffe über Die 
Felsplatte weggeſchleift würde. 

Einſt lag vermuthlich dieſe Platte eben ſo horizontal, wie die ganze Kalkſtein⸗ 
Formation, der fie angehört, Die Gewäſſer wuſchen aber wahrſcheinlich den 
Sandftein fehr gleichmäßig unter Ihe weg. Sie brach Hinten irgendwo ab und 
Eippte dann in der Act ein wenig Über, wie man dieß nun heutigen Tages noch 
ſehen kann. Sch erinnere daran, daß wir jeht gerade fehr niedriged Waſſer hate 
ten. Bei hohem Waflerftande mag der Anbli ein anderer fein. 

Auch die Regelmäßigkeit der Linie, auf welcher num endlich der Strom abflürzt. 
mußten wir bewundern. Sie war faft vollfommen gerade, wie mit einem Diefler 
abzeichnitten. Diele ganze Scene befindet fich anf der Wellfeite des Stromes. 
In der öftlichen Abtheilung der Katarakten find alle Umiſſe krauſer und unregel⸗ 
mäßiger. 

Dieß ungefähr war die Feine Summe des Intereffanten, was ich bei meinem 
Beſuche kei diefen Katarakten auffaßte. Das Uebrige Alles war Sammer. 
Wenigſtens für einen Freund von unberührten wilden Naturfcenen, von „Geifters 
Infeln," von großartigen Schöpfungswerken, die ein frommer Naturſinn Heiligen 
widmet. Gin Dlühlenbauer, ein Wollenweber, ein Holzfäger mochte freilich auch 
am dem Uebrigen feine Freude haben. Aber die Beifter und Heiligen find hier jebt 
ausgetrieben. Der Erzfeind alles Schönen, der Städtebau und Spekulations⸗ 
Dämon der Reuzeit bat Hier Befig ergriffen und iſt gierig dabei den Lichlingafig 
und Spielplatz der Najaden und Niren in einen höchſt proſaiſchen Mihlendamm 
zu verwandeln. Die ganze Gegend umher ſchickt fich an, ein Tempel des Fabrik⸗ 
und Sandelögotted zu werben. Bereits ſchwingt' ſich oberhalb des Walls eine 
leichtfüßige Kettenbrũcke über dm Fluß, — nebenher bemerkt bis jetzt noch die eins 
zige Brüde, die den Miſſiſſi ſippi überjocht, — bereits draͤngen ſich zu beiden Seiten 
der Katarakten eine Menge wie Pilze aufgeſchoſſener Häufer, die die freundliche und 
jugendliche Stadt St. Anthony bilden und von der man hofft und mit Beſtimmt⸗ 
heit erwartet, daß fie dereinft das Lowell oder Manchefter der nördlichen Miffifs 
fippi- Staaten werben wird. Bereitd haben die Säge Müller und andere Speku⸗ 
fanten jene befagten hübſchen Nixen und Najaden angepadt und ihnen ihr “La 
vie ou la bourse” zugeſchrieen. Sie haben Mauern und Dämme in bie Katas 
rakten hinausgebaut und laſſen die Goͤttinnen, zu Sklavinnen — — 
ihren Tretuhlen arbeiten. Bei der jetzigen fo niedrigen Waſſerhöhe, die 
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Miſſiſſippi Hatte, war er nicht ein Mal im Stande, die ganze Laft der aufgehäuf⸗ 
ten Sägefpäne, Holziplitter, Balkenreſte und Baumſtämme von oben gefcheiterten 
Flößen, mit fih fortzuführen. Und diefer ganze Induſtrie⸗ſehrigt ſteckte überall 
in großen wirren Haufen in den Heinen hübſchen Katarakten⸗Niſchen und zwiſchen 
den Belfenfpalten, die von Natur nur darauf eingerichtet waren, das kryſtallne 
Waſſer fpielend hindurchzulaſſen. Ich fage, ed war ein wahres Sammerbild und 
ich glaubte beim Anſchauen den alten guten Fluß⸗Gott felber vor mir zu fehen, 
wie er kraftlos und flöhnend unter der übergroßen Holzſpliiter⸗Laſt, Die man ihm 
auflegte, zuſammengeſunken und bemitleidenswürdig an feinen Felſen Ichnte. 

Das iſt Übrigen& bei allen Kennern ausgemacht, daß dieſe St. Anthony⸗Faälle 
die wichtigſten und kräftigſten Water-Power in den ganzen Vereinigten Staaten 
find, beſonders deßwegen weil es auch die bequemſte, zugänglichfte und benutzbarſte 
iſt. Viele Wafferfälle Haben ſich ſo in Felſen und Wildniſſe verſteckt, daß Mis- 
tress Improvement fie wohl in Ruhe laſſen muß. Uber dieſe Miffiffippis 
Katarakten find von’ der Natur fo angelegt, als Hätten fie es felbft nicht anders 
baben gewollt. 


Unfere Freunde führten uns noch ein wenig oberhalb der Katarakten längs des 
Miſſiſſippi hinaus, um und einen kleinen ˖ Vorſchmack von der ferneren Beſchaffen⸗ 
heit deö Stromes zu geben. Sch hatte freilich die Abficht, fpäter noch felbft weiter 
an feinen Ufern hinauf zu gehen, aber leider konnte ich dieß nachher nicht durchs 
ſetzen, und ich bin daher noch heutiges Tages froh darüber, daß meine Augen damals 
wenigftend noch einige Meilen weit feinen windenden Lauf verfolgten, und daß ich 
fah, Hehe er nun fehon kein Rieſe mehr, nur ein Fluß von dritter Größe, durch Die 
Wieſen dahin zog, mit fehr erniedrigten Bluffs zu beiden Seiten, bis zu einem 
Punktie wo er ſich für meine Augen in dem Nebel des Horizontes verlor, und von 
wo an er mir auf immer ein dunkles Geheimniß geblieben ift. 

Minnefota ift reich an Katarakten, vermuthlich weil es ein hohes Tafelland tft 
mit mehren Abftufungen nach Süden und Norden. Und wir konnten baber auf 
unferer Ruͤckfahrt, die wir auf der Dftfeite des Fluſfes ausführten, noch eine 
kleine natürliche „Wafterkunft” bewundern. Es ift ein ganz Feiner klarer Klug, 
der ebenfalls von einer Kalk und Sandfteinftufe herabhüpft. Vermuthlich ift es 
diefelbe, die den Miſſiſſippi - zum allen bringt. Hier bei Minnehaha, — denn 
dieß ift der wohlkliagende Name der hübſchen Scene — iſt jene Stufe nur bedeu⸗ 
tend höher: Minnehaha ift ein Indianiſches Wort,” und ſoll fo viel bedeuten 
als „das Tachende Waller" Man hätte Beinen pafienderen Namen für diefen 
Haren Eleinen Strahl, der mit einem kühnen ununterbrochenen Sage im Bogen 
in ein recht reinliches Sandſteinbecken hinabfällt, erfinden können, und ich wünfchte 
diefed „Minnehaha“ möchte ſich Halten gegen die rauhe LautsCompofition 
“Brown’s Falls,” die nichts malt, nicht? andeutet, ala wieleicht höchſtens einen 
Herrn Vrown, der hier vermuthlich auch eine Sägemühle anlegen will, und den 
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viele jegt dennoch ſchon anfangen an die Stelle jener Judianiſchen Dnomathogorie 
zu feßen. 

Wir fanden eine Familie von Amerikaniſchen Emigranten, fogenannte 
“Movers,” die ſich in der Nähe des Tachenden Wafferd zum Mittagäbrode und 
zur Vornahme einiger Reparatıren an ihrem Wagen niedergelaſſen hatten. Sch 
war den weißen Wagen und den langfamen Ochſen diefer Klaſſe von Leuten auf 
meiner Reife fehon oft begegnet, hatte aber bisher noch weiter nichts Näheres von 
ihnen ſehen können, als etwa die Namen ihrer Beſtimmungs⸗Derter und Reiſe- 
ziele: „Mingefota,” — „Wisconſin“ —oder „Jowa,“ die fie immer mit großen 
ſchwarzen Buchftaben auf die weiße Leinwand Ihrer Wagen geſchrieben haben. 
Sie thun dieß, fagt man, damit Jeder Neugierige leſen kann, wohin fie gehen und 
damit fie nicht fo oft am Wege nöthig Haben, Rede und Antwort zu fteken, und 
man fönnte aus dieſer Gewohnheit, die alle Mover haben, wohl den Schluß zies 
ben, daß die Amerikaner begleriger find im Bragen ald im Antworten. Hier fah 
ich mir nun zum erften Dal diefe merkwürdigen Menſchen etwas näher an. 

Wir fanden einen ganzen Wagen voll Kinder, eine recht kümmerlich und forgens 
voll ausſehende Mutter, die ſchon fo gealtert fehlen, daß wir. fle auch für die 
Mutter ihres Mannes hätten nehmen können. Sie hatten ihre Dchfen eben aus⸗ 
gefpannt, und der ältefte Knabe trieb fie zur Tränke, während der Water fi an⸗ 
ſchickte ein Stud Eifen am Wagen zurecht zu hämmern. Die Mutter Hatte ein 
Feuer gemacht ziır Bereitung des alltäglichen „‚Broded bed Weſtens,“ das aber nicht 
aus Achren gedrofchen, vielmehr den Ethweinen aus dem Rüden gefchnitten, dann 
getrocknet oder gepöfelt und’ geräuchert monatelang in den Prairien mit heruinge⸗ 
führt und endlich Morgens, Mittags und Abends geröſtet wird. Sie boten und 
auch davon an. Hier im Weiten bietet dir jeder Menfch “ Pork” (gefalhenes 
Schweinefleiſch) an. Die Halbe Gaftfreundfchaft dreht ſich hier um Pork. Und. 
wenn du auch ſchon Hundert Mal der Landesbevdlkerung erflärt Haft, dag du 
“ Pork” nicht vertragen kannſt, daß du glaubſt ein gul Theil des kränklichen und 
gelblichen Ausſehens der Leute im Weften rligre von diefen beftändfgen falzigen 
Pork⸗Eſſen her, und daß du nte Pork äßeſt, — nie und nimmer! — fo Hilft es doch 
nichts, auf der nächſten Station feen fie in diametralem Wiederſpruch mit deinen 
Erklärungen doch wieder voraus, daß du von des Morgens früh bis des Abends 
fpät einen unbeſiegbaren Appetit nach Pork empfindeſt. 

ber freilich eigentlich Hat man Unrecht, fi darüber zu trciert, Die Sache 
ging ganz natürlich zu. Dieſe “Mover” ‚Pioniere des Weſtens“ find eben bie 
Männer, die notbgedrungen fene mım unausrottbare Subſtanz in die Kuche des 
Weſtens einführten. Die wenigen Rebe, Hirſche und Elenthiere, die no aus der 
Indianifchen Zeit etwa Abrig blieben, waren bald gänzlich vertilgt. Und ſelbſt, 
wenn ihrer noch viele da waren, und auch wilde Turthähne, Prairtehühner und 
Enten und Gänfe, fo kamen fie doch nicht immer gleich zum Lager und zur 
Schlachtbank Herangelaufen. Da mußte Alfo etwas Bequemes, Geduldiges, 
Dauerhafted und etwas mas fich ſchnell bereiten Tiefe im Wagen vorhanden fein. 
Und diep konnte dann wohl nichts anders fein als geſalzenes ober geräuchertes 
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Pork. Die erften Engliſchen Seefährer brachten Die Gewohnheit ſchon Über den 
Deean, der auch wenig Frifches Varbietet, mit herüber. Und da die Nachkommen 
diefer Seefahren fortführen fich Über Die wogenden Prairien eben fo weſtwärts hin⸗ 
zubeiwegen, wie früher über dad Salzmwafler, fo blieb denn Salzichweinefleiich ihr 
Eins und ihr Alles, ihr täglih Brod. Dazu kam es, daß die unermeßlichen 
Eichenwälder, die fich in der öſtlichen Hälfte des Weſtens fanden, den oft genannz 
ten Thieren’eine herrliche Maftung darboten, und fie nahmen dort überall ſchnell von 
dem Lande der vertilgten Rebe und Elenthiere Befig und vermehrten fich wie der 
Sand am Der. Alle Waldftrihe Wirginiend, Ktentuckys, Pennſylvaniens, 
Dbios find jegt die unerjchöpflichen Schweine Magazine der Welt. Kein Wun⸗ 
der alfo, daß in der Mitte diejet Magazine folge greßartige Schweine Dlärkte, 
folche außerordentliche Schlächtereien, folche reiche Schweinefleiichhändler, eine 
ſolche Pork-packer: Ariſtokratie erwuchs, wie man fie in Cincinnati, Louisville, 
Chicago zx. findet, und me fie jene Engliſche Schriftftelerin der Welt beichrieben 
Bat. 


Sa, fieht man fih in einem noch weiteren Kreiſe um, jo muß ein Hiftoriker beim 
Anblick eines ſolchen mit Pork reichlich verproviantirten Mover⸗Wagens oder 
beim Geruche eines ſolchen ihm angebotenen Pork⸗Dinners, am Eude ſich mehr ers 
freut als entrüftet zeigen. Denn das Schwein iſt in der Geſchichte des geſamm⸗ 
ten Amerikas ein höchſt wefentliches Element. Nicht nur Hier im Norden, fondern 
auch im Süden im ganzen Kontinente vom Urktifchen bis zum Antarktiichen Pol. 
Keined 'der von den · Curopäern berübergebrashten Thiere hat fi} in ganz Amerika 
von Anfang herein fo wohl. gefallen ald das Schwein; Feines fich überall jo 
raſch vermehrt, und Feines, bei der Entdeckung und Erplorirung der Neuen Welt 
eine fo wichtige Role gefpklt. Die Pizarros, ald fie über die unmirthlichen 


‚Andes fetten, den großen Amazonenſtrom zu erforichen, führten große Schweine⸗ 


heerben, als ihren vornehmſten Provians mit fih. De Soto und feine Gefährten, 
als fie zum Miſſiſſippi⸗Lande hinaufzogen, thaten daſſelbe. Dan muß die Lo⸗ 
beserhebungen nachlefen, welche die alten Spaniſchen Geſchichtſchreiber der Con⸗ 
quiftaboren dieſem Thiere, ald dem beiten und treueſten Begleiter der Armeen in den 
Amerikanifchen Wäldern und Sumpfitrichen darbringen. Es ift der tapferfte Rei⸗ 
fende, ſtets wühlend und fig nährend, wandert es befländig dahin und bahnt fich 
einen Weg durch die ärgften Didichte, in denen ihnen weder Schaf noch Ochſe folgen 
könnten. In Sümpfen ift e8 zu Haufe, wie in den Gebüfchen, denn es ift faſt eine 
halbe Amphibie, und weiß feine Nahrung im Trocknen wie im Feuchten zu finten, 
Es ift wohl fein Zweifel, daß ohne das Schwein einige der Fühnften Spanifchen 
Entdeckungs⸗Expeditionen gar nicht verfucht wären, und vielleicht wäre ohne Dies 
ſes Thier, das, fo zu fagen, die Baſis iſt, auf welche der Menſch hier im Weſten 
feine Griftenz aufgebaut hat, noch ein großer Theil auch diefes Miſſiſſippi⸗Gebiets 
unerforfcht oder doch gewiß unbeſiedelt 

Sogar ihren kleinen Säuglingen ſtecken diefe “ Movers” Pork in den Mund. 
Im Uebrigen ift “ Indian Corn” die einzige Aushuͤlfe. Unſere Leute kamen aus 
ben Staate Miffouri, oder wie fie fprachen : “ M’soura.” GEs iſt eine ſehr ge 
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wöhnliche weftliche Unart, oder, wie Die Amerikaner fagen ein “ Westernisin,” 
das “i” am Ende der Worte in ein “a” zu verwandeln. So fagen fie au 
gewöhnlich flatt “Miami = Miama.” - Und aus “Prairie” machen fie 
“Parsera.” ch kann es nit ſchnell genug Mar machen, wie und warum, 
meinem Ohre diefe Verwandlung dei “i” in “a” äußerft unangenehm war. Es 
lag mir etwas äußerſt Nachläffiges und Träges darin, was nun freilich nur Der 
nachempfinden wird, der ed ein Mal felbit bier im Lande Hörte. 

Frau Moverin war freilich eigeritlich aus Maſſachuſetts. gebürtig, aber im 
Laufe der Zeiten, — fie war ſchon zwanzig Jahre lang im Welten, hatte fie doch 
alle Wefterniömen ſich angeeignet. Sie gebrauchte daher auch Häufig dad Wort 
“mighty” (mächtig) ftatt „ſehs;“ und fprach, viel von "heaps of grass,” von 
“heaps of money” (Haufen von Grad, Saufen von Geld), nen “ fellowes,” 
“boys,” * plump down” und mehren folgen Dingen, die von meinen öftlichen Reis 
fegefährten in der Anwendung, melche fie davon machte, für Tauter Wefternismen 
erflärt wurden, obgleich ich nicht immer im Stande war, dad Eigenthümlich⸗ 
Weftliche dabei Herauszuhören. Im Ganzen glaube ich, iſt der große Weiten das 
für berühmt, daß er folche recht großartige Ausdrücke wie *mighty’ ” «heaps” 
und recht runde Worte vorzieht. 

Die Beute waren ſchon feit Juli des Jahres 1854 auf dem Wege. Sie hats 
ten die Staaten Miffouri und Soma durchzogen. In einer Gegend des letzteren 
Staates hatte ihr Sohn das Unglück ein Bein zu brechen und ſeiner Pflege we⸗ 
gen mußten ſie daher dort üͤberwintern. Im Fruͤhling zogen fie weiter, fanden 
aber nirgends einen Pla, der ihnen in jeder Beziehung zum Kaufen und Bleiben 
angenehn geweien wäre. Auch hier in Minneſota hatten fie noch feinen endlis 
Gen Dleibe-Drt gefunden und jet fagten fie ung,’ fingen fle ſchon an, zuweilen 
recht niedergeſchlagen zu werden. Aus den Fragen, die ſie an nnd thaten, ging 
hervor, daß fie ſehr wenig dadon mußten, in welcher Weltgegend fie ſich befänden. 
Sie famen uns bor wie Verirrte und waren ſehr erfreut, als wir ihnen eine Land⸗ 
Karte von Minneſoia ſchenkten, auf der fie alle Flußlaͤufe und Graffchaften rich⸗ 
tig erkennen konnten. Giner unferer Freunde gab ihnen eine Adreſſe an cin bes 
nachbartes Ländereien-Verlaufd-Amt (Land-oflice.) - Und da es diefen Lenten 
meiftend mehr an Kenntniß, guter Gelegenheit, und vielleicht auch an feftem Wil- 
Ien zum Anſiedeln fehlt, als an Geld, da fie gewöhnlich neben ihrer Pork⸗Kiſte, 
auch einen Geldkaſten mit 1000 oder 1500 baaren Dollars zwifchen den Betten, 
Decken, Keſſeln, Näpfen, Beilen, Flinten, Piftolen, Stel» und Zügelmwert im 
Wagen ſtecken haben, fo werden fie denn doch noch wohl. vor dem Herbſte troß 
ihrer “ migratory habits” Wander⸗Gewohnheiten) irgendwo untergekommen ſein. 

Auch dem berühmten Fort “ Snelling,” fo genannt nach einem Amerikaniſchen 
Oßerften, der e8 baute, flatteten wir auf dem Ruͤckwege einen Beſuch ab. Es hat‘ 
eine wunderfehöne Lage und ſteht ſchon ziemlich Lange, obwohl ed auf Sand ges 
baut iſt, d. 5. aufeinem Aus⸗ und Abfchnitte jenes merkwürdigen Sandſtein⸗ 
lagers das fich Hier Überall unter einer Kalkſteinſchicht wegzieht. Der Sandftein 
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ift jo mürbe, daß die Schwalben fogar im Stande find, mit den Schnäbeln tiefe 
Löcher einzubohren, in die fie ihre Eier legen. 

Wir fanden im Fort äußerft freundliche und gefählige Offiziere, die und durch 
die netten reinlichen Holz- Wohnungen und Barracks des Forts führten, und die 
prächtigen ſtarken Pferde und die Kanonen. der berühmten „Shermanichen Teich- 
ten Ariillerie⸗ Compagnie,“ die fich im Mexikaniſchen Kriege außgeichnete und jeßt 
bier ftationirt iſt, — ihre achtzig Dann Soldaten (darunter zwanzig Deutfche,) 
“the best provided soldiers.in the world” (die beft verforgten Soldaten der 
Welt), — ihre Heinen Korts®ärten, in denen die Soldaten Erbbeeren, Bohnen 
und andere friiche Delikateffen pflanzen, — einen Wolf und einen Hund, die 
beide an Diejelbe Kette gebunden twaren, und noch andere ſolche Amerikaniſche Fort⸗ 
Euriofitäten zeigten, 

Fort Selling iſt beinahe vierzig Jahre fang dad Zwing⸗ Uri der Oberen⸗Miſ⸗ 
ſiſſippi⸗ Indianer geweſen. Jetzt, da die ganze Gegend mit Anſiedlungen hinrei⸗ 
chend gefüllt iſt, hat es ſeine Rolle ausgeſpielt. Man hat neue Befeſtigungen 
oder Poſten hundert Meilen weflwärts und eben fo weit nordiwärts hinausgeſcho⸗ 
ben, und denkt nun darauf, dieſen alten Poſten ganz aufzugeben. Man ſprach 
damals davon, an der Stelle des Forts eine militäriſche Schule für den Norden 
zu errichten. 

Um Fort Snuelling dreht ſich die urgeſchichte des ganzen großen Landes Min⸗ 
neſota. Eine Amerilaniſche Dame, die mit ihrem Gemahle, einem kommandiren⸗ 
den Offiziere, dort lange wohnte, hat es fürzlich ‚verfucht, die intereffante Ges 
fehichte des Forts zu fchreiben, und ich las ihr Buch mit vielem Vergnügen. 
Recht philoſophiſche Gefchichten der verichiedenen zahlreichen Amerikaniſchen 
Forts des Weftend wäre gewiß ein höchſt werthvoller Beitrag zur Gefchichte der 
Menſchheit. Durch fie wird zuerft das noch vielfach dunkle Land und Leben ber 
Indianer aufgefchloffen. In oder bei ihnen haben die merkwürdigſten und die 
charakteriſtiſchſten Transaktionen und Begebenheiten flatt gefunden. Derein ſt 
vielleicht wird man die Geſchichte Diefer Forts fo forgfältig.ftudiren, wie wir in 
Deutfchland die Rudera der Gefchichte der Castras, welche die Römer einft längs 
der Donau und deö Rheins baueten. 

Wir beſuchten auch, einige Meilen von Fort Snelling eine der vielen merk⸗ 
würdigen Höhlen, die dad Waſſer hie und da in jenem weichen Sandſtein ausge⸗ 
wafchen hat. Sch glaube man nannte fie mir: „Die Kryſtallhöhle,“ weil der Feine 
Bach, der daraus hervorrieſelte, ſo klar wie Kryftall war. . Der Eingang zu dies 
fer Höhle war wieder ein wahres Bijou für einen Maler, ein geräumigeö weites 
und fchön gewölbtes Loch, in dad die Sonnenftrahlen durch das Grin der ums 
fiehenden Bäume hinab fielen. Die Wände recht weiß und reinlich aus lauter 

kleinen Quarzkryſtall⸗Bröckelchen componirt. An Hundert Stellen waren fie 
durchbohrt von den Schwalben, . Die armöticfe Löcher für ihre Jungen bineinges 
pickt Hatten. >» . 

Dan hatte aber ſchon ausgemacht, daß der Sand auch noch für was Anderes 

gut iſt, und will nächſtens hier eine Glasfabrik anlegen. Die Höble ſchlängelt 
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fich weit unter der Erde fort und in ihrem Hintergrunbe vernimmt man ein Raus 
ſchen und Kochen, wie in einem Keſſol. Es fol von einem Waſſerfall, den der 
kleine Bach im Innern bildet, herruüͤhren. 

Eine viel interefiantere Hohle in demfelben Sandflein aber befindet fich noch 
etwad abwärts von St. Paul am Miſſiſſippi. Es ift die Hößle, die feit den 
Zeiten der beiden Miſſiſſippi⸗Erforſcher, Carver und Pile auch unter den Weißen 
berühmt geworden ift.- Unter den Rothen war fie ed ſchon wie es fiheint, von 
uralten Zeiten ber. Ich war um fo begieriger dieſe Höhle zu ſehen, da fie auch 
eine gewiſſe Beziehung zu unſerer deutſchen Literatuͤr, nämlich zu einem Ges 
dichte unſeres Schillers, Hat, umd befuchte fie auı andern Tage in Begleitung eines 
Freundes und Kennerd der Landesgeſchichte. Die Indianer (Sioux) nennen 
fie ** Woakan-tipi,” d. 5. die Höhle des großen Geiftes, von Woakan — Geift 
mb tipi = Zelt oder Behaufung. Bei. den Amerikanern wird fie gewöhnlich 
nach. dem Manne, der fie zuerft bei ihnen Gefannt machte “ Carver’s Gare? (Cars 
ver’8 Höhle) genannt. 

Sie liegt zwei Meilen von St. Paul, hart am Ufer des Miffiſſippi, am Fuße 
hoher Bluffs. Die Gipfel der Bluffs über der Höhle find mit einer langen Reihe 
Sndianifcher Grabhügel (Mounds) befeßt. Diefe Srabhügel, obwohl fie auch 
noch von den jeßigen Indianern verehrt und gelegentlich zu Gräbern benußt wur⸗ 
den, ſtammen wie alle Mounds des Miſſiſſippi, noch aus Vorindianijchen Zeiten 
ber und beweiſen, daß diefer Höhlen-Berg auch fchon bei den früheften Völkern 
Amerikas in Ehren gehalten wurde. Man hatte kuͤrzlich einen diefer Hügel durchs 
graben, Hatte aber nichts als einige wenige Spuren von Menſchenknochen darin 

gefunden. 

Wie gewoͤhnlich bot ſich von der Höhe dieſer Mounds wieder eine herrliche Ue⸗ 
berficht der ganzen Umgegend dar. Wir hatten den Miffffippi zu unfern Fuͤßen, 
zur Seite das hübſche freundliche Plateau von St. Baul, bedeckt mit den ſchon 
zahlreichen Häufern der zukünftigen großen Hauptſtadt des Nordweſtens, vor und 
bie ſchönen Bluffs Des weftlichen Flußufers, und rings umher frifche grüne Laub⸗ 
wälder, Kleine Indianiſche Pfade, die zwiſchen den Gräbern henumliefen, bes 
wiefen, Daß auch die Sioux noch in der Neuzeit fleißig dieſe herrlichen Flecke bes 
fucht Hatten. Ein Fleiner, von den Amerikanern übrigens wenig betretener Fuß⸗ 
fteig führte und zum Fluſſe und zum Eingange der Höhle hinab. 

Zu Carver's Zeit (1766) ſcheint diefer Eingang weit und groß und unverſehrt 
in dem Zuſtande gewefen zu fein, in welchen das Fleine Gewäfler, dad die ganze 
Aushöhlung bewirkte, fie verſetzt hatte. Vor den Amerikanern aber feheinen fich 
diefe Geiſterhöhlen werfchließen zu wollen. ine die Maffe des überhängenden 
Sandſteins ift in neuer Zeit Herabgeftiftzt und bat eine große Partie der Höhle 
verſchüttet. Schon im Jahre 1817 Eroch der Amerikaniſche Reiſeude Long nur- 
mit Mühe hinein. Zu einer Abtheilung Hat man jegt wieder einen bequemen dus 
gang eröffnet und diefen Zugang mit etwas Gemäuer unterftügt. * 

Mir gingen hinein und fanden einen weiten aber niedrigen Raum, in deffen Halb⸗ 
dunkel wir die Namen „Carver's,“ „Pike's,“ „Nicollet's“ und anderer berühmter 
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Miſſiſſippi⸗Erforſcher erfannten. lan Hatte fie mit Lichter⸗Ruß oder mit dem 
Rauche einer Fackel in großen ſchwarzen Lettern an der Sandſteindecke der Höhle 
verzeichnet. Noch mehr als diefe Namen intereffirten mich aber andere Figuren 
und Zeichnungen, Die zahfreich in den Sandftein auögegraben waren, ſowohl in 
den Wänden dieſes Innern “oh, als auch an denen der äußern bellerleuchteten 
Vorhoͤhle. 

Es ſind Figuren ſehr verfehiebener Art, und viele von ihnen rühren offenbar von 
neuen Curopäiſchen Befuchern der Höhle ber. Die meiften find aber Produkte 
Indiſcher Zeichenkunſt und es ift für Den, der nyr ein wenig mit ben Indiſchen 
Hieroglyphen und Zeichnungen vertraut iſt, nicht ſchwer, dad Aechte vom Falichen 
zu unterfeheiden. Ich Hatte biefe merkwürdigen Zeichen bes “Woakan-tipi” 
noch in keinem Werke wiedergegeben gefehen, und auch mein Begleiter, auf 
defien Autorität ich bauen konnte, weil er einer der Stifter der biftorifchen Ge⸗ 
ſellſchaft von Minneſota mar, verfiherte mich zu meiner Verwunderung, daß fie 
noch nirgends Fopirt fein. Ich Topirte ihrer daher fo viele, ald ich nur einigers 
maßen deutlich erkennen Eonnte, in mein Tagebuch, und war nicht wenig erſtaunt, 
eine außerordentliche Aehnlichkeit zwiſchen diefen und andern Zeichen zu erfennen, 
welche Ameritaner in andern, Tauſende von Meilen entfernten Situationen, 5. B. 
in ReusDierico gefunden und wiedergegeben haben. 

Nicht nur die allgemeinen Charakterzüge in der Manier der Zeichnung ‚waren 
dieſelben, fondern bei vielen Figuren jeder Strich, die Richtung jedes Striche, 
die Zahl der Striche fo genau diefelben, daß man hätte glasıben mögen, dieſelbe 
Hand müffe bier qm Oberen⸗Miſſiſſippi und dort in Neu⸗Mexico geſchrieben ha⸗ 
ben. Vielleicht finde ich noch ein Mal Raum und Zeit, dem Wißbegierigen 
Deutſchen Leſer dieß Phänomen durch Zeichnung nnd umftänblichere Auseinan⸗ 
derfeung Klar zu machen. 

Der Reifende Carver erwähnt auch jener Hieroglyphen als ſchon damals exi⸗ 
ſtirend und als ſehr alt ausſehend. Er ſagt: „Zeit Hätte fie beinahe mit Moos 
bedeckt.“ Und fo fahen fie auch jet noch ad. Carver war zwei Mal hier, ein 
Mal auf feiner Hinreiſe und das zweite Mal auf der Rückkehr von Oberen⸗Miſ⸗ 
ſiſſippi. Er fagt, die Sioux oder wie er fie nennt. bie “ Naudowessier,” wären 
gewohnt, in der Nähe dieſer Höhle jährlich eine große Berathſchlagung zu halten, 
um ihre Maßregeln für das folgende Jahr zu nehmen. Cr wohnte einem folchen 
Indianiſchen Rathe und einer Beerdigung bei, und hörte dann Auch bei Diefer 
Gelegenheit einen Todten⸗ Geſang ader eine Grabrede der Indianer, Die er im 
Anbange feines Werkes wiedergiebt. Diefe Grabrede las dann unſer Schiller 
und wurde dabei zu ſeinem vortrefflichen Gedichte „des Nadoweſſiers Todtenklage,“ 
infpirirt. Bulwer und auch noch ein ober zwei andere Engländer überfchten dieß 
* Gedicht ind Engliſche, und es ift daher auch bier in Amerika vielfach bekannt und 
bewundert. — Ein Deutfcher Literat, wie gefagt, freuet ſich in der Ferne ſolche 
leiten zn befuchen, die einige Beziehung zu unferer klaſſiſchen Literatur haben. 
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Von den beiden Strömen, die bei Fort Snelling zufammenfließen, — Miſſiſ⸗ 
fippi und Dlinnefsta, — bat der erfterg zwar in Bezug auf Größe und Waſſer⸗ 
Duantität ein kleines Uebergewicht. Der zweite aber Hat in Bezug auf Frucht⸗ 
barkeit feiner Anlande und in Bezug auf feine wer liche Richtung eine größere 
Wichtigkeit. Es geht zwar auch eine lebhafte Cinwanderung norbwärtd den Oberens 
Miſſiſſippi hinauf. Aber die bedeutendere Abtheilung folgt auch hier wie überall 
der großen Hauptrichtung mitder Sonne nach Welten und Die zahlreichern Viehheerden 
und Trupps von Landſuchern, “ Movers” und Städtebauern ziehen im Thale des 
Minnefota hinauf. Der Bame, den .man dem großen Territorium gegeben hat, 
deutet.eö ſchon an, daß man von Anfang herein dieſen ſlaß ‘ala ſeine Haupt⸗ 
lebens⸗Ader erkannte. 

Auch mir ſchien der Weſten freundlicher zu winken ara der Norden, und fo 
wandte ich mich eines Tages der untergehenden Sonne zu, wohin fogar auch alle 
Indianer ihr Paradies verlegen. Ich befand mich in Gefellfchaft eines Kennerd 
dieſer wehtlichen Gegenden und „an Bord“ pined Fleinen Zwiegeſpanns, dad rafch 
genug auf den trefflichen Prairiewegen dahinrollte. In kurzer Zeit kamen wir nach 
Mendota, einem ganz jungen Drte, bei den die beiden genannten Blüffe? ſich ver⸗ 
einen. Es iſt ein reigender Punkt. Aus den Norden eilt von feinen nahen Ka⸗ 
tarakten der frifche are Mifjiijippi herbei, und weſtwärts eröffnet. ſich das weite 
und einladende Länderthor, durch welches die langſamen Gewäſſer des St. Peters⸗ 
Fluſſes Herbeifchleichen. 

Die Iebteren haben eine erdige nnd trübe Barbe, wie der Miſſouri, und wie faft 
alle die weſtlichen Zuflüfle des Miſſiſſippi, eine Farbe, die dem LändereiensSucher fo 
viel verheißt und die den St. Peters⸗Fluſſe feinen Sudianifchen Namen Dlinnefota, 
d. 5. „Trübwaſſer“ verſchaffte. Auf der einen Seite erhebt ſich auf ſchroffen 
Sanditeinfelien jenes Fort Selling. Auf der andern bufchbewaldete Hügelkups 
pen, auf deren Gipfeln die Indianer ihre Todten begruben. > 

Gleich Hinter Mendota ift noch Alles Squatter⸗Land. D. 5. die herkömm⸗ 
lichen Rechts⸗ und Eigenthums⸗Verhãltniſſe hören auf und es beginnen ganz 
exceptionelle und nur hier in Amerika erfundene Zuſtände. Das ganze Land ge⸗ 
hört eigenthümlich noch der Unions⸗Regierung. Es iſt noch fein Acker davon 
verkauft und als Privat⸗CEigenthum einem Individuum übertragen. Dennoch 
aber leben, und graben und ackern ſchon viele Tauſende von Koloniſten darauf, 
dennoch find ſchon Städte mit allen ihren verwickelten Rechtsverhältniſſen auf dies 
fen, fo zu fagen, noch eigenthümgloſen Boden gebaut. An Allem, was Jeder 
bebaute und einfriedete, hat er zwar nur ein proviſoriſches Beſitzrecht und eine 
Hoffnung auf fpätere Erlangung des Cigenthums. Dennoch aber ift der Vers 
Lehr mit dieſem Proviforium und mit diefen Hoffnungen ſchon fo groß, daß viele 
Barmen bereit$ einen Preis von mehreren Tauſenden erreicht haben. Uber erft 
nach ein Paar Jahren, wenn der Präfident der Vereinigten Staaten bekannt 
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machen wird, daß die Minnefotasfändereien „in den Markt kommen“ 
follen, wird der Befiger fin Die Erlegung einer Bagatelle von Kaufpreis auch ber 
Gigenthümer werben. 

Es iſt zum Erftaunen, wie leicht es den Amerikanern gemacht iſt, ſich ein großes 
Reich aufzubauen. Wie ſchwer wurde es andern Völkern, z. B. den Ruſſen oder 
den Römern, Mit welchen blatigen Kriegen, die ſich oft durch lange Epochen 
hindurch ſchleppten, mußten fie Stück file Stück das Land erobern, und Stein 
für Stein dem Gebäude einverleiben. Die Amerikaner greifen mit beiden Händen 
in-das für fie weit geöffnete Füllhorn der Natur, und holen ſich eine hübſche, 
große, gartenartige Grafſchaft nach der andern, ja einen großen fetten Staat nad 
dem andern daraus hervor. Wenn fie glauben, dag ihnen ein neues Gebiet zur 
Vervollſtändigung ihres Territoriums durchaus ndthig iſt, fo giebt ed Feine Pyr⸗ 
rhiſchen Kämpfe, oder keinen erften, -zweiten, ‚dritten Puniſchen oder Schlefifchen 
Krieg. Statt ihrer Soldaten mit Schwerdtern und Kanonen, fchiden fie in das 
fremde Land bloß ihre Geohäten mit Buſſole und Meß⸗Kette. ‚Diefe zerſchneiden 
dad Ganze in bequeme vieredige Stücke und ſtecken die Gränzlinien mit Sraffchaft, 
Stadtſchaft und Sektions⸗Pflöcken aus, fo daß jeder ſich darin zurecht finden 
kann. Hiermit iſt Die Eroberung und Befitergreifung vollendet, und fogleich 
ziehen die länderbegierigen Bürger ein, und nehmen ſich von Plot zu Pflo die 
Stüde, die ihnen am beften gefallen. Bamilien, Gemeinden, Städte und neue 
Staaten wachjen unter ihren Händen wit zatıberifcher Schnelle empor. 

Noch vor zwei Sommern war im ganzen Minneſota⸗Thale kein Hühner-Gi für 
Gold zu Faufen, jetzt krähte und gadelte das friebliche Federvieh auf hundert Ges 
böften. or drei Jahren grafeten bier noch Feine anderen Rinder, ald die wilden 
Büffel der Prairien. Jetzt drängten fich mit weſtwärts gerichteten Hörnern die 
zahmen Heerden, unſere Milchkühe und Boast-beefsOcdfen auf allen Wegen. 
Hirten aus den Öftlichen Staaten trieben fie heran, rechts und links zu haben Preis 
fen verfaufend und die Stallungen am Wege mit ihnen füllend. Auch das Eleine 
Hübfche Amerikanische Rebhuhn (Quail) Hörten wir fchon Überall am Wege pfei⸗ 
fen. Es ift eind von den wilden Thieren, die Überall von Dften ber der Civiliſa⸗ 
tion gefolgt find, und fich da vermehren, wo die Waizen⸗Aecker fich mehren. In 
“Burr-Oak-Grove,” mo wir zu Mittag rafteten, fagten und die Leute, fie Hätten 
eben dieſes Fahr den Ruf des Rebhuhns zum erften Mal vernommen. Sie ers 
zählten und dieß mit einiger Theilnahme und Freude, als ob fie e8 ala ein recht 
froged Ereigniß betrachteten, und fie verficherten uns, das Rebhuhn genieße in ben 
neuen Anfiedlungen, eine Zeitlang mwenigftens, eine gewiſſen Schubes und Aſyls. 
Sie würden nicht für zehn Dollar eins dieſer Thierchen ſchießen, deren heller Ruf 
es weit und breit verfünde und beftätige, daß .eine neue Heimath gewonnen fei. 

Aush unfere Deutfchen Landsleute haben fich natürlich dieſer Thier= und Voͤlker⸗ 
Wanderung längs des St. Peters⸗Fluſſes fogleich angefchloffen. Ich fand fie 
überall, Sogar die allerweftlichfte Kolonie, Hinter der es nichts mehr gab, als 
Büffel und Indianer⸗Land, war ein Deutſches Dorf „Neu⸗Ulm““ genannt, Bel 
unferer Mittags⸗Station in Burr-Oak-Grove fand ich einen Deutfchen, der beim 
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Bau des Haufes half. Ex zog geduldig feinen Rechen durch eine dicke Kalkſuppe, 
den Cement mit Sand vermifchend. Dabei Hatte er aber ganz andere Dinge im 
Kopfe. Obwohl jegt nur cin mit Kalk beſpritzter Handlanger, ſpekulirte er doch 
fon darauf, binnen Jahresfriſt ein gemachter Mann, ein unabhängiger Boden« 
Gigenthümer zu fein. Er fagte mir, er habe ſchon in der Nachbarfchaft feine 
achtzig Acker fihönen Bodens in Befig genommen, das Ganze in feinen Muße⸗ 
ſtunden ſchon eingehegt und in Zaun, Blockhaus und umgebrocdenem Lande bes 
reitd einen Werth von zweihundert Dollard darauf gefchaffen. Nur eine Feine 
Weile noch müſſe er fo für einen Dollar per Tag ſchaffen, dann könne er fich ein 
Joch Dehſen erſchwingen, und mit diefen wolle er dann ein forgenloferes Leben 
auf eigene Hand beginnen. An Landsleuten, fagte er, fehle es ihm nicht, denn 
mebr als zweihundert Dentfche wohnten fon rings unt feinen “ Claim” herum. 

Am Nachmittage paffirten wir bei der „Dauptftabt der Orafſchaft Hennepin.* 
Sie beſtand einftweilen nut noch aus einem einzigen Haufe, einem Wirthshauſe, 
und aus dem im Hafen des Prairien quögepflügten. Stadtplane, mit allen den bes 
abficgtigten Straßen und öffentlichen Plätzen. — Weiterhin kamen wir zu dem 
ſchon beffer gefüllten Drte Shakopee, fo genannt nach einem JndianersHäuptling, 
der bier noch vor einigen Jahren feinen Sit hatte. 

Wir machten einen Verſuch, denſelben Abend noch einen etwas entlegeneren Punkt 
zu erreichen, und folgten einem Wege, der unferem Kulſcher wenigftend vom voris 
gen Früßlinge ber ala Die rechte Heerſtraße bekannt war. Allen in dieſem noch 
morganifirten Lande giebt es einſtweilen auch noch fein Öffentliches Eigentkum 
der Wege und Heerſtraßen. Mehre Roloniften, die das Band auf beiden Seiten 
des Weges zugleich zu haben wünfchten, Hatten ihre Zäune und Gräben quer über 
die Straßen gezogen, und den Verkehr zur Einfchlagung einer andesen Richtung 
gezwungen. Wir Eonnten diefe jetzt geltende Richtung den Abend aber nicht mehr 
auffinden, verloren unfere Richtung zwiſchen alle den neu aufgefchoflenen Umzäu⸗ 
nungen und fahen uns endlich genöthigt, nach Shakopee. zurückkehren und dort 
unſer Nachtquartier zu ſuchen. 

Dieß war nicht fo Leicht, als ich es mir in einem Orte, wo ich im Vorüberfah⸗ 
ren faft an einem halben Dutzend kleiner Häufer Gaſthausſchilder bemerkt Hatte, 
porftellte. Bier im Welten des Miſſiſſippi ſtrotzen, fo zu fagen, alle Hänfer von 
Menſchen. Ueberall wohn man kommt, findet mar fie vell.—“O! such a 
erowd !” (Solches Gewimmel!) So viele hölzerne Schuppen man auch täglich 
zufammennagelt, die Menfchenfluth iſt doch zu ftark, um alle unter einem ordent⸗ 
lichen Dache zu Übernachten. Auf den Prairien Ift-faft jedes dritte Blockhaus 
auf Einnahme von Gäften eingerichtet; und doch fanden wir felbft diefe in einfas 
mer Wildniß und am Ende der Welt liegenden Blockhaͤuſer ſtets mit Meifegepäd 
und mit Elementen von der großen, Amerika durchfluthenden Menſchenwelle ſo 
voll und fo geräuſchig, wie die großen Hotels von Chicago und. New⸗York. 

Unter der zahlreichen Geſellſchaft von Reiſenden, die fich in dem engen Salon 
unferes Meinen Gafthof3 in Shakopee verfammelte, war ein junges Paar, das 
mich feige intereffizte. Es war ein junger Mann und fein Weibchen, die den ges 
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bildeten Ständen dngebörten, und bie aus dem Dften hieher gekommen waren, 
um wie viele taufend andere, in diefem neuen weſtlichen Lande auf friſch 
erobertem Boden ihr Lebensſchiff vom Stapel zu laſſen: “to start life,” wie bie 
Amerikaner fagen. Geld Hatten fie nicht, oder doch mir wenig. Aber der junge 
Mann hatte gefunde Arme, und fie Hatte viel Muth, unter feinem Schuße zu 
gehen wohin es auch fer, Vorläufig hatte er feine Frau bier im Dorfe unterges 
bracht, wo fie feine und ihre Kleider befierte, Briefe fchrieb und Klavier fpielte 
und fang. Auch und jang fie den Abend viel Hübſches wor: “* Home, Sweet 
home” (Süße Heimath), “Good News” (Gute Nachrichten), und andere aͤhn⸗ 
liche Lieder, die alle mehr oder weniger cine Anfpielung auf die Heimath in Reus 
england enthlelten. 

Er unterdeflen machte mit der Land⸗Karte und Bouffole in der Hand Ausflüge 
in die Umgegenb, um ihren zufünftigen Landfig zıe entdecken. Er war gerade 
heute von einer ſolchen Excurſion zurückgekehrt und zeigte mir auf einer Karte 
die Richtung feiner Zone. Schöned Land hatte er zwar wohl genug gefehen, aber 
doch noch kein Stüd, das allen feinen Erwartungen entiprad. In der einen 
Gegend hatten ihm die rauhen Nachbaren nicht gefallen, ein anderes Stüd mar 
zu entfernt vom Fluſſe, auf einem anderen hatte man keine Spur von einem Baume 
entdecken Fönnen, und ein Baar alte Bäume wollte feine Frau doch jedenfalls von 
vornherein haben. — Aber eftwollte gleich morgen wieder in siner anderen Richtung 
ausſetzen, und er zweifelte nicht, daß er binnen kurzer Zeit ein hübſches baum⸗ und 
wiejenreiches, fehattiges, wohlbewäſſertes und fruchtbared Stückchen Land, zu dem 
er feine Frau einladen fönne, gefunden haben würde. Anfangs würde eö freilich 
In der Hütte, die er zu bauen gedenke, wohl ein wenig rauh hergeben. Aber die 
Verwandlung von Vretterhütte zu Blockhaus, und von Blockhaus zu gemächlis 
chem Landfige gingen bier im Welten fo ſchnell vor ſich wie die Berwandlungen einer 
Schmetterlingäpuppe, und er denke, es ſollte nicht viele Sabre dauern, fo follte 
fein Weibchen fo comfortable Haufen, wie es ihres Gewohnheit und den Anfprüs 
chen ihrer Bildung gemäß ſei. — 

IH Hatte fpäter noch oft Gelegenheit zu bemerken, daß gebilvete junge Leute 
aus den gebildeten Ständen bed Dſtens mitten unter den zauhen Bewohnern dieſes 
Squatters®andes gar Feine fo große Seltenheit find. Der Unternehmungdgeitt, 
der alle befeelt, da8 Weſt⸗Fieber (the Western fever), das ſelbſt Die Wohl⸗ 
babenden ergreift, die lockern Familienbande, die ſchnell gelöft werben, die wars 
delbaren Vermögenöverhäftniffe in den Handelsſtädten am Atlantifchen Deean, 
alle diefe und andere Umſtände treiben felbft aus dem Schooße der reichen Städte 
Boſton, News dorf, Philadelphia, ſtets Sünglinge zum Welten hinaus und reizen 
fie zu Wagniffen und Unternehmungen, für die ihre Erziehung fie nicht beftimmt 
zu haben fcheint. 

„Breilich nimmt mich die Sache auch gar nicht befonderd Wunder,” fo dachte 
ich am andem Morgen, ald wir heim, herrlichſten Wetter. in dem ſchoͤnen Minne⸗ 
ſota⸗Thale wieder aufwärtd fuhren, uud ein anmuthiger Wechſel hübfcher und 
reicher Landſchaften an und voräbertanzte, „Wa liegen Hunderttauſende won 
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Adern, lauter fchwarzen, Loderen und dankbaren Erdreichs, das im Herbft mit 
unerhörter Großmuth Aundertfältig wiedergiebt, wad man ihn im Brühling ans 
vertraute. Ich brauche ed nur audzufprechen, und jener ganze Pleine gartenartige 
Strich dort drüben am Ufer, oder jener, oder diefer Dort ift mein. Ich ziehe mars 
gen, wenn ich Luft Habe, dort ein, und richte mir Alles ganz nach meinem Ges 
ſchmack zurecht. ˖Riſiko iſt kaum dabei; und dag daB Unternehmen gelingt, wo 
Immer ich auch meinen Sig mÄhlen mag, daran ift falt gar fein Zweifel. Meines 
Haufe Räume, meiner Scheuren Inhalt, Alles wird faft von felber wachſen, und 
doch wird es den Anfchein haben, als hätte ich als der Schmidt meines eigenen. 
Schickſals Altes jelber gemacht. — Wie die Meißel und Hämmer ſchon fo früß 
Morgens im Städtchen erfchallen! wie die Aerte und Sägen im Walde lärmen! 
Man ficht und Hört Handgreiflich dad Land Amerika wachien, wie jener Feinohr 
das Grädchen. — Da möchte man ja auf ber Stelle mit zugreifen. Selbſt einen 
Menſchen wie ich bin, der ſchon über die Jahre hinaus iſt, und dem freilich auch 
noch ſonſt allerlei dazu fehlt, wandelt zumeilen die Luft dazu mächtig an." — 

Dieſes Einziehen der Amerilanifchen Bevoölkerung in die Fruchtländereien bes 
Weſtens ift für einen Beobachter ein Schaufpiel einziger Art. Es ift fo mad 
unter ähnlichen Umftänden in der Weltgefchichte noch nie dägeweſen, und unter fo 
günftigen Verhaͤltniſſen wie bier in den Gegenden zwifchen Miſſiſſippi und Rocky 
Mountains, wird e8 auch nie wieder vorkommen. Wenn biefe Striche erft allı 
befiedelt find, was nicht viele Jahre mehr dauern kann, ſo wird man vergebens 
auf der Weltkarte die Gegend fudhen, wo man Achnliches verfuchen könnte, und 
nach Vollendung ber That, wird man wie einft von den Argonauten, fih Wun⸗ 
deriagen erzählen von biefen Wanderungen, wie ich fie bier jeßt täglich vor mir 
fehe. — . 

Wenn nur nicht Die ganze Angelegenheit mit ſo ˖ abſcheulichen Migbräuchen, 
Ungerechtigkeiten und Gewaltthaten verbunden wäre! Hier, wo doch fo unendlich viel 
„Raum für eine freie Seele,” oder wie die Engländer dieß praftifcher ausdrücken, 
fo viel Ellbogenraum“ ift, Hier wo den Lauten unverdient ſo günftige Bedingums 
gen geboten werden, ba follte man doch denken, daß fie fich ficherlich in Frieden 
und in lauter Güte, ja in frommer Dankbarkeit zurechtfinden Fännten. Uber ent⸗ 
weder ifk der Amerikaniſche Menſch in specie oder der Menſch Überhaupt ein. nie 
befriedigtes Wehen. Wo man ihm viel bietet, will er doch immer noch mehr 
haben. 

Das Land Hat keinen Mangel an freien, rüdfichtälofen Kerlen, die Gewalt 
thun, wo ihnen das Recht fehlt. Wenn ihnen ein Std Land gefällt, fo fragen 
fie nicht forgfältig nach, ob nicht etwa ein Underer durch Aufwand an Arbeiten 
und Koften fich ſchon ein Anrecht daran erworben babe, “ They jump into it,” wie 
der Ausdruck lautet. „Ste fpringen geradezu hinein," bauen fich Über Nacht eine 
Sütte, umzichn dad Land, das fie ſich per fas und nefas aneignen wollen, mit 
einer Furche, nennen es das ihre, und fordern mit der geladenen Büchfe in der 
Hand die ganze Nachbarſchaft auf, fie ruhig bei ihrem Beſitze zu laſſen. Die fo 
etlangten ‘ Claims” nennen fie bier “ jumping claims” (SpringesLänder). In 
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manchen Gegenden graffirt diefe Unfitte det „Springen“ mehr ald in anderen 
und man hört fie wohl ald “ great'jumping countries” (große SpringesÖegens 
den) bezeichnet und gefürchtet. . 

m ſolchen Gewaltihaten zu begegnen, affosiiren ſich dann wobl hie und da 
die fchmärheren und vereinzekten Stolgniiten zu Gefellichaften, die fie “ Claim 
Clubs” (Anjprüchesstiubd) nennen, und die in dem noch polizeilofen Sande eine 
gewiſſe Gerechtigkeit Üben. Dieſe Claim-Clubs wirken zuweilen recht gut, bebros 
ben und vertreiben den Gemwaltthätigen und laden fogar den Miffethäter vor und 
beftrafen ihn. Aber zumeilen arten auch diefe Claim-Clubs aus. Denn auch die 
Uebelgefinnten aſſociiren fi$ oft, und wiederſtehen den anderen, und daraus ents 
fteht denn oft geradezu ein feindlicher und kriegeriſcher Zuftand im Lande. 

Mehr oder weniger bat jedes Neue Land bier durch die fürzere oder Tängere 
Beriode eines Squattersftrieged gehen müflen. Recht oft werden ſolche Claim- 
Clubs auch von habgierigen Menſchen in der Abficht gebildet, um das wohlmei⸗ 
nende Geſetz, daß Niemand mehr ald 160 Adler Landes in Anſpruch nehmen 
dürfe, zn umgeben. Dieſes Gefe wurde zu Gunſten der armen und der ſelbſt⸗ 
arbeitenden Aderbauer gemacht. Die'reichen Kapitaliften, die mit einigen tauſend 
Dollars fonft große Striche Hätten akkumuliren können, follten dadurch ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Aber die Claim-Clubs, wenn fie in einer Gegend ſtark und 
mächtig werden, hemmen zumeller die Wirkſamkeit dieſes Geſetzes. Ihre Mit⸗ 
glieder nehmen größere Striche in Beſitz und garantiren fich dieſelben gegenfeitig. 
Steben, der ſich gegen ihr Belieben darauf nicderlaffen möchte, bedrohen fie im Ras 
men ˖ drs Klubs und vertreiben ihn mit Gewalt. Und kommt dad Land zum Vers 
Taufe, ſo terrorifiren fie in derſelben Weife jeden, der Diiene macht; einen hohen 
Preis darauf zu bieten, und das Land, dad fie für ſich zu haben entfchlofien was 
ren, fällt ihnen dann zu dem Minimum⸗Preiſe von 1} Dollar per Adler zu. 

Ueber verfhiedene Feine Flüſſe, durch einzelne Waldungen und über zahlreiche 
Aecker und Wieſengefilde, kamen wis um Mittag auf einer Landes⸗Abtheilung 
ans welche den franzöflfegen Namen : Belle Plaine” trägt. GEs iſt eine überras 
ſchend fchöne, Hoch über dem Fluſſe erhabene und völlig ebene Prairie, mit einem 
blumigen Grasteppiche bedeckt. Mitten auf dieſer Belle Plaine ftand ein.niebris 
ges Blockhaus, aus unbehobelten Baumftämmen errichtet. Wr fuhren vor und 
fanden darin ald Bewohner Niemand anders ald den Oberſten Richter der Grafs 
ſchaft Nicollet. 

Diefe Grafſchaft, die nach dem bekannten franzöſiſchen Erforſcher der oberen 
Miſſiſſippi⸗· Gegenden benannt wurde, ift zwar an und für. fich nicht fehr groß, 
etwa fünfzig Meilen lang, und breit. Da aber hinter drein weiter weſtlich noch 
feine Grafſchaft vrganiſirt tft, fo bat man dem Richter auch noch den ganzen 
weitlichen Reſt des Territoriums Dlinnefota zu feinem richterlicden Diftrikte Hin 
zugefügt, Gr Hat auf diefe Weite einen richterlichen Verwaltungsbezirk, der etwa 
fo groß ift wie dad Königreich Preußen. Aber freilich, da faft dad Ganze eine 
unbewohnte Wüftenei ift, fo find die Bälle und Gefchäfte, die von da vor feinen 
Stuhl kommen, nicht fehr zahlreich. Die Hauptftadt der Grafichaft iſt zwar ans 
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derswo. Aber auch diefe Hauptitadt ift noch nicht viel mehr ala eine kleine Ans 
ſammlung von Blockhäuſern. Und da über die Prairien beſtändig auch am hei⸗ 
Beften Sommertage ein leiſe erfrifchended Lüftchen fäufelt, fo Hat ed der Richter 
vorggingen, im Siyle ded Weſtens in einem Blockhauſe auf der Prairie felbes zu 
Außerdem aber laͤßt ſich Hier auch zugleich Das „Elaimen* fo bequem 
. Bekalkter Handlanger, Krämer, Kaufmann, Richter oder was 
ei und treibe, jeder treibt noch nebenher das Sefchäft des Länderer⸗ 
werbs, und brütet über jeinem Klaim“ wie jedes Vogel, fo ſchön er auch finge, 
über feinem Neſte. Ginen herrlichen Theil der Belle Plaine bis an das Ufer deö 
Fluſſes Hatte der Richter mit einem Holzzaune umgeben und fo als fein Eigen⸗ 
thum geftempelt, Und obgleich noch Niemand ihm den Kaufpreid dafür abvers 
langt hatte, fo wollte er doch fein Vorrecht daran nicht für... . bier nannte er und 
eine bobe Summe, — fahren laſſen. Unfer Gaftfreäind war offenbar ein in den 
gebildeten Zirkeln und Städten deö Oſtens ergrauter Herr, und ein Dann von 
Geſchmack. Sehne Bibliothek war eine auderlefene Sammlung der klaſſiſchſten 
Bücher aus dem Rache der Geſchichte, welche die Englifche Literatur hervorge⸗ 
bracht hat; und es Kahm den Gibbons, und Macaulays, und Prescotts und 
Bancrofts nichts an ihrem Werthe, daß fie hier ihre goldgeſchmückten Rüden auf 
rohen Tannenbrettern gegen Wände und Ballen Ichnten, die in ihrer unmwuchfigen 
Knoll⸗ und Zweigſtümpfen mehr Andenken an den Urwald zur Schau trugen 
ald Spuren vop Meißel und Hobel. Auch die angenehme und gebildete Kamilie, 
in deren Zirkel wir für ein Baar Stunden weiten, ftand im vortheilhafteſten Kon⸗ 
tzafte mit ihren primitiven Umgebungen. Die Leute im Dften der Vereinigten 
Staaten machen ſich Überhaupt zu übertriebene Vorftellungen von den Prairie⸗ 
Koloniften und den Bewohnern des Weſtens. Wenn fie malen was fie einen 
ächten Weſtmenſchen, “a duwnright real rougk Westerner,” einen tauſend Meilen 
abfeit# wohnenden Hinterwäldler (“ Backwoodsman”) nennen, fo fieht das 
Bild dieſes Gefellen der Wälfe umd Büffel immer felbft Halb und halb fo ang, 
wie dad Portrait eineß Bären: Sch gebe zu, daß ed Perſonen genug hier giebt, 
die dieſem Ideale Annlich fehen, und mer wollte ſich darüber wundern! Dageden 
babe ich oft genug Gelegenheit gehabt, mich darüber zu verwundern, wenn mir 
aus Weſtlichen Wohnungen, die für alte Germanen gut genug ſchienen, Damen 
in feidenen Kleidem und junge Mädchen in neumodigiter Toilette entgegentraten. 
Ich möchte zumellen diefe weſilichen Settler eher dafür tabeln, daß ſie den Luxus 
und die ftädtifchen Bedürfniſſe des Dſtens fofort in die Wilbnig hinüberverpftanzen. 

Auch fcheint es mir eine ſehr verkehrte Vorftellung, wenn man glaubt, daß bier 
tm Weſten nur eine grobe Fauſt fich geltend maden und nur Plumpheit gelernt 
werden kann, Ich habe Gelegenheit gehabt, viele fogenannte Indian-traders (Fırs 
dianiſche Hämbler) zu fehen, die ihr ganzes Leben im allerfernften Weſten unter 
den Indianern zubrachten, und deren Benehmen keinesweges ungünſtige Vorur⸗ 
theile gegen die Ginflüffe des Weſtens auf Bildung und Intelligenz zu begründen 
ſchien. .. 
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Gleich nach der Belle Plaine verloren wir und in einen großen und dichten 
Wal. Es war ein Theil des fogenannten “ Big-Timber,” oder wie die Fran⸗ 
zofen e8 nennen: “ Le Bois fort,” eines jener großen Waldgürtel, Die ſowohl Bier 
tim Morden, als auch meiter im Süden (3. B. in Texas) ſich mitten in den. Brais 
rien erheben und in ihrer größten Langen⸗ Ausdehnung parallell mit Grill 
ſippi⸗Thale von Norden nach Süden Iaufen. loch 

Das biefige “ Big-Timber” ift von Often nach Weften, in der Rihkeig in 
welcher wir es durchkreuzten, zehn bis fünfzehn und mehr Meiler breit, Es ers 
ſtreckt fih aber von Hier aus zum Minneſota⸗Thale weit vach Süden nah Iowa 
binab, und eben fo Lang geht es nach Norden bis in bie Naͤhe der Quellen des 
Miſſiſſippi hinauf. Naturlich Mit manchen Abzweigungen und Unterbrechungen 
von Seen, lüffen und eingeſchobenen Prairien. 

Da wo mir diefen Wald kreuzten, beftand ex der Hauptſache nach aus Zucker⸗ 
Ahorns Bäumen, Eichen, Buchen, Ulmen, Binden, Pappeln se. Er war von jeher 
der Sammelplatz des Wildes, Gevögels und von Tieren aller Art, die hier ihren 
bleibenden Anfentgalt hatten und von da aus mır im Sommer Ausflüge auf die 
blumigen Prairien wachten. Selbſt die Fiſche in den Waldſeen bes Big-Timber 
waren zahlreicher, al8 in den Gemäffern der Prairien. 

Seit alten Zeiten war ed dad Sagdrevier und das Hauptbeſitzthum der Wapa⸗ 
kotens, eines Stammes der Sioux⸗Indianer. Und unter allen ben Abtretungen 
fchöner Ländereien, welche dieſe armen Beute in dem Ichten Traktate (1858) an 
die Vereinigten Staaten gemacht Haben, fol ihnen der Verluſt dieſes herrlichen 
Waldes am ſchmerzlichſten fein. Ste leben jet draußen weſtwärts auf der freien 
Prairie, wo fie die ihnen reſervirten Aecker bauen follen. Aber fehnfüchtig richten 
fie ihre Blicke oftwärts zum Big-Timber, wo ihre jet überall von Einwanderer 
geftörten Rehheerden weideten, wo ihre Fiſchereien und ihre Zuderplantagen vers 
loren gingen. — 

“Timber” md “ Prairie,” bewaldetes und unbewalbeted Sand, das iſt ber 
größte und der entſchiedenſte Kontraft auf der Erdoberflüche dieſer Gegenden. Im 
Walde ift alled ander& ala auf der Prairie. So oft man aus dem einen hervor⸗ 
teitt und auf dem andern hinauskommt, fo oft glaubt man Breitengrad und Sims 
melöftrich zu wechſeln. Im Walde tft eine dumpfe oft erſtickend ‚heiße Luft, auf 
der Prairien fpielt uns ſelbſt zur Mittagszeit ein friiches Lüftchen entgegen. Moss 
kitos und andere plagende Infelten find im Walde die fleten Begleiter, auf den 
Brairien nehmen fanfte Schmetterlinge ihre Stellen ein. Auf den Prairien find 
die Schönften Wege mit der größten Leichtigkeit hergeftellt. Kamm haben ein Paar 
Wagen auf demſelben Strich Hintereanander hergefahren, fo iſt die Rafennarbe 
zeritört, jede Unebenheit von ſelbſt hinwegmakadamiſirt, und man rollt darüber fort 
mit einer Schnelligkeit von fünf Meilen die Stunde. So wie man aber den 
Wald.betritt, fängt urplöglich, als hätte man auf ein Mal die Flügel verloren, 
die Schnedtenpoft an. Die Räder‘ fallen bald zur Rechten, bald zur Linken in 
An Schmuploh. Die größen Wurzelfnorien und quer vorliegende Baumſtaͤmme 
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nehmen kein Ende, und viele Sanmyſſtriche des Weges trocknen das ganze Jahr 
nicht aus. ‘ 

Dan Tann ſich denken, daß au die neuen Anfiedfer, wenn fie ind Land kom⸗ 
men, nichtö häufiger befprechen, ald den Unterſchied zwiſchen Walde und Prairie⸗ 
Land, und ob es befler fei dort oder Hier zu wohnen. Die eingeborenen Ameri⸗ 
kaner, fo ſchien ed mir, zichen meiftend Pie freie ebene Pratrie vor; wo der Adler 
gleichſam ſchon fertig iſt, wo die plügenden Pferde im ſchnellen Trabe die Furchen 
ziehen, und wo ſich ſo raſch Alles lohnt, daß man bald im Stande iſt das fehlende 
Holz ſich durch den Handel eben fo bequem zu verſchaffen, als wäre es in der 
Nähe gewachlen. In den Wäldern dagegen fand ich mehr meine dentichen 
Landsleute, die ein wenig Diühe und Arbeit sicht fchenen und auch eine angeborne 
Vorliche für bie Wälder Gaben. Sie können dort ſich meiftens billiger einrichten, 
und fürchten fich nicht davor, wenn es mit dem Fortſchritt etwas langfamer geht. 
Iſt der Wald ein Mal gelichtet, fo ift dann der Boden nachträglich vielleicht noch 
bon nachhaltigerer Dankbarkeit ale auf den Prairien, die außerdem oft an Waſſer 
Mangel leiden, und im Winter kalt und ſchutzlos find, — 

Da man mir von einem Deutichen Dorfe Henderfon,- bad mitien im Big-Tim- 
ber am Ufer des St. Peters Fluſſes.liege, erzählte und da wir ber equilibriftiichen 
Salto mortales, die unſer Geſpann über Wurzelknorren und in den Sumpflöchern 
der Wälder ausführte, von Herzen überbrüfjig waren, fo baten wir unfern Kut⸗ 
ſcher, nun direkt zu unſerer Nachtftation auf der Weſtſeite des Waldes zu fahren, 
und wir felber ſchlugen zu Buße einen Seitenmweg ein, um noch .bei den Deutſchen 
Waldleuten einen Beſuch zu machen. — 

Vier Meilen Weges durch wundervolle Baumwildniſſe brachten und in die 
Nähe des Fluſſes, an die hohen Ränder ſeines Thales, die überall mit nichreren 
TZerraſſen oder Stufeh vom allgemeinen Niveau des Laudes⸗Plateaus zum tiefen 
Thalboden abſetzten. Alles, Blateau, Terraſſen und tiefer Thalgrund ift mit 
dichten Walde beſetzt, und bes Fluß felbft faft im Walde erſtickt. Doch find es 
oben andere Baumgattungen als in der Tiefe. Auf dem Plateau find es die ſchon 
genannten Linden, der harte Zucker⸗ Uhorn, Wallnußbäume, Hickory, Eiſenholz ꝛtc. 
Im Gninde, im fenchten Fluß⸗Bottom dagegen hoch aufgeſchoſſene und lang⸗ 
zweigige Bappeln (Cotton- Wood), weiße oder melde dihorn⸗ Bäume (white or 
soft maple) und zuweilen Ulmen. 

Diefer waldige Tiefgrund iſt zu beiden Seiten des Fluſſes wohl vft eine Meile 
breit, und wir hatten ſtundenlang, von Moskitos zur Eile geſpornt, darin hinzu⸗ 
laufen. Jetzt war der Weg troden. Uber zur Beit det hohen Gewaäͤſſer erfüllt 
der Minneſota das ganze Waldthal bis zu den Gipfeln ber niedrigen Bäume mit 
feinen trüben Gewäflern. Alte großen Bäume batten in derfelben Höhe weißge⸗ 
zeichnete Ringe um ihren Stamm, ald Marken des letzten Hochwaſſers. Die 
Singe waren überall doppelt, und am jedem Baume jebe beiden Ringe in ganz 
gleicher Entfernung von einander. Vielleicht Hatte es zu zwel Epochen des Hoch⸗ 
waflerfiandes ein wenig gefroren, und die binnen Eisdecken mochten auf dieſe 
Weiſe die beiden Ringe eingezeichnet Haben. 
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Die Walds Scene beim Dorfe Henderfon und den merkwürdigen Anblick, den 
es darbot, werde ich nie vergefien. Ein Deutfcher aus Pommern war der Faähr⸗ 
mann, und wis feßten und in einem Kanoe, das die eben audgezogenen Indianer 
bier zurüdigelaffen hatten, über den Fluß. Auf ber andern Seite auf dem hohen 
Ufer Tagen die Käufer des Dorfes ganz verſteckt und vergraben unter den riefigen 
Bäumen, wie Lerchertuefter in den Furchen und Gaäfern. Erſt vor 14 Jahren 
batte man biee zu bauten und zu lichten angefangen, und dach war ſchon eine Tange 
Strafe mit ganz Hübichen Wohnungen zu beiden Seiten in den Wald hineinge⸗ 
wachſen. Die Heinen Baumgemächfe und Büfche waren ſchon übern! beſeitigt, 
und hatten Gartenpflanzen und Feldfrüchten Pla gemacht, Aber mächtige alte 
Nüftern, mit prachtvoller Krone, fat wie Palmen gebaut, breiteten noch ein 
dunkles Lanbbäch Über dad Ganze aus. Selbſt in diefen, an. Bäumen fo reichen 
Big-Timber waren fle eine Rarität, außgezeichnete Produkte einer bundertjährigen 
Naturpflege. 

Mit Wehmuth und Betrübniß vernahm ich es, daß. fie. ſchon zum Abſchlachten 
gezeichnet feien, und daß ich wohl wenige von, dieſen Baumrieſen mehr auf ihren 
Süßen finden mwürbe, wenn ich das nächfte Jahr wieder kommen ſollte. ch 
ſprach dem Deutſchen Landsmann aus Weſtphalen, der mir dieß bemerkte, die 
Hoffnung aus; daß ber gute Geſchmack meinet Landsleute doch wenigſtens einige 
biejer unvergleichlichen Bäume retten und der Nachkovmenſchafi erhalten würde. 
Es ſei ſchwerlich gut, ſagie ich, dem Amerikaner in Allem nachzuahmen, und 
namentlich auch nicht in feiner oft ſinn⸗ und gottlofen Feindſeligkeit gegen die 
Bäume — 

88 feßt- mich in Erſtaunen / wie ſchnell und Leicht ſich unfere Deutfchen Bauern, 
die doch fonft nicht eben ald ſehr gelenkig und verbeflerungsfüchtig in der Welt vers 
ſchrien find, in Die Larrdesfitte fügen und in den Geift, der Hier dominirt, mit eins 
ſtimmen. So z. B. jener mein Weftphale, mit dem ich Über die Rüftern redete. 
Bor fünf Jahren, fo erzählte er mir, fei er aus Weſtphalen, wo er und fein Vater 
und alle feine Vorväter feit Cäͤſars Zeiten in demſelben Dorfe gebauft und Pum⸗ 
pernikel gegeflen Hätten, hier in Amerika angekommen. Gr habe damals nur noch 
einen Thaler in der Taſche gehabt, und Habe ſich erſt im Oſten mit allerlei Arbeit 
etwas kuͤmmerlich durchſchlagen müffen. Dann aber habe er von Wiskonſin ges 
hört, und da er jeden verdienten Pfennig bei Seite gelegt.bätte, fo habe er dann 
nach einiger Zeit Geld genug in feinen Taſche gefunden, um nach Wiskonſin zu 
gehen und dort eine Farm von vierzig Adern zu akquiriren. Diefe habe er dort 
zwei Sabre lang fleipig bebant und beitelit, und babe babe} ſoviel erübrigt, daß er 
nun feine Fran und zwei Söhne and Deutſchland habe nachkommen Tafien. — 
Seine beiden Buben bildeten fich ſchnell. zu tüchtigen Mithelfern aus und die viers 
zig Adler ſchienen ihm nun viel zu klein und zu ange. Gr hörte von’ Dlinnefota, 
verkaufte feine Meine Farm zu fünfhundert Dallars. Zweihundert Hatte, er noch 
anferdem baar in deu Tafche, und dann waren noch vier Joch⸗Oehſen und einiges 
Mobiliar fein fchuldenfreied Cigenthum. Mit tiefem Allen beipannte und bes 
packte er eined Tages feinen Wagen und fuhr innerhalb ſechs Wochen zum Miſ⸗ 
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fiffippi und nach Minneſota hinüber. Hier in Henderfon wo es ihm fehe gefallen, 
war er erſt feit vierzehn Tagen angelangt und wohnte einftweilen noch in einem 
Deetterfchoppen. „Aber," feste er hinzu, „ich Habe mir ſchon einen hübſchen 
„Slaim von Hundert Ader in der Nähe ausgeſucht und in Beſitz genommen. 
„Auch fol das Adern gleich anfangen, fohald meine wier Joch⸗Deichſen nur von 
„Fort Ridgeley zurücd find. Den dritten Tag nach meiner Ankunft hier, übers 
„nahm Ich einen Transport von MilitärsEffekten für dieſes Kart, Sie werden wohl 
„wiſſen, wo es liegt. Ich weiß es noch nicht recht. Aber meine Buben find mit 
„den Ochſen Hin, Sie werden heute oder morgen zurüd feln,-ıumd werben mir 
„jweiundvieriig Dollars Fuhrlohn dafür Bringen.‘ — - 

Bravo! Das heiße ich “smart” und yankoo-mäßig genug für einen Weſt⸗ 
phälifchen Bauernknecht, der erſt vor fünf Jahren aud tiefeg Verpuppung in feiner 
Urväter Braunkohl⸗Garten hervorkroch, und mit feuchten, lahmen, ſeekranken 
Flügeln, mie jene — sans oomparaison ſei es gefagt, — ıie jene Heuſchrecken 
in Kentucky an Amerikas Küften anſtrandete. Wie bald trocknete die neue 
Some ihm daB laͤhmende Naß vom Gefieder hinweg, und wie ſchnell erhob ex 
feine Schwingen und flog als munterer Vogel mit den Übrigen Wanderſchaaren 
dem Welten zu, wo er fein Butter ſpürte und fand. . 

on Le Bueur, wo wir in einem elenden Haufe eine elende Nacht zubrachten, 
fuhren wir am andern Morgen Immer längs der hoben und blumigen Grasterraſ⸗ 
fen längs des Minneſota⸗Fluſſes Hin, indem min unterweges und bald des Ans 
blicks und des zarten Geruchs der lieblichen Pratriesfofen erfreuten, bald ben 
überall herrlichen ſchwarzen Boden, eine nicht zu ſchwere, nicht zu Teichte, zart mit 
Sand ein wenig geloderte, und doch nicht ſandige, warme und doch nicht zu hidige 
Erde mit einer Art Wolluſt zwiſchen den Fingern zerrieben. Es ift wie eine 
künſtlich und planındgig gemifchte Gartenerde, und wenn man fle unterfucht, da 
fuhlt man regt, wie wahr es ift, wenn die Deutſchen von der „ Mutter” Erbe 
reden. Dich Minneſota⸗Land hat ſo viel Mütterliched. Und doch wie lange 
Jahrhunderte ſchlief Diefe gute Mutter, ehe fie ihren Schoß auffhat und Ihre 
Kinder mit den Gaben der Ceres fütterte I 

Dann wieder zählten wir die merkwürdigen Terraffen, bie erften, zweiten und 
dritten Abfäge, mit denen die Prairie zum Fluſſe Hinabfleigt. Man erkennt fie 
nicht überall, aber zuweilen, wo der Fluß vielleicht ehemald einen See bildete, 
fleht man fie fehr feharf geſchnitten, und zwiſchen je zwei Abſaͤtzen dehnt fich ein 
flaches Wiefenland aus. Es ift etwas Aehnliches wie die Terraflen, die Lyell am 
See Ontario nachwies. 

Auch die erratifchen Granitbloͤcke, die zahlreich tm Graſe umher zerſtreut Tagen, 
befchäftigten und ſehr. Es waren danınter viele Keine und zuweilen auch große 
mie Heuwagen. Site find alle In dem Humus begraben und ſcheinen unmittelbar 
auf der Schmfchicht, inter dem Humus zu liegen. Ein Bewohner ded Landed, 
den ich darüber Befragte, fagte mir, daß dieß durchweg der Ball ſel. Dan könnte 
daraus wenigftend den Schluß ziehen, daß dieſe Blöcke noch vor der Periode ber 
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Humusbildung anf den noch nackten und unbewachſenen Lehmſchichten außgeftrent 
wurden. 

Auffallend war mir der Umſtand, daß viele dieſer Blocke und namentlich fat uͤberall 
bie größten in der Mitte gefpalten und dabei ihre beiden Häkften ein wenig verfchoben 
waren. So geipalten und verſchoben lag der Stein vier ober fünf Buß tief in 
der vegetabififchen Erde verſteckt, und blickte mit feinem Kopfe kaum einige Buß 
aus dem Grafe herror. Wir konnten kaum eine beſtimmie Urfache dieſer Zer⸗ 
kluftung, die offenbar au Ort und Stelle geſchehen war, enidecken. Hatten es 
die Blitze oder der Froſt, oder die Prairiefeuer gethan? Menſchen⸗Wirkung war 
bier ganz außer Frage. — Manche dieſer erratiſchen Blöcke, wehn fle recht groß 
waren, haben die Indianer als etwas Göttliches verehrt. 

Auch in den Heimen Wäldern, die.wir wieder zu Zeiten paifirten, feſſelte Mans 
ches unfere Aufmerkſamkeit. So 3. B. fah ich Hier zum erſten Male die Spuren 
der merkwürdigen Arbeit, die eine Amerikaniſche Specht⸗Gattung, bier zu Lande 
der Saftfauget (Ike Sapsucker) genannt, an der Stämmen ded Zuckerahorns vor⸗ 
nimmt. Diefer Sapsucker ift im Frichlinge auf den füßen Ahornſaft fo erpicht 
wie ein Indier. Gr hüyft dann rings um ben Baum herum und ſchlaͤgt beftändig 
etwas weiterrüdend feinen harten Schnakel in Die weiche Rinde bis auf dad neue 
Holz, wo er ein Tröpfchen des friſchen Safted herausſaugt. Die Löcher, die er 
bohrt, vernarben nachher und wachien. knorrig and. Da der Bogel ſich fpirals 
oder ringfürmig um den Stamm herumhbewegt, jo fieht ınan dann die Bäume mit 
Gunderten ſolcher Locher⸗Ringen oder Spiralen bebeit, Zoch an Loch, wie Per⸗ 
Ienfcänlite. 

Zuweilen aberraſchie und nuch der Anblid eines verlaffenen Indianerlagers. 
Die Sioux bauen ſich Koniſche Zelte, indem fie lange Stöde und junge Baum⸗ 
ftämme in den Boden ſtecken unb mit den Spißen zufammenftellen, wie unſere 
Soldaten nach dem Kommando „Rührt Euch“ ihre Gewehre. Während fie wirk⸗ 
Vi im Luger haufen, Hängen fie.dann um diefe Geſtelle ihre Büffelhäute und 
machen die Zelte ſo vollſtaͤndig. Wenn fie aber weiterziehen, nehmen fie nur bie 
Büffelhäute weg und laſſen die Geftelle ftehen, die fie nicht mitſchleppen, weil fie 
fie überall leicht erſehen können. Wir faben bie und da in den Waldnugen ganze 
Haufen folcher entkleideter Zeltgerüfte. Sie nahmen fi Aus, wie die blattlofen 
Gerippe verwitterter Unkräuter im Herbſt. Wir erfannten, noch die verfchiedenen 
Feuerſtellen, daB Zelt des Anführers, und die Wohnungen ‘der. gemeinen Krieger. 
Bei manchen diefer Indionerdorfs Ruinen war dad Hola ſchon verwittert und fie 
mochten ſchon ſeit Jahren verlaflen fein. — 

Abends langten wir endlich in Traverse des Sioux an, oder, wie bie hiefigen 
Deutfchen den altfranzoͤſiſchen Namen eined ehemaligen Indiſchen Dorfes, dad 
aber jebt eine aufbluͤhende Stadt iſt, ſich mundgerecht gemacht haben, in Trü- 
fors.” — Wir fanden bier in einem Heinen, reinlichen, netten, allerliebſten Häus⸗ 
en bei freundlichen Kanadiern ein äußerſt angenehmes Unterkommen. 


+ 
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Schon in St. Baul Hatte, man uns darauf aufmerkſam gemacht, daß wir ‚bei 
etwas Bile vielleicht noch ein großes Lager der WinnebagesIndianer, oder viels 
leicht die. Geſammtheit dieſer ganzen Nation, die jegt längs des St. Peteröfluffeß 
biaufwandere, einholen koͤnnten. Diefe Nation, ven den Sranzofen Les Puans 
genannt, wohnte in - alten Zeiten in Wiskonſim in der Nähe des Sees Michigan. 
Die vordringende Civiliſation hat fie aber von dort weggeſchwemmt und bat fie in 
den legten dreißig Jahren immer, wie fich Giner ausdrückte, „auf den Hörnern 
gehabt,“ und hat fie von einem Erdwinkel in dem anderen herumgefloßen. In ben 
letzten Jahren haben fie in einem Striche am Oberens Miffiffippi gewohnt. Die 
Civiliſation fließ fie aber auch da wieder hinaus, handelte ihnen dad Land, das fie 
nöthig hatte, ab und wies ihnen mın dm fogenannten “ Biue-Earth-Country” (im 
Lande der Blauen Erbe) ein neues Revier an. So nennt man einen Bezirk im 
Eüden des Minneſota⸗Fluſſed, der vom „Blaus@rdenstgluffe‘‘ (Blue-Earth- 
Rirer,) auch Mankato⸗Fluß genannt, bewäflert wird. Hier follien fie den Acker 
bauen lernen, dazu und zu ihren Jagden dad ganze Band bis ind nördliche Jowa 
Hinab für fih Haben. 

Daß die armen Leute aber auch Hier nicht Lange bleisen, vielmehr nur eine höchſt 
temporäre Ruhe finden werden, daran feheint Niemand einen Zweifel zu begen, 
als vielleisht diejenigen, welche fie Hierher verpflanzten und welche dieſen Strich ale 
die paffendfie Heimath für die Winnebagos audgaben. Denn unglüdlicher Weile 
iſt das Blaue⸗Erde⸗Land äuferft fruchtbar und fchön,und das befiedefte Land ber 
Amerikaniſchen Squatter iſt bereits ganz nahe und es läßt ſich Daher vorausſehen, 
daß ſchon in den nächſten Jahren die Civiliſation den Heinen Volksſtamm wieder 
wie einen Spielball auf die Hörner nehmen und weiter hinausſchieben wird. Ja, 
wir hörten fehon jet, daß der Amerikaniſche General F., der die Winnebago's 
ala Regierungs-Agent und Protektor begleitete, ins Blaus@rbens®and gereift ſei, 
um Streitigkeiten und Anfprüchen zu begegnen, melche einige darin bereitd einges 
drungene Mitglieder der Eivilifationds Avantgarde in dem für hie Indianer aus⸗ 
ſchließlich reſervirten Diſtrikte erhoben hätten. Diefe Avantgarde drängt aber fo 
raſch, fo unmwiberftehlich vor, daß die Proteftationen jenes Agenten ſchwerlich nach 
haltig gewirkt Haben. Und um dieſe Zeit, mo ich dieß Schreibe, haben bie armen 
Winnebago's wahricheinlich Tängft eingeſehen, daß fie fich In den Neuen Canaan 
gegen die Fluth aus Oſten fo wenig halten können, wie Schilfrohre im Sturme. 

Damals aber hatten fie freilich noch guten Glauben. Wirhörten, daß fie an dem 
füdfichften Punkte des Minneſota⸗Fluſſes, wo derfelbe einen fo merkwuͤrdigen 
Winkel macht, und mo der Mankato in ihn ausmündet, eben thr Lager aufge⸗ 
ſchlagen hätten. Wir eilten daher am folgenden Tage raſch mit friſchen Pferden 
an Ort und’ Stelle. 

Der Bunt (Mankato) war mir oßne dieß in geographifcher Hinficht merkwür⸗ 
dig. Der Minnefota fließt bis dahin ziemlich direft in füböftlicher Nichtung, 
wendet fich dann abtr unter einem ziemlich ſcharfen Winkel auf ein Mal nad 
Nordoſten, und erreicht in dieſer Richtung St. Paul. Dan nennt den Scheitels 
punkt des Flußwinkels, an dem bereits ein kleiner Ort Manfato in der Ausbildung 
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begriffen iſt, auch wohl “the South Bend” (die Sud⸗Beuge), und bezeichnet ihn 
bereitd alg einen der Hauptlebenspunkte des zukünftigen Staates Minnefota. Viele 
wollen die Haupiſtadt deſſelben hierher verſetzt wiſſen. Jedenfalls wird der Name 
Mankbato in der Geographic in der Zukunft eine nicht unbedeutende Rolle fpielen. 
Die ganze Umgegend iſt befonders fruchtbar. Wie die Gewäſſer von allen Seis 
ten ber, dem Punkte zufließen, fo werden ihn auch bald Die Wege, die Anſiedler 
und nach weniger Zeit Ciſenbahnen von allen Seiten ſich zuneigen. Der Minne⸗ 
ſota iſt bis dahin nicht ſchwer ſchiffbar zu machen und hei Hochwaſſer ſchon jetzt 
einige Male mit Dampfſchiffen bis dahin und auch weiter hinauf befahren. 

Wir kamen um Mittag im Winnebago⸗Lager an. Es waren noch etwa 1000 
Indianer daſelbſt bei einander. Die Übrigen waren bereits ſüdwärts in ihren 
neuen Bezirk eingezogen. Die Scene war ir mich, einen Neuling in Indianis 
hen Angelegenheiten, vom böchften Intereſſe. Die Prairie am boden Ufer des 
Fluſſes war mit Zelten und Zweighütten, der Fluß felbft mit einer weit verftreus 
ten Flotte von Kanoes bedeckt. Zahlreiche Truppe Pleiner Rothhäute oder viels 
mehr Braunhäute pläticherten im Waller munter herum. or den Zelten lagen 
in Gruppen vertheilt Die jungen Krieger, Teidenfchaftlieg mit Hazardſpielen befchäfs 
tigt. ‚Drinnen aber jaßen die Weiber, emfig die bunten Hemden und Beinkleider 
ihrer Männer flickend, während die Alten, Propheten und Chefs in lange weiße 
WollensDläntel. (Blankets) gehiiltt, müßig zwiſchen Deo Hütten umbergingen, 
ober lange Pfeifen rauchend irgendwo ausgeſtreckt im Graſe ruhten. 

Nur in einem Zelt ſchien man Dienſt und Gelchäfte zu habe. Es war die 
fogenannte “ Soldier's-Ledge” oder “ Young,men’s Lodge” (die Soldaten⸗ ober 
Junge⸗Leute⸗Loge), die ſich durch Länge und Größe von den übrigen auäzeichnete, 
und vor der eine bunte Feder⸗Fahne ausgeſteckt war. In dieſem Zelte jagen oder 
Tagen ein Baar Männer mit ihren Waffen in der Hand, und man fagte mir, dieje 
Leute wären die dienfihabenden Wachen und die Nepräfentanten der —— des 
Lagers. Geſtern noch, jo erzählte man mir, ſeien ein Baar zankſüchtige Weiber, 
die mit dem Meſſer nach einander geſtochen hätten, auf dieſer Soldiers⸗Lodge hart 
abgeftraft worden. In allen außerorbentlichen Fällen, wo fchnelle Polizei von 
Nöthen thut, 3. B. wenn Meutereien und Unruhen im Lager audbrechen, in Fäl⸗ 
Ien aljo, wo der Römiſche Senat fein “Ne quid detrimentum respublica ca- 
piat” ausfprach, oder wenn fich, wie jet dad Volk auf den Ausmarſche befindet, 
wird eine ſolche „Soldaten⸗Loge“ von den Kriegern ded Stammes gebildet, und 
durch ihre Vermittelung werden in abgelürzter Prozeßweiſe die Angelegenheiten 
und Verwickelungen in der Gemeinde geihlichte. Sm gewöhnlichen friedlichen 
Alltagsleben zu Hauſe exiſtirt eine ſolche Soldiers⸗Lodge nicht. 

Wir haben in Dresden ein berühmtes Gemälde, das vier Kartenſpielende Sols 
daten vorftellt. Es iſt ein gutes Bild. Allein bier im Wirmebago-Lager bes 
trachtete ich ein lebendes Bild von vier Spielern, das mir noch viel audgezeichneter 
und intereffanter fehlen. Die Winnebago’s find, „weil fie ſchon fo lange mit der 
Civiliſation in Berührung geweſen find,’ — bie leidenſchaftlichſten Spieler der 
Welt. Sie fpielen manche Karienſpiele ſogar beſſer als die Weißen. Als fie bei 
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St. Paul vorüberzogen, fo zählte man mir, kamen ein Baar: Weihe gelibte 
“ Gambler” (Spieler) in’ ihr Lager und verfuchten ein Paar Rubber mit ihnen. 
Sie wurden von den Indianern, die fie zu übervortheilen dachten, aber völlig aus 
dem Fehde geichlagen und ausgezogen, Dazu haben bie Winnebagos viele große 
und beſonders ſchon gebildete Männer unter ſich, mehr ale andere Indianer. 

Bier von biefen ‚großen und fihönen Männern fah ich nun in einem offenen 
Zelte daB bei ihnen fo belichte “ Mocassin-Game” (Pautoffeln⸗Spiel) fpielen. 
Sie hatten eine Rehhaut zwiſchen fich ausgebreitet. Zwei, als die eigentlichen 
Spieler lagen ſich einander gegemüber. Die beiden anderen waren ihre Adjutan⸗ 
ten, die das Spiel mit Muſik, Gefang und Trommelſchlag begleiteten. Das 
Spiel ſelbſt ging in folgender Weile vor ſich: Giner der Spieler legte der Reihe 
nach vier Mocassins, (rehlederne Schuhe) vor ſich Hin und verſteckte unter einem 
derſelben eine Eltine Flintenkugel oder ein Hagellorn. Es ift des Gegnerd Sache 
das Verſteck der Kugel zu errathen und den rechten Mokaſſin mit einem Stödchen, 
das er in der Hand Hält, zu Berühren. . So einfach dieſe ganze ‚SpielsIntrigue 
ſcheint ſo wird doch die Sache mit einem ſolchen Aufwande von Mimik, Leben⸗ 
digkeit und Leidenſchaft betrieben, daß mir, wie geſagt, das dabei gewährte Bild 
ein äußerft intereſſantes ſchien. Zuerſt das Verſtecken der Kugel. Dieß geſchicht 
zwar Öffentlich vor den Augen des Gegners. Aber der Verſtecker macht dabei fo 
viele Taſchenſpielere Griffe Hin und Her, Tegt Die Kugel bin, nimmt fie wieder weg, 
bag am Ende das fchärffte Auge fie nicht entdeckt bat. Zugleich fingt er dabei 
und ſchwingt feinen Oberkorper nach dem Takte des Trommel, die fein Gehülfe 
ſchlägt Hin und her. Eine fortwährende lächelnde Miene verbirgt feine innere 
Aufregungen, Hoffnungen und Beflicchtungen. 

Dann die Beftrebungen bed Gegners zur Entdelung der Kugel. Der Spiels 
regel nach muß er zuerft zwei Mocassins aufwerfen, unter denen die Kugel nicht 
fein darf. Wirft ex gleich mit den erften beiden Griffen die Kugel auf, fo Hat er 
verloren. Won den beiden übrig bleibenden Mocassins, muß er aber dann ben 
rechten wählen, der dad Fleine blanke Blei verdeckt. Zuerſt fährt er nun mit feis 
nem Stode bald unter diefen bald unter jenen Bantoffel, ald wolle er ihn aufhe⸗ 
ben und faßt dabei feinen Gegner [darf ind Seficht, um zu fehen ob er etwa mit 
den Augen wine, oder fonft ein Zeichen der Freude oder Beſorgniß von ſich gäbe. 
Dieler ſchwingt fi) zwar unter beſtändigem Trommelichlag und Geſang immer 
hin und bee und zeigt fortwährend ein lachendes Antlitz, als wiege er ſich in 
größter Sicherheit und Wohlbehagen. Allein die Indier ſehen fehr ſcharf, und 
vielleicht, fo denkt fein Opponent, zuckt ihm doch ein Mal die Augenwimper. So 
probirt ed mit fpürender ımd Tauernder Miene erft alle Bantoffeln durch, bie er 
fich endlich in feiner Wahl entfcheidet und fie dann raſch aus ihren Stellungen 
wirft und die Stugel entweder findet ober feinen Verluft auszahlt. 

Darnach fängt danır fein Adjutant ſogleich an die Trommel zu rühren und den 
einförmigen Sefang zu beginnen, und während er nun feinerfeitd die Pantoffeln 
ordnet, die Kugel verſteckt und dabei jenes lächelnde Geſicht zeigt, ziehen fih num 
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die Züge feines Gegners zu jenen ernften, liſtigen Such⸗ und SpürsDienen zus 
ſammen und fo werben die Rollen hin und Her ausgetauſcht. 

Meine Winnebagos hatten eine Dienge Fleiner ſilberner Ohrgehänge, bunter 
Tücher, baumwollene Hemden und fonftiger Stleinigkeiten, neben fich Tiegen. Sie 
gewannen oder verloren biefe Dinge, die bei Ihnen vermuthlich vom höchſten 
Werthe waren, mit dem Anſcheine des äußerften Gleichmuths. Das Spiel ens 
digte damit, daß einer von ihnen einen ganzen Haufen dieſer Sachen einftrih. Es 
war wielleicht das Letzte mad fein Gegner geben konnte, und dad Spiel hatte das 
mit ein Ende. Reich wurde aber auch der Gewinner nicht dabei, denn nach Ins 
dianiſcher Sitte, Die uͤberall Großmuth bei dem glücklichen Spieler, wie bei dem 
glücklichen Jäger und Krieger zur Pflicht macht, theilte er davon fogleich mit wols 
len Händen an feinen Adjutanten und an feine zuſchauenden Freunde aus, un 
ſteckte für fich nur ein Baar filberne Ohrgehänge bei, weniger zum Gewinn ala 
zum Zeichen feined Triumphes. 

Indem ich diefen ganzen Hergang fo.mit anſah, wurde es mir recht Ela, dag 
dieſe Winnebagos in der That Spieler ex-professo find, und e8 ſchien mir un= 
möglich, daß man ein Hazardfpiel mit mehr Geſchik und Anftand, ja mit mehr 
Gemüthlichkeit und Poefie — fogar mit Mufit.! — betreiben könne, 

Ueberbaupt fließen mir in diefem Indianer⸗ und-Sauatterlaude auf Schritt 
und Britt Sc nen auf, die mir fo nen und fo charakteriftifch, nicht bloß, fondern 
auch wörtlich von fo maleriſchem Effekte zu fein fehienen, daß ich, mich darüber wun⸗ 
dern muß, mie die Maler in unfeter Zeit, wo doch Alles fogenannte Genres und 
Charakterbilder Haben will, Diefe Gegenden nicht eifriger ausbeuten. So, z. B., 
ftieß ich auch wieder auf unferer Heimfahrt vom WinnebagesLager nach, Träfers“ 
auf ein recht merfwürbiges Bild Biefer Art, Am Horizont einer weiten Prairie, 
auf die unfer Wagen hinaustollte, entdeckte ich mitten im grünen Graſe einen 
weißen Fleck. 

Ich glaubte Anfangs es fei ein Indianerzelt oder ein folder mit weißem 
Leinwand befpannter Wagen, wie ihn Die Emigranten aud dem Dſten zu haben 
pflegen. Boch ſchien es für ein Zelt nicht fpig genug und für einen Wagen nicht 
hoch genug. Als wir näher kamen. fah ich, daß es ein bloßer Wagenkaſten war, 
an dem die Räder fehlten und der faſt, wie ein Haus auf dem ande einer jener 
grafigen Flußterraſſen fland. Ein Feuer brannte Daneben und vor dem Cingange des 
zu einer Prairins Wohnung umgewandelten Wagens faß eine weibliche Geſtalt. 

Wir fliegen aus und traten mit der Bitte unfere Abend⸗Cigarre anzünden zu 
dürfen, näher. Gin großes wohlgebifvetes Madchen von etwa zwanzig Jahren 
bieß und ſehr gaſtfreundlich willkommen, reichte und Feuer und holte und auch 
zum Raſten zwei Holzblöde oder Stühle aus ihrem Wagenhauſe hervor, auf die 
wie und niederließen, indem wir zugleich unfere Verwunderung darüber auöfpra= 
hen, fie, ein zartes Franenzimmer in diefer Wildniß fo allein zu finden. 

Sie wurde gleich Über dieſe Anrede ein wenig gerüßrt, und, indem fie dad euer 
unter der eifernen Pfanne, in welcher der Maiskuchen fich blähte, zurecht Tegte 
brach fie, faft feufzend in die Worte aus: “O yes I feel very lonely here! (U, 
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„ia wohl fühle im mich recht alleine bier). Den ganzen lieben Iangen Tag fige 
„ich bier allein. Denn exit am Abend kommt mein Fleiner Bruder zu Haufe, der 
„die Dchſen dort drüben im Bruche hütet, und dann auch mein Vater, der ſtets weite 
„Cxkurſionen macht um neues Band zu entdecken, das ihm konveniren möchte. Heute 
„iſt ex wieder dorthin in der Richtung zum Fluſſe Hinausgegangen um Land zu 
„finden.“ — Wir bemerkten nur noch einen kleinen Anbau Hinter dem Wagen, 
angelebnte Bretiez und Zweige, und danınter ein Belt aus Kiffen und Büffel⸗ 
fellen. „Dahinten ift die Schlafſtelle des Benders und Vaters.’ Das Corps 
de Logiö, der Wagen, war ganz allein fie bie Tochter. „Seid Ihr denn ſchon 
lange in biefer Gegenb 7? — „Seit drei Wochen, aber fihon im Fruͤhlinge ſetz⸗ 
„ten wir vom füblichen Jowa aus und ziehen nun ſchon feit vier Monaten in bies 
„fen Zanden umber und der Vater bat keine Ruhe und Raſt und Hat noch Immer 
„u keinem Entichluffe kommen körmen. — Sie mußte und am Güde ihre ganze 
Bamiliengefchichte erzählen, die mir als ein Specimen der Biographie eines biefer 
unruhigen Amerifaniichen ‘“ Mover” ober Ackerbau⸗ Nomaden merlwärbig var. 
Vater und Muiter flaumnten beide aus Virginien und verließen jenes Sand vor 
zweiundzwanzig Jahre? und zogen wie damals viele Virginier, weitwärtd nach 
Kentucky, mo fie ſich für einige Jahre auf einer Farm niederliegen, und wo fie, 
aunfere junge Emigrantin, geboren wurde. Das fchöne Kentucky gefiel den Eltern zwar 
wohl, aber nicht lange. Sie waren keine. großen Frennde der Sklaverei, und da 
fie es ein Mal in einem freien Staate veriuchen wollten, fo verkauften fie Alles, 
was fie befaßen und zogen Über den Ohio nad Illinois, dad damals in große 
Aufnahme kam. Uber in das ſuͤdliche Illinois Samen fehe bald auch viele 
“ Noriherners” (Kaloniften aus den Retienglichen Staaten), Diele hatten einen 


Spottnamen füt die alten Ginwanderer aus Süden und falten fie “ Hosiers.” 


Das lichten Vater und Mutter nicht. Ueberhaupt wurde es ihnen im Lande zu 
voll, und fie verfauften wieder Alles was fie hatten und zogen weiter weſtlich 
über den Miffiffippi nach dem gegenüberliegenden Staate Miſſouri. Das war 
aber wieder ein Sklavenſtaat, und da außerdem daſelbſt auch die Mutter ſtarb, 
Burz nachdem fie den jet dreizehnjährigen Bruder zur Welt gebracht Katte, fo 
wurde dem Vater der Aufenthalt dort am Ende unleidlich und er brach wieder die 
Hütte ab, fpannte die Dchſen vor und pilgerte mit Tochter und Sohn, nach Soma. 
Hier lebten fie eine Reihe von Jahren recht glücklich auf einer hübſchen einen 
Farm. Sie, die Tochter, wäre gern beftändig da geblieben. ber nach einiger 
Beit ſprach der Vater doch wicher vom Weiterziehen, und obwohl ımterbeflen fein 
Saar fehon ergrant war, fa brach er denn dieſen Frühling des Jahres 1855 wies 
der mit Sad und Pad auf, um norbwärts hieher nach Minneſota zu gehen, —„Gins 
gen etwa feine Gefchäfte In Jowa nicht gut?" — „Ah nein, die gingen ganz gut. 
Unfere Farm warrecht hůbſch und einträglich." — „Aber, was gab denn die nächſte 
Veranlaffung zu Ihrem Weitergehen?* — “ Well, indeed, J do not know. 
“Father got tired of Iowa (Water hatte Sowa ſatt). UN, er ift von Natur fo 
„unruhig und feit Mutters Tode iſt er noch raftlofer als je zuvor! Seit jo vielen 


„Monaten find wir nun ſchon wieder von Wald. zu Wald, von Fluß zu Fluß 
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„serumgezogen, unb Alle Tage weiter, alle Tage weiter, ohne zu wiflen, wo zu 
‚bleiben. Als wir yon Jowa auszogen, kamen wir zuerft an den Root-Rirver 
„(Wurzelfluß), danı an den Minioks-River: ber da waren dem Water 
„ſchon zu viele Leute umd die Farms zu theuer. -Darnac kamen wir an den 
„Cannon-River (Kanonen⸗Fluß). Aber das, ſagte Vater, ſei ein zu großes Sprins 
„ger⸗Land ( too great a jumping country). Seit drei Wochen find wir nun 
„hier zum Minneſota⸗Fluß hinausgekommen. Water hatte erſt die Idee, wir 
„wollten uns im Big-limber niederlaſſen. Aber das wäre ja entſetzlich für mich 
„geweſen, in dem dicken Walde zu ſtecken. Das habe ich ihm ausgeredet. Hier 
„auf der freien Prairie, da fühle ich mich dach nicht ſo verſloren. Ich kann doch 
„den Fluß ſehen und ein Bischen in die Welt blicken. Und wenn der Bruder mit 
„den Dehſen und Water Abends zn Haufe kommen, fo kann ich fie doch ſchon von 
„weiten beranwaten ſehen. Auch ſpricht zuweilen ein Mal ein Wanderer, wie 
„Sie, mein Herr, bei meinem Feuer und Wagen an. Mitunter kommt auch wohl 
„einer der armen hungrig Indtaner vor. Dad find auch ganz gute Leute, 
„Ich bin ſchon an fie gewohnt von Soma ber und weiß mit ihnen umzugehen, 
„Ich gebe ihnen immer etwas Maisbrod. Freilich find fie mitunter wohl diebiſch 
„‚gefinnt und man muß etwas aufpaflens So Hat mich heute einer beftohlen, ter 
„wohl eine Halbe-Stunde bei mir ſaß. Ich Hatte ein Arg, und als er weg und 
‚Non ganz aus meinem Horizonte war, bemerkte ich, daß Vaters fchöne rothe 
„Tabaks⸗Pfeife fehlte Der Indier Hatte fie mitgenommen. “That will 
„‚grieve father more than any thing.” (Das wird dem Vater mehr ärgern ald 
alles Uebrige). Uber es iſt ihm ſchon recht, warum Bat ex mich hierher geführt und 
„läßt mich fo alleine. Ach, fehen Ste, da kommt er ſchon wieder! Weiß der 
„Simmel, ob er gute Nachrichterr über unfere fehfiegliche und bleibende, Stätte 
‚mitbringt. Ach, Lieber Bott, ich bin dieſes Lebens und dieſer Wanderwirit ſchaft 
„ſo überbrüffig! fe überdrüſſig!“ — Das arme Mädchen wurde nun völlig ges 
rührt und wandte fich gegen die Thüre deB Wagens, wo fie etwas hervorſuchte, 
um eine Thräne zu verbergen. 

Wir blickten nach dem Flußufer hinab, wo eben die Sonne fi zum Untergange 
neigte, und von wo ein Dann ſich raſchen Schrittes näherte, der fih, als er vor 
und fand, als den Water unferer jungen Bekannten anfündigte. Ich war ers 
ſtaunt, diefen fo jugendlich unruhigen Kopf mit einem reichen Gelock von grauen, 
fat weißen Haaren bedeckt zu finden. Nach einigen Auseinanderſetzungen über 
unfer eigened Wohin? Woher? und Warım Hier? bemerkten wir ihm in freunds 
licher Weife, daß fein Töchterchen ganz betrüht fei über die nomadiſche Lebens⸗ 
weife, die fie führen mäffe, und daß fir und faft mit Thränen in den Augen Ihre 
und feine Lebensgeſchichte erzählt habe. „Sa, ja!" fagte er etwas ungebufbig, 
„mein guted Kind, ich weiß ſchon. Sie weint recht oft. Sie weiß aber wohl, 
„daß ich das nicht leiden kann. ‚Sie ſeufzt immer nach einem Haufe. Bin feſtes 
„Haus, fagt fie, will fie Haben. Nun, fehen Sie, mein Her, hat fie ein Recht 
„ſich zu beflagen? Behandle ich fie nicht ganz mie eine Lady? Habe ich ihr nicht 
„den ganzen Wagen gegeben für ihr Bett und für ihre Kleidungsſtücke und für 
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„ihre fonftigen häuslichen Gerätbfchaften? Schauen Ste mir, wie ich mich ſelber 
„unit meinem Sohn da hinter den Brettern behelfe. Meine Büchfe, mein Pulver 
„und Blei, mein Beil, meinen Tabaksbeutel, Alles fchaffe ich ihr aus dem Wege 
und wickle eö bloß in die Büffelhaut unter den Brettern, damit fie allen Raum 
„für fich babe. Aber, Diary, gieb mir doch meine Pfeife, damit ich mit dem Herrn 
„was rauchen kann. Mary, wo tft meine rothe Pfeife? Sch lehnte fie doch heute 
„Morgen, als ich wegging, an diefen Holzblock?“ — Und nun kam denn Mary 
recht raſch und in dem Tone, als ob es „dem Water ganz vecht wäre," mit der 
Geſchichte von dem diebiſchen Indianer heraus. 

Da gab es nun zwar einen kleinen Aufruhr und nicht wenige Verwänfgungen 
des Smbianifiien Gefindeld. Aber wir benutzten dieſe Gelegenheit, um den Vater 
die Nothwendigkeit eined ordentlichen feften Hauſes, in welchem jeded Ding feinen 
eigenen Platz und Verſchluß finden könnte, recht nahe zu Iegen. Wenn feine 
Pfeife und fein Beil und alles andere fo bloß an Holzblöcke gelehnt im Grafe 
draußen herum läge, da Fünnte Bein Argus Alles bewachen. 

„Run ja, ja," rief er endlich, da wir ihm hart zuſetzten, „ja denn, meine Her⸗ 
ven, und ja, meine Tochter, fo will ich denn nur ſagen und 'erktären, ich babe 
mich bereitö entichieden, ich babe heute Mittag ein Stüd Land gekauft, ich will 
bier am Minnefota Fluſſe Hleiben, und nicht weiter wandern, und wenn ich dieſe 
Fremden nicht getroffen hätte, jo Hätte ich es dir ſchon Tängft erzählt, mein Kind! 
Komm ber, ich will dir den Fleck zeigen, und wenn es Shnen-recht ift, fo kommen 
fe auch mit, mein Herr." Wir gingen alle eine halbe Diele weit zur zweiten 
Flußterraſſe und fanden dafelbft einen bereitd eingebegten Strich ſchönen Landes. 
„Sehen Sie, dieſe achtzig Adler babe ich Heute von einem Squatter für 150 Dols 
„lars gekauft. Der Diany hatte es anfänglich für ſich eingehegt und Bat auch 
„ſchon zwanzig Acker aufgepflügt und mit Kartoffeln — (“tatoes,” fagte unfer 
Mover ftatt “ potatoos,”) bepflanzt. &r Hat aber eine anderiweitige Beichäftigung 
„in der Stadt gefunden und wurde mit- mir über den Preis einig. Nun fchau, 
‚mein Kind, dabin, da haft Du auch dein Haus. Sch babe den Plan ſchon fir 
„und fertig in den Boden hineingezeichnet. Das Aufbauen ſoll nun nicht lange 
„mehr dauery.“ 

ir ſtrengten unſere Sch⸗Organe an und fanden denn richtig in dem Rafen 
neben dem „Tatoes⸗Felde“ eine viereckige Figur, wo dad Gras meggeichnitten 
und der Boden umgeſchäufelt war: Hel! Mary, was ſagſt du dazu? Das habe 
nich Heute für dich zu Stande gebracht! Spazier einmak hinein In das Kauabrat, 
„ob dir Alles gefällt. Das Stüd da wird deine Wohnftube, bier kommt die 
„Thüre Hin gegen den Fluß Bu dort die Küche. In bem anderen Quadrale wol⸗ 
„in ich und Chriſtie hauſen.“ 

Wer war glüdlicher und dankbarer ald Mary. Und wir feeuten und auch fehr, 
dag wir Zeugen einer fo lange Zeit erfehnten und nun endlich bewirkten Hausbes 
gründung geweſen waren. Auch der Bube Chriſtie kam mit feinen Dehſen noch 
dazu und gaffte ſich auch daB „neue Haus” an, daB da aus demfaien fo raſch em⸗ 
por wachfen zus wollen fehien. — Indem wir und num felher wieder unſerm Reife 
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Vehikel zumendeten, konnten wir zum Abfchiede unferm jungen Mädchen mm 
noch eins, nämlich recht artige und wohlwollende junge Nachbarn münchen. 
„Pſcht! pſcht!“ fagte fie ſchnell, ach, um des Himmeld willen, reden fie nur nicht 
„von Nachbarn. Wenn der Vater Nachbarn merkt, fo wird es ihm nicht geheuer 
„und dann zieht er je gleich wieder weiter!“ 





Spät Abends kamen wir nach Traverse des Sioux zurũck und behielten noch 
eben fo viel Zeit, um einige Vorkehrungen auf den nächften Tag für die Weiters 
reiſe nach Fort Ridgeley zu treffen. 

Dieſes Fort iſt eine ganz newe Militar⸗ Koloni⸗ im Lande dee Siour am Ufer 
des Minneſota⸗Fluſſes. Es ftellt jet Hier, wie ich ſchon fagte, ungefähr das vor, 
was ehemals Fort Snelling war, den nordweſtlichſten Schußs und Vorpoſten der 
Civiliſation. Port Snelling ift nun ſchon in eine fo dichte Maffe von Koloniſten 
und Sanattern eingehüllt, daß ſich das Band dort bereits felbft beſchützt. Dieſe 
Koloniften find alle bewaflnet und wenn Indsaner ein Dial mit feindlichen Ab⸗ 
fihten dahin vordringen follten, fo würde in kurzer Zeit eine zahlreiche Miliz aus 
allen Gehölzen und Prairien bervorbrängend fie erärüden. Wort Snelling if 
daher außer Aktivität gefeßt wie ein Leuchtthurm an ehemaliger Meeresküſte, um 
den herum meilenmweite Landfteiche anwuchſen. 

- Die jegige Warte, Fort Nidgeley, erſt feit einem Jahre begründet, ift 120 
Meilen weit weſtwärts hinausgeſchoben. Wir reiften daher Über eine fünfzig 
Meilen weite, faR gänzlich unbemwohnte Prairie, für mich eine dußerft intereſſante 
Fahrt. 

Wir wußten natlelich den Weg sicht, unſer Kutſcher wußte den Weg auch 
nicht, denn er war zum erſten Dal in feinem Leben hier, wie Die meiften Leute, die 
man in dieſem weftlichen Gebiete zu Kutſchern ober Schiffs⸗Kapitänen oder Pilo⸗ 
ten befommt, oder wie auch die Leute, die man auf den Straßen der weftlichen 
Städte findet, und bon denen man, wenn man fie nach diefer ober jene» Stadi⸗ 
gegend fragt, gemößnlich zur Antwort bekommt: „Mein Herr, ich bin hier erſt 
„geſtern angelangt, und bin fo wildfremd wie Sie.“ 

Uns-fagten fie in diefem alle, wir Fönnten Fort Nidgeley gar nicht fehlen. 
Es gäbe nur einen Weg dahin, den wir überall im Raſen an den Spuren der 
Mäder erkennen Einnten. Kreuz⸗ und Querwege würden und nirgendö irre mas 
Hm, weil es dort in der Wüfte noch keine Doͤrfer und Stolonien gäbe. Zuerſt 
ſollten wir um die-öftliche Edle eines sehn Meilen Tangen Sees herumfahren und 
dann und immer weftlich halten mit einer Pleinen Abweichung nach Norden. 
Wenn wir ein Mal den Ariadnefaden des ausgefahrenen Gleiſes verlören, ſo 
ſchade es auch nicht viel, anf dee Prairie könne man überall fahren, wenn man 
ſich nur vor den hier und da eingeftemmten “ Sloughe” (Sumpfftellen) Hüte und 
fleißig den Kompaß gebrauche. “In fact, Sir, the whole country is as plain 
as Jaylight; drive your horses along, and I am sure, you will arrive at 
“Fort Ridgeley before sun-set.” (Kurz, mein Gert, dab ganze Band liegt fo 
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affen da, wie dad Tageslicht. Treiben Sie Ihre Pferde nur an, und ich bin ges 
wiß, Sie fahren noch vor Sonnenuntergang auf Fort Ridgeley vor.) 

Getroft fetten wir aus, aber natürlich hatten wir die Käufer von Traverse des 
Sioux kaum aus dem Gefichte, jo hatten wir auch ſchon den Weg verlosen. Wir 
kreuzten auf den GradsDceane bin und ber und entdeckten endlich Im Welten ein 
Haus, auf das wir zufuhren, um und bei den Bewohnern Raths zu erholen. Mir 
war ed am Ende ganz reiht; denn wen follte ich in diefen einſiedleriſchen Prairie⸗ 
bewohnen erfennen? — Wieder gute, Deutſche Landsleute, Emigranten aus 
den Böhmifchen Walde „von der Baariſchen Grenze" Frau Mutter guckte 
oben zum Dachienfter heraus, ald unſer Wagen anfubr, und brach in ein form⸗ 
liches Frendengeſchrei aus, ald fie mich unten Deutich reden hörte. „Ach, Herr 
Seine, Martial ein Deutſcher Dann!’ — Sie eilte die Treppe herunter und 
ſchũttelte mir die Hand wie einem alten Bekannten, fo daß mein Amerikanifcher 
Kutfcher fich fchter darliber verwunderte: „Sein Sie gegrüßt, Tieber Diann. Wie 
geht's Ihnen denn? Ich wünfge wohl geſchpeiſt zu Haben!’ — „Danke Euch, 
liebe Fran. Da Habt Ihr ja ein Hübfches Haus. Wohnt Ihr ſchon Tange in 
der Gegend ? —, Ach, Jemine! ja ſchon ewig lange! Sa, wir find hier die allerehr⸗ 
ſten und Alteften Settler in dieſer Gegend 1’ — „Wie lange iſt es denn her ?“ —, Näch⸗ 
Ren Herbſt ſchon drei Jahre 1'’—, Mir ſcheint das kurz. Kaum lange genug, um ſich 
recht zu Haute zu fühlen!’ — ‚Sa, ei ja! Und doch iſt's mein Mann ſchon übers 
drüffig.— Ic hoffe doch, Ihr werdet Euch hier recht Feft niederlaflen, und Wurzeln 
treiben und Cure Kinder auch nınd jm Euch anſiedlen.“ — Ach ja! jel nein! 
lieber Mann. Wir Haben vor vierzehn Tagen ſchon wieder ausverkauft für acht 
hundert Dollars an einen * Enke” (Yankee, Amerikaner.) Aber es rent und fchon 
wieder, und wir neächten nun gern wießer bleiben. Die Lage ift fd ſchön. Mas 
Gras ift Hier fo hoch. Wir haben auf den Adler ſchon fo viel Fleiß verwandt. 
Und dort der Buſch Hat gar fo giıted Waſſer. S'iſcht Halt um und um der allers 
beſchti Ploatz!“ — „Sa, warum habt Ihr's denn verkauft?“ — „So, waren 
„wir denn vor vierzehn Tagen fo g'ſcheut, wie itzt? Damals ald und der Ente De 
„acht Gundert baare Dollars bot, dochten wir, e8 wäre für ein Stüd Land, wofür 
„man im Grunde nichts bezahlt Hat, doch eine hübſche Summe. Sept aber, da 
„wir da8 Geld fo gut wie haben, bat es für und etwas an Reiz verloren und wir 
„sehen num die Vorteile unferer Farm recht ein. Auch Haben fich feit vier Wochen 
„die Verhältniſſe des Landes fchon wieder fehr geändert. Es find fchon wieder 
„ſo wiele Leute nachgelommen, die Land ſuchen, und.ich glaube, da8 nächte Jahr 
‚Hätten wir leicht das Doppelte bekamen können. Aber freilich, es Hilft num 
„nichts. In vierzehn Tagen müflen wie ausziehen. Mein Mann if ſchon 
„draußen dort hinterm Bufch, vierzig Meilen von bier wettwärtd am River (Min⸗ 
„neſota⸗Fluß), wo er und Klaims gemacht hat und mo er und ein Haus baut. 
„Wir haben freilich dort den Vottheil, daß wir ain Fluß wohnen und rund herum 

„von Deutfchen umgeben find. Sie haben da ein neues Deutſches Dorf gegrüns 
„det, Reu⸗Ulm genannt. Und freilich, die Auöficht darauf Hat und auch vors 
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„zugeweife veranlaßt, unfer Beſitzthum in dieſer einſamen Prairie aufzugeben. 
„Zwanzig Adler bat mein Dann dort ſchon ungebrochen. — 

Bon diefer merkwürdigen Deutichen Anfievelung Neu⸗Ulm am äußerfien Ende 
der Einilifation, worüber hinaus es denn gar nichts mehr giebt ald Büffelland 
und wilde Sioux⸗Indianer, erzäßlte mir meine gute Deſtreicherin noch Vielerlei. 
Doch hegte ich damals die Hoffnung, felbft noch dahin zu kommen, eine Hoffnung, 
bie mich indeß freilich täufchte. Als ich von ihr Abſchied nahm, rief fie mir noch 
nach: „Ja. und befuchen Sie doch auch unterwegs meinen Bue (Sohn). Sie 
„werden ihn oben am See treffen. Er ſteht am Schwanen⸗Läch (Swan-lake), 
„in einer Hütte, um für einen Andern einen Klaim zu machen. Wünfch’ guten 
„Appetit! — * 

Der „Schwanen⸗Läch,“ bei dem wir nach Einigen Stunden anfamen, ift ein 
großes breite Gewäſſer, voll von bewaldeten Inſeln und auch überall von Gehölz 
umgeben, in der Art wie al dieje 10,000 Seen in der ganzen weiten Prairiegegend 
zwifchen Miſſiſſippi und Miſſouri. Er hat keinen Einfluß und auch keinen Aus⸗ 
flug. Nichtsdeſtoweniger aber fol er voll von Fiſchen fein, Wir fanden in feis 
ner Nähe alsbald die Heine Blodhütte mit dem „Buen,“ der bier, ich weiß nicht 
wie viele Dleilen von aller Nachbarfchaft entfernt für einen Andern einen Fleinen 
Klaim · bewachte. Er konnte ſchwerlich im Bajriſchen Walde wilder gelebt haben. 
Außer einem mit einem Muskito⸗Schleier bedeckten Bette, einem Keſſel zum Trink⸗ 
gefäße und einer geladenen Büchſe enthielt feine Hütte nichts. „Wie gefällſt Du 
Dir denn hier ? fragten wir ekwas zweifelhaft. „Hol firſcht rät!” (ürst-rate,) 
war zu unſerer Berwunderung die Antwort. » 

Da wir auch noch. ein Paar andere Wagen horgefahren fanden, einen Schotten, 
der neued Land fuchte, und einen Amerikaner, der wie wir bloß raften wollte, ſo bes 
ſchloſſen wir Hier Mittag zu machen und unfer Bue erfrifchte und dabei nicht. wenig 
mit einem fäuerlichen Getränke, das er und aus Wafler, Eſſig und Zuder bes 
reitete. Vieh fagte er uns, fei fein einziges Getränke. Das Wafler vom Ser 
allein fei nicht gut. Wein aber, und Bier und Branntwein gäbe es in dieſem 
ganzen Bande nicht; die Indiquer hätten ſich in ihrem legten Traftate die Cinfuhr 


diefer Dinge weitwärts vom Miſſiſſippi verbeten. Und diefer Traktatenpunkt 


würde fireng aufrecht erhalten, 

Bei der Mahlzeit (geſalzenes Schweinefleifch und Brod) gab eö allerlei intereſ⸗ 
fante Geſpräche. Der Schotte, ein ſchöner großer Dann, machte jedenfalls den 
größten Eindrud von Intelligenz und Achtbarkeit ayf mid. Gr führte nur ein 
Buch bei fich, und dad war die Bibel... Er war auch am beiten verproviantixrt und 
konnte und bei ciſch mit einigen Kleinigkeiten (Pfeffer, Zucker,) aushelfen, wofür 
wir ihm dan freilich auch wieder gewährten, was ihm abging. Cr hatte ſich 
ſchon einen großen heil des Minneſota⸗Landes angefchen, aber er war noch zu 
keiner feiten Anficht darüber gekommen, ob ed dad Land fei, in dem er wohnen 
möchte. Den Swan-lake hatte er halb umreift. Aber er war gewiß, daß ex ſich 
an feinem Rande nicht nieberlaflen würde, denn er babe vergebens nach fandigen 
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Ufern ausgeſchaut, und an einem See, ber feine ſandigen Ufern habe, muͤſſe man 
and tauſend Gründen nicht wohnen. 

Am mertwürbigften und harakteriflifchiten für das Sand waren jedoch die Er⸗ 
zahlungen, die der Amerikaner vortrug. Denn ſie betrafen Squatter⸗Angelegen⸗ 
heiten, und ließen mich einen kleinen Blick in die Schattenſeiten des Lebens und 
der Geſtaltung der Dinge in einem ſolchen „Neuen Lande thun. Ich habe 
„einen wunderlichen Fall, meine Herren,” fo hob er an, „diefer unſer Schottifche 
„Reiiebegleiter fitcht Land und Kat noch.nicht® gefunden, Ich habe gefunden, 
„was mic hefriedigt, aber man droht ed nrie wieder zu neßfmen. Go! man droht, 

„ja, aber man foll ſich gewaltig täufchen. I bother nobody, but indeed I do not 

„like 30 be bothered by any. body, (Ich vergreife mich an Nicmanden, aber 
—** ich bin auch nicht der Mann, der es liebt, daß ein Anderer ihm in den 
„Weg kommt.) Sehen Sie, die Geſchichte, auf die ich anſpiele, iſt dieſe. Ich 
„hatte mir vorigen Fruͤhling ein ganz hübſches Stück Land ven 160 Ackern 
„audgefusht, das mir gerade recht konvenirte, und umgab es auf ber Stelle mit 
„einer Claim-Kne (Anſpruchs⸗Pinie.) Dad heißt, ich zog mit dem Pfluge eine 
„Furche rings herum. Ich ließ auch Holz heranichaffen zu einer.Ginfriebigung 
„und zur Erricätung eined Haufes, um auf diefe Weite meine Befihergreifung zu 
„Eonftatiren. Dabei. ftellte ich einen Irländiſchen Zimmermatn an, der mir 
„die Ballen ze meinem Haufe für täglichen Lohn zurecht ſägte. Dieſer vers 
„ſchmitzte Kerl ſieht bei diejet Gelegenheit das ſchoͤne vor mir entdeckte Land, ſpio⸗ 
„wirt alle Vortheile der Lage und des Bodens aus, und.der Teufel jet es ihm in 
„den Kopf, daß er die einhundertundſechszig Adler wohl für fich felber gebrauchen 
„önne. Mit dieſein böfen Wurme von Gedanken im Kopfe arbeitet er aber einfts 
„weilen immer für mich fort. Unglücklicherweiſe wurde ich damals, als bie 
„Arbeit fich eben zum Ende netgte, durch ein dringendeß Gejchäft non Traverse 

„des Sioax abberufen und mußte- eine Reife einhumbertundfünfzig Meilen welt 
"unterneßinen. “« Dan,”. fage ich zu meinem Irlander, dar brauchſt dich eben nicht 
„zu beeilen, wenn das Haus nur bis zu meiner Nuͤckkehr fertig ift, dann iſt es 
„früh genug; dann will ich es auf mein Land Schaffen, und mich daſelbſt einrich- 
„ten. Was thut aber Diefer arge Schelm von Dan fin meiner Abweſenheit? ˖ Er 
„arbeitet Tag und Nacht, nagelt das Hans fa fchnell ala möglich aufammen und 
„eined Abends fpannt er feine Ochfen vor und rollt es mitten auf mein Hundert⸗ 
„ſechzig⸗Acker⸗Stück. Cr nahm dabei ein Baar feiner Srländifchen Helfershelfer 
‚zum Beiftande, und diefe Räuber bringen über Nacht längs meiner Furche, die 
„ich gezogen hatte, eine Art Hölgerne Einfriedigung zu Stande, und feßen ari’alfe 
„Sem claim-sticks (Befißergreifungäftäde) ‚mit den Namen: “Dan So und 
„So“ darauf gekritzelt. Der verruchte Dan fandte auch gleich in den folgenden 
„Tagen Botſchaft an unfer Länderei⸗Burcau (Band-Dffice), daß er die einhuns 
„dertundfechzig Acker in der Stabtichaft Traverse des Sioux und in der Sektion 
„Rummer vierzehn. geflatınt Habe, und brachte feine Helfershelfer als Zeuge wor, zu 
„dein Effekte, daß er dad Land für fi eingezäunt und mit einem Haufe bebaut, 
„auch mit dem een jelbſt ſchon einen Anfang gemacht habe, und es wurde dann auf 


226 Längd des St. Peters Fluſſes. 


„feinen Namen im Landbuche eingetragen. Als ich bei meiner Rückkehr non dies 
„fen beimtüdifchen Alte Hörte, können Sie denken, wie ınich dad verbroß. In 
ader That für einen Augenblick war ich in gerechten Zorne meiner felbft nicht weht 
„mädtig, und hätte ich den Dan gerade da gehabt und einen Revolver dazu, jo 
„hätte % ihn wohl auf der Stelle niedergefchoflen. But that would have 
„brought me in some trouble! (ber dad würde mich in einige Verwickelungen 
„gebracht Haben.) — Ich ſuchte mich fo gut als möglich zu faſſen und ging nach 
„wenigen Tagen, um mich mit ihm zu unterreden, ‘zu Dan binauf in fein Haus, 
„oder vielmehr in mein eigened Hand und Hof, das er mir über Nacht geraubt hatte, 
„Dan, fagte ich zu ihm, ich verwundere mich dich Hier und dich fo hier zu finden. — 
„Warum denn ? erwieberte ermiiimitunerbörter Frechheit und behauptet mir dann ind 
„Angeſicht, daß er-fo gute und beſſere Anſprücht an daB ganze Beſitzthum Habe, 
„als ich. Er Habe auch fchon längſt gewünſcht, eben daſſelbe Land für,fich zus 
„gewinnen und. babe diefen Wunfch feinen Freunden ſchan oft zu erkennen gegeben, 
„eben fo frilhzeitig wie ich ſelber. Ich Hätte bloß eine Klaim⸗Linie darum ges 
‚sogen, was fo viel als nichts bedeute, er. aber hätte eine Hecke darumgelegt, und 
„ein Haus gebaut, und das Haus gehöre auch ihm, denn er hätte ſelbſt das Holz 
„aus dem Walde geſchafft, und Hätte es mit feiner Kauft und Axt bearbeitet. — 
„Sa, Dan, aber für meinen Lohn und in meinem Auftrage.“ —. „Bon Deinem 
„Lohne habe ich noch nichts gefehen,” erwieberte ex mir, „und haſt Du Zeugen für 
„Deinen Yuftrag. Sch behanpte, ih habe Alles für mich gethan.“ — Als er 
„dieß fagte, fing wieder der Zorn an mich zu überwältigen, ‚und hätte ich meinen 

„Mevolver bei mir gehabt, fo Hätte Ich ihn flatt aller Antwort auf der Stelle nies 
„Bergefehoflen. ” But, thank God, I had. net; it would have brought me in 
„some trouble,” (ber ich danke dem Himmel, ich hatte ihn nicht ; es würde mich 
„in einige Verwickelung gebracht haben). — “ Dan,” fagte ich ihm, indem Ich 
„mic faßte, Du gehft auf der Stelle aus meinem Haufe, oder ih komme mit 
„meinen Freunden zurück und vertreibe Dich mit Gewalt” — „Oho!“ rief a 
„da, mir unter der Hafe lachend, „kannſt Du einen Hanfen zufammenbringen, fo 
„kann ich es auch, und einen größern als Du. Laß und verſuchen. wer der ftärs 
„See iſt.“ (Can you raige a mob, I can do it too, and »betier one than 
„Jou.) — Run, mein Herr, fo heiß mein Blut auch Damals fhäumte, fo fraps 
„pirte mich doch die Wahrheit deflen, was der Dan fagte. - Er ift wirklich ein 
„Haupt⸗Kerl bei feinen Leuten, und ich kenne die Irländer, fie find fo clannish 
„Hppfhaftlich), Hängen alle tie die Kletten anelnanber, und fechten wie die 
„Zöwen, für die ungerechteſte Sache von dee Welt Sch Habe lieber mit den 
„Indianern zu thun, mein Herr, als mit einem Moh von Irländern. Damit 
„will ich aber nicht fagen, daß ich nicht geneigt wäre, ed perſonlich mit jedem be⸗ 
„liebigen Menſchen aufzunehmen. Im Gegentheil, Herr, ich wäre vollkommen 
„disponitrt, mit Dan Fauſt gegen Fauſt die Sache auszufechten. Nur ſoll er 
„mir mit feiner landsmannſchaftlichen Clique vom Leibe bleiben. Das propes 
„nixie ich ihm auch gleich damals, als ex mir mit feinem Mob drohte. —-“ Dan,” 
„ſo ſagte ich zu ihm, was wich am meiften Get dieſer ganzen faulen Angelegenheit 
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„wurmt, ift der Umftand, daß du es fo heimlich, und über Nacht und fo verräthes 
„riſcher Weile gethan haft. Ich Hätte es Lieber gefchen, Du bätteft mich auf 
„offener Heerſtraße und anm hellen Tage angegriften und beraubt, Dann hätte 
„ich Dich bloß einen Räuber genannt. Aber, fo wie Du verfahren Haft, nenne 
„ich Dich einen Dieb, Verräther, einen Lügner und einen felgen Schelm?“ — 
“Dan, you are a coward !” — „Was !’ fuhr er nun gegen mich auf wie eine 
„böſe Rate, „was, She nennt mich einen. feigen Schelm 7’ — “ Yes, I do!” 
„GJa, ich thue es), erwiederte Ih ihm ganz fühl. „Ba, Dan, komm heryor, ih 
„fordere Dich heraus in den Ring. (I call you out in täe ring.) Und ba 
„wollen wir es vor allen Leuten ausmachen, und wer den andern niederwirft, fol 
„Recht haben.” Bift Du dazu bereit, Dan! Nun, mein Herr, dad wat ein bile 
„liger Vorſchlag. Denn als ich mich zum letzten Dale wog, fand ich mich nur 
„einhundertfünfundvierzig Pfund ſchwer. Dan iſt aber ein Kerl, der ſeine zwei⸗ 
„hindert Pfund und mehr wiegt. Aber das machi nichts, mein Herr, meine Wuth, 
„meine geredyte Sache wäre mir noch fhiverer ins Gewicht gefallen. Es iſt ein 
A höner alter Englifcher Gebrauch, „der Ring” für einen Mann, der fich in feiner 
„Gerechtigkeit ſtark fühlt. “It is pretty much ouf of use now, I guess, in the 
„old country.” (Es iſt im Alten Lande, denke ich, wohl ziemlich außer Ges 
„brauch jegt.) Aber Hier im Squatterlande greifen wir wieder dazu. Und, wenn 
‚der Dan es angenommen hätte, ich bin gewiß, I would have floored him (fo 
„würde ich ihn auf den Boden gelegt haben.) Und nicht allzufanft, das ver⸗ 
„ſpreche ich Ihnen, in den nächſten drei oder vier Wochen würde er nicht viel 
„Tageslicht haben ſchimmern fehen. Aber der Beigling, er nahm e8 micht an, und 
„ſagte mir fpötttich, er perlange keinesweges bon mir quf den Rafen gejett zu 
„werden. Gr fäße da, mo er ſchon wäre, comfortable genug, und gedenke daſelbſt 
„zu bleiben. — Ganz empört, gang angewiedert von dem Benehmen biefed Ges 
„ſellen ging ich davon. Und für jegt fteht Die Sache noch fo, “busI will get 
‚him off anyhow I” Einſtweilen mag er dem da bleiben, In mancher Hine 
ſicht kann es mir nur vortheilhaft fein. Denn- lied, was er anf dem Lanbe 
unternimmt und verbeflett, das thut er doch nur für mich, und ich kann ruhig zus 
fehen. Vorläufig Habe ih bei der LändereiensBehörke meinen Proteſt eingereicht. 
Kommt aber das Rand in den Markt, wird es veruuft, und erhält er die Beleh⸗ 
mıng (the dded) fo mag’ er fich auf warn Wetter gefaßt machen (he may look 
out for warm weather.) Ich werbeihn dann fummariſch auffordern, dad Land 
ud die ganze Gegend zu derlaſſen. Und Hilft Alles nichts, fo ſchieße ich ihn doch 
noch nieder, though it may bring’ me in some tröuble! (obwohl ed mich in 
einige Verwickelungen bringen mag.) 

„Vetwickelungen“ folcher Art Fallen in dieſen weltlichen Reuen Bändern alle 
Tage vor, und wenn man in den Zeitungen fo viel davon Tieft, fo ift man geneigt 
die Hände fiber dein Kopf zufammenzufchlagen und ſich zu fragen; wie die Dinge 
bei einem fo vertraften Zuftande noch beſtehen, ja fortfchreilen und blahen kön⸗ 
nen. Und doch ſah ich, wie gejagt, viele Leute mitten In diefem trüben Strome 
verwirtter ober ungeorbneter Nechtöverhältniffe ganz gemüthlich weiter ſchwimmen. 


228 Längs des St. Peters Fluſſes. 





Im Gamen genommen, müſſen die Gewaltthaten doch wohl nur Ausnahmen bil⸗ 
den, freilich, wie geſagt, nicht ſeltene Ausnahmen. Der erzählte Fall iſt der ein⸗ 
zige diefer Art, der auf meiner Reife mir zum Theil perfönlih vor Augen kam. 

Ueber herrliche, weitgedehvte Prairien rolkten wir nachher unferes Weges zum 
ort weiter. Die ſchwarze Linie des ausgefahrenen Fortweges, den wir oft meis 
lenweit vor und fich hinſchlaͤngeln fahen, mar der einzige Strich, der in dem grüs 
nen Grasoceane eine andere Zeichnung brachte und die Anweſenheit von Menſchen 
verrieth. Kreuz⸗ und Nebenwege, wie gefagt, gab ed nicht. Nur ein Mal zog 
fich eine fremdartige Wagenfpur in unferer Richtung hinein. Doch ihre Bes 
ſchaffenheit lehrte und bald, daß fie und nichts, anging. Sie beſtand aus drei 
tiefen ımtereinander paralleflen Binfchnitten in das Gras der Prairien, und rührte 
nach der Belehrung, die man uns ſchon in Traverse des Sioux darüber gegeben 
hatte, vor dee großen. Handels⸗Caravane ber, die alljährlich ein Mal von Pens 
bina, — von den Grenzen der Hudſons⸗Bay⸗Ländern hierher zum Miffiffippi und 
nah St. Paul kommt. Pembina liegt bekanntlich 600, Meilen von hier an der 
unterer Partie des Rothen Fluſſes (Red River of the North) und. die Halbindianer, 
Halbſchotten, Britten amd Amerifaner, die alljährlich ihre Produkte nach St. Baul 
auf den Markt bringen, und fich von da aus dann wieder mit allerlei Gegenftänden, 
eifernen Defen, Manufakturen, Wörkzeugen u.f.w,-verfchen, machen ihre Reife und 
ihren Transport in hohen zweiräderigen Karten, nor deren jeden fie einen dicken, 
ſtarken und rauhaarigen Ochſen ſpannen. Die Karavane beftcht aus mehren 
hunderte ſolchen Geſpannen und da ſie alle genau hinter einander herfahren, die 
vereinzelten Ochſen in der Mitte, jeder zwiſchen zwei hohen Rädern, fo prägen fie 
anf Diefe Weife der Prairie.einen Track der befchriebenen Art, mit drei tiefen 
parallellen Linien ein. Gr zieht ſich einfam und einzia in feiner Art, durch tie 
oberen Miffiffippi-Gebiete und dann. längs des Rothen Fluſſes, wie gefagt, 600 
Meilen weit durch die grafigen Prairien, ift Übergll Feicht zu finden und beutlich 
zu erkennen. Nur in Amerika giebt es fo- eigenthümliche und lange Karayanen⸗ 
wege. Zu den Rocky Mountains hin noch Tängere. > 

Etwas Veberlegung und Wahl erfordert doch aber immer die Verfolgung eines 
ſolchen Prairie⸗Weges. Hie und da hat ein Reifender einen neuen.und direkteren 
Weg verfuchtrund entdeckt, und dann iſt die alte Spur mehr oder weniger mit 
Gras verwachſen. Etwas ift anch‘die Richtung nach der Jahreszeit verſchieden. 
Zu einer Zeit find die Sloughs (Sumpfitellen) audgetrodnet und man kann dann 
direkter fahren. Bu anderen Zeiten find fie "gefährlich und muͤſſen auf Umwegen 
umgangen werben. Hie und da haben füh auch durch fonflige Greigniffe, ganz 
unabhängig von den Jahreszeiten, andere Hinderniffe in der Ferne gebildet, denen 
man fehon bei Zeiten ausweichen muß. Da wo nun in Folge davon bunte Weges 
abzweigungen entfiehen, hat man die verfchiedenen Gleiſe zu unterfuchen, und 
wählt dann immer das, welches die Spuren der häufigiten und auch der frifcheften 
Befahrung zeigt: “the most-travelled track.” — Nur mitunter ift dieß durch 
Degen und Gewäffer erſchwert, die zuweilen .alle Gleiſe verwwafchten. 

Jeder Gegenftand in diefer grünen, blumigen und fonnigen Prairien⸗Wüſtenei 
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feſſelt die Aufmerkſamkeit in hohem Grabe. Jedes Rauchwölkchen, jeder Fleine 
ſchwarze Fleck in der Werne, jeder von. einer Mofihnörage aufgeworfene Grade 
Haufen, jeder nicht gleich ala folcher erkannte Sopherhügel” reizt zu einer Menge 
Spekulationen, was ed wohl fein, woher er rühren möge, Vor wenigen Jahren 
gab es folcher Gegenflände hier noch eine Dienge. Denn damals par ed noch ein 
lebendiges Jagdrevier, ein ſchͤnes Indianerland, voll von SionzsZelten, Reh⸗ 
und Büffelheerden. Jetzt it all dieß Lehen daraus vertrichen, und es iſt über, 
einfamer, ſtiller Hier als je vorher. Man fieht außer dem Grafe gar nichts als 
bie und da die Stöde, Pfähle und Steinzeichen, mit Deven die X aniſchen Lande 
vermeſſer die Grenzpunkte der zukünftigen Grafſchafts⸗ und Stadtgemeinden=Ges 
Biete bezeichnet haben. Sonft iſt noch nichts yon der Civiliſalions⸗ und Emigra⸗ 
tionds Welle Hier eingezogen. Es ift eine Stille Bier, wie vor eintretenden Ges 
witter. Gin folcher Gürtel von völlig verddeten Wuſten bildet und fchlebt. die 
Anſiedler⸗ Fluth in Amerika überall vor ſich her, indem ſie überall ſchon das alte 
wilde Leben auötreibt, eher fie ſelber, das Land von Neuem erfüllend, Hereinbricht, 
Mertwürdig genug, ſcheint es mir, daß dieſer Gürtel überalt fo ziemlich von gleicher 
Breite ift. Wenigſtens erhielt ih fo wohl hier ald in Jowa und anderswo, wo 
ich mich darnach -erfundigte, die gleichförmige Auskunft, dag die Büffelheerden den 
nächſten Anfiedelungen der Weißen nie ober: doch: felten näher kämen, als 150 
Meilen. — Die dden und ſtillen Prairien zroifchen dem beiden Lebensländern, dem 
zurückweichenden Indianifihen Leben im’ Weften und den fi vorwälgenben Kuls 
turleben der Weiten von Dften, find, fo zu fagen, ein breites Todten⸗ und Zeichens 
fen. Es iſt mit’ den Knochen, Schädeln und Hören der fonft bier graſenden 
Büffel bedeckt, man trifft auch oft bier Reh⸗ und Elenthier⸗Gemeihe. Dir felber, 
obgleich ich nicht ein Dial viel fuchte, fließen zwei kaum vertwitterte Büffellöpfe im 
Graſe auf. · 
Außer den Moskitos, die chen am Abend ein willkommener Regen niederſchlug, 
fahen wir nichts Lebendige als‘ häßliche Schnapp⸗Schildktöten (Snapping- 
turtleg), die derſelbe Regen aus ihren Schlupfwinkeln Hernorloden mochte. WIE 
wir an einem Abhang hinabfuhren, rollie unfer Wagen über den Rücken einer fols 
en *Snapping-turtle” hinweg. Mir fehlen es, da ich hinblickte, ala ob der 
Eiſenbeſchlag unferer Räder die langen Beinen des auffallend großen Thieres 
quetichte. Ich fehrie dem Autfcher zu, zu halten, allein e& war fchon zu ſpät, und 
als ich zum Wagen hinandfprung, fürchtete ich, da® ganze arme Tier zu einem 
Krüppel gequetfcht in-feinem Blute ſchwimmen zu fehen. Wie groß. aber war 
mein Erſtaunen, ald ich Die Kröte ganz gemütlich, und hurtig, als ob gar nichts 
geichehen ſei, unter unferen Rädern hervorkriechen ſah. Ich wollte fie din wenig 
bedauern, aber huſch fuhr fie mit ihrem Tangen Halſe aus der Schaale hervor und 
ſchnappte mit ihrer hornigen Kinnlade To Iaut, daß ed im Walde wiederhallte. 
Die Snapping⸗Turtle Bat fehr ange Beine, einen fehr Langen Schwanz und.einen 
Hals wie eine Gand. Dieſes Exemplar, was wir vor und batten, maß vom 








° Der „Gopher“ if ein ſehr bekanntes maulwurfartiges Thler Inden Bratrien. 
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Kopfe zum Schwanze zwei Fuß. Da fle fi nicht teöften Laffen wollte, fo fingen 
wir. an, ‚fie ein wenig zu neden und mit Stöden zu zerren. Sie fegte fich fogleich 
zur Wehr und biß in die Städte Himein, daß es Mlatfchte, und unſern feinen Kırts 
feher, der neckend vor ihr Hin und ber hüpfte, verfolgte fie fogar wie ein erkofter 
Schwan. Dad. werfen auf den Rüden, dad andere Schildkroten fogleich zu Ge⸗ 
‚fangenen macht, Hilft bei dieſer Snappings Turtle gar nichts. Wir nerfuchten es 
mehrere Male, aber fobald wir fie mit Stäben umgewanbt hatten, ſtreckte fie ihren 
Fangen Hals heraus, flemmte ihn wie eine Springfeder gegen den Boden und im 
Ru fprang fie wieder auf Die Beine. Ich habe fpäter im Mifjiffippi ſowohl. die 
Eier als auch die Jungen dieſes Thieres gefunden. Beide find im Verhältmß zu 
dem Rieſenleibe eines völtig ausgewachſenen Ungethüms äußerft Klein. Vie Gier 
kugelrund imd ſehr zierlich, von ſchneeweißer Farbe mit einem zarigelben Flech; 
dabei äußerlich‘ nicht fo glatt, wie die Cier der Vögel, ſondern matt, wie aus Zucker 
gebacken. Die Kleinen, etwa. je groß wie mittelgroße Käfeg find ungemein nichs 
ich, bewegen ſich ſehr ‚Schnell im Waffen, und haben gleich von vornherein die 
BProportion und Bie langer Ertremitäten der Alten. Auch ſchnappen ſie ſchon 
ebenſo von Kindesbeinen an und wiſſen ſich auch, wenn einer ſie auf den Rücken 
legt, auf Ber Stelle wieder herumzubringen. Was man ſich von der Lebenszähig⸗ 
keit dieſer Snapping⸗Turtles erzählt, klingt allerdings fabelhaft. Man ſagt, man 
Fönne ihr Herz ſtundenlang in ſiedendem Waſſer kochen, ehe es ganz ſich zu regen 
aufböre. Der Kopf bes Thietes, den man am Abend abſchneidet, ſchnappt noch, 
wenn man ihn reizt, am nächften Morgen, daß es widerhallt. Won der Wahrs 
heit des Ießteren Habe ich mich ſelbſt anehrere Male zu überzeugen Gelegenheit ges 
habt. Dich Thier has daher ohne Zweifel feinen Engliſchen Namen von einer 
wahrhaft charakteriftifchen Cigenthümlichkeit erhalten, denn es ſchnappt ne⸗ nach 
dem Tode. 





Fort Ridgeley liegt auf einem hohen Auslaufer des Prairie⸗Plateaus, der auf 
ber einen Seite gegen das Thal des Minneſota⸗Fluſſes abfällt, und auf einer 
andern von einer breitausgehöhlten und tiefen Rawine Kegleitet iſt. Es beſteht 
aus einer Gruppe von Bäufern, Dffizierswohnungen, Kafernen, Magazinen ıc., 
Die zu einem Vierecke mit weiten innen Gehoͤfte zufammengeftellt find. Außer 
der natürlichen feſten Lage ift aber fonft von Forüfikation richt viel zu merken, 
Mir fuhreñ durch einen der vier Zwiſchenräume zwijchen der Häuferlinie in® Ins 
nere, Ind fanden fogleich Bei dem gaftfteundlichen. Tonunandanten des Forts die 
liebenswuürdigſte Aufnahme. Am andern Zage erfunbigte ich mich natürlich 
nach meinen Deutjchen Landsleuten, von denen tih Hier bei den zwei Kompagnien 
des Forts, wie überall ia den Kompagnien und Regimentern der Amerikaniſchen 
Armee, viele zu finden erwarten konnte. Man ſagte mir, daß wohl über ein 
Drittel der Beſatzung des Foris aus Deutſchen beſtehe, und daß man im Ganzen 
mit ihnen ſehr zufrieden fei und ſie gern im Dienſte habe. Zwar ſeien ſie nicht 
fo gute * Riflomonꝰ und “ Shots” (Buͤchſenſchũtzen) wie die Amerikaner. Aber 
dafür fügten fie fich fer gut und willig in den militairiichen Gehorſam und 
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müßten immer allerlet andere nüßliche Handwerke und Künfte, die bier in einem 
ſolchen von ufler Welt entlegenen Fort, mo ed eben auch, wie überall In Amerila 
hieße: Hilf dir ſelber, ſehr zu Statten fämen, 

Diele Forts an dm Indianergrängen haben nämlich mehr ober wentger ven 
Charalter der Ruſſiſchen Militair⸗Kolonien ober der Deſterreichiſchen Gränz⸗ 
poſten. Sie find alle von einer mehr oder weniger bedeutenden Reſeryve umgeben, 
d. h. don Ländereien, die für r'dieBefahting und auch von ihr benußt werden. So 
3. B. hat das Fort Ridgeley eine Meferve von fünfundvierzig Quadratmeilen rings 
umber. Wieſenland, auf dem die Ochfen des Forts meiden, Waldland, aus dem fie 
ihr Holz beziehen, Acker⸗ und Bartenland, auftem fie ihre Gemüfe, Früchte und 
zum Theil auch jhr Getreide erzielm. Die Soldaten müffen dabei ſelber bie 
Rinderhirten, die Bauern und Gärtner fpielen, und auch fonft Die Art, den Ham⸗ 
mer und allerlei Werkzeuge bis zum Schuflerpfriemen und zur Schneidernadel 
herab zu führen verſtehen. 

Dieß Alles gefällt den Deutſchen recht wohl. - Ste ravnen dabei ihre Talente 
üben und alles Gelernte benutzen. Ja, mamher lernt wohl Hier exit etwas im 
Korte: Dazu der Hohe Lohn, bei dem er fich während fünfjäßrtger Dienftzeit 
ein hübſches Summchen erfparen kann. Mancher geht daher wohl in die Armee 
tie in eine Schule und wie zu einem Gewerbe. Und wenn er wieder herauskommt, 
fo ift er zu den bürgerlichen Gewerben noch wohl mehr geſchickz ald zuvor und bat 
daztı ein baares Sümmchen in den Händen, während Die Armeen mancher Euros 
pätichen Ränder ihte Soldaten Mrmer, bäfllofer un für den bürgerlichen Verkehr 
ungeſchickter wieder entlaften, ald fie fie empfingen. | 

- Der gemeine Soldat bekommt hier monatlich elf Dollars Behalt, und außers 
dem ‚Alles gefunden.” Wenn ex recht fparfam ift, kann er fih im Jahr wohl 
hundert Dollars überlegen. Dan Bat bis auf Die neueften Zeiten herab den Sold 
Pets erhöht, weil auch der Urbeitöfohn ſich ſtetß erhöhte, und es daher immer 
ſchwieriger wurde Soldaten zu bekommen. Freilich Haben ſie aber eine ſehr ſtrenge 
Disciplin. Dieſe iſt natürlich dei einer Armee, die aus allerlei Volks zuſam⸗ 
mengeſetzt, ivohl ſehr von Nothen. Beſonders ſcharf und ımerbittlich find fie. ges 
gen Deferteute, weil ‘der Verſuchungen zum Defertixen fo viele find. Das Land 
iſt groß and weit und das Entkommen und Verſtecken daher leicht. Und dazu 
find die Anerbietungen, die den Soldaten bei Farmern, in den Städten und ſonſt 
überall gemacht werben fo verfühzetifch. Gegen den Deſerteur, wenn man feiner habe 
baft wird, erfennt man auf ſechs Monat harte Arbeit. Alsdann wird er einer ſtren⸗ 
gen Törperlichen Züchtigung untertworfen. Ferner wird ihm der Kopf geichoren, 
und der Buchftabe “ DP’ (Deferteur) mit» einem Punktirinſtrumente und Pulver 
in die Haut gezeichnet und darauf wird‘ er mit Schimpf aus dem Dienſte ent⸗ 
laſſen, und zugleich für unfähig erffärt, je irgendivo wieder in die Armee einzu⸗ 
treten. Der fatale Buchſtabe D macht Überall feine Erkennung als Unfähigen leicht. 

Wir machten zwei höchſt Intereffante Ausflüge von Fort Ridgeley, einen den 
Minneſota⸗Fluß hinab und einen zweiten den Fluß hinauf, zu einigen Dörfern 
der Sioux. Doc wurde und erft dad Wort felbft und feine Umgebung gezeigt. 
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Als etwas Beſonderes in ihrem Arfenaf fielen mir ihre für raſche Prairien⸗Aus⸗ 
flüge berechneten Kanonen auf, Es waren fehr Teichtgeftaltete zwölfpfündige Haus 
bigen, die auf dem Rüden dreier Maulthiere ſchnell transportixt werben konnten, 
ber Kanonenlauf von-einem, Mäder und Laffeten von dem zweiten, und der Mu⸗ 
nittondlaften von dem dritten. In Schnelligkeit und Leichtigkeit aller Bewegun⸗ 
gen und Transporte bat Überhaupt die kleine Armee der Amerikaner eine ihrer 
ſtarken Seiten. Am Abpange des Plateaus hatte jene Kompagnie ihren eigenen 
Garten, und ald Gärtner fanden wir einen Deutfchen, der bier. nun allerlei fris 
ſches und erfreuliches Grün erzeugte, in dieſem Lande des gefalgenen Schweine⸗ 
fleiſches und des Kleiſterbrodes befouders willlommen. Es war ein Holſteiner. 
Er Hatte ſich in feinem Garten ein Häuschen gebaut, und darin fand ich eine Fleine 
Sammlung von Büchern uͤber Gärtnerei, in denen er Nacht und Tag ſtudirte um 
ſich zu belehren, da et von Haus aus eigentlich fein’ Bärtner war. Dit Vers 
gnügen,. und graßer Erwartung fah man auch den raſchen Aufblühen der nicht 
ſehr entfernten Dentfchen’ Kolonie Neu⸗ Ulm entgegen und hoffte, daß fie bald im 
Stande fein würde, das Fort mit Allem, was ihm noch an friiher Butter, Käſe, 
Milch, Fleiſch, Kartoffel; Rüben, Kohl, Dit, Honig u.ſ.w. abgmge, reichlich zu 
verichen. 

Auf unferer Fahrt am Fluß hinunter lieſ unſer Weg immet auf dem graſigen 
Boden des Thales fort. Daſſelbe iſt tief und Breit in das hohe Prairien⸗Pla⸗ 
teau eingeſchnitten. Seine Ränder tagen zu beiden Seiten in gleichmäßiger Höhe 
enıpor, ich ſollte denken etwa zweihundert Buß hoc. Sie chen wahl eine Meile 
weit audeinander. Der Dlinnefota. verliert -fich faſt in dieſer meiten Einfaftung 
wie ein Zwerg in einem Miefenbett. Zur Zeit des Hochwaſſers, die aber wie kei als 
Ien ſchnell —— und raſch verſiegenden Brairienfläffen ſehr kurz iſt, ſoll 
er den Anblick eines mächtigen Stromes darbieten. Und wihrend einer ſolchen 
Periode hat man ihn ſchon em Mal zwelhundert Meilen aufwärts non feiner 
Mündung befahren, 

Für Genlogie,ift diefe Partie beö Minnefota vom größten Jutereffe. Wir 
fahen bier nämlich wieder Granit zum erfien Diale nach. den endlofen tertiäten und 
ſekundären Ablagerungen, und nach der ftetö fich wiederholenden Kalk⸗ und Sands 
ſtein⸗ Formation des Miſſiſſippi. Der Punkt, wo ſich Im Nordweſten am Min⸗ 
neſota zum erſten Male primitive Maſſen zeigen und den Sandſtein ablöſen, iſt 
genau genomnſen noch etwas ſüdlicher an die Mündung des Waraju⸗Fluſſes. 
Die Granit-Maffen. wuchfen überall auß den Boden des Flußihales heraus, 
Es waren wunderliche langgeſtreckte Felſenbänke mit abgerundetem Rüden, ganz 
kahl, und hie und da zerkluftet oder gekuppelt. Scharf von dem graſigen Boden 
geſondert, ragten fie faſt wie Kunſtprodukte, wie alte Druidenwerke aus den Uns 
kräutern und Büfchen hervor. Das Auge erlabt ſich ordentlich an dem Anblicke 
Diefed alten feften und rundgemölbten Grund⸗ und Kellerwerks dei Erdbau's wenn 
es fo lange Zeit nichts gejehen Bat ala die Tangen Linien und einformigen Schnitte 
der Waſſermiederſchläge, die ſich in äſthetiſcher Beziehung zu ben vrimitiven Fel⸗ 
fen verhalten, wie Latienwerk zu Quaderſtein⸗Mauern. 
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Aber welche freubige Ueberraſchung ganz anderer Art erwartete und erft am 
Abend, als wir zu unſerm Worte zurücklehrten. Es fchimmerte heller ſchͤner Mond⸗ 
ſchein, oben über dem flachen Kopfe des BeftungdsPlatenus. Cine äußerſt Tiebliche 
Nacht. Bine angenehme fanfte Luft fächelte vom Berge hinab. Und was hallte und 
durch dieſe ſchimmerige, fächelnde, fllberne Diondfchein-tmoiphäre entgegen? 
Bin ich denn fen am Ende der Welt im Indiartersande? Blickt mir mitten in 
dieje Wildnig das liebe Vaterland herein, mix fein theures mütterliches Antlitz 
zeigend? und diefe Büffeltränfe, der träbe Minneſota⸗Fluß, ſchickt er fich an ſich 
zu Mären und wie der Rhein fich mit Städten, und Schlöffern und Weinbergen zu 
ſchmücken? — Horhl „Am Rhein am Rhein, da wachfen unfere Reben, Gelobet 
ſei der Rhein!‘ ſo ſchallt e8 mir mit fonoren, lauten, deutſchen Stimmen vom Fe⸗ 
ftungäberge entgegen. Wine wirklich reizende Ueberrafchungt Vierzig Deutiche 
Soldaten fanden in der Mitte des Gehöftes beiſammen und ließen und den gans 
zen Abend hindurch einen Ehorgefang nad dem andern erklingen, indem fie fich 
die Moſküois nach dem Takte von den Wangen ſchlugen. Es waren Deutiche 
aller Barben.darınter, Niederſachſen, Breußen, Sidbeutfche, fogar sin Deſtreicher. 
Obwohl fie alleſammt einmüthiglich und hochſt harmoniſch — möchten wir doch 
in Deusschland im Stande fein, diefe einmüthige Harmonie der Minneſota⸗Deut⸗ 
ſchen nachzuahnsen!. — einftinnnten ſowohl in: „Schleswigsolftein meerum⸗ 
ſchlungen,“ als. in: ‚Prinz Eugenius der edle Ritter,“ fd hörte ich doch deut⸗ 
lich die verſchiedenen Dialekte heraus. Ein Brandenburger, vermuthlich aus der 
Naͤhe von Berlin, der ſich ſehr bemerklich machte und mehrfach den Dirigenten 
ſpielte, markirte den Prinzen Cujenius und „den 2dten Aujuſt“ fehr vaterländifch, 
während In dem Liede vom Deutfchen Vaterlande wieder einige Süddeutfche ihrem 
„Barenland“ und „Schwoabenland“ eine imwerfennbare prowinciale Tonfärbung 
gaben. Manche werficherten mich, fie hätten erſt Bier im Mimeſotaland wiele jener 
deutfchen Lieder reiht fingen gelernt. Es ift trefflich von ihnen, daß fie den edlen 
Deutſchen Chorgeſang auch hier noch fo eifrig pflegt, und iſt es nicht auch fehr 
zu Ioben, daß die Amerikaniſchen Dffiglere viel Theil daran nehmen, und ihnen 
Zeit und Gelegenheit zur Uebung geben ? 

Nach Beendigung des Concert? wurde Jeder von den Sängern einzeln vorges 
fordert, und empfing zur Labung ein Glas Punſch. Den Becher in der Hank, 
mußte er der ganzen Geſellſchaft dann erzählen, mo, ob an der Saale ober an der 
Unſtrut, auf Ber hohen Röhn, oder am Meereöftrande er geboren, feinen Namen 
und Geſchlechtnamen und wann er in dieß überſeeiſche Land gelommen, ze. 

Mir kam daB Alles fehr poetiſch wor, und mir war, ala fähe ich vierzig Mal 
hinter einander Göthe's „Sänger vor mir aufgeführt, Alt für Alt: „Was Hör 
ich draußen vot dem Thor ?’— „Laßt mir herein den Alten ?'— Dann kam zwar 
kein Alter, aber ein junger flinker Burfche vor: „Sch finge wie der Vogel fingt,"— 
„Die Kette laßt den Rittern.“ — „Gebt mir den goldnen Becher," — worauf er alds 
dann fein Bläschen Punſch auf das Wohlfein der ganzen Gefellichaft Ieerte, und 
fi verbeugend fein “ Exit” volffährte, 
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Am andern Tage machten wir noch einen andern höchft intereſſanten Ausflug, 
ſechszehn Meilen im Dlinngfotas Thale nordwäris. Der äußerſte Bunt, den 
wir bei diefer Gelegenheit erreichten, war der Redwood-river (Rothholz⸗Fluß.) 
88 ift einer der vielen Eleinen Slüfle, die dem Minnefota aus Weften aus den 
großen Ebenen zwiſchen Miſſiſſippi und Miſſouri zuftrömen. Diefe Flüſſe find 
keinesweges ohne Naturſchmuck. Ihre tief emgefchnittenen, mit Gebüſch und 
Wald gefüllten Thaler haben in Mitten deß einförmigen Prairien⸗Landes cinen 
gang befonderen Reiz. Und manche von ihnen bilden fogar ſchöne Katarakten, 
sıferft Iiebliche Bilder mitten in det dden Ebene, wie reizende Dafen verſtreut. 
Die“ Redwood.rivor-Fallsꝰ (Rothholz⸗Flußfaãlle), die wir beſuchten, beten uns 
einen höchſt maleriſchen Anblick. Die Prairie verlor ſich anfangs allmälig unter 
ſchattigen Bäumen, die erſt einzeln, dann in Maffe aus dem tiefen Thale hervor⸗ 
quollen, nie Blumen auf dem Rande eines gefuͤllten Korbes. In dem Gebüſche, 
duch das wir und drängten, fanden wir wieber halbverwitterte Büffellöpfe mit 
blühenden Unkräutten in den Augenhohlen. Dann ging es auf ein Mal ſchroff 
zum Thalboden hinab, und als wir unten ankamen, ſtand ein mächtiger Granits 
block, groß und abgerundet, wie die Kuppel der St. Peterskirche vor uns, auf 
Beiden Seiten von den Waldhöhen eng eingefaßt, und vom Kryſtallſchleier des 
Fluſſes überſchüttet. — Wie gejagt, wer erwartet fo etwas überxafchend Hübſches 
bei den Sioux? Aber man mag darnach fich leicht vorfteffen, wie Unrecht man 
der Natur auch-in diefem Lande thut, w wenn man- ed ſich nur einfach als eine end⸗ 
loſe Graswieſe denkt. 

Das Hauptereigniß dieſes Tages waren zwar unſere Anſchauungen und Be⸗ 
obachtungen in den Indianer⸗Dörfern. Doch dieſe kann ich in meinem Reiſebe⸗ 
richte nicht ſo kurz abfertigen. Wer dieſe armen, geplagten und verfolgten, dieſe 
raſch und unwiederbringlich verſchwindenden Völkerſtämme, dieſe merkwürdigen 
umd hoͤchſt originellen Leute, welche die ſogenannte Civiliſation, wie Unkraut 
mit der Wurzel ausgerottet, geſehen, und bei ihnen auch ein wenig Neues 
beobachtet hat, der fühlt in ſich gewiß das Bebürfnig, wenn er kann, ihnen ein 
ganz befonderes Blatt zu widmen, Und Wiſſenſchaft wie Menſchlichkeit legen 
ihm faſt Die Pflicht dazu auf. — Sch führe daher meine Leſer von bier, wo ich 
die letzten meftlichen Deutſchen fah, wo weſtwärts bis Kalifornien fein Watzenfeld 
mehr grünt, wo ich die legte Honigbiene, — die Überall der Civiliſation ein wenig 
borangeht, da nach dem, was ich oben bemerkte, das -Rebhuhn dieſer Civiliſation 
ein wenig nachflattert, — wie man denn-Überhaupt, nebenher fei es bemerkt, alle 
mit der Eivilifationskrankung fich fortwälgenden Thiere in Vorläufer, Begleiter 
und Nachzügler theilen kann, — von hier, fage ich, wo die letzte fleißige Biene 
fliegt, führe ish meine Lefer nun raſch wieder zum Miffiffippi zurück. 


*V 
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XVIH Zu den Guellen des Kanusnen- Sof es. 


Der Kanonen⸗Fluß (Riviere au Canon) tft einer. der zahlreichen Pleineren Zus 
flüffe, die der Miſſiſſippi aus dem Welten erhält, Und da ich das Stleine in der 
Welt immer befonderd gern fehe, fo beſann ich mich nicht Jange, ald mir eine 
ſehr freundliche Einladung zu Teil wurde, die Quellengegend jenes Meinen Fluſ⸗ 
ſes in der willkommenſten Geſellſchaft, die ich mir nur hätte wunſchen Eännen, zu 
beiuhen. — j 

Es it ein beſonderes Verdienſt unferer Zeit, Daß wir den Werth der Pleinen 
Dinge beſſer [hägen geletut haben. Im Mittelalter hatte man Immer nur dad 
Auge auf die Magnateri und die großen Geiſter geheftet. Wir wiflen jet, Daß es 
für den Kaufınann, für den Staatsmann, für die Gefchgeber in mehrfacher Bes 
ziehung viel wichtiger ift, deu Geſchmack und die Bedürfniſſe und Neigungen ber 
Meinen Leute zu fludiren. Denn aud ihnen find Die Mafien zuſammengeſetzt, 
die im Grunde Alles entfcheiden und die am Ende felbft den fälfchlich, fogenanns 
ten TonsAngebern ihre, Grund⸗Farbe verleihen, — Wie bier im nordweſtlichen 
Pelzhandel nicht etwa bie Silber⸗Füchſe oder die großen Bären, ſondern vielmehr 
die kleinen Moſchusratzen und Rakkuhns“ die vornehmſte Rolle ſpielen und dem 
ganzen Pelz⸗Verkehr feinen Körper und feine Bedeutung geben, fo iſt es auch in 
der hiefigen Geographie mit den kleinen. Flüſſen und den Eldinen gewöhnlichen 
Sandichaftäftüden, im Vergleich zu den geoßen Landes⸗Kurioſitäten und Natur⸗ 
wundern. Diefe find nur ein Mal da and wer fie ſchildert, ſchildert bloß Sins 
gularitäten. Was ein Reifender aber von jenen Richtiges beobachtet und vors 
bringt, kann man gleich mit, taufend multiplicieen, weil es fo taufend Dial wies 
der vorkommt und weil der ganze breite Teppich des Landes und feine Verhältniffe 
daraus gewebt find. 

Bir — ein berühmter Amerikaniſcher ſtrieger⸗Chef und meine friedliche Per⸗ 
ſonlich keit — ſetzten eined Morgens bei St. Paul weſtwärts über den Mifſiſſippi. 
Die Faähre war noch recht altmodiſch. Zwei arme geplagte Pferbe trieben die 
Mäder des Meinen Floßes, und die Mafchinerie war fo ſchwach, daß wir Tange 
gegen Strömung und Morgen Wind zu arbeiten hatten, bis mir endlich das weſt⸗ 
liche Ufer erreichten. Das eble zum Rennen gefchaffene Thier in der graufamen 
Sifiphuss Arbeit der Tretmühlen zu fehen, Hat mich immer zu großem Mitleiden 
erbarmt. „In diefen Kalle können Sie indeß ſchnell Ihre Thränen trocknen. 
„Denn in acht Tagen find unſre Pferde erlöft, und wenn fie aus den Prairien 
„„urückkehren, fo werden wir Sie in einer Dampffähre über den Fluß ſpediren. 
„Sie itt ſchon beinahe fertig,’ fo tröſteten und vie Fährlente. 

Zuerſt, ging es auf holprigen Knorzens und Wurzelwegen über bewaldete Hüs 
ben und Thäler hinweg. Allmählig, ich denke mir nach vier, etwa fünf Meilen, 
Tamen wir in freierer Gegend hinaus und rollten endlich In unferm Pleinen Teichten 
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Geſpann, bei dem wir nach weftlicher Weiſe unfern eigenen Kutfcher, Bedienten 
und Stallknechte ſpielten, recht flink und ſchlank über völlig ebene Prairien dahin. 
* Wir befanden und im letzten Viertel des herrlichen Monats Juni, und die 
Prairien⸗Blumen standen daher noch in Ichönfter Pracht. Mir fielen dieß Mal 
insbeſondere die wilden Rofen auf; die jet eben fich auf's Tieblichfte entfaltet hats 
ten. Sie fanden aber hier nicht etwa bloß, wie wohl bei und längs ber Wege, 
Hecken und Gräben, ſondern überall mitten in der flachen Prairie zerſtreut. Die 
Sträucher dieſer Prairitroſen waren auch durchweg fo niedrig und klein wie das 
Grad umher, und dieſe Königin der Blumen ift Hier gänzlich von ihrem Throne 
herabgeſtiegen und mifcht ſich, das befcheidene Veilchen nachahmend, recht plebei⸗ 
iſch und auf völlig gleichem Buße mit dem übrigen Blumendoike. Sie iſt darum aber 
nicht minder lieblich, ſie verbreitet einen äußerſt anmuthigen Duft, und ihre unge⸗ 
mein zart gefärbten Kelche, die wir überall entdeckten, veigten und auf Schritt und 
Zritt zum Andfleigen und Pflücken. Faſt tft die Blume zu befcheiden. Denn 
kaum halt Du fie Dir am Buſen befeftigt, fo verwelkt fe auch, als fühlte fie, das 
närrifche Ding, ſich ſolcher Ehre nicht werth. 

Wie denn oft der verworfene Stein zum Cckſtein wich, fo: fc$eint Hier :ein ans 
deres bei und ſehr verachteted Gewächs, nämlich die Diſtel, als Königin den 
Scepter zu führen, Nie habe ich-fo dicke, ich möchte faft fagen feifte, volle Diftels 
blüthen gefehen, wie hier. Sie ſchimmern Dir ſchon aus weiter Ferne mit einem 
prachtvollen Dunkelfenerrot entgegen und haben hohe Blüthenblätterfcgöpfe wie 
Pfauenſchweife. Während die Pratrierofe kaum nur wie ein Veilchen duftet, vers 
breiten dieſe Prachtdiſteln einen ziemlich ſtarken und honigſußen Geruch der aber 
keineswegs unangenehm iſt. 

Dieſe Prairiendiſtel ſah mir fo aus, als hätte ein Gärtner unfere alte magere 
wilde Diſtel in die Sand’ genommen und hätte durch Tange Pflege das vollkom⸗ 
menfte Gewächs daraus gemacht, mad innerhalb des in der Diftel Gegebenen mögs 
lich war, ein’ Preisgewächs, für daß er auf einer Blumen⸗Ausſtellung eine Prämie 
bekommen müßte. Sch muß geftehen, daß überhaupt alle die hiefigen milden 
Praisieblumen. in ihrem Habitus und ihrer Farbe mehr den Eindrud von kulti⸗ 
nirten Pflartzen machten. Gewöhnlich haben die wilden Blumen bei und fonft 
etwas fo Rankiges, Vages und Unbeſtimmtes in ihrem Weſen, hier in den Prai⸗ 
rien erſchienen fle alle. wie uhter der Scheere gehalten, Die Roſenſtöcke find, — 
ich fagte ed [don — alle gleich groß, wie abgemeſſen, und wie man dad wohl auf 

roßen Rofenbeeten in der Gärten fieht. Auch haben wilde Blumen bei ums ihrer 
—*— oft etwas recht Unentwickeltes. Man denke nur z. B. an die wilde Tulpe 
oder Hyacynthe, die gewoͤhnlich nur gelbliche oder hellgrüne Blüthen Haben, aus wel⸗ 
cher unbeſtimmten Farbe erſt durch lange Pflege die vielen prachtvollen und ent⸗ 
ſchie denen Töne hervor entwickelt wurden, mit denen mir fie nun in unſern Gärten 
prangen fchen. Die hiefigen Prairieblumen dagegen haben gleich in der Wildniß 
folche verſchiedene feite und dabei auch wieder fo äußerft zarte Farbentöne. IR 
es der Lichtreiz der vielen fonnigen Tage, die über diefen offenen Gefilden hin⸗ 
ſchreiten? (Auch die Vögel tragen Hier eine fehr bunte Farbenpracht, die faft an 
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die tropifche Welt erinnert, zur Schau.) Dder haben bier die ftet3 wiederholten 
Prairiefeuer ein wenig den Gaͤrtner. gefpielt ? Bringen fie nicht manche Maßregel, 
die unfere Gärtner für Heilfam halten, bier in Ausführung? - 

Ehen fo wie die Rofen, fo figen auch bie Difteln auf fehr kurzen Stielen. Die 
Prairiefeuer find ed jedenfalls die Alles hiet ˖ auf ein fo gleiches Niveau herab⸗. 
bringen. Hier und da, wo Striche vor diefen verheerenden Feuern geficdert waren, 
gab es gleich wieder etwas Höheres, namentlich die hier überall wuchernden Haſel⸗ 
nußflauden. So oft man ed auch ſchon geſthen bat, man verwundert ſich Doch 
immer wieder über den Reichthum des Bobend an diefen Gewächſen. Zuweilen 
fährt man meilenmweit durch breite Hafelnußfelder, durch Striche, wo ein Strauch 
dicht neben dem andern fteht, als mären fie. gefäet. Der eine fo Fein wie der an⸗ 
dere, alte gleich jung, und salfe auf gleiche Weife an jebem ihrer herabhängenden 
Zweiglein mit einer uͤberfchwenglichen Fülle von Früchten beladen. Die Geſchichte 
des Entftehend und Vergehens dieſer Haſelnuß⸗Daſen in den Prairien blieb mir 
ein vollkommenes Myſterium. Winde fonnten das ſchwerfaͤllige Sefäme der Nüffe 
nicht auäftreuen: Waſſerflnihen, Die 23 fortführen und hierher anſchwemmen 
konnten, giebt es bier nicht. Im Boden konnten diefe leicht verfaulenden Kerne 
doch auch nicht fo Lange warten, his ihnen eine günftige Gelegenheit zum Empors 
kommen gegeben wurde. Daß die zahlreichen Heinen Erd⸗Kriecher, Höhlens und 
Nagethiere der Prairie, bie zumellen in großen Kolonien beifammen leben, die 
Rüffe in ihren Höhlen zufaminentragen und verbreiten, foheint auf den erſten Blick 
noch das Annehmbarſte. Aber man verzweifelt doch auch an dieſer Annakıne wieder, 
wenn man dann den Diutterwald, von dem Diele in den Höhlen aufgehäuften und 
zerftreuten Nüfle kommen ˖ ſollten, meilenmweit vergebens fucht. Auch feheint bie 
Gleichheit des Alters eine faſt zauberifche Ploöͤtzlichkeit des Aufſprießens der ganzen 
Armee zn beweiſen. Iſt es ein Wunder, daß der Naturmenſch abergläubifch 
wird, wenn die Wiſſenſchaft ihm ſo weniges deutlich machen und erklären kann! 

Zuweilen erheben ſich in der Mitte der Haſelnuß⸗Daſen ſchon Höhere Bäume 
and es fangen kleine. Gehoͤlze an ſich auszubilden. An den Rande eines dieſer 
Gehölze fand ich folgende reizende Scene: Das Gehölz zog ſich im Bogen um 
ein Stud blumigen Prairie⸗Landes herum. Dan konnte auch fagen,. die blumige 
Prairie drang wie ein Bufen„ halb von. ihm umzingelt, in das Gehoͤlz hinein. 
In der Mitte diefes Wieſen⸗CEnklaves dehnte fich ein großes Feld gelber Blumen 
im Kreife aus. Bine Maſſe rother Bienen ſchlug um dieſen gelben Kern einen 
Ring. Und um dieſen roihen Ring zog fi ein noch weiterer Ring ˖von blauen 
Blumen derſelben Gattung herum. Der letzte ſchloß ſich dann an den Rand des 
grünen Waldes an. Es war mie ein Abbild des Regenbogens, gus weiten Blu⸗ 
menjchichten gebildet. Da war nicht bloß jede einzelne-Blume, fondern die ganze 
Anlage gartenäbnlich. - Ir 

Der Flüffe waren wenige. Boch paifirten wir nach und nach zwei Arme des 
Vermillion, ebenfalls eines Heinen Nebenfluffes des Miſſiſſippi. Bel dem Durchs 
feßgen diefer natixlich immer brüdenlojen Flüſſe fällt man zuerſt, Pferde und 
Wagen in einen Sumpf, dann in der Mitte des Fluſſes fühlt man feftern Boden 
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unter ſich. Auf der andern Seite aber Eneten Räder: und Pferde wieder wie 
Bäckergeſellen in einer dicken ſchwarzen SchlammsMafle und bringen den Wagen 
mit Mühe und Noth heraus auf Die trockene Prairie. Gin ähnliches Verhältniß 
Gerherkte Ich wohl bei allen Heinen Vroiriefläffen Es iſt gerade umgekehrt wie 
bei unſern kleinen Klüffen, bei denen, wenn etwas rings vmher, doch die nahen 
Uferränder trocken, feſt und. etwas erhoͤht zu fein-pflegen. Vie biefige Erſcheinung 
erflärte ich mir daraus, daß die Blüfle in ihren Laufe die dichte Humusſchichte 
der Prairien wegſchwemmen bis auf die fefte.und waſſerdichte Unterlage. Zu den 
Seiten aber, wo die Humusſchicht uferbildend emporragt, weichen fie dieſelbe auf 
und machen fie fumpfig. 

Am Nachmittage uͤberdeckte ſich zu unſerm Kummer die ganze weite Landſchaft 
mit einem dichten Wolken⸗ und Rebelſchleier, der und zu unfreiwiligen Hydro⸗ 
pathen machte. Mit etwas Mühe und Noth erreichten ˖wir gegen Abend ein klei⸗ 
ne8.Gehöft, dad auf einer grafigen Prairie⸗Hoͤhe lag und ungefähr den Anblid 
einer unferer Sermwirtbfchaften in den Hochalpen darbot. Mehr oder weniger iR 
bier gu Bande jeber, felbft der einſamſte VBlockhaus⸗Fſöthner, darauf gefaßt und 
eingerichtet, Fremde gegen Geld und gute Worte bei ſich aufzunehmen. Und bei 
der beftändigen Menfchenfluth, die das Land in allen Richtungen durchftrömt, 
wimmeln genreintglich. Diefe Fleinen primitiven Hoteld der. Wildniß des Abends 
von Spekulanten, Ländereibegierigen, wanderndeh Krämetn, und Reifenben aller 
Art ebenfo wie die Hoteld der Städte. Gewöhnlich hört man im Dften Amerika's 
nur die Zuftände diefer letzteren, als Beifpiele und Belege der Größe der weitlichen 
Menfhenwanderung: citirt, und mit Verwunderung die Hotel⸗Saͤle und Vorjäle, 
welche Börfen zu fein ſcheinen, die Kleiderkoffere und Nachtſäcke⸗Haufen, die wie 
Waarenmaflen aus einem Packhauſe aus und ein trandportirt werden, befchreiben. 
Aber einen viel-gröhern Eindruck machte auf mich der eben fo uͤberfüllte Zuftand 
auch dieſer einen Holzhuͤtten⸗Verſtecke. Kaum dat Einer irgendwo ein Baar 
Bretter ald Schutzdach zufammengenagelt, ſo findet das ftet} nach Bebaufung bes 
gierige Ameiſen⸗Gewimmel ſeinen Weg dahin und es geht wie in einen Zaubens 
ſchlage dei ihm aud.und ein. 

Man lan fir dehfen, welche Bequemlichkeiten man in diefen Squatier-Goß- 
böfen findet. Etwas beilere als Neger in einem Sklavenſchiffe. Wenn man fi 
des Nachts noch im Her verkriechen koͤnnte, wie in unſern Sennhütten!. Aber uns 
glüdlicher Weiſe haben die Leiste die Prätenfion, ihre Gäfte mit Betten verfehen 
zu wellm, und wie es da denn zugeht, muß man ſich von dem humoriſtiſchen 
Clockmaker des trefflichen Judge Haliburton befchreiben Jaflen.. Den Luxus⸗ 
Artikel Han, nach dem überall meine erfte Frage war; babe Ich in dieſem Lande 
nie für mich finden und erreichen konnen. 

Das merkwürdigſte IR mir noch dieß, daß Diele Pratrie⸗Republikaner in der 
Regel chen fo viele Nüdkfichten und Artigkeiten von ihren. Gäſten erwarten, als 
wenn fie Alles aus reiner Großmuth und Hpipitalität täten, obwohl ed amı Mor⸗ 
gen, wenn man fragt, was man für all diefen Sammer, Hunger. und Kummer 
ſchuldig if; ganz trocken Heißt? “a couple of dollars,” (ein Paar Dollars.) 
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Man wäre Föniglich zufrieden, wenn fie Einen nach den Sprüchwort „ländlich, 
ſittlich“ mit guter Landeds und Hausmannskoſt bedienten. Könnten fie für den 
Reifenden nit ein Mal ein Paar Prairiehühner gefchoffen Haben, ober konnten 
fie nicht wenigftend eine Büffelzunge auftifchen oder fonf ein gutes Nationals oder 
Brovinzials@ericht bereiten? Uber fo etwas giebt eö bier gar nicht. Alles muß 
nach dem bergebrachten, üblichen, eingefleiichten Style, wie ex mit dem unbeugs 
famen Angloſachſen vom Dften berübergelommen ift, geformt feiv. Da muß 
Thee und Kaffee, und wenn es auch nichts als ſchmutziges Wafler wäre, wie in 
New⸗NYork auf dem Zifche ftehen, da muß der Topf mit füßer Molaſſes ſtehen, 
und wenn die Eüßigkeit auch zu Eſſig verfäuert wäre, dazu Die heißen pappigen 
„Rollers,** mit denen ein Glaſer die Fenſter verkleben könnte, die mojchusartig 
tiechende Butter, und das falzige, lederne, allmoörgen⸗abend⸗ und anittägliche 
„Pork,“ das hier in dem fo gabegreichen Lande die einzige Sorte Fleiſch ift, Die 
man genießt. Alle diefe Dinge, fage ich, Die kein vernünftiger Dienfch effen Tann, 
möüflen erſt in anſpruchsvollen, aber unappetitlichen Kannen und Gefchirren auf 
dem langen Fruͤhſtückstiſche und auf dein ungerunfchenen Tiſchtuche georbnet fein, 
bis die Wirthin das Zeichen mit dee Glocke giebt und Dir auf ziemlich gebleterifche 
Weife Deinen Sig anweiſt: " Takethisseat, Sir!” (Nehmen Sie diefen Plag, 
Her!) Dir darfft Dich nicht Hinfegen wo und wann du willfl.- Du mußt fo 
lange um den langen Tiſch Kerimmmandern in dem engen Raum oder Dich fonft 
zwitchen den Kiften und Saften, die umherſtehen, verſtecken, bis die Speilen auf 
dem Tiſche Kalt genug und dadurch, wo möglich, noch unſchmackhafter geworden 
ſind, und bis man Dir zuruft: Jetzt zul. 

Dann mußt Du aber auch wie din Wolf bei der Sand fein, ſelbſt wenn es Dir 
auch vorkommen ſollte, daß Du wie ein Schaaf zur Schlachtbank geführt würdeſt. 
Du darſſt auch bei Leibe nicht das widerliche naſſe Tiſchtuch bedecken oder an einer 
Tiſchecke wegheben, um ſtatt fetner-Tieber das trockene Holz des Tiſches vor Dir zu 
haben. Du würdeft dadurch „pie Gefügle” ber Wirthin und den Anftand 
verlegen, der verlangt, daß ein Tifchtu da fei, und wenn e8 auch nur ein Wiſch⸗ 
lappen wäre. Du darfſt auch, die Wirthin nicht fragm: „Frau Wirthin, Sie 
Hätten wohl nicht zwei frifche Eier für mich?“ oder: ‚Meine weribefte Fran 
Wirthin, Sie könnten mie wohl nicht fo ein recht friſches Glas füher Morgens 
Milch verichaffen?! Ich trinke fo gern ein Glas Milch?“ — Das würde wieder 
„Gefuͤhle“ verlegen. Du würdeſt damit kaum eine Kingemurmelte Antivert: 
„Rein, wir haben keine,” geſchweige denn Milch erhalten. Solche kleine, Extras,“ 
wie bei und fie Jeder nach feinem Geſchmack Tiebt, find Hier zu Lande nicht zuläſ⸗ 
fig, da von jedem Individuum vorausgeſetzt wirb, daß er genau denfelben Ges 
ſchmack der ganzen. Ration hat. ‚Kein Menſch hat- hier Lieblingsgerichte. Iß 
und’ greif ſo viel als Du kannſt von Dem, was Die In Deinen Trog gefchüttet 
wird, und ſtelle Feine Frage weiter an das unerbittliche Schickſal. 

Bor allen Dingen barfft Du Dich Über Tiſche auch ja nicht etwa vergeſſen und 
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etwas länger ſitzen bleiben als die Uebrigen. Dieß paſſirt einem Europäer in 
Amerika nur gar zu oft, der nach der Anleitung des alten Liedes: „Wir ſitzen 
fo fröhlich beifammen !“ ſich wenigſtens mit ein Bischen Konverſation für die übrige 
Noth entſchädigen will, und der auch, wenn et hoch am Ende noch etwas emdeckte, 
was feinem leckern Gaumen mundete, vielleicht ganz gemtüthlich davon zu koſten 
beginnt, Ehe er es fich, verficht und binnen fünf Minuten ift er von allen Nach⸗ 
barn verlaffen und verrathen und figt da wie ein einfam auf den Strand gelaufenes 
Schiffswrack. Hier mußt Du bei Tiſche Deine Pflicht thun, fei kein Schwäger, 
und fein Koftverächter. Und find die andern „‚durch,’’ (“have they got through”) 
fo mußt Du auch „durch fein,” und ſiehſt Du‘ fie plöglich die Flucht ergreifen, 
fo mußt Du auch die Flucht ergreifen, fonft blickt Dich die Wirthin wieder ftras 
fend an, die ſchon angefangen hat, das untere Ende. des Tiſches abzırräumen. 
Was einen Ethnographen bei der Sache am meiſten verdrießt, iſt der ſchon oben 
angeführte Umſtand, daß er, fo welt er auch reifen mag, faſt gar keiner eigen» 
thümlichen und landesüblichen Gerichte Habhaft werben faın. Bel und 
"in Europa, nur Rußland ausgenommen, findet man, fo zu fagen, auf jeder Station 
andere Sitten und eine anders nüancirte Küche, aus den Nüancen ber Iofalen 
Natur hervorgegangen. Es ſcheint als wenn unfere Völker ald von biegfamerem 
Stoffe fih jeder Lokalität mehr angepaßt und ihre befonderen Tugenden und Vor⸗ 
theile benußt Haben. Da find fo viele Style als Kirchthürme. Der unbiegfame 
Anglojachfe ſcheint Dagegen zu verlangen, daß ſich die Natur, die er Feines forgs 
fältigen Stybiumd würdigt, nach Ihm fllge. Will fie fich nicht beugen, fo bricht 
er fie uͤber's Knie. Er korrigirt fie und verändert fie nach feinem Sinn. Bei 
und braut man 3. B. aus jedem Fluſſe und jedem Bache eine andere Sorte Bier. 
Zwei Meilen von Goslar kann man feine Godlarer „Goſe“ mehr brauen, weil 
Luft und Waffer Hier, ſchon nicht mehr ganz die Qualitäten haben, Die mar in den 
Mauern jener Stadt benuben konnte. Hier Dagegen braut man aus dem Mifftis 
fippi mie aus dem St. Lawrence, au dem Hudfon wie auf dem Kanfad, nur cin 
und diefelbe Sorte Kaffee-ımd Thee. Bei und erzielt man von der Südfeite eines 
Hügels einen ganz andern Wein, -ald vor der Oftfeite beffelben Hügeld. Was 
man bier von den’ Trauben erpreßt, mag ed am Ohio, am Miffouri, am Gries 
See gewachſen fein, es ift Alles „Catawba.“ — Bil Du bei und des Lebens in 
den Städten für eine Zeit lang müde, und fliehft ein Mal zu Deiner Erholung 
in die „freie Natur,” ‚An die Berge,” von Berlin zu den Alpen, von Barid zu 
den Pyrenäen, oder'wohin es fonft ſei, fo findeit Du mas Du fuchteft, ein ans 
deres Geſchlecht von Dienfchen, einfache ‚Hirten und Jäger, ‚mit dem Weſen 
ihres Landes verwachfene NatussKinder! Bodens Produkte! — Reiſeſt Du bier 
von New-Dork nach Dlinnefota, fo findeft Du auch dort in den Prairichüitten, die 
zwar alle Unbequemlichkeiten, aber nicht die Romantik und Freiheit unferer Senns 
hütten, und „Bauden“ haben, fogar die „Ladies“ wieder, Die, wenn fie es nicht 
ſchon jet thun, doch nächſtes Jahr, wenn fie Geld genug gemacht haben, feidene 
Kleider anziehen werben, und die, um Alles mit einem Worte zu fagen, mitten in 
dem Ueberfluffe ſchöner Brairiee Blumen, ſich nicht friſche Rofen, fondern Tieber 
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modige Kunfts und Zeuglappens Blumen in die Haare flechten, Ich habe es felber 
geſehen. - 

In vino veritas.. Mich beraufchte geflern die Nüchternheit und der Zwang ber 
biefigen Sriftenzen und machte mich boſshaft. Als wir,am andern Morgen wieder 
in Die freie Natur binaudfuhren wär es wieder vergeflen. Es regnete zwar noch 
ſtark, wie es die ganze Nacht über-geregnet hatte, Aber bald fing cd an mäßiger 
zu tröpfeln, die Tröpfchen wurden immer feiner und kamen zulegt ganz vereinzelt, 
wie man es bei einer Gartenbrauſe erlebt, wenn fie Teer wird. Ver graue Wols 
kenvorhang über der Prairie fing an fih zu Eräufeln und. in Kalten zu werfen, 
als wenn Jemand hinten daran zupfte. Ploͤtzlich blinzelte der blaue Simmel ein 
Mal durch ein Löchelcden, und wieder einmal durch ein anderes. Endlich war cr 
des Wartens überbrüffig, zerriß Die ganze Decke in taufend Stüde, warf fie hun⸗ 
dest Meilen weg zur Seite, und der bligende Sonnengott umarmte im treu 
Blauen Schmudgewande feine hoffnungsgrüne Tächelnde Erde, wie Egmont fein 
Klaͤrchen. 

In vielen Richtungen, fern und nah, entdeckten wir wieder Die erleuchtete Fläche 
mit den weiß gedachten Wagen der “Mover” beftreut, jeben mit zwei weſtwärts 


firebenden Pferden beipannt. Auch überall waren vereinzelte Heine Hittten zu. 


fehen, neue ““ Homes” In den verfhiedenften Zuftänden und Graden der Ausbil⸗ 
Ding. Bel mandem Wagen und bei mancher Hütte ſprachen wir an, um die 
Geſchichte dieſer merkwürdigen Beute zu erfahren. Viele waren noch ſo jung im 
Lande und fo unwiſſend wie mir felber über die Weltgegend, in bie fie fich verſetzt 
fahen, und verloren fich in.verfchicdenen Vermuthungen über die Richtung des 
Gewäſſers, das bei ihrem Haufe vorüberfloß nnd über die Beſchaffenheit des Lanz 
des jenfeitö bed großen Waldes, .der allmählich im Welten nor und auftauchte, 
Die meiften hatten aber ihren Klaim fchon eingezäumnt, felbft wenn fie noch im 
Wagen wohnten, und vor dem Wagen nur noch erft eine Veranda oder einen klei⸗ 
nen Vorbau aus jungen Baumflämmen errichtet hatten, In einem folchen Halb⸗ 
wagenbalbhaus trafen wir ein Mal cine Deutfche Familie, die hier auch mitten 
unter den Amerifanern ihren Klaim, oder wie fie ſagten, ihren Rlemm“ gemacht 
hatten. Sie hätten achtzig Uder „geklemmt“ fagten fie, und wußten nicht wanım 
diefe Redensart einen ehemaligen Deutſchen Muſenſohn etwas Lächeln machte, 
Sch Habe mehre Male Gelegenheit genommen meine Verwunderung darüber auds 
zufprechen, wie unfere Deutſchen Landsleute auch oft fo Fühn und zutrauensvoll 
in Diefer Wanderung mit vorfchreiten, und ſich oft fcheinbar fo ficher und furchte 
168 zurecht zu finden wiflen. Dieß muß man aber doch wie es feheint nur 
verhältnigmäßig gelten laſſen, nämlich im Verhältniß zu dee unfern Deutichen 
Bauern in Deutfchland fo lange gewohnten und fo Eingefleifchten Unmündigkeit. 
Denn alle Kemer der biefigen Nationalitäten verficdern mich allerdings, daß bie 
Amerikaner fi} von vornherein mit bei weiten mehr Geſchick in ihren neuen Hei⸗ 
mathen zurecht zu finden wiflen, wie) ſchneller und beffer'mit der ganzen Geographie 
der Gegend fich vertraut machen, und auch mit bewundernswürdiger Schnelligkeit 
von der ganzen Gelegenheit bed Landes und feinen Vorzügen und Nachtbeilen 
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über einen weiten Strich hinaus Kenrtnig verfchaffen. Es wäre ja natürlich auch 
ein Wunder, wenn bei dem Yankee, der feit Pocahontas und Captain Smiths 
Zeiten beftänvig mit Grplorirung unbefannter Gegenden befchäftigt war, fich mich! 
Zalente und Inſtinkte ausgebildet Hätten, die unſer Deutfches Schollenkleber noch 
gar nicht befigt. Der Amerikaner weiß oft feine Vaterſtadt nicht zu nennen, ex if 
andeyswo geboren, und anderswo erzogen, anderswo groß gewerben, und hatte 
dann fon allenthalben gewandert. Der Deutiche Emigrant iſt dagegen oft genug 
In dem Falle eines Mamed, der in Ingelfingen geberen, in Ingelüngen erzogen 
und eben dafelbft alt geworden iſt. Gr kennt nichts als Ingelfingen. Ingelfin⸗ 
gen iſt fein Deutfchland. Auf ein Mal geht er nach Amerika über den großen 
Deean, er weiß felbft nicht wie, da zieht er nun direlt auf Cahahuga oder Was 
basha los, wohin ein Freund ihn beftellt hat. ME Wabasha macht er es wieder 
wie mit Ingelfingen. Er ſtudirt blog Waͤbasha, und bleibt gern fo lange als 
möglich an der Scholle von Wabasha. Wabasha if ihm fein Amerika, und 
en dieß fein Wabasha⸗Amerika kennt er oft nicht weiter, als er ſeinen Pflug 

hrt 

Wir waren ſehr begierig einen gewiſſen alten eitkelrunden Erdwall, eine India⸗ 
niſche Antiquität, die und am Wege liegen ſollte, zu finden. Wir beſchrieben 
diefe Sache und. die and bezeichnete Lage einem Dentfchen Settler, der ſchon drei 
Sabre in der Rachbarfchaft war, er mußte nicht3 davon. Gin Heiner Amerikaniſcher 
Buriche, den wir am Wege trafen, faßte uns dagegen gleich und wußte auf der 
Stelle wie ein Compaß Beſcheid, und Doch verficherte er und, ald wir ihn fragten, 
daß er-erft feit jede Monaten qus dem fen in diefe Gegend gekommen fei. Er 
wußte und’auch zu fagen, daß der Erdwall den wir fichten, vor zwei Monaten 
zerftört und abgetragen fei, und daß wir daſelbſt nichts als einen neu aufges 
brochenen Acker finden würden, ‚Und fo fanden wir ed denn Auch, als wir an 
Ort und Stelle kamen. j 

_— — 

Ehe wir zum Kanonen⸗Fluſſe gelangten, batten wir noch wieder die ““ Big-tim- 

bers” oder'die * Bois forts,” jenen großen Waldftreifen zu durchkreuzen, durch den 
ich fchon längs des Minneſota gekommen war, und von dem ich fagte, daß ex ſich 

weit nach Süden hinab erſtrecke. Die Wege waren bier wieder fo überaus entſetz⸗ 
Ti, daß wir nicht wenig froh waren, ald wir endlich in das anmuthige Thal 
jenes Bluffes * hinauskamen und auf dem Gehöfte eined aus Kanada ſtammenden 
Landeigenthümers, der und fehr gaftfreundlich auͤfnahm, unfern Ginzug hielten. 

Wir befanden uns hier auf ein Mal wie mitten in Frankreich., Auch alle die 
Knechte und belfenden Hände auf dem Gehöfte waren aus Kanada und jprachen 

franzöfifeh, und wenn fie daneben noch eine andere Sprache redeten, jo war ed 
nicht Engliſch, vielmehr Indianiſch und zwar die Sprache der Sioux⸗Indianer, 
die. noch jetzt dieß Land Ihrer Väter nicht völlig verlafien Hatten und ſich noch mit 
den neuen Ankommlingen in der Weiſe vermifchten, wie man das überall iu ben 
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fogenannten “ Border settlements” (GränzsAnfiedlungen) gewahrt. Selbſt diefe 
Franzoſiſch redenden Kanadier waren meiftend eigentlich nur zur Hälfte aus 
Kanada oder Brankreih, denn das „beſſere Halb” ihrer Wüter, ich meing ihrer 
Mütter waren meiftend aus den Zeltdörfern der Sioux hervorgegangen. Schon 
der Hunnzöfifche Vater unſeres Wirthes war als Kanadiſcher Voyageur bereits 
vor Jahren in ditß Laub gekommen, und Hatte durch feine Verheirathung mit 
einer Indianerin und fonft durch fein kluges Benehmen großen Einfluß unter dem 
bier Hanfenden Stamm gewonnen. Der Einfluß des Sohnes, der ſich wieder 
mit einer Indianerin verheirathete, Hatte fich noch meiter ausgedehnt, und wie fein 
Anſehn fo auch fein Beſitzthum. Man Hatte mir ſchon im Voraus gefagt, daß 
“ Monsieur F.” eigentlich als der König und Chef des bier einheimifchen Sioux⸗ 
Stammes betrachtet werben koͤnnte. Das Land weit und breit umber gehört ihm, 
und er ift eben dabei befchäftigt eine Stadt, die bereitö feinen Pamen trägt darauf zu 
gründen. Die urfprünglichen Kinder des Bodens kommen zu ihm, um ißn über 
ihre Angelegenheiten zu berathen und fo kommen auch die friſchanlangenden Wels 
gen zu ihm, um von ihm, dem älteften Siedler der Gegend einen aderbaren Strich, 
oder wenn fie Lieber in feiner neuen Stadt wohnen wollen ein Town-lot (Stadts 
Daupla) zu erhalten. 

Auch jeine Indianiſchen Schwäger und Vettern Die nach dem harten Buchftaben 
eines kürzlich mit ihnen gefchloffenen Traktates das Band Binnen fo und fo viel 
Monaten vollſtändig räumen follten hat der reiche und wohlwollende Monsietr 
F” gern in diefen ganzen Anſiedlungsprozeß mit hineinverſchmelzen wollen, und 
hat der Regierung den fehr generöfen Vorſchlag gemacht, er wolle feinen ganzen 
Stamm feſt in der Gegend anfäfjig machen, wolle, für Land, Adergeräthe u. ſ. m. 
forgen, und wolle fie zu Bauern machen, fönne auch fein Wort verpfänden, daß 
der ganze Stamm dayır willig ſei, and daß fle gehorfam wie Vaſallen feiner Leis 
tung folgen würden. Indianer und Weiße follten in feiner Stadt und auf feinem 
Gebiete friedlich und einig neben einander hauſen. Aber weiß der Simmel, wie e8 
kommt, daß folche Hübfche Verſchmelzungsprojekte zwiſchen Weißen und Rothen ſich 
bier immer zeefhlagen. Der Vorfchlag des Monsieur F. wurde, ich weiß nicht 
warum, nicht angenommen. — „Die Indlaner follen fi an’ihren Traktat halten 
und follen da3 Land räumen.” Mer Squatter glaube ich will's fo baten. 

Am andern Morgen befah ich mir ein wenig bie hübfche Umgegend unſeres Ges 
höftes und die Gelegenheit der neu aufblühenten Graͤnzſtadt und den fchönen Fluß, 
an dem fie Tiegt, und die Indianifchen Gräber in der Nachbärſchaft. Die 
„Stadt“ beſtand einftmeilen nur noch aus einigen verſtreuten Waaten⸗ Magazinen 
(Stores,) einer Sägemühle, die von einer improviſirten Dampfmaſchine fo ges 
fhäftig getrieben wurde, daß da& ganze Gebäude zitterte und bebte, mie ein Inſekt, 
das davon fliegen will. Die Bretter, und Latten, und Daͤchſchindeln, die fie 
Nacht und Tag von fich gab, wurden fo feucht wie fie waren wie friſch gebadener 
Semmel vergriffen und ſchnell genug zu Häufern zuſammen genagelt, und dieſe 
Häufer ſchoſſen rings umber wie bei und die Marktbuden und die Pilze aus dem 
Boden. : Zwifchen durch ſtanden hie und da die Wagen der angelangten “Movers,” 
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und längs des Fluſſes Hatten einige der eben enrollirten Bürger der Stadt Fari- 
bault—“ en attendant”—ihre weißen Zelte aufgefehlagen. Die Hausfrauen koch⸗ 
ten und wuſchen und wirthfehafteten fleifig darin, hatten ihre Wäſche auf den 
Sträuchern am Ufer aufgehängt, während ihre Kinder am ſchönen Fluſſe fpielten 
und die Männer, in der Stadt und Nachbarſchaft umherſtreiften, um Kontakte 
abzufchließen, um “ Claims” und “ Town-lots” zu erfpäben, und Die Feine athems 
loſe Dampfmafchine in der Sägemühle zu noch größerer Haft anzufpornen, bis 
dann eines böfen Tages die ganze Heine Maſchine in die Luft fliegt und d 
Wachsthum des Städtchens, deren Scele, wie bel allen diefen jungen Städten, die 
Holzſägemühle war, für ein Jahr lang ind Stocken geräth. 

Wäre nicht meine Stahlfeder ein höchſt ungelenker Pinſel und das Tinteufaß 
ein fehr fchlechter Yarbentopf, fo Hätte ich die größte Luft mich bier wieder in 
Malereien zu ergehen. Uber ich möchte auch Sier wieder die Künftler zur Hülfe 
rufen, und fie auffordern Doch dies Fleine Faribault am „Graden Fluſſe“ zu malen, 
das Portrait davon, ehe es zu fpät wird, zu firiren und es ald eine interefiante 
Scene in der Gefchichte der Menfchheit in irgend einem hiſtoriſchen Muſeum aufs 
zubängen. Freilich kann man ftatt Faribault, wenn man's vielleicht auf ber 
Landkarte noch nicht finden Tann, auch eben fo gut manche andere unter den hun⸗ 
dert Amerikanisch Branzöfiihe indianischen. Miſchkultur⸗Graͤnz⸗ Städten wählen. 

Wie lange wird's dauern, kaum ein ‚halbes Jahrhundert, fo wird Waribault 
eine in ganz Amerifa befannte Stadt fein, und dann werben die Bürger dort ihren 
Kindern erzählen, wie fie es jet in Pittöburg und Philadelphia thun, wie in 
ihrer allerfrübeften Jugend Anno ’55 der Drt noch fo wild ausgeſehen babe, wie 
damals, da fie mit ihren Eltern ald Knaben hineinzogen — es fogar noch Roth⸗ 
haͤute dort gegeben habe, wie fie mit den Fleinen Kindern der Wilden fich gebalgt 
hätten, — wie die Heine Sägemühle, die da geftanden geweſen, wo nun die großen 
Manufakturs Werke des Ortes Tiegen, ein Mal zum Schreden Aller explodirt 
wäre, und wie auf dem Hügel über der Stadt noch frifche Indianifche Gtäber 
in höchſt malerifcher Poſition ſichtbar geweſen. — 

Dieſe letztgenannte Poſition beſuchte ich natürlich auch. Sie mar bewunderns⸗ 
wuͤrdig hübſch und paſſ end gewählt: Gin etwa einhundertundfünfzig Fuß hoher 
Grashügel, der. gegen den Fluß zu wie ein Kegel mit altmähliger Böſchung her⸗ 
abfiel. Gerade auf dem Gipfel hatte der kleine Sioux⸗Stamm dieſes Thales 
ſeine Verſtorbenen begraben. Die Gräber waren nach Indianiſcher Art recht 
ordentlich gehalten. Sie beftanden aus hohen Gerüſten, auf denen oben in der 
Luft ſchwebend, und von Gefträuch und Latten bedeckt, die in zahlreiche Matten 
und rothe Tüger gewickelten Leichname lagen. Ueber einem der großen Särge 
fchwebte noch ein Feiner. Es war wohl eine Mutter mit ihrem Kinde. An 
einigen bes Gräber baumelten gläferne Flaſchen und über jedem flatterte eine Heine 
Fahne. Dieſe Feine flatternde und ftetö regfame Fahne fcheint bei jedem India⸗ 
niſchen Grabe eine unerläßliche Zutat. Mir erfchien fie als ein bebeutfames 
Symbol, ala ein Zeichen des Lebens im Tode, und ald eine Hindeutung auf das 
Bortleben nachher. — Die Ausficht auf das fonnige Thal von der Gräberhöhe 
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aus war reizend. Am Fuße des Berges zogen ſich die neugepflanzten und reiche 
beftandenen Felder der Weißen herum, und um dieſe fehlängelte ſich mit feinen 
Haren Gewäffern der Fluß, zur Seite die Anfänge der neuer Stadt, jenfeitä des 
Fluſſes die Wälder und an ihrem Rande ein Paar rauchende Zelte eines Häufs 
leins von Dakotas oder Siour. 

Am anderen Tage feßten wir unfere kleine Explorations⸗Reiſe zu den Quellen 
des Kanonen⸗Fluſſes fort. Da dorthin die Fahrwege allmählig aufhörten und es 
zuletzt nichts mehr gab, ald Indianiſche Bußpfade, fo wurden unfere St. Bauer 
Rappen andgefpannt, gefattelt und in Begleitung unfered gütigen Kanadifchen 
Wirthes, ber eine Stute beſtieg, titten wir langs des Waſſers hinauf, 

Anfänglich Tag wieder eine weite Prairie,"die der Strom auf der einen Seite 
begleitete, vor und. Kaum waren wir einige Meilen auf diefer Prairie hinaus⸗ 
geritten, fo fahen wir in einiger. Entfemung am Wege ein Fähnlein flattern, und 
bald, da wir und näherte, entdeckten wir eine Anzahl von etwa zwanzig India⸗ 
nern, die im Graſe auögeftredt umber.Iagen.: „Es ift eine Sioux⸗Bande,“ fagte 
unſer Fuͤhrer und Eicerone, „die fich anf der Reiſe befindet. Obwohl’fie fireng 
genommen dieß Land ſchon abgetreten ımd folglich zu meiden haben, fo ficht man 
doch eine Zeit Yang noch ein wenig durch die Singer und erlaubt ihnen hie und da 
zu fiſchen und zu jagen. Diefe Armen haben in der letzten Zeit viel Roth und 
Unglüd gehabt. Ste gehen nun zu den untern Fällen des Kanonen⸗Fluſſes, um 
ihr Heil im Fiſchfange zu verſuchen.“ Selbſt beim Raſten und Niederlegen im 
Strafe ſchienen fie eine gewiffe Orbnung zu befolgen. Vornan flefte eine Art 
Fahne im Raſen. Hinter dieſer Tagen die jungen Krieger und die andern Männer 
des Stammes, ihre Pfeife rauchend, ausgeſtreckt, fo Tang wie fie waren, im Halb⸗ 
kreis, mit den Angefichte der Fahne zugewandt. Neben ihnen lagen ihre Flinten 
und ihre fogenannten “ Medicine-Bags,” (Medizin-Säde) d. h. zu Säden ges 
ftaltete Häute von wilden Thieren, in denen fie ihre Wunder Mittel, ihre Zaubers 
Wurzeln und andere folche Dinge, zuweilen auch papierne Dokumente — Fami⸗ 
lien⸗ und Stammes⸗Archive, — aufbewahren. Weiter hinten lagen die Weiber 
und Kinder. Jene mit diden Ballen von Reiſe⸗Bedürfniſſen, Zeltgeräthfchaften 
Fiſchernetzen ꝛc. beladen, neben denen fie fich jetzt erſchöpft im Grafe niedergelegt 
hatten. Die Männer hatten alle one Ausnahme die Gefichter ſchwarz gefärbt 
und über dem ganzen Häuflein war eine lautloſe Stille verbreitet. Kein Geläch⸗ 
ter, fein Geſchwätz, wie man es bei glüdlichen Indianern fonft wohl findet. 
„Dte Heine Bande,” fagte unfer Führer, „hat kürzlich viel an den “ Small-pox” 
„(Pocken) gelitten, und faft jede Familie Hat einige ihrer Mitglieder verloren. 
„Daher find auch die Männer alle kohlſchwarz gefärbt. Sie find außerdem auch 
„in einem Zuftande von starvation (Hungerönoth), wie freilich faft alle Indianer 
„Jahr aus Jahr ein, und fie wiflen nicht wie die Fiſcherei bei den Fällen gehen 
‚wird. Zum Geſchwätz oder gar zum Gelächter find fie daher wahrlich nicht 

‚aufgelegt. Dazu ift Hier überhaupt rings umher kein Indianer jeßt geftimmt, 
jet mo die Idee auf ihnen’allen ſchwer Tajtet, daß fie dieß ſchöne Flußthal aufs 
„gegeben haben und es bald auf immer meiden müſſen.“ — „Weinen die India⸗ 
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„mer wohl, wenn fie ihre Heimath an die Weißen aufgeben müſſen ?“ — „Die 
Männer nicht, wenigftend Öffentlich nicht, obwohl es ſchwer genug auf ihnen drückt. 
„Sie find dann immer fo ſtumm und ftill, wie Sie fie da Tiegen ſehen. Uber die 
„Weiber, o lieber Bott, die fchrieen und meinten noch neulich laut genug, als man 
„ihren Stamm bier hinwegbeorderie. “ 

Als wir ſeufzend unſern Ritt eine Meile weiter fortgefeßt hatten, da fahen wir 
wieder etwas im Grafe ſich tegen, und ald wir darauf zuritten, da zeigten fi. 
zwei langſam wandelnde Yiguren, ein Baar Nachzügler, die jener Fleinen Bande 
zuftrebten. Es war ein Sinabe von etwa fünfzehn Jahren, der einen alten halb⸗ 
nackten blinden Mann am Seile führte. Der Kleine in ein weites Blanket ge⸗ 
hüllt, mit einer Buͤchſe und einer Pfeife bepackt, ſchritt munter voran, und der 
Alte ſtolperte ihm, an das Seil wie an fein Lebens⸗Anker geklammert nach. Wir 
wünfchten ihnen ein “ Bo jo !”* und fragten nach ihrer Befimmung. Dann ers 
hob ſich die Hagende Stimme des Alten und unfer gütiger Dollmetfcher fagte, der 
Alte habe gelagt, fie wollten ihren Leuten nach, die zum Fiſchen audgezogen, und 
er habe ſich dann über ſein eigenes Schickſal beklagt: „Ja, ja,“ habe er gerufen, 
„die gehen zum Fiſchen. ſie find ſe geſchwind. Und es wird mir ſchwer, 
„ihnen nachzukommen. D, ich bin blind und lahm und elend! Für mich.ift fein 
Heil mehr! Für mic ift der Tod!“ — Wir träufelten .ein Trofteströpflein in 
das Meer von Elend, in dem diefer Alte fich zu bewegen ſchien. - Ex verfchlang 
ed, Ebu Seid würde Tagen, wie ein Nabe, ohne vielen Dauk, und hinkte dann, 
ohne mehr Notiz von und zu nehmen mit feinem Burfchen im Grafe weiter, indem 
er noch ein Mal weniger für und als für fich ſelbſt, und vieleicht als eine Wirte 
zum Himmel feufzend auörief: „O! ich Ein blind und lahm und elend! Yür 
„mich ift Fein Heil mehr! Für mich ift der Tod!’ — Diefe ganze Indianifche 
Scme prägte ſich mir tief ein, fo flüchtig fie borüberzog, jo eigenthünlich und 
charakteriſtiſch fehlen mir doch Alles dabei. Auf meinen alten Blinden, den ich 
nachher wieder fah, werde ich noch ein Mal zurückkommen. 

Bald darauf gelangten wir zu dem Gehöfte eines Amerikauiſchen Siedlers, der 
einſam am Ufer des Geraden⸗Fluſſes, 109 dieſer aus einem See hervortrat, wohnte, 
und bier hot ſich mir denn in Allem, in dem Weſen der Leute ſowohl als in ber 
Phyfiognomie der ganzen Wirthfchaft gerade eine ſolche Scene dar, wie ich fie etwa 
im Voraus in diefen Gränzftrichen zu finden erwartet hatte. Haus und Hofes⸗ 
pforte, und Stallung und Einzäunungen, Alles war aud dien Inorrigen Baum⸗ 
ſtämmen gebaut. Auf einem der Pfoſten des Eingangs war ein zottiger Büffel⸗ 
Topf geftülpt, jn einem der parkartigen Einzäunungen ſpazierte ein großes ſchönes 
Elenthier und neben ihm tummelte ſich ein halb Dutzend munterer Rebe. 

Herr W., cin recht intelligenter Mann, nahm ung gaftfreundlich auf, und führte 
und in feinen wilden Anlagen umber.. Seine Brau war eine Indianerin und neben 
feinem Haufe hatten ein Paar Indianer, Verwandte feiner Frau, ihre Zelte aufs 
geſchlagen. Er erzählte und, er Habe vor Kurzem einen Streifzug nach Weften 
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auf die Büffeljagd gemacht, und Habe unter andern das Thier erlegt, deſſen Kopf 
wir an feiner Pforte ſahen. Seinen Hauptzweck freilich habe er dabei verfehlt. 
Und der fei geweſen, ein Baar lebendige Büffelkälber einzufangen und nach 
Haufe zu bringen... „Er babe nämlich eine Idee,“ daß die Büffel fich ganz vors 
trefflich zähmen und dann zu anderen nÄglichen Dingen gebrauchen lichen, und 
jein Sinn fei darauf geflellt, dieß Experiment durchzuſetzen. Dieß Mal habe er 
nun zwar die Kleinen noch/⸗nicht gefangen, obwohl er ſich ein vierzehn Tage lang 
mit ſeinem Sohne und einigen Freunden herrlich auf den Prairien herumgetum⸗ 
melt. Uber das nächſte Mal ſollten auch die Kleinen herbei, und dann wolle er 
bier in feinem Park eine Büffelerziehung beginnen, won der er fich die erklecklichſten 
Reſultate veripräche. — Nachher führte er und in daB Gchege, mo das große 
Elenthier mit den Fleinen Reben Haufte und wo wir ©elegenheit fanden, einen 
recht hũbſchen Fall thieriſcher Intelligenz zu beobachten. Wir waren nämlich mit 
einem großen Hunde, der einem unſerer Begleiter gehörte, eingetreten. Der machte 
ſich alöbald über die Fleinen Rebe Her und fing an die Aengftlichen nuch Herzend« 
[uf umberzujagen. Das große Clenthier Tag ruhig vor unferen Füßen und 
nafchte eben gemüthlich etwad Grad aus den Händen feined Herrn, ald es plötz⸗ 
lich, da es die Gefahr feiner ſchwächern Gefährten gewwahrte, fich ahıf feinen langen 
Beinen erhob und mit Bligeöfchnelle auf den Hund einfegte. Diefer hatte kaum fo 
viel Zeit, feine Beute (die Rehe) fahren zu laſſen, und mit den bei Hunden ges 
wöhnlichen Anzeichen panifchen Schreckens, ſich über die Hölgerne Umzäunung zu 
retten. Das tapfere Elen fehlen im Gefühl feiner eigenen überwiegenden Kraft 
fi) an eine Bevormundung feiner ſchwächern Gefellen gewöhnt zu haben. Nach⸗ 
dem e3 die Kleinen, bei denen es wie eine Henne beiden Enten ihres Nefted Mut⸗ 
terftelle vertrat, in Freiheit und Sicherheit fah, Fam es ganz ruhig wieder zu und 
berangetrabt und bat fih den Reſt der Koft aus der Hand feines Here aud. 


Wir hätten gem unfern trefflichen Büffeljäger überredet, den Nitt mit und zu 
machen. ber feine wirthſchaftlichen Gefchäfte,erlankten es nicht ımd fo ritten 
wir drei allein weiter, unfer Monfleur %. ald Wegweifer voran. Wir feßten durch 
den Flug und kamen nun wieder in den großen Wald, wo wir einem alten Ins 
dianiichen Reit⸗ und Fußpfade folgten, der geradeswegs zu unferem Ziele, den 
Quellen⸗Scenen des Kanonen⸗Flufſſes führen follte, deſſen Spuren aber freilich 
manch Dal nur ein geübted Auge erkennen konnte. Ex führte abwechſelnd durch 
lichte Laubgehoͤlze, ſumpfige Striche und Flußarme und dann wieder im Ange⸗ 
ſichte kleiner Waldſeen dahin. 

Es war eine ganz reizende Abwechſelung von wilden Scenerien und überall war 
weit und breit feine Spur son Menfchenhand wahrzunehmen, ald der Baden bed 
kleinen Indianifchen “ Trails.” Wo hohes Gras und Schilf fand, war er tief 
eingejchnitten und Tief dann, fo zu fagen, wie sin treuer Hund nor und vorauf. 
Sn den Wäldern und auf hartem Boden verftedte er ſich mitunter fihelmifch. 
Do Tieß er fih am Ende fletd wiederfinden. Für ein Pferd war er überall 
breit genug. In weichen Grdreiche war er tief audgetreten, und bie Indianer 
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mochten ſchon Tange, lange Jahre darauf geritten und gewandelt haben. Manche 
Indianiſchen Trails ſind keine Pferdeſtege, ſondern bloße Fußpfade, und man 
Bat mir geſagt, daß dieſe in den Humus der Prairie zuweilen fo tief eingeſchnitten 
und dabei fo ſchmal find, daß fic fir einen Europäer fehr unbequem werden. ihre 
geringt-Breite rührt Daher, daß die Indianer die Füße Immer gerade einen vor den 
andern feßen. Die Europäer, bie ed nach der Vorfchrift ihrer Tanzmeiſter äſthe⸗ 
tifcher finden, die Füße answärts zu fegen, hahen daher nit Spielraum gemug 
in diefen Rillen, und ſehen fish oft genöthigt, im Graſe meben dem Wege herzu⸗ 
gehen. — 

Mich interefjirte es immer beforfderd, wenn der Wald fich öffnete und wenn fich 
ein Sumpfitrid) darſtellte, der mit Dichten Schilfe und hoben Gräſern beftanden, 
fich mit breiten Armen in den Waldungen verzweigte. Gräfer und Schilf waren 
durchweg von gleicher Größe und gewährter Baher den Anblick von kultivirten 
MWaizenfelden. Doc -batten Reiter und Pferde zumeilen nicht geringe Noth. 
Die leichten Mokaſſin⸗Füße der Iudianer und ihre Meinen Ponies ſchlüpfen faſt 
wie Eidechfen über den Sumpf dahin, ivo fehmwerfällige Suropäiiche Stiefeln und 
St. Pauls Wagenpferde nicht felter in da8 Unergrimbliche durchbrechen. Häufig 
mußten wir abfteigen und unfere Roſſe vorfichtig durchführen. Bei jolchen klei⸗ 
nen Flüſſen, wie ich fie oben befchrieh, bei denen bie Ufer ſumpfig find, während 
der eigentliche Fluß ſelbſt über feiten Boden riınt, war zuweilen folgendes jonders 
bare Diandver auszuführen. Wir mußten zuerft abfleigen, dad Pferd durch die 
Sumpflöcher des Ufers in den Fluß hineinführen, und dann im Waſſer ſelber uns 
wieder beritten machen. 

In den Wäldern gab es wieder andere Unbequemlichkeiten mit Geduld von 
unſerer Seite und mit viel ungewohnten Aletterkünſten von Seiten unferer Pferde 
zu überwinden. Es war eine Rennbahn mit Hinderniffen auf Schritt und Tritt, 
Baumftämme aller Art waren quer über den Weg gefallen, zuweilen mit ihnen 
ganze Gezweige und ba mußten die Pferbe. manch Mal faft wie Vögel in den 
Zipeigen Elettern, forgfältig einen Zweig nachdem anderen mit hochgehobenen Beis 
nen wie Störche überhüpfend. Zuweilen gab es ſchroffe Rawinen, von dicken 
Aeſten überhangen. Du leiteſt Dein Pferd vorſichtig an den Abhängen hinab. 
Bei dem noch tiefer eingeſchnittenen Graben unten im Grunde denkſt Du, Deine 
Roffinante ſoll eben fo vorſichtig Schritt vor Schritt durch ihn Hinweggeben. Aber 
was thut fie ftatt defien? Sie flugt, bäumt fich und plöglich jet fie mit Dir 
mitten unter dad Urwaldgezweig jenfeitd hinüber, und ruht num auch nicht cher, 
mit Hinter= und Vorberfüßen audgreifend, ala bis fie Dich fo Durch alle Gefträuche 
und Bäume, ob ganz oder nur theilweife, das ſcheint ihr ganz gleich zu gelten, 
auf das andere Hochufer der Rawine hinaufgebracht bat. 

Sogar frühere Jahrhunderte tragen noch das Ihrige dazu bei, einem armen 
Europäer das Fortkommen zu erſchweren. Ueberall ſtößt man noch auf die knor⸗ 
rigen fteinharten Stämme alter Ceder-Bäume, deren Gattung jet Tängft im 
Walde auögeftorben if. Diefes ſchwere Holz, fo glaubt man, kann mehr als 
drei Hundert Sabre im Mooſe und Sumpf ftedlen, ohne zu verfaulen. Es find 
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zuweilen Stämme, die ſelbſt mehre Jahrhunderte zu ihrer Ausbildung gebrauchten. 
Wie und warıım ihre Species verfhwand weiß Niemand zu fagen. Aber auf 
in diefen Wäldern und ihren wechfelnden Floren fol die Regel gelten, daß die 
Zeit nie Daffelbe wieder zurückbringt, was einmal wat, Ließen ſich die Eebers 
Bäume ein Mal wie Eichbäume oder fonft eine Gattung bepoffebiren, fo koͤnnen 
zwar dieſe Eroberer wohl wieder von einer andern Gattung vertrieben werden, Nie 
aber erlangen die Geberbäumg wieder dad Regiment! 

Die einzigen Menſchen, die und den ganzen Morgen begegneten, war eine tieine 
Familie Indianer, die mit einer bewundernswuͤrdigen Leichtigkeit des ſchwierigen 
Weges einherzogen. Der Mann in voller Toilette, d. h. ganz friſch und bunt be⸗ 
malt, feinen weiten Wollenmantel um die Schultern geworfen, feine Büchfe auf 
dem Rüden, die lange Pfeife, eine Lanze und feinen müfteridien Medizin-Beutel 
in der Hand, ſchritt er voran. Ihm folgte fein Eleiner Rappe, der Zeltgeräth- 
[haften und anderes Gepäd auf zwei gefreuzten Stangen fortfchleifte. Im Nachs 
trabe die Frau mit Kindern auf dem Nüden und an der Hand. Sie bezeichneten 
und im Vorbeipaffiren die Gegend, in der fie ſich zur Jagd niederlaffen wollten. 
Und ich erfuhr Hier zum erften Dale, daß die Indianer, wenigitend die Männer, 
bei einem folchen Auszuge zur Jagd eben fo viel Teilette machen wie bei Krieges⸗ 
fahrten. Auch vergeſſen fie bei jenen fo wenig wie bei diefen ihre in rothe Tücher 
gewickelten Bahnen und die ihre religidſen Gegenftände enthaltenden Medizin⸗ 
Beutel. — 

Große Partien der Waldungen keftanden and ſchönen Zucker⸗Ahorn⸗Bäumen. 
Und in einerberfelben führte unfer Weg und bei einem fogenannten “ Sugar-Camp” 
(Zuders2ager) vorũber, das jetzt freilich verlaffen und öde war. Doch flanden 
noch die Gerippe einiger “ Tipis” (Hütten oder Zelte) unter den Bäumen umber 
und in der Mitte von ihnen ein größeres Rinden⸗Haus. Das Zuckermachen iſt bei 
den Indianern, wie überhaupt jede Art von Induſtrie und Gewerbe, (mit Ausnahme 
der Jagd und Fifcherel) ein Gefchäft der Weiber. Sie müſſen fich felbft dieſe Zucker⸗ 
lager bauen, in den⸗Tipis haufen fie und das größere Rindendach iſt das eigents 
liche Fabrik⸗Gebäude, In welchen der Zuder in großen Keffeln gefotten ‚wird. 
Trotz der vielen Arbeit iſt dieß eine recht muntere Zeit für die Frauen und ihre 
Kinder. Sie leben dann oft faft gänzlich vom Ahorn: Baume. Ihr Getränf ift 
der füße frifche Saft und ihr vornehmftes Eſſen die verdickte Zuderfuppe. Es ift 
porgefommen, daß in Zeiten von Hungersnoth, ganze Indianerſtämme wohl Mo⸗ 
nate lang auöfchlieglich vom Ahorn⸗Zucker lebten. 

Der Boden, den die Ahornbäume bededen, ift beſonders fruchtbar und reich, und 
die Europäiſchen Koloniften und Bodenfpürer, wenn fie in diefe großen Waldun⸗ 
gen eindringen, fnchen daher vorzugsweiſe diefe wilden, von der Natur angelegten 
Zuderplantagenauf. Gleich, als wir in fie eintraten, bemerkten wir ſchon verf hiedene 
Anzeichen von der Anweſenheit von Squattern in der Nachbarfchaft. Die Baͤume 
trugen verfchiedene Einfchnitte zur Schau, Die von einem Cindringlinge herrüßrten 
zum Zeichen, daß er bier ein Stüd Land geflemmt habe. Hie und da war ſchon 
eine Heine Sichtung im Walde tewerkitelligt, Bäume umgebauen und mitunter 
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bereitö eine Feine Gremitenhütte au8 rohen Zweigen zu Stande gebracht. Die 
Bewohner ſelbſt ſchienen aber nicht zugegen. Sie fangen zumeilen wohl eine ſolche 
Lichtung und Anfiedelung an, laflen aber dann wohl wieder Alles Liegen, wenn fie 
anderswo eine Stelle entdeckten, die ihnen noch beſſer gefiel. Und zum Theil eben 
aus diefem Wechfel und aus diefer Ungewißheit, ob eine Gegend von Jemandem 
in Anfpruch und Beſitz genommen ſei oder nicht, entftehen dann jene vielen Klaim⸗ 
Streitigfeiten. — 

Endlich verlor ſich auch.unfer Indianer Pfad und mir entdeckten Dchfen= und 
Wagenſpuren in der Moosdecke des Waldbodend und plöglich hörten wir denn 
auch Aexte erſchallen und menfchliche Stimmen. Bald fchien der ganze Wald 
von Siedlern, die ihre Nefter etnrichteten, voll zu fleden. Bon einer halben 
Meile zur andern fließen wir auf einen Meinen Anfang von frifchem Anbau. GB 
mar ein wahres Studium, die verfchiedenen Zuftände und Stufen des Fortſchritts 
Diefer Aufänge und die Art und Weiſe, wie.fie dabei zu Werke gingen, zu beobach⸗ 
ten. Manche wirthichafteten wie die Bären ganz einfam und allein, auf ihre 
eigene Fauft vertrauend. Die meilten hatten. fich mit andern zufammengetban, 
und wirthſchafteten gemeinſchaftlich. | 

Am meiſten fprach und eine Gefellihaft von acht oder zehn jungen Dlännern an, 
die einen Bund zu gegenfeitiger Hülfeleiftung gefchloffen Hatten,und in ihrem Lager, 
dad mir unter hohen Bäumen entdeckten, hätte ich mir wieder einen Maler 
gewünfcht. Sie hatten eine kleine Lichtung im Walde zu Stande gebracht, und 
da waren ihre Schlafitätten bereitet und alle ihre wenig zahlreichen Beſitzthümer, 
ihre Geräthſchaften und Reifegepäde in malerijcher Unordnung entfaltet. Cie 
hatten einen Tangen rohen Tifch fomponirt und dariiber ein Iweig⸗Dach, als ih⸗ 
ven gemeinſamen Speije-Salon. Ihre Wagen ftanden wie eine Wortififation 
rings herum, und vier Baar Ochien, ihre vornehmſte bewegende Straft, weideten in 
der Nähe. Ein Baar mächtige Bäume, die kürzlich ein Sturm umgeriffen hatte, 
die fchier in den Zweigen benachbarter Bäume hängen geblieben, wurden zu vielfa⸗ 
Ken Befeftigungen, wie die Raaen und Querſtangen an den Maften der Schiffe, 
benutzt. Da Jeder etwas kann, weiß und befigt mad dem andern fehlt, — der 
Eine ift ein guter Koch, der Andere mit feinem Kompaß und feiner Karte ein 
SthE von einem Ingenieur oder Yandinefler, — ein Dritter befigt ein Paar 
Dchſen, mit denen er aushelfen kann, — der Vierte brachte mehr Aexte und fons 
flige Inftrumente mit, als er felber nöthig hat, — fo find ſolche Aſſociirungen 
die natürlichften und nützlichſten Erzeugnifle der Wildniß von der Welt, Eie 
find der Urfame, aus denen in diefen noch unprganifirten Territorien fpäter der 
Staat erwächft. Uns gefiel auch fehr das intelligente Weſen und die verftändis 
gen Sefpräche. der jungen Leute, unter denen manche offenbar eine ganz gute 
Schulbildung verriethen. Amuſant war e8, der weitgehenden Spekulation diefer 
einftweilen noch als Staaten⸗Ur⸗Saat in dichten Walde ſteckenden Staatöhfirger 
zu Iaufchen. Sie hatten ſchon berechnet, in welcher Richtung künftig die Haupt⸗ 
Landes⸗ und Heer⸗Straße vorbeiftreichen müfle. Sie erwarteten, daß ihnen mein 
werther Meijegefährte, der künftig auch in ihrer Nähe wohnen wollte, die Mühe 
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erſparen würde, ein Holz-SägesGtablifiement, das fo dringend nöthig fei, zu ers 
richten. Sie wußten verfchiedene Punlie in der Nachbarſchaft anzugeben, bie 
wohl die nöthige “ Water-power” Tiefern tönnten, Site erwarteten, daß auch nach 
fonft der politiihe Einfluß meines Freundes in vieler Hinficht wohlthätig und bes 
fruchtend - auf diefen mit Städten und Dörfern ſchwangern Urwald einwirken 
werde. Sie fprachen auch ſchon von „Voten“ und „Votiren“ und wer fie ſpä⸗ 
terbin im Staate oder auch gar im Kongreſſe repräfentiren folle. Sie bofften 
auch, DaB der Graffchaftfig nisht zu weit won ihrem Lager errichtet werben 
möchte. — Sch gedachte dabei zuweilen der alten „Pilgrim-VBäter,* der Gründer 
von Maſſachuſetts, die bereitd auf ber See ihre Staatönerfaffung gemacht hatten, 
and dieſe dann, gleichfam wie ein ſchon im Voraus zurechtgeſchnitztes und kon⸗ 
ſtruirtes Haus fir und fertig an da8 wilde Ufer Neu⸗Englands fehten. 

Roc einige Meilen Wurzel- und Baumſtamm⸗Geſtolper und dann erreichten 
wir unfer eigened Lager, den zukünftigen Landfig meines wertben Reifegefährten, 
wo jetzt vielleicht ſchon eine damals Benbfichtigtehtbfche Villa fteht, mit häuslichen 
und literarijchem Komfort mit Bächern gefüllt, von Blumgngärten umgeben, wo mir, 
der Zeit aber freilich noch nicht? weiter fanden, ald ein Paar Zelte, eine Wagens 
burg, ala Bewohner ein Dutzend Scländijcher Holz Arbeiter, und ald Nachbaren 
einen Heinen Stamm von SiougsIndianern. Doch diefer reizende Erbfled ver⸗ 
dient etwaß näher betrachtet zu werden. ° - 

Der helannte franzöfifche Reifende, Herr Ricollet, ein Erforſcher der Miffiffippis 
Quellen hat für die weite, an Seen und Zlußa Zweigen fo reiche Prairien⸗ und Wald⸗ 
Landſchaft im Welten des Miſſifſippi, für die ganze Weſthälfte des Territoriums von 
Minneſota den Namen „die UndinesRegion” erfunden, und das Stückchen dieſer 
Region, dad wir hier entdeckten, war fehr geeignet, alle poötifchen Erwartungen, 
die jener hübſchen Nomen anregt, zu befriedigen. 

Wir fanden einen Fleinen, ein Baar hundert after breiten Iſthmus zwiſchen 
zwei waldumkränzten Seen. Die Landenge felbft war mit hohen Bäumen ber 
tet. Unter igren grünen kirchthurmhohen Gewölten ſchimmerten unfere Kleinen 
Zelte, wicherten und zum freundlichen Gruße Die Pferde entgegen, und da hatten 
unſere Holzbader den ganzen Apparat von Gegenftänden, die zum erften friedlichen 
Angriff auf die Wildniß nöthig find, entfaltet. Der See zur Rechten war Hein 
und faſt völlig im Walde verſteckt, der zur Linken dehnte fich weit and und führte bie 
Dicke auf entfernte im Blau der: Atmosphäre verfchwindende Wälder-Bartien. 
In der Mitte, wo dad Lager fland, kot der Landftreifen einen etwas erhabenen 
Rüden dar und wir teaeirten es ſchon im Voraus, wie die Blumen- Anlagen und 
Terraflen-zu beiden Seiten zum Waller binabfteigen müßten und Eezeichneten bie 
ſchönſten alten Bäume, die man conſerviren müffe für den künftigen Park. Schon 
jegt war dad Ganze eigentlich ein faft fertiger Bart, man brauchte ihn kaum 
durch neue Anlagen, fanden nur bie und da durch verfländig angewandte Aerte 
und Sägen zu vollenden. — 

Das benachbarte kleine Indianer⸗Dorf, dem wir f oglei, nachdem wir unſere 
friſch gefangenen Fiſche zum Mittagsmahle verzehrt, einen Beſuch abſtatteten, 
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wär etwa eine Meile von unferm Lager, nicht weniger reizend gelegen. Es bes 
fland etwa aus einem Dutzend Feiner Rinden⸗Häuſer, auf dem Gipfel eines ſehr 
allınäplig anſchwellenden Hügels. Die Abhänge des Hügels waren nach India⸗ 
niſcher Weiſe ein wenig, ich möchte ſagen, recht ordentlich kultivirt, wie denn 
bekanntlich die meiſten Indianer⸗ Stämme von uralten Zeiten ber, ſchon fange vor 
den Squattern und auch-vor Columbus, felbft in diefen nördlichen Strichen ims 
mer etwas Bohnen, etwas Mais und hoͤchſt wahrſcheinlich auch etwas Tabak kul⸗ 
tiviet Haben. In Betracht, daß der Ackerbau auch wieder bloß ein Gefchäft und 
ein Verdienſt der Weiber iſt, und in Betracht der unvolllommenen Geräthichaften, 
die fie dabei benußen können, fand ich ihre Aecker Gier recht ordentlich beſtellt. 
Auch waren fie fo auögedehnt, daß fie durchaus eine Figur in der Landſchafts⸗ 
Scene vor und machten. Am Buße des Hüigels, wo die Aecker aufhörten, ftredite 
fich ganz flach bis zum Waſſer eine ſchilfige Prairie Hin. Das Ganze war von 
Waldung und See in weiten Zirkel eingefchloffen. 

Als wir den Hügel erftiegen, fanden wir die Wohnungen genau fo gebaut und 
eingerichtet, fo geräumig und mit folcden Vorbauten verfehen, wie wir dieß früher 
am „Rothholz⸗Fluſſe“ gefehen — Nur bie Weiber und Kinder waren zu Haufe. 
Die Männer waren zum Fiſchfang audgezogen. 

Das Erfle, mas wir vernahnten, da wir den Hügel erfliegen, mar ein Wiegen⸗ 
lied, mit dem eine Indianiſche Mutter jhr ſchreiended Kindchen zu beruhigen 
fuchte. Sie Hatte eine Art: Wiege an ein Paar Baumſtämme gebunden und 
ſchaukelte fie Hin und her. Sch wußte es bisher noch nicht, daß dieſe Wilden 
au die Wiege erfunden und die Entdeckung gemacht hatten, daß Schaufelung 
dem imruhigen Menſchenkinder⸗Blute fo wohlgefällig iſt. Aber weit merkwürdiger, 
war mir noch das Wiegenlied. ſelbſt, das mir auffallend unferem „Schlaf, Herzens⸗ 
ſohnchen“ zu gleichen ſchien, jedenfalls nicht viel minder zart und lieblich klang. 
Ich begriff nur die Melodie. Wie gern hätte ich auch die Worte gehabt. Aber 
ſolche Worte ſind unter den Indianern faſt ſchwerer zu fangen, als Fiſche. 

Andere Weiber waren mit häuslichen Arbeiten beſchäftigt und ich ſah bier zum 
eriten Male ihre freifich oft befchriebenes Verfahren beim Gerben oder Räuchern 
ihrer Reh⸗ und Hirſchhäute. Ein junges Mädchen errichtete den Tangivierigen 
Prozeß. Sie hatte ein Loch im Boden gemacht, in einer vor Wind gefchütten 
Ede. Darüber hatte fie eine Meine Pyramide von Stöcken errichtet und um biefe 
die Haut herumgelpannt und zufammengenäht, jedoch fo, daß oben ein Loch blieb. 
Neben fich hatte fie eine Menge Feiner dünner Zweige, die fie beftändig zerbrach 
und zurichtete, und mit denen fie das nicht ſowohl brennende ala ſchwehlende und 
ſchmauchende Feuer in dem Loche nährte. Der vide Rauch zog beitänbig durch 
den Schornftein der Haut, in die er eindrang, die er bräunlich gelb färbte, und der 
er dann die ſchöne fo fammetartige Weiche und Nachgiebigkeit mittheilte, Die Jeder 
fo angenehm empfindet, wenn er ſich fpäter eined daraus gefertigten Mokaſſins⸗ 
Paares als Pantoffeln bedient. 

Andere Frauen waren wieder mit dem Zufammenrollen und Beifeite- Baden 
großer Rollen von Birkenrinde befchäftigt, die fie fpäter Im Frühling Bei ihrer 
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Zuderfabrilation fo ndthig Haben, Sie verfertigen daraus die Näpfe, in die das 
Ahorn⸗Waſſer auötriefelt und nachher Die Stiften zum Aufbewahren des Friftallifirten 
Zuderd, Sonft freilich verwenden die Sioux diefer ſüdlichen Gegenden die Bit⸗ 
kenrinde nicht zu fo mannichfaltigen Zwecken, wie ihre Nachbarn die Diibbewas 
am Obern See, vermuthlich aus dem triftigen Grunde, weil ihr Land ihnen 
nicht fo viel Birkenrinde Tiefer. Da ich nirgends, in den num mehrfach durch⸗ 
ftreiften Big-timbers große Birken gefehen hatte, fo fragte ich die Frauen, woher 
fie diefe Rinden⸗Rollen hätten. Sie antworteten, fie befänten. diefelben ‚vom 
Sombra⸗Fluſſe. Wo in der Welt aber Diefer Sombra Liegt, vermochte ich nicht 
andzumachen, 

Wir fragten. fie audy nach dem. Namen ihres Sees. Sie fagten er hieße „der 
See, wo der alte Dann getödtet wurde.’ Auf Dakota : “ Witscha-tschintschak- 
tepi.” Es ift nicht felten, daß die Indianer folche ganze Phrafen zu Eigennamen 
erheben. Als ich jenen Namen, deffen Laute ich in Deutfchen Buchftaben fo ges 
nau ala moͤgli auögebrüdt babe, nachzufprechen verfuchte, brachen fie, Frauen, 
Kinder und allein ein, ich will. nicht jagen, lautes — denn bei den Indianern ift 
felten etwa® „laut,“ — aber doch in ein offenbar ſchwer unterdrucktes Gelächter 
aus. GEs erſchien ihnen wohl, als ob ich ein mir vorgemachtes Kunſiſtůc recht 
ungeſchickt nachgemacht hätte. 

Unter mehren andern Dingen fielen mir ein Paar dicke Bündel auf, die bei 
zwei Häufern an den die Veranda berfelben ſtützenden Stäben aufgehängt was 
ren. : Sie fahen aus wie zwei fehr große und rundgerollte Soldaten⸗Torniſter. 
Es feien, fagten, fie, ihre *“ Woapachtape’s,” in Venen fie die Haare ihrer Vers 
ftorbenen aufberwahrten. Unſer gefälliger Cicerone bedeutete und, daß dieſe Ins 
dianer die Sitte Hätten, ihren Werftorbenen eine Locke zum Andenken zu rauben. 
Diefe Locken kewahren fie ſehr forgfältig-auf und'wideln fie in Tücher ein. Dann 
fügen fle auch noch einige Kleidungsſtücke, und verfchiedene Geräthichaften und 
Sächelchen, die die Verftorbenen gebrauchten, Hinzu und fchlagen das Ganze in 
rohe wollene Tücher oder Blankets. Daraus entſteht damm eine ſolche dicke 
Rolle, Woapachtapé genannt, wie wir ſie an den Veranden Hängen ſahen. „Sie 
‚hängen fie befonderd gern des Abends in die frifche Luft hinaus. Da ſchaukelt 
„fie der Wind. Und dann denken fie, daß die Geiſter es gemahren und fich dars 
„über freuen, daß man ihrem Andenken die gebührende Ehre zollt. Sie haben 
„wohl man Mal für Hundert Dollars Waaren darin,‘ bemerkte unfer Snterpret. 
„Es tft ein ganz todtes Kapital. Wenn es. ſehr ſtark anwächſt, und wenn fie 
„dann vielleicht einen Sohn oder Schwiegerſohn adoptiren, ſo nehmen ſie wohl 
„die brauchbaren Dinge heraus und übergeben fie ihm. Die Haarlocken aber 

„werben konſervirt, wieder eingewidelt und ein neued Woapachtap6 daraus ges 
‚otldet.” 

Sch habe hier mın bei den Sioux dreierlei Sorten von Bündeln ober Säcken, 
mit denen ſie ſich herumſchleppen, geſehen. Zuerſt die eben beſchriebenen. Dann 
die “Wonapioetang's, “ oà ils mettent leurs söcrets,”.in denen fie ihr Zaubermit⸗ 
tel, Wurzeln, Muſcheln, Perlen, Papiere zc. aufbewahren, und welche die Fran⸗ 
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zoſen “leurs sacs de medecine,” die Engländer “ Medicine-Sackg” nennen, 
und dann jehe Urt Lanze ober Fahne, die auch in ein tothes Sacktuch eingewidelt 
iſt, in der gewöhnlich noch die Kriegspfeife, auch wohl Adlerfedern und die 
Farbe, mit der fie ſich im Kriege ſchmücken, beigefügt ſind. 

Die kleine Bande, in deren Lager wir uns auf dieſe Weiſe alle Dinge etwas 
näher betrachteten, bildet eine kleine Commune für ſich, die unter einem gemeinjas 
men “ Chief,” dem “ Witschaschtawa tapi” ftand, Dieß letztere Wort bedeutet 
ſo viel als: „ein Mann, der über viele ſteht,“ und iſt zufammengefeßt aus: 
“Witschaschte” = Mann und atapi über Viel. Der Name des Chefs 
der Bande war “ Tatschang-Kuaschte,” maß fo viel bedeutet ald ‚‚der gute Weg,” 
daher auch Die Amerikaner die ganze Commune: *“ Good Road’s Band” (Des 
guten Weges Bande) nannten, Leider war „Der Gute Weg“ — ein fat bibliſcher 
Name für einen Völkerfürſten — gerade eBen nicht im Sande. ch glaube, er war in 
Geſchäften bei dem Amerikaniſchen Gounerneur von Minneſota, um noch einen klei⸗ 
nen Auffchub für die endliche Verſetzung feines kleinen Stammes zu bewirken. 

Nach dem Wortlaute des Traktates hätten fie ſchon vor vier Menate den klei⸗ 
nen von ihnen bebauten Hügel räumen ſollen. Uber im Brühling, ala fie ihre 
Ausſaat gemacht, hatten fie fich noch den Sommer und Herbft erbeten, um auch 
den Lohn ihrer Arbeit erndten zu können. Damals fehlen ed noch eine hübfche 
Friſt. Seht war ed aber ſchon Hoch⸗ Sommer, die Erndte ftand vor der Thuͤr und 
hiemit das Ende der Friſt. Auch war ſchon Fürzlich wieterholt nachdrücklicher 
Befehl gefommen, daß jegt untiderfprechlich alle, auch bie letzten Mefte von 
Indianern dad Gebiet räumen und fich in die ihnen weftwärtd angewieſenen 
Striche zurückziehen follten. 

Es wird ihnen dieß all zu ſchwer und fie kommen unter allerlei Vorwänden 
noch gar zu gern wieder zu den alten gewohnten Plätzen zurüst, bevor fie ſchließ⸗ 
lich ſcheiden. Wer kann ihnen dieß verdenken, der, wie wir jegt dieſen hüͤbſchen Fleck, 
den cultivirten Hügel, das Thal, den fifchreichen See, die Waldung umber und 
die Gräber der Vorwäter Daneben überihaut. Aber fie haben ja einen Vertrag 
gemacht! Es gefgleht ihnen ja ganz recht, nach dem Artikel, in den fie jelber 
willigten. Ja liebe Zeit, Trattat! Ein fchöned Wort allerdings aber bloß ein 
Wort! Worte: Wortel Horatio! Es find Traktate, zwiſchen einem Löwen 
und der Maus. Nimmſt du die Bedingungen nicht an, die wir bir machen, 
nun — fo nimmt man es eben auch ohne Traktat und ohne Bebingung. Und ges 
ſetzt auch die Chefs deö ganzen Stammes willigten ein, welcher Theil an diefer Cinwil⸗ 
ligung Hatte daran fo ein „Outer Weg,“ fo ein Kommandeur eines einzelnen vers 
ſteckten Fleinen Dorfes, und welchen Theil daran hatten feine Leute und die rauen 
und die Kinder, die nun alle wider ihren Willen fich vertrieben ſehen? Die Hartherzige 
keiten, die unter dem Namen Indianijcher Traktate veriibt wurden, vermag nur der 
einigermaßen zu würdigen, der bie armen Indianer auch als Menfchen von unſerm 
Fleiſch und Bein, gelten Täßt, der fie als unfere Mitbrüder anerfennt, und im Etande 
ift, fich für einen Augenblid in ihre Stelle und Lage zu verfegen. Uin dieß letztere 
zu thun, dazu haben die Amerikaniſchen Grenzbewohner gewöhnlich keine Zeit und 
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Neigung. Ihre Ländergier verblendet fie. Die Indianer wiſſen dieß fehr wohl. 
Sie ſchätzen dieſe Amerifaner fo richtig, wie die Maſſageten den poldgierigen 
Cyrus, dem fie nach feinem Kalle den Schlund mit Gold füllten. Die Sioux, 
fo hat man mir erzählt, fühlen einen Amerikaner, wenn fie ihn im Kriege erlegten, 
In ähnlicher Welfe den Schlund mit Erde und fprechen zu ihn: „Friß Erde, du 
Länders Dieb !* > 

Der größere Stamm, zu dem “ Good Road” und fer Häuflein gehörte, wurde 
von unſerm Franzoſen “La Feuille tired” und von den Indianern -felbft 
*Wachpäkuti” genannt, zwei Namen, die man mir vicht recht erflären fonnte, 
Diefe Wachpäkuti’s gehörten wieder zu der noch umfaflenderen Abtheilung ber 
Dakotas, die ſich Mdewakangtongwang,” d. h. “Les Gens des I,acs” (bie 
Männer der Seen) nennen. Didfe “ Gens des Lacs” "bewohnten weit und breit 
biefe ganze ſũ dliche Gegend der „Undine⸗Region“ des Herrn Nicollet, von der 
unfere Seen einen Theil ausmachten. Dan fagte mir, es ſei den Sioux beſon⸗ 
der Schwer geworden, diefe hübſche SeensGegend an den Quellen des Kanonens 
Fluſſes aufzirgeben, vorzüglich auch, weil fie ſich hier fo verſteckt und ſichet vor 
Squattern glaubten und weil fie beftimmt gehofft hätten, Daß dad Land den Weißen 
nach Tange nicht nüßlich und nöthig werden würde. 

Ein Fleiner Indianiſcher Burfche ein Knabe von dreizehn Jahren war beſonders 
eiftig und thätig, uns bei Befichtigung der ganzen Lokalität beizuftehen, und uns 
zu den Wiefern, zum See, zu den and ihm bervorrinnenden Kanonen⸗Fluſſe hin 
abzuführen. Er hieß “ Narlda,” was unfer Dollmetſcher und mit.“ ’ombrage” (der 
Schatten) überſetzte. Er hatte fehr angenehme und intelligente Geſichtszüge, auch 
feine Phrenol ogie fand man viel verfprechend. Meinen werihen Reifegefährten 
war er ſchon von einem früheren Vorfalle her als ein tüchtiger Burſche bekannt, 
Und diejer Vorfall war folgender: 

Es waren zwei Dchſen aus dem Lager meines Freundes losgekommen und hatten 
ſich verlaufen. Es galt fie auszuſpähen und wieder einzufangen. Einer der Ir⸗ 
länder ſetzte ſich zu Pferde und wollte ihnen nachreiten, als es ihm ſchwer anf die 
Seele fiel, daß er ſich leicht ſelbſt dabei verirren könne. Der kleine Narida war 
eben im Lager und man lud ihn ein den Reiter als Wegweiſer zu begleiten. Da 
gerade fein Dollmetfcher zur Hand war, konnte man fich ihm nur durch Zeichen 
verftändlich machen. Dlan bedeutete ihm die Dchien, ihre Hörner, ihr Joch, wie 
fie ſich losgemacht, wohin fie gesannt und wie mar verlange, daß er den betittenen 
Stländer begleiten folle. Der Knabe begriff Alles und gab feiner Seits wieder 
durch Zeichen zu verftehen, daß er nur auf wenige Momente noch in fein Dorf 
laufen müfle, um von da noch etwas zur Reiſe Nöthiges zu holen. Bald darauf 
erſchien er dann wieder zur Stelle in Begleitung eined anderen Heinen Burfchen, 
eines Freundes, den er fich als Gehülfen geholt Hatte, Beide hatten fich auch mit 
Dozen und Pfeilen werfehen und machten fich nun mit den Irländer hinaus auf 
die Ochfenjagd. Nach vier langen Stunden kam der Stländer, ein ſtarker großer 
Buriche, zurüc, beides Reiter und Pferd ganz mit Schweiß und Schmuß bedeckt, 
und im Höchften Grade erfhöpft, aber ohne die Dchſen. Als man ihn fragte, wo 
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er bie Knaben gelaffen, erwiederte er halb unmillig: „Ach, die Teufelöbuben wolls 
ten gar nicht auf mich warten, fie waren mir immer wie Sagbhunde voran, und ich 
Fonnte ihnen mit dem Pferde nicht folgen. Mir wurde endlich angft und bange und 
mit Mühe und Noth fand ich meinen Weg zuruck.“ Gegen Abend famen denn 
auch die beiden Eleinen Knaben wieder, ganz gemüthlich ſchwatzend und ohne viel 
Anzeichen von Ermüdung. Die beiden Ochfen trieben fie richtig vor fih ber. Sie 
batten nicht aufgehört ihre Spur im Graſe und Walde zu verfolgen, bis fie fie 
endlich auf einer Pleinen Prairie meiden fanden, wo fie fie. denn zmangen ihre 
Hörner wieder lagerwärts zu kehren. Nebenbei brachten fie auch noch ein Paar 
am Wege erlegten Vögel beim. 

Daß unfer Heiner „Schatten“ auch fein-Herz auf der rechten Stelle Hatte, zeigte 
er und wieder an diefem Nachmittage, ald er bei meinem werthen Reifegefährten 
und mir den Eicerone in feinem Dorfe fpielte. „Narida!“ fagte der exftere zu 
ihm, ‚ich bin dir gut, und ich möchte gern etwas für dich thun. Du bift ein ges 
„meter Knabe, und ich glaube, du tmöchteft felbft gern ein recht tüchtiger Mann 
„werden. Soll ich dir fagen; was für ein Plan für Dich mir ſchon Tange im 
„Kopf herum gebt, und was ich mit dir im Einne babe. Siehe, bier im Wale 
„kannſt du nicht viel Ternen. Uber wir Weißen haben Schulen allerlei At, wo⸗ 
„rin man die nüßlichften Dinge von der Welt Ternen kann. Sch möchte Dich zu 

„einer von diefen Schulen, geben, damit du dann ein kluger und großer Mann 
„würdeſt. Ich wollte Alles für dich bezahlen.und du ſollteſt Feine Sorge um 
„Nahrung und Kleidung haben. Was denkt du dazu?“ 

Narida ſchwieg und fah ſtumm vor ſich Hin ind Grad, indem er dabei, gerade 
fo wie bei uns die verlegenen Kinder thun, feine Kleider zupfte: „Nun, Raride, 
was fagft du zu meinem Vorſchlage7?“ Narida wie zuvor auf den Boden 
blidend und die Kleider zupfend. Es war fait, ald wenn man einer Jungfer 
einen Heirathsantrag gemacht hätte. Ich geftehe, ich war recht neugierig, welche 
Antwort der Pleine Wilde wohl geben würde. Endlich flug er die Augen auf 
und fagte beicheiden aber doch auch entjchieden : „Ich verſtehe dich wohl, und merke, 
„daß du etwas Gutes mit mir willſt. Uber was würde mein Vater dazu Tagen? 
„Ich müßte doch erft ihn und meine Mutter fragen, ehe ich felber eine Antıvort 
„geben koͤnnte.“ „Gut, Narida, wir wollen noch heute Abend deinen Vater fragen.” 

Endlich kamen denn auch die Männer vom Fifchfang beim und nun gab es für 
die Frauen etwas zu braten, oder wenigſtens doch zu kochen, denn da® eigents 
liche Braten ift in ber Küche der Indianer nicht bekannt. Sie kochen Alles 
in Waffer ab. Unter den Fiſchern war denn auch Naridas Vater, ein klei⸗ 
ner ftiller und nichts weniger ald dumm und tölpifch audfehender Dann. Wir 
machten feine Bekanntſchaft, und fingen bald an mit ihm von feinen Sohne Rarita zu 
reden. Wir Iobten ihn.und fagten, fein Anblick gefiele und nnd wir glaubten, daß 
er ein guter und kluger Burjche wäre. Der Vater hörte und ruhig an und bes 
merkte dann, daß feine Landslente das auch ſchon beobachtet Hätten: „Ja bie 
Dakotas haben das auch ſchon geſagt!“ fagte er. „Der Name den wir ihn ga» 
ben, war auch von vornherein von guter Bedeutung.“ „Wie ſo? Was findeſt 
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du Dmind ſes in dem Namen Schatten?’ Hier folgte nun eine Längere Erplikation, 
wie freilich unferem ſchwachen weißen Verſtande nicht alles erplieirte. Es ſchien 
mir aber, als brächte ich doch fo viel heraus, daß Narida eigentlich nicht bloß „der 
Schatten,” ſondern vollſtändig „ber Schatten des großen Geiſtes“ heiße, und 
daß dieß ein fehr guter Name fei, um -aud dem jo ‚getauften Stinbe einen großen 
Dann, Jäger und Krieger zu machen, 

Wir.kamen endlich mit unferm Vorſchlage heraus, der dem Vater ungefähr in 
derſelben Weiſe vorgetragen wurde, wie vorher dem Sohne. Aus biefem wolle 
man auf unjern beften Schulen einen Mugen, talentvollen und tüchtigen Mann 
machen. Ganz ſtille und-ernft Hörte der Vater unfere eigene Rede und die lange 
Ueberfeßung des Dolmetſchers an, was wohl zehn Minuten dauerte. Dann⸗ 
dauerte eö wieder fünf Minuten bis der Water jeine Antwort fertig hatte und dann 
dad Stillſchweigen brach. Die Indianer find imumer geduldig im Anhören und nicht 
haſtig im Antworten. „Ich verſtehe Dich recht wohl,“ ſagte ex, dann, „Du haſt 
eine gute Abſicht und ich bin. dir dankbar. Ich möchte wohl wünfchen, daß 
mein Knabe etmas recht Tüchtiges Ternte,und daß ein großer Dlann aus ihm würde. 
Er hat auch. jet fehon einen gufen Anfang dazu gemacht. Vorigen Winter hat 
er fon Hirſche erlegt. Uber... . „Was, Narida,“ ſagie ich, Haft du ſchon 
Hirſche getödtet ? und der Knabe nidte mjt dem. Kopfe. „Wie viele?” Narida 
bob Brei Finger in die Höhe. „Drei!“ Vater: „Aber die Schulen, zu denen du 
ihn ferden willſt, find wohl weit von Kiez tief im, Lande der Weißen. Schon hier 
in meinem Dorfe bin ich wohl mehre hundert Meilen davon entfernt. Aber näch⸗ 
ſtes Jahr werde ich noch weiter fein. Der Gouverneur will, daß wir unfer Dorf 
verlafien. Wir müfen dann noch hundert Meilen weiter weſtwärts ziehen. Wie 
follte ich dann meinen Knaben zotederfehen? Ich werde ihn gänzlich verlieren! 
Nein das geht nicht. Ein einfames After vairde mich wie eine graue Wolfe ums 
ziehen, und ich könnte e8 nimmer tragen!’ 

Die Antwort war freilich Indiſch, und sin ſkrupuloͤſer Chriſt hätte dem Vater 
noch wohl vorhalten Rönnen, daß er im Grunde genommen ſehr egoiftifch fei, da 
er dad Wohl feines Sohnes dem Vartheile, mit ihm zuſammenzubleiben nachſetze, 
daß er fich ſelbſt überwinden und die Gefühle der Vaterließe den Diktaten der Vers 
nunft zum Opfer bringen müͤſſe. Aber. natürlich fo etwas verftchen dieſe Natur⸗ 
finder nicht, und, mir. waren im-Grunde genommen jene natürlichen Diktate des 
Herzens viel Fieber, felbft abgefchen davon, daß es dem Water vieleicht noch gar 
nicht recht Mar und gewiß war, ob für das Wohl feines Sohnes in den Schulen der 
Weißen wirklich beſſer geforgt fei-ald auf den Praitien. Vielleicht unterdrückte 
ex die, Zweifel über diefen Punkt aus Artigkeit für uns. — Wir waren keine Haar⸗ 
kläuber und Tießen die Sache einftweilen auf fih, beruhen, m, da mis eben bemerk⸗ 
ten, daß fich cin Gewitter am Himmel zufanmengezogen, hatte, in unfer Lager gus 
rüdzulchren, wohin wir denn für den Abend Narida und feinen Vater, und mer fonft 
noch kommen wollte, freunbfichft einluden. 
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Da ich in dieſe intereffanten Regionen nur ein Mal gekommen bin und in dies 
fen Leben nie wieder dahin gelangen werde, und da auch fehr wenige meiner Lefer 
wedet in Perſon und vermittelft einge St. Pauler Wagenpferbed noch auch durch 
die Vermittelung eines Buches dort gereift haben, fo kann ich nicht umhin, mich 
einigermaßen entſchuldigt zu glauben, wenn ich ‚meine ferneren hieſigen kleinen Er⸗ 
lebniſſe etwas des Breiteren darzuſtellen fortfahre. 

Als wir Abends zu unſerm Lager und See zurückkamen, ſtand das ſchwarze 
Gewitter ſchon in voller Entwickelung auf dem jenſeitigen Ufer. Die Ränder des 
Sees waren vollkommen feit und fandig und fliegen fehr allmählich zu größerer 
Ziefe hinab. Wir nahmen ein ſtärkendes Bad und bewunderten die herrliche Scene 
in dem Wafler rings um und her nun nech mit friſcherm Natur⸗Sinne. Es war 
ſchon der Tageszeit nach ein Bischen bämmerih. Die Wollen drüber machten den 
Hintergrund noch dunkler. Die Blitze aber leuchteten Schuß auf Schuß über die 
weitgeftredten Wald⸗ und See⸗Flãchen dahin. Für Momente_machten fie Alles 
fo Har, daß wir die entfernteften Baum Partien, ale hätte man fie durch ein Mis 
kroskop gefehen, deutlich erkannten. „Blitze“ iſt aber, ich wieberhole es, hier zu 
Lande gar nicht der rechte Ausdruck. Jeder elektriſche Schlag ſetzte wieder, wie 
damals in St. Paul, auf ein Mal den ganzen Himmel in Flammen, die mie ein 
Lichtmeer herabzulecken ſchienen, wid ſtürze das große helle. Gewdlbe auf die Erde. 
— Der Spiegel des * Hokamany” — fo hieß unſer See, (es bedeutet fo viel als 
“Heron-Iake,” der Reiher⸗Ser, und er wird fo genannt, weil anf feinen Inſeln 
viele Reiher niften,) — der Spiegel des Hokamany, fage ich, ſchien bei jedem 
Sthlage da8 ganze Lichtgewflbe zu werfihlingen, und daB Ccho des Donner vers 
lor fig weit auf feinen ihaldumſtandenen Urmen und Buſen dahin. 

Als ich dieſe wundervolle Scene fo wor mir Hatte, gedachte ich der hübſchen Les 
gende der Dakotas von der Geburt des Donners, und von den einfamen Seen, 
. an denen fie die Wiege dieſes Gottes fuchen. Ich dachte mir, diefe meine Reiher⸗ 
Seen müßten mohl mit den In jener Legende erwähnten Gegenden, die fie „dad 
Neft des Donners“ nennen, gemeint fein, oder wenigſtens doch eben fo gut ‘gemeint 
ſeien, wie die Gruppe einſamer waldıunkrängter Gewäſſer in der Nähe der Quellen 
des St. Peters⸗Fluſſes, zu denar Herr J. Snelling den Sitz diefer Legende, vers 
legt. „Achtundzwanzig Dleilen vom Großen Stein⸗See, (Big-stone-lake) fo 
erzählt: Here John Snelling,* diefe von ihm und anfbewahrte kleine Mythe, „in der 
„Nähe der Quellen des St. Peters⸗Fluſſes iſt eine Gruppe Heiner Waldfeen, tief 
„eingelaftet in daB Plateau des hohen Prairie umher, und ganz verſteckt in Cichen⸗ 
„laub. Die Dakotas nennen diefe Seen: „das Neſt des Donners“ (the Nest 
„of thunder) und erzählen, daß bafelbft “ Wau-ki-au” (der Donner) geboren 
„oder vielmehr erwacht fei. Denn da war Waunkiau ſchoͤn Lange; feit Anbeginn 

‚zer Schöpfung. Aber er Tag ruhig uyd in ſüßem Schlafe verfunken, auf den 
„Zweigen eines alten Cichbaunes ausgeſtreckt am Ufer der Seen. Es war paras 








* Ser John Gnelling, ein talentooller, leider ſehr Jung verfiorbener Amerlläner, ver Sohn des 
Offigierd, nach dem Fort Suelling benannt wurde, hat mehre hübſche Legenden uns aufbewahrt und im 
Berfe gebracht. 
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„diſiſch ruhig rings umber. Uber plötzlich athmeto Wauklau initten im Schlafe 
„anf, won fühen Träumen bewegt. Er athmete und ber von feinem Hauche ge⸗ 
„teoffene Baum, zerfpaltete, und ließ die ſchwere Laſt des Schläfers zu Boden 
„tallen, daß es krachte. Mit blitzenden Augen, mit. zürnefden Brauen, mit fins 
„ſterer Stirn, kurz im höchſten Grade erböft Über diefe plumpe Erweckung und den 
„Kopf noch voll von feinen Zräunfen, fprang der junge Rieſe fofort wieder auf 
‚die Beine, und zeigte fich wie durch Zauber verwandelt. Da er ald Schlafer 
„früher fo milde Tächelte, war er jetzt ſchrecklich anzuſchauen. Ein finfteres Wols 
„‚tengewand umbilite feine Glieder. Augen und Mund athıneten Klammen, und 
„mit feinen Händen fehleuderte 'er glühende Blitze. Menfchen und Thiere, die 
‚Büffel, die Wölfe ergriffen die Flucht und die Vbogel verftedtten fich wie er fo das 
„Hand, und flug& darauf tobend über Seen und Wälder ſchwebend dahinſchritt. 
„Die Bäume erknickten wie Prairiegras unter feinen Füßen, und die Felſen, die 
„er im Voruberbrauſen berührte, tragen noch’ Heirtigen Tages die Spuren feiner 
„Bußtapfen. — Jeder feiner Schritte war wohl eine Meile lang und mehr md 
„ſo durchlief er dad ganze Land vom St Peters⸗Fluſſe zum Miffiffippi und darüber 
„hinaus bis zu den Ufern des entferwten großen Seed, des Lake Superior. Hier 
„fand er einen Augenblick auf einem hohen Felfen HIN, das weite Gewäſſer, das 
„fein Athen in Bewegung fegte, überblidend. Dann aber, — warum, daB fagt 
„man’nicht,  ftampfte er noch ein Mal mit dem Fuße, fo, daß mau auch dort 
„noch die Spuren davon gewahrt und ſchnellte ſich zum Himmel auf, fortan bei 
„ſeinem Herrn ımb Water droben zu wohnen. — Nur zuweilen kommt ex noch ein 
„Mal zu ſeiner Geburtsſtäͤtte, jenen tiefgelegenen Seen, Me man des Donners 
„Reit nennt, zuräd, um fich die Stätte anzufehen, und’ immer zürnt'et dann noch 
„wieder, fchilt und keift vermythlich in Erinnerung des füßen Schlummers, in dem 
„er dort auf fo plumpe Weife geftärt wurde.“ 

Wir fürchteten faft, der zuͤrnende Schläfer Waukiau möchte unfere Indianiſchen 
Säfte von ihrem Abendbeſuche abhalten. " Uber es dauerte nicht lange, fo fahen- 
wir zur beftimmten Zeit ihre Kandes ganz leife Über den See dafingleiten und in 
den Hafen laufen. Sie traten alsbald in unfere Zelte, theilten unfer treffliches 
Fiſch⸗ Soupse mit uns, imd dann bei der Pfeife Hatten mir eine Hächft intereffante - 
und äuferft poetiſche Soirde mit ihnen. Es ereignet ſich gar nicht fo oft, daß 
man die Indianer auf fo'gemütgfiche Weiſe bei fich haben Fan, da fie auch fo 
viel Vertrauen zu ben weißen Neifenden befigen, wie diefe guten Leute zu und, die 
wir ihnen ſchon zubor in ihrem eigenen Site einen freundlichen Beſuch abgeſtattet 
hatten, und denen fie ſich nun mit weit mehr Offenherzigkeit hingaben. Natuͤrlich 
iſt ed auch nicht immer, daß die weißen Reiſenden das warme Intereſſe und die 
ziemlich große Geduld befigen, die dazu gehört, ınmı aus dem Indianiſchen Ges 
müthe und Ideen⸗Laufe einige Gedanken, Traditionen oder Gedichte hervorzu⸗ 
klauben, ımd fie dann auch recht gereinigt und gepußt und doch ohne Beimiſchung 
in einer freinden Sprache wieder Hinzuftellen. Bel uns’ waren faft alle Umſtände 
gũnſtig und auch vunſer freundliche Interpreteur hatte neben ſeiner großen Stennts 
niß der Indiſchen Sprache auch die Tangmüthigfte Geduld in der Beantwortung 
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aller unſerer Fragen, mit denen wir den Ausdrücken und Gedanken ſo⸗nahe als 
möglich zu kommen ſtrebten, Wir mußten es freilich dabei manch Mal mit dem 
Franzoöſiſchen, zuweilen mit dem Engliſchen verſuchen. Vielleicht wird man, wenn 
ich endlich mit dem Reſulte des ganzen Abends oder vielmehr der Nacht, das zu⸗ 
letzt nur in ein Paar ganz kurzen kleinen Verſen beſteht, herausruͤcke, glauken 
daß eö kaum der Muͤhe werth fei- Abet mer je ſo etwas verfucht hat, wird willen, 
dag man eine Bifenftufe in den Tiefen eined Bergwerks, mit Miniren, Pulver 
fprengen, Haden und Meißein oft eher Ipäbringt, als ein Gedicht aus den Köpfen 
der Indianer oder auch fonft einer Nation. 

Wankasha, der Vater unfered Fleinen „Satin, war immer der zugãng⸗ 
Lichte und willigfte. Aber auch bei ihm maren doch noch viele Nräliminarien zu 
übertoinden. „Gedichte? Verſe?“ fagte er, ald wir ihn zuerſt mit unfgrem An⸗ 
liegen hervorkamen. „Ach, er wiſſe dergleichen gar nicht! Und wenn ex melde 
wife, fo fei e8 für un doch richt der Mitte werth.“ Wir erflärten zwar, wir 
wären mit Wlem, was er, wifle und uns mittheilen wolle, zufrieden. Uber ex hatte 
wieder einen anderen Ginwand. „Sa es. ift wahr, wis haben Gedichte, und id 
weiß deren auch. Uber,” fagte er, „dieſe Gedichte haben wir felber gar nicht ge 
macht? Wir wollten eben jehr neugierig fyagen, wer fie denn gemacht habe, ala 
er und zuvorkam, den Zeigefinger feiner Rechten zum. Himmel emporhob und jagte: 
„der Große Gejſt hat uns. hiefe gegeben,- und er wird böſe, wenn wir fie fo leicht 
hin Andern verrathen!“ Er fagte dich ziemlich leiſe und rubig und faft geheims 
nißvoll, warf auch wie fein Finger zum Himmel empor wies, felbft einen chr⸗ 
fürchtigen und faft ſcheuen BE nach oben. Er fprach lange über diefem Punkte 
und mit einer ſehr umfländlichen Auseinanderſetzung, die wir gebufdig ohne ein 
Wort davon zu verſtehen mit anhärten, und bieed dann unſerem Interpreten wieder 
zehn Minuten nahm, zu überſetzen. 

„Beruhigen Sie doch das Gewiſſen unfered Freundes, und frgen Sie ihm,” 
fa fprachen wir dann wieder zu unferm nterpreten, „daß wir durchaus nicht 
in feine religiöfen Geheimniſſe dringen wollen, Daß wig.nicht im Geringſten dar⸗ 
Auf ausgehen, Biber zu fangen und Büffel zu jagen und daher auch nicht ſolche 
koſtbare und unbezahlbare Zauberverſe haben wollen, mit denen man dieſe Thiere 
zu Hunderien in die Fallen locken kann. Wir wünſchen nichts als mix irgend ein 
Pröbchen der dichterifchen. Gabe der Dakotas, von der wir fihon fo Vieles gehärt 
haben, au8 dem Munde eined Dakota ſelbſt zu vernehmen. Wir möchten ſehr gerne 
3. B. etwa ein unfchuldiges Liebeslied, einen Todtens oder Sriegergefang Haben, 
natürlich nur. fo weit auch diefe nicht? mit den religiöfen Geheimniſſen zu thun 
haben, und Zauberformeln enthalten,“ 

In der Weiſe ging es in langen Verhandluhgen in und, her, die um fo Täns 
ger. waren, da Narida's Vater immer erft, bevor er eine Antwort gab, in tiefes 
Stillſchweigen verfiel und eine Bfeife zu Ende rauchte. Wir mußten ihn form⸗ 
fih aus allen Schlupfwinkeln, in die er fich mit Entfchuldigungen verſteckte, her⸗ 
auötreiben, natitslich auch aus den Schlupfwinkel der verfhämten Befcheidenkeit, 
die Jeden hefällt, wenn er in Geſellſchaft gleihfam auf Kommando ſolche Ge 
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dichte auffagen ſoll, die eigentlich nur Herzenätzgüffe find und uns in Augen⸗ 
blicken ber Begeifterung beftleichen follen. Aber endlich achten wir ihm dach 
Muth. — „Nunl Waukasha! einen Kriegergefäng! Denke an die Chippewa’s, 
Cure Stammeöfeinde!”’ — „But! Bull‘ fagte er, „ich weiß einen Gefang, den 
die Krieger fingen. Ich will ihn Cuch repetiren. Dann ſtellte ee feine: Pfeife 
weg und ſprach langſam, laut und deutlich einen Vers, den unſer Dolmetſcher uns 
in einem Franzoſifch mit diefen Worten wiebergab ı 

J Meil Pesprit de l’öchar!* 

Parais au dessus de vous] -. _ . 

Fais trembler votre omhro " 

Au son de mon venir.” 


Im Deutſchen könnte man dieß etwa {p umfehen :3 
chl Bei Geiſt des Blitzes! 
GEirſcheine Dir zu Häupten! 
Deinen Schatten mache.ich zittern 
Beim Donnern meined Rahens.“ 


„Bravo! Bravo! Waukasha ! Vortrefflich, Pas ift markig und ſchön. Das 
if ja der Franzoſen würdig, als fie auf dem Malakoff erſchienen! — D Tönnteft 
Du und mehr von dieſem Autor geben. Seine Bilder-find treffend und otiginell ! 

„Ach, Tiebe Zeit,“ ſagte unſer Audleger! „Sie lohen das. Aber in ber 
Eprache ſelber tft Alles noch unendlich viel wirkſamer. Mit dem “ Son de mon 
venir” ift aber nicht fomwohl der ‚Donner der Fußtritte,“ die bei dem auf weis 
chem Rehleder ſchleichenden Indiarter immer feht leiſe find, alg vielmehr das Ges 
heule und gellende Geſchrei gemeint, das fie erheben, wenn fie den Feind gewah⸗ 
ven. Uebrigend fingen fie einen ſalchen Vers wie dieſen, wohl hundert mal hinter 
einander eine lange Zeit hindurch.“ 

„Wüßteſt Dit nicht noch ein ſolches Kriegslied, Waukasha 7“ 

Monsieur F.: „Laſſen Sie ihn nur gemähren. Dad Gig if gebrochen. 
ſielt feine Pfeife ſchon wieder weg. Er beginnt!” — Waukasha ſprach. 

Ich wollte, ich Hätte mur auch den Indianiſchen Urtert mit aufſchreiben koͤnnen. 
Aber das hätte wohl noch viele Stunden mehr gekoſtet, als wir hier zu ſpenden 
hatten, wo wir das Eiſen ſchmieden mußten, ſo lange es gluͤhte. — 

Monsieur F. nach langem Nachſinnen: Gleich das erſte Wortdieſed neuen Verſes 
macht mir etwas Mühe. Es enthält den Namen des Boſen Geiſtes. Uber ich 
finde Keine beffere Ueberfegung dafür, ala: “l’esprit mouvant” oder Yl’esprit de 
motion.” Die Indier ftellen fi den Guten Geift als unbeweglich und feft vor. 
Aber ale Wechfel, Veränderungen und ftärmifche Bewegungen In der Natur and 
dem Menſchenleben fchreiben fie dem Böfen Geifte zu, und fie nennen ihn daher 
den Geift der Bewegung. “ 

Mir: „Dad ift ja eine ganz vortreffliche und hoͤchſt philoſophiſche Idee. Aber 
freilich mag ihnen dann der Geift, der die fortfchreitenden Amerikaner bewegt, 
recht arg erſcheinen. — Doch mie iſt dad Lied 7” 


! 
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MonsieurF.: L’Espris mouvant m’a donne l’pnibre d’un buflale!, 
‚L’Esprit mouvant m’a donne ton äme! ’ 
. En quatre nuits je te frapperai ayec la force de l’6clair ! 
Je vions, enyers toi avec ja rigueur du toundre! ! 
J’öclaterai comme la gröle au dessus de toi!!! 
» Et omsuite le firmament deviendra bien clair!!! 


Wie herclich würde Schiller ſolche Stoffe benutzen, fo wie er es in feiner Ras 
doweſſiſchen Todesklage geihan hat. Der Ethnograph, der bloß den nackten Ur⸗ 
ſtoff präſentiren will, wie rohe Auſtern in ihrer natürlichen Schaale, beſchränkt ſich 
mit Recht darauf, ſeine Umſchreibungen ſo knapp als möglich an das Driginal zu 
bringen: 

Der Wandel⸗Geiſt hat mir den Säaten eines Büffels gegeben. 
Der Wandel-Beift hat mir — Deine Seele gegeben. 

Sn vier Nächten werde ich Dich treffen mit der Kraft des Blitzes! 
Ich dringe zu Dir mit der Gewalt des Donners!! 

Wie Hagel werde ich über Dich hereinbrechen 11} 

Und o! dann wird ſich mein ‚Himmel erheitern!!!! 


Das Wort „Schatten in dieſein Verſe: „der Schatten des Birffels“ und 
auch in dem vorigen? „Deinen Schatten mache ich zittern,” Bann in ber Dakota- 
Sprache, ſowohl für „Schatten als au für „Seele“ genommen werden und 
giebt zuweilen, wie in dem letzteren alle einen fehr wirtungsvoflen Doppel- Sinn. 

Wir: “ Waukasha, das ift vortrefflich! — Uns kommt es vor, Ihr. Dakotas 
feid wahrhafte Lakoniſche Dichter. Wir geftehn Dir offen, wir bewundern den 
Ideen⸗Gang i in biefem Deinem legten Liebe beſonders. Oder vielmehr wir ſoll⸗ 
ten ſagen die Ideen⸗Sprüng Das geht ja Vers auf Vers, wie Sprung auf 
Sprung, ald wenn ein Löwe in mächtigen Sägen über ſeine Beute herfällt. Mit 
der Wuth des Büffels fegeft Du aus, — ded,Sieges gewiß, denn der Teufel hat 
"Dir Ion Deines Feindes Seele zum Geſchenk gemacht. Obwohl in Wuth ent 
brannd, haft Du Doch Alles genau berechnet und kündigſt ihm präcife die Stun 
den.feines Uinterganged an. — Im Fortſchritie Deines Laufs gewinnt Dein Gi- 
fer und Deine Kraft und Du erfägeinft auf den Gebiete Deines Feindes in Dons 
ner und Blitz. — Dann Läßf Du ale Gräuel los, und zahllos, wie ſchmetternde 
Hagelkörner, brechen ſämmtliche Arten won Unheil über Deinen Gegner herein. — 
Du aber triumphirſt, Du ſchrecklicher Sieger Ve Vietia! und wenn das trüke 
Auge des in den Staub Getretenen bricht, wird es in Deinem rachſüchtigen In⸗ 
nern heiter, — und fthon im Voraus genießeſt Du dieſe Freude, wenn Du dieſe 
Dämoniſche Dichtung, über Berge und Wälder dahin ſchleichend, Hundert Mal 
hintereinander vor Dir Hin murmelft,. nach einer Melodie, Die dem, Heulen des 
Windes in einer alten Mauer-Ruine gleicht. 

Waukasha: (murmelt etwad Unverſtändliches und zeigt mit dem Zeigefinger 
feiner Rechten zum Himmel.) 

Monsieur F.; “Il dit, que cela lui a couté, de Vous avoir donnd cette chan- 
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son!” „Er fagt, daß es ihm Ueherwindung gekoſtet hat, Ihnen dieſen Geſang zu 
geben; dern er fürchtet der Große⸗Geiſt wird nicht damit zufrieden fein.‘ 

Alle Augenblide fahen wir Waukasha bei feinen Mittheilungen und Grffäruns 
gen, jene Fingerbewegung zum Himmel erheben, und dazu einen halb ehrfürchti⸗ 
gen, halb jcheuen Blick nach oben wiederholen. Freilich muß ich Hinzufegen, war 
die Nacht etwas aufrührifch geworden. Dad Gewitter war Über den See gekom⸗ 
men, und jedes Mal wenn Waukasha einen Vers beendigt hatte, fo ſprach der 
Donner gewaltig darein. Es bagelte jn mächtigem Schauer auf unſere Zelte 
herab, und jedes Mal wenn die Blige flammten, lo fahen wir deutlich durch uns 
fere dünne Leinwandwände daB fänmtliche Gezweige der hohen Bäume über ung 
und ben ganzen flammenden Rachen des Gewitlers offen. Der Sturm heulte fo 
arg, daß unjere Leute ein Baar Dial in's Zelt hereinblickten und die Furcht aus⸗ 
ſprachen, es möchie einer der hohen Stämme umſchlagen und über unſerm kleinen 
Lager zuſammenſtuͤrzen. Wir kamen und daher allefammt effektiv ein wenig fo 
vor, wie in dee Woltgichlucht, - Wir, mein werther Reifegefährte und ich, waren 
in der intereffanteften Erregung über die Entdeckungen, die wir auf dem Felde ber 
Dakota-Poefie zu machen anfingen. Unter lieber interpreticende Monsieur F. 
war immer im halber Verzweiflung, und doch in freundlichiter Bemühung, Auds 
drüde und Bilder, die er für unüberfetzbar erflärte, Franzöſiſch wiederzugeben. 
Waukasha mar von. Haus and Plein, aber er ſchrumpfte in zaghafter Befcheidenheit 
und vielleicht halb zeligiöfer, halb abergläubiicher Furcht fait gänzlich zufammen, 
Und doch war er Die Hauptperfon, um der ſich unfere ganze auf Matten und Des. 
ken ausgeſtreckte Geſellſchaft gruppirte. Ein dritter langer, höchſt ſchweigſamer 
Indianer, der ernſt und unbewegſam wie eine Statue im Hintergrunde ſaß, ſah 
ein wenig wie ‚Samuel Hilf’ aus. Das einzige völlig ruhige und faſt gleiche 
gültige Angeficht im Zelte, boten die freundlichen und gefälligen Züge deö Kleinen 
Narida dar, der ftetö feinem Vater zur Seite lauerte und manch Mal ihn, mand 
Mal und fragend anfah, old wiſſe er nicht, was dh vor ſich ginge, 

Bir: Waulafha, wenn Du Dein Gewiflen Hei diefen ernſten Kriegögefängen 
ſich regen fühlt, fo wollen wir damit nicht ferner in Dich dringen. Xendere- ben 
Ton und finge ein Mal ein fanfteß Liebeslied, wenn Du eins weißt. Denn nach 
Allen, was wir biäher von Euch gefehen und gehört haben, find wir nun feft übers 
zeugt, daß Ihr Dakotas auch verliebte Narren fein könnt, und und Weißen auch 
in diefem Punkte gleicht, was immerhin auch im Widerfpruche damit Andere dar⸗ 
über verfichern mögen. Waukaſha ſtimmte ein uͤnd ſtimmte an, einen einen 
Vers, den ein an Liebe leidender Krieger fingt, wenn er auf dan Marfch ift und 
an feine Geliebte daheim denkt: . 





Monsieur F.: . _ CHANSON D’AMOUR. + - 
Ma chöre amie, je crains, que c 'est la derniöre fois, que je t'ai donne la 
main! 


Et les larmes me sortent des yeux, quand je rep&te ces paroles ! 
Mais le grand esprit, qui veille sur le bonhour de tous les hommos, 
Il veillera pent-&tre aussi sur moi. 
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(Meine theure Freundin, ich fürchte, es war das letzte Mal, daß ich Deine 
Hand drückte. 

Und Thränen entrinnen meinen Augen, dem ich dieſe Worte für mich feufze. 

Aber der Große Geift, der’über das Gluͤck aller Dienfchen wacht, 

Vielleicht wird er auch auf mich fein Auge richten.) 

Indem / unſer Dometfcher und dieſen Werd überſetzte, waren init beſonders er⸗ 
ſtaunt, als ſich die Idee von dem Walten des Großen Geiſtes über alle Menſchen 
entwickelte. Wir wollien ihm nüht recht glauben, daß er genau genug überſttzt 
babe. Aber er behauptete ſteif und feſt, er könne nicht näher kommen und wollte 
und fogar noch ftatt “le bonheur de tous les hommes,” die Lefe-Art: “le bon- 
heur du genre humain,” aufdringen, —F trotz ſeiner Verſicherungen kaum an⸗ 
zunehmen wagte. Dan könnte über dieſe letztere Idee allein einen Kommentar 
freiben, der im Stande wäre, ein ſehr helles und ſehr vortheilhafteb Licht auf die 
religiöfen Ideen diefer „wilden Heiden“ und auf ihre Vorftellungen vom „Großen 
Geiſte“ zu werfen. Doch wird wohl jeder Leſer jelber daraus nllerläi intereffante 
Schlüffe ziehen Fönnen. Sch geftehe, filr mich und meinen Reiſegefährten, obgleich 
wir zuſammen ſchon fo viel über die Indianer geleſen hatten, ſchien im, jedem 
Verſe, der aus Waukaſha's Munde fiel eine neue CEntdeckung, eine Uebetraſchung 
wie ein Goldſtack hervorzukommen. Wir ſahen uns oft erſtaunt und fragend an, 
und und ging wohl dft der Gedanke durch den Kopf: Und das find die Leute, 
die von der Europäifchen Race zuweilen wie wilde Thiere gehegt wurden, und in 
Bezug auf die man in den Grenzländern — wenigſtens nach dem, was Kerr 
Schooleraft verficgert — mitunter die Frage aufiwirft, ob mehr Verdienſt dabei ſei, 
einen Büffel, einen Bären oder einen Indianer zu erlögen. 

Wir: „Lieber Waukaſha, werther Freund! Es iſt bereits Mitternacht und wir 
wollen nur noch eine Frage an Dich richten. Kannft' Du uns zum Schluß noch 
einen Todtengefang geben?“ Sch Hatte immer Schillers Tchon erwähnte Todten⸗ 
Mage im Sinne und boffte, daß ich vielleicht hier auf etwas Aehnliches ſtoßen 
möchte. Aber‘ ala Waubkaſha wieder. fein langes und nachdrückliches Schweigen 
gebrochen, Fam nur ein ganz Feiner Vers zum Vorſchein, noch kürzer als die ans 
deren, aber nicht minder eine Perle. Unfer Snterpretent, der, wie ich ſchon ſagte, 
beide Sprachen nach feine Sinne gebrauchte, Überfehte und die Dial in's Eng⸗ 
Tifche : 

A SONG OF DEATH, WHEN A SIOUX LOOSES HIS FRIEND. 
“My friend, I am but a shadow.of life, 
Look backward, I shall be on thy track in a short time.” 

(Mein Freund, ich Bin nur ein Schatten des Lebens. Blicke rũckwärts. In 
kurzer Zeit werde ich Hinter Dir auf Deinem Pfade fein.) 

Um die, ich möchte fo fagen recht malerijche Wirkung bei der Erwägung dieſes 
Heinen Spruched zu werfichen, mug man fo einen fchmalen Indianiſchen Fuß⸗ 
pfad, wie ich Ihn als die Wiefen Durchziehend Befchrieb, vor Augen haben, Ein 
folder Pfad führt nach der Vorftellung der Indianer über die Prairien zum Pas 
zadiefe im Welten, and auf ihm wandeln die Seelen eine hinter der andern he. — 
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Waukaſha fagte uns, dag fle einen ſolchen Werd wie den gegebenen oft als ˖ eine 


Art Refrain wiederholen, indem ſie dann zwiſchendurch isch Ju dem Todten [pres 
hen und feine Tugenden und Thaten loben, und feinen Hingang beklagen. Dft 
aber ift cin Vers wie diefer auch nur ein in Worte und Melodie geſetzter Seufzer, 
den ein Dakota, wenn er einmal ſeines Freundes gebentt, im Walde einfam kla⸗ 
gend Hundert Mal für fih wiederholt. 

Wir berathichlagten mit unfern guten Gäſten noch manche anderen Dakota⸗ 
Angelegenheiten, über die hier näher zu berichten uns zu weit führen möchte. Doch 
machten wir fie am Ende noch lachen. Da wir nämlich zuletzt auch auf aſtrono⸗ 
miſche Gegenftände kamen, jo fragten wir nach der Anficht der Dakota's über bie 
Urfache der Veränderungen des Mondes. — Sie hätten, antworteten fie, fo ders 
fiedene Ideen darüber gehört, daß fie gar nicht wüßten, welches eigentlich die 
rechte wäre, — Darauf erzählte ich ihnen, in unſern Büchern hieße es, die Das 
kota's glaubten, daß der Mond zu Zeiten von feindlichen Mänjen angefallen und 
aufgefreffen wurde, und dann nachher wieder zu mächfen anfinge. 

Da Monsieur F. ihnen biefe Gefchichte vortrug, hörten fie ihn erfl ganz aus 
und brachen Dann in ein recht herzliches Gelächter aus. — So was ſei, ſagten ſie, 
den Dakota's ſchwerlich je eingefallen, und das könne wohl 'nur ein Scherz‘ eincd 
unferer Bücherfchreiber fein. Bald darauf erhoben fie ſich alle raſch, und mars 
fhirten einer nach dem andern zur Zeltthüre hinaus, ohne Glück auf! ohne Dank 
und ohne guten Abend, ohne allen Gruß und Verbeugung. Ich glaubte faſt, ſie 
wären erzgürnt. Das war aber nicht im geringſten der Fall. Solchen ſehr ſtark 
„franzöſiſchen Abſchied“ nehmen fie ſelbſt won ihrem beſten Freunde. Am andern 
Morgen waren fie afıch frühzeitig ſchon wieder da, und Kamen mie fie gegangen 
waren, ohne Gruß und guten Morgen. Dieſe Sonderbarkeit fchien ung zuerft 
äußerft barbariſch. Am Ende gewöhnt man ſich daran und fchlägt es nicht viel 
höher an. als eine her hergebrachte Sitte, die keineswegs ſo ſchlechtweg für einen ſchla⸗ 
genden Beweis Indianiſcher Gefühlloſigkeit und Plumpheit genommen werden 
kann. Denn andere Sitten und Fakta könnte man wieder dagegen anführen, die 
beweifen, daß die Indianer fehr viel Sinn für Höflichkeit und auch viel Gefühl 
haben. Alle die Indianer, die viel zu den Europäer kommen, haben als 
Gruß das franzöfifche.“ Bon jour” angenommen, wenigitens für Ihren Umgang 
mit den Weißen. In ihrem Munde Flingt c8 aber: ““Bo’jo!? und fonderbar 
genug, fowohl in den Munde der Dakotas, als der Chippewas, als auch der vers 
fiedenften anderen Indianer. Dabei gebrauchen fie dann aber diefes Wort ala 
eine gewiſſe allgemeine Höflichkeitös und Glückwunſch⸗Formel. ' Bo jo!” Heißt 
„guten Tag” und „guten Abend," „Schönen guten Morgen“ und „Wünfche wohl 
geipeiit zu haben." Es heißt auch „Adieu, Leben Sie wohl,“ und „Auf ein 
frohliches Wiederſehen.“ Es heißt auch noch fonft Taufenderlei, denn “ Bo jo!” 
it oft das einzige Pranzöfifche oder Eurgpäifche Wort, das ganze Indianerftänme 
gelernt Haben, und das fie gern in hundert Fällen mit dem Europaäer austaufchen. 
Wenn ſich ſolche Bo jo Indianer und Europäer in den Prairien begegnen, fo bes 
ſteht oft Die einzige Konverfation unter ihnen in dem gegenfeitig auögetaufchten 
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Ausruf: “Be jo! Bo jo! Ba jo!” den fie Taut und oft Hinter einander wieder⸗ 
holen. Es heißt dann da ſo viel als: „Guten Tag, wie geht es Cuch? wir find 
„ſehr froh Euch zu ſehen! Habt Ihe gute Jagd gehabt? Wie geht's Euren Vers 
„wandten? Wir wünfchen Euch glückliche Reife * 





Die ganze Nacht über war in unſerem Zelte ein wahres Bankett, ein Schmau⸗ 
fen und Zechen ohne Code, ein unerfättliches Koften und Naſchen und Epifureis 
ſches Probiren der werfchiedenen auf.unfern Matten aufgetifchten Gerichte. Dem 
einen Ösurmand gefiel das Ohr beiler, dem andern die Lippe, dann zwickten fie die 
Naſe, und dann wieder fogen fie das füge Blut and aller zehn Bingern. An 
Schlafen war nicht zu denen, und am andern Morgen, ala ‚die Sonne durch un⸗ 
fere Zeltsvände ſchien, faßen die abſcheulichen kleinen Schiafmorder, dick und feiſt und 
ganz faul, und rothſchimmernd wie die blutdürfligen Krieger der Dakota's auf der 
Leinwand herum. Trotz aller unſerer Vorficht hatte bad Gewitter diefe Schaaren 
von Moskitos in dad Innere, des Zeltes geteieben, und wir waren froh genug, 

es ihnen bald allein zu uͤbetlaffen. 

Die Keinen Grlebniffe und - Laget⸗Ereigniſſe, die dann der folgende Tag und 
noch brachte, wären „wohl alle als Beiträge zur Charalteriſtik Weſtlichen Lebens 
einer Verzeichnung werth. Doch will ich mich mit nur einigen begnilgen. 

Den Srländifchen Holzhader muß ich jedenfalis erwaͤhuen, des gleich nach dem 
Brüpftüde, als ich- meine Cigarre rauchend‘ auf einem der Bgumftämme ſaß, zu 
mir fam und mit ſehr ergebenen, ernſten und eindringlichen Mienen mich um eine 
Gefälligkeit bat... Er ſagte mir, es ſei non jeher, fein ftreben geweſen, ſich in 
Beſitz der franzbſiſchen Sprache zu ſetzen, weil in ſeiner (der Katholiſchen) Kirche 
faſt alle beſten Autoren über ſpirituelle Angelegenheiten (on apiritual matters) 
von Frankreich wären. Dhne die Franzöſiſche Sprache, fo ſcheine es ihm, könne 

er nicht ein Mal ein recht guter Chriſt und Katholik werden. Schon vor fünf 
Safren in Irlaud babe ex immer diefe Idee gehegt. Und dort in Ocannacan- 
Case bei Ballinabo ſei pin Branzöfifches Weib in Dienſten geftanden. Bei der 
babe er feine erften Franzpfi iſchen Studigr begonnen; fie "Hätte ihn alle Sonntage 
leſen laſſen, und das hätte ihn im Verſtäudniſſe wunderbar weiter gebracht. “ But 
he had not got quite through.” Gr brachte eö nicht ganz fertig, weil die Branzcfin 
ihren Dienft verlieh und er dann auch felbft nach Amerika Hinäber mußte. Glück⸗ 
licherweiſe aber hatte er ech eines feiner alten Franzöſi ſchen Bücher mit üßer den 
Decan gebracht, und immer bei fich gettagen, obwohl er in den legten vier Jahren 
mit der Lekture deſſelben nicht weit fortgerückt ſei. Hier im Walde num, wo es 
an Sonn = und Feſttagen gar feine Zerſtreuung und auch Beine Kirche gäbe, hätte 
er diefe Lekture eifriger alö je wieder aufgenommen, und jeden Sonntag habe er 
ſchon den ganzen Sommer über ſehr eifrig darin ſtudirt, und das thäte ihm mächtig 
gut. Es habe ihm aber immer erftaunlichen Kummer gemacht, daß er feit jener 
Köchin in Ocannacan-Castle gar keines Franzöſiſchen Lehrerd wieder hätte hab⸗ 
haft werben können. Und er fürchte faft, er fei mit feinen hübfchen Franzöſiſchen 
Kenntniffen, befonderd mit der Reinheit der Ausſprache, ein wenig wieder auf 
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Abwege gerathen. Und doch läge ihm gerade auch dieſe Reinheit der Ausſprache 
außerordentlich am Herzen. Geſtern habe er nun zu ſeiner großen Freude bemerkt, 
daß ih fo gu Franzoͤſiſch ſpraͤche, und es ſei ihm die ganze, Nacht durch den 
Kopf gegangen, daß, wenn gr den rechten Augenblid finden Lönnte, er mich bitten 
wolle, ihm mal wieber eine Sranzäflihe Stunde zu geben, Will you» honor 
please to sea me rend? Ich bitte, fein Sie ſo gut mich fein zu ſehen. 

Ich ſagie freilich dem guten Paddy, daß ich als Deutfcher ein fehr unvolls 
lommener und fehlechter Franzoͤſiſcher Lehrmeiſtex wäre. — Aber dieſer Einwurf 
half nichts, er meiste, er Könnte doch noch immer viel von mir lernen, und 
wickelte aus verſchiedenen Papieren und Lappen ein Buch hervor, das allerdings 
anverlennbare Zeichen und Zeugniſſe vieljähriger Studien ſowohl als auch zahl⸗ 
reicher Sees und Land⸗ Reifen an ſich trug. Gleich das erſte Wort im Buche, 
fagte er, fei ihm gar nicht fo leicht, als ich wohl denken möchte. Das Buch, bei 
dem offenbar, vorne ein Paar Blätter verloren gegangen waren, fing an: “la 
Saintets est plutöt la vocatian göndrale de tous les fidöles.” Gr begann zu 
lefen: “La seinetiti,” Sch: „Das iſt nicht recht. Paddy: Lasänctiter Sch: Noch 
nicht” und dabei wied er dann mit fo viefen Bingern auf das Wort, ald ob es eine 
fheue Maus wäre, die er fangen wollte, and fein Geflcht wurde fo ernſt, ſein 
Mund machte ſo niele Experimente und Salto Mortales, dag ich wohl merkte, 
wie richtig er ſich ausgedrückt hatte, als er mich bat, ob ich ihn nicht leſen ſehen 
vollte, 

Seine ernſthaften Bemühungen gaben ein „faft rührendes Schaufpiel: „Nein, 
Patrick, La saiptetoͤl Du mußt den Nachdruck mehr auf die legte Sylbe ſetzen.“ — 
„Ach, danke fchr, Cuer Ehren. Sehen Sie, das hat mir noch kein Menſch geſagt. 
„Bitte, haben Sie nicht einen Bleiſtift? Ich muß das Wort markiren: La 
„seinetetä! So iſt's recht Nicht wahr? — La seinetotũ est— ja, dad Wort, 
„mad nun kommt, iſt auch immer eis wahrer stumbling-block” für mich geweſen. 
„Sprechen Sie es doch gefälligſt ein Mal erft aus.” -— Ich: Pluto. — Gr: 
“P _p— p-- plouto.” — „Nein, plus! plus! Batrid!* — “Plui — „Rod 
nicht! Plus! — “Pli” — „So iſt's beinahe, ‚mehr Plus.. Lies ein Dial das 
Sanze.* — " La seinetete est plouto.” 

Freilich kamen wir auf diefe Weiſe mit unferer Lehrſtunde nicht ſehr weit, Aber 
wir thaten Beide unfer Beſtes, und’ als wir endlich, weil Patrick beim Holzhaden 
verlangt murde, aufbrechen mußten, Überfehüttete er mich doch mit dem wärmften 
Danke. Es Hätte ihm mächtig gut gethan, meinte er, und leider würde er wohl 
fo bald eine fo auögezeichnete Selegenheit wieder finden, fich zu perfektioniren. 
“Long life to you! I shall feel most thankful to you always.” (Sch 
wünfche Ihnen langes Leben. Und werde ftetä eine große Dankbarkeit für Sie 
begen.) — Der. Lefer-aber kann mir glauben, und es iſt oft rüßrend genug zu 
fehen, daß fich ‚Hier in den Hinterwäldern mancher arme verfchlagene Burfche viel 
Mühe giebt. um feine geiftige Perfeltionirung, und ſich manche graue Haare wachen 
Läßt um Grlangung einer befferen Einficht in “ spiritual matters.” 

Als Paddy wegging, fing ich wieder mit einem der Indianer zu kenverſiren an, 
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die fich neben uns verfammelt und unſerem ˖ Leſen bereit? eine Zeit Tang zugefchen 
hatten. ‘Sie kommen bier im Weften gewöhnlich fo anf Beſuch in die Lager der 
Curopäer. . Zumeilen treibt fie der “Hunger, zumeilen die Neugierde, zu fehen, 
was für ſchöne Hänfer ſich die Weißen in ihrem Lande bauen. Oft auch bringen 
fie friſche Fiſche, Jagdprodukte und andere‘ Lebensmittel zum Verkaufe. Die 
Einwanderer benutzen auch wohl bie Indianer, die eine viel detaillirtere und intis 
mere Landeskemniniß haben, ala fie, zu Wegweiſern und zur Auffindung frucht⸗ 
barer Bodenflecke. Von den weitgehenden geographifchen Kenntniffen der Indianer 
und. von ihrer Gefchidlichkeit, Kartographiſche Bilder von ihren Landfchaften zu 
machen, hatte ich [chen Früher Biel gehört. Um für mich eine Probe anzuftellen, 
fing. ich daher mit einem der neben mir. figenden Sioux ein Geſpräch über die ver⸗ 
ſchiedenen Seen und Flußzweige des Quellengebietes des Kanonen⸗Fluſſes - an. 
Er nannte mir eine zahlloſe Menge von Seen: „den See der heiligen Erde,“ oder 
wie die Franzoſen dieß überfegen: “Le Lac de la Terre de Medieine,” (Ins 
dianifh: Changtaeschawite), — “ Le Lac du’ Cödre Rouge” und viele andere, 
von’ denen feine Spur auf meinen Amerikaniſchen Karten zu finden war. Ich 
fragte ihn, ob er mir. die wohl auf’8 Papier bringen konne, und er ergriff ſogleich 
meinen Bleiftift und entwarf mir-eine detaillitte Landkaͤrte der ganzen Gegend; 
ein Dutzend Arme des Kanonenfluſſes, ein Paar Dutzend kleine Seen, aus 
denen fie entfprangen, und in den größeren Seen vergaß ˖ er auch bie Inſelchen 
nicht anzudeuten. Auch machte er einen Strich für den Fußpfad, auf dem wir 
bicher gelommen, und bezeichnete eben fo den Wer, auf dem wir zur Stadt Fati⸗ 
bauft zurückkehren würden. Er deutete auch fehr richtig die vier Weltgegenden an, 
und das „Land der blaum Erde“, wo die Winnebago's, oder, wie er mit dem 
Dakota⸗Namen fie nannie, die “Hotankas” (Pie Franzöfifegen, “ Puants”) 
wohnten. Die Ausdehnung und Erſireckung des Bıg-timber (der Beidforte) 
wußte er auch recht gut und fagte, der Name der Dakota's für dieſelben fd: 
“Tschanghata” von Tschang- Walt. Kür den Kanonen⸗Fluͤß Hatte er einen 
fehr Langen Namen: “ Iniengbossandatawaokpan;” und mein Brangöfifcher Dols 
meiſcher fagte mir, daß das fo viel bedeute, ald "La Riviöre da la roche debout”, 
(der Fluß des aufrechtftehenden Felſens). 

Er gab fich bei der Zeichnung, die ich noch zum Andenken aufbewähre,. die 
erftaunlichfte Mühe, zirkelte wie ein Mathematikus und zeigte mir auch, an wel⸗ 
hen Punkten und Seen * Wamenahessa” (Sorn). gepflanzt fe. .“ Wamena- 
hessa” heißt buchſtäblich: „das Weiber⸗Getraide,“ was die Amerilaner mit 
“* Squaw-corn” überfeßt haben. Der Maid, deffen Cultur, wie ich ſchon fagte, 
ausschließlich ein Gefchäft der Frauen iſt, wird von ihnen vermuthlich fo genannt, 
im Gegenfatse zu dem anderen Getraide ihred Landes, dad die Natur ſelbſt fäet, 
dene „wilden Reife." Ich war Über die nicht geringe Anzahl der Meinen Flecke 
erftaunt, die mir Tataeowotemani ald Indianiſche Ackerbau⸗Platze bezeichnete, 

Tataeowotemani — fo hieß mein ISndianifcher Geograph, unfer Inlerpretent 
verbolfinetichte dad mit: “the sounding wind,” der „Zönende Wind,” man 
Fönnte e8 wohl „Windobraut“ überfegen — war nebenher ein großer Krieger 
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Kriegen uud dazu «in großer “ Medicine-man,” Prophet oder Priefter. Gr hatte 
daher auch einen zeichen Feder⸗ſopfputz in den Haaren, nicht weniger als ſieben 
Adlerfedern, die auf eben fo viele von ihm veruͤbte Skalpirungen oder Crlegungen 
von Feinden hindenteten. Ich bat ihn, mir eine dieſer Federn gegen Tabak aus⸗ 
zutauſchen, und er gab mir fie ohne Weitere, Es mar eine S wanzftder des 
ſogenannten Gold⸗Adlers (Golden Eagle.) Auf ver einen Seite war ein tiefer 
Einſchnitt oder eine Kerbe in den Bart der, Feder gemacht, und die Ränder des 
Kerbſchnittes waren hluthroth gefärbt. „Sie tft noch nicht ganz recht,” fagte, der 
Zönende Wind, indem er. mir die Feder wieder Aus der Hand nahm, eine Fleine 
Büchſe mit zother Farbe (Vormillion) aus feinem Sade bervorholte, mit dem 
Finger Bineintupfte und dann einen zirkelrunden Fleck anf mein Weder drückte. 
„Denn, fagte er, ich Habe ihn ſowohl flalpist, als auch mit ver Kugel ges 
„tödtee. Der Einſchnitt bedentet Rad Skalpiren, und dieſer roihe Fleck das 
„Tödten. — 

Ich vernaßm bier zum erſten Dale, daß die Indianer seinen febr bedeutenden 
Unterjögieb zwiſchen feiden Dperationen machen, und daß fie. im Ganzen das 
Skalpiren für eine größere Helden» und Ehrenthat halten, ald das bloße Toͤdten, 
ed fei denn, daß das letztere mit der Lanze oder dem Meſſer geſchehen ſei. „Ers 
‚legen, * fo feßten fie mir ihre Anfichten darüber dudeinander, verlegen kann man 
„einen Feind auch aus weiter Werne mit der Kugeſ. Die That iſt zwar gut und 
„verdient eine Feder; aber wer ben Stalp haben will, der muß mitten unter bie 
„Beinde auf das Schlachtfeld fpringen und ihn fich oft unter ſehr mißlichen Um⸗ 
„Händen holen. Unſere Feinde find ſchlau und fallen oft wie tobt zu Boden, 
„Ohne tm geringften verlegt zu fein. Willſt Du ihren Skalp holen und haſt Du 
„fie eben am Scheitel gepackt, fo ſpringen fiernuf und ſtoßen Dich ſelbſt nieder. 
„Es ift daher auch im Kriege, ganz anders ald auf der Jagd, erlqubt, daß, wenn 
„D u Einen niederſchoſſeſt, ich ſchnell hinlaufe und mir den Sfalp hole Du 
„kannſt Dich darüber nicht beſchweren. Du kanuſt Dir freilich auch eine Adler⸗ 
„feder in's Haar ſtecken, aber blos mit einem ſolchen rothen Kreisflecke drauf. 
„Aber sch mache mir eine Adlerfeder mit einem ſolchen Kerbe⸗Cinſchnitte, und 
„trage den Skalp. Wenn ich aber Beides gethan habe, wie es bei dieſer Feder 
„der Fall war, fo mache ich beide Zeichen hinein, — 

„Windsbrant! erinnerft Du Dich noch der- ‚näßeren Umflände der Affaire, bie 
„mit biefer Weder verknüpft find 7* 

Interpret und Indier (lachend): „Erinnern? Ei, liebe Zeit, ja, ſolche Dinge, 
die vergeſſen wir Indier nicht ſo leicht. Ich weiß es noch, als ob es heute wäre. 
Freilich iſt's auch noch nicht lange her. Es. war erſt vorigen Sommer. Ich 
Batte mich einer Heinen “ War-Party” (Razzia) unferer Leute angefchloffen und 
wie fehlichen überall Tpianizend wohl sehn Tage lang im Lande der Chippewa's 
herum, ohne auch nur irgend eine Menſchenſeele und cine gute Gelegenheit zu er⸗ 
ſpaͤhen. Einige wurden ber Sache ſchon uͤberdrüſſig. Doch einer meiner Freunde 
und ich, da wir im Graſe etwas Verbächtiges zu bemerken glaubten, fpürten eines 
Abends für und allein nach ein wenig weiter, folgten bes Spur durch Buſch und 
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Wald und pföglich, als wir zu einem Meinen Fluſſe kamen, ba fahen wir einen 
Chippewa am Ufer ſitzen mit Fiſch⸗Geräthen beſchäfligt. Er hakte eben fein Ne 
and Band gezogen und band die Fiſche in Birkenrinde zuſammen, um fie nad 
Haufe zu tungen, Sch Iegte auf der Stelle an und ſchoß ihn nieder. —, Todt ? 
— „Ja, toht, dodt wie feine Bifchel® — „Put Windöhrant! Abſcheulich! 
Warum konnteſt Du den armen Fifchermann nun nicht leben laſſen ? 

Der Tönende Wind lächelte tin wenig, ala’ mein Dollmetſcher ihm dieſe Frage 
überfegte, und fagte: „Ci, e8 geſchah ihm ganz recht, fein Bruder hatte das Jahr 
zuvor meinen Vetter getödiet. Kaum Aber hatte ich ihn nieder, und eben wollle 
ich über den Fluß, mir feinen Skalp zu Holen, fa fah ich plöglich einen zweiten 
Mann am Ufer ſtehen, die Flinte anf- mich angelegt. Paff! — ich hatte noch 
eben fo viel Zeit und Geiſtesgegenwart, um mich Ind Grad zu buden, und Sti 
ging die Kugel über mich Hin.“ Unterbefien war auch Tängft mein Freund mie 
nachgekommen. Der zweite Chippewa bemerfte ihn da fo wenig, wie ich zuvor 
Ihn felber gewahrt Hatter Wie eine Schlange fhlüpfte mAn Freund durchs Grad, 
erreichte den Feind, der Schon wieder Ind, von hintku und ſtieß ihn mit bem Meſſer 
nieder. Wir fielen baum beide über ihn Her und machten ihm völlig dad Garalid. 
Mit dem Stalpiten ger beeilten wir und und nahmen von den HAuptern der bein 
den Getödteten nur gerade ein Padr Hände voll Saare, fo viel wir in der Schnels 
ligkeit mit den Meſſer berausichneiden konuten.“ — „Wie?“ fragte ich Hier das 
zwiſchen, „tft es denn nicht nöthig, daß Ihr Immer dem ganzen Skalp nehmt, 
genügt ein Meiner Schopf-von Haaren ?“ — „Das tft je nach Umftänden. Wir 
fürchteten damals, daß noch mehr Flinten und Feinde ˖ im Walde ſtecken möch⸗ 
ten. Und in einem ſolchen Falle laͤßt man fich mit dem kleinſten Schapfe ges 
nägen, wenn nur ein Stück Haut daran figt. Können wir bie Sache mit Muße 
abthun, ſo nehmen wir mehr. Ein vollſtändiger Skalp ˖geht eigentlich fiber den 
ganzen Kopf, ſo um die Augen, Naſe, Mund und Ohren herum, daß Stirn⸗, 
und Wangen⸗ und Nackenhaut noch mit konmen.“ Brauſewind fuhr mir dabei, 
um es mir recht deutlich zu zeigen, mit dem Finger durch das Geſicht, indem er die 
genannten Gegenſtände ausſparie und die ganze Operation nach Indiſcher Weiſe 
recht vorſichtig, ſorgfältig und zart vornahm, in derſelben Art, in welcher er mir 
vorher Die Karte gezeichnet hatte. Auch In feinen Geſten, mit denen er feine Er⸗ 
zählung begleitete, hatte Brauſewind, wie alle Indianer in ihrer Pantomimik et⸗ 
was ſehr Gemäßigtes, und doch kam er mit ihnen immer ſehr à prospos und wat 
in höchſtem Grade exprefſiv. ° 

Die Indier machen nie fehr viele Geften, nie fo Tebhaftemie die Italiener, und 
nie fo ungeſchickte und überflüffige mie wir Deutſchen. &te greifen dabei auch 
mit den Händen nie fo weit aus in die Luft. Wenn fie z. B. von Gott reden 
wollen und auf den Himmel zeigen, fo find fie nte fo pathetifch wie wohl unfere 
Redner, die hoch mit der Hand hinauffahren. Ste heben bloß den rechten Zeiges 
finger, wie es geftern unfer Waukaſha that, höchſtens ziwei Zoll Höher ald deu Kopf. 
So mashte es auch Braufewind hente, wenn er zeigen wollte, wie pr den Feind nie⸗ 
derſtach, nur ganz kurze aber markirte Stiche in bie Luft. Er that dieß mit feinem 
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Brodmefler, denn er war gerade eben dabeigeweſen, etiwas Brod und Spe zu‘ 
efien, dad wir ihm gegeben hatten. - Mit demfelber Brodmeſſer befchrieb dr ach 
einen kleinen kurzen zuckenden Kreis in Die Luft als er zum Skalpiren kam. Auch 
de Flintenſchũſſe, die er nachahmte, wurden nur mit einem knappen Schlage oder 
Stoße des Rückens der rechten Sand gegen bie Fläche ber Linken angedeutet. Am 
lebhafteſten war feine Pantomimik, ald er zu dem Momente Tam, wo er mit feinen: 
Leuten im Walde dahimfchlich, oder wo er am Rande des Waldes hervorfpäbte 
und den Feind am Waſſer fifchend erblickte, und endlich bei dem Augenblick, mo 
er beim Schufle des Feindes fich Ind-Gras bückte, Bei ſolchen Stellen flog ein 
helles Lächeln über fein ganzes Angeficht, und er zlickte dann tiv die freie Mar 
tur hinaus, ald wenn er noch jet jene Dinge vor fich fehe. Am meiften trium⸗ 
phirte er aber natürlich da, wo ex ‚feinen Feind „tobt wie feine Bifche,”’ ind Gras 
taumeln fab. 

Ich konnte nicht umhin, ihm noch ein Mal zu fagen: „Braufewind glaubſt 
Du, dag ich Deine That fehr bewundere/ Schr halte es fürmeine Pflicht, noch 
ein, Mal Pfui Dazu zu fagen, und Ich begreife nicht, wie Du, der Du- ein fo ver⸗ 
Rändiger und gutmuͤthiger Burſche zu fein fcheinft, fo kuͤhl friedliche Fiſcher dahin 
morden konnteſt!“ Bei diefem Vorwurf fah „der tönende Wind/’ freilich ein mes 
nig verlegen zur Seite; aber Lächelnd, wie ein Ruabe, der eine Strafprebigt noch 
nicht ganz ernſt nimmt; oder nicht völlig verſteht. Allerdings ſind dieß noch nicht 
die Ärgften Dinge, die ich von Indianern, als von ihnen verübt, erzählt hörte, von 
Indianern, die doch fenft fo harmlos wie unfere Dauern neben mir umgingen. 

Wie damals, in der Wirklichkeit, fo nehme ich auch jet Hier Im der Erinnerimg 
mit Widerſtteben Abfchied’von’ dem fo reizenden und fo inſtruktiven einen Lager 
auf dem hibfchen Iſthmus am Reiher⸗See. Doch Yatten wir damals noch den 
Troft, daß wenigſtens ein Theil unſerer Lager⸗Geſellſchaft uns auf dem Heimwege 
begleltete. Da wir eine andere Richtung einſchlagen wollten, fo Hatten wir Weg⸗ 
weiier nöthig, und Waukaſha mit felnem Sohne dem kleinen „Schatten“ auch 
„Brauſewind“ entſchloſſen ſich alle drei, und zu begleiten. Und wir bildeten 
demnach, als wir unſern Trupp auf dem ſchmalen Reitpfade entfalteten, eine 
ganz hübſche Feine Karavane. Die beiden mit Büchſen bewaffneten Indianiſchen 
Männtr voran. Der Heine „Schatten“ feinem Vater Wankaſha immer dicht auf 
den Ferfen. Dann unfer freundlicher Bicerone, der Eigenthümer der Stadt Fa⸗ 
ribault auf feiner" Stute, der ein kleines Fällen ebenjo nachtrabte, wie Narida 
feinem Vater, und dann wis Reiſenden. Alles in einer Bine, oder wie man hier 
fagt, * Indian-file” Hinter einander ber, der eine Zwei⸗ ober Vierbein in die Fuß⸗ 
tapfen des Anderen tretend. Auch unfer: Hund, als ob er ein weſentliches Stich 
der Keite ausmachte, Tief immer Indianile dazwiſchen. 

Die Landſchaft war noch viel ſchoͤner als beim Herwege. Wir tamen an hahl⸗ 
loſen hochſt einſamen Seen vorüber, ritten zuweilen Meilen lang laͤngs ihren Hohen 
Ufern hin, und überſahen deren zuweilen drei oder vier hintereinander im Walde 
eingekaſtet. Wenige Jahre wird ed dauern, fo wird ber romantiſche Reiz an 
dieier jet noch ungeflörten Naturwildniß abgeſtreift fein, und die ganze Gegend 
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fa ausſehen wie alle. Übrigen Gegenden in Amerika. Schon überall fahen wir 
Spuren non dem großen, zweibtinigen, meighäntigen, n agenben. und baumzerſtö⸗ 
renden Juſekte, dad bereits an verſchiedenen Stellen ſich eingerüftet hatte, oder mes 
nigiten® vorbeigeitreift way. Es ift wunderbar, mie raſch es fortſchreitet und wie 
alle Berechnungen feiner Kortfchritte von der Wirklichkeit übertroffen werben. Noch 
um Frühlinge waren die Irländiſchen Arbeiter meines Reiſegefährten, als fie zu 
dem Plage kamen, auf dem fie bauen follten, in Klagen ausgebrochen: „Ad, in 
‚welche arge Wildniß find wir da geratbeu! Es wird ein Sahrhundert nehmen, 
‚bevor. die Menſchheit hierher gelangt... Jetzt nach drei Monaten klagten ſie uns 
dagegen ſchon über die allzunfele Nachbarfcaft, die fie zur Linken und zur Rech⸗ 
ten erhalten ‚hätten. Die Landſchaft ändert durch Lichtungen, neue Wege-Anlas 
gen, Anbau ze. ihre Phyfionogmie fo rapide, daß man bei jedem neuen Audfluge 
in die Rachbarfchaft, von Neuem Mühe hat, fich zurechtzufinden, ebeu fo wie ein 
alter Bewohner News Yorlö, wenn er kürzlich dieß oder. jenes Stadtquartier nicht 
befuchte. Zumeilen entdeckt man unverbofft ganz in des Rabe neue Städte von 
deven Eriftenz man noch nichts wußte, 

Ein Dal wurde unfere Heine Karavane plößfich aufgehalten. . "Die, Indianer 
ftanden ſtill und blickten ind Gras. Nachdem, fie fih ein Baar. Sekunden beras 
then und umgefchaut hatten, gaben fie die Erklärung von fih, es ſei ein Keh fürs 
lich quer über den Weg gelaufen. Sie fagten, es fei „An Nehbock“ — „ein 
fetter’ — und er koͤnne noch nicht länger ald „zwei oder drei Minuten“ vbrbei 
fein, — ex wäre daher noch in der Nähe, — und ed wurde möglichſt ſtilles Weis 
termarfchiren geboten. Wir hielten dieß für die eriten Baar hundert Schritte 
ſtrikt. Da aber das Thier micht gleich erichien, fo dachten wir, unfere guten In: 
dianer hätten ſich wohl geirrt und fingen wieber laut an zu reden und ung zuzutufen. 
Kaum aber war dieß geſchehen, ſo ging huſch! das ſcheue Wild längs einer klei⸗ 
nen Praitie vorüber. Es war ein Reh, wie vorhergeſagt, und zwar ein gebörnter 
„Bo, und ein „fetter. Doch entzog er ſich den Lenten, weil ex fich außer 
Schußweite hielt, So verderben ehen.die lärmenden Europäer den fillen India⸗ 
nen überall die Jagd, und verſcheuchen ihnen das Wild. 

Nach einiger Zeit hielten die Indianer wieder an, büdten ſich ins Gras, beſa⸗ 
hen die Blätter, und laſen wie in-eingm Buche, in dem für und gar nichts geföhrie- 
ben ftand. Gin Phaſan hieß ed, fei hier paſſitt. — „Iſt ep nicht ein Feldhuhn 
geweſen ?· — „Nein, beſtimmt es war ein Phaſan, und zwar ein junger kaum 
„außgetsachfener, Es, lohnt fich aber nicht nach ihm zu lagen, dena er lief ſchnell 
„und geradewegs und muß ſchon zwei Meilen ſüdwärts fein.’ — Ein ander Dal 
war ed der Fußtritt eines Dienfchen, den fic an etwas geknickten oder aus ihrer 
Richtung geſchobenen Kräutern erkannten. Sie fagten e8 ſei Fein Indigner, fons 
dern ein Weißer gewefen. Er fei ganz allein geweſen. Er babe etwas auf dem 
Rüden getragen. Was, das wüßten Sie nicht. Sie könnten feine Spuren dort 
weit hinaus weitwärtö verfolgen... Für und war weder weſtwärts noch oftwärts 
ein Zeichen. 

Unter diefen und vielen ander Intereffanten Meinen Abenthenern und Anſchauun⸗ 
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gen ritten wir den ganzen Tag’ Bahin und kamen endlich Nachmittags glücklich 
wieder in Faribault an, wo wir denn wieder in unfer altes gaftfreundliches Ka⸗ 
nadilched Gehöfte einzogen, und mo ach unfere drei guten Indianiſchen Wegwei⸗ 
fer ſich ausruhen durften. Narida amufirte und am Abend mit Bogenſchieß⸗Ue⸗ 
dungen. Ich Habe noch gar nicht erzählt, wie geichiett er darin war. Schon 
wenn er im Lager bei mir faß, ſprang er zuweilen plöglich auf, und hatte, che ich 
es mich verfah, ein kleines Erbmäuächen, das er im Graſe entdeckte, oder einen 
Vogel getödtet. Hier Iegte sch ihm Heine Steine auf einen Pfeiler, und bei 
jwanzig Schritt Entfernung traf er faſt ohne Fehlen. Das Merkwürbigfte war 
mir dabei die geringen Vorbereitungen die er dazu machte. Er ſchoß faſt ohne 
zu zielen fo aus fchlafter Hand weg, ich möchte fagen- fo unkünſtlich, wie cine 
Schlange beißt. Er warf nicht ein Dial feinen langen dicken Wollenmantel da⸗ 
bei at. Als er ein Mal wieder ſchießen wollte und ich bemerkte, daß die Zipfel 
bed Mantels ihm Hinderlich auf den Bogen fielen, wollte ich ihm behülflich fein 
und ihm die dicke Dede abnehmen. Da wurde er aber fehr böſe, riß mirden 
Mantel ſchnell aus der Hand, als hätte ich etwas Unſchickliches Segangen, z0g ihn 
wieder um die Schultern zurecht und wollte nun faſt gar nicht ſchießen. — 

Dogen und Pfeile find übrigens bei den Sioux noch immer in Gebrauch. Zus 
erſt hat fie die Jugend ganz allgemein. Sie machen damit ihre erſten Schieß⸗ 
und Ziel-Uebungen, die fich natürlich mit Bogen und Pfeil billiger anftellen laſ⸗ 
fen al8 mit Pulver und Blei. Alsdann aber bedienen fich ihrer auch die Alten, 
befonderd wenn Bulver und Blei, das fie nicht zu bereiten verſtehn, rar find. 
Zumellen find fie zu arın, um ſich neue Slinten zu kaufen. Bogen und Pfeile 
bereiten fie ich nach alter Gewohnheit ſelbſt. Auch Helfen auf der Jagd felbit 
Bogen und Pfeil oft fehr gut aus, wenn das Pulver verfihoflen if. Manche 
Thiere, z. B. den Bären, fchießen fie wenigftend in gewiffer Jahreszeit Lieber mit 
Bogen und Pfeil. Der Bär Läuft oft noch mit ſechs Kugeln im Pelze davon, 
ſchwerlich mit fech® Wfeilen, die ihm im Leibe ſtecken bleiben und im Laufe bins 
den. Auch auf.der Büffeljagd, menigflend wenn fie in ganzen Heerden einkres 
den, gebrauchen fie oft Lieber Bogen und Pfeil, bei dem Bein Wiederladen noͤthig 
ik, und die fie in fehneller Folge in alten Richtungen verfenden Fönnen, fo daß 
jeder Büffel ein ſolches Hinderniß in den Leib bekommt. Da fie mit ihren rafchen 
Pferden dem Büffel.immer ſehr nahe kommen, und ihre Bogen ſehr ftark find, fo 
dringen ihre Pfeile oft durch den ganzen dicken Leib’ des Thieres hindurch. Wo 
es drauf anfommt in großer Entfernung etwas zu erlegen, muß dann freilich Ku⸗ 
gel und Büchfe aushelfen. — 


Am Abend bekam ich noch ein Mal Gelegenheit, das Pferd zu befteigen und 
etwas recht Merkwuͤrdiges zu erleben. Es Hatte nämlich eine Eleine Bande von 
Sioux auf dem jenfeitigen Ufer des Fluſſes, unferer — fogenannten — Stadt ges 
genüber, ihre Zelte aufgeföhlagen. Und wir hatten ſchon lange aus ihrem Lager 
fortwährend dew eintönigen Schlag einer Trommel gehört. Die Trommel 
ſummte Stunden Yang den ganzen Abend durch. Niemand Eonnte mir fagen 
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was es ſei. Endlich ritt ich ſelbſt noch ziemlich ſpät über den Fluß hinüber. 
Glucklicher Weiſe begegnete mir einer unſerer Kanadiſchen Halb⸗Indianer zwi⸗ 
ſchen den Zelten, der “un petit brain de Frangais” verſtand und Ich fragte ihn, 
was bier vorgebe und was die Trommel bedeute: ‘On traite un malade Mon- 
sieur.” (Man kurirt einen Kranken.) Ich Hatte dieß noch nie gefehen und fragte 
meinen Halb Indianer, ob er mich wohl, ohne dag es die Indianer verletze, in 
dad Trommel» und Krankene Zeit einführen könne. 

Durch feinen Einfluß wurde mir denn auch dad Thor oder vielmehr das Kriech⸗ 
loch de3 Zeltes geöffnet und ich fchlüpfte hinein. Flammen, Rauch, ein abſcheu⸗ 
licher Lärm, die ſtets pochende dumpfe Trommel, und ein Dutzend wilder Geſich⸗ 
ter, die aus der Finſterniß bewegungslos und ſtumm beroorglogten, umgaben 
mid. Sch fand noch etwas gebüdt da, und wußte nicht gleich recht, wo ich mit 
mir bin ſollte. Endlich fühlte ich mich von hinten gepadt und fanft zu Boden 
gedrückt, und da ſaß ich denn mitten zwifchen ein Baar langhaarigen Sioux fnapp 
eingezwängt in dem engen Kreiſe der Zuſchauer. „CE find dieß alle die Vers 
wandten, die Söhne und Vettern und Enkel deö alten kranken Mannes, den man 
kurirt,“ flüfterte mir in gebrochenen Franzöſiſch mein Halbindianer zu, Der ein 
Loch in der Zeltwand gefunden hatte und mir von draußen herein in's Ohr fprach. 
„Die beiden Aerzte aber,“ fagte er, „das find zwei junge Neffen des Alten.“ IE 
bfitte nun, da fih meine Augen am dad. dämmernde Flammen⸗Licht und den 
Rauch, die in dem engen Loche berrfchten, etwas gemögnt batten, die beiden Haupi⸗ 
perfonen der ganzen Gruppe an. 

Es waren zwei junge, bübfche, äußerſt wohl gebaute Deänne, die faſt völlig 
nadt, mit fliegendem Haar in äußerft wilden Bewegungen und leidenſchaftlichen 
Verzuckungen hinter dem euer den Boden flampften. Neben ihnen in der bins 
terften Ecke des Zeltes ſaß eine dritte Figur, die unaufhörlich eine Dide, dumpf⸗ 
tönende Trommel flug. Die jungen Männer hatten jeder eine fogenamte 
“Rattle” oder Klapperbüchſe, d. h. eine mit Exbien gefüllte Kalebaſſe in der 
Hand, die fie bes ihren Verzuckungen fchüttelten und mit deren Geräufch fie die 
Trommel begleiteten. Ihr ſchwarzes wallended Haar war mit Muſcheln und 
weißen Perlen geſchmückt und bucchflochten, und dann hatten fie auf beiden Seiten 
des Körpers und längs der Beine hinab Bid auf Die Füße ſchwarze Figuren auf 
der Haut gezeichnet, Punkte, runde Flecken, Kreiſe und Kreuze, ähnlich den phans 
taftijchen Biguren und Strichen, die. man bei ben Auto-da-F’s auf die Mügen und 
Mäntel der armen Märtyrer ſetzte. 

Mir gegenüber lag der Patient, von dem ich aber nichts ſah, als ein Stück 
feiner nadten, mageren und knochigen Bruft, und eine Dede, In die der Reit ges 
Hüht war. Da fi das arme, Teidende Weſen gar nicht regte und auch keinen 
Laut von ſich gab, fo war ih Anfangs zweifelhaft, ob es nicht ſchon ein bloßer 
Leichnam ſei. 

Die beiden jungen Leute, die zu ihrer Klapper und Trommel ſtets in der größs 
ten Bewegung bald fangen, bald ſchrieen und brüllten, naͤherten ſich abwechſelnd 
dem Patienten und entfernten ſich wieder. Kamen ſie zu ihm, ſo fingen ſie ein 
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Schnalzen, Schnarchen und Röcheln an, ald wenn wilde Thiere über ein arme 
Opfer herfallen. Sie ahmten auch, wie es fchien, die Stimmen aller Thiere ber 
Arche Noahs nach; fie meckerten wie Ziegen, fie brummten wie Bären, fie brülften 
wie Büffel und heulten wie Prairie- Wölfe. Sie fielen auch mit den Zähnen 
über die entblößte Bruft des Kranken her, padten die Haut und zerrten fie Zoll 
lang heraus, fo daß ich glaubte, fte müßten Wunden hineinbeißen. Sie jogen 
oder fchlürften fie in den Mund hinein, und ich dachte, fie faugten vielleicht feine 
Wunden aus. Auch bei diefem Saugen blieben Sie beftändig in Bewegung und 
fampften fortwährend den Boden. Auch Tießen fie dabei mit Beiden Händen die 
Klappern über ihm tönen, und ſchüttelten jich, wie wenn ein Adler ſein Gefieder 
Über einem erlegten Gemolein ſchuͤttelt. 

Das Treten mit. den Küßen, ſagte man mir fpäter, fei weſentlich. Man ſtellte 
die Vermuthung auf, daß dadurch Elektricität aus den Boden entwickelt würde, 
die auf den Kranken überginge. Ob ihre Hand» und Armbswegungen über den 
Kranken, wie man mir fpäterhin auch behauptete, darauf berechnet waren, Elektro⸗ 
magnetismus hervorzurufen, konnte ich nicht deutlich ausmachen. — 

Wenn fie eine Zeit lang geſogen Hatten, fo fuhren fie dann raſch und wieder 
ſchnaubend und ſchnarchend auf die dem Patienten entgegengefehte Seite des Zel⸗ 
td hinüber, und ſchienen Hier etwas auszublaſen oder auszuwürgen. Dabei 
machten ſie die furchtbarſten Grimaſſen, als wenn ſie ſich ſelbſt vor Dem entſetz⸗ 
tm, was fie ausblieſen. War dieß geſchehen, fo bewegten fie ſich wieder eine Zeit 
lang hüpfend und nach dem Takte ſpringend vor dem Feuer und fangen dabei? 
“Wakantangka, Wakantangka hat mir Diefe Kraft gegeben, daß ich jeden böſen 
„Geift, der in Dir iſt, ausfange, und daß ich alles Uebel aus Dir vertreibe!“ — 
(So überfeßte mir-mein Interpret. die oft wiederholten Worte: Wakkntangka ift . 
der Dakota⸗ Name des großen Geiſtes. Er it zufammengefeßt aus Wakan == 
Geiſt und tangka — groß, 

Bei dieſem Geſange warfen fie oft ihre Häupter ganz rütwärts In den Nacken, fo 
daß ihre ſchönen Igngen Haare tief längs des Rückens herabrollten, und ihr Ans 
gefiht zum Himmel ftierte. Hatten fie dieß ein Paar Mal gethan und jenen 
Ders dazu gefungen, fo faßten fie wieder ihr Opfer in's Auge, ſchwenkten fich 
bin und Ber, und fingen dann die Bartie des Thiergebrülls, Saugens u. |. w. von 
Neuem an. Und fo ging ed wohl eine Stunde Hindurch immer fort, ein Paar 
Stunden mußte e8 nach dem Trommelfchlage zu ſchließen ſchon vorher gedanert 
baben, und mir wurde e8 Mar, daß die Indianifchen Doktoren menigftend fich 
ihre Kunſt nicht Teicht machen und ihr karges Honorar ſich fauer genug verdienen. 

Wie fie es aushielten, und wie auch der arıne Patient es aushielt, das begreifeich 
nicht. Plotzlich aber würde Altes fill, Trommelfchlag und Tanzen Hört auf, die 
Eonr oder wenigftens ein Akt derfelben fchien vollendet, und meine beiden jungen 
Leute fehten fich dicht neben mir Hin auf eine Buͤffelhaut. Sie ſchienen ganz 
urplönlich and dem tollſten Wahnfinn zu der profatfcheften Vernunft zurückgekehrt, 
Ohne die geringften Zeichen der Aufregung und ohne fich auch weiter um ihren 
Patienten zu Himmern, — nun natürlich ſolche Leiſtungen müſſen ihn wohl.von 
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ſelbſt auf die Beine bringen, — ſtopften fi ſich Die Pfeife und erlabten fih an 
einem tüchtigen Schmaude. . 

Der Batient, der wie geſagt, bisher wie cin Todter dagelegen hatte, gab nun auch 
Anzeichen des Lebens, aber freilich ſehr ſchwache von ſich. Unter vielen Seuf⸗ 
zern und Stöhnen raffte ſich die Figur eines armen, alten blinden Greiſes aus dem 
Winkel hervor. Man ſetzte ihn nahe zum Feuer, und wie groß war meine Ueber⸗ 
raſchung, als ich denſelben alten blinden, und lahmen Mann in ihm wieder er⸗ 
kannte, dem wir vor einigen Tagen auf der Prairte mit feinem kleinen Knaben 
begegnet waren. ch Tich dem Alten fagen, daß ein Fremder da fei, derfelbe des 
nenlich auf der Prairie mit ihm geiprochen Aber ſchon che man ihm Alles übers 
ſetzt hatte, fchien er mich an der Stimme wiebererfannt zu haben, und ſtreckte feine 
alte knocherne zitternde Hand über dad Feuer aus, daß ich fie fafle. Er war auf 
fo natürliche Weife und faft dankbar erfreut, wie es nur irgend ein anderes Richt 
Indianiſches Menfchenmweien fein kann, und ich muß abermald auch bier wiebers 
bolen, dag mon den Indianern unrecht thut, wenn 'man fie fplcher zarten Scelens 
Regungen unfähig Hält. 

Breilich Hüftelte, ftöhnte und ſeufzte der Alte immer dazwifchen durch, indem er 
einige Worte zu mir fprach, und ſein etwas erheitertes Untlig zog fich wieder bald zu 
dem ſauern Ausdrucke des Schmerzed und Unbehagens zufammen. Ich fragte 
ihn, ob er ſich denn nach diefer Cour beffer fühle. „Sa, ja,“ ftöhnte er, „ich. fühle 
mich wohl ein wenig beſſer. Obwohl nur ein wenig." Dabei faß er mitten in 
fo dickem Rauche, daß dieß allein manchen gefunden Menfchen ſchon hätte zur 
Ohnmacht bringen können. 

Es ift wirklich merkwürdig, fo mitten unter den Weißen, — nur ein nicht ſehr 
- breiter Fluß fchied fie, — die alten Indianiſchen Gebräuche ihr Weſen treiben zu 
fehen. Vielleicht nur zweihundert Schritte von da, wohnt ein Arzt, der ihnen 
doch mwenigftend einen verniinftigen Rath und etwas Linderndes geben könnte. 
Aber zu dem haben fie Fein Vertrauen, — oder vielleicht bekümmert fich dies 
fer weiße Arzt auch gar nicht um fie, — und fie helfen fich daher felber aus, fo 
gut fie es verſtehen — und wie tch es fo eben zu’ fchildern verfucht habe. 

Als ich den Abend fpät wieder über den Fluß zu Haufe ritt, hörte ich Lie 
Trommel ſchon wieder hinter mir pochen, das dauerte fo noch einen guten Theil 
der Nacht hindurch, ich fürchte faft, mein armer blinder Patient bat noch viel, 
wenn nicht von feiner Krankheit, doch von feinen Aerzten zu leiden gehabt. 

Als wir den andern Tag von unferen intereffanten Kanonen⸗Fluß⸗Ländern 
Abſchied nahmen und über die Prairien dahin rollten, war es der 4, Juli, der 
große Amerikaniſche Nationalfeier- und Feſttag. Ich hatte immer erwartet, ich 
würde mir diefen merfwütdigen Tag ein Mal in New⸗-NYork oder fonft einer ber 
großen menfchenwimmelnden Städte des Oſtens anfehen. Allein es follte fo 
kommen, daß er mich hier in den ſchwach bewohnten Prairien überraſchte. 

Was es dafelbft von Benälkerung gab war Alles auf den Beinen und wir bes 
merkten bei allen unfern Blockhäuſern, die wir paſſirten, mehr oder weniger feſt⸗ 
liche Vorbereitungen. Bei dem einen hatten fich ein Dutzend jungen Leute zu 
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eınem Ballfpiele verfammelt und trieben ihre Bälle munter Aber die Brairie dahin. 
Dei dent andern waren bie. Burfche dabei, eine alte Kanone, oder doch „ein von 
Gifen umgebened Loch” auf einen Fleinen Hügel aufzupflanzen, das vermutblich, 
wenn e8 nicht vorher plabte, bis fpät in die Nacht zu ben Beftirnen im Namen 
„des geftirnten Banners“ aufdonnerte. Da mo wir bei der Herfahrt Die Nacht 
zugebracht Hatten, ſchleppten eben vier Dchſen einen großen “ Hickory Tree” den 
Abhang Hinauf, der von den dortigen Demokraten, den Anhäugern des alten Ges 
neral Hickory (Jackſon) dort errichtet werben follte, während auf der nächften 
Station daſſelbe fo unparteitfche Ochfengefchlecht eben fo geduldig eine große 
Cie and dem Wald hinwegzog. in Meines Häuflein von Verehrern Clay's, 
des Whig's, Der, wie fie mie fagten, in einem Eſchen⸗Lande (in au ash-country) 
gebeten wurde, hatten fich jene Eiche zum Mittel⸗ und Drehpunkte ihres Vierten 
Juli⸗Jubels erkoren. Vor einigen Hütten, wo die Männer nicht zu Haufe waren, 
faßen wenigftend die Frauen zu. Ehren des Tages müßig in den Thüren, in ihrer 
fonntäglichften Weife ausgeſchmückt, nur zumeilen zu meinem Verdruſſe ftatt fris 
ſchen Brairieblumen gemachte Pariſer — oder doch St. Bauler — Kunſtblumen 
in den Haaren! Wir Reifenden fuhren am ſchlechteſten babe. Denn da Jeder 
mann feierte, fo war das „Port“ noch zäher ald gewöhnlich, und um doch irgend 
einen Schmaud, wenn auch nur einen Augenſchmaus zu haben, ging ich in den 
Stall und filtterte Die Pferde, was ohne dieß immer unfer gar nicht unintereffans 
tes Befchäft war, und freute mich, wie herrlich fie fich felbft ohne Juli⸗Gefühle, 
das Grad und das Indian Korn ſchmecken ließen. 

Spät am Abend kamen wir wierer am Miffiffippi an und hatten bie Lichter ber 
Hauptſtadt Des Nordweſtens und gegenüber. Sie nahmen fich hübſch genug aus. 
Bon den Dampfichiffen und von den Höhen umber fliegen zahlreiche Raketen 
und Leuchtkugeln auf, die den Strom und die breite Zerafle, auf der St. Paul 
Tiegt, recht brilliant illuminirten. Drinnen wurde gejubelt, muſicirt und nach 
Herzensluſt kannonirt. Da die Fähre nicht gleich zur Hand war, fo Hatten wir 
Zeit genug das muntere Leben von fern zu betrachten. Allerdings war zmar, 
wie ed nnd damals prophezeit wurde, ein Dampfichiff an die Stelle der alten 
Pferde⸗Qual⸗Faͤhre getreten. Allein der Fährmann, der fo ſpät keinen Reifenden 
mehr erwartete, hatte jchon den Dampf abgelaflen und Hatte fich Vierten⸗Juli⸗ 
Feierlichkeiten angeſchloſſen. Wir mußten daher Pferde und Wagen im Welten 
des Miſſiſſippi laſſen und erlangten endlich ein Kanoe, dad und mit unferm 
Heinen Effektenbündeln als Fußgänger überführte, 

Als wir durch Die Vorſtadt⸗ und Hafen⸗Haäuſerchen von St. Paul einzogen, 
börten wir aus einem illuminirten Haufe eine reiht Fee und muntere Violine her⸗ 
vorquielen. Mit unfern Sachen bepadt, wie wir waren, blidten wir hinein und 
fanden eine bunte Gefellfchaft von Norwegen und Schweden, bie hier zu Ehren 
des Vierten Juli tanzten, und diefen Tag, — jedenfalld den Tanz, — reiht. aufs 
richtig zu genießen fchiehen. 

Als wir etwas weiter gingen war wieder ein illuminirtes Häuschen und auch 
wieder eine quiekende Violine, und wir traten auch wieder hinein und entdeckten, 
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baß es bier Irlaͤnder waren, Die fich bemuͤbten, e8 ihren Norwegiſchen Nachbarn 
und Mitbürgern im Jubeln, Auftrumpfen und Bodenftampfen zu Ehren bes 
Großen Tages noch zuvor zu thun. 

Als wir darauf noch weiter in die Stadt hinauf kamen, fanden wir endlich in 
einem recht refpektabel ausſchauenden Bürgerhauſe, im zweiten Stock noch mehr 
Helle und Lichter. Die Fenſter und Thüren waren mit friſchen Laubkränzen 
beforiet und bie quielende Violine hatte-fih mit einer dien Trommel, Trompete 
und Baß aſſociirt. Und am Fenſter ſchwenkten die Deutfchen Bürger deö Ortes 
ihre weißgefleideten Töchter und Freundinnen im Walzen vorüber. 

Da ir endlich in unferm großen Wirthshauſe anlangten fo fanden wir denn 
dort in einem eleganten Salon die weißbehandſchuhte und feidig glitzernde Elite 
der Stadt⸗Geſellſchaft in Polka und Franzäfe der Art Freifend und ſchwingend wie 
bieß denn jet fo gar mitten im Lande der Sioux keine Seltenheit mehr ifl. 





* 


XIX. Dubnque und die Bleiminen-Gegend. 


Im Anfange des Monats Juli kam ich ans den Gtgenden des Oberen Mifs 
ſiſſippi zu einem ber Mittelpunkte der großen Bleiminen⸗Gegend, nah Dubnque 
zurüd und genoß dann noch in der Umgebung dieſes gaftfreundlichen Ortes einige 
böchft angenehme Wochen, mit Studien des Landes und mit Erkurfionen in der 
Umgegend befchäftigt. 

Unter den Befchäftigungen, die ich „Studien des Landes" nenne, war mir feine 
intereffanter, ala die Lekture, die mir einer meiner dortigen werthen Freunde verſchaffte, 
die Lekture nämlich der Korreipondenz eines weltlichen Bankier-Hanfed mit wan⸗ 
deriuftigen Farmern im Dften. Es Handelte ſich dabei darum, einen gewiſſen 
Diſtrikt dei Staates Jowa und eine Heine neue Stadt, mit Namen Dyersville, 
mit Bevölkerung zu verfehen. Das bejagte Bankier⸗Haus, das fich für die Blü⸗ 
the dieſes Diftrikted und überhaupt ganz Jowa's interefjirte, hatte nun in allen 
Blättern eine Bekanntmachung ergehen laflen, zu dem Ende, daß es bereit wäre, 
jeden Auswanderungsluftigen im Oſten, der wünſchen follte, ein Bürger won 
Odersville zu werden, alle in diefer Beziehung vielleicht geftellte Fragen gewiſſen⸗ 
baft zu beantwerten, und ihm auch fonft mit Rath und That beizuftehen, wenn er 
es vielleicht vorziehen follte, in einer andern Ösgend von Jowa oder des ganzen 
Nordweſtens fich niedetzulafien. Die Folge dieſer Bekanntmachung war, daß 
eine zahliofe Dienge von Briefen aus den verfchiedenften Gegenden Neu⸗Englands, 
aus Fitchhurg Maſſachuſetts, ans Dleon in der Grafichaft Roß, aus Tolland 
Connecticut, aus Haverville New⸗Hampfhire, and Oldtown und von Morjeheads 
Lake, Maine, und aus hundert anderen nie genannten Orten und unbekannten 
Winkeln und Thälern des Dftend ankamen und daß dann alle mit der größten 
Bromptheit und Sewiflenhaftigkeit beantwortet wurden. 

Der Banquier, mein Freund, hatte Die ganze Korrefpondenz, die Bragen in eis 
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nen dicken Band, feine Antworten in einen andern binden laſſen, nud ich geftehe, 
diefe merkwürdigen Dokumente waren für mich tagelang eine ber intereſſanteſten 
Lekture, die man mie hätte verichafften können. Da bie Leute in ihren Briefen 
gewöhnlich nicht nur ihre Bamilien, den Beſtand ihres jegigen Gewerbes und 
Hausweſens fchilderten, fondern and die Urfachen angaben, warum fir ihren bis⸗ 
berigen Wohnort zu verlaffen wünfchten und auch. die Erwartungen und Hoits 
nungen, die fie won dem neuen Lande im Wellen hegten, audjprachen, und da 
dann mein Freund in feiner Antwort jehr gewifienhaft und freundlich in alle Des 
taild ihrer Vorlagen und Anliegen einging und ihnen, indem er den Welten ſchil⸗ 
derte, zeigte, mas fie zu erwarten hätten, was nicht; fo Tieß mich dieß Alles wieder 
manche Blicke ſowohl in das menſchliche Herz überhaupt als auch namentlich in 
die Heinen Hauswirthſchaften des Dſtens, in die Motive dieſer merkwürdigen Völ⸗ 
kerwanderung und in den Charakter der Neu⸗Engliſchen Barmer, dieſer — ich 
fege immer Hinzu neben dem Deutfchen — bemerkenswertheſten aller Koloniften. 

IH machte mir umftändliche Auszüge aus jener Korreſpondenz. Privatsstors 
reſpondenzen find einem Völkerforſcher in der Regel nach unzugänglicher ald Ges 
heime Staats⸗Archive, und doch fließt in jenen oft noch mehr lautere Wahrheit 
über die Verhältniffe uud Gedanken der Nation, ala in diefen. Dürfte ich ed 
tun, fo Häzte ich nicht üble Luft, zur Belehrung Anderer eine umjtändliche Aus⸗ 
wahl diefer Korreſpondenz in weiteren Streifen zu verbreiten, Wie äußerft intes 
reſſant und belehrend würde eq für Deutſchland fein, wenn ein einflußreicher und 
erfahrener Mann bier in Amerika Sabre lag eine Korrefponden; mit Auswandes 
rungsluſtigen in Deutſchland geführt, ihre Herzens⸗Ergießungen augehört, dann 
Alles nach beſtem Wiflen und Willen beantwortet hätte, und wenn dieſe Korre⸗ 
fpondenz dem großen auf Amerika aufmerkfamen Publikum übergeben würde. 
Diejed wurde durch ein ſolches Werk beffer inftruirt werden, als durch alle allges 
meine Länderfchilderungen und Reiſewerke. 

Im Ganzen flößte mir jene Korreſpondenz eine große Achtung für den ſoge⸗ 
nannten „Vankte⸗Farmer“ ein. Namentlich überraſchte mich der religiöſe Sinn, 
freilich auch der religiöfe Sekten⸗Geiſt, der ſich überall zu erkennen gab in den 
eifrigen Nachfragen nach dem Zuftande der chriftlichen Kicchen im Welten und ob 
ed daſelbſt auch Leute von diefer oder jener Denomination gäbe. Ebenſo fiel es mir 
ſehr angenehm auf, wie große Sorgfalt und Zärtlichkeit diefe Leute für ihre Fa⸗ 
milien zu haben ſchienen. Die Brau, die Kinder, und ihr Charakter murde immer 
ehr umftändlich geſchildert. Auch waren, merkwürdig gemig, fait alle Briefe, 
feleR wenn fie Klagen enthielten, mit einem gewiflen frifchen Humor geſchrieben, 
der vermuthlich wohl einer Deutfchen Korrefpondenz diefer Gattung ziemlich abs 
gehen würde. Gin anderer intereffauter Gegenftand war ed, wenn die Korrefpons 
denten darauf zu fprechen kamen, was fie dort bei fi im Dften vom Welten ges 
hört Hätten, und wie die Leute über den Weften bin und ber urtheilten und was 
für * bugbear-stories”. ( Schreck⸗Geſchichten) fie von ihm erzählten. Es fiel mir 
dabei auf, daß diefe Urtheile oder Vorurtheile außerordentlich denen: glichen, die 
man bei und in Bezug auf ganz Amerika hegt, 
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Zuweilen fehrieb ein Dann im Namen einer ganzen Gemeinde, oder im Namen 
einer zur Auöwanderung verbündeten Gefellichaft junger Leute, und er kuudigte 
an, daß er im nächiten Frühling als Pionier und beauftragter Forſcher und Vor⸗ 
läufer diefen Geſellſchaft ſelbſt im Weſten erſcheinen werde. Nicht wenig intereſ⸗ 
fant war es auch, wenn die Leute auf ihre eigene Lebensichilderung Samen, und 
dabei detaillirten, wozu fie zu gebrauchen wären, was fie Alles verftänden, und 
wie Verfchiebenes fie ſchon in ihrem Leben verfucht Hätten. — Ihre Ausdrucks⸗ 
weiſe und ihr Styl waren dabei manch Mal fo. originell, dag ein Shakespeare 
oder Sheridan feine Leute nicht origineller hätte reden laſſen können. 

Doch, wie gejagt, ed ift ſchade, daß ich fürchte, nicht weiter in diefen Gegenſtand, 
ber geriffermaßen eine Privatfache tft, eingehen zu dürfen. So wie ift aber ges 
wiß, daß wenn Jemand cin Mal feine Zorrefpondenz, die er etwa mit Vankee⸗ 
Barmern, mit Irländiſchen, Schottifchen und Deutfchen Emigranten batfe, mit 
der Einwilligung der Korrefpondenten, neben einanber bruden List, ich dieß Buch 
nicht drei Tage ungelefen laſſe. 

Ich mag hier, wo ich von Manuifripten und Studien des Landes fpreche, noch 
die Bemerkung einfügen, daß Überhaupt der ganze Welten noch reih an unges 
druckten Dianufkripten anderer Art ift, die für Ethnographie, Länder und Völ⸗ 
kergeſchichte won größten Interefle find. Faſt an jedem Orte, wo ‚ich mich eine 
Zeit lang aufhielt, und nach ſolchen Dingen forfchte, fand ich irgend etwas In⸗ 
tereflanted. In Chicago war es eine, ziemlich forgfältige Schilderung und Ges 
fegichte der Indianifchen Nation der Sauks und Foxes, die dort ald ein Erbſtück 
in der Familie des Verfaſſers geblieben war. In St.-Baul theilte man mir ein 
ſehr umfangreiches Manuffript mit, das ein vielerfahrener Reifenver über die 
Oberen MiffiifippisGegenden und über die Indianiſche Nation der Chippewas 
geichrieben hatte. In Dubuque hatte der dortige Katholiſche Biſchof mir eine 
zweibändige Grammatik der Algonquin⸗Sprache mitzutheilen. ‘Sie war in zwei 
Bänden von einem franzöfifchen Miffionär abgefaßt, in ſehr philoſophiſchem Geiſte 
gefchrichen, und jedenfalls, obwohl Teider nicht ganz vollendet, dad Beſte, was 
ich über dieſe merkwürdige Sprache gelefen habe. — Bei einem ehemaligen Katho⸗ 
liſchen Miffionäre fand ich eine Schilderung der Länder am Michigan- See aus 
der erſten Zeit der Amerikaniſchen Anfiedelungen. Auch hörte ich noch fonit von 
vielen anderen Manuſkripten, die ich felber nicht alle zu ſehen bekam. Manche 
hatte man bei Seite gemprfen. Manche hatten noch vor Kurzem in der Familie 
eriftirt, aber waren jeßt verloren gegangen. 

Ich habe natürlich dieſem Gegenftande bei weiten nicht fo viele Aufmerkſam⸗ 
feit widmen können, ald er wohl verdient. Aber ich erwähne der Sache, weil ih 
es für Pflicht eines jeden für Geſchichte und Geographie interzeffirten Reijenden 
balte, nach Kräften auf den Umftand aufmerkjam zu machen, dag im Weiten nicht 
bloß Blei und Steintohlen und fetter Boden-Humus, fondern auch noch manches 
Gold⸗Koͤrnchen für Literatur und Gefchichte zu erndten ift, und daß es bei ber 
Rapidität, mit der hier Alles, namentlich aber Papier, vertilgt wird, hohe Zeit iſt, 
daß ein Dial ein Amerikaniſcher Hiftoriker fih aufmacht und den Welten in ber 
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ſpeziellen Abſicht, werthvolle Manuſkripte zu retten, durchſpuͤre. Ich Habe Urs 
ſache zu glauben, daß feine Erndte unerwartet reich ausfallen würde, 

Ein folder Hiftoriker müßte dann dabei nicht vergeffen, auch dig verfchiebenen 
lebendigen Dokumente, die alten Leute, die noch aus der Epoche der Kindheit des 
Bandes ftammen, zu examiniren und ihre Erimmeomgen zu fammeln. Faſt an 
jedem Drte, wo jetzt eine große Stadt blüht, giebt es noch irgend eihen alten 
Branzöfifchen Anfiedler aus früherer Zeit, der die ganze Gefchtchte des Ortes in 
feinem Kopfe trägt, oder irgend einen Katholifchen Diffionär, der über die erften 
Berührungen der Europäer mit den Indianern, oder der Amerikaner mit den 
Franzofen fich der intereffanteften und ungebrudteften Dinge zu erinnern weiß, 
oder fonft irgend einen erften Weißen unter den Rothen, dem Sitte und Charalter 
völlig verihwundener Stämme ganz gelähfig find, und der vielleicht in Bezug auf 
diefe Kenntniß einzig in feiner Art iſt. 

Ich traf, zum Beifpiel, einen alten Franzoſen auß Rastadfia, der noch jet ziemlich 
geläufig die Sprache der alten Illinois, die Sprache feiner Kindheit redete. Und 
wo find jegt bie Illinois? und wer verfteht noch fonft ihre Sprache? — Der 
Tod räumt raſch unter dieſen alten „erfien Weißen" auf. Sie werden jähr⸗ 
fich feltener, und ſterben meiſtens uneraminirt dabin. In dem kommerziellen und 
induſtriellen Semoge der jetzigen Städtegründer des Weſtens werden ſolche Dinge 
wenig beachtet.- Uber es bildet fih hier ein neues Volk in der Heimath eines 
audgeftorbenen, e8 organifiren ſich neue Staaten, und es wird ein Mal eine Zeit 
fommen, wo dieſe neuen Staaten und Völker eifriger. als jetzt nach ihrer erften 
Geſchichte fragen werben. Ein fliller Forſcher, der im Miſſiſſippi⸗Thale aufs 
und abreifte, und die Manuſkripte, und die Erinnerungen ber Alten, und die Traditios 
nen der Faͤmilien mit philoſophiſchem Geifte und kritiſchem Talente fammelte, koͤnnte 
ihnen und der Welt viel Dankenswerthes retten. — 

Der Dann, welcher In diefer Miſſiſſippi⸗Lokalität Dubuque der Erfte unter 
den Indianern wat, und der feinen Namen der Stadt gab, der Franzoſe Dus 
buque, iſt jet längft todt. Er Liegt nach Indianiſcher Weiſe auf dem Gipfel eines 
hohen Bluffs begraben, und diefer „Bluff des Dubuque,“ fo wie fein Grab ift einer 
der bekannteſten Begenflände in dieſer Gegend des Miſſiſſippi. Beides findet ſich 
einige Meilen unterhalb ber Stadt, und ich machte natülich auch einen Ausflug 
dahin. 

Dubuque war bei feinen Indianern ſehr angeſehen und beliebt. Es war ein 
Stamm der Sauks und Foxes, die hier ſchon die Bleiminen ausbeuteten. Wie 
gewohnlich die Weißen, die ſich bei der Indianern einbürgerten, mit ihren Töch⸗ 
ten fich verheiratheten, große Männer, Kaziken und Bropheten unter ihnen wers 
den, fo wurde dieß auch Dubuque. Er galt unter feinen Sauks und Foxes file 
einen großen Schlangenbändiger, Zauberer und Mebizins Mann, ftand faft wie 
ihr Ehef an der Spige ihrer Gemeinde, und erhielt auch, wie dieß in ſolchen Fäl⸗ 
fen oft geſchah, einen großen Landdiſtrikt, dad ganze Terrain der jetzigen Stabt 
Dubuque und der fie umgebenden Bleiminen zum Gefchente. Aus folchen alten 
Indianiſchen Länderſchenkungen entfiehen dann hier, wenn bie alten meiſtens am 
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verftochenen Donatoren längft im Grabe liegen, recht Häufig großartige Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten. Wenn große Städte odey weitläuftige Bleigruben auf den alten 
Indianiſchen Schenkländern entftanden find, fo kommen dam auf ein Dial Nach⸗ 
fommen zum Vorſchein und nehmen die ganze Lokalität in Anſpruch. So mar 
auch bier bei Dubuque Fürzlich, cin ſolcher Rechtsanſpruch zum Vorfchein gekom⸗ 
men, wobei e3 fich um nichts weniger ala am das Cigenthum der ganzen Stabt 
Dubuque, die jest ſchon 12,000 Einwohner hat, und der benachbarten Bleidiſtrikte 
handelte. Uber ich kenne faft Feine Stadt im Weften, die nicht ein Mal mit einem 
Prozeſſe diefer Art bedroht wurde, und jelbit im Dſten, auch in New⸗York, z. B. 
wird zumeilen auf dem Grunde alter, wenn auch nicht Indianiſcher, doch Englis 
ſcher und Holländiſcher Schenfungen um ganze Stadt-Quartiere prozeſſirt. Es 
find Prozeſſe, deren günftige Enticheibung die Sewinner zu Nabobs machen 
würde. Gewöhnlich aber ift es bier zu Lande mit den Dokumenten etwas fchlecht 
beftellt. Die Sache kann meiftend nicht klar beiviefen werben und finft daher ges 
wöhnlich in Nichts zufammen. —. - 

Wir folgten einem Beinen Fußpfade, der zuletzt auf ber Spitze des hoben Bars 
gebirges endete. Hier war das Grab. Dder vielmehr die Mefte und Ruinen des 
Grabed. Denn von Allem, was in Amerika über zwanzig Jahre alt ift, giebt es 
nur noch Reite und Ruinen. Die Indianer Fonnten unmöglih für die Grab⸗ 
ftätte eines Chefs oder wenigflend eines AdoptivsChefs eine fchönere Poſition 
wählen Die Spike des Felſens war mit Birken und weiter binab mit anderen 
Bäumen ſehr malerifch beftanden, und am Buße bes vierhundert Buß hohen Kaps 
ſchwenkte fich der majeſtätiſche Miſſiſſippi herim. Es ift file mich ein Gegen⸗ 
ftand ftetö newer Ueberraſchung und Betrachtung, wis diefe rohen Völker einen fo 
entichiedenen Sinn für erhabene Raturfoenen hatten, und wie diefer Sinn ſich 
namentlich immer mit einer fo zarten Michtung mit Bezug auf ihre Todten und 
mit einem Hinblicke auf das andere Leben äußerte. Ihre eigenen Zelte, in denen 
fie bienieden Hanften, verlegten fie immer in nußbringende Situationen an das 
Ufer der Seen, Flüſſe u. f. w. Ihrs Todten betteten fie auf den freien und weits 
ſchauenden Höhen. — Ä 

Der Meine Reft von Dubuque's Indianern wohnt jetzt weit im Weiten am 
Miffouri. Aber man fagte mir, dag fie noch jet, wenn fie vielleicht ein Mal 
eine Reife nach Washington machen, oder fie fonft in die Nähe diejed ihres alten 
Wohnplatzes geführt werden, nie unterlaſſen, Dubuque's Grab zu befuchen. Sie 
Taflen fich dann auf den hohen Klippen ruhig eine Zeit lang nieder, ſchmauchen 
zu ‘Ehren des Todten und der Geifter ein Paar Pfeifen Tabak und blicken 
trauernd auf ihren alten Miſſiſſippi hinab, auf dem tief umten bie großen euer: 
Kanoes (Steamer) vorüberraufchen. Diefe Sache, ich meine die Erſcheinung von 
Indianern, die über ihr zerftörted Serufalem trauern, auf den Bluffs des Miſ⸗ 
fiffippi muß nicht felten vorlommen, denn ich habe dieß Thema mehrere Male 
von Amerikanifchen Malern und auch von Dichtern behandelt geſehen. 
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Der alte Franzoſe Dubuque jelbft war ſchon mit feinen Sauks und Foxes, bie 
ihm Halten, ein fleißiger Dleiminens Bearbeiter. Gr lebte im Anfange diejes Jahr⸗ 
hunderts. Aber auch ſchon vor dieſer Zeit Hatten ſowohl die Indianer, ald auch 
bie im Bande dominirenden Spanier und Franzoſen einige Kenntniß von reichen 
Blei⸗Adern in diefen Gegenden. Dan findet fie auf manchen alten Karten des 
vorigen Jahrhunderts angegeben. Sa, fogar die uralten Vorgänger der jeßigen 
Indianer, jene alten Tumulusbauenden Völker Haben ‚ohne Zweifel dad Blei ges 
kannt und ed zuweilen dem Boden entzogen. . 

Dieß macht ſchon der Umftand wahrfcheinlich, daß Hier mitten im Centeum der 
BleisBegend, der Stabi Dubuque gegenüber, ihre Tumuli, Die einzigen Refte ihrer 
Wohnftätten, in großer Zahl die Miſſiſſippi⸗Bluffs krönen. Außer Zweifel wirb 
es aber dadurch geftellt, daß man witten in Diefen Tumuli neben den Knochens 
reſten und mit ihnen vermiſcht, ſolche Blei⸗Erz⸗Stücke, wie fie die hiefige Gegend 
liefert, gefunden hat. Ich befiße felbft ein folcheö, einem uralten Tumulus ents 
nommened Static, dad mir ein Miſſiſſippi⸗Freund zufandte, Es iſt cine unges 
ſchmolzene Bleiftufe, mit abgernudeten Ecken in der Art eines Kieſelſteind, von 
ungefähr fünf Pfund Gewicht, die aber fonft weiter Feine Zeichen an fich trägt, 
daß fie ald ein Inftrument benugt wurde. Sie wurde dem Todten wohl nur als 
eine Ruriofität, ala etwas Außergewöhnliches, ala ein Talisman nutgegeben. 

Erft feit den Jahre 1828, ſeitdem Die erſten Amerikaniſchen Koloniften in dies 
fer Gegenden erichienen, und feitbem man dad Terrain den Judianern abgehans 
delt Hatte, wurden die Bleiminen in bedeutender und nachhaltiger Weile auöges 
beutet. Es ftürzte ich eine ganze Bevölkerung von Koloniften, die mehr Begierde 
nach den Schägen der Erde ala Geſchick zur ihrer Ausbeutung Hatte, in die Bleis 
bügel, zuerft in die auf der öftlichen und dann auch bald in Die auf der weltlichen 
Seite des Miſſiſſippi, der feinen Kanal mitten durch den Bleidiſtrikt hindurch ges 
graben hat. . . 

Da das Erz überall nicht ſehr tief liegt, und noch dazu in.fehr gereinigten Zus 
flande, ohne chemiſch mit anderen Beftandtheilen gemücht zu feln, vorkommt, fo 
war auch freilich jene Ausbeutung viel leichter, al in unfern hohen.und bunt zuſam⸗ 
mengefegten Erzgebirgen. Es find hier meiftens ſehr einfache Klüfte ober Riſſe in 
dem Kalfgeftein, die oft bis in Die Näge der Oberfläche mit Bleikryſtallen gefüllt 
find. Diefe Klüfte flreichen faft alle in derfelben Richtung und umter einander 
parallell, in der Hauptfache son Oſten nach Welten, quer durch das Miſſiſſippi⸗ 
Thal. Man nennt Hier eine folche mit Blei gefühlte oder doch bleihaltige Kluft 
“a lode,” welches Wort vielleicht etwas mit uunferen Deutfchen „Laden“ zu thun 
bat und dann wohl fo viel bebeutet, wie etwa eine „Ladung,“ oder eine mit Erz 
geladene Kluft. 

Dieje Bleiflüfte oder Adern oder „Lodes“ find oft kürzer, oft länger. Zus 
weilen laufen fie viele Dleilen fang von Dften nach Welten fort. Ja, viele diefer 
Niffe gehen fogar von einer Seite des Miſſiſſippi⸗Thales auf die andere hinüber, 
und erſtrecken ſich auf beiden Seiten zuweilen meilenweit ind Land hinein. Natürs 
lich darf man ſich nicht dabei denken, daß dann ein folcher Riß überall gleichmäßig 





284 Dubuque und die BleiminensGegend. 


mit Blei geladen ſei. Der Riß hat feine Erweiterungen oder fogenannte „Sams 
mern," die oft mit Schäßen uͤberſchwenglich reich angefüllt find. Zuweilen ſchma⸗ 
lert er ſich ganz ab und alle Spuren von Blei verſchwinden völlig. Nach einiger 
Zeit fängt aber das Erz in derſelben Linie wieder von Neuem an, und jo wieder⸗ 
holen ſich Abſchmälerungen und Erweiterungen der Reihe nach häufig. Und zwi⸗ 
ſchendurch giebt es auch ganz leere, oder ſchwach verſehene Kammern und Adern. 
Und endlich hat bei den großen Lodes der Miſſiſſippi, indem er ſein Thal aus⸗ 
grub, den Zuſammenhang ganz zerriſſen und das Blei ſchon in uralten Zeiten weg» 
gefhtwernmt, 

Eben fo Haben auf im Innern des Landes felbft kleinere gta und Aus⸗ 
wafchungen die Lodes der Urt zerftört, daß fie gleihfam nur noch ald Trümmer 
einer Kette und fücweife in den durch die Auswafchung entflandenen Bergen 
fteden. ine ganze Reige In einer Linie liegender und zu einer und derſelben gros 
Ben Kluft gehöriger Lode-Abjchnitte nennen fie “a range” (eine Reihe. Man 
begreift hiernach Teicht, daß wenn erft ein Mal irgendwo in einem Berg eine Dline, 
ein Stüd einer ganzen Reihe von Lodes, gefunden ift, dieß bald zu anderen Ents 
deckungen führen muß. Dan nimmt die Richtung des entdeckten Stücks der gros 
Ben Ader auf, wifirt von dem bekannten Berge nach dan unbekannten hinüber und 
findet mit dem Kompaß die Stelle auf, wo die Linie und vermuthlich auch die 
Erzader fich fortfet. Zuweilen wurden zuerft die Lodes auf der Aftlichen Seite 
des breiten Miſſiſſippi⸗Thales entdeckt. Wenn fie lohnten ynb reich befunden 
wurben, fo fetten fie fich gleich auch auf der wetlichen Seite des Miſſiſſippi⸗ 
Thales and Werk, fuchten bier die Fortſetzungs⸗Linie ber öftlichen Hälfte zu bes 
ſtimmen und ſchlugen dann mit fiherer Hoffnung und gewöhnlich auch mit Erfolg 
in den Boden ein. 

Sie nennen bier die Vorarbeiten zur Auffindung des Aber, + Prospecting.” 
Sch weißeniht, ob diefer Ausdruck von jenem Vifiren und Ausfchauen nach den 
Verlängerungen ber Erzader⸗Linien bergenommen iſt. Dig Leute fprechen bier 
auch viel von ihren “ prospects” (Ausfichten auf gute Wunde.) “Our, (my) pros- 
pects are good or bad,” fagen fie. Sie verlaufen auch ihre ““prospects,” dad 
heißt, alle die wotläufigen Arbeiten, die fie bereitd zur Eröffnung eined Bergeö auds 
geführt, Haben mit allen den im Berge vielleicht vorkemmenden oder auch nicht vor⸗ 
kommenden Schätzen. - 

Wiſſen ſie keine ſchon angefangenen Linien, durch bie fie ſich bei ihrem Proſpektiren 
leiten laſſen können, ſo haben ſie verſchiedene andere Anzeichen auf der Bodenober⸗ 
fläche, die ihnen Hoffnung geben, daß eine Lode darunter wegſtreiche. Zu ſolchen 
Anzeichen gehören, z. B. gewiſſe Boden-Austiefungen, die oft freilich nur wie ſehr 
ſchwach angedentete Rillen auf der Oberfläche dahinlaufen, mo fich eine Lode dar 
unter fortzieht. Sie haben auch kin Kraut, daß fie “the Mineral-Weed” (da 
Mineral⸗Kraut) nennen, weil e8 da wachſen fol, wo Blei unter dem Boden liegt. 
Diefed Kraut liebt einen fehr fetten Humus und feuchte Pläge, und da Beides fich 
‚In jenen Austiefungen über den Adern findet, fo ift ed weniger ein Anzeichen von 
Blei, als einer durch die Blei⸗Ader veranlaßten Rille. Es kann aber unter Ums 
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ſtänden, wenn diefe Rille ſchwer zu erkennen fein follte, zur befleren Beſtimmung 
der letzteren und daher denn mittelbar auch zur Auffindung des Metalls führen. 

Ich fagte oben, daß dje Adern meiftend parallell von Dſten nach Welten neben 
einander binftreihen. In manchen Gegenden des mehre Hundert Quadratmeilen 
großen Bleidiſtrikts, ſtreichen fie aber ettvad mehr von Nordoſten nach Sühmelten, und 
in einzelnen Streichen ausnahmsweiſe fogar faft Direkt von Norden nach Süden. Mit 
jenem gewöhnlichen Streichen von Oſten nach Welten fcheint auch zugleich eine all⸗ 
mählige Abfenkung in derfelben Richtung ftatt zu finden, Gewöhnfich findet man im 
Dften des Miffiffippi das Blei [don der Bodenoberfläche fehr nahe, und je weiter 
oſtlich defto mehr. Daher anch die Blei⸗Werle und Schachten bei Galena gewöhnlich 
nicht fehr tief find. Im Welten des Mifjiffippi dagegen, bei Dubuque, zeigt fich das 
Blei in größerer Tiefe. Daher auch die Schachten bier immer tiefer hinabgehen 
und je weiter öftlich, deſto tiefer Tiegen die Schätze. Die KHlüfte geben meiftens 
ſehr fenfrecht in den Boden hinab, doch oft find fie auch verworfen, und im Zids 
zack gekrümmt. Sie fchmälern fich zuweilen zu einer Dide von wenigen Zollen ab. 
Fa, zuwellen find die mit Blei gefüllten Riffe fo ſchmal, daß das darin figende 
Blei fo dünne wird, wie ein Bogen Papier. 

Ich fragte auch nach der größten Länge, die man bei ziner Reihe von Lodes 
oder einer Range beobachtet habe. Ein Herr, der felbft ein Minenbeſitzer war, 
und mich auf einem meiner Ausflüge begleitete, fagte mir, der Tängfte Rage, von 
dem er gehört habe, möge acht Meilen lang fein. Ich fragte, wie «8 mit den Bes 
zechtigungen bei der Entdeckung eined Lodes gehalten ſei, ob bie Cutdeckung eines 
Lodes ein Anrecht auf die ganze Ader gegeben babe, und mad man ald ein Ganzes 
betrachtet habe. Dan ſagte mir, ed hätten dabei werfchiebene Gewohnbeiten in 
verfähiedenen Strichen: geherrſcht. In einigen Gegenden habe der Entdecker die 
ganze Lode in Befig genomnien. In anderen habe er nur 200 Yards damit forts 
geben können, und dann hätte wieder ein Anderer In derſelben Lode einfchlagen 
dürfen. Sekt, wo Tängft Alles Land auf der Oberfläche gehörig vermeflen und 
jedes Stüd feinen feften Beſitzer habe, richte ſich alle unterirbiiche Berichtigung 
ſtrikt nach der Größe des Eigenthums auf der Oberfläche. 

Die Lodes haben gemöhnlich ihre Namen nach ihren Entdeckern oder Befikern, 
3. ®. “tha Langworthy-Lode.” 

In Bezug auf das Vorkommen des Blei's in feinen Fund⸗Orten erlaube ich 
mir bier folgende wenige Bemerkungen, die ich, fo wie bie jo eben mitgethellten 
Fakta, an Ort und Stelle gefammelt habe, denn leider habe ich keinen umſtänd⸗ 
lichen und eingehenden Bericht über biefe fo Außerft intereffanten Bleiwerke finden 
können. Auch in Dwens berühmten Bericht Über die Geologie und den Mineral⸗ 
Reichthum des Nordens find fie wunderbar kurz abgefertigt. Das Blei kommt 
Bier faft überall in einem metallifchen Zuftande ohne chemiſche Vermiſchung als 
„Blei⸗Glanz,“ oder, wie fie e8 hier nennen, ald “ Gelena” vor. Es figt meiftend 
in Meinen und großen, zum Theil außerordentlich. großen Kryftallen an den Wän⸗ 
den der Klüfte oder Loded und der Kammern feſt. Es fcheint aus der Tiefe der 
Erde in die Klüfte Hineingeduungen zu fein. Wenigftend findet man melſtens die 
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reichſten Maſſen In der Tiefe und nach oben Hin verſplittert ſich Alles Mehr In 
fporadifchen Kruftallen und dünnen Blättem. - 

Die reichten und größten Kammern liegen daher auch oft an den weſtlichen 
Enden der Lodes auf der Weftfeite des Miffiffippi, wohin, wie ich fante, die 
Adern ſich abwärts ſenken. Da man biäher aus Mangel an gehörigen Waſſer⸗ 
Ableitungen noch gar nicht in fehr bedeutende Tiefen hat hinabkommen Fönnen, fo 
ift ed wohl möglich, daß man die reichften Metall-Schäße noch gar nicht entdeckt 
bat. Auch ift meiftend das Metall in der Tiefe noch reiner und beſſer. Sie zahlen 
daher auch für das Blei von der Weftfeite des Miſſiſſippi etwas Höhere Preife, ala für 
dus von der Oftfeite. Die einzelnen Kryſtalle find oft von ımglaublicher Größe. Sie 
wiegen, follte ich denken, zumeilen (jeder Kubus) funfzig Pfund und mehr. Ich jah 
eine prachtvolle Kompofition von einen Dutzend verwachſener Kryſtalle, unter 
denen einige fehr Mein, andere fehr ‚groß waren; und dad ganze Stüd wog ber 
450 Pfund. 

Mit ſolchen Kryſtallen ſind die Wände der Kammern, die Erweiterungen der 
Lodes zuweilen wie gepflaſtert. Es liegen zuweilen Millionen von Pfunden in 
einer einzigen Kammer, wie Eier in einem Vogelneſte, und fie nehmen zuweilen 
aud.einer folchen Kammer und ihren Abtheilungen für 50,000, ja für 100,000 
Dollars Dietall hervor, jo daß das Glüd eines Menſchen oft durch die Entdeckung 
eines einzigen folchen Nefted gemacht if. — . 

Sehr häufig find die Blei⸗Kryſtalle nicht mit den Wänden des Geſteins vers 
wachſen, fondern von ihnen gelöft, und finden fich in großen und Eleinen Würfeln 
in Höhlen und Nifchen des Steingeflüftes niedergelegt. Die Erzftüde, die fie fo 
gefondert finden, nennen fie “ Chunk-lead” (Klotz⸗Blei). Es ift möglich, daß 
diefe Klotz⸗Blei“⸗Kryſtalle zuerfi auch an ben Wänden des Geſteins muchien, 
und dann erft nachher wieder durch eine andere Naͤturgewalt afgeftreift und bei 
Seite geichafft wurden. Es tft aber andy möglich, daß die Natur jeden dicfer 
Kryſtalle für fich iſolirt fotmte. Man ſieht oft Zar Feine Abbruchsſtelle an ihnen, 
Es find oft vollſtändige Parallellopipeden mit. abgeftumpften Eden. 

Sie find gewöhnlich vor einer gelblihen Thonerde umgeben und in diefe eins 
gebettet, fo wie denn auch überhaupt die Bleiflüfte oder Lodes meiftend mit 
Thon (Clay) und anderen Subſtanzen ganz angefüllt find. Diefe Subftanzen 
find offenbar von ber Oberfläche der Erdrinde hineingekommen, und man muß 
demnach vorausſetzen, daß die Spalten einft oben geöffnet odet wenigſtens dem 
Waller zugänglich waren. Recht oft kommt es ver, daß bie bleiführenden Spals 
ten in folgender Weife gefüllt find. 

Ganz unten auf dem Boden des Niffes finden ſich Sand-Ablagerungen, darüber 
Maſſen von Oder mit Then, darüber Thon mit vegetabiliſcher Erde. Und 
darüber ftellt ſich dann noch wohl die obere Partie des Riſſes ungefüllt als Terre 
Höhle dar. Doch gickt es natürlich vielerlei Varietäten. Zuweilen find vie 
Klüfte ganz gefüllt, zumellen aber auch gar nicht, zuweilen aber auch in anderer 
Weiſe als ich es eben angak. 

Außer dieſem Metall in den Felſen⸗Riſſen und Klüften kommt auch dann und 
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wann etwas Blei in den Thonlagern vor, welche die Felſen bedecken. Diefe 
Thonlager find Stellenweife gleichfam mit Erz⸗Stücken mehr ober weniger reich 
geſchwängert. Dieß außerhalb der Kalkſtein⸗Spalten vorkommende Metall 
nennen fie “ fleat-mineral” (Schwemm⸗Erʒ). Dieſe Schwemm⸗Erze find je⸗ 
doch gewöhnlich ſehr Fein und ſcheinen verſtreute Brocken und. Krümeln der 
Schäge in den Adern zu fein. Die Vorrichtungen oder Bergwerke, welche auf 
Gewinnung des flaat-minerals abzielen, nennen fie .‘“ clay-digginge” (Thon⸗ 
Grabungen). 

Gewöhnlich, fagte ich, kommt das Metall rein als Bleilönig vor. Ausnahms⸗ 
weite und ſehr felten ift es indeß auch chemifche Verbindungen eingegangen, und 
erfcheint, 3. B. als Koblenfaured Blei (carbonate of lead), Fuͤr bie carbo- 
nate of lead haben fte Hier den populären Ausdruck “tiff.“ 

Schr häufig. erſcheint neben dem Blei auch ein Zinkhaltiged Erz. Sie haben 
bafür den populären Ausdrud “ Black Jack.” Obwohl diefer Black Jack fehr 
reich an Zink ift, fo beuten.fie ign doch nicht aus, Er wird unbenügt zur Seite 
geworfen. Ein Gugländer, fo erzählte man mir, Habe vor einiger Zeit eine ganze 
Schiffsladung von dieſem Black Jack um ein Billiged aufgekauft und dieſelbe 
den Miſſiſſippi hinab traneportirt, um fie in England ausfchmelzen zu laſſen. 
Die Spekulation muß aber wohl nicht gelungen” fein, da fie ſich nicht wieder 
holt hat. — 

Da das Metall Hier verhältnißmäßig fo leicht gewonnen nnd auggefegmolzen 
werden konnte, und da der ganze reiche Metalldiſtrikt nach feiner Entdeckung oder 
nach feinem Ankaufe aus-den Händen der Indianer nicht von einem Königlichen 
Fiskus ala Regale in Anſpruch genommen, fondern dem ganzen großen Publis 
kum und der Privat⸗Spekulation eröffnet wurde, fo kann man firh denken, dag 
dad ganze Geſchaͤft von vorn herein auf fehr verfchiebene und auf ſehr unvoll⸗ 
kommene Weiſe betrieben murbe.- ‚ee Rürzte fich eine Menge von Menſchen, die 
nichts weniger als Bergleute waren, in den Diftrift hinein und fingen an zu „Pros 
ſpektiren,“ zu graben, zu fprengen und zu ſchmelzen, ſo gut ſie es verſtanden, und 
lernten erſt allmählig Einer vom Andern. Es ging dabei auf Ähnliche Weiſe zu, 
wie wir es noch jüngft bei der Entdeckung und Gröffnung der Golddiftrikte in 
Kalifornien erlebt haben. 

Ja, diefe neueren Gold⸗Graber in- Kalifornien waren großentheils diefelben 
Blei⸗Gräber vom Miſſiſſippi. Als das Kalifornifche Gold in Ruf kam, wan⸗ 
derten ganze Haufen von BleisÖrgbern aus der Nachbarſchaft von Galena und 
Dubuque Über Land nach Kalifornien hinüber, um daB Wenige, was fie am 
Miſſiſſippi vom Bergbau gelernt hatten, jenfeits der Rocky Mountains noch vors 
tHeilhafter in Anwendung zu bringen. Die hiefigen Blei⸗Gruben wurden damals 
von Arbeitern wielfach entblößt; viele geriethen in's Stoden und fie Haben noch 
jegt fich nicht wieder mit hinreichender Mrbeitäfraft verfehen. Auch ift ihre Aus⸗ 
baute in der letzten Zeit nicht mehr fo groß geweien, als fie in den Jahren zwifchen 
1840—48 war. 

Manche größere Bergwerke find in den Händen von Kapitaliften oder Koms 
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pagnien, und da wird bie Sache denn etwas fuftematifcher und nachhaltiger bes 
trieben, Doch können ſelbſt dieſe ſich felten bedentender Arbeitäfräfte bemächti⸗ 
gen, weil es für jede Meine. Kraft, für jedes Individuum fo Teicht und verführerifch 
iſt, auf eigene Hand und unabhängig zu wirtbichaften und das Glück zu probis 
ren. Die Annalen des Bleiminen-Diftrikts find reich an Traditionen von diefem 
oder jenem armen Arbeiter, der in einem Thale eine Zeit lang „droſpektirte“, der 
dann plöglich eine mit Erzen gefüllte Kammer entdeckte und auf ein Mal ein reis 
her Mann wurde, 

Freilich ift fie moch reicher an Erzählungen von Individuen, die ihr halbes 
Leben Damit vergebens zubrachten, ohne ſich Anderen anfchliegen oder unterorbnen 
zu wollen, auf eigene Hand probirten oder profpektirten, und darüber arm blieben 
ober noch ärmer wurden. 3 giebt Leute, die ffir fich ganz allein berechnet haben, 
daß in diefer oder in jener Richtung ein großer Bleiſchatz verborgen liegen müfle 
und bei denen die Griftenz dieſes Schatzes, den fie zu finden Alles aufbieten und 
für den fle den letzten Heller hergeben, zur firen Idee geworden iſt. Sie geben in 
geobe Kleider gehültt einher und leben kümmerlich, aber haben herrliche Ideale 
von „Kammern und „Lodes“ mit Millionen von Pfunden blinfenden “ Gale- 
na’s’ im Kopfe. Man fragt fie alle Dlorgen: “Good morning, Mister X.... 
„How are your prospects!” (Guten Dlorgen, mein lieber Herr &.... Wie 
ftehen denn jegt Ihre Profpelten?) — „D herrlich, vortrefflich 1" antworten fie 
jeven Morgen feit fünfundzwanzig Jahren, „ich bin jet ſchon fehr nahe daran. 
„Ich Hoffe fie bald erreicht zu haben." (Nämlich die Kammern mit den Millionen 
Pfunden). — Aber Mifter X.... ift darüber ſchon fehr alt geworden, und Nies 
mand glaubt mehr daran, dag sr noch ein Mal ein Blei⸗Millionaͤr werden wird. 

Es giebt andere Leute, denen felbft die Auffmdung einer Kammer nicht frommte. 
Site wurden darnach übermüthig und verſchwenderiſch, wie Spieler, die da® große 
2008 gewonnen, vergeudeteten raſch die raſch gewonnenen 60,000 Dollar Blei⸗ 
Erz, und mußten fih von Neuem auf das Brofpektiren verlegen. So find manche, 
die Schon eine veiche Bleilammer nach der anderen, drei oder vier ausgegeſſen und 
vergeubet haben, wie reichgeſpickte GeldsBörfen, ohne zu einem foliden Wohl⸗ 
ftande zu gelangen. Lägen diefe Bleimire bei Baris, fo hätten Alexander Du⸗ 
mas und Scribe fie Tängft au in pfochologifcher und poetifcher Beziehung aus⸗ 
gebeutet und hätten uns ſehr intereflante DleisProfpekticer auf der Schaubůhne 
und in der Literatur eirtgeführt. . 

Man findet faft alle die Bluffs in den vielfach von Kleinen Thälem durchſchnit⸗ 
tenen Höhen in der Rähe von Dubuque mit Meinen Bergwerken und mit Anfängen 
zu folchen durchlöchert. Ueberall ſtößt man auf mit Dornen⸗Buüſchen verwachſene 
Löcher, wo ein Mal ein folcher Profpektirer, deſſen Phantafie mit Tauter idealis 
ſchen Blei⸗Kryſtallen erfüllt war, vergekend arbeitete und verzweifelnd die Arbeit 
Tiegen Tieß. Ste find wie leere ausgeftorbene BienensZellen. Zuweilen aber fins 
det man auch noch ganz unerwartet Leben darin. So, 3. B. kroch ich ein Mal im 
ein ſolches ganz einfam in der Wildniß gelegenes Loch hinab und kam in eine tiefe 
Kluft des Bluffs hinein, wo dann ein fernerer Fleiner Gang oder Stollen in bad 
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Innere des Berges führte. Da ich vor dem Eingange eine Schaufel und einen 
Stock liegen ſah, fo dachte ich, der einſiedleriſche Proſpektirer möchte noch darin 
fein, und rief Binein: „Sft da Jemand ?*' 

63 hallte denn auch bald murmelnd aus dem Inneren des Berges wider und 
nach einiger Zeit ſtieg ein mit Schweiß und gelber Thonerde bedeckter Arbeiter 
daraus hervor, der mich mit Irländiſcher Freundlichkeit und Hoſpitalität will⸗ 
kommen hieß, und ich erkannte denn auch ſehr bald, daß die Smaragden⸗Inſel 
ihn geboren und die dortige Noth ihn dem Miſſiſſippi⸗Lande zugeſandt hatte. 

„Was macht Ihr denn hier?“ fragte dh ihn. „Ich grabe auf Blei, mein lie⸗ 
aber Herr!" — „Grabt Ihr ſchon Lange Hier?" — „Seit fünf Jahren. Schen 
„Sie, jeit fünf Jahren habe ich Diefen ganzen Riß allein zu Stande gebracht, und 
„dann jenen Gang, hundertundzwanzig Buß lang, in den Sie bineinfriechen kön⸗ 
„men, und dann noch drinnen im Hintergrunde einen Schacht, vierzig Fuß tief, 
‚und die Leitern und alle anderen Dinge dazu, Alles: nit meinen eigenen Händen 
„genacht." — 

Ih kroch Hinein und ſah mir Alles an. Der Gang war gerade ſo groß und 
breit, daß man nach der Art eines Maulwurfs durchkommen konnte. Hinten fand 
ich auch das Loch ober den Schacht, Alles ſelbſt gemacht. „Mir wird angſt und 
„bange,“ bemerkte ich meinen Bergmann, „wenn ich mir denke, daß Ihr bier fo 
„ganz allein in den Gingeweiden der Erde mwirtbfchaftet. Die Wände des Erd⸗ 
zreichs fcheinen mir gar nicht ſehr zuverläfftg zu fein. Würchtet Ihr nicht, da ein 
„Mal verſchüttet zu werden?" — „D ja, ich fürchte es alle Tage, Und ein Mal 
„binich es auch ſchon. Es ftürzteeinmal-cine Partie bröcklicher Felſen ein, marf mich 
sum, und quetfchte mir die Beine. Ich lag ſechs Stunden lang eingeklenimt, ehe 
«ich wieder herauskommen fonnte. Uber endlich befreite mich doch Gottes Gnade 
„wieder.“ (God's mercy brought me out,) — „Warum aflociirt Ihr Erich 
„denn aber nicht Lieber mit Jemandem, der Euch in folchen Fällen beiftehen 
„Lönnte?" — „a, fehen Sie, mein Herr, der einzige Menſch, den ich auf Erden 
whabe, das ift mein Sohn, ein Burfche von neunzehn Jahren. Anfangs half der 
„mie auch getreulich bei der Arbeit, und mir wirthſchafteten zuſammen. Uber ich 
weiß nicht, wie ed ift, in dieſem Sande arten die Kinder alle aus, und wer⸗ 
„den ihren Aeltern untren. Mein Sohn hatte keine Luft zur DlinensArbeit, und 
sagte, ich wäre ein Thor, daß ich es fortſetzte. Ex bat mich verlaffen und ift in's 
„Freie binausgegangen, auf den Mifjiffippi, wo er fi auf einem Dampfichiffe 
„ich weiß nicht als mad verdungen hat.“ — „Das ift fchlecht von ihm. — Aber 
„sagt mir, ich fehe ja gar Fein Blei. Gewinnt Ihr denn’ auch etwas bei Eurer 
„Arbeit — „Ach, Himmel, noch kaum die Kartoffel. Ich ſchlage mich mit 
„Roth durch | — Aber meine Proſpelten“ — bier näherte ex ſich mir und ſprach 
bertraulicher, — ‚meine Profpelten find vortrefflih. Sehen Sie nur bier ber. 
„Was für ein ſchönes Stück Blei figt da. Sch habe es erpreh da fien laſſen, 
„damit ich mich jeden Tag an feinem Anbli erfreue und neuen Muth ſchöpfe.“ 
— Ich ſah wirklich einen äußert blank ſchimmernden Bleikryſtall — fo groß wie 
ein Hühner-Ci in der värhli gefärbten Thonwand ſitzen. Gr war ganz nahe 





290 Dubugue und die Bleiminens@egend. 





beim Eingange Tes Stolien, jo daß das Licht der Sonne noch ein wenig hinauf⸗ 
fiel. Dieß war der Hort und Talisman meined armen Mineurs. „Sehen Sie, 
‚mein Herr, wenn ich den anblide, fo Denke ich immer, wo ein folcher Burſche ift, 
„da müſſen mehr fein. In der rechten Richtung bin ich, dad weiß ich. Sch habe 
„auch ſchon noch einige andere folcher Plänkler gefunden. Ich bin überzeugt, die 
„ganze Hauptarmee muß auch itgendwo in der Nähe feirt, und ich werde ſchon noch 
„auf fie lommen, Warum follte ich Die Sache denn mın aufgeben, da ich ſchon 
„fo weit bin?” 

Als wir wieder in's Freie hinaus kamen, bot ich Paddy für feine Dlühe eine 
Pleine Belohnung. Er. war ganz Überrafcht und wollte erft nicht zugreifen. 
Endlich nahın er fie mit vielen Uusdrüden von Dankbarkeit an und fagte: „Ja, 
„ich thue es! Uber unter einer Bedingung, daß Sie gleich mit mir kommen und 
„mit mir ein Glas Bier trinten. Cine Großmuth ift der anderen werth.“ — 
Und Hiermit verftellte er fogleich den Eingang feines Bergwerks mit einigen Ratten 
und Zweigen — eine andere Thür hatte er nicht — und nahm mich trotz meiner Pros 
teſtationen gegen feine freilich ächt Iriſche »Großmuth“ unter den Arm und fchleppte 
mich zu einem im Thale errichteten bretternen Scheppen, wo die Leute aber glüds 
licherweiſe eben abgefchloffen hatten und nun Fein Bier zu haben war, und worauf 
denn mein Paddy, nachdem er die unvorhergeſehene Greigniß unendlich bedauert 
hatte, fich wieder zu feinen Profpests begab. — 

Indem ich dann fpäter durch die Dleithäler meinen Weg fortfette, fand ich die 
Leute noch mehrfach auf ganz intereflante primitive Weiſe bei berſchiedenen Minen⸗ 
Arbeiten beſchäftigt. Hier waren es ein Baar junge Manner, die eben eine Grube 
eräffnet und ein kleines hoͤlzernes Wohnhaus daneben geftellt Hatten. Sie hoben 
den roben Dedel, mit dem fie ihre: zwanzig Buß tiefe Grube verdeckt hatten und 
Hießen und bineinbliden, zeigten und auch das Häufchen hübſcher Bleiftufer, die 
fie bereits herausgefördert hatten. Es waren etwa fechzehn Centner und fie hatten 
daraus eine Fleine Pyramide Eonftruirt, bie hoffnungsvoll blinkend neben ihrer 
Hütte im Graſe lag. 

Anderswo war es ein clay-digging, und da war denn ein Feiner Bach mit 
ein Paar Brettern aufgeftaut, eine kleine Wäfche etablirt, wo die Arbeiter, fat 
lauter blutjunge Leute, das abgegrabene mit Bleikrümchen gefehwängerte Material 
umrührten und ausfchlemmten. — Wieder anderäwo hatten fih ein Baar Burs 
ſchen eines Haufens ſchwarzen Schuttö und Erde bemächtigt, und waren damit 
befchäftigt, ihn in ähnlicher Weife mie jene den Thon auszuwaſchen. Dice 
Schutt⸗ und Erbhaufen rühren aus alter Indianiſcher Zeit her. Die Indianer 
hatten da ihre Höchft unvollkommenen SchmelzsDefen, warfen viel gutes Diaterial 
weg und fihmängerten den Boden umber mit Blei. Wenn ein Baar Burſchen 
nun fonft nicht "zu thun haben, oder fich ein wenig Reiſegeld nach Kalifornien 
oder fonft wohin verdienen wollen, fo fuchen fie fo eine Stelle auf, waſchen alles 
Blei, was die Indianer verloren gehen Tießen, fleißig aus und verdienen fich ihr 
Reiſegeld, oder freilich — bleiben auch im Lande, wenn fie almählig ander 
Minen⸗ Arbeiten Iernten und weitere Verwendung fanden. 








Dubugque und die Bleiminen⸗Gegend. 291 


Die arbeitälufkigen Leute, die kein Grundeigenthum in den Minen haben, fine 
den fi, wenn fie irgendwo ein Werk zu unternehmen, eine Blei⸗Lode zu verfuchen 
Luft Haben, gewöhnlich mit den Eigenthümern leicht ab. Dieſem wird meiftend 
der jechite Theil der Ausbeute verfprochen. — 

In den größeren Bleiminen der Gefellfigaften und Kapitaliften ſieht man grös 
here Werke und Arbeiten. Doch haben auch da die Leitern und fonfligen Vor⸗ 
richtungen zur Auf⸗ und Abbeförderung von Menſchen und Sachen den Anfchein 
äniger Unfolididät. — Eo weit die Leitern gingen, Tieß ich mir die Sache indeß 
noch gefallen, weil man fich feleft worfehen konnte. Als man mir aber anmuthete, 
einen Fuß in die Schlinge eined Seils zur ſtecken, und ich mir dad alte haarige 
Seil anfah und dazu die Heine Walze auf wacklichem Geftell, die ein einziger 
Mann wie eine Spindel drehte, und daran mich herablaflen wollte, da gingen 
mir, zu meinee Schande muß ich ed geitehen, Vertrauen und Muth and, und ich 
lonnte mich zu dieſer Reife nicht entfchließen. 

Dei einem Ausfluge auf der anderen Seite des Miſſiſſippi bei Galena bekam 
ich aber doch auch Lad Innere und Unitere eines dieſer größeren Werke zu Sehen. 
Es war eine erft vor zwei Jahren entdeckte Dline, und zivar eine der reichften, die 
man fürzlich gefunden Batte. Gin Engländer, ain unbemittelter Mann, war bei 
der Ausgrabung eined Brunnend auf-fie geitoßen Sie wurde erft feit achtzehn 
Monaten bearbeitet, und ſchon hatte man nicht aueniger als zwei Millibnen 
Pfund Galena daraus hervorgeſchafft. In den Klüften diefes Todes fah ich eine 
jener. mit Chunks Dlineral gefüllten Höhlen. Es war eines der merkwürdigſten 
Dinge, die ich fe gefchen Habe. Die Höhle war ganz mit feuchtem gelbem Thone 
voll, und dazwiſchen waren große ſchöne Bleikryſtalle von fünf bis zehn Pfund 
Gericht eingeknetet und eingepackt, wie Aepfel im Stroh einer Tonne. 

Wir griffen mit einer gewiſſen Wolluſt in die Maſſe Hinein und halten bie 
MetallisKuben eine nach der anderen heraus und legten fie wieder an ihre alte 
Stelle, wo fie fo In der Iofen Erde feit der Himmel weiß wie alter Zeit gelegen 
Batten. Einen Deutfchen Bleibergwerker müßten ſolche Nifchen, wo man die 
reinen Bleiftiücke blos abzuladen und wegzukarten braucht, wie die reifen Früchte 
von einen Baume, ganz mährchenhaft ericheinen. Es tt beinahe wie das „Se⸗ 
fam, öffne Dich” in jener Gefchichte von Taufend und einer Nacht, in der der 
Räuberhauptmann, nachdem er nun daB Welfenthor gefprengt, das gemünzte 
Gold darin findet. Diefen einzigen. Schritt, daß fie die Metalle auch münzte 
oder das Blei in Kugeln und Dachrinwen, und das Gifen in Geftalt von Meffern 
und Pflügen in den Boden ſteckte, hat die Natur bier in Amerika, ihrer verzoges 
nen Tochter, noch ungethan gelaflen. 

Ehen fo wiedie‘ Diggers” (die Gruben⸗Arbeiter,) fo haben auch die “ Smelters” 
(die Schmelzer oder Hüttens Arbeiter) überall in den Thaͤlern und an den Flüffen 
und Bächen dieſes Bleilandes ihre kleinern und größern Schmelz⸗Defen zerftreut. 
Wer Luſt und etwas Kapital hat, und wer Blei zum Ausſchmelzen bekommen 
kann, der baut ſich irgendwo in einer Gegend, wo viele Gruben ſind, einen kleinen 
Schmelzofen, und die benachbarten Digger kommen dann zu ihm und geben ihm 
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ihre Aufträge und ihre Erze zum Ausſchmelzen. Die Wirthſchaft in diefen kleinen 
Schmelzhütten erinnerte mich an die Käſe⸗Fabriken in den Schweizer Sennhütten. 
Der Eine zerpocht dad Erz noch ein wenig mit dem Hammer und reinigt und 
ſchlemmt es. Der Andere verforgt den Ofen mit Beuerung und ein Dritter läßt dad 
geſchmolzene Metall in die Formen laufen und gefaltet Daraus Die “ pigs,” (läng⸗ 
liche Bleiſtücke zu fünf und ſechzig bis fünf und fiebenzig Pfund) die man von 
Galena und Dubuque an abwärt? dann faft in allen Häfen bes Miſſiſſippi bis 
nach New⸗Orleans hinab in großen Haufen liegen und verladen ficht. 

Unter den “ Diggers” oder “Miners” fand ich Deutſche und Welſche und 
Amerikaner. Die Smelters aber, fo fagte man mir, feien gewöhnlich Welſche und 
Ständer. Es ift ein der Geſundheit fehr nuchtheiliges Handwerl. Wenn man 
die Leute fich etwas genauer anfiebt, fo kann man nicht umbin, unter ihrem rußi⸗ 
gen Aeußeren eine fehr kränkliche Hauts und Gefichtäfarbe zu entdecken. Ginen 
diefer kraͤnklichen Irländiſchen Smelters kann ich gar nicht vergeflen. Ex hatte 
eine ganz weißliche Hautfarbe, dabel did und röthlich aufgelaufene Augenlieder, 
und ein weiches, poröfes, etwas aufgefchwollenes Fleiſch. Gr erzählte mix ſelbſt, 
dag Niemand diefen ungefunden Dämpfen und Ausbünflungen des Blei's Länger 
als ſieben bis neun Jahre widerftehe, und daß alle Smelters früh dahin ftürken. 
Auf meine Frage, warum er denn nicht ein.arfderes Gefchäft zu gewinnen trachte, 
wußte ex felber freilich nicht viel zu antworten. Uber einer unferer kundigen Be: 
gleiter fagte mir, diefe Leute wuͤrden gewöhnlich zuerft, wenn fie nach Arbeit und 
Verdienſt begierig hier anlämen, durch den hoben Lohn, den man ben Schmelzen 
böte, zu der Arbeit verkeitet, indem fie ſich damit vertröfteten, daß ſie ja nach eini⸗ 
ger Zeit die Arbeit wechſeln könnten. Darüber vergingen aber einige Jahre. Die 
Verrichtungen bei der Schmelz⸗Arbeit ſeien alle ſehr leicht. Der Mann gewinne 
dabei nicht viel an Geſchick und Kraft zu andern Leiſtungen. Im Gegentheile 
würden feine Kräfte allmählig geſchwächt und mit dieſen auch feine Energie, fein 
Unternefmungsgeift, feine Luft zu etiwad Neuem. Sie würben auch etwas träge 
dabei, da ed Gewohnheit fei, daß ein Schmelzer nicht Länger ala fünf bis jeche 
Stimden des Tages arbeite. So blieben fie endlich ang Schmelzofen Hängen, und 
fänfen allmählig in's Grab, beinahe wie die Vögel, die der Blid der Klapper⸗ 
ſchlange bezaubert. 

Auch hier bei Galena find fie indeß mit ihren Arbeiten erſt bis auf die mit 
Wafler gefülten Höhlungen, bis anf das Niveau des Miffiffippi hinabgelommen. 
Sie glauben, daß auch Hier noch die größten Schäße unter den Waſſer ſtecken. 
Vielleicht werden fie noch ein Mal Kraft und Geſchick genug gewinnen, Diele 
Gewäfler auch ohne Stollen, die natürlich, wo der Abfall des Landes aufhört, 
unmöglich werden; zu bewältigen. Die Vereinigten Staaten Tünnen noch immer 
viel Blei gebrauchen. Sie konſumiren allein zu ihren vielen weiß angeftrichenen 
Häufern große Maflen davon, und führen dazu fogar noch bedeutende Quantitäten 
aus Europa und namentlich auch aus Spanien ein, 
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XX. Ausflug zu einem Trappiften-Klofter in Iowa. 


„Welcher von allen unſern norbweitlichen Staaten, die Sie befucht Haben, bat 
Ihnen am beften gefallen?" fragte mich kürzlich ein Amerikaner. Ich antwortete: 
„Sie haben mir alle mehrfach gefallen. Sol ich einen befonderd nennen, fo 
möchte ich auf Jowa rathen.“ „O, bad ift mir lieb,“ erwiederte mein Freund, 
«ja, da haben Sie recht; daB Tiebe, ſchöne Jowa, ja, das ift entichieden mein 
Lieblings⸗Staat.“ — 

So wie diefer, fo ‘denken jett viele Taufende. Iowa tft jetzt das Lieblings⸗ 
Iand, für das Die Yankee's wie die Deutfchen ſchwärmen. „Es iſt befler ala Illi⸗ 
nois, dad man für fehr ungefund hält, beſſer natürlich als Miffouri, das von der 
Sklaverei angeſteckt ift, beſſer als Dlinnefota, das zu weit nach Norden Tiegt. Soma 
il da8 wahre Juste Milieu. In Bezug auf Fruchtbarkeit ift ed ein Egypten, in 
Bezug auf Klima ein Paradies, in Bezug auf NRatur-Anmuth ein Garten.” — 
So, fage ich, denken jegt Viele, und ich Kann ihnen, nach den freilich kleinen Pros 
Ben, die ich von diefem Lande fah, nicht fo ganz unrecht geben. Ich machte von 
Dubugue aus verſchiedene Feine Ereurfionen ind Innere des Landes, d. b. freilich 
nur etwa fünfundzwanzig bis dreißig Meilen weſtwärts. 

Die erſte galt zunächſt einem auf der Prairie belegenen Trappiſteu⸗Kloſter, non 
dem ich gehört Hatte, Ein TrappiftensKlofter in Soma, mitten auf der Prairie, 
eine Geſellſchaft von Mönchen mit den abfonderlichiten Ordensregeln und von ber 
firengften Disciplin mitten in dieſem freien, ungebundenen und unbisciplinirten 
Amerika! Ich geftehe, ich war Im höchſten Grade begierig, ein Specimen diefer 
mittelalterlichen Inftitutionen mitten unter den Pionieren des Weſtens, einen folchen 
Vorpoften Romö an den äußerften Grenzen der Eiviliſation, ein ſolches altes, feftes 
wunderliches Gebäude, begründet in der Mitte der Strudel und Strömungen der 
Amerikaniſchen Freiheit, zu fehen und mir zu betrachten. Ein werther Freund 
und ich machten und daher eined Tages in weftlicher Richtung dahin auf. 

Die Gegend dicht Hinter Dubuque ift voll von tiefen @infchnitten und Thaͤlern 
und von verſchiedenen hohen Land-Rüden, die zum Theil parallell mit dem Miſ⸗ 
fifjippi flreichen. Die Thäler und zum Theil auch, die Länderrüden find meiftend 
mit fhönen Tichten Cichwaldungen gefüllt. Wir roliten auf und ab durch mans 
nigfaltige, höͤchſt anmuthige Scenen. Das ganze Land feheint abwechſelnd Eis 
chenwald und Wiefe, breites Thal und Berg zu fein, zwiſchendurch Überall zers 
ſtreute Anfiedelungen und bebaute Felder. 

Nach zehn Meilen kamen wir auf das eigentliche Hohe Plateau der Prairie 
hinaus, das wierhundert Fuß über dem Miffiffippi erhaben ift und dann durchweg 
ungefähr diefe Höhe auf weiten Strichen beibehält, außer da, wo Flüſſe es ausge⸗ 
waschen Gaben. — Ganz fo flach wie die weiten Ebenen von Illinois und Ins 
diana find die Prairien bier in Soma freilich nie. Es kommen flache Strecken 
vor, aber nicht fo endlofe wie in Illinois, wo fle faft fo weit geben, wie das ganze 
Land felbft. Hier ift es meiſtens das, mas die Amerifaner “the rolling prairie,” 
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die rollende oder wellenfchlagende Prairie nennen. Der Ausdrud ift von ber 
See bergenammen, wie viele Ausdrücke der Amerikaner, die ſelbſt im Innern des 
Kontinents ihren Urfprung and dem Micere nicht verleugnen. Cr ift fehr bezeich⸗ 
nend. Denn das Gradland, dem man diefen Namen gab, ſchwingt fich in eben 
folchen Fanggezogenen, breitgebogenen Wellen auf und ab wie die „rollende See,“ 
wenn fie lange nicht von einem Sturme gepeitfcht wurde. Dieſe rollende Prairie 
und ihre vielen nach den zarteften Schönheitälinien geformten Wellen haben ihre 
eigenthümliche Reize, befonderd wenn man fie von einem höheren Standpunkte 
überfchaut, wo da eine runde Sradanfchwellung hinter der andern auffleigt. 

Wären mir Gulenipiegel geweien, fo bätten wir unterwegs hundert Dal 
weinen und hundert Mal lachen müſſen. Endlich, nachdem wir zwanzig Mei⸗ 
Ten üben Höhen und Tiefen hinweggerollt waren, faben wir auf einem der weitge⸗ 
ſtreckten Grashägel „Neu⸗Meillerie,“ fo hieß unſer Kloſter, liegen. 

Meillerie iſt oder war ein bekanntes Trappiſten⸗Kloſter in Frankreich, das uns 
ter Louis Philippe aufgehoben wurde, und deſſen Mönche dann nach Irland wan⸗ 
derten, wo ohnedieß ein großer Theil von ihnen zu Haufe war. Si lebten hier 
eine Zeitlang, ich glaube einige Jahre von der Hofpitalität der Freunde ihres Dr⸗ 
dens und der Mitglieder ihrer Kirche, konnten aber feine neue Beftimmung finden. 
Endlich proponirte ihnen, ich denke ungefähr vor fünf Jahren, ‘der Katholiſche 
Biichof von Dubuque, ein geboͤrner Franzoſe, nach Amerika herüber zu kommen, 
wo er ihnen friſches, unbebautes Land anweiſen wolle, das ſie der alten und frü⸗ 
heſten Beſtimmung ihres Ordens gemäß bearbeiten, und auf dem ſie ſich ein Klo⸗ 
ſter bauen und einen Wirkungskreis ſchaffen köͤnnten. Der Biſchof kaufte zu bil⸗ 
ligem Preiſe in Soma einen Strich von ich denke circa 600 Adern und die Trap⸗ 
piſten, vier und vierzig an der Zahl, kamen, wenn ich nicht irre, auf dem langen 
Wege über Kanada und die Kanadifchen Seen zum Miſſiſſippi und Soma heran. 

Sie fanden eine weite, ebene, durchweg grüne Prairie, die ihnen übergeben 
wurde, wie man tinem Maler ein Stüd weißer Leinwand Übergicht, etwas darauf 
zu ſchaffen. Da dieſe Trappifteh nicht nur das Ora, fondern auch dad Labora 
beides auf’8 eifrigfte befolgen, denn ihr ganzer Tag ift entweder Beten, oder Ar⸗ 
beiten, ober Faſten — ſo legten ſie ſchnell Hand ans Werk — und hatten ſich in 
kurzer Zeit ein Log⸗Haus⸗Kloſter, eine Blockhaus⸗Kapelle und auch noch andere 
beicheidene Behanfungen aus rohen Balken für Vieh und Menfchen aufgeführt. 
Sie Tegten einen großen Garten an, fie riffen Felder auf, und alle umher zerftreus 
ten Broteftantiichen Siedler und Nachbaren waren erflaumt und erfchredit über 
diefe neuen wunderlichen, ernften und von Kopf bis zu Buß in dunkle Trauers 
gewänder gekleidete Gattımg von Staatöbürgern. Man mied fie, man floh vor 
ihnen, Riemand wollte fi in ihrer Nähe anfiedeln. Bon Trappiften hatte man 
nie gehört. Die Amerikaniſchen Settler kennen, «wie ed mic fheint, nur einen 
Katholifchen Kirchen⸗Orden, die Sefuiten. Und Alles, was einem Mönche ähn= 
lich fieht, ift ihnen ein Sefnit, und ein Jeſuit ift natürlich in jeder Beziehung ein 
entfetglicher Menſch. Da diefe „Jeſniten“ nun, wie man hörte, nicht ſprachen, 
Feine Rede und Antwort gaben und noch dazıs auch mitten in ber Dunkelheit Der 
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Nacht religiöfe Ceremonien vornahmen — die Trappiften erheben fich befanntlich 
bon ihrem Bette, d h. von den hölzernen Planken, auf denen fie fehlafen, ſchon 
um zwei Uhr nach Mitternacht, um ihre langen MorgensGsbete zu beginnen, fo 
wirkte dieß Alles maͤchtig auf die Phantafie der Squatter und Kolonifter weit 
und Breit. Sie glaubten, den Leuten ſei das Sprechen-verboten, damit Niemand 
bie ſchrecklichen Geheimniſſe ihres Ordens verrathen könne, und fie feierten ihre 
Geremonien in der Nacht, weil fie dad Licht des Tages nicht wertrügen. Dan 
bielt.fie für den Leibhaftigen Ausdruck des böfen Prinzips, und je weiter man in 
die Prairien hinauskam, deſto abfonderlichere Dinge hörte man vom ihnen er⸗ 
zählen. 

Es war ein Wunder, dag man diefe Fremdlinge in dieſem Lande, wo Richter 
Lunch noch fo mächtig ift, fo unangefochten ließ. Und aufrichtig und ernftlich, 
mir feheint es, ed'gereicht den Weit-Männern der Gegend gemiflermaßen zum 
Lobe, daß vierundvierzig won Feiner Polizei und feiner Militair⸗Macht gefchüßte 
Trappiften fo ungefährdet mitten unter ihnen wohnen konnten. Bel aller Stärke 
der Vorurtheile muß doch mehr Royalität bei ihnen zu finden fein, ald wohl mans 
Ser unter und Curopaͤern bei ihnen zu fuchen geneigt fein möchte. 

Unterdeſſen arbeiteten die Trappiften ruhig an ihren Holz⸗Kapellen, Scheuren, 
Biehitallungen, Gärten und Aeckern fort, und brachten ihre Sachen bald in gus 
in Stand. In der Erinnerung an ihr altes Domicil in Frankreich, aus dem 
Louis Philippe fie vertrieb, nannten fie dieß ihr neues Gtabliffement unter den 
Republilanern „Neu⸗Meillerie.“ Und Neu⸗Meillerie, von dem allgemein unwi⸗ 
derftehlichen Auffchwunge des Landes mit fortgeriffen, wurde bald eine blühende 
Kolonie. Ihr Vieh mehrte fih außerordentlich, ihre Acer trugen, im alten 
Meillerie unerhörte Erndten und dad Beſitzthum von fechähundert Aedern, für 
das im Anfange vor fünf Jahren vielleicht kaum doppelt fo viele Dollars bezahlt 
waren, erlangte bald den Preis und Werth eined kleinen Vermögens. Gegen 
ihre Nachbarn zeigten ſich die Monche, wo ſie ihrer nur habhaft werden konnten, 
äußerſt gefällig, und gingen munter in die Gewohnheiten und den Geiſt diefer 
neuen Ränder ein, in denen es faft Geſetz ift, daß der Nachbar dem Nachbarn in 
allen feinen Operationen mit Arbeit und auch fonft beiipringe. 

Sa, fie übertrafen bald noch ihre Mitbürger in dem Hülfebereiten Eifer, und 
fo wie fich ihre Angelegenheiten befferten, fo organifirten fie nach und nach immer 
mehr nützliche GBinrichtungen zum Frommen der ganzen Nachbarſchaft und ber 
ganzen Übrigen Welt, Die davon Gebrauch machen wollte. Einer von ihnen war 
ein Arzenei⸗Kundiger, und da die frugalen Trappiften nie krank find, fo konnte 
dieſer Arzt faft feine ganze Zeit für die Nachbarn fparen. Gr fing an, die Kran⸗ 
ken in der Nähe des Klofterd zu befuchen, und kurirte dann nach einiger Zeit 
weit in der Runde umber, und trug auf dieſe Welle nicht wenig dazıı bei, die 
Meinung der Leute für ihre fprachlofen Gäfte günftiger zu ftimmen. — Darnach 
errichteten fie neben ihrem Kloſter, als fie felbft ein wenig unter Dach und Fach 
gelommen waren, eine Huf⸗ und Grobſchmidts⸗Werkſtaͤtte (a Blacksmiths’-shop), 
Der Schmidt und fein Gehülfe waren natürlich felber Mitglieder des Klofters 
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und fie fegmiedeten für Jeden, der mit einem Auftrage zu ihnen kam, fie beſchuh⸗ 
ten jedes Pferd der vorüberpaifirenden Reifenden, die durch ein loſes Hufeiſen in 
Verlegenheit gerathen waren, und fie flickten jeden Pflug und jedes Beil und jede 
Säge, die einem einfamen Koloniften unter den Händen zerbeochen waren. Dieß 
Altes natürlich für keine andere Remuneration ala um Gotteslohn. In ähnlis 
her Weite etablirten fie ein Zimmermannds und Zifchleröstelier zum gemeinen 
oder vielmehr allgemeinen Beften. 

Sie gingen auch fonft überall in den Gelft des Landes ein, und obwohl bei fich 
zu Haufe ald betende, fhımme und fromme Mönche nach den ſtrikten Regeln ihs 
res Ordens lebend, fpielten fie doch nach außen und als an der Staatökürgers 
ſchaft teilnehmende Korporation keineswegs die Rolle eigenfinniger und abges 
fgloffener Sonderlinge. Im Gegentheile, fie fuchten das befte Vieh zu erzielen 
und ſchickten e8 auf bie jährlichen ““ Faire” des Staats ud der Graffchaft, um 
Preife zu gewinnen. Sie erzogen zu demfelben Zwecke fo dicke und ſchwerfällige 
Pumpkins als nur moͤglich. Wie mackten Verfuche, den Weinbau in ihre Gär⸗ 
ten und in dad Land einzyführen. Sie fchafften fich, fo wie ihre Mittel wuchſen, 
ftet3 die beſten Ackerwerkzeuge an, und fchenkten thre‘‘ Patronage” und ihre Kund⸗ 
ſchaft Den neueften Erfindungen. Sie folgten nicht nur der induftriellen Fort⸗ 
fchritts- Bewegung ihrer Nachbarn, fondern fie fetten ihnen ein Beiſpiel und 
teachteten ſich an die Spitze zu ftellen. Kurz, jene Nachbarn fahen fehr bald ein, 
daß dieſe Schwarzen Burfchen" (diefe “ black-fellows,” mie ich ein Mal Einen 
in Dubuque fie nennen börte,) nicht fo fchlimm feien, wie man fie gemacht hatte. 
Seht hat man Alles vergefien, was von ihnen erzählt wurde, und Hat fie lich ges 
wonnen. Das Blatt hat fi fa gewandt, daß jetzt die Nachbarn zum Prier 
des Kloſters fommen, ihn in ihren Angelegenheiten um Rath zu fragen, und ihn 
zum Schiedörichter in ihren Streitigkeiten zu machen. 

Als wir bei dem Kloſter abitiegen, fanden wir Niemanden zu Haufe ala den 
Mönch, der den Thür-Wärter fpielte, und der und fagte, daß der Prior mit feis 
nen Leuten im Felde bei der Erndte befchäftigt fe. Er wollte ihn fogleich her⸗ 
einrufen. Wir aber verbaten und das, und erfuchten, daß man und hinausführen 
möchte. Sch wollte es gern mit eigenen Augen fehen, wo diefe jüngften Zöglinge 
des alten heiligen Benedikt, die ihren Vorfahren vor ſechshundert Jahren gegebene 
Mifjion, nee Länder zu bebauen, wüften Boden urbar zu machen, in Erfüllung 
braͤchten. Wir gingen durch den Klofter-Garten, wa Erbien, und Bohnen, und 
Erdbeeren und Obſt, befonders die erften in ziemlicher Bülle wuchlen. Auch ein 
Bienenhaug für Erzeugung von Wachs und Honig hatten fie da errichtet, Alle 
diefe unfchuldigen Dinge, nebft Milch, Kaffee und Brod find fo ziemlich das Eins 
zige, was die frugalen Männer genießen dürfen. Dieß — und dann freilich 
auch den Saft der Traube, den ihnen ihr firenger Sefeßgeber nicht verbot. Merk⸗ 





® Die Kleivung der Trappiften iſt zwar nicht ſchwarz, wenigfiens nicht Sie der „Vater,“ wenn fie 
fich in der Kirche zeigen, Allein vie Lalenbrüder und auch die Vater bei der Arhelt Haben wenigſtent 
eine [ehe dunkle Kleivung 
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würdig genug war dieſer große Temperanz⸗Mann darin viel nachfichtiger, ale 
dad MainesLiquorsBefeß der Amerikaner. Die Trappiften hatten bier ſchon 
einen förmlichen kleinen Weinberg zu Fultiviren begonnen, und fie fprachen ung 
die Hoffnung aud, daß fie vielleicht ſchon bald daraus einige Labung zu fchöpfen 
im Stande fein würden. Wenn fie dabei nut nicht mit dem ſtrengen Temperanzs 
Geſetz, das jetzt auch in Jowa eingeführt iſt, in Kollifion fommen! Das wäre 
wirklich ein merkwürdiges Schaufpiel, wenn die Amerikaniſchen Temperanzs 
Schwärmer felbft Diefe firengen Anachoreten in der Reihe ihrer Gegner erblidtten. — 

Weiterhin in den Beldern trafen wir überall Diönche mit dem Mähen des Wais 
zens befchäftigt. Wir fragten fie Durch Zeichen, wo ihr Prior fei, und fie ants 
worteten Durch Handbewegungen und denteten Die Gegend an, wo wir ihn finden 
würben. Bon einem diefer telegraphirenden Stummen zum andern fanden wie 
und denn endlich zu dem Vorſteher des Etabliffements Hin, und trafen ihn in der 


Mitte von emem Dutzend arbeitſamer Klofterbrüder. . Sch überreichte ihn ein - 


freundliches Schreiben, das der treffliche Bijchof von Dubuque mir mitgegeben hatte, 
und da der Brior für diefen Fall aus Gefälligkeit für feine Gäfte eine Fleine Abs 
folution erteilte und die Zungen Löfte, fo waren denn bald einige intereffante Ges 
fpräche angelnüpft, ſowohl in Srländifchem Dialekte, als in Franzöſiſcher 
Sprache, denm dieſe Nationalitäten fanden fich beide in unferem Kreiſe repräſen⸗ 
ſentirt. Doch haben fie auch einen Amerikaner unter fih, und werden wohl bald 
noch mehr bekommen. Denn es ereignet fich faft.alle Tage, daß Jemand um ben 
Cintritt in das Klofter „applicitt.“ Uber fie Haben noch nicht Raum genug, und 
bis ſie ihr neues großes Kloſter⸗Gebäude fertig haben, können fie noch nicht fo 
viele Mitglieder „„altomodiren. Denn die alten Mitglieder weichen nicht Leicht. 
Die Trappiften haben trotz ihres Faſtens und trotz ihrer nächtlichen Gebete durchs 
weg ein langes Leben. Noch ift keiner von den fechöundpierzig Männern, die fie 
mit in's Land brachten, geftorben, und daß fie auch, mie fie mir erzäßlten, nicht 
an Krankheit gelitten hatten, machten mir ihre vollen und wohlgerundeten Geſichter 
ſchon glaublich. So viele ihrer da waren, fo viele lebendige Zeugen waren es 
gegen die Anfichten derer, welche glauben, dag animaliiche Nahrung zur Bils 
dung bandfefter und arbeitöfähiger Konſtitutionen durchaus von Nöthen fei. 
Einige legten die Sichel bei Seite, Andere fliegen von ihren hohen Sigen und 
Kutfcher- Böden auf Mac⸗Cormicks großer Aerndte⸗Maſchine herab, um mir die 
Hand zu fehütteln. Diefen berühmten “ MacCormick’s Reaper,” der kürzlich in 
Buropa und namentlich auch auf der Pariſer Welt-Auäftellung fo viel Beifall, Preife 
und goldene Medaillen geerndtet hatte, fah ich bier bei den Trappiften in Jowa 
zum erften Dale in meinem Leben in Wirkſamkeit. Es war ein fürmliches 
Schauſpiel für mid, — (ein Schaufpiel, das ich, wie gelagt, auch dem alten Stifter 
des Ciſterzienſer⸗ Drdens gegönnt haben möchte) — zu fehen, wie geſchickt einer der 
in lange dunkle Kutten gefleideten Mönche die vier Pferde vom hohen Bock aus 
durch die Kornfelder leitete, während der andere, fein Hintermann, den von ber 
Maſchine gefüllten Halmen⸗Segen zu Garben zufammenraffte. — Sie belehrten 
mich über Bauart und Wirkung diefer merkwürdigen Maſchine. Sie erzählten 
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mie auch, daß fie fehr eifrig Dabei wären, das fogenannte Timothy⸗Gras auf ihren 
Feldern einzuführen, das die Eigenthümlichkeit Habe, den Acker von allem Uns 
kraute zu «einigen. 

Alsdann führten fie mich zu ihrer Viehheerde und ihren Stallungen und zeigten 
mir Die audgezeichneten „Devonſhipes“ und „Durhams,“ die fte bereitö erzeugt 
hatten, und die der Stolz ihrer Wirtbfchaft warn. — Ein höchſt uneigennüßiger 
Stolyin der That, da von allem dem Fett und marligen Fleiſche, das diefe Thiere 
auf ihren Knochen trugen, den Wirthſchaftern ſelbſt nichts zu Gute kommen 
durfte. Beiden Durhams wenigſtens nicht. Denn diefe Rage wirb hauptſäch⸗ 
lich ihres Fleiſches und der Dchſen⸗Maſtung wegen gezegen. Bel den „Oevon⸗ 
ſhires“ iſt es ein wenig anders, denn fie geben die beſten Kühe und find für Käſe⸗, 
Milch⸗ und Butter-Wirthichaft vorzüglicher. Ä 

Sie zeigten mir ein ganz reizendes kleines Durham⸗Kalb. Es war ein weiß: 
gebornes, und von Kopf zu Fuß weiß wie Schnee und dabei höchſt makellos ges 
baut. Es war erft zwei Wochen alt und ſchon Batte man ihnen hundert Dollard 
dafür geboten. Aber fie wollen es zu einer Auäftellung und zur Gewinnung eines 
Preiſes für das Kkofter aufberdahren, Sie zeigten mir auch ein anderes dickes, 
feiftes, großes Kalb non elf Wochen, für das fie ſchon hundertundfunfzig Dollars 
verweigert hatten. Sie führten mich endlich auch in das Innere ihrer eigenen 
Wohnlichkeit, und da ſah es allerdings beſcheiden und kloſterlich und ich möchte 
faft fagen Fafernenartig oder hinterwäldleriich genug aud. Das Gebäude beſtand 
aus ziemlich ungehobelten Baumftänmen. Die Schlafftuben hatten meniger 
Komfort, als die Kafematten der Soldaten in der Krim. ine Dede und dann 
der harte Holzboden, das war der ganze Schlafapparat. Der Speifefaal war 
in der Art gebaut, wie Freitag und Robinfon Erufoe ihn gebaut haben würden, 
wenn fie eine zablreichere Geſellſchaft aus der Welt verichlagener Sufulaner bei 
ſich gehabt Hätten. Die einzige etwas gejchmidte Abtheilung ded Gebäudes 
wor ihre Kapelle. "Doch bildeten auch bier den Hauptſchmuck nur Die großen 
in "Beloien gedruckten Pialterien und die Holio-Bände von Geſang⸗ und Gebet: 
büchern. Freilich wollen fie jeßt ein befleres und größeres Gebäude aufführen; 
eine große Kirche, ein geränmiges Klofter. Aber fie felber werden auch darin 
nicht viel mehr Komfort genießen. Sie leben nach wie vor nach ihren ftrengen 
Megeln. Es ift nur zur Chre Gottes und der Kirche und des Ordens, und dan 
zur beſſeren Bewirthung ihrer Gäfte. 

Denn fie find auch. ſehr gaftfreundlich dieſe Trappiften, und beherbergen bie 
Leute wenn fie koͤnnen, oft wochenlang. Sie Iuden auch mich ein, fo Tange kei 
ihnen zu bleiben, wie ich wmuͤnſchte, oder, wie fie ſich ausdrückten, fo lange, als id 
ed in ihrer frugalen und firenggeregelten Haushaltung aushalten könnte. Manch 
Mal, glaube ih, haben fie auch unfreimillige Gäfte bei fich, denn die ftrengen 
Zrappiftenstlöfter werden wohl von den Katholiken zuweilen dazu benußt, um 
Geiftliche, die fich mißfällig betrugen, für einige Zeit bei Seite zu ſchaffen und in 
der Zurüdgezogenheit des Klofterd und des fernen Weſtens befiere Vorſätze in 
ihnen reifen zu laſſen. Manch Dal Legen ſich fromme Geiftliche auch wohl ſelbſt 
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eine ſolche Buße — wenn man es fo nennen will, — auf, und eö fommen mits 
unter Briefter aus dem Dſten zu dieſem Weftlichen Kloſter, um für eine Zeitlang eine 
Art fiiller Ferien oder Belertage, oder wie fie ſich ausdrücken, eine “spiritual 
retreat” zu genießen, — 

Einer der Franzöſiſchen Trappiften fragte mich, ob ich auch in Frankreich ges 
weien fei, und ich erzählte ihm dann Alles, mad ich von Parid, wo ich mich noch 
vor einiger Zeit aufgehalten hatte, Neues wußte. Sch glaubte endlich zu bemerken, 
daß ich für einen Trappiften, der zwiſchen fich und der ganzen ßrigen Welt eine 
dicke Mauer gebaut bat, faft zu viel Neues erzäßfte, und fing darauf an mich zu 
entfhuldigen, indem ich ſagte: „Verzeihen Sie, mein Herr, Ich weiß, daß Sie für 
diefe Dinge kein Intereffe mehr haben können.” — “Poursuivez-donc, Mon- 
sieur, poursuivez! Ah! Comment? point d’inter&t pour la France? Oh Mon- 
sieur, on reste toujours Frangois! Je prie Dieu tous les jours pour la France.” 
— “Comment, Monsieur, vous exil&, rejet6 de votre pays, vous trappiste, 
appartenant & l’Eglise, au ciel, vous, que la Fortune a chass6 de la France 
en Irlande et de l’Irlande dans le Iowa, oü vous avez tr6uveg une nouvelle 
patrie, une Occupation, des oeuvres, avoc les quelles vous vous devouez & 
tout le genre humain, vous ötes encore Francois, et vous priez Dieu tous los 
jours pour la France? Etwas diefer Art hätte ich beinahe, ganz erftaunt, meinem 
Freunde geantwortet. Uber ich that es nicht, derm ich glaubte zu fehen, daß mein 
Freund ganz bewegt war, und daß der Gedanke an das ſchöne Frankreich ſeine 
Augen feuchtete, ſeine Lippen umzuckte. 

Indem ich Die Lifte der Kloſter⸗Aemter mit den Namen der eben jetzt damit beauf⸗ 
tragten Mönche durchfah, fiel mir der “Servitor Coquinae Frere.....” auf. Gewiß 
auch ein Franzoſe, fagte ih. In der That einer, erwiderte man mir, und ein 
auögezeichneter, eines der bemerkenswertheſten Mitglieder unferer Gemeinſchaft. 
Es ih ein Sraf......aus’der......ne Dieſer treffliche Dann trat ſchon 
vor länger ala dreißig Jahren in unfere Familie, nachdem er zuvor fein bedeuten⸗ 
des Vermögen in zwei Hälften getheilt, von denen er eine zur Begründung ziveler 
Schulen in Frankreich verwendete, und die andere der Kirche ſchenkte. Er iſt feit- 
dem unferer Brüderſchaft immer treu geblieben, und bat alle Schickſale unſeres 
Klofters getheilt, iſt uns auch, obwohl ſchon den Achtzigen nahe, bicher nach 
Jowa gefolgt. — Obwohl ein Dann von Bildung, hat er doch nie höhere Stels 
lungen im Klofter annehmen wollen. Wir haben ihn nicht ein Mal überreden 
konnen, “ Pöre” zu werden. Er tft nur immer noch Laienbruder. Er fagt ſtets: 
“Les plus humbles stations pour moi,” und feit dreißig Jahren trägt er uns 
gewoͤhnlich die Speifen auf, und verrichtet auch die andern Dienfte eines Dieners 
des Kochs. — Da ich es fehr wünfchte, fo hatte man die große Güte, den alten 
Heren zu unferem gaftfeeundlichen Kaffee, bei dem wir und am Ende verfammelt 
hatten, einzuladen. Denn Kaffee, das tft allerdings noch eine der ihnen hier ers 
laubten weltlichen Erquickungen und Tröftungen. Sie trinken ihn gem, benn 
großer Gott, man bleibt als Trappiſt doch auch, nicht bloß immer Franzoſe, ſon⸗ 
dern immer auch Dienfch, und ich kann nun ein Mal nicht umhin, mich zu freuen, 
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wenn ein Menſch, felbft der, welcher fich den Höchften Dingen widmet, babel doch 
ein Biöchen was Warmes und Diundended genießen darf. Es ifi platterbings 
unmöglich, daß wir körperlich wie Die Holzwürmer Leben, felbft wenn wir geiftig es 
den Engeln gleich thun wollen. Es war mir daher auch befonder lieb, ala ich 
das große, Iodere, gut auögebadene, zwei Fuß lange und breite Laib Waizenbrod 
gewahrte, dad zu unſerem Kaffee aufgetragen wurde. Die Trappiften, fo fagte 
man mir, excelliten im Brodbaden. — Meinen alten Yranzöfiichen Gräflichen 
Servitor Coquinae aber muß ich hier leider auß den Augen verlieren. Ich Hätte 
fonft noch wohl fo Vieles an ihm zu Toben, wenn ich nicht fürdhtete, es könnte 
undelifat erfcheinen, wenn ich von unſerer Privat⸗Konverſation Anderen erzählte, 
Es ift wirklich ſchade, daß die fogenannte Delikateſſe der Autoren, freilich auch 
die ftille Beſcheidenheit der Klofterbrüder fo viele hübſche und rührende Züge ımd 
Geſchichten and dem Klofterbruderleben nicht befannt werden läßt, da Indelikateſſe hns 
mer reichlich dafür forgt, daß die argen Kloftergefchichten aller Welt zu Ohren 
kommen. Ich meiner Seits wende anf die Klöfter den alten Glaubensſatz an: 
„Wo viel Schatten ift, da tft auch viel Licht." — 

Die Vorliebe des franzöfifchen Servitor Coquinae für die “plus humbles 
stations” ift fo ziemlich der Geiſt, der dieſe ganze Treappiftens@emeinde durchs 
haucht. Sie drängen fich alle nicht hervor, fie haben alle eine Tendenz für die plus 
humbles stations, mo fie bloß zu gehorchen und nicht zu befehlen brauchen. So 
hatten fie auch fehr viele Mühe gehabt, ihren jetzigen Prior zu überreden, an bie 
Spitze ihres Kloſters zu treten, Nächftes Jahr, menn erft das große Gebäude, 
an dem fie jet bauen, fertig iſt, follte das Kloſter zu einer Abtei erhoben werben 
und flatt eines Priord einen Abt befommen. Und fhon jeßt waren für dieſe 
Stelle im Voraus ein halbes Dutzend Defignirte und Kandidaten vorhanden, 
nicht aber Kandidaten zur Annahme, ſondern zur Verweigerung der Stelle. Ras 
mentlich hatte fich der jetzige vortreffliche Prior im Voraus fehr abgeneigt zur Ueber⸗ 
nahe diefer Stelle erklärt, und hatte feinen entſchiedenen Wunſch ausgeſprochen, im 
die ftilfe, geduldige, obſkure Stellung eines gewöhnlichen „Vater“ zurückzukehren. 
Er war auch der Einzige im Stlofter, der etwas hager ausſah. — Wenn doch bie 
Trappiſten fo ein Bischen von diefer StellensBertweigerungds Tendenz an die polis 
tifchen StellensTJäger in den Vereinigten Staaten abgeben könnten! Wie heilſam 
würde das fein! 

Um ein ſolches Beifpiel nachhaltig wirken zu Laflen, giebt es aber noch zu wenig 
Trappiften in der Union. Außer dieſem Klofter in Jowa ift nur noch eins in 
Kentucky. Wenn fie aber erft ihr großed Gebäude. haben, und mehr neue Drs 
dendmitglieder aufnehmen können, dann iſt es wohl möglich, daß fie noch Filiale 
gründen und mit diefen auch weiter weitwärtö neben der hinauswallenden Bevöl⸗ 
Terung vorgeben. Grundbeſitz bat die Katholiſche Kirche für folche fpäter zu fchafs 
tende Inftitute ſchon hinreichend gefichert, felbit in dem weftlichften Winkel von 
Soma, in dem eben jet aufleimenden Orte Council Bluffs am Miſſouri. 

Unter den Verbefferungen, welche meine Trappiften ſchon auf ihrem Beſitzthum 
eingeführt hatten, hätte ich auch noch der Einzäunungen ihrer Aecker mit dem ſo⸗ 
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genannten Dſage⸗Drangen⸗Buſch (Osage-Orange) erwähnen follen. Dich ift 
eine Pflanze, die, glaube ich, zuerft am Miffouri im Lande der Dſage⸗Indianer 
gefunden wurde. Cine Drange wird fie genannt, weil fie eine wunderliche, gelbe 
Inollige Frucht trägt, die eine entfernte Achnlichleit mit der Orange bat. Sie 
wächft ſchnell und in dichten Büfchen, und hat ein fteifed, widerſtandsfähiges Ges 
zweige. Sie ift daher in neuerer Zeit zur Cinzäunung der Aecker und Gärten im 
ganzen Nordweſten fehr belicht geworben. Es bat fich in Illinois fogar eine 
Geſellſchaft, eine “ Osage-Orange-Feencing Company” (eine Dfage-Drangens 
GinzäunungdsCompagnie) zu ihrer Verbreitung gebildet. Und follte diefer grüne 
Buſch ein Mal überall Grund gewinnen, und überall die abfchenlichen ſogenann⸗ 
ten Virginifchen Zäune (Virginia-Fences) verdrängen, fo wird dad Land noch 
um hundert Prozent hübfcher werden. Diefe Virginifchen Zäune, glaube ich, has 
ben daher ihren Namen, weil fie zuerft von den Virginifchen Ankömmlingen im 
Nordweſten eingeführt wurden. Sch glaube, es ift Die einzige Erfindung, mit der 
die guten Virginier den Nordweſten befchenkt haben. Es ift dad plumpeſte Stüd 
Arbeit, dad man fich vorſtellen kann. Man fpaltet: dazu Die dicken Bäume in 
vier oder zwei Theile und haͤuft Die fo entftehenden langen Klöße der Art auf eins 
ander, daß fie mit ihren Enden ſich ineinander verfchränten und eine Art Zickzack⸗ 
Linie bilden. In den Winkel jedes Zickzacks ift als Haltender Pfeiler ein ähn⸗ 
licher grober und Inngftödiger Klotz angelehnt. Es iſt das rohefte, — vielleicht 
auch das praktiſchſte? — gewiß aber das unfchänfte Ding, das ein Weſtmenſch 
ohne Hammer, ohne Nagel, ohne Hobel und Säge zu Stande Eringen konnte, 
Wegen ver Zickzack⸗Linien, die fie durch die grünen Fluren beſchreiben, nennt anan 
fie auch Schlangen» Zäune (Serpent-Fences.) Nach der Klapperfchlange waren 
diefe Serpent-Flences im Nordweſten dad mir Äärgerlichite Gewürme, und mit 
Freuden begrüßte ich das jet überall hernorfprießende Grün der Dfages Orange. 

Welchen vortheilhaften, melden allerlichiten Kontraft bildete mit diefer plumpen 
Virginifchen Grfindung nicht die nüßliche und charmante Meine Konftruftion, 
die ein Yankee kürzlich in das Land Jowa eingeführt Hatte, und von der wir bei 
unſerer Heimkehr von den guten Trappiiten ein Sperimen zu amterfuchen und ich 
möchte fat fagen zu bewundern Gelegenheit fanden, 

Die Leute haben hier in der „rollenden Brairie” dann und wann einige Schwie⸗ 
tigleiten mit ihren WaflersPropifionen. Das Waller quilit oder fammelt ji 
bloß in den Austiefumgen des Plateaud. Die KRücken find Immer troden und 
quellenlos. Die Leute Haben daher nur die Wahl in den Audtiefungen, die aber 
dunftig, nebelich, feucht und kalt find, neben dem Waſſer zu wohnen, oder auf den 
Höhen, Die aber waſſerlos find und von denen her fie das Waſſer oft auf weite Dis 
Ranzen herbeiholen müffen. 

Ein Yankee nun hat kürzlich den Landbewohnern Hier gezeigt, mie fle auf den 
trockenen ımd gefunden Höhen bleiben und auf fehr bequeme Weife dad Wafler zu 
fih kommen laſſen können. Er gebt, fo fagte man wir, im ganzen Lande ums 
der und richtet den Leuten für fechzig Dollars die Sache ein. Denn natürlich 
hat er ein Patent darauf. Nie können fechzig Dollars vortheilhafter angelegt 
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werden als für diefe charmante Feine hauswirthſchafiliche Waſſerleitung, die in 
Folgendem beſteht: 

Zuerſt geht der Yankee⸗Waſſerbauer ins Thal hinab und ſucht das Waſſer, das 
der Wirtsfchaft am gelegenſten iſt, auf. Yür dieſes gräbt er unten ein kleines 
Baſſin, mauert es aus und bedeckt es mit einem vorn geoͤffneten Gewölbe von 
Zweigen und Lattenwerk, um es vor Staub u. |. w. zu ſchützen. Dann feßt er 
von diefem Baffin aud über die Wiefen weg und den Berg binauf in gerader 
Linie eine Reihe von Pfeilern, eine Viertel Meile weit oder wie weit e8 nun cben 
ift, wie eine Telegraphen⸗Linie anzufchauen. Jeder diefer Pfeiler hat ein Pleines 
eiferned Knie eingefchlagen und fiber die Spitzen diefer Knieen ift ein fefter finger 
dicker Draht gezogen. Oben ift diefer Draht um einen Hausbalken in der Küche 
oder im Waſchhauſe, oder wohin man das Wafler eben Haben will, feft umges 
wickelt. Eben fo ift er unten im Waflerbaffin des Thales um einen dortigen 
Querbalken feſt ungewidelt, fo daß er fehr ftraff angezogen werden fann. Auf 
diefem Drahte bewegt fih ein hölzernes mit Mollen verfehenes Geftell, an dem der 
blecherne Cimer hängt, Die äußerft ingeniöſe Weife, wie die Pfeiler und ihre eifers 
nen Kniee dabei umgangen werden, kann ich beider ohne detaiffirte Zeichnungen nicht 
befchreiben. — Weiterhin wird in der Küche oder dem Wafchhaufe ein Feines Räs 
derwerk gebaut und mit einer Schnur versehen, die den Eimer mit unglaubliche 
Schnelligkeit auf dei Draht hinab oder hinauf fahren Täpt. Unten im Thale 
führt der Eimer in das Wafferbaffin hinein. Die Höhe des Draht über dem 
Waſſer ift fo beftimmt, Daß der Eimer ind Wafler hinabtaucht. Wenn fie oben 
in der Küche anfangen ihn wicder hinauf zu winden, fo drebt ex fih, vom Wider⸗ 
ftande des Waſſers felbft gezwungen, um, füllt ſich, ſchießt wie ein Pfeil durch 
die Gehüfche und Bäume über die Wielen dahin und bringt wie eine emfige Biene 
feine Ladung mitten in die Wirthfchaft hinein. 

Sch bin überzeugt, daß man auch in Deutfchland dieſe hübſche Kleine Vankee⸗ 
Erfindung mit großen Ruten einführen Pönnte, 3. B. in manchen Theilen ber 
Berge bei Dreöden, wo die Bauern auch hie und da auf Bergrücken wohnen und 
mit erftaunlicher Mühe tagtäglich durch Pferde oder Dchſen da8 Wafler aus dem 
Thale herauffchaften müflen. Uebrigend hätte Herr Michel Ehevalier in dem Ras 
pitel ſeines vortrefflichen Werkes über Amerika, in welchem er auf eine geiftreiche 
Weiſe den Charakter der beiden vornehmſten Amerikanifchen Typen, der Vankee's 
und der Virginier fehifdert, auch von den beiden genannten Arten von Erfindungen, 
die wir auf unferm Wege zum TrappifteneStlofter fahen und befprachen, wenn er 
fonft gewollt hätte, einen vortrefflichen Gebrauch machen Fönnen. Alle die eigens 
thümlichen Geräthfchaften, Cinrichtungen und Erfindungen einer Nation find 
großentheils recht Handgreifliche Manifeftationen ihres Charakters und Weſens. 











Audflug zu einem neuen Städtchen. 808 








XXI Ausflug zu einem neuen Städtchen. 


Eines andern Tages machten wir und in einer andern Richtung auf den Weg. 
63 galt dieß Mal, jened ſchon erwähnte blutjunge Kleine Städthkn, Ramens 
Dyersville zu befuchen, dad, wie man mir fagte, fünfundzwanzig Meilen hinter 
Dubuque in einer hübſchen Walds und PrairiesGegend belegen und von Deuts 
ſchen fo mie von Englijchen Siedlern ringe umgeben ſei. Für Befuche bei Deuts 
(hen Siedlern im Weften hatte ich eine unauslöſchliche Leidenichaft und Engliſche 
zogen mich deßwegen an, weil ich ihrer bisher noch wenige gefehen hatte. Ob⸗ 
gleih Englands Einwirkung auf den Nordweſten nicht? weniger als gering ans 
zuſchlagen ift, und obgleich es allerdings auch viele Repräfentanten bier bat, fo 
wirkt es doch meit mehr indirekt und fo zu fagen von weitem durch feine Kapitalien 
ald direkt und perfönlich durch feine Koloniften und Anbauer. Ron Irländern 
und Schotten rede ich bier nicht, fondern von den eigentlichen Engländern. Scheis 
bet man von dieſen auch noch wieder die “ Welshmen” und bie “ Cornishmen” 
(Leute aus Cornwallis) ald nicht Vollblut⸗CEngländer aus, die man freilich überall, 
namentlich in den Bergwerken des Nordweſtens, in den Kupfers, Blei» und Ciſen⸗ 
minen findet, Fo ift dann der eigentliche Anglefächfifche Kolonift aus England bier 
in den Vereinigten Staaten, wo nicht eine Seltenheit, doch unendlich viel rarer 
als faft alle Übrigen, ich glaube jetzt, auch feltener als der Skandinaviſche, der jegt 
ſchon eine kleine Koloniſten⸗ Armee von über 60,000 Seelen im Nordweften zählt. 
Die Engliſchen Kapitalien freilich die ſtecken und arbeiten bier in allen Eifenbahns 
Unternehmungen und fonftigen großen Spefulationen. 

Dyeröville iſt zwarckeine große und berühmte Stadt ımd wird es auch nie wer⸗ 
den. Aber es iſt eine der einen Driſchaften, wie fie in hieſigen Landen ſchock⸗ 
weile aufwachfen, und die Betrachtung eines folchen Eleinen Städtchens, das als 
ein Typus für eine ganze Klaſſe dienen kann, ift chen daher beinahe eben fo ins 
terefiant, wie Die Unterfuchung eines Cincinnati oder St. Louis. 

Es it das kleine Fluß⸗Syſtem des „Makoqueta“, das in den Prairien hinter 
Dubuque fich auszweigt und die — * in feinen Thälern ſammelt. Ein 
Zweig dieſes Makoqueta ober Bärfluffed Hat in der Mitte feines Laufes einen 
eiwas rafcheren Ball, eine Art Katarakt, mit dem zugleich eine Feine Verengung 
oder Abſchmälerung des Flußbettes verbunden iſt. Diefe treffliche Gelegenheit 
wurde bald won dem Fritifchen Auge eines der das Land durchfpürenden Pioniere 
entdeckt, und derfelbe ergriff Beſitz von dieſer noch eigentKHlimerlofen Pofition. Gr 
hatte nicht wiel Mittel. Aber Bäume konnte er doch fällen, eine rohe Brücke konnte 
er doch Über jene Flußverengung werfen. Er that es, ohne ˖daß ihm Jemand einen 
Eent dafite bezahlte, fur's allgemeine Beſte. Vie natürliche Folge war, daß alle 
Leute, die weitwärtd zogen und ben Makoqueta pafficen mußten, zu der Brüde 
jenes Anfiedlerd famen. Gr forderte ihnen keinen Zoll ab, aber er baute neben 
feiner Brücke ein Haus und padte es voll mit allen möglichen nützlichen Waa⸗ 
ten, die er feinen BrüdensBaflagieren anbot. Da fie Immer dies ober jenes nd⸗ 
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thig Hatten, und da er auf raifonable Preife Hielt, fo machte fich feine Brüde gut 
bezahlt. Es bahnten fich von verfchiebenen Seiten her Wege zu der Brüde an, 
und man weiß wohl, wenn die Gewohnuheit fo etwas cin Mal organifirt Hat, wie 
bleibend und fefl e8 dann wird. Wie bei anderen Dingen, fo hängt auch bei der 
Ausbildung des Wege⸗Netzes fo vieles vom erften Guffe und Wurfe ab. Vie 
erfte rohe alte BVaumſtammbrücke ift ſchon durch eine etwas beſſere erfeht. Wenn 
der Grafſchafts⸗Weg erft dekretirt wird, fo wird es wohl nöthig werden, ihn in 
die Direktion diefer Brucke zu verlegen, und vielleicht wird dann fpäter auch noch 
ein Dal eine große Landftraße dem in dieſer Richtung gegebenen Impulſe folgen 
müfjen. Mein Brückenbauer war bald im Stande, auch den Fleinen Waſſerfall 
in der Nähe zu benutzen. Er baute mit feinen vermehrten Mitteln dafelbft eine 
Waſſermuͤhle und wie durch die Brücke die Reifenden, fo machte er nun auch durch 
die Muͤhle die Aderbauern der Umgegend von ſich abhängig. Wer nun ein Mal 
einen fo feiten Punkt Hier gewonnen bat, der hebt die Welt aud den Angeln. 8 
entftcht gleich ein Zulauf und der in Bewegung geſetzte Ball wählt von ſelbſt 
wie eine Lawine. Der Erbauer eines Flußſteges und der Müller, fie finnen ſo⸗ 
gleich auf die Stiftung eined Marktplatzes und werden Städtegründer, und geben 
diefen Städten ihren Sbamen, 

Der nächte und goldenfte Traum einer foldden kleinen Stadrift dann immer 
gleich eine Eijenbahn, um damit dem ganzen großen Körper der übrigen Ameris 
kaniſchen Welt anzumachfen, und mie foldde Träume hier in Erfüllung gehen, bes 
wies und in diefem alle der Umftand, daß wir auf unferer Fahrt ſchon einem der 
Haupt⸗Ingenieure des Staates Illinois begegneten, ver fo eben von einer Inſpek⸗ 
tiond=Reife nach Dyersville zurückkehrte und das ganze Terrain mit Kennerklid 
Aberfchaut Hatte. Wir Hatten eine Pleine Unterhaltung mit ihm und er erzählte 
und, daß er dad Terrain fehr vortheilhaft gefunden babe, und die Ausführung einer 
Eifenbahn in diefer Richtung empfehlen würde. Ich denke mir, fie wird jegt, ins 
dem ich dieß fchreibe, fchon ind Stadium der Vollendung getreten fein. 

Wir kamen den Abend in unferer „Stadt,“ d. 5. zwifchen den im Walde zer 
ftreuten freundlichen Holzhäufern, Die fich bereitd um jene Brüde und Mühle 
gruppirt hatten, an. Es war wieder eine recht anmuthige Lage, überall Eichens 
bain, dad Flußthal fehr gefällig und, wie wir am andern Tage gewahrten, ftellens 
weile fogar maleriſch. Zur Rechten des Ortes ein Meiner See, und auf der ans 
dern Seite des Fluſſes eine weite flache, in der Ferne von anderen Eichenhainen 
eingeichloffene Praixie, und da man mir fagte, daß es In Soma noch zahlloſe fol» 
her Situationen und noch viel reizendere hãbe— ſo wurde meine Bewunderung für 
died Land noch geſteiger. 

Wir machten am anderen Tage eine Ausfahrt auf die Prairie im Welten, und 
beſuchten daſelbſt einen Englifchen Barmer, der in ben Gehölzen am Rande ber 
Prairie fein reizendes Häuschen gebaut hatte. Wir fanden in ihm einen ſehr ges 
bifdeten und denfenden Dann. Sn feinem Haufe fehlten weder Komfort noch 
Gleganz, auch nicht eine auögefuchte Bibliothek Englifcher Klaſſiker und der beiten 
naturbiftorifchen Werke. Sein Garten war in vorixefflichfter Orbnung und mit 
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allerlei Bflanzen, die zum Theil erft als Verſuche Hier introdueirt waren, reichlich 
verſehen. Es war offenbar ein Mann von Geſchmack, Kenntniffen und guter Er⸗ 
ziehung, und mir war ed ganz was Neues, daß ein Menſch von ſolchen Cigenſchaf⸗ 
ten ſchon hier in der Mitte des blutjungen Staates Jowa leben Fonnte, und ſehr 
befriedigt Teben Eormie, und von einem fo netten und fo luͤckenloſen Komfort um⸗ 
geben, leben Eonnte, wie er felbit bei Daunen, die wir etwa bei uns “ Gentlemen- 
Farmers” nennen könnten, nur felten ift. 

Auf der anderen Seite ber Brairie Hatte ein Heerbenbefiger und Viehtreiber 
us Indiana feine Zelte aufgefchlagen. Gr erzählte uns, daß er vor fieben Wochen 
im Frühling, von Indiang weitwärtd ausgetrieben fet, wie dieß viele feiner In⸗ 
diana⸗Landsleute thun. Als er austrieb, hatte er 280 Stück Vieh. Er trieb fie 
überall ausverkaufend über die Prairien von Illinois und hatte dann Fürzlich mit 
dem ihm gebliebenen Reſte von 150 Kühen und Ochſen Über den Miffiffippi 
geſetzt. In Illinois Hatte er billiger verkauft. Hier in Soma batte er aber höhere 
Breife gemacht und fagte und, er verkaufe bier den “team” (Geſpann von zwei 
Dchſen) nicht unter 120 Dollard. Er wollte damit fo weit weſtwärts gehen, bis 
er ganz ausverkauft habe. Er battefeine ganze Familie und Haushaltung bei fich, 
feine Frau, erwachſene Töchter und feine Buben. Dieſe letzteren waren zu Pferde 
und hielten dDaa@, Vieh zufammen, das in dieſen Landen überall eine Weide findet, 
die ſehe reich iſt und nichts koſtet. 

Wo ſie eine offene unbeackerte Prairie und einen Fiuß zur Viehtränke daneben 
finden, da ſchlagen fie ihr Lager auf, und handeln mit den umwohnenden Anſied⸗ 
lern, bis fie die Lucken in ihren Stallungen ausgefuͤllt haben. Die Frauen was 
ven in ihren Zelten recht hauswirthſchaftlich beſchäftigt. Sie hatten ihre Zelte 
fogar mit dem Komfort lederner Sofas verfehen. Die befte der Milchkühe hat⸗ 
ten fie neben der Behaufung angebunden, damit fie die Geſellſchaft täglich mit 
Milch verfähe. Die übrigen flreiften mit ihren Kälbern in Geſellſchaft'der Dchſen 
fret auf der Prairie umher. Als er den Entſchluß faßte, fiber den Miffiffippi 
weſtwaͤrts zu geßen, fo erzählte und ber Heerbenbefiher, da bätte er feine Frauen 
na Haufe ſchicken wollen. Aber fie wären nicht Darauf eingegangen. Das Zelts 
Ichen in den Prairien geflele auch ihnen, erklärten fie ihm, und fle gingen gern 
mit nach Soma. — Auch an die Deutfchen Anſiedler in der Nähe hatten die Leute 
einiges Vieh verfauft. 

Das Dorf, oder vielmehr den mit Bauernhäfen gefüllten Landftrich diefer bes 
nachbarten Deutichen dutchfuhren wir auch. * They do very well, they are a 
good money-saving people.” (Sie gäeigen Hier fehr gut, fie find gute, geld⸗ 
fparende Leute) fo hatte ſich gegen mich ſchon im Voraus ein Amerikaner über fie 
geäußert. Sch fand meilenmeit die ganze Gegend, fo weit ich fehen konnte, mit 
Deutſchen Bauernhöfen angefüllt. Sie boten freilich noch nicht den freundlichen 
Ansli dar, den ältere Deutfche Amfiedelungen, 3. B. in Pennſylvanien oder Ofio 
haben. Alles, Wohnung und Stallung und Schener war noch im primitiven 
Prairien⸗ und Hinterwälder-Bauftyl, aus ungehobeltn Baumftäminen zufammens 
gefeht. Auch waren die Kind, die auf den Gehöften ſich uummelten, noch fo uns 
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gekämmt und ungewafchen, wie man fie wohl in den änmeren Dörfern Weſtpha⸗ 
lens, die noch fo find, wie Taeitus fie beichreibt, ſieht. Ich hielt daher die Leiste 
auf den erften Anblic für ärmlich, und lud fie ein, doch licher wieder nach Deutſch⸗ 
land zurückzukommen. Allein mit dieſer Idee fand ich wenig Anklang. Sie 
lachten mich aus, und Einer kam hervor und ſagte: „Mein Herr, ſehen Sie, in 
„meinem Vaterlande, mo ich wohnte, einem Theile des Königsreichs Hannover, 
„da waren rund herum eine Menge fchöner und weicher Bauernhöfe. Und wenn 
„der König von Hannover mir auch den beften davon ſchenken wollte, fo kehrie ich 
„Doch nicht dahin zurück.“ — „Rein, nein,” fagte ein junges netted Mädchen, au 
die ich dann appellirte, „ich leid's auch befler Hier. Wir nnuerheiratheten Mäds 
„hen haben hier auch mehr Ausficht und was die ungelämmten und ungewafches 
„Buben betrifft, da werden wir ihnen bald Kämme und Seife kaufen, und bie 
„hölzerne Bauernblod-Härfer werden wir auch: bald befler herauszuputzen im 
„Stande fein, Wir willen jet Schon, wie da& hier zu Lande gebt. Wenn ber 
«Herr ein Mal nach ein, Baar Jahren wieder nachiehen will, da wird er unſern 
„Dit Reus Wien völlig verändert finden. — Sie fagten mir, fie feien faſt Lauter 
Katholiken aus den Rheingegenben, dus Weftphalen, und einem Teile von Dans 
nover und Oldenburg und 68 wären ihrer etwa 200 Bamilien aufeinem Striche von 
fünf oder ſechs Meilen längs des Makoqueta oder Bärenflafles. „Anfangs hätte 
der Name des Ortes „St. Peters’ fein follen. Da ed aber der St, Peters ſchon 
fo viele gäbe, fo hätten fie. ihren Bifchof gebeten, daß fie ihre Kolonie „NReus Wien" 
nennen dürften. — Von der Bruchtbarkeit ihres Landes erzählten fie mir Wunder⸗ 
dinge. Sie fagten mir, fir Fönnten nur zwei oder drei Jahre lang Waizen darauf 
fürn. Dann würde der Boden von den Wurzeln und Stoppelo, die vom Waizen 
im Boden blieben, zu fett, und fie müßten dann wieder ein Baar Jahre Mais dar⸗ 
auf pflanzen, daB den Boden mehr angreife, und dann käme der Acker wieder zus 
recht für den Walzen, 

Auf dem Heimwege von Neu Wien nach Dyersville fah ich mitten in Der Prairie 
ein einſames Häuschen ſtehen. Es war dad Schulhaus für bie Kinder der Nach⸗ 
barſchaft. Die ““ School-Mistress” Echul⸗Mamſell) läutete eben vor der Thür 
ihres Meinen Holz⸗Block⸗Muſen⸗ Tempels eine große Glocke und die Kleinen 
ſprangen aus allen Winkeln der Prairie herbei, wo fie eben unter den Blumen und 
im Strafe eine luſtige Exrholungsftunde genoffen Hatten. Ich fand vierzehn Kins 
der, darunter nur drei Deutjche . Die Schgol-Mistress, eine recht verflänbige 
Perſon, beklagte fi, daß die Deutfchen, obwohl fie die Mehrzahl in ihrem Schul⸗ 
diftrifte ausmachten, Die Kinder viel feltener gum Unterricht ſchickten als die Eng⸗ 
länder und Amerikaner. Beſonders im Sommer, wo fie ihre einigermaßen ers 
wachſenen Söhne und Töchter alle in der Wirthichaft und auf dem Adler befchäfs 
tigten. Schulmeifter giebt es hier in den weſtlichen PrairiensKolonien noch faft 
gar nicht. Die „Schul⸗Mamſell“ geht hier immer den “ Masters” vorauf, und 

‚wagt jich Fühn in die entlegendften Anfiedelungen hinaus, Die Schulmeifter find 
den erſt entflehenden Dörfern und Etädten gewöhnlich zu theuer. Der Mann 
Kann hier überall Befchäftigung finden, die ihm mehr Gewinn bringt, als Abe⸗ 
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Buch und Katechismus. Sch geftche, ich bewundere diefe Führen Amerikaniſchen 
Zrägerinnen der Bildung und Kultur, die fich nicht fcheuen, ſich - mitten in einer 
einſamen Prairie⸗Gegend mit fünfzehn und im Winter mit der dreifachen Anzahl 
von BauernsBupen in einem kleinen Blockhauſe einzufchließen, und das fehmwere 
Geſchäft ihrer Disciplinirung und Ideen⸗Aufhellung zu betreiben. Sch weiß 
nicht, ob ein junges wohlgebildetes Mädchen vonzwanzig Jahren bei und dazu ben 
Muth Haben würde. Ich bemerkte bei meinem Befuche keine Anzeichen von Mangel 
an Drdnung und an Gehorſam unter dem Eleinen Trupp, Ich ſah vielmehr, daß 
fie, ald jene Glocke erſcholl, mit befonderer Pünktlichkeit Gerbeieilten. — Ich glaube, 
bier ift eine gute Konfequenz der Hochachtung und des Unfchens, mit denen die 
Amerifaner das Frauen⸗Geſchlecht umgeben haben, wahrzunch Man fagt 
allgemein in Den Vereinigten Staaten, daß felbit die wildeſten —* den Frauen 
viel leichter gehorchen als den Männern, ſo wie man denn auch ziemlich allgemein 
der Anſicht iſt, daß die Frauen und jungen Mädchen viel geeigneter dazu find, den 
Kindern mit Geduld und Gewandtheit Kenntniſſe einzuflößen als die Männer. 

Die Englifchen Kolonifteg, die fich den Abend um den bei der Brüde in Dyerde 
ville gebauten großen “* Variety-Shop” verfammelten, und bie mit und da cons 
verfirten, kamen mir nicht wenig originch vor. - ch follte indeß wohl erfi etwas 
von fo einem “ Variety-Shoz” (Varictätens2aden) fagen, wie man ihn bier im 
Weſten fo häufig kei den Brücken, ober wo fonft viele Leute paffiven oder ala Haupts 
gebäude und, fo zu fagen, ald Kern in den antftehenden Ortſchaften findet. Unſer 
weitlicher Varietãten⸗Laden war, — und fo find fie es faft alle, — eine große weits 
läuftige HolzHalle, in der alles Mögliche und Denkbare, weflen ein Dienfch und 
namentlich ein den Welten zuwandernder Menſch nur bebürftig fein Eann, feil ges 
koten wurde. Große Quantitäten von Beilen und Sägen und andern JInſtru⸗ 
menten waren in einer Abtheilung aufgehäuft, in einer anderen wurden alle Ser⸗ 
tm von Kalikoes und Kattunen und Wollentüchern nach der Elle vermeſſen; 
in einer anderen fertige Hemden, fertige Weibermuͤtgen, fertige Jacken, Röde, 
Maſſen von Schuhen und Stiefeln aller Größen. Alles bis auf den keiten Stich 
fertig, fo daß man die alten Sachen gleich audzichen ımb bei Seite werfen, und mit 
den neuen fogJeich weiter marfchiren Tann. Alles gleich fir und fertig zu Haben, 
fiegt Überhaupt in der Lebens⸗Cinrichtung und den Charalter der Amerikaner, die 
felten Zeit Haben Beflellungen zu machen und auf ifre Ausführung zu warten. 
Lie Induftrie des Dftend der Vereinigten Staaten, wo es die größten Kleider, 
Schuh⸗ und Stiefel⸗ und Werkzeug⸗Fabtiken in der Welt giebt, Itefert alle Diele 
fertigen Artitel. Zum Theil kommen fie auch von Einchumti. Sa Et. Louis 
ah ich ganze Strafen, in denen Haus an Haus ein Schußs und Stiefel⸗Seſchañt 
en gros war. Es war mir interefiant hier an diefem Heinen Drie jet zu beob⸗ 
achten, wie diefe Dinge ſich en detail im Weſten verfchleifen. Da alle die Bars 
mer der Umgegend immer dieß oder jened zu Laufen hatten, fo if fo ein Prairien⸗ 
Bazar natürlich eine Art Boͤtſe für fie. 

Der Kaufmann, der den Bazar gegründet bat und leitet, und darin ein 
Raumis, für jede Wacrengattung einen, angeftellt Kat, ik natürlich auch fo ange 
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"er das Monopol in Händen halten kann, einer der wichtigften Berfonen in der 
Gegend, . Da Dyersville noch Feine Poſtſtation Kt, fo empfängt er auch dem 
Briefſack für Die ganze Umgegend, und au dent Abend unferer Anweſenheit, wo 
eben die Voft gelommen war, rief ex alle die Namen der Addreſſaten vor feiner 
Thuͤr aus. Wenn der rechte Mann nicht da war, fo ſteckte ein anderer den Brief 
bei, um ihn auf- bie Prairien hinausunehmen und ihn gelegentlich feinem Nach⸗ 
bar, dee „uur wenige Meilen" von ihm entfernt wohnte zu überliefern. 

Wie fanden Deutfehe und Engländer vor der Thüre gemilcht und diefe Eng⸗ 
Vänder, von deuen fich Einige mit mir vor der Thür des Bazars niederließen, kamen 
mir, wie gefagt, fehr originell vor. Sie erfihlenen wir, ald — wie Die Engfänber 
ſelbſt ſich ausbrüden, als rechte “Jolly old fellows.” echt munter, recht humo⸗ 
riſtiſch, recht gemuͤthlich und ich möchte fagen, faft ſchwatzhaft. Die Engländer find 
mir bier unter den Amerikanern fait immer in der angebeuteten Färbung erfchienen. 
“A very jolly old fellow” das ift ein Charakter, der unter den ernften Ameris 
kanern felten zufinden ıfl. Deine Engländer waren alle etwas wohlgenährt, etwas 
feiſt und muskulds, nnd Hatten alle, fo zu ſagen, viel animaliſche Wärme, fo wie man 
die Leute Hier auch nicht häufig fieht. Sie kamen mir auch beinahe fo luſtig, ich 
möchte fagen, fo ſpieleriſch und ſcherzhaft vor, wie einem ein Britte anderswo, z. 
B. in Frankreich doch faſt nie erſcheint. Das Medium durch das man die Brit⸗ 
ten ſieht, iſt eben in jedem Lande ein verſchiedenes. Scherzhafte Geſchwätzigkeit, 
ſpieleriſches, kindliches und kindiſches Weſen, das ſind der Amerikaner ſchwache 
Seiten nicht. Aber freitich fo gut“ Hinglish” wie bie Amerikaner ſprechen die 
ächten Dritten nicht. Sie Hatten freilich, Oder wenigſtens hatte Ciner von ihnen, 
der meiftend für die Ucbrigen dad Wort führte, einen großen Geſchmack für alle 
Sorten von Sprachen gehabt. He had from his childhood a taste for all 
sorts of languages. But he could never getin the languages. Aber er konnte 
nie recht in die Sprachen hineinkommen. I talk nothing but my own abrupt 
Hinglish. But my good German neighbors speak Hinglish, and so we 
understand haach hother very plainly. (Sch ſpreche leider gar nichts ala mein 
eigenes abruptes Hingliſch. Aber meine guten Deutſchen Nachbarn fpredhen 
Hinglifch und fo verſtehen wir und heinhander ganz Mar.) Ste fagten, es wär 
zum Erſtaunen, wie bier durch ihr Dyeröville, obwohl es noch nicht ein Mal cin 
großer Landes⸗Hauptweg fe, Dienfchen und Vieh beftändig zum Weften fort 
ſtrmten. Sie Hätten in den Teßten zwei Wochen wohl mehr als zwel tauſend 
„Köpfe Vieh“ voräberziehen fehen, und davon käme nie etwas wieder öſtwärts 
zurück. Faſt eben fo zahlreih firömten die Menfchen nach Welten vorüber und 
und diefe fchienen von einer wahren verrückten Leidenfchaft für den Welten wie bes 
feffen. Hier in Dyersville wären fie doch ſchen längſt mitten im Weften, und hier 
böte man ihnen in Fülle das berrlichfte Land und die niedlichſten Wohnfige dar. 
Aber nein! das ˖ nehmen fie nicht an. “They want to go ahead” (Sie wollen 
immer über Kopf vorangehen.) Ich verfichere Sie, mein Herr, es iſt wunderbar, 
wenn man dieß fo tagtäglich hier mit anfieht, und mie die eine Welle die andere übers 
fehlägt, und wie es jedem da draußen in ber vorderſten Brandung am fchönften 
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ſcheint. Das Stück Land, wo wir wohnen, ift ihnen ſchon „zu alt.‘ GEs ſcheint 
ala wenn fie fürchteten irgendwo im Nachtrabe figen zu bleiben. Sie wollen ſtets 
an der Spitze und in ber Avantgarde fein. “ Nothing but the West will gatisfy 
them!” Nichts als der Weften, der äußerſte Weiten kann fie zufrieden ſtellen. 
Run frage ish Sie, wo iſt denn der Weften? „Ja, mein beſter Freund,“ erwies 
derte ich meinem alten Brittiſchen Philoſophen „wo ber Welten ift, Diele Frage babe 
„ich mir ſchon felt meiner Abreiſt von den Küften des atlantiichen Deeans vorges 
nlegt, und wenn ich auch bier bei Euch in Dyersville nach die Frage nicht beant⸗ 
„wortet finde, fo werde ich wohl, ohne den Heften gefunden zu haben, zum weiten 
„Oſten zurückkehren müflen. — In der Stabt Harrisburg in Pennfylvanien fagte 
„man ſchon won Jemand, der nach Pittöburg überfiebelt, er ſei zum Welten gegans 
‚gen, und betrachtet das ganze Stück Pennſylvanien jenfeitd der Alleghanys ala 
„ein ſehr weſtliches Land. Dagegen fagte man in Illinois, Ohio ſei ſchon im 
„höchſten Grade ein Deftlicher Staat geworben. Und nun find felbfk hier in Jowa 
„die Leute nicht mehr zu halten, weil fie den „Weſten“ fuchen I‘ 

Auf unferer Rückfahrt nach Dubngue,. auf der wir einen andern aber nicht 
minder angerschmen Weg über Thal und Berg durch Ptairien und Wald einfchlus 
gen, war ich nicht wenig verwundert, mehren vierfpännigen Poſtkutſchen zu begeg⸗ 
nen, und bei diejer Gelegenheit zn vernehmen, daß folche Poſtkutſchen (Stage- 
coaches) ſchon von einem Ende Jowas zum andern Ende, von Dubuque nach 
Couneil Bluffs 350 Meilen weit eingerichtet wären. Ein Breund hatte mir zwar 
(den in New=Dork gefagt, daß ich vom Mifjiffippi zum Miſſouri in einer folchen 
Kutiche hinũberfahren könnte. Uber damals hatte mir ſelbſt ein Amerikaner die 
Meinung geäußert, mein Freund puße die Sache wohl etwas aus. Hier an Drt 
und Stelle verficherten mich aber die Leute, daß beide Ströme auch unter diefem 
Breitengeade ſchon durch ununterbrochene Ketten von Unfiedlungen verknuͤpft ſeien. 
Nur im nördlichen und nordweſtlichen Theile Diefed großen Staates (circa 4000 
Deutſche Quadratmeilen) ift dieß noch nicht der Hal. Im Durchfchnitt wohn⸗ 
ten bier ten Jahre 1855 ſchon etwa Hundert Menfchen auf der Dentichen Quadrat⸗ 
Meile. Dieß IR ziemlich viel für ein Territorium, das man noch vor nem 
Jahren im Kongreſſe der Vereinigten Staaten, und fogar in einem legislativen 
Dokumente eine Wũſtenei und noch dazu eine „unfruchtbare Wuͤſtenei nannte, ohne 
daß dort Im Dſten irgend Jemand wiederſprochen Hätte. Es war damals, ald es 
fi darım handelte die Weltlichen Gränzen des fingen Staates zu beftimmen. 
Der VBorfchlag im Kongreſſe war, man folle diefe bis zu einer Scheidungslinie 
vorgehen Taffen, welche mitten durch „Die unfruchtbare Witite zwiſchen Miſſouri 
und Diiffiffippi’’ von Norden nach Süden zu ziehen fel, Die an ben Strömen des 
jungen Staates wohnenden Anſiedler kannten diefelbe aber zu gut, als daß ſie fich 
auch die arfdere Hälfte diefer, Wüſte“ entgehen zu laſſen Luft gehabt hätten, und 
fie oppenirten fo lange bis ihnen ‚ihre weftlichen Sränzen am Miſſouri beftimmt 
wurden. 

Einen bitteren Tropfen mifcht das Geſchick Freilich überall Bei. Und fo muß 
ich denn auch wieder, damit ich nicht zu verführeriſch male, an eine gewiſſe Meine 
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Reife und Lebensplage erinnern, der man bier Im Nordweſten überall, auch in dem 
Hübfchen Soma, zum Opfer fällt. Ich fpiele auf ein gewiſſes abſcheuliches Haus⸗ 
Inſekt an, das die Binwanderer lieber im Dften oder jenfeits des Deeans hätten 
laſſen tollen, dem fie aber bier Überall in ihren hölzernen Häufern leider nur allıns 
gaftfreundfiche Wohnung bereitet haben. Ich meine eine gewille Gattung von 
Nachtruheſtdrern, in Vergleich mit denen eine ordentliche gefunte Moskitozer⸗ 
beißung in freier Natur noch als eine wahrer Luxus erſcheint. 


XXH Nach Table- Monnd and zur St. Joſ eph's Prairie. 


Wie ein flärkered Licht das ſchwächers verdunkelt, fo ſchwand meine Verwun⸗ 

derung Über die Poſtlutſche zum Miſſouri, als ich auch von “ Ladies’ Collegas” 
(DamensAlademien) auf den Brairien hörte. Ich wunſchte eine davon zu fehen, 
und man hatte Die Gfte mich nach der St. Joſephs⸗Prairie hinauszuführen, 
wo bie Katholiken ein Kollegium diejer Art zım Erziehung junger Ladies errichiel 
Yarten. Dieß mal ging unfer Weg ein wenig mehr fühmeftlich, und wir kamen 
zuerſt einige Meilen außerhalb der Stadt am Buße des fogenannten Table-mounds 
(As Berged) vorüber. 
Die Angloſãchſiſchen Amerikaner haben zahlloſen Bergen dieſen Namen gegeben, 
und zwar mit Recht. Denn im Grunde haben fie, die Rocky Mountains und 
Alleghanys ausgenommen, Feine andere Berge innerhalb ihre großen Central: 
Thales als tafels oder tifchartig geftaltete Berge. Die Spanifchen Amerikaner 
haben auch in Texas und RewsMerico den Namen “ Mesa” fo oft an Berge aus⸗ 
geiheilt, daß es faft ein generiſcher Name geworden iſt. 

Der hiefige Tiſch⸗Berg iſt vielleicht um Hundert Fuß Über das zunächft Tiegende 
Land erhaben. Wahrfcheinlich aber Liegt -fein flacher Gipfel ſelbſt nicht höher, 
als das ganze große Prairien-Plateaı weitet rüidwärts und ſtellt das urſprüng⸗ 
liche Niveau des ganzen flachen Bandes dar, bevor das Wifſiſſippi⸗Thal einge 
graben war. Bon den jeigen Ufern dieſes Thales iſt der Berg etwa drei Meilen 
entfernt. Es if aber ſehr wohl möglich, daß der Miſſiſſippi, che er ſich fo tie 
eingrub, fig bier wielleicht wie ein See ausweitete und bis zum Fuße des Tiſch⸗ 
Berges herankam und ihn zu feiner jetzigen Geftalt ausnagte. Auch auf der ans 
beren Seite des Fluſſes iſt daB hohe Prairien-Plateau zu ähnlichen Tandeinwärts 
Hegenden Tiichbergen auögenagt. Im Ganzen kann man annehmen, erreichte das 
Land feine allgemeine und bleibende Plateau⸗Hohe erft fünf Bis zehn Meilen vom 
jetzigen Miſſiſſippi. Die fchroff abfaDenden Ufer des Fluſſes oder der Bluffs 
gaben mir die halbe oder Zweidritteld-Höhe der ganzen Landermaſſe und Hinter 
ifmen führen Tangfaın anfteigende Wege ganz auf biefe Höhe hinauf. 

Wir genofien eine Herrliche umd weite Ausſicht. Wir überfahen von Bier beis 
nahe den ganzen Bleiminn=Diftzikt, der ſich durch drei aneinanderſtoßende Staa⸗ 
ten Iowa, Illinois und Wöſconſin Yinzieht, weit in der Werne jenfeits bes 
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Stromthales die fogenanuten "Blue Mountains” (die blauen Berge), die noch 
voll von Minen find, etwas näher zum Fluſſe im Staate Wisconfin der Berg 
von Sinſinnawa, ter ein Zwillingobruder des Tafelberges zu fein ſcheint. Rings⸗ 
umber, und ſoweit das Auge blickt, grüne, waldige, wieſige Flächen, zwiſchen 
denen der mächtige Strom nnd fein Thal ſich hinſchlängeln. 

Auf den oberften Belstafeln des Berges tft ein großes Krenz aus Holz errichtet, 
das man ſchon weither erblidt, Die Katholifche Kirche, die ſich gern folcher 
Herzlichen und in der Gegend dominirender Pofitionen benächtigt, hat den ganzen 
Berg angekauft. Da er unfruchtbar ift und auch kein Blei giebt, fo gaben ihn die 
blos nad dem, was fogleich Nutzen bringt, begierigen Amerikaner vermuthlich 
um ein Billiges her. Die Katholische. Kirche weiß aber, daß anch der äfthetifche 
Werth einer Bofition Geldeswerth und Kraft im Lande reprätemirt, und bemäch⸗ 
tigt fich gern folder Lagen ſchon kei Zeiten, wenn fie auch noch nicht gleich weiß, 
welches Klofter oder welchen Kalvarienberg, ‚oder welches fonft eines ſchönen und 
weitichauenden Bauplatzes bebürftiges- Inſtitut fie darauf *einft gründen wird. 
@inftweilen aber ſtellt fie wenigftens ein and Maftbäumen komponirtes triumphi⸗ 
rendes Kreuz darauf. So iſt auch jener andere genannte ſchöͤne Berg, der Sins 
ſimnawa⸗Mount in Wisconfin, bereitd von den Katholiken in Befip genommen 
und mit einem intereflanten Inftitute verfehen. Man bat mir verfchicbentlich 
verfüchert, Daß auch ſchon in ſehr entlegenen und kaum im Eniſtehen begriffenen 
Drtſchaften Jowa's nicht felten die Hübfcheften Partien des ftädtifchen Terraind bereits 
in den Händen der Katholiſchen Kirche find. Sch brauche hierbei wohl kaum das 
Notabene zu machen, Baß ein unparteiifcher Reiſender dieß Alles nicht mit einer 
feindlichen Geſinnung ˖ gegen die Katholiſche Kirche vorbringt, fondern fimpel ala 
ein Faktum hinſtellt. Die Katholiken find ja vollkommen in ihrem Nechte, anzu⸗ 
Taufe, was fie wolfen, und ich finde, fie verrathen einen guten Gefhmad, daß fie 
ſich gerate die Pofitionen der bezeichneten Art anzignen. Baumſtaͤmme im Walde 
zu fällen, daraus große hölzerne Kreuze zu fomponiren, und diefe auf Bluffs und 
Tafelbergen im Thale aufzuftellen, ift übrigend ſchon eine uralte Sitte im Mifſſiſ⸗ 
fippisLande. Schon der erfte Spaniſche Entdedler des Miififfippi, De Eoto, 
errichtete an verichiedenen Punkten ſolche mächtige Kreuze unter den Indianern. — 

Unfer Weg nad St! Joſephs Prairie fährte uns, wie alle hieſigen Wege, wies 
der durch) eine Dienge anımmihiger Eichengehölge, und bei vielen hübſchen Farmen 
und Anfiedlungen vorüber. An einigen Stelen waren die Wälder gelichtet und 
audgehauen, und der Amerikaniſche Freund, der mich begleitete, machte mir bier 
eine intereffante Fleine Beobachtung. Er zeigte mis, daß die Bäume bier in Jowa 
weit niedriger abgehauen feien, ald in Illinois, und bemerkte, daß er auch darin 
„feine Jowa⸗Leute“ erkenne. In Illinois, nammntlih in der Süphälfte des 
Staates, wo ein Halb tropiiches Mima herrſcht, waltet auch noch ein bald ſüdli⸗ 
ger Charakter der Benälferung vor. Das Land bekam feine erfte weiße Urs Bes 
völkerung and Virginien, und dieſe giebt noch jetzt ein wenig Ton und Farbe an. 
Die Egyptiſche Bruchtbarkeit des Landes lähmt ſelbſt in gemiffen Grade die 
Thatkraft, den Fleiß und den Unternehmungsgeiſt der eingewanderten Defterlinge. 


> 
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Jowa wurde gleich von vornherein von einer frifchen „Befunden“ Bevölkerung in 
Angriff genommen. Es Hersicht Hier daher in Alleın ein anderer Geift, und diefer 
zeigt fich ſelbſt darin, daß die Leute mehr Sorgfalt beim Baumfällen aufwenden, 
und nicht ein fo fchönes großes Stüd, wie jich bei jedem Baum zwiſchen ihrer 
Fuß⸗ imd Naſenſpitze befindet, verloren geben laſſen, während die Leute in Illinois 
entichieden die Mühe des Düdene Icheuen und den Stamm da weghauen, wo ed 
eben am bequemiten ift. 

Eine anmuthige Unterhältung gewährten und hier, wie freifich überall in dieſen 
Landen, Die Heinen hübichen “ Ground-Squirrels” (Boden⸗Cichhoörnchen), die 
auf allen Wegen und Stegen ſchlupften. Sie haben einın bräunlichen, zierlich 
gefleckten und geftreiften Belz, Augen wie ſchwarze Diamanten, ein ſpitzes Köpf⸗ 
hen wie die Vögel, und bliden auch, mern fie fich auf ihren Sinterfüßen erheben 
und ihr Köpfchen neugierig bins und beriwetfen, wie die Vögel fo munter und 
fe aus dem Graſe hervor, dag man fie oft für Rebhühner oder andered Gefieder 
nimmt. Die Fledermäuſe find in Bezug auf ihre Flügel den Vögeln gleich, 
diefe Boden⸗Eichhörnchen find es in Bezug auf ihre Bewegungen und Manie⸗ 
ven. — Auch waren fie, wie alle Tiere Hier in den Prairien, fo.wenig ſcheu, daß 
fie unferen Wagen immer Dicht herankommen ließen, ehe fie fich unferen Blicken 
durch die Flucht entzogen. 

Daß wir auch Hier Überall durch unſäglich weitgeſtreckte Gebüſche von Haſel⸗ 
nußfträuchern kamen, wie in Illinois, wie in Minnefota, bemerke sch nur, damit 
der Leſer fehe, wie ähnlich dieſe Länder Überallin ihren Hauptzügen und Tendenzen 
find. Ueberall im ganzen weiten Nordweſten iſt der Haſelnußſtrauch der Pionier 
der Wälder, der ſich überall zuerſt in die Prairien hinauswagt, weit und breit 
Alles überwuchert und dann erft fpäter anderen nachrückenden Bäumen Platz 
macht. 

Man ſieht, es iſt zuweilen ſchwer, in dieſem Lande etwas ganz Neues, etwas 
noch Ungeſehenes zu ſinden. Und eben dieſe Bemerkung machte ich denn auch 
wirder in dem „Damen⸗Kollegium,“ oder, wie wir in Curopa weit einfacher ſagen 
würben, in der „MädchensSchule" auf der St. Joſephs Prairie. Da dieß das 
erſte Katholifche Inſtitut diefer Gattung war, das ich in Amerika zu fehen bekam, 
da es unter der Leitung von. Prieftern Rand, die größtenteils in Enropa geboren, 
da die Lehrerinnen und Haushälterinnen der Anftalt dem. Orden ber Barmberzigen 
Schweitern angehörten, fo hatte ich eigentlich erwartet, ein Mal ganz was Reues 
zu ſehen, ganz andere UnterrichtösGattungen und Erziehungs⸗Tendenzen zu ges 
wahren. Allein e8 ſcheint, daß die Anfprüche der Eltern und des Publikums an eine 
vollkommene Ladies⸗Erziehung, fo durchweg und jo imperatoriſch diefelben find, Daß 
Katholiken wie Proteftanten, Barmherzige Schweftern wie. Herrnhuter oder Methodi⸗ 
ftifche Schule Prinzipalinnen allein denfelben Ton einftimmen und, fo zu jagen, nad 
dentfelben Stickmuſter arbeiten müflen. Ich befam in diefem Prairien⸗Kollegium 
im außerſten Weſten nichts Anderes zu ſehen und zu hören, ala was ich in derfels 
ben Art nur zuweilen nach einem größeren Maaßſtabe in den DamensAlades 
ınlen, “Ladies-Academies,” und Fräuleinds Seminaren (young Ladies Semi- 








Nach TablesMound und zur St. Sofephs Prairie 818 





naries) und „Weiblichen KollegiatsInftituten" (Female Collegiate Institutes) 
des Dftend geſehen und gehört hatte. Die jungen Damen, fünfzig an der Zahl, 
waren meiftend aus Jowa, Miffouri, Minnefota, Wigconfin und anderen weite 
lichen Staaten, alle äußerſt charmant und liebenswürdig. Aber irgend etwas 
Weſtliches oder ſonſt Eigenthümliches, was fie von den artigen jungen Damen 
ber großen Städte des Dſtens unterfchieden hätte, war nicht an ihnen wahrzuneh⸗ 
men. Sie deflamirten vortrefflich, fie fangen ziemlich gut, fie excellicten, wie man 
mir fagte, in Phyſik und Geologie, Mathematik, Sphärifcher Trigonometrie, 
Algebra, Branzöfifch und Latein, in der Kritit Miltons ungefähr in derielben 
Weile, swie in anderen ErziehungdsAnftalten diefer Art, Das bunte Stidmufter 
ſchien? mir nur in einen Katholiichen Rahmen eingefaßt. — Ich bin mun von dem 
wirklich großartigen Damen⸗Kollegium in Brooklyn bei New⸗York, und der 
trefflichen Mädchens Schule der Herrnhuter in Bethlehem bei Philadelphia, bis 
biecher in Jowa durch eine ganze Menge Amerikaniſcher Inftitute für. dad weibs 
liche Gefchlecht gegangen. Sch Habe mir überall Dad, was mir in ihnen vorkam 
und an ihnen auffe, fleißig bemerkt, und habe mir auch fo viel ich konnte ihre 
„SJährlichen Kataloge," ihre „Reports“ und “Proceedings” gefammelt und es 
wäre bier am weftlichften Ende meiner Jufpeltionen wohl aͤm Plag, etwas von 
meinen Impreſſionen“ über einen fo intereffanten -Begenftand vorzubringen. 
Leider aber Habe ich wohl den rechten Platz, aber nicht den Raum dazu. Nur die 
eine Bemerkung kann ich. allerdings nicht unterbrüden, daß die Kataloge der Uns 
terrichts⸗Gegenſtaͤnde eines folgen großen Amerikanifchen Ladies⸗Inſtitutes einen 
Deutſchen DlufensZöglmg mehr ald ein Mal ſchumrath machen, Gr findet da 
wenigſtens ein. Paar Dutzend Gegenftände, in denen feine Lehrer ihm nie Unters 
richt ertheilten. In welchem Deutichen Gymnaſium wurde ihm je eine befondere 
Lehrſtunde angeſetzt für Die „Elemente Literarifcher Kritik nach Kame,“ oder für 
Die Kritiſche Beurtheilung und Zerlegung Milton's oder Schillers und Gäthe'8? 
Wo gab ſich Jemand die Mähe, ihm, wenn er nicht ſpeziell ein Theologe war, 
„Paley's Natürliche Theologie" vorzutragen, oder gar die „Philofophie der 
Rhetorik nach Campbell,“ und wer nntewwichtete ihn, wenn ex nicht ganz fich der 
Medizin und Raturkunde wibmete, in „Botanit,* in „Anatomie, in „Chemie“ 
und „Brocklesby's Meteorologie? Und doch find dieß Alles und noch viele 
andere ähnliche Dinge mehr ganz gewöhnliche und hergebrachte Unterrichts⸗Ge⸗ 
genftände in dieſen Amerikaniſchen Mädchens Schulen. — Es ift wirflich wunder 
bar! ME ich in Herrn Michel Chevaliers trefflichem Werke über Amerika bie 
Idee auögeführt fah, daß es der Amerikaner ſpezielle Unfgabe ſei, die rohe Natur 
zu bewältigen, und daß fie fir die Röfung dieſer Aufgabe bewundernswürdig bes 
fäigt feien, da dachte ich, daß, wenn auch die Frauen an diefem Kampfe mit der 
rohen Natur Theil nehmen, fo werden fie in ihren Schulen fich tapfer darauf vor⸗ 





34 fage: „mir ſchien es fo.’ — Doch will Ich nicht verheßlen, daß manche Kenner mir gefagt 
Haben, daß In ver That vie Katholifchen Erziefungs-Infitute diefer Art ſich durch einen beſondert 
guten Geiſt auszelänen. 
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bereiten, und wenn in irgend einer Michtung Hin, fo werben fie in ihrem Erzie⸗ 
hungs⸗Syſtem nach diefer Richtung ſündigen. Statt des Zintenfafled, wird man 
da dad Spinnrad eine große Nolte fpielen fehen. Statt der Rechentafel wird 
man da Webeftühle zum Ueberdruſſt finden. Als Chemie wird man ihnen das 
Käfes und. Buttermachen Ichren. Ihre Philoſophie werden fie aus dem Koch⸗ 
buche fehöpfen, und ihre Katechismus wird irgend ein vielbeliebtes Buch über Obfts 
zucht und Gartenbau fein, und vielleicht wird man fie gar in die Geheimniſſe der 
Schaafszucht und der Wollens Produktion einmweihen. — Wie eö fo gelommen if, 
daß fie nım flatt in die Charybdis einer zu materiellen Erzichung, zu der ihr 
direktefter Weg zu führen ſchien, gerade umgekehrt In die Sceylla einer zu raffinics 
ten und Äberfeinerten Bildung gerathen find, die Erflärung davon zu verſacher, 
muß ich mir für einen anderen Bla auffparen. 





XXIII. Heber Sinfinnawa-Mlound nah Galena. 


Ich wünfchte bei einem Naturfreunde und Gartenliebhaber, der zugleich ein als 
tee Bewohner des- Miſſiſſippi war, und mich höchft gaflfreundlich zu feinem Lands 
fie in der Nähe von Galena eingeladen Hatte, einen Beſuch abzuftatten, und da 
ich zugleich noch ein wenig mehr landeinwärts zu fizeifen gedachte, als dieß ver⸗ 
mittelft der Eiſenbahn möglich war, fo engagixie ich dazu ein kleines Zweige⸗ 
ſpann, Tieß mich auf die andere Seite des Miſſiſſippi hinüberſetzen, und durch⸗ 
ſtrich Hier zuerſt den ſuͤdweſtlichſten Winkel des Staates Wiskonſin, um mir den 
dortigen ſchoͤnen Berg und das Kollegium von Sinſinnawa-Mound“ anzu⸗ 
ſchauen. 

Man hatte mir einen Heinen zwölfjährigen Knaben zum utſcher gegeben. Es 
war ein höchft geicheibter und furchtloſer eigarrenrauchender Burfche, der fich, nach⸗ 
dem wir erſt den Baden des rechten Weges gefunden hatten, fogleich umdrehte, 
die Pferde ihre Spur verfolgen Tief und mit mir ein Gefpräch anfing. „Sennen 
Sie das St. Nicholas Hotel in Nav: Hark?" fragte er mich. — “Do you stop 
there?” (Pflegen Sie da einzukehren?) — “It is first-rate, I guess.” (B8 if 
wohl Nummer Eins, denke ih?) — “ When I was in New-York, I used to 
stop at the Ice-House.” (So sft ich in New⸗NYork war, pflegte ich im Gis- 
Haufe einzufchren. Es ift auch gut. Es iſt, denke ich, auch beinahe fo groß, wie 
dad St. Nicholas.) „Sehen Sie nach Janesville?" — Ich: „Nein, jetzt wes 
nigftens nicht. — Gr: “If you ever came to Janesville, Wisconsin, do not 
forget the American. It is first-rate.” (Wenn Sie je nad) Jauesville in 
Wiskonſin kommen, vergefien Sie nicht das Hotel: “ The American.” Es it 
Nummer Eins!) “I know the place very well. I stopped there a month or 
two.” (Ich kenne den Platz fehr genau, ich hielt mich da ein oder zwei Dionate 
auf.) Vor einen Sabre hatten fie da zwei Eijenbahnen, eine nach Chicago, eine 
nah Madiſon, und eine dritte war fchon im Bau. Sie muß um diefe Zeit wohl 
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ſchon fertig fein. “They all pay very well.” (Sie rentiren alle fehr gut.) Sch 
babe einen Onkel in Janesville, bei dem meine Schweiter, fle ift vierzehn Jahre 
alt, und mein Meiner Bruder - acht Jahren, zu Befuche find.” — Ih: „Wo 
lebſt Du denn eigentlich 7’ — Gr: „Ich bin feit einem Jahre Bier in Dubuque 
bei meinem großen Bruder, der hier einen * Livery-stable” (eine Lohn⸗Kutſcherei) 
bat. Mein Vater Hat auch einen Livory-stable in Cornwall, Drange⸗County, 
Rem Dort, einen ſehr großen mit 150 Pferden und fünfzehn Pferdeknechten, und 
er hat meinen Bruder hier nach dem Weſten hinaus geſandt, um ein Zweig⸗Ge⸗ 
ſchaft in Dubuque zu etabliren. Und da bin ich herausgekommen, meinem Bru⸗ 
der ein wenig zu helfen. Sch habe für ihn auch viele Leute Ind innere von Soma 
geführt and wieder zurückgebracht. But I do not like the place,” (Aber ich mag 
den Platz nicht leiden.) — Ich: „Warum denn nicht? Es iſt doch eine hübſche 
Stadt.” — Er: Ich weiß nicht. Aber ich mag ihn nicht. I like better to stay 
with my own folks anyhow. Ich mag anf alle Fälle lieber bei meinen eigenen 
&euten fein.y Perhaps if’I would stay longer, I might get used to it. (Vielleicht 
würke ich mädh daran mit der Zeit gewöhnen, wenn ich Tänger bliebe.) Aber vor= 
fäufig will ich meine Schwefter und meinen Heinen Bruder über Milwaukie und 
Buffalo nach New⸗NYork zurüdfüihren. Ich gehe nächte Woche über Rockford 
na Janesville und werde fie da abholen und unter meine Obhut nehmen. Ich 
muß unterwegs die Eiſenbahn⸗Tickets für fie bezahlen, denn fie verftchen nichts 
vom Gelde. Bis Milwaukie nehme ich für fie „die Karren‘ (the Cars” — die 
Gifenbahnwagen.) In Milwankie nehmen wir „das Boot’ (“the Boat” — die 
Dampfſchiff⸗Einie.) Im Buffalo müflen wie wieder die Karren bie Albany 
nuchmen. And from there the steamer brings us right up to Cornwall.” 
(Und von da bringt und der Dampfer direkt nach Cornwall.) — Ich: Du, ſieh' 
doch Mal nach deinen Pferden. Sind mir da nicht vor dem Kloſter angelangt ?' 
— „Ja wirklich, es if ſchon das Kloſter. ES find Jefuiten drin, denke Ich. 
Aber Sie brauchen nicht beſorgt zu ſein. "They are very nice people. (E3 find 
recht hübſche Leite.) Very hospitable! (Recht gaſtfreundlich.) Ich bin ſchon 
öfter hier geweſen:“ 

Vom Innern von Jowa bis zum St. Nicholas Hotel in New⸗-NYork, die Linie, 
auf der mein kleiner ziwölfjähriger Knabe jede Statton kannte und ziemlich fo gut 
Beſcheid wußte, wie auf feinem Spielplage, ift eine Steele von mehr als 1200 
Meilen, ungefähr fo weit wie vom Rhein nach Liffabon. lan kann fich denken, 
daß Knaben, die bei Zeiten fo weit reichende und praftifche Studien in der Geo _ 
graphie machen, nachher wenn fie erwachſen find, bei irgend einer Unternehmung 
nhr wenig Schwierigkeiten finden, daß Diftanzen fiir fie kamm irgend ein Hinder⸗ 
niß mehr find, und man wird begreifen, daß ihnen der Gedanke, Mexiko zu ans 
neriren, oder Sud⸗Amerika zu anglofachfifieiren, oder Japan nnd China zu 
erploriten, oder fonft ähnliche welterobernde Ideen äußerft geläufig werben 
müflen. Geſchaͤftslente fahren von diefen weſtlichen Städten Dubuque, Chicago, 
St. Louis, ze. um derſelben oft nicht ein Mal fehr bedentenden Veranlaffungen 
willen nach News Dort, um derentwillen ein Schlefier nach Berlin fährt, z. B. um 
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eine Tochter, die man im Dften erziehen läßt, nach den Ferien wieder in ihr Kols 
legium zurückzuführen, oder um der Verfammlung von Mitgliedern einer Aktien 
Geſellſchaft beizuwohnen, oder an einer kirchlichen Konvention Theil zu nehmen, 
oder um irgendwo eine politiiche Nede zu halten. Es giebt eine Menge Menfchen 
bier, die dieje Reife drei Mal des Jahres machen, Ja, es gilt eigentlich gar nicht 
einmal für eine Reife. Es ift nur cin “trip” und doch ift es nur kaum noch Jahr⸗ 
zebende ber, daß der Name deſſen, welcher dieien “trip” ausführte, auf Clio's 
Zafel niebergefchrieben wurde. Ich war ein Mal bier im Weften mit vier Ame⸗ 
rifanern zuſammen, von Denen jeder al3 etwas zu feinem gewöhnlichen Geſchäfte 
und Leben Gehörigeß, jährlich 8000 Meilen zurücdzulegen gewohnt war. Wem 
. die Statiftit und nachweilen könnte, wie viele Reife Meilen jährlich auf jeden 
Kopf kommen, jo würden wir erft einen rechten Begriff von der Stärke der hieſigen 
Bevöllerungs- Wirbel und Strömmngen befommen. Im ſtillen Europa glaube 
ich kämen fo viele Klafter auf jeden Kopf als Hier Meilen. 

Der Hall meines Heinen Kutfshers, feines väterlichen Livery-stable in News 
Dort, ſowie ded daraus hervorgegangenen brüderlichen Livery-stables am Mits 
filfippi zeigt auch recht gut, wie die Induſtrie ded Oftend auf den Welten eins 
wirft. Hundert Arten von Mutters, und Tochter und Filial⸗ und Großtochters 
Etabliffements zweigen fich fo vom Hudfon und Delaware und Potomac ber durch 
den ganzen Weſten hin. 

Jefuiten aber waren nun freilich die Kloſterbrüder von Sinfinnawa nicht, fons 
dern Dominikaner, einige Deutfche, einige Amerikaner und einige Irländer. Sie 
hatten ihr Kollegium am Fuße des Berges in einer fehr hübſchen Lokalität errich⸗ 
tet und darin ſchon vierzig Zöglinge gefanmelt. Sie zeigten mir ihre bereit 
ziemlich weilläuftigen Baulichkeiten, ihre Schulzimmer, Bibliothek und kleines 
Muſeum. Das letztere war reich an Klapperſchlangen, die in der Nachbarſchaft 
gefangen waren, und bewies, mie man hier in Amerika mit der Errichtung von 
Schulen nicht einmal wartet, bis das Land von giftigen Schlangen gereinigt if. 
Es war hier fürzlich Folgender intereffante Fall vorgelommen. Bin Dann hatte 
eine Klapperfehlange mit einem Stode angegriffen. Das Thier hatte ſich in ber 
Wuth feiner Todeszudungen felbft gebifien. Nachher ald man den Körper im 
Muſeum aufbewahren wollte, zerfiel und zerfeßte er fich fogleich in Folge des Gifs 
tes, welches dad Reptil feinem eigenen Blute eingeflößt hatte. 

Der Berg von Sinfinuamwa, den wir erftiegen, ift von nicht geringen Intereſſe. 
Er bat Höhen, denen man ſehr ſchöne Stalaktyten entnommen hatte. Die Aus⸗ 
ſicht vom Gipfel, wenn man erft den Wald etwas mehr gelichtet hat, wird wun⸗ 
dervoll fein. Dan üuͤberblickt wieder die drei Staaten. Man batte dort oben ver 
ein paar Tagen eine fogenannte “ Exhibition” gehabt, und die dazu im Walde 
zufammengenagelten Tifche und Bänke ſtanden noch da. Gine “ Exhibition” 
(Schauftellung) nennen fie Hier in Amerika, was wir ein „Schuls&zamen’’ heißen. 
Sonderbar genug, daß wir für unjere Eigenthümlichkeiten und Schwächen auch 
immer felbft die rechten Ausdrücke erfinden müflen. * Exhibitions,” Echauftels 
lungen, Schaufpiele, das find diefe Amerikaniſchen Schuls®ramen nur gar zu 
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oft. Doch will ich mit diefer Bemerkung keineswegs meine guten Dominikaner 
von Sinſinnawa indbefondere treffen. Ihr Kollegium mag ganz vortrefflich fein. 
Natürlich machen fie aber in gewifien Grabe die allgemeine Sitte mit, und neh⸗ 
men auch die Herrichenden Ausdrücke an. — ch geitehe Übrigens, ich war nun 
völlig erftaunt über die Fülle von Interefianten Inſtituten, die mir die Nachbar⸗ 
ſchaft dieſes einen Diiffiffippis Punktes Dubuque dargeboten hatte, und meine Lefer 
werden es mit mir fein, wenn ich Ihnen fage, daß Ich manche andere Inftitute, die 
ich noch‘ befuchte, nicht mal zu nennen Zeit gefunden habe, und wenn fie bedenken, 
daß auf dieſem jegt an Klöftern, DamensAlademien und Kollegien reichen Erb» 
flecke noch wor zwanzig Jahren nicht? als ein Paar Iriſche und Welfche Bleis 
gräßer und dazu ein einziger Haupt: Miffionär, der für Wisfonfin und die ganze 
Umgegend fo eifrig wirkende Vater Mazuchelli zu finden waren, Dielen treffs 
lichen Vater Mazuchelli, der alle dieſe jegt mit Städten gefüllten Gegenden noch 
in den Händen der Indianer gefehen bat, der noch lebt, noch in der vollen Kraft 
der Sabre iſt, und den ich felber kennen zu lernen die Ehre hatte, bat in Stalienis 
ſcher Sprache ein fehr intereffantes Werk über die Urzuſtände des Nordweſtens, fo 
wie er fie felbft beobachtete, gefchrieben. Er hatte die Güte, es mir mitzutheilen, 
und id} habe e8 natürlich von Anfang bis zu Ende durchſtudirt. Es heißt: “Me- 
morie historiche e religiose edifrcante d’un Missionario Apostolico.” Es 
handelt Hauptfächlich von Wisfonfin. Obwohl erft 1844 in Mailand gedruckt, 
{ft dieß Werk doch in Amerika nicht für taufend Thaler zu Taufen. Der Werfafs 
fer theilte mir ſelbſt mit, daß in den Vereinigten Staaten nur eineeinzige stopie 
dieſes Werkes eriftire. Daß Titerariiche Produkte fo ſchnell veralten, fo fchnell bei 
Seite geihoben und ganz aus den Augen verloren werben, ereignet ſich auch nur 
in Amerika, wo überhaupt Herr D'Israeli (Water) Stoff genug gefunden Hätte, 
um feine intereflanten “ Literary Curiosities” noch "mit einigen intereſſanten Bäns 
den zu vermehren. 

Durch manches Hübfche Gehligel und Gethäle, das ich anf der Ciſenbahn gut 
nicht bemerkt Hätte, kam ich gegen Abend endlich in den Haufe meines trefflichen 
Gaſtfreundes an. Es war eine Landes⸗Antiquität, ein altes aus unbehnuenen 
Danmflänmen gebantes fogenannte® “ Log-Cabin,” wie e8 die erften Anſiedler 
im Lande errichteten. Aber voll eleganten Komfortd und Tiebendtwürbiger Geſell⸗ 
ſchaft, und umgeben von Bärten und nützlichen Pflanzungen. Es ift wunderbar, 
wie viel mehr gemüthliche Reize in jedem Lande die einfachen Behaufungen aus 
alter Zeit vor denen, welche eine luxuridſere Neuzeit entfichen Tief, voraus häben. 
Sogar in diefem Illinois, wo das höchſte Alterthum doch höchſtens dreißig Jahre 
alt fein kann und in Aftbetifcher Hinſicht ſich blos auf ein Blockhaus teducirt. 
Jene Semüthsreize ſtecken aber nicht fowohl indem Holze, als in den Bewohnern, 
Die eine Vorliebe für die alten Dinge und damit auch für eine Menge anderer gu⸗ 
ter Dinge Haben. — Ich genoß hier einige Höchft angenehme und Ichrreiche Tage, 
aus denen für Land und Leute harakteriftifchen Ergebnifien ich nur Einiges her⸗ 
vorhebe. In den Gärten⸗Baumſchulen waren mehr ald zwanzig Sorten von Wein 
gepflanzt. Darunter auch mehre Dentfche, Weißer und Mother, Reesling, Tras 
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miner, Burgunder ꝛc., auch einige Deutſche Winzer dabel. Sch bemerkte oben, 
wie es bie ziemlich allgemeine Meinung, wenigftens im Ohio⸗Thale fei, daß nur 
die Amerikanifchen Weintrauben in Amerika erfolgreich gezogen werben könnten, 
alle Buropätfchen Wein«Sorten aber audarteten. Hier im nörblichen Illinois bes 
teachtet man diefen Punkt aber noch nicht als entſchieden. Man erperimentirt 
noch mit den fremden Trauben fort und Hat die Hoffnung noch nicht aufgegeben, 
Es giebt in der Nähe von Salena auch noch andere Gartenfreunde, die Weinberge 
gepflanzt haben, Und ich Hätte auch fchon weiter oben erwähnen können, daß ich 
auch in den Bluffs bei Dubuque eine große neue Weinpflanzung fah. Hier if 
jegt der nörblichfte Miffifjippis Punkt, bis zu welchem Weinbau vorgedrungen if. 
Manche glauben aber, dag das ganze Miſſiſſippi⸗Thal längs ben Küflen von 
Sowa und vom nörblichen Illinois mit der Zeit ein ganz außerordentliches Wein⸗ 
land werben wird, ein noch viel beſſeres und reichereä ald der Dhio. Es wird 
nicht viele Jahrzehende mehr dauern, fo werben alle Miſſiſſivpi⸗Vluffs mit Wein⸗ 
reben umkraͤnzt ſein. 

Wie die Creigniſſe auf der Erde, ſo ſind mir auch hier in amerito immer bie 
Begebenheiten am Himmel ſehr merkwůrdig geweſen. Ich hätte es längſt bemer⸗ 
ken können. Aber wenn man ſo ein Paar Tage ruhig auf dem Lande lebt und 
die Sonne ſo ſtille auf und untergehen ſieht, ſo hat man mehr Muße und Auf⸗ 
forderung, dergleichen Erſcheinungen bis and Ende ˖ zu verfolgen, Sch bin übers 
zeugt, daß wenn ein Meteorologe ein Mal einen Amerikaniſchen Himmels⸗Atlas 
herausgeben wollte, mit graphiſchen Darſtellungen, den bier gewöhnlichen Phäs 
nomen, Wollengeftaltungen, Lichts und Barbens@richeinungen, dieß eine’ chen fo 
charakteriſtiſche und eigenthümliche Sammlung wen Bildern geben würde, als fie 
und die geographiſchen KartensSammlungen- mit den Darſtellungen ber Erd⸗ 
Sberfläche bieten, 

Ich ſah hier unter anderm hundert Mal bei Sonnen⸗Aufgang und Untergang 
ganz ungewöhnliche und durch ihre Pracht überrafchende Optiſche Effect. Sehr 
häufig find Hier, 3. B. bei SonnensUntergang oder Aufgang äußerft prachtuelle 
Segenrötsen. Dan fieht dergleichen freilich auch bei und wohl zuweilen, aber 
nie fo ausgebildet und fo effectvoll als bei dem hieſigen oft wunderbar klaren Him⸗ 
mel. Die Segenröthe im Dften beim Untergang der Sonne im Weſten ift hier 
oft fo ftark, wie die Abendroͤthe ſelbſt. Es ficht zuweilen aus, als ob zwei Sons 
nen zugleich untergingen, eine im Weſten die andere im Dſten. GE iſt ald wenn 
die weitliche Sonne und ihre ganze Farbenſtrahlen⸗ Umgebung ſich im Dſten ab⸗ 
fpiegle. . Sehr haäufig fießt man im Dſten eben fo wie im Weften lange Lichtſchat⸗ 
tirungen wie Radien arld.cinem Eentrum, das der wahren Sonne gerade gegenüber 
liegt, hervorbrechen und weit über das ganze-HinmelösGemölbe hinausſtrahlen. 
Zuweilen ſcheint e8 fogar, als ob die Strahlen, der wahren Sonne ſich mit denen 
des Gegenbildes in der Dlitte der Halbkugel begegnen. Ich erlebte hier im nörde 
lichen Illinois und auch jpäter am Lake Superior die [Hönften und merkwürdig⸗ 
Ren Phänome diefer Art. 

Eines anderen kleinen, ganz wingig kleinen Ratucphaͤnomens aber habe ich Kies 
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auf meiner ganzen nordwefllichen Tour nicht anfichtig werben können, trotz aller 
Mühe, die ich mir deßwegen gab. Gleich von meinen erfien Frühlingstouren im 
Dhio⸗Thale an erfundigte ich mich nach den Kolibris, diefen muthigen kleinen 
Wanderern, die im Mai vom Merilanifchen Meerbufen ausfegen und von Blume 
zu Blume flatternd, dad ganze Miſſiſſippi⸗Thal Hinauf veifen und fogar in Kanada 
und in der Nähe der Hubſons⸗Bay ericheinen. Als ih Ende Mai in der untern 
Gegend des Ohio nach ihnen fragte, fagte man mir, fie wären fchon feit acht Tas 
gen da, man habe ihr goldiged Gefieder bereitö überall gefehen, ich könnte mich 
darüber beruhigen, ich würde ihnen unterwegd noch in Dienge begegnen. Bis 
St, Louis gefchah die leider nicht. Und da ich dort denn wieder bei einem Bes 
kannten nach den Kolibris fragte, fo fagte er mir: „die follen Sie gleich fehen; 
meine Frau bat Blumen auf der Sartenterrafie Bor ihren Fenſter, da füttert fie, 
indem fie ein Tröpfchen Honigfeim- zum Naſchen auf ein Blättchen ftreicht, alle 
Morgen, wenn gerade die Sonne auf ihrer Terraſſe fteht, ein Paar diefer reizenden 
Ihierchen, die fich ſchon an ihren Ei gewöhnt haben. Ich fand mich demnach zur 
rechten Zeit ein und harrte ein Baar Stunden mit der rau meines Belannten 
auf ihrer Terraſſe. Aber dieſes Mal blieben die kleinen kaprieidſen Gäſte aus. — 
„Schadet nichts,“ fo tröſtete man mich, „Sie werben fie noch ſpäter in allen Gär⸗ 
„ten längs des Miffiffipps hinauf finden, denn dieſe allerliehften Thierchen vers 
„inehren fich jährlich bei und, je mehr Gärten und Blumen⸗Beete wir anlegen." — 
Ih reifte big Chicago, bi Dubuque, bis St. Baul, ohne auch nur das Schwanze 
Ende eines Kolibris geichen zu haben. In St. Baul endlich, ſpielte ich wieder 
auf dieje Thierchen an und begann mein altes Klagelied. „Nichts ift Leichter,” 
fagte mir ein Here, der ein. fehr hübſches Gewächshaus hatte, „als ihren Wunſch 
„zu erfüllen. In meinem Gewächshaus ift eine zerbrochene enfterfcheibe und ba 
„Ihlüpfen die kleinen Kolibris, wie die Bienen fummend und brummend jeben 
„Tag hinein, um meine Blumen drinnen zu benafchen und mit Süßigkeiten ges 
„lättigt, fliegen fie wieder hinaus." Ich ftand mit meinem Belannten einen hal⸗ 
ben Tag neben der zerbrochenen Fenſterſcheibe, aber die Heinen eigenfinnigen Nafcher 
fafteten und Hungerten diefen Tag fogar, nur damit ich nicht meinen Willen Bes 
käme. — „Könnte ich denn bier nicht ein Mal einen ſummenden auf goldenen 
„Blügeln von Blume zu Blume fliegenden Heinen Kolibri zu fehen bekommen ?" 
ſo fragte ich nun auch jet wieder im nördlichen Illinois nach. — „Gt, warum 
nicht ?* erwiederte man mir, „in Hülle. Sie -follen ein recht niedliches kleines 
„Schaufpiel Haben. Wenn unfere Damen fich ind Freie hinausſetzen, fich um den 
Kaffeetiſch vereinen und wenn wir friiche BlumensBnuquette auf den Tifch ftellen, 
„fo kommen die breiften Eleinen Dinger mitten in die Geſellſchaft herefngeflogen 
„und holen jich ihre Nahrung vor unfern Augen aus deu Kelchen, in bie fie ſich 
„wie Trunkene oder Verliebte begierig Hineinftürzen. Sch glaube gar, fie ſaugen 
„sumeilen die füßen Reſte aus den Kaffees Löffeln meiner Töchter.‘ — Wir fans 
melten Blumen in Saufen Wir ſchenkten jeder Dame ein Blumen⸗Bouquet, 
wir faßen bis Sonnenslintergang mit Blumen gefchmüdt ba. Aber die Kolibrid 
blieben dieß Din! aus. Es wagte fich Fein einziger heran. Sie verbargen ſich 
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forgfältig, ald wenn fie wüßten, daß es auf fie abgeichen fei. „Da fit einer, 
da!“ fchrieen endlich die Kinder, „da! dert! an der Edle der Selängerjelichers 
Laube. Schen Sie denn nicht? D, da ſchwingt er fich eben ums Haus herum.” 
Ich hatte unglüclicherweife gerade in eine andere Richtung geblicht, und ald wir 
dem kleinen Flatterer nachſetzten, da hatte er fich ſchon wieder wie eine Stedinabel 
verloren. — Als ich endlich fpäter zum Lake Superior fanı und den Leuten vers 
zweifelnd erflärte, daß ich an nichts mehr glauben könnte, weber an bie Eriftenz 
der Kolibris in Amerika, noch am ihre weiten Wanderungen zum Rorben, noch 
an das alte Sprichwort: „Suchet, fo werdet ihr finden,‘ da bedauerten fie mich 
und fagten, wenn ich nur zwei Wochen früher gelommen märe, fo Hälten fie mir 
“Humming-Birds” genug zeigen koͤnnen. Aber vor acht Tagen hätten fie den 
legten in den Gebüſchen Flimmern geſehen, wie den letzten Funken einer erlöſchen⸗ 
den Flamme und jeßt freifich wußte man Fein andetes Mittel mehr für mich, wenn 
ich dieß Thierchen durchaus beobachten wollte, ald eine Reife nach Mexieo. Diele 
Bormte ich indeß nicht gleich auäführen. Ich mußte auf alle weitere Kolikris Jagd 
verzichten. Doch lernte ich wieder dabei, wie felten ein Jäger, ein Reifender oder 
Überhaupt fonft ein Menſch behaupten darf, dag ein Thier, oder ein Ding, oder 
irgend eine Erſcheinung gar nicht vorhanden fei, weil er es troß allen Benühuns 
gen nicht in feinen Geſichts⸗ und Beabachtungs⸗Kreis bringen konnte. 

Ber Baneroft’8 treffliche Geſchichte der Amerikaniſchen Union gelefen bat, wird 
wiſſen, daß alle die öftlichen Staaten einft ihr goldenes Zeitalter hatten, ein Zeit⸗ 
after, in dem die Sitten einfach und befcheiden, die Leute chrlich nnd charakierfeft, 
die Richter gerecht und unbeſtechlich, die Sehe feſt und zunerläffig waren. Dort 
im Dften reicht dieß Zeitalter weit in die erfte alte Kolonien⸗Geſchichte jener Staas 
ten zurück. Wenn man bier die Leute reden hört, fo gewahrt man zu feiner Vers 
wimderung, daß auch Diefe jungen weilficheh Staaten ſchon ein ſolches goldenes 
Zeitalter Hinter ſich haben. Es liegt aber kaum dreißig Jahre weit zurück. GB 
war die erfte Zeit der Beliedelung des Landes, mo die Bette fich ſelbſt regierten 
und durch gegenfeitige oft ſtillſchweigende Uebereinkunft die Geſetze und Gewohn⸗ 
heiten machten, nach denen fie Ihre Handlungsweiſe regulirten. Einen Staat und 
Öffentlichen Nichter gab ed damals noch nicht. Und dennoch regierte die Gewohn⸗ 
heit und ein Alle beherrichendes Gefühl von-Chre in vieler Beziehung beſſer und 
effekwoller, als die fpäter eingeführten, gefchriebenen Geſetz⸗ Codere. Wor Dieb⸗ 
ſtahl und Betrug war. aan bier ehe es noch die große Stadt Galena gab, ſicherer 
als jept. Die Leute waren zuverläffiger, vertranensvoller, ehrlicher und ehren⸗ 
bafter. Man Hatte keine Schläffer und Schlüffel und Tie Thüren und Fenſter 
offen. Man Fannte auch weder Zinte noch Papier ımb gebfarchte bei Kontrakten 
fein anderes Dokument, als eine mündliche Zuftimmung War Jemand in 
Geldverlegenheit, fo ging er bei jeinen Nachbarn herum und fragte ganz einfach: 
„Haben Sie Geld?’ — Diefer hatte dann ſchon feinen Beutel geöffnet und fragte: 
„Wie viel- gebrauchen Sie?" —, Tauſend Dollars!" — Hier find ſieben Hundert! 
Ich Habe leider nicht mehr vorrätig. Aber den Reſt Können Sie beim nächſten 
Rarhbar bekommen.’ — Empfangſcheine ftellte man darliter nicht aus und hätte 
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man Semanden nach den Zinfen, Die er beanfpruche, gefragt, fo würde man ihn 
beleidigt haben. — Auch in allen anderen Dingen war man äußerft bereitwillig, 
ſich gegenfeitig beizuftehen und Hülfe m leiften. Alles war auf Vertrauen und 
Ehre und Wohlwollen gebaut. 
Die jetzt eingeführten Gefee und Staats-Einriätungen haben alle diefe ſchö⸗ 
nen Banden der Geſellſchaft gelodert. Das nachbarliche Wohlwohlen hat aufs 
gehört, weil man denkt, der Staat kann num helfen. Das Point d’honneur beim 
pünftlichen Bezahlen der Schulden eriftirt nicht mehr, und biefelben Leute, die in 
jenen Zeiten ihre Schulden ſchon vor dem Termine freiwillig abtrugen, laſſen 
ſich jetzt Häufig mahnen und find nachläſſig geworden, vielleicht weil fie eine ſolche 
Mahnung als eine Drohung mit dem Geſetze anſehen, und weil ſie nicht Luſt ha⸗ 
ben, ſich damit einſchüchtern zu laſſen. Als eine ſolche Drohung nicht möglich 
war, fehienen fie ihre Schniden aud eigenem Willen und Antriebe zu bezahlen und 
thaten es daher freubiger. + Dad Vertrauen iſt geſumken, und man muß nun 
Alles dokumentiren, unterzeichnen und beſiegeln, weil ein bloßes „Ja“ oder „Nein“ 
vor den jetzigen Gerichten nicht mehr gilt. — „Nur in einem Punkte alkerbinge“ 
fegte der alte Welfche Diinengräber, der jene Zeiten noch mit erlebt hatte, und der 
mir bei einem meiner Ausflüge in bie Umgegond ungefähr in der angegebenen Weiſe 
über die alte Zeit bei Galena ſprach, —, mir in einem Punkte,“ — ſagte er, 
„waren wir damals defekt. Dieß war. der Punkt des Eigenthums ber Ländereien 
und Minen. In dieſer Hinſicht waren die Leute etwas “high-spirited” (hoch⸗ 
gemäthet.) Wenn Streitigkeiten über? die Grenzen des Bandes und über die 
Rechtätitel ausbrachen, dann gab es oft blutige Scenen. Und fie fchoflen fich 
dann ohne Weitered nieder. Damit war aber gar keine Gemeinheit verbunden. 
Auch wollte der, ber den andern niederſchoß, gar nichts Unrechtes thun. Er war 
vielleicht nicht nur ein gar ehrlicher Kerl; Jondern auch ein ganz loyaler Bürger. 
Es war weiter nichts als eine Verichiebenheit der Anfichten über bie Berechtigung 
eines jeden. Jeder glaubte, er ſei im vollften Rechte, und fein Gegner habe ihn 
mit Gewalt beeinträchtigt. Hätte man ihn vom Gggenthell Überzeugen können, 
(0 würde ex nicht zur Flinte gegriffen haben, wozu ton nicht anderes als die, wie 
geſagt, damals fehr modigen “high-spirits” dA Leute, die hohen Erwartungen, 
die man von den Bleiminen hegte und die allgemeine Gereiztheit und ftraffe Span> 
nung der Stimmung vermochte.” — Es giebt noch jeßt immer im Welten Ame⸗ 
rikas Striche gerug, in denen die Bevölkerung diefe Art von Gofdenm Zeit⸗Al⸗ 
ters durchlebt, und auf deren Buftände jene Bemerkungen meined alten Bleiminens 
Defigerö mehr oder weniger Anwendung leiden. 
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XXV. Bon Galena nad) Pavenpert. 


Von der MiffiffinpisPofition bei Davenport und Rock⸗Jsland Hatte mir der 
Ruf ſchon Tange viel Sqhones mitgetheilt, und ich beſchloß daher, meine Strom⸗ 
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fahrt noch bis dahinab fortzufeßen, und alddann von da aus über Chicago und zu 
den Seen weiter zu gehen. — Dan gab mir daher ein freundliches Geleite zum 
Dampfer “he Royal Arch,” der im Hafen von Galena auf fühliche Baflagiere 
barrte. Er harrte lange genug, um mir noch hinreichend Zeit zur Beichauung der 
Stadt zu laſſen. Galena Tiegt, mie ich ſchon oben gelegentlich andautete, am 
„Fieber⸗Fluſſe“ (Fover-River) drei Meilen oberhalb feinee Mündung in den 
Miſſiſſippi. Es Hat jet (1855) über 10,000 Einwohner, And präfentirt ſich 
etwas unregelmäßiger, d. h. Intereflanter, als die meiſten Amerikaniſchen Städte 
Es Hat, wie ed fcheint, feinen Bauplag nicht fo flach herabnivellirt und geebnet, 
wie diefe ed gewöhnlich thaten, und bat fich mehr in die Bodengeftaltung, wie die 
Ratur fie Darbot,-gefügt. Die Häuſer⸗Reihen ſchlängeln fich wie die Ufer dei 
Fluſſes ſelbſt längs des Waflerd Hin, und Tiegen in doppelten Reihen über ein⸗ 
ander auf verfchiedenen Abftufungen oder Terraflen der hohen Ufer. 8 erinnerte 
mich etwas an das längs feines langen Fiords lang geſtreckte Schleöwig. Ganz 
zum Miffiffippi Hat man, glaube ich, der vielen Sümpfe und Sloughs wege 
nicht mit der Stadt hinankommen Tönnen. 

Galena fieht jet noch viel gefchäftiger aus, ald ihre jüngere Rivalin Dubuque. 
Große Maffen von Bleiplöden bedeckten ihre Quald und da Hafen mar gepfropft 
vol mit Schiffen. Das wird fich aber wohl ſchon bald zum Vortheile Du⸗ 
buque's, das auf der Weſtlichen Seite des Miſſiſſippi Tiegt und in ftärkerem 
Schwunge emporfigigt, ändern. 

Die Ausfahrt aus dem kleinen Fieberfluſſe in den großen Miſſiſſippi war ſehr 
huͤbſch. Zu beiden Seiten des erſtern lagen viele ſchoͤne grüne und pflanzenreice 
Wieſen. Dann ſpalteten ſich die Arme und wir geriethen zwiſchen eine Gruppe 
waldiger Inſeln. Endlich fommt man auch zu dieſen hinaus und beſindet ſich 
wieder auf dem mächtigen Strome, deſſen Ufer zu beiden Seiten wieder jche mar _ 
Terifche und wechſelvolle Abhänge darbieten. — Zuweilen Schließen dieſe Abhaͤnge 
oder Bluffs den breiten Fluß ganz nahe ein. Zuweilen weichen fie ploͤtzlich zu⸗ 
rück. So verſchivinden fie z. B. bei der Meinen Stadt Lyons, brechen vom Fluſſe 
mit zwei hohen Vorgebirgen oder Vorfprüngen ab, ſchwenken ſich in's Innere ded 
Landes und entziehen fich den Blicken. Da muß der Miffiffippf ehemals wohl einen 
See gebildet Haben. Die Vorgebirge - oder hohen Vorfprünge diefer Abfäge find 
auf Ihren Rändern mit’ langen Reihen von Grabhügeln der ehemaligen Thals 
Bewohner (mit Indian Mounds) beſetzt. Die Bluffs werden aber immer nichts 
ger, je näher man den nun bald unterhalb erſchejnenden Katarakten oder Stroms 
ſchnellen kommt. 

Diefe Stromſchnellen der Rapids beginnen zwifchen den beiden Orten Kerl 
Byron und Le Clair und gehen mit Unterbrechungen bis In die Nähe von Daven⸗ 
port hinab. Schon lange, bevor man zu ihnen gelangt, verändert fich die ganze 
Scenerie und Umgebung des Fluſſes. Wie die Bluffs immer mehr herabfinfen, 
fo wird auch der Fluß ſelbſt breiter. Es zeigen fich große und Lange Inſeln. 
Dad Waſſer verliert ſich in fo langen und breiten Armen, wie wir fie oberbalb 
noch nirgends gefehen hatten. Statt der ſchöͤnen und maleriſchen Belien-Bluht 
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erfcheinen hie und da Sand Bfuffs oder Dünen am Ufer. Es müffen wohl große 
SandsAblagerungen jein, deren Bildung mit den Rapid unten im Zufammens 
hange Reit. Dieſe Sanb>Ablagerungen mögen fich zumeilen weiter in's Sand 
hineinerſtrecken. Bine derielden nannten fie „Sands Brairie." ine andere 
fchöne flache Prairie, die dicht bis an's Fluß⸗Ufer herankam, und über welche fich 
ein weiter Ausblick darbot, hannten fie „die Kartoffeln Wiefe." Endlich kamen 
niedrige, flache Bellen hart and Fluß⸗-Ufer heran, und dahinter beginnen denn 
bald die „Rapids.“ Wir Hatten bid dahin aber beinahe einen ganzen Tag zu 
fahren, und ich fand In diefer Zeit noch fonft mancherleir®elegenheit, mich über 
die Dinge umher zu unterrichten. 

Man batte mir gelagt, daß der obere Miffiffippi ehemals viel trüberes und auch 
ungeſunderes Waſſer gehabt habe, als jetzt. Da ich am unſerem Schiffe mit einem 
Piloten befannt wurde, der den Fluß feit zweiundzwanzig Jahren, feit der erften 
"Eröffnung feiner Beſchiffung befahren hatte, fo fragte ich ihn, ob er jene Bemerkung 
für gegründet halte, und was die Urfache danon ſei. Diefer Mann beftätigte mir 
das Faktum und fagte, ehemals feien ganze Arme des Fluſſes mit Pflanzen, 
Schilf und Gefträuch bedeckt geweſen. In ihnen wäre das Waſſer oft völlig in’s 
Stocken gerafhen, die Fiſche wären oft zu Tauſenden darin geftorben und verfantt, 
Se mehr der Fluß in allen feinen Abtheilungen bewohnt und befchifft würde, befto 
mehr verſchwänden folche Partien. Die zahlreichen Dampfer fegten das Wafler 
aberall in Bewegung und reinigten die Kanäle, nicht blos unmittelbar ‚durch das 
Eingreifen der Räder, fondern indbefondere auch durch den Heftigen Wellenfchlag. 
den fie nach allen Seiten Hin erregten. Auch hätten, fo meinte er, die Dampfs 
ichiffe ſchon einen merklichen Einfluß auf die Ausbildung und Vertiefung eines 
guten Fahrweges gehabt. Der ganze Miſſi ſſippi befahre ſich jetzt ſchon viel leich⸗ 
ter, als vor zweiundzwanzig Jahren. 

Die Felſen in den „Rapids* unterhalb von Fort Byron aber fahren fich freis 
lich nicht fo leicht weg. Da muß man andere Kräfte anwenden." Dieſe Rapids, 
die ſogenannten „Pleinen,* fo wie auch dann die zweiten weiter unterhalb, die ſo⸗ 
genannten „großen“ Rapids bei Keokuk find ein höchſt ärgerliches Hinderniß der 
ſonſt fo ſchoͤnen SchifffahrtösLinie des Oberen Miffiffippi. Bei fo niedrigem 
Waflerftande, wie mir jegt hatten, kann Fein größeres Schiff über fie hinwegzu⸗ 

geben wagen, und die ganze Schifffahrt iſt dadurch völlig unterbrochen. St. 
LZouis ift dadurch jet vom ganzen Dberen Miſſiſſippi faft abgefchnitten, fo daß 
viele Transporte, die fonft Diefem Hafen zu gute kommen würden, nun auf ber 
oſtlichen Eiſenbahn dem See Dlichigan ſich zumenden, 

Auch im Winter find dieſe Rapids fehr ärgerlich und ſchädlich. 88 fetzen ſich 
große Eismaſſen um ihre Bellen an. Diefe brechen zuweilen 18 und richten 
unten Zerftörungen an, wie denn noch diefen Winter (185) folche große Eismaf⸗ 
fen, die an den Rapids losbrachen, die erften Anfänge einer Miſſiſſippi⸗Brücke Bet 
Davenport zerftörten. Die GentralsRegierung, fo fagen natürlich alle Leute in 
der Nachbarſchaft, ſollte Die Hinderlichen Felſen wegſprengen laſſen. Gin Mal 
waren zu dieſem Zwecke auch ſchon 60,000 Dollars beftimmt. “And then they 
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“appointed some big man, who came down with his hands in his pockets, 
“and used up all the appropriation.” „Und dann fandten fie irgend einen 
großen Mann herab, der die Sache unterſuchen follte. Der kam herbei, die Hände 
in der Taſche, ſah fich Die Felſen an, blieb eine Zeit lang am Miſſiſſippi und che 
nur noch ein Mal die Felſen und Hindernifle gehörig rekognoseirt waren, Hätte er 
ſchon die ganze Bewilligung von 60,000 Dollars aufgebraucht. — . 

Bei Le Elair und Fort Byron, zwei Heinen fehr hübſch gelegenen Orten am Ans 
fange der Rapids, nahm unjere Schifffahrt ein Ende, Wir wurden fpät Abends 
an's Ufer geſetzt ımd verfolgten dann unfere Neife in einer Karavane bon fünf mil 
Baflagieren überfüllten Wagen. 

Die Nacht war ganz herrlich. Unfer Weg führte ams immer durch fehöne 
Eichenwälder auf der Jowa⸗Seite Hin, bald etwas mehr in den Wald hinein, bald 
näßer zum Ufer bed Stromes hinan, deſſen vom Monde verfilberter Epiegel 
überall durch die Walde Deffnungen durchſchimmerte. — Unfere Fahrt war auch 
fonft durch allerlei kleine Ereigniffe recht amiüfant und charakteriſtiſch. Her 
Toqueville macht die Bemerkung, daß die republifanijchen Amerikaner fich geger 
die Anordnungen ihrer Gaftwirkhe, ihrer Dampfſchiffs⸗ſapitäne, Ciſenbahn⸗Kon⸗ 
dukteure und Poſt⸗Chaiſen⸗Kutſcher viel gehorfamer und nachgiebiger beweiſen, 
als gegen die Befehle ihrer Gefegeber und Dbrigkeiten. Gin Gouverneur in 
einem Staate ift eine im Ganzen höchſt einflußlofe Berfon. Ein Kapitän auf 
feinem Schiffe ift aber ein unumſchränkter Gebieter, und ein Kutfcher auf dem 
Bode ift ein Tyrann. Um beffer in die Nachtlandſchaft ausblicken zu fönnen, hatte 
ich mich neben einen unſerer Tyrannen auf den Bod geſetzt. Ich hatte da aber 
nicht viele Nude. Denn da der Weg ziemlich fehlecht war, fe hatten und unjere 
Kutfcher verfihiedene Male nöthig, und fommandirten und aus dem Wagen. Cie 
verfuhren dabei fehr furz und ohne alle Eeremonie Wenn eine recht fchlechte 
Stelle kam, fo hielten fie an, und ich hörte dann immer eine Shimme, ich glaube, 
ed mar eine Art Kondukteur oder Kommandeur unferer Karavane, Taut ausrufen: 
“Allhands!” (Alle Dann heran!) So wie wir dieß hörten, ſprangen wir eilig 
und gehorfam wie Schullnaben von unferen Eigen und Kutfcherböden herab, und 
ſpannten uns hinten und vorne bei den Rädern an, um ben Pferden zu helfen. 
„Sie Fönnen figen bleihenl“. tagte die Al-hands-Stimme zu einem alten Herm 
und feiner Dame, die fi auch bei feinem Rufe in Bewegung fegen wollten. — 

Ein Mal war einer unferer Wagen an einem Abhange ganz rückwärts gerollt, 
die Pferde waren geftürzt und ihre Gefchirre in Verwirrung gerathen. Dielen 
Knoten zu Iöfen, erforderte Konnerhände, und bie verſchiedenen Kutſcher der übri⸗ 
gen Wagen mußten felber herbei. “John, come here!” zief die All-hands- 
Stimme meinem Kutfcher zu, “ Let that man take the horses ; and help here!” 
„Laß Deinen Dann (er meinte mich) die Zügel nehmen und Hilf Hier!" Mein 
Kutfcher warf mir dann ohne Weiteres Zügel und Peitſche in den Schooß. (Er 
that es ſehr nachläſſig, und Hätte mir natürlich einen Verweis gegeben, wenn ich 
fie nicht flink genug fohon in der Luft aufgefangen hätte), und bann ergriff er 
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meine Beine, fehte einen Buß auf das Druck⸗Ciſen des Hemmſchuhs und warnte 
mich, nicht los zu laſſen, damit auch unfer Wagen nicht rückwärts role, 

Um Mitternacht kamen wir bei einem Heinen Fluſſe an, wo die Pferde der 
ganzen Karavane gefränft wurden. Die Herren Kutfcher führten dabei eine Taute 
Konverfation, wir Paffagier-But waren ganz ſtill und flumm wie bie Wifche. 
“Ho! James, how are you going along with your horses and pAssengers ?” 
(He! Jakob, wie gehts. Kannſt Du weiter mit Deinen Pferden und Paſſagie⸗ 
tn?) — “I do very well,” aftwortete Jakob, “I have four horses and only 
five passengers.” (Mir geht's ganz gut. Ich Habe vier Pferde und nur fünf 
Baflagiere. — “Come here, old fellow, take one of mine. I am too heavy 
loaden.” (D, alter Burfche, komm her, dann nimm Ginen von meinen. Sch 
babe [wer genug geladen.) — . 

Dhne Weiteres öffnete dann John die Thüre unferer Kutfche, und ala wenn 
ereine Partie Sträflinge zu deeimiren hätte, wählte er einen der Paflagiere, rüt⸗ 
telte ihn aus dem Schlafe und fagte: „Sir, fleigen Ste aus und gehen Sie dort 
„in jenen Wagen.” Der „Sir“ rieb fich Die Augen, fah etwas ärgerlich aus und 
fhien fragen zu wollen, wer ihn denn da fo plump im Schlafe flöre. Da er aber 
den geftrengen Seren Kutfcher vor fich fah, raffte er daſch feine Sächelchen zuſam⸗ 
men und wahm ohne Widerrede den ihm im andern Wagen angemwiefenen Plat 
an. — Sch bin feft überzeugt, daß ſich dieß Alles in Deutfchland nicht fo Teicht 
gemacht hätte. Wer aber ein Bischen nachdenkt, wird viel Gutes finden in dieſer 
Leichtigkeit, mit der die Amerikaner, wo es das gemeine Beſte einer Poſtkutſchen⸗ 
Karavane, und der Hauptzweck derſelben, nämlich das Zum Ziele kommen, etfor⸗ 
dert, ſich unterordnen und fügen. — Wenn fie ſich ihren politiſchen Machthabern 
gegenüber nicht fo gefügig zeigen, haben fie auch Dafür ihre Gründe, — 

Davenport und Rod IJsland ımterhalk der Rapids find zwei allerliekfte Orte, 
jenes in Jowa, dieſes in Illinois, beide in einer ſehr reizenden Flußlandſchaft 
und beide von fruchtbaren und angebauten Fluren umgeben. — 

An dieſem Stücke des Stromes, dem Jowa⸗Illinois⸗Miſſiſſippi liegen faſt 
lauter ſolche Zwillingsſtädte ſich einander gegenüber: Dubuque und Dunleith, — 
Lyons und Fulton, — Le Clair und Fort Byron, — Davenport und Rock⸗JIs⸗ 
land, — Montroſe und Nauvoo — Keokuk und Warſaw. Weiter oben in Wis⸗ 
fonfin und Minneſota haben fich folche Doppelpaare noch nicht ausgebildet, weil 
dort der Verkehr in die Quere über den Fluß noch nicht fo bedentend ift wie Hier. 
Die Hauptbewegung geht längs des Fluſſes hinauf in ſüd⸗nördlicher Nichtung. 
Alle Städte dort find 14 Jahr jünger als dieſe Hier, und unter Biefen bier find 
wieder die auf der Öftlichen oder Illinois⸗Seite 14 Sabre jünger, als die auf der 
weitlichen oder Sowas Seite. 

Die Städte am Miffiffippi find alle noch jung wie die Kinder. Aber dens 
noch haben fie ſchon je nach threm Alter eine ſehr merklich verfchiebene Phyſiognomie 
wie ältere und jüngere Knaben. Bis vor wenigen Jahren waren die Städte auf der 
öflichen Seite ihren Zwillingoſchweſtern auf der weftlichen Selte in Bevölkerung und 
Größe voraus. Seht aber hihen fich dieſe ihre Zwillingsſchweſtern weit über fie 
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hinaus und gewinnen eine größere Bedeutung. So 3. B. war vor fünf Jahren 
das öftliche Rock⸗Island noch der Hauptpunkt unter den Zwillingen, bie und eben 
bier jegt vorliegen. Setzt ift es antfchieden Davenport. 

Zu feinem Stüde des Miſſiſſippi kommen fo viele Eifenbahnen und Wege and 
Dften Heran, als zu der Partie des Fluſſes, die zwiſchen Illinois und Jowa Liegt. 
Zwifchen Dubuque und Burlington — in gerader Linie eine Strecke von circa 120 
Engliſchen Meilen find ihrer fünf. Es find Tauter Zweige des großen weitlichen 
Wanderwege, der um die Südipigen der Seen Erie und Michigan herumkommt, 
der fih Let Chicago in Zweige auszweigt. Hier ift Die Paſſage Über den Fluß am 
größten. Hier iſt der Fluß am dichteſten mit Fleinen aufblühenden Ortſchaften 
beſetzt. Hier find Daher auch eben jeßt die erften Arbeiten zur Ueberbrückung des 
Stromes vorgenommen. Bei Davenport und Rock⸗Jsland Hatte eben jetzt ſchon 
ein Brüdenbayt bedeutende Yortichritte gemacht. Uber viele andere Pläne zu fers 
neren Brücken waren noch in der Seftaltung begriffen. Man fagte allgemein, e8 
würde nur noch wenige Jahre dauern, fo würde man ben Miſſiſſippi von einem 
balben Dugend Holz⸗ und Eiſenwegen überbrückt ſehen. Diefe Brüdenkauten 
werden bauptfähhlich von Chicago and betrieben. Sehr natürlich, denn fie wers 
den bauptfächlich dem Vortheile diefer Stadt und ihres Seen⸗Handels dienen. 
Die Helfen und Kataraften in diefer Degend des Fluſſes, im Verein mit den ofts 
wärts ableitenden Eifenbahıren und Brücken, werden dem ganzen Nordweiten des 
Miſſiſſippi eine Haupt-Ausmindung zum Sce Michigan bin geben. 

Die Stadt Davenport in Jowa hat ihren Namen von einem Herrn Davenport, 
ber vor dreißig Jahren ald Handelömann in die damals noch Indianiſche Gegend 
fam. Die Lofalität der beiden Zwillingäftädte unterhalb der Rataraften war nas 
türlich den Indianern ſchon wichtig und: es befand fich hier ein blühendes und 
volkreiches Dorf der Nation der „Saufs und Foxes.“ Herr Davenport, der jetzt 
tobt ift, deſſen Wittwe Hier aber nach lebt, war mit einem Halb⸗Indianer, Germ 
Le Slair, in Kompagnie, dem zu Ehrey die oben von und erwähnte Etadt Le Clair 
ihren Namen bekam. Cine folde Kompagnieſchaft zwifchen einem Weißen und 
einem Halb⸗Indianer war amd iſt noch jetzt etwas recht Gewöhnliches und Zweck⸗ 
mäßiges unter denen, die mit den Indianern verkehren. Denn dieſe Teßteren fehen 
den Halbindianer Halb und Halb ald einen der Ihrigen an. Er bat großen Gins 
flug im Stamm durch feine Verwandten und wird eine Art von Chef unter ihnen. 
Der Weiße aber verleiht ihm feine Intelligenz und feine Konnexionen im Often, 
und fo macht die Kompagnie gute Gefchäfte. Herr Le Clair erhielt bei Daren⸗ 
port, wie jener Dubuque bei Dubuque, von feinen Stammverwwandten ein jchüned 
Stück Land abgetreten, ift noch Heute im Beſitze deſſelben und daher natürlich ein 
Millionär. Cr Hat fih auf einem Hügel in der Nähe der Stadt ein hübſches 
Lands und Garten⸗Haus gebaut. Man genießt von dort einen reizenden Ueber⸗ 
bli der ganzen Bofition. Oben kommt der Miffiffippi ſchäumend, waldig und 
felfig durch feine Rapid herab, und verſchwindet nach Süden, von hohen und 
ſchönen Bluffs umkränzt. Im der Mitte dehnen ſich auf der Wläche die beiden 
oft genannten Zwilfingsftäbte aus, zu beiden Seiten von friſchem Gartens und 
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Ackerbau und freundlichen Dleiereien umgeben. Der Reft der Sauks und Foxes, 
der alten Bewohner diefer Gegend, wurde nach dem. berühmten Black Hawk Kriege, 
der im Anfange der dreißiger Jahre das ganze Obere Miſſiſſippi⸗Land eröffnete, 
aud.diefen hübſchen Landftriche vertrieben, und weiter weitwärts zum Miffouri 
verſetzt. Man erzählte mir, dag ganz kürzlich vor ein Baar Tagen eine Partie 
von ihnen, vierzig an'der Zahl, dig weite Reife aud ihrem Miſſouri⸗Gebiete hier⸗ 
ber gemacht und in Davenport angelonsmen wären. Sie beiuchten natürlich vor 
allen Dingen ihre alten Verwandten und Stammes⸗Freunde, Herrn Le Elair und 
Madame Davenport, und wandten fich mit ihrem Anliegen an fi. Cie Hagten, 
dag fie dort am Miffouri das Klima nicht vertragen Fünnten, daß Poden und 
andere Krankheiten ihre Kinder hinwegrafften. Sie hatten eine große Sehnſucht, 
nach dem Miſſiſſippi zurückzukehren. Und ſie wollten auch gerne eben ſo wie die 
Curopäiſchen Emigranten den Boden bauen und ſchaffen und arbeiten, wenn fie 
mm in Jowa wohnen dürften, diefem fchönen Lande, das noch heute den won ihren 
Borwätern ihm gegebenen Namen trüge. Als die Sauks und Foxes ehemals in 
Jowa einzogen, fo riefen fie aus: “Iowa!” d. 5. * Voila le pays!” (Siehe da 
dad Land!) — fo geht wenigſtens die Sage. — In diefem “ Voilä le pays” 
wollten fie nun gerne einiged Regiexungs⸗Land zu den gewöhnlichen Preifen, zu 
denen es auch Deutichen und anderen Lauten gegeben würde, anlaufen und daranf 
wohnen und wie Barmer leben. — Diek ſchien mir ein ganz billiger und vernänfs 
tiger Vorſchlag. Uber e8 war doch noch nicht gewiß, ob die Sache fich machen 
ließe, ob die Regierung es -gugeben würde, und oB es fich mit den Geſetzen der 
Union und des Staates Jowa vertrüge. Und die arınen Indianer waren einfts 
weilen mit bloßen Vertröftungen in ihre Small-pox-Gegend am Miffouri abges 
zogen. „Sie fchienen fehr traurig und ntedergeichlagen," fagte mir Jemand, der 
fie abziehen ſah, „obwohl fie nicht Magten. Und obwohl fie auch Feinerlei Er⸗ 
„ſtaunen und Entzüden ausgebrüdt hatten, als fie bier an ihrem alten Miſſiſſippi 
„bei Davenport ankamen, fo weiß ich doch, daß der Unblic fie erfreute und ihre 
„Nerven und Herzen durchzuckte.“ 

Am Abend machte Ich noch in Begleitung eines Freundes aus Ungarn einen 
Deluch bei Madame Davenport, deren Namen ich hier wohl nenuen darf, weil er 
in der Geographie und Gefchichte dieſer Gegenden ja verewigt iſt. Wir brachten 
in dem netten Heinen Landhauſe diefer liebenswürdigen Frau, die fo viele warme 
Sympathie für Die armen Indianer hegt und viele Traditionen und Anfchauungen 
aus alter Zeit in ihrem Gebächtniffe bewahrt hat, ein Baar fehr angenehme Stunts 
den zu. Sie befchrieb uns, mie nett ſich das Feine Indianer-Dorf ausgenommen 
hätte an derfelben Stelle, wo jegt die Stadt Rock⸗Island ſteht. Die Indianer 
hätten recht artige Aecker rund umher gehabt, mit Maid und Bohnen und “ Pum- 
kins” fleißig bepflanzt. Die Dorfbewohner felbft, die Indianer, feien auch recht 
fanfte, umgängliche und gute Leute geweſen, ımd fie und ihr Mann hätten Jahre 
lang unangefochten und in der größten Sicherheit mitten unter ihnen gelcht. So⸗ 
gar als die Indianer mit den Weißen in bfutigem Kriege, eben in jenem ſoge⸗ 
nannten Black Hawk Kriege, jenem Eroberungskriege der Oberen Miſſiſſippi⸗ 
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Lande, verwickelt geweſen, hätten fie und ihr Mann es wicht für nöthig gefunden, 
Sicherheits⸗Maßregeln gegen ihre alten Indiſchen Freunde zu ergreifen, und 
Black Hawk, der alte berühmte und unglüdliche Chef der Indianiſchen Patrioten, 
ſei oft bei ihr zu Thee geweien. — Sie Hatte noch ein Portrait des alten Black 
Hawk in ihrem Zimmer hängen, fowie auch Portraitd von Keokuk und Peauſchik 
und anderen belannten Chiefs der Sauks und Foxes. Keoknk fah auf feinem Por⸗ 
trait etwad ſehr mager und füntmerlich aus. Dieb rührte daher, weil fein Kon 
terfei genommen wurde, als er eben von einer Gefanbfchaft-Neije nach Waſhing⸗ 
ton zurückkehrte. Auf diefer Tangen Reife nach Waſhington, wo fie auf Ciſen⸗ 
bahnen Zag und Nacht fahren, dann in der Sorge und Noth der Geſchäfte von 
einem zum andern Iaufen mußten, zumetlen auch wohl ungewohnte Koft belamen, 
wurden Die Indianiſchen Chefs fehr mitgenommen. Sie kamen meiftend ſehr ab⸗ 
gemagert von dort zurück. Und manche find ſchon in Folge ihrer Reiſen nad 
Diten, wo fie Doch gewöhnlich wenig ausrichten, geftorben. 

Es ift ein in dieſer Gegend allgemein bekanntes Faktum, daß Herr Davenpert, 
nachdem er faft dreißig Jahre ficher unter Indianern gewohnt hatte, dann von 
Amerikanern, Die nach. feinen Schäten begierig waren, ermordet wurde, 

In beſonders gutem Andenken ſtanden die Indianer bei unſerer gaſtfreundlichen 
Wirthin wegen der fanften Behandlung, die fie ihren Kindern angedeihen liegen 
Sie ſchlugen fie nie und keiften mit ihnen felten. Doch nernachläffigten fie darum 
die Erziehung derfelben keineswegs und die Väter hatten ihre disciplinariſchen 
Strafen nach ihrer Art. Diefe beftanden meiftend aber nur darin, daß den Kleinen 
unartigen Rangen, wenn fie etwas verbrochen hatten, dad Geſicht geſchwärzt und 
ihnen zugleich ein ſtreuges Faſten für ein oder zwei Tage aufgelegt wurde. Gin 
Mal kqam ein folcher Fleiner angeichwärzter Sünder, fehr. nüchtern, mager und 
hungrig ausfehend zu Madame D. vord Haus. Sie fagte, er fähe ſehr ſchmutzig 
aus, er ſolle fich wachen und gab ihm zugleich auch ein jchönes großes Butter 
brod. Aber der Kleine fchüttelte den Kopf und rührte weder das Butterbrod noch 
das Wafchwafler an. Es kam endlich heraus, daß fein Vater ihm zur Strafe 
dad Geficht geſchwärzt Habe, und daß er 'erft morgen mit SonnensUntergang ſich 
wieder wachen und äßen dürfe. u... 

Außer allerlei Indimifchen Meminefeenzen fanden wir in unſerm netten Haufe 
auch noch eine Frucht von dem erften in diefer oberen Miſſiſſippi⸗Gegend gepflany 
ten Pfirfichbaum in Spiritus aufbewahrt, und auch noch ein Stüd von dem Hole 
deö erften bier gebauten Amerikanifchen Hauſes. Ich führe dieß nur an, damit 
ein Liebhaber der Gefchichte ſieht, wie er immer die Käufer der erften Siedler hier 
auffuchen maß, um einiger Sandes-Antiquitäten anftchtig zu werden. Es ſcheint 
mir indeß, daß man für diefe Art Antiquitäten in Amerifa immer mehr Gejhmad 
gewinnt, ine Stadt muß nur erft zwanzig oder fünfundzwanzig Jahre alt ein, 
dann fangen gleich die Leute an ſich umzuſehen nach der erften Pfirſiche, die an 
ihrem Orte gepflanzt wurde, und von der die übrigen herſtammen, oder nach dem 
erften Apfelbaume, oder nach dem Älteften Haufe oder nach der früheften Kirche. 
Bel Dubuque hatte man eine Belfenterraffe an den hoben Ufern des Miſſiſſippi 
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audgefprengt, und auf dieſer follte das ältefte und alleranfänglichite Feine Holz⸗ 
band der Stadt zum Andenken aufgeftelit werden. 

Ich kann es bei diefer Gelegenheit auch nur lobend erwähnen, daß ich in vers 
ſchiedenen Städten des Weſtens auch hiſtoriſche Gefellfchaften begründet ober in 
der Bildang begriffen fand. - In St. Baul, bei den Quellen des Miſſiſſippi hatte 
eine folche Gefellfchaft fchon feit einigen Jahren ein Journal Herausgegeben. In 
Ghicago wohnte ich den Verhandlungen übez die Begründung einer ähnlichen Ges 
fhaft bei. Es waren der Reſt der alten erſten Einwohner der Stadt, die ſich unter 
den Namen *“ Old-Settlers-Sociesy” vereinten. Wenn es ah gerade feine bis 
ſtoriſche Geſellſchaft war, ſo waren dieſe alten Bürger doch jeder ſelbſt, fo zu fagen, 
ein lebendiges hiſtoriſches Monument und ein Icbendiges Dokument, und man 
follte denken, mo folche Leute fich einen, daß da irgend etwas Nutzliches und Gu⸗ 
tes herauskommen müßte. 

Die Bootsleute, die den Abend die Freundlichkeit hatten, uns zu Hauſe zu fühs 
ren, waren von der Donau, gute ehrliche Magyaren, welche die letzten politiſchen 
Stürme un Heimatblande zum Miſſiſſippi getrieben hatten. Ein Donautreifens 
der, ſelbſe wenn er nicht Ungar fft, vernimmt mit Freude die Laute der kräftigen 
Sprache am Miſſiſſippi wieder. In Davenport hat ſich eine ganze Partie von 
Magyaren niedergelaſſen. Es ginge ihnen meiſtens gut, ſagten ſie mir, und einer 
von ihnen ſpielt ſogar bei den Brückenbau über den Miſſiſſippi als Zimmers 
meifter eine Hauptrolle. — Diefe Brücke, wenn fie erſt fertig ift, wird ein beſonders 
fühner und neuer Bau fein. Es foll eine folche Drehbrüste merken, wie fie in 
Amerika fo beliebt find. ch hatte zwar fchon jetzt dergleichen Drehbrücken bei 
Eiſenbahnen amgewandt gefehen. Das ganze Bahnſtück, das zur Brüde gehört, 
ſchwingt ſich dabel, um die Schiffe durch zu TAffen, um einen Pfeiler und wird 
dann mit bewundernswürdiger Behendigkeit wieder —— eingehakt und 
für die Lokomotiven und Trains benutzt. Bei dieſer Miſſiſſippi⸗Brücke will man 
auf dieſe Weiſe ein Bahnſtück oder Brückenweg von 500 Buß Länge ſich ſchwin⸗ 

gen und drehen laſſen. 

Am ganzen oberen Miſſiſſippi ſoll es keine zweite Stelle außen, wo Briüdenbau 
fo bequem auszuführen wäre, wie hier. Ebenſo fol der Miffourk am Teichteften 
bei Council Bluffs zu üherfchreiten und zu überkrüden fein. Sener Miffouris 
Punkt Souneil Bluffs, diefer DMiffifftppisPunft, Davenport und Rock⸗Jsland, 
liegen auf demfelben Breitengrade mit Chicago und den Suũd⸗Enden der Seen 
Michigan und Erie, und Viele glauben daher, daß hier die wahre Fortſetzumg 
jener bei News Dort ausfegenden und über Buffalo und Chicago fich Hinziehenden 
großer Weftbahn von der Natur bezeichnet fei, und daß man in Diefer Linie zuerſt 
die Rocky Mountaind und den Stilfen Dcean erreichen werde. 





Der Stadt Davenport gab man jetzt (1835) ſchon 9000 Einwohner. Mit 
Rock⸗Island zufammen wird es im Jahre 1856 wohl ohne Zweifel wenigſtens 
16,000 Haben. Die Deutjchen bilden ein bedeutendes Element der Bevölkerung 
in beiden Städten wohl nahe an 3,000. Hinter Davenport follte eine Menge 
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ſchöner Deutfcher Bauernhöfe und Farnien liegen, die ich aber Tefber nicht beſuchen 
konnte. Es find darımter viele Holſteiner, aber auch Deftreicher, Böhmen und 
andere Deutfche Stammperwandte, — Ciner diefer guten Leute nahm am ande 
ren Morgen, als ich mich entfchließen mußte, von dieſer ſchönen Partie des Miſſſſ⸗ 
fippi Ubfchied zu nehmen und mit der Rock⸗Jsland Bifenbahn wieder oftwärtd 
nach Chicago zurlihzugehen, neben mir auf meinen Wagenſihe Platz. Er war 
aus Steiermark, ich glaube ein wenig nahe von der Ungariſchen Grenze her, viel⸗ 
leicht gar ſelbſt aus dem Lande der guten Hianzen.“ Er machte auf mich den 
Eindruck, als ob er ſehr ſpät mündig geworben wäre. Vielleicht war er nicht vicl 
früher dazu gekommen als die Schwaben, jedenfalls bei Weiten nicht fo früh als 
Die Amerikaner, die beinahe mündig geboren werben. Cr ſchaute entieplich linkiſch 
drein, war fehr unbeholfen und hatte mir, bevor wir nach zum ordenilichen Nie 
derfigen kamen, ſchon ein Paar Stöße gegeben. Auch Hatte er bei jeder Be⸗ 
wegung, die er machte, das Unglüd, mir eined meiner Bücher oder meine Judi⸗ 
ſchen Kuriofitäten aus Minneſota, von denen ich allerdings reichlich umgeben war, 
aus der Hand zu ftoßen und zu Boden zu werfen, worauf er denn freilich jedes 
Mal fagte: „O! Bitte gehortamft, und worauf ich ihm natürlich erwiedem 
mußte: „Schad nichts!’ Um endlich auf was Anderes zu kommen, fragte ih 
ihn, ob er Hier im Lande wohne: „Jo, am Ribber,“ fagte er. — „Am Ribber? 
wo ift denn das?“ — „Nun, mein Gott! am Ribber! am Miſſiſſippi⸗Ribber 
Hier iſt ja fein anderer Ribber,“ erwiederte er, indem er meine Frage, die ihm 
wohl etwas dumm vorkam, ein wenig belächelte. „Ich Bin da ſchon jeit bei 
Fahren angezettelt,” und rund um nich herum find da noch eine ganze Dinge 
Germans angezettelt — ong'ſiedelt“ ſollte ich wohl eigentlich jagen. Abe weit 
Deutſchen Iernen bier fo ſchnell auf Amerikan'ſch, daß fich Die Schpwochweiſen a 
weng vermifche. Aber Sie kennen Sich fihon aus, aus “settle” hoab'n wit 
„angezettelt‘’ g'moacht.“ — „Was für ein Gefchäft betreiben Sie denn?” — 
„Ja, ſchaun's ich Bin a Leimfieder. Und das ging fo zu. Als ich Hier zur 
herkam, da Habe ich mir glei g'ſoagt, Du biſt nun im Lande der Unternehmungen, 
Du mußt etwas unternennen. Das war gut! Uber da entitand gleich die Frage 
in mir, erfehftens Was? und zweiten Wo? — Das Was? hat mir gleid viel 
Kopfbrechen gemacht. Denn, babe ich zu mir g'ſoagt, Du vesfchftehft halt nicht? 
und Du haft auch Fein Geld. Ich habe daher die zweite Frag zuerſt genommen, 
und diefe habe ich denn Bald entichieden. Davenport hat mir gar zu gut gefallen. 
Es iſt ſchon jet ein großer Centriefugal⸗Platz, und wird es bald noch meht wer 
den. Mithin kann das Wo nichts anders fein als Dapenport, — Num bin ich 
denn auch wieder auf dad Was ? zurückgekonmen, und da babe ich-dern endlich 
zwei Antworten gefunden. Entweder, habe ich gedacht, muß es was Großes ſein 
oder was Kleines, entweder eine Kattunfabril oder eine Leimfieberei. Das habt 
ich bald gemerkt, daß fich Hier beides recht gut auszahlen müßte. Zu der Hatlın- 
fabrik Hatte ich entichieden die meilte Luft. Aber die Amerikaner, mit denen ich 


— 
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mich befprach, Haben mir berechnet, daß ich wenigſtens 100,000 Dollars dazu 
haben müßte. . Nun hatte ich aber vielmehr gar nichts. Und ich Dachte daher, 
ih müßte erft Fein anfangen, und Habe mich für die Leimſiederei entjchieden und 
damit bin ich, wie gefagt, am Ribber angezettelt.“ — „Geht's Ihnen denn gut 
damit?’ — „Jawohl, firſcht⸗rät!“ erwiederte mein guter Dienze und fehte mir 
dann auseinander, mie leicht es felbft ihm geworben fei, in der Nähe von Davens 
port in Jowa zuerft etwas Kredit zu finden und wie ſchnell fogar er, von dem 
. Geifle des Landes. infpieirt, fich in das ihm ganz unbekannte Geſchaͤft hineinge⸗ 
funden, und wie er es nun ſchon beſtändig mehr und mehr ausdehne und vergrö⸗ 
ßere, und aufs Beſte damit fortzukommen gedenke. — „Sie dürfen Sich darüber 
nicht zu ſehr wundern,“ ſagte mir ein Amerikaniſcher Freund, dem ich ſpater dies 
ſen Fall mittheilte: „Ihre Landsleute, unter denen wirklich manche ſolche unbe⸗ 
holfene Charaktere zu uns kammen wie Der, den fie mir ſchildern, haben erſtlich 
alle einen gewiſſen guten Fond von Strebſamkeit. Sie haben mehr oder weniger 
alle guten Willen, ſind fleißig und ſparſam. Und da ſehen ſie denn bald, vom 
Geiſte des Landes inſpirirt, Talente und Kräfte in ſich regen, die in Deſtreich 
gaͤnzlich in ihnen ſchlummerten. Wir machen bier ſogar aus dem Dummkopfe 
und Tölpel noch Das, was ſich nur irgend aus ihm machen läßt. Wir empfan⸗ 
gen bier ſelbſt Trunkenbolde und unmoraliſche Menſchen, Die bei und müchtere und 
induftriöfe Bürger werben. Ich könnte ihnen mehr ald einen Mann vorführen, 
der drüben nur deßwegen fich in Europa dem Trunke ergab, weil er arm war und 
arm blieb, der fich aber Hier fogleich reformirie, als er merkte, daß ihm etwas ge⸗ 
lang, und daß ſich ihm eine Ausſicht eröffnete.’ 

Diefe Rock⸗Jsland⸗ und Chicago-Eifenbahn war wieder eine ganz neue 
Ehöpfung des Staates Illinois. Sie war eben im vorigen Sabre (1854) fertig 
geworden. Sie iſt 180 Meilen lang. Ihr Bau wurde am 10. April 1852 bes 
gonnen und in zweiundzwanzig Monaten vollendet: Es foll keinen zweiten Eifens 
bahnbau in der Welt geben, der fo ſchnell auf eine fo weite Strecke (45 Dentiche 
Meilen) vollendet wurde. Der Tag ihrer Cröffnung und deu erften feierlichen 
Fahrt vom See Michigan bis zum Mifjiffippi war ſchon angekündigt, ja, 
der Felt: und Feierzug war ſchon von Chicago auägefeht, ald noch im 
Weſten bei Rock⸗Island nicht alle Schienen feftgenagelt waren. Man war in 
der lebten Zeit mit der Arbeit etwas ind Gedränge gerathen, wollte aber doch 
den einmal angefehten Feiertag nicht aufgeben. Man nagelte und atbeitete Tag 
und Nacht. Aber zuletzt mußten fogar noch die Gäſte, welche fih zum Ems 
Pange des Feierzuges von Chicago in Rock⸗Island verfammelt hatten, mit zus 
greifen, und mit ihrer Gillfe wurde dann noch glücklich in dem letzten Augen⸗ 
blick die Luͤcke ausgefüllt, als ſchon die Chicago>Bäfte fich zwei Stunden lang auf 
der Bahn befanden! 

Dieß ift eine ächt Amerikaniſche Geſchichte. Sch Hielt e8 Anfangs nur für eine 
„Geſchichte.“ Uber ein Breund, der felbft mit dabei geweſen war, beftätigte mir 
die Sache ald ein ausgemachtes Faktum. BZumeilen hat man bier zu Lande auch 
ſchon Ciſenbabnen eröffnet, bei denen auf einzelnen noch unvollendeten Partien, 


882 Von Balena nah Dapenport. 





die Querhölger für die Schienen bloß erſt proviforifch und ohne Weiteres auf den 

Hafen der Prairien Iofe Hingelegt waren. Man Hatte für Ausbahnung des Wes 

ges, für Gräben auf den Seiten, für Befefligung der Querhölzer (Ties) nicht 

mehr Zekt gefunden, und nagelte nur fchnell die Schienen darüber weg, und ließ 

dann alleringd die ungeduldigen Lokomotiven und Züge, fo weit die klappenden 

Hölzer gingen, etwas Tangfamer fahren. So etwas ift freilich mer in Amerifa 

und auch nur auf Diefen flachen Prärien möglich. Meiſtens geht es gut. Aber 
freilich, wen fie es verſuchen, wie es bei dem großen Miffouri⸗Unglücke der Fall 

war, bie Feſtzüge in ähnlicher Weife auch über proviforifche Brücken, oder viel 
mehr bloß üben dad vorläufige Balkenwerk fünftiger Brücken fahren zu laflen, fo 

miplingt dann wohl das Wageſtück, und endigt in fo trauriger und fuͤrchterlicher 
Weiſe, daß Hunderte von Dienfchen dabei ihr Leben oder ihre Gefundheit einbüs 
gen. Und binterbrein ſchreibt dann wohl ein Amerilanifcheg Journaliſt einen 
höchſt pathetifchen und oratorifchen Artikel, in welchem er alle Die ausgezeichneten 
Menfchen, die dabei verftümmelt und getödtet wurden, aufzäßlt, und zum Schluß 
in den Ansruf ausbricht: „O! Es war ein großartiges Opfer, das wir bei der 
„Eröffnung diefer großen Weſt⸗Bahn darbrachten. Es war ein prachtvoller Ju⸗ 
„welenſchmuck, aufgelöft zu einer Libation.“ (Oh! it was a very grand sacri- 
fice to make on the opöning of a great road, ft was a very magnificent dia- 
mond dissolved for a libation:) Dieſe merfwürdige Aeußerung kam bei det 
angebeuteten Gelegenheit in einem Journale der Stadt St. Louis vor: Wie 
Cleopatra zur Ehre ihred Gelichten Antonius im Trinkbecher Perlen auflöfte, fo 
bringt Amerika, das Teichtfinnige, das ungeduldige Amerika, eine ganze Reihe 
von koſtbaren Dienfchenleben feinen großen Kolofien won * Railroads” „zur % 
bation“ dar, und tröftet fich fehnell damit, daß es en von den Göttern geforders 
te8 „Opfer“ geweien fet. — Auf die abſcheulichen, terbrecherifchen, Teichtfinnigen 
Ingenieure und Brücken⸗Bau⸗Konduktoren zu ſchelten, das fällt hier hei ſolchen 
Gelegenheiten felten Semanden ein. Ich Europäer, obgleich mir- die Sache viel 
weniger and Leben ging, ſchmollte und zitente über jene Leite weit mehr, hatte aber 
oft Muͤhe genug, die Anterifaner, Die die Ihrigen dabei verloren, die den Schaden be⸗ 
zahlen mußten, die auch täglich ihr Leben in derſelben Weife riskirten, recht zum 
Einftimmen bringen? Sie wußten fogar noch allerlei Entſchuldigungsgründe fürbie 
DOpfermeifter bei jener „Libation,“ die ich mtfchieden verdammte, aufzufinden. 
„Sie würden wohl ander reden,’ fagte ih Einem, „wenn Sie Selber dabei ge 
wefen wären.’ — “Ah, I am sure, I ’would have escaped some how or 
other.” (D, ich kin überzeugt, ich würde in irgend einer Weiſe entfchläpft fein,) 
erwiederte er. Manche gingen wohl gar fo meit, dem Ober⸗Ingenieur, ber ſich 
an ber Spitze ded ganzen Zuged, zuerft in den Abgrund flürzte, und die Anden 
mit ſich hinabriß, einige Bewunderung für feine Wagehalftgfeit zu zolfen. De 
Kühne findet bier mer zu Teicht Vertheidiger. Und der Gefchiekte, der “ smart 
man,” auch. So konnte ich zum Beifpiel auch felten Semanden finden, der jes 
nen Herrn, der vor einiger Zeit durch eine höchſt pfiffig ausgeführte und Tange 
förtgefete Aktien- Manipulation eine Eifenbahn im Often um mehre Hundertiaus 
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fend Dollars betrog und dadurch viele Leute in Verlegenheit und Unglit brachte, 
ſchlechthin ald einen Betrüger bezeichnen wollte. Sch fprach ein Dial auf einem 
Dampffchiffe auf dem Ohio über dieſes großartige Schelmenftüd, oder wie es hier 
genannt wird, über diefen “ Breach of trust,” mit einem Seren, den ich auf feine 
Weiſe bewegen konnte, die Sache beim rechten Namen zu nennen. „O,“ fagte 
et, „hätten Sie nur den Herrn, von den Sie reden, ſelber gefannt, Sie würben 
ganz anders über ihn denten. Das war wahrlich kein Schelm. Er war einer 
der tüchtigften Arbeiter und klügſten Spekulanten, den wir je gehabt haben. Es 
war ein höchſt begabter und talentuoller Menſch. Gr arbeitete Tag und Nacht, 
obwohl er Fränklich war und zuweilen jogar Blut fple. Sch verfichere Sie, es 
war bewundernswuͤrdig, in welchen Maaße er durch feine Geſchäftskeuntniſſe und 
richtig ausgeführten Manipulationen alle Eifenbahn=Untsrnehmungen beberrfchte: 

83 ging jo weit, daß faſt jede Gifenbahn-Rompagnie, um des Erfolge gewiß zu 
fein, feinen Namen an der Spitze haben mußte. Dabei war er ein fo liebens⸗ 
würbiger,fo kenntnißreicher, unterhaltender ımb fascinivender Mann. Gr ges 
wann „Jeden für ſich. Jeder Menſch hätte ihm fein ganzes Vermögen awer⸗ 
traut. Ich kann in der That nicht umkin, ihm ſehr viele Sympathie zu ſchenken. 
Ich werde es ſtets bedauern, daß er den einen falſchen Schritttrat, durch den er 
fih ind Verberben ſtürzte. — Und damit Sie wiflen, daB ich ganz uneigennützig 
rede, und mein Urtheil vollkommen unbetheiligt ift, will ich Ihnen nur noch fas 
gen, daß ich felber eine nicht geringe Summe durch ihn verloren babe. Ich Bin auch, 
überzeugt, hätte man ihn nur uoch eine Zeitlang gewähren Lnffen, er würde Alles 
wieder ind rechte Geleis gebracht Haben.’ — Tollkühne Schiffäfapitäne, welche 
die Dampffchiffe bei dem Verſuche, ihre Schnelligkeit in der Stunde um eine 
halbe Meile zu erhöhen, in Die Luft fprengen, wagehalfige Ingenieure, die den 
Giienbahnzug, um des Ruhmes der früheren Eröffnung willen, in den Fluſſe 
verſinken laſſen, talentvolle Spekulanten, die auf der Höhe ihres Glüdes die 
Scheidelinie von Recht und Unrecht aus Pen Augen verlieren, finden Bier immer 
bei dem Publikum, das felber fo viel dabei leidet, jene fo unbegreiflich nachfächtige 
und milde Beurtheilung. — Die Gelee find faft eben fo nachſichtig. Keine 
Spur darin von einer unerbittlichen „Peinlichen Haldgerichtö-Drdnung. Und 
es ift geradezu ein Wunder, daß bie Bälle, wo Jemand fich diefe Nachficht zu 
Nutze macht, doch verhälinißmäßig noch fo felten find. — 

Auch diefe Rock⸗Island⸗Bahn führte mich wieder durch eine ganze Menge 
ner friichgeborener und aufblübender Ortſchaften vorüber, lauter („bluͤhendes 
Feit“ an den Gliedern des koloſſalen „Weſtlichen Riefen.* Namentlich find bier 
jetzt fofort nach der Gröffnung der Bahn eine Menge Kohlengruben eröffnet, mit 
deren täglich ergiebiger werdenden Ausbeute man die großen Maffen von Kupfer 
und Ciſen, die bald vom Lake Superior her fih in Bewegung feen werden, in 
Chicago zu empfangen gedenkt. Die reichen Kohlenlager im Süden und Welten 
und die überreichen Metallſchätze im Norden, jo hofft man, follen dann Chicago, 
da8 in der Mitte zwiſchen beiden Liegt, auch zu dem vornehmſten Fabrik⸗Platze 
bed Weſtens machen. 
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XXV. Ber Ser Midigen. 


Die. Ehippewar Indianer geben in ihren Traditionen und Sagen mitmter 
Proben eines ungewöhnlichen Phantaſieflugs. So-erzählten fie mir umter andern 
WeltihöpfungdsGefchichtet auch ein Mal etwas von der auferordentlichen Art 
und Weiſe, mie nach der Meinung ihrer Weltkundigen and Weifen die Kette der 
großen Seen, die ſich durch ihr Land ziehen, entitanden und gebildet fei. Als 
ihr Erd⸗ und Thier- Schöpfer Menaboſhu, fagten fie, den erften Bären fertig ges 
bracht habe, da jei diefed wilde Thier, ungeduldig feine Freiheit und das frijce 
Präftige-Teben, das es in fich verfpürte, zu genießen, dem Menaboſhu entichlüpft 
und hätte ein Baar -äußerft übermüthige Sätze Über die Erde, quer durch Amerila 
dahin gemacht. Da damals die Oberfläche der Erde felbft auch noch friſch und 
Ioder, und dazu auch noch etwas naß geweſen ſei, fo hätten feine Taten große md 
tiefe Eindrücke In dem Boden zurfidgelaffen Ind diefelben feien Denn auch gleich 
für ewige Zeiten vol Waſſer gelaufen, und-fo ſeien der Obere See, der Huron⸗ 
See und die andern Seen entftanden, deren Figur und Umriſſe noch heutiged 
Tages deutlich genug an ihren Urfprung erinnerten. — 

Bon allen Seen am meiften bat Late Dlichigan in feiner Umgränzung etwas 
BußftapfensArtiged. Cr hat aber faſt noch mehr die Proportion eines menſchli⸗ 
hen Fußes, als die eines Bären. Unten nach der füblichen Spitze thut er ſich 
breit auseinander, in der Mitte zieht er ſich etwas zufammen, und oben am Ente 
tft er wieder etwas breiter wie der Haden. Er hat eine Länge von faft vierfuns 
dert Meilen und entfaltet einen ganz vorfrefflichen Kanal für Verkehr und Schiff⸗ 
fahrt. Er fteigt damit aber von Süden nah Norden auf, und wenn es was 
bülfe, fo könnte man e8 bedauern, daß er nicht wie der Erie⸗See von Oſten nach 
Weiten fich ſtreckt. Er würde dann der großen Hauptrichtung des Amerikaniſchen 
Verkehrs weit mehr dienen und ſelbſt eine noch größere Bedeutung nnd Belebung 
getvonnen haben. Aber auch fp wie er iſt, ift er von großer Wichtigfeit. Er iſ 
der ſüdweſtliche Arm des St. Lawrence Syiteng, deingt tief in das benachbarte Miſ⸗ 
ſiſſippi⸗ Syſtem vor, das In mit zahlloſen Gewäſſern auf der Süd⸗ und Well 
feite umgiebt und ihn gleichfam in ſich einfpinmt und zu fich hinüberzieht. Er if 
dad vornehmfte Verbindungsglied beider Syſteme. Auf dem See Midigen 
wireden bie erften frommen Entdeder des Milfiffippi zum Welten herabgehhtt. 
Bon feinen Ufern ans wird noch jegt die Bevölkerung der Mifftffippiständer am 
Iebhafteften betrieben, und aus feiner Welle flieg Chicago hervor, dieß merkwuͤr⸗ 
Dige, den Obern Miſſiſſippi und den St. Lawrence verfnüpfende Handels⸗ Organ. 
Sa, die ganze Reihe von Städten, die fich an ihm ausgebildet Hat, ift, fo zu lagen, 
nur ein Produkt des Verkehrs mit den Miffifiippis@egenden. Alle die beden⸗ 
tendften Orte und Hafen-Pläße Tiegen längs feiner weftlichen Küfte. Die lange 
DOftküfte ift dagegen faft ftäbtelo8 und öde. Da alle Menfchen dem Welten zu⸗ 
freömen, fo hält fich Niemand an den OftsUfern der Flüſſe und Seen auf. Je 
der trachtet fo ſchnell als möglich die Häfen der Weſtſeite zu erreichen, um boß 
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da aus weiter vorzubringen, Die größten WaarensDlaffen kommen aus dem 
Weſten oder find für ihn beſtimmt und ſuchen Daher die ihnen am nächften Tiegens 
den Häfen. j 

Auch in Bezug auf ihre natürliche Beichaffenheit Stehen beide Küften des Sees 
im größten Kontrafte. Die Weftliche ift hoch und ſchroff, ein Rand des Prairie⸗ 
Plateaus, das He und da vom Wafler angenagt wird. Als wollte fie der Rich⸗ 
tung der ganzen Amerikaniſchen Verkehrs⸗Fluth folgen, fo drängt auch Diele 
Waſſerfluth des Sees nach Welten vor. Die öftlihe Küfte dagegen ift ein flas 
Ger Sandftrich, an den die Stärme beftändig große Sandmaflen hinauswerfen. 
An manchen Stellen wachfen dem Ufer breite Bänke zu und Iang geftredte Düs 
nen⸗Reihen werben aufgefäuft. Die Hauptrichtung der Winde durch den gans 
zen Lauf des Jahres ift aus Welten, Süd⸗ und Nordweſten, und bie gefährs 
lichſten und zahlreichſten Schiffprüche haben daher an der öden DOftfeite ftatt, 
Auch dich iſt eine Urjache, daß die gange Schifffahrt des Sees ſich lieber Tängs 
der hoben und etwas Schuß” gewährenden Weſtküſte hält, Die gegenüber Tiegende 
dagegen meidet. er 

Beſonders gute Häfen gicht es zwar weder auf ber einen noch auf der andern 
Seite. Denn meiſtens Taufen die Ufer in Ianggeftrediten buchtenloſen Linien das 
hin. Namentlich gilt dieß von der Süphälfte des Sees. Seine nördlichen Bars 
tien find an Armen, Snfeln, Buchten und Baien reicher. Und fo verfchieden bie 
Figuren aller der großen Kanadiſch⸗Amerikaniſchen Sem auf find, fo haben fie 
doch Alle den Zug gemein, daß ihre Nord Phtien gebrochener erfheinen. So 
wie denn auch eine zweite Eigenthümlichkeit bei Allen vorkommt, nämlich die, 
dag ihre Becken die größte Längenerftredung in der Richtung des Wafferablaufd 
des ganzen Syſtems entwisfeln, dem fie angehören. — 

Wie kein größeres Waſſerbecken, fo ift auch das des Michigan Sees nicht ohne 
mehr oder weniger regelmäßige Eirculation der Gewäfler. Die bemerkbarfte und 
am meiften entwidelte Steömung gebt längs der fchärfer ausgeprägten Weftfeite 
hinab, und zwar von Norden nach Süden. Männer, die in dieſem Fache Erfah⸗ 
rung hatten, haben mich verfichert, daß fie zu Zeiten und ftellenmeife 14 Meilen 
in einer Stunde betragen. " Sie iſt indeß zuweilen intermittirend, und zu Zeiten iſt 
kaum eine Bewegung zu bemerken. Iſt aber fiterhaupt Strömung da, fo ift fie 
conſtant aus der angegebenen Richtung. Sie bleibt fo bis zum Süden hinab, bis 
über Chieago hinaus. Da in der Beuge, mo fie nach Dften herumgeworfen 
wird ift fie von einem gu Zeiten fehr fcharf ausgeprägten Gegenftrom ans Dſten 
egleitet. 

Laͤngs des flachen Sandufers des Oſtens ſchelnen die Strömungen im Allge⸗ 
meinen nicht fo fcharf ausgeprägt, gleichſam verwiſcht, doch iſt die Haupttendenz 
der Waſſerbewegung nach Norden. In der Pforte des Sees, in der engen Straße 
Mackinaw, die ihn mit dem Huron⸗See verbindet, find die Strömungen wechſelnd. 
Dald ſtromt das Waffer and, bald firämt e8 ein, vermuthlich je nachdem das 
eine oder das andere der beiden großen Waſſerbecken entweder durch Aus⸗ 
dinftung verloren ober durch großen Regenzufluß mehr ald gewöhnlich gewonnen 
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hat. Es tft dieß im ganzen St. Lawrence Syflem die einzige Straße diefer Art, dem 
alle andere Scen verfnüpfende Straben deflelben Syſtems find Flüſſe, die in ders 
felden Richtung mit den Ganzen Syſtem ablaufen. Manche wollen fogar bes 
baupten, — und wenn eö fich als wahr erwiefe, jo wäre es äußerſt merkwũrdig, — 
daß das Ausſtrömen aus dem See Michigan viel feltener und fchwächer ſei ale 
das Ginftrömen, und daß er meiftend aus dem Dberns und Huronen⸗See gleichs 
ſam gefüttert werben müſſe. 

3 ift noch ein wahres Myſterium, wie alle diefe geoßen Waſſerbecken ihr Naß 
echalten und wie fie den Stand beffelben fonjervireu. Der Verluft durch Ausdün⸗ 
ftung muß bei allen außerordentlich groß fein, und die Vermehrung duch Zuflug 
ungemein Fein, da fie allefammt und rings umher von außerorbentlich kurzen und 
unbebeutenden Flüßchen gefpeift werden. An eingn einigermaßen ind Gewicht 
fallenden Zufchuß durch Quellen von unten läßt ſich auch nicht denken. Denn 
folge Quellen könnten doch immer nur wieder von der Gröoberfläche und auch 
Immer nur aud dem den Seen angehörigen Waſſerabfall⸗Gebiete kommen. Dieß 
Gebiet iſt aber, wie geſagt, außerordentlich ſchmal und knapp. Es wäre wohl der 
Mühe werth durch genauere Beobachtungefr und Berechnungen dieß Räthſel zu 
löfen und em Gleichgewicht zwiſchen Zufluß und Ausdünſtung nachzuweiſen. 

Der See Michigan hat in dieſer Beziehung eine noch ungünſtigere Stellung. 
Er greift nämlich von allen Seen am weiteſten nach Weſten und, Süden hinaus 
und hat daher das wärmſte Klima, die heißeſte Sonne und leidet baher vermuth⸗ 
lich den groͤßten Verluſt durch Ausdünſtung. Seine Sufüffe find bedeutender, 
alö bei ken Übrigen Seen. 

Sm Ganzen genommen ſchwankt der Stand dieſes großen Vecens äußerſt wenig, 
und immer betragen die Unterſchiede der Höhe nur wenige Fuß. Die Näſſe oder 
Trockene der Jahreszeit Hat Darauf Feinen merklichen Einfluß, wie wohl bei kleinen 
Seen, die fich ſchnell füllen und leeren. Vielleicht aber wohl die Regenfälle ober 
Trodene ganzer Reihen von Jahren. 

Dennoch giebt es wie bei allen Sen Verſchiedenheit des Niveaus, Schaufeluns 
gen, Aufwallungen, Waflerhebungen und Senktungen, die alle fehr verfchiedene 
Urfache und Dauer zu haben fiheinen. Sie find ſchon won der erſten Periode 
der Entdeckung diefer Seen ber nicht unbegchtet geblieben. Denn ſchon die alten 
Sefuiten fprachen von ihnen vor 200 Jahren. Aber fchärfede und über dad ganze 
weite Gchiet auögebehnte Beobachtungen hat man noch nicht gehörig gemacht und 
gelammelt. 

Die Schaufelungen des Wafler-Niveaud in Folge anhaltender Winde find 
wohl die häufigſten und erflärbärften Erſcheinungen. Man bemerkt fie faft jedes 
Mal, wenn ein Wind Tange und heftig in derfelben Richtung wehte. Es ebb 
dann auf einer Uferfeite, während es auf der entgegengefeßten fluthet. Der Eries 
See liegt mit feiner Hauptlänge gerade im Striche der heftigen Weſtwinde, und 
iſt am häufigften folden Schaufelungen ausgeſetzt. Große Waflermafien werben 
oft oſtwärts nach Buffalo binaufgetrieben, und man bat dort den See oft vier und 
mehr Buß fleigen geſehen. ine folge mechanifche Anhäufung der Gewäfle 
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folgt in der Regel erft, wenn der Wind ſchon eine Zeit lang heftig mehte. Zus 
weilen aber fcheint fie dem Winde voraus zu gehen. Dft hebt fich der See plötz⸗ 
lich bei ſtillſtem und ſchönſtem Wetter und der Wind folgt erft-[päter nach. Viel⸗ 
leicht Hat eine ſolche Steigerung ihren Grund in der einem Sturm vorausgehenden 
Veränderung bed Luftdrucks, und kann daher gewiffermaßen als Barometer bes 
nußt werden. 

Zuweilen aber findet auch ein plößliches Aufwallen, und ein eben fo plößliches 
Ablaufen bei ruhiger Athmosphare ftatt, ohne dag cin Wind nachfolge. Mehre 
bed Sees kundige Männer in Chicago haben ınich verfichert, daß fie oft dad Wafs 
fer des Sees innerhalb fünfzehn Minuten zwei Buß fteigen ſahen. Eine folche 
Aufwallung ereignete fih vor meinen Augen während meiner Anweſenheit in jener 
Stadt. Man konnte deutlich bemerken wie das Plate Seewaſſer in dem ſchmutzi⸗ 
gen Chicago⸗Fluſſe hinauffloß und dicfen zurückdrängte. Eben ſo ſchnell lief es 
auch wieder ab. Von einem Bootführer wurde mir erzählt, der beim ruhigſten 
Better in feiner Jolle dem Ufer zufuhr. Er Hatte einen ſchwarzen Holzblock, der 
mitten im Waſſer fland ind Auge gefaßt und ruberte auf diefen als fein Ziel zu. 
Da er nach einiger Zeit, um feine Nichtung zu korrigiren, wieder nach feinem 
Holzblock ſich umſah, war derfelbe verſchwunden. Cr glaubte er Habe ſich in dem 
Gegenftande getäufcht, es fei vielleicht ein großer Vogel oder fonft etwas Schwims 
mended geweſen. Der Mann ging and Ufer, richtete dort feinen Auftrag au. 
Wie groß aber war feine Verwunderung, als er nachher zum See zurückkehrend, 
auf einmal wieder feinen ſchwarzen Holzblod vor fich fah, chen fo wie zupor zwei 
Buß aus dem Waſſer ragend. Es Hatte eine See⸗Aufwallung ftatt gefunden, 
die binnen einer halben Stunde kam und verfchwand. 

Zur Erflärung diefer räthjelhaften Aufwallungen muß man wohl wieder feine 
Zuflucht zum veränderten Luftdruck nehmen. Noch räthſelhafter aber als dieſe 
partiellen und ſchnell verfchtwindenden Hebungen find wohl die langſamen Abs 
und Zunahmen der ganzen Mafle des Seed. Ich will bier nicht Die verſchiedenen 
Ideen über die Urfache und Dauer diefer Erfeheinung, mit denen fich die Anwoh⸗ 
ner des Sees herum tragen, wiederholen. Sie jcheinen ziemlich aligemein, und 
auch ſchon von alten Zeiten ber an eine gewiſſe Regelmäßigkeit der Berloden zu 
glauben und fprechen 3. B. von einer fiebenjährigen Abnahme und einer eben fo 
langen Zunahme. Ih will aber ein Paar Fakta anführen, die mir ein Herr in 
Chicago mittheilte. Da er den See Tange beachtet hatte und in einer Thätigkeits⸗ 
Branche befchäftigt war, welche eine fcharfe Beobachtung’ des Wafferftandes fehr 
nöthig machte, fo fir diefe freilich nur bürftigen Falta wenigſtens wohl zuver⸗ 
laͤſig. 1843, ſo fagte er mir, habe der See eine bedeutende Höhe erreicht. Seit 
diefem Sabre aber fei er bis zum Winter 1844 allmählig mehr und mehr abges 
fallen. Sn diefem Winter aber habe fich die ganze Maſſe des Sees ziemlich 
tafch, innerhalb ſechs Monaten um drei Fuß gehoben, ohne daß man eine befons 
dere Urfache dafür Habe finden können. Es fei nicht chen ein auffallend großes 
Regen⸗ und Schneejahe geweſen. Dann Aber feit 1844 ſei der See von feiner 
Hoͤhe allmählig wieder um eiwas mehr ald ein Fuß abgefallen. Und jetzt im Soms 
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mer 1855 fei er immer noch um zwei Buß höher ald er im Anfange des befagten 
Winters war. Ich zog auch bei Milwaukee einige Erfundigungeh ein, die mit 
diefer Angabe ziemlich übereinflimmten. Von 184# fo fagte man mir dort habe 
ein Weg längs des Seeftrandes eriftict, den man meilenmeit babe bereiten und 
befahren können. In dem bezeichneten Winter wurde diefer Weg verföhlungen, 
und iſt ſeitdem noch jet nicht wieder aus den Wafler hervorgetaucht. Wir 
intereffant und wichtig aber märe es, ſolche Beobachtungen nicht nur Tanga 
der ganzen Hüfte des Sees Michigan, zu ſammeln, fondern auch zugleich alle 
anderen großen Scen und die Periode ihres Hochwaſſers und Tiefwaſſers zu vers 
gleichen. So oft aber diefe Seen auch ſchon gepriejen find als bewundernswerthe 
Becken voll von füßem Kryſtallwaſſer und als vortreffliche Schifffahrts⸗Kanäle, 
fo ift ihre Phyſik Doch nirgends auch nur einigermaßen gründlich und umfaſſend 
erörtert. 

Wie die Ufergeftaltung des Landes felbft im DOften und Welten ded Sees 
Michigan fehr verſchieden ift, fo find es auch im Winter die Eiöwerhältnifle und 
auch in dieſer Beziehung ftcht das Oftufer im Ganzen im Nachtheile. Es bilde⸗ 
ten ſich zwar zuweilen auch längs der Weftfeite Cismaſſen. Doch werden fie da 
jelten breiter ald ein oder anderthalb Meilen und halten fich auch nicht Iange. 
Die vorherrſchenden Weftwinde treiben die größte Maſſe befländig auf Die Oſt⸗ 
füfte hinüber, wo fie fich zumeilen in zehn Meilen breiten Keldern und Mafien 
anſetzen und wegen der Seichtigkeit des fandigen Ufers auch länger Tiegen bleiben. 
Das Weſtufer ift zuweilen gar nicht von Eis beläftigt, oder jedenfalls immer ſchon 
zu einer Zeit davon frei, wenn das Dfbufer noch mit Eisſchollen beſetzt ericheint. 
Auch dieß ift bei allen den großen Seen ein burchgehendes Phänomen. Nament⸗ 
lich bei Lake Erie und Lake Superior. Bei jenen ift der öftliche Sad oder Bufen 
des Sees weit länger mit Ei@ gefüllt, ala dad Weſtende bei Toledo. Bei dieſem 
teeiben ebenfalls die Weftwinde das Eis beitändig in den dftlichen Auslaß des Serd 
bei Sault Ste. Marie, während im Welten der Hintergrund des Beckens bei Fond du 
Lac fon frei erſcheint. Vielleicht trägt außer den Weſtwinden auch Die 
ganze Bewegung des: Wafferd von Dften nach Weſten dazu bei.’ Auch beim 
Ontario⸗See ift daB öftliche Hauptthor bei Kingfton Tänger verftopft ala die weit 
liche Binterpforte bei Niagara. 

Auch von den Winden auf diefen Seen, ſah und hörte ich viel Neues und 
Intereſſantes. Doch denke ich‘ vieheicht Tpäter noch ein Mal darauf zurück 
zu fommen und will einftweilen bier meine allgemeinen Bemerkungen abbrechen 
um zu erzählen, wie ih mich an einem jchönen Juli⸗Tage auch In Chicago 
an Bord eined der großen Seen-Dampfer einfchiffte um meine Reife nerbwärts 
fortzuſetzen. 

Es war ein warmer und ſtiller Abend, als der „Traveller,“ — fo hieß unſer 
Schiff, — ſich vom Ufer löſte und durch alle die kleinen und großen Fahrzeuge, 
die bolzbeladenen “ Lumber-boats,” ‘die mit Getreide gefüllten Barfen von 
Buffalo, die zahlreichen Lichter der Paſſagier? Schiffe, und der andern, wie wir 
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felber Eochenden und braufenden Dampfer vorfichtig und Tangfam feinen Weg fuchte 
und ſich endlich auf den ruhigen Spiegel des Sees hinausſchob. 

Wir erwarteten zwar fehr bald eine Veränderung dee Scene, denn auf den 
Prairien im Weſten lag ein ſchweres Gewitter, das mit unaufhörlichen und höchſt 
prachtvollen Bligen. gegen den Sce hinauf zu marſchiren jchien. Allein zu unſe⸗ 
ter Freude ließ es den Spiegel deſſelben vollkommen ungetrübt, und wir fonnten 
ungeftört die ganze Nacht hindurch ein unvergleichlich ſchönes Schaufpiel genichen. 
Es ſchien mir ala ob das Gewitter bei Chicago, wo es vielleicht auf Die Tühle 
über dem See ftehende Luftſäule ſtieß, fich theilte und fowohl oftwärts ala nord⸗ 
wärtd einen Wollenflügel ausfandte. Es blitzte bald rings um und herum und alfe 
Küftenlinien und Länderftriche waren weit hin won den Elaffenden Blitzen erhellt, 
wie von intermittiggnden Leuchtfeuern, aber meit deutlicher und in weit größerer 
Ferne ald alle Leuchtthürme der Welt es hätten bewirken können. 

Mitten dazwiſchen zogen wir aber ganz ruhig und emfig auf unferer Straße 
des unberührten Seefpiegeld dahin. Und wie wir, fo thaten dieß auch zahlreiche 
andere Schiffe, deren grüne, rothe und weiße Zaternenlichter wie in der Ferne vor⸗ 
überziehen fahen. Es ift wunderbar wie reizende und großartige Bilder die Nas 
tur ung felbit oft in den Ländern vorführt, Die Beine Alpen und keine romantifchen 
Rheinufer beſitzen. Ich genoß das Schaufpiel fait die ganze Nacht hindurch bis 
Racine, wo die Eonne wieder dad Geſchäft der Erdbeleuchtung den Blitzen aus 
den Händen nahm, und wir in diefem Racine dem erften Hafenorte Wisfonfing, 
den ein wolkenloſer Morgen beleuchtete, anlaudeten. 

Diefer Eleine hübſche Ort ift in nationalsöfonomifcher Beziehung noch von ges 
tinger Bedentung. Deſto merkwürdiger aber ift er in Bezug auf die Wirthichaft 
der Natur. Unter den Amerikaniſchen Naturforichern ift er als eine der intereſſan⸗ 
teiten Pofitionen am ganzen Sce bekannt, ald ein Sammelplatz fehr verfihiedener 
Thiere aus Süden und Norden. ‚Bei Racine,” fo erzählte mir ſchen vor Zeiten 
einer jener Gelehrten, und ein anderer verficherte mir fpäter daffelbe, „bei Racine 
„ſtoßen große Waldungen aus Nordweſten zum Ufer des Seed Michigan binan, 
„und eben fo endigt bies ein lange Kette von Wäldern aud Südweſten. Jene kann 
„man bis zum Oberen Miffiijippi verfolgen, ja, fie fommunieiren fogar mit ges 
„tinger Unterbrechung mit den Wäldern in den Hudſons⸗Bay⸗Ländern. Dieſe 
‚rächen zu den mittleren DMiffiffippi-Gegenden hinab und ſtellen eine Kette vers 
„bindender Glieder mit dem Eden her. Beide Linien konvergiren auf Racine, 
„wo fie zuſammentreffen. Zwiſchen ihnen eingefeilt-bleibt ein mehr oder weniger 
„waldloſes Prairie-Land, das fich nach Racine bin, wie ein Dreieck abſchmälert. 
„Die Spitze ded Prairie⸗Dreiecks fällt ebenfalls nach Raeine, und diefer Ort Tiegt 
„mitten zwifchen den Endpunkten jener Waldlinien und im Scheitel dieſes Prais 
„tien⸗Dreiecks. In Folge diefer Konfiguration ift min jene Lokalität eine der 
„merkwürdigſten Sammelpläße für Thiere der verfchiedenften Gattung. Die 
„Prairienthiere, die den Wald vermieden, haben fich in ihren Bewegungen von 
„Weiten nach Dften oft fehr zahlreich in dem fehmalen Prairienkeile bei Racine 
agleichſam wie Fiſche In dem hinterften Tamm eines Netzes gefangen gefehen und 








840 Der See Midigan. 


„haben bier am See, wo fie nicht weiter konnten, mehr oder weniger Tange Hall 
„gemacht, bis fie wieder umkehrten. Nördliche und fübliche Waldthiere folgten 
‚ihrer Seits jenen Wälterketten aus Nord» und Südweſten, und gelangten jo 
„ebenfalls in die Umgegend von Racine, wo fie ſich aus denfelben Urſachen im 
„Fortſchritt gehemmt und gleichfam mie gefangen fahen. In früberen Zeiten 
„waren die Büffel und andere weftliche Prairientbierean keinem Punkte des Ered 
„Michigan häufiger, als hier bei Racine, wo der Kefagte Prairieftreifen iſthmus⸗ 
„artig zwiſchen den Wäldern ausläuft. Und daher war die Cofalität auch ſchon 
„ein alter berühmfer Tummel⸗ und Wohnplag der Indianer. Daß fpäter bie 
„Weißen bier eine Stadt gründeten war ohne Zweifel auch eine Folge jener Um⸗ 
„ſtände. Mehre ſchöne große Hudſons-Bay-Eulen und andere nördliche Vögel, 
„die in den Bäumen von Zweig zu Zweig ſüdwärts hinabhüpften, hat man hier 
„bei Racine und fo weit füdlich fonft nirgends gefchoffen. Und umgekehrt find 
„viele Waldvögel, Bauminfekten und andere Tiere, die am Unteren Miſſiſſippi 
„bei St. Louis und Im ſüdlichen Illinois ihre eigentliche Heimath haben, chen: 
„falls bier bei Racine gefangen, das mithin als die extremſte Grenze der geogta⸗ 
„phiſchen Verbreitung vieler folder Hier eigentlich nicht Heimifchen Geſchopfe 
„gelten muß, oder menigftens bisher als folche gelten konnte. Denn jeht, wo 
„die einbrechende Kultur fo viele früher baumloſe Prairien mit Wäldern verſicht, 
„und umgekehrt fo vieler Wälder Tichtet und in Aecker verwandelt, möchten bald 
„jene Wald» und Wiefenfiguren und ihre hier konvergirenden Linien verwiſcht und 
„dann auch die Thierwanderungen geftört fein,” Am deutlichſten kann man noch 
jet dit ſüdweſtliche Wälderkette nachweilen. Denn fie folgt ziemlich genau dem 
Thale des großen Illinois-Fluſſes, deffen nörblichfter Arm, der Riviere aux 
plaines nabe bei Racine entfpringt, und der ſtets und Überall mit Wald umkränt 
bis nach St. Louis ſüdweſtlich hinabgeht. Die norbweftliche Wälderkette auf 
unferen unzulänglichen Karten zu erkennen, möchte wohl ein vergebenes Bernühen 
fein. Doch, wie gelagt, ich Könnte zwei treffliche Männer als Autoritäten fir 
ihre Eriftenz mit Namen nennen. Es ift möglich, daß was nach der Meinung 
diefer Männer vorzugsmeife für Racine gilt, auch noch in einem ſchwächeren Grade 
für einen weiteren Uferftrich am See Geltung haben mag. 

Jedenfalls war e8 mir wichtig von dem Phänomen Notiz zu nehmen, und auf 
meinen Deutfchen Lefern etwas darüber mitzutheilen, weil es im Stande ift, auf 
ähnliche Verhältniffe und anderer Lofalitäten in diefen‘ Ländern, die wir durch⸗ 
reifen ein Licht zu werfen. Lange Wälderftreifen find in dieſen ebenen Ländern 
fo einflußreich wie bef und große Gebirge und die Figuren, welche Baum⸗Gruppen 
und Prairien⸗Enklaven bilden, zu beobachten, iſt, bier für Geographie fo wichtig, 
wie anderswo die Beobachtung der Geftaltung und Ausdehnung von Sandwüſten, 
Dafen, Sumpfftreifen, Gletſchermaſſen, Felſenplateaus oder fonftigen Formen⸗ 
Phaſen der Erdoberfläche. Und ich könnte wohl noch oft Gelegenheit nehmen, 
auf ſolche Prairienſtreifen, die ſich zwiſchen Wäldern zu den Seen heranziehen, 
aufmerkſam zu machen und ihre Einwirkung auf Wanderung und Vergeſellſchaf⸗ 
bung von Tieren wie von Menſchen zu unterfuchen, 
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Ein Baar Stunden fernerer Seefahrt brachten und nach Milwaukee, der vors 
nehmſten Stadt des Staates Wiskonſin, die jet, wie ich bald Iernte, über 30,000 
Ginwohner zählt. Gin reifender Statiftiter in Amerika follte fih immer, wenn 
ed ihm um die Statiftil der letzten Minute zu thun ift, nach der Einwohnerzahl 
und ſolchen Dingen an Ort und Stelle felber erfundigen. Die großen Cenſus⸗ 
Arbeiten der Vereinigten Staaten, die nur alle zehn Jahre ein Mal veranftaltet 
werden, geben ihm dabei wenig Anleitung und liefern ihm faft immer Tängft ans 
tiquirte Daten. Der Fortſchritt Hier ift überall fo groß, daß Thalia fich Die Augen 
des Argus und die hundert Hände des Briareus anfchaffen müßte, um alle Ver⸗ 
änderungen zu beobachten und in ihre Tafel zu tragen. Faſt jeder Staat, jebe 
Grafſchaft, jede Stadt weiß nur felber, wo fie gerade eben ftehet, und mas für 
Bortichritte Schon im nächften Bezirke gemacht find, davon wiſſen fie im benach⸗ 
Barten Weichbilde kaum Beſcheid, es fei denn, daß ſie felber Hinreiften. Und weil 
bier zu Lande mit jedem neuen Jahre eine neue Aera beginnt, fo Hilft es nicht fo 
viel alte Bücher und Schriften — Schriften vom vorigen Sabre find oft ſchon fehr 
alt, — nachzuſchlagen, ald im Buche der Wirklichkeit zu blättern und in eigener 
Berfon nachzuiehen. 

Zur Verzweiflung des Statiftiferd und Hiſtorikers bewegen fich die 
Entwidtelungen wie die Menſchen mit Dampfes-Eile. Dem Reiſenden, der dies 
fen Begebenheiten überall auf dem Fuße folgt, gereicht e8 faft zur Freudes denn 
feine Berichte gewinnen dabei gewiſſermaßen einen hiſtoriſchen Werth. Alte diefe 
Bunderttaujend Heinen Reifeberichte und ftatiftifchen Ueberfichten, und Fortfchrittös 
Regiftrirungen, welche tagtäglich in Hunderttanfend Blättern über dad Land auds 
geichüttet werden, Erimmeln und wimmeln von Geſchichte, von neuen Städtegrüns 
dungen, von Eröffnungen unbefannter Gegenden, von Erforſchungen bisher uns 
erplorirter Striche in allen Richtungen. Aber freilich ift alle dieſe Gefchichte mit 
Dinte geſchrieben, bie morgen erbleicht, auf Papier gebracht, das übermorgen zer⸗ 
fläubt, in Dokumenten geſammelt, die nad) drei Tagen Niemand mehr finden kann. 

Milwaukee, fage ich, bat jetzt, oder hatte wenigftend damals vor drei Monaten, 
ald ich da war, 33,000 Einwohner. Und von diefem Faktum war damals Jeder⸗ 
man in Miilwaukee unterrichtet. Sederman mußte auch, daß bie vor ein Paar 
Tagen angeftellte Zählung ergeben babe, Daß darunter fo und fo viel Fremden, ich 
glaube 19,000, feien und daß unter dieſen Fremden die meiften Deutiche feien. Auch 
berechnete Jederman wie viele Einwohner man nächites Jahr haben würde. Es 
iſt merkwürdig, wie begierig hier Seder den Selundens Weiler der Gegenwart bes 
obachtet. Die Statiftil tragen fie alle im Kopfe und die Zukunft berechnen fie 
auch. Die Vergangenheit vergeflen fie ſchnell. Seine Grafichaft, feine Stadt 
fieht Jedem wie eine Sanduhr vor Augen, in welche die Bevölkerung beftändig 
Bineinrinnt und er ſieht täglich nach “how quick the country fills up” (wie 
ſchnell ſich das Land anfült,) Denn davon hängt faft Alles ab. 
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Giner der 33,000 Einwohner von Milwaukee, und zwar ein noch fehr junge 
und Peiner, der mich und meine Reiſe-Effekten auf feinen Einſpänner geladen 
hatte, fuhr mich zu einem Deutichen Hotel, da8 er mir mit höchft warmen Iriſchen 
Lobiprüchen empfahl. “ There stop ouly the big German people,” fagte er, 
indem er mich abjeßte. „Die großen Deutſchen Leite, die Deutichen Großen 
Das Hang mir hier in Amerika, wo man unter unferen Landdleuten mehr ſoge⸗ 
nannte „Eleine Leute” zu fehen gewohnt ift, recht ungemöhnlich und mar darauf 
berechnet, mir von vornherein einen großen Reſpekt einzuflößen. Auch die Ame⸗ 
rifaner jelbit fprechen immer mit Beifall ‚und Hochachtung, wenn ſie Einem von 
der Deutſchen Geſellſchaft in Milwaͤukee, von ihren gebildeten Cirkeln, von ihrem 
blühenden Zuſtande, und namentlich von ihren muſikaliſchen Leiſtungen und ihren 
Konzerten erzählen. 

Milwaukee iſt die Deutſcheſte und muſikaliſcheſte Stadt im ganzen Nordweſten. 
„Sogar Ole Bull hat das Zeugniß abgelegt, daß er ſelten einer vollkommneren 
„muſikaliſchen Leiſtung beiwohnte, als ein Mal einer Aufführung von Norma 
„duch (Deutiche) Liebhaber von Milwaukee.“ Zu meiner Betrübniß wurde mir 
felber ein ſolcher Genuß nicht zu Theil, aber vielfach werficherte man mir, daß bie 
Deutfchen Gefaugvereine der Stadt Ungewöhnliched Teifteten. Sie haben ſich 
jeleR auf dem flachen Lande umber verziveigt. Und der Eifer für Gefang und 
Muſik, diefer Tieblichern Kunſt, die den Deutjchen auch in die fernften Striche als 
eine Zröfterin begleitet, it ſelbſt bei der Ländlichen Bevölkerung fo greß, ſo er⸗ 
zählte man mir, daß mancher -einfam wohnende Karmer oft Sonnabends iein 
Pferd ſchirrt und meilenmweit durch Wälder und Prairien dahin fährt, um in Mil: 
waukee oder feiner Graffchaftshauptftadt den Uebungen feines Gefangpereind keis 
zuwohnen. 

Ja, es werden hier in Manchem zuweilen muſikaliſche und auch andere Talente 
geweckt, die im Vaterlande ſelber ſchlummerten. Bei uns giebt es der Muſiker jo 
viele, daß man fih Genüffe verfchaften kann, ach ohne ſelbſt mitzuwirken. Hiet 
im Help-yourselfstande aber bleibt man unerfrent, wenn man nicht die eigene 
Hand an's Werk legt. — „Ich hätte nicht gedacht," fagte mir ein Mal ein ehe⸗ 
maliger Deutſcher Profeffor, der nun In Amerika ald Farmer angeficdelt war, 
„daß ich je einen fo guten Geſchäftsmann abgeben könnte, wie Die Leute mir la: 
gen, daß ich einer geworden bin. Auch geht nun meine Landwirthſchaft hier, mo 
die Umftände mich dazu zwangen, viel befler von Statten, ala ich ed in Deutſch⸗ 
land je zu hoffen gewagt hätte.“ Und ſo wie der Geiſt des Landes dieſen Ge⸗ 
lehrten zu Geſchäften inſpirirte, fo treiben Noth und Langeweile auch manchen 
Ungebildeten zu den Künſten. Die Deutſchen baten auch in einigen dieſer nord⸗ 
weſi⸗ainerikaniſchen Städte Liebhaber⸗Theater errichtet, die regelmäßige Vorttel: 
lungen geben. Sch wohnte ein Mal einer ſolchen Vorftellung bei, und feinc® 
weged ohne Genuß. Ein Bekannter machte mir Mittheilungen über die Lebens⸗ 
gefchichte und den Lebensberuf der Schaufpieler. Der Held des Stücks war ein 
Tiichler, die Lichhaberin ein junges Mädchen, die in einem Privathauſe im Dienſt 
ſtand, ein anderer Akteur war, glaube ich, ein Schmidt. — Mit einem Worte, ei 
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waren faft Lauter Klaffen, die bei und wohl kaum an folche Uebungen gedacht 
hätten. 

Dan muß ſolche Dinge immer berüdjichtigen, wenn man beurtheilen will, in 
mie fern Der Deutfche Anfiedler hier in Amerika an Bildung gewinnt oder verliert. 
Gewöhnlich, glaube ich, denken wir uns, daß alle Deutjche Erziehung hier verlo⸗ 
ren gebt. Die jogenannten niederen Stände gewinnen bier in mancher Richtung, 
und man kann keineswegs fo fchlechtweg behaupten, daß blog und ausſchließlich 
ihre materielle Lage fich beſſert. Selbſt fittliche Uebel werden zumeilen bei ihnen 
In Folge der Verbefferung ihrer materiellen Lage gehoben. Druck, Sorge und 
Armuth Führen und oft eben fo vom rechten. Wege ab, wie Ueberfluß, Neichtgum 
und Uebermuth. Es iſt ſchon mancher als ein trunkjüchtiger, träger und jchläfris 
ger Smigrant hierher gefommen, der fih, wenn er auf ein Mal merkte, wie er 
etwas fefteren Boden unter feinen Füßen gewann, wie fein Geſchäft zu blühen bes 
gann, in einen nüchternen, forgiamen und fleißigen Samilienvater und Bürger 
verwandelte. Mit der Ausficht zum „Fortkommen“ fehlte ihm im alten Lande 
auch der Muth zum Weiterfireben. Die Hoffnung auf's Gelingen,. die fich hier 
plöglich auftbut, führte Ihn auch zu beſſeren Vorfägen und Reformen, — 

Im Ganzen giebt es wohl Feine der größeren Städte Amerika's, in denen die 
Deutſchen an Zahl und Einfluß fo vorwiegen, wie dieſes Milwaukee, wie denn 
überhaupt Das ganze Wiskonſin ihre Liehlingaitant iſt. Dieß hatte fich kürzlich 
auf eine merkwürdige Weife bei der Feier des vierten Juli, des großen Amerika⸗ 
riihen Nationals und Unabhängigkeitäfeftes, gezeigt. Die Deutſchen und 
Amerikaner, jo erzählte man mir, konnten fich nicht darüber einigen, wie die Feier 
diejed Tages begangen werden follte, und nach manchen Debatten zogen fich die 
Amerikaner — Knownothings — am Ende ganz von der Beier zurüd. Die 
Deutichen und die mit ihnen den Knownothings gegenüber verfühnten Irländer 
behielten das Feld und veranftalteten jene Beier für fich allein. Gin Deutſcher 
hielt eine warme und treffliche Rede, nach ihm fprach ein Srkänder. Beide be= 
feuchteten und entwidelten die Bedeutung des großen Freiheitötages nicht ganz in 
dem einſeitigen Amerikaniſchen und Antibritiſchen Sinne. Sie zeigten, daß 
Amerika vor achtzig Jahren nicht blos für die Angloſachſen befreit, ſondern für 
die ganze Welt als ein Aſyl der Freiheit eröffnet ſei und daß der Tag in ſeiner 
ganzen großen weitumfaſſende Bedeutung aufgefaßt zu werden verdiene. Die 
Amerikaniſche Partei, fo erzählte man mir, betheiligte ſich dabei gaͤr nicht und 
bielt damals der Unabhängigkeits⸗Erklärung zu Ehren nur in der Nachbarſchaft 
von Milwaukee einige zerftrente Picknicks ab, die mehr den Charakter von Privats 
und Yamilienfeften hatten. 

Milwaukee bat zwar Feine für Handel und Verkehr fo günſtige Pofition, wie 
Chicago. Aber einigermaßen erflärt es fich doch aus der Konfiguration der Küſte, 
daß Hier eine bedeutende Seeftadt, die vornehmfte des ganzen Staates Wiskonſin, 
ſich ausbildete. Die Ufer ziehen ſich bier etwas zurück und bilden, was fie auf 
hundert Meilen ſüd⸗ und nordwärts nicht thun, eine Bai, die von zwei Vorges 
kirgen, „North⸗Point“ und „South Point” genannt, eingefchloflen wird und ben 
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ankernden Schiffen einigen Schutz gewährt, In der Mitte dieſer Bai iſt das 
hohe Ufer von einem audmündenden Flüßchen durchbrochen und geweitet, und 
auch diefer Umftand mußte wohl frühzeitig zum Einlaufen und Anfiedeln cinlas 
den. Die Vorgebirge, Unböhen und Terraffen umber, in die das Prairien⸗ 
Plateau zerichnitten iſt, geben der Situation einen pittoresken Anftrich, deſſen 
das auf der Ebene audgefücherte Chicago völlig entbehrt. Schöne Häuferreihen und 
Villen zichen ſich im Angeſichte des Sees auf dem hoben Uferrande hin. Die 
geichäftlichen Partien der Stadt ergießen ſich in die Ebene zur Mündung jened 
Flüßchens hinab. Deßwegen und auch, weil ed weiter nach Norden liegt, iſt 
Milwaukee ald ein gefunderer und angenchmerer Wohnort belicht, den ſelbſt Ge⸗ 
Ihärtslofe zu ihrer Nejidenz erwählen. eine Rivalin und Schweſterſtadt Chi⸗ 
eago wird dieſen Vorzug wohl nie erringen. — 

Eine Urſache und Veranlaſſung zu noch fernerem Wachſthum muß man no 
jenfeit3 de3 Sees fuchen an der direkt weftlich gegenüber liegenden Küfte von 
Michigan. Hier mündet, der Grand River, der größte Fluß, den der See Michi⸗ 
gan überhanpt empfängt. Mer Eleine Handels⸗Ort Grand Haven an der Müns 
dung dieſes Fluſſes iſt jchon jegt ein Tekhafter Hafen. Cr wird es aber vermuth⸗ 
lich bald noch in größerem Maaße werden, wenn die Eiſenbahn vollendet fein 
wird, die man jetzt von der Umgegend von Detroit dahin baut. Diefe Ciſenbahn 
ift die direktefte meitliche Fortſetzung der großen Kanadifchen Straßen, und fie 
zielt geradeswegs auf Milwaukee, ift auch, fo zu fagen, für diefe Stadt und ihre 
Umgegend gebaut, mit der ihr Terminus durch eine lebhafte Dampf⸗Fähre in 
Verbindung geſetzt werden wird. 

Sowohl dur feine hohe cinphitheatraliſche Lage am See, als auch ſonſt in 
mancher anderen Beziehung erinnert Milwaukee an Cincinnati, das eine ähnliche 
Bofition am Ohio sinninunt. Auch in dem rebenumkränzten Cineinnati blüßt 
etwas mehr Kunſt und Poefie, und wie Milwankee mit Chieago, fo förnte man 
vielleicht Eineinnati mit St. Louis Fontraftiren nnd beide StäbtesPaare unters 
einander vergleichen. Man hat Cincinnati die Königin des Weſtens genannt, 
und wenn auch ein Mal an den Michigan⸗See Königinnen kämen, fo würden fie 
vermuthlich in. Milwaukee fich am liebften niederlaffen. — 

Dei und im alten Europa hat natürlich feit ‚alten Zeiten jede Stadt ihren 
eigenthiimlichen und beftimmt ausgeprägten Charakter erhalten, den Jedermann 
kennt. Man fpricht vom „muntern“ Wien, vom „kritiſchen“ Berlin, von dem 
„prächtigen® Genua, vom „dichterischen" Venedig, vom „anmuthigen“ Floren; 
und von dem „Allen genügenden“ Paris und was dergleichen mehr if. Dich it 
ſehr begreiflih. Aber was nich mehr Wunder nahm, tft, Daß auch allen dielen 
Amerikaniſchen Binnenftädten, die wir und in Dentichland gewöhntich alle durch⸗ 
weg als äußerft gleichförmige Geſchäftsplätze vorftellen, hier ein fo verſchiedenar⸗ 
tiger Charakter beigelegt wird. 

An die alten Öftlichen Städte der Union, an Boſton, New⸗-Nork, Philadelphia, 
Wafhington, denke ich Hierbei nicht. Denn -diefe find natürlich in Geſellſchaft, 
Ton und Sittenfarbe fhon fo verfihieden wie blau, roih, gelb und grün. Aber 
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feloft jene Amerikaniſchen Binnenflädte des Weſtens läßt man auch immer die Ne» 
vue pafficen und die Amerikaniſchen Kritiker wiſſen da ſchon ein ganzes Wortes 
Piano von verſchiedenen „„Zönen’ zu erkennen. Bald beklagt fih bei bir ein poe⸗ 
tiſcher Jüngling, Daß er es in dem profaifchen Pittsburg Nicht auähalten könne, 
und daß er fich nach den „eleganten Cirkeln“ und der „hochgeſtimmten Gefells 
ſchaft“ von Eineinnati fehne. Bald vertraut Dir Jemand, wie man in Chicago 
nihtö ala Geldmachen, Spekulation und BarteisBolitit im Kopfe habe, in 
wie hohem Grade man aber in den anmuthigen Kreifen von Madifon, oder einer 
andern ftillen Provinzfladt, deren Namen du zuvor nie Hörteft, feines Leben 
ftoh werden könnte. In dieſem Journale Lieft du, wie ſehr fich Sitte und Um⸗ 
gang in Stockpott verfeinert habe, ſeitdem fich der und der und Der dort niederges 
laſſen. In jener wird dir die „noble Geſinnung,“ der „hohe Anſtand,“ und die 
„unübertreffliche Liebenswürdigkeit,“ zu denen fih die Bewohnerſchaft von Tay⸗ 
lor⸗ oder Jaſperville erhob, mit lockenden Farben anempfohlen. Dir geht eine 
ganz neue Welt auf, und wenn du ſelbſt nachſchauſt, kannſt du den Leuten ſo 
ganz unrecht nicht geben, obwohl fie allerdings manch Mal durch ein etwas ge⸗ 
färbted Glas blickten. — 

Milwaukee's Ton und Farbe iſt blaßgelb oder wie man bier fagt, “ cream- 
eolored” (milchrahm⸗farben). Man nennt ed daher auch die “cream-colored 
City” (die Milchrahm⸗Farben⸗Stadt). Es iſt eine Art vortrefflicher Erde, bie 
diefe Karbe beim Bremen erhält und aus der die Baufteine der Stadt⸗Häuſer ges 
formt find. Die Farbe ift etwas gebämpft, dem Auge auferorbehtlich wohls 
thuend, und paßt viel befier für fo große Gegenftände, wenn ed Wohnhäufer 
find, ald das grelle Ziegelrotg und Schneeweiß mit denen man fonft in Amerika 
fo viele Häuſer prangen fieht, und die man mie alle grellen Farben nur en Mi- 
niature anwenden follte. Dan fängt jetzt an, dieß anzuerkennen und führt die 
trefflichen wachs⸗gelben ober bräunlichen Ziegelfteine von Milwaukee ſchon Tebhaft 
and, Sie gelangen auf den Seen nicht nur nach Chicago, fondern auch ſechs⸗ 
hundert Meilen weit bis zu den Stäbten am Erie, wo bereits. viele Käufer aus 
ifnen gebaut zu finden find. In der ““cream-colored City” find faft alle Häufer 
davon gebaut. Und das erfcheint Cinem dann wieder des Guten zu viel und et 
was einförmig. 


In Feiner Stadt Amerika's — Cincinnati vieleicht audgenommen, ſah ich fo 
großartige Erde Arbeiten im Gange, ald in Milwaukee. Im ganzen Umkreiſe 
der Stadt war man nach allen Richtungen dabei, ganze Hügel und Bodenvor⸗ 
fprünge wegzugraben und Alles zu demſelben Niveau herabzunivelliren. Da 
diefe Arbeiten nur erſt begonnen waren, und bei fortdauerndem Wachsthum ber 
Stadt noch lange nicht beendigt fein werben, fo entftanden dadurch ringsumher 
ganz wunderliche Scenen. Hie und da flanden mitten zwiſchen den Häufern noch 
lange Erdrücken, Hundert Buß Hoch, auf allen Seiten bereits ſcharf abgefchnitten 
aber noch nicht völlig beſeitigt. An andern Stellen war dad Prairies'Plateau in 
breiten Abfähen und hohen Terraffen abgeftuft, auf deren jeder ein Haufen von 
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Arbeiter weiter landeinwärts wühlten. Man ficht feſtungswerkartige, tyurmähnlidk 
Meberrefte des alten Naturbodend. Da diefer bie und da aus einem, auch in geo⸗ 
logischer Hinficht ſehr Intereffanten und äußerſt feften Konglomerate beftcht, jo 
macht die Arbeit Feine geringe Koften. Dan fagt, und ich will's gerne glauben, 
daß diefe Nivellirung der Stadt ſchon Millionen geloftet bat. Aber die Albers 
männer der verfchiedenen Stadt Quartiere wetteifern miteinander, und jeder will 
fich ein Verbienft um feine „Ward“ erwerben, das Terrain derjelben vergrößern 
und im Preife fteigern, und fo fparen fie nicht Geld und Mühe. — Ich habt 
folche ftädtifchen Arbeiten, folches “ grading” wie man es hier nennt, nie geſehn. 
Wenn wir in unfern Städten des alten Guropa eine Unebenbeit, einen Hügel oder 
Selten fanden, fp jeßten wir ein Schloß oder eine Kirche auf. ben maleriſchen 
Gipfel, und unfere Häufer bauten wir wie die Vögel ihre Nefter an den Stufen 
und Abhängen. War eine Feine Fläche unten, ſchön! fo nifteten da die Kräme 
fich ein. Hier iſt jeder Ort von vornherein darauf aus, fein ſtädtiſches Terrain 
fo bequem und flach, fo wanders und wagerecht als möglich zu machen und jede 
Eleine Unebenheit wird forgfältig wie auf einer Tiſchfläche weggehobelt. — In 
alfererft in der Kindheit einer Anfiedlung fonımt das “ clearing,” das heißt, ale 
Bäume werden weggehackt, auch die älteften und ſchönſten unbarmherzig wegge 
fügt. Wir ließen doch werigftend ein Paar ſolcher alter ehrwürdiger Pflanzen im 
Dorfe beftehen. Der Boden felbft bleibt vorläufig, fo Tange man noch fein Geld 
dazu hat, unangetaſtet und behält feine natürlichen Thäler und Schwellungen, 
auf denen firh Die Häuſer zerfireuen. So wie aber Menſchenamd Geld ſich mehren, 
beginnt dann das “ grading” (Nivelliren). Ob da oben auf den Bergen und 
und da unten in den Thälern fchon ſchmückende Anlagen, blühende Gärten and 
bewohnte Hänfer waren, darauf wird fo wenig Rückſicht genommen, wie auf die 
alten Bäume. Die Anlagen müſſen verſchwinden, die Häuſer werden aus den 
auszufüllenden Thälern heraufgewunden oder von den abgegrabenen Bergen bir 
abgelaſſen und alle auf daffelbe Niveau geſetzt. Man ſieht ganze Kirchen, große 
Gebäude, fogar aus Biegelftein gemauerte Häufer von bedeutenden Höhen auf 
die Ebene berabgefentt. Die Arbeit zahlt fih. Denn fo ein Haus, das geflem 
fünfzig Fuß Hoch in der Luft ſchwebte, ift hente, da es unten ftcht und mm mit 
dem ganzen Körper der Stadt leicht fommmmicirt, hundert Prozent mehr wert‘. 
Noch kürzlich fah ich in einer großen Amerikanifchen Stadt einen reizenden db 
gel, auf dem einer der älteften Anfiedler feine Wohnung, cin ſchmuckes Garten 
Hans gebaut hatte. Alte Bäume ftanden rings umher, ein hübſcher Garten und 
ein grüner Wicfenteppich ſchmückte Die Abhänge des Kleinen Berges, der wie cine 
böchft erfreuliche Inſel mitten in dem Häufermeer da lag. Ich jubelte wie beim 
Anblicke einer Dafe in der Wüſte. Aber fchnell erzählte man mir, daß es end⸗ 
lich gelungen jei, dieſen ärgerlichen Berg, der fo lange ein Etein des Anſtoßes 
geweſen, zu kaufen und er würde nächſtens weggeichleift werben. Sieben⸗Hůgel⸗ 
ſtädte, wie das alte Nom oder Jeruſalem wird es in dieſem rationellen Amerila 
nie geben. 

Pie in anderen Amerilanifchen Städten, fo trachtete ich auch Hier einige Gin 
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ſicht in den Zuftand der öffentlichen Snftitute zu befommen. Am beiten von als 
Ien gefiel mir das Hiefige Katholische Waiienhaud (Orphan-Asylum). Es präs 
fentirte fich als ein fchönes, neues und folided Gebäude, äußerſt nett und reinlich 
oder vielmehr elegant gehalten. Man fieht fo etwas fekten bei und, und in dem 
jungen, noch Halb Indianiſchen Lande Wiskonſin dergleichen zu finden, gehört zu 
den Wunden. Die Zöglinge waren meiftend Feine Srländer, und die Katholi⸗ 
fhen Geiftlichen in Irland, die fo unzufrieden mit den vielen Auswandrern find, 
follten darüber, Hauptfächlich Ihren Katholischen Amtöbrüdern in Amerika zürnen, 
diemit ſolchen trefflich gehaltenen Anftalten der Emigration fo viel Vorſchub thun. 

Auch ein hieſiges Grafſchafts⸗Gefängniß (County-Jail) beſah ich mir wieder. 
Ih fand vierundzwanzig Gefangene darin, darunter dreizehn Irländer und drei 
Dentihe. Das reflirende Drittel waren Amerikaner. Gewöhnlich, fagten fie 
mir, hätten fie gleich viel Deutſche und Irländer. Aber freilich ift Die Deutiche 
Population der Stadt viel größer. Amerikaner aber wären immer etwa ein Drits 
tel. Ich bemerkte ſchon, daß auch in der Bevölkerung der Stadt, die Amerikaner 
nicht viel mehr ald ein Drittel einnehmen. Wenn die eingebormen Amerikaner 
in der Regel verhältnißmäßig am wenigſten zur Bevölkerung des Gefängniſſes 
ihtes Landes beitragen, fo iſt dieß nicht imumer ein Zeichen für ihre inoffenfivere 
Natur. Die Amerikaner halten wiele Gattungen von Heinen Verbrechen, 3. B. Fleine 
Diebſtähle, To zu fagen nicht der Mühe werth und gerade dieſe Heinen Diebftähle 
bringen fa viele Deutfche und Irländer ind Gefängnig. Die Amerikaner haben 
gewöhnlich großartigeye Leidenfchaften und viele von den aus ihrer Nationalität 
bervorgehenden Verbrecher gehören zu ‚‚den großen Dieben,‘’ die man nach dem 
alten Sprichworte „laufen läßt,“ weil man ihnen nicht immer beifommen kann. — 
Auch haben Die Amerikaner im Ganzen, beſonders bei perjünlichen Beleidigungen 
nicht fo viel Hang zum Angeben und Verlagen. Vieler Dinge wegen gehen fie 
gar nicht zum Richter und fechten es lieber felber aus. Die Irländer, Deutichen 
und überhaupt alle von ihren Obrigkeiten fo jchr bevormundeten Europäer haben 
dagegen eine große Tendenz, fich gegenfeitig mit der Obrigkeit zu drobn. Wenn 
z. B. ein Baar Deutfche oder Irländer fich geprügelt haben, fo verklagen fie fich 
Bintendrein oft gegenfeitig. Streiten fich zwei Amerikaner untereinander, fo neh⸗ 
men fie ihre Prügel ſtillſchweigends Hin. Nur bei ihnen heißt c8 daher oft: Wo 
fein Kläger iſt, da ift fein Richter — und eben fo auch Fein Arreſtant — aber 
freilich Darıım doch wohl ein Kriminal⸗Fall. — 

Auch in die Schulen hatte man Die Güte mich zu führen, und namentlich unter 
anderen in eine ganz new errichtete Deutſche Schule. Sie war kürzlich durch 
Eubfeription zu Stande gelommen und zählte bereitö zwei hundert Schüler, dar⸗ 
unter auch einige Kanadier und Amerikaner, die fich der ſchwierigen Deutſchen 
Sprache bemeifteen wollten. Man hatte auch bier das Amerikanifche Syſtem der 
Vermiſchung beider Gejchlechter aboptirt, und fand, daß die Gegenwart der jungen 
Mädchen fehr vortheilhaft auf das Betragen und die Disciplin der Knaben eins 
wirke. Chen fo mußten auch Bier junge Mädchen ala Lehrerinnen der Knaben 
aushelfen, wie überall in den Volköfchulen Amerika’, wo e3 ſtets fo fehr an 
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männlichen Schullchrern mangelt. Im Ganzen kann man wohl fagen, war e& 
eine Deutfche Schule nach Amerikaniſchem Zufchnitt, Viele der Heinen Deutſchen 
Burſchen fprachen auch Englifch unter einander, und als ich die Frage aufivarf, 
was fie lieber ſprächen, Engliich oder Deutfch, da waren die Anfichten ſehr vers 
fehieden und es bildeten fich zwei Parteien. Die, welche „Englifch* antworteten, 
fprachen dieß aber doch immer mit einem gewiſſen fchüchternen Rückhalte, Teife und 
halb verfchämt aus. Die Patrioten dagegen laut und vernehmlich und mit dem 
Eifer aller Derer, die gegen eine vorherrſchende Tendenz Dppofition machen: 
„Deutſch! Deutſch!“ — 

In eine rein Amerikaniſche Schule ſchlüpfte ich nachher noch von ſelbſt und 
durch Zufall hinein und es fügte ſich, daß hier gerade die Gesgraphie von Curopa 
vorgenommen wurde; Die Antworten der kleinen Wiskonſiner waren manch Mal 
amuſant genug: 

Frage: What is Europe? (Was iſt Europa ?) 

Antwort: “A part of the great Asiatic continent!” (Gin Theil des großen 
Aftatifchen Kontinents.) 

(Ich dachte: Das iſt ſchon ganz richtig, foffte aber den Kindern nicht fo unbe 
dingt und unerläutert Hingegeben werben.) 

Frage: Von was für Leuten ift Guropa bevölkert? 

Stnabe; “ By foreigners |” (Bon Fremden.) 

(Sch dachte Hei mir: Bravo, ächt Amerikaniſch oder vielmehr Angloſächſifch; 
gerade fo wie einft ohne Zweifel auch die jungen Athenienſer, wenn die Lehrer fie 
nach der Bevölkerung des Neftes der Welt befragten, antwortetn: „Skythen!“) 

Lehrer: Von Fremden, ſagſt du? Schon recht, aber ſpecificire fie eiwas ges 
nauer! — Barker, ſage Du ein Mal, von weldden Leuten Europa bevölkert ifl. 

Barker: By Englishmen, Irishmen, Roossians, Prooschians, Germans, 
Bavarians and Italians. 

Lehrer: Parker, Du nannteft die Ruſſen. Wo wohnen fie? 

Barker: In Rußland. 

Lehrer: Was für eine Sorte von Klima hat Rußland? 

Barker: Heiß 

Lehrer: Das ift nicht recht. Taylor, weißt Du es, was für ein Klima Ruß⸗ 
land bat? 

Taylor: Kalt! 

Lehrere Gut, Taylor. Sage und auch, aus was fite Klaſſen die Völker Eu⸗ 
ropa's zufammengefegt find? 

Zaylor: Aus “ Nobility” ımd “Common. beople. ” (Aus Adel und Gemeine 
Leuten.) 

Frage: Wie lebt die Nobility in Europa, Taylor? 

Zaylor: Sie find fehr reich und leben in Luxus, während die gemeinen Leute — 

Lehrer: Halt, noch nicht! Sprih Du ein Mal, Jones, während die gemeinen 
Leute, wie leben? 

Jones: In Duͤrftigkeit und Elend. 
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Lehrer: Very well! Pierce ; what do they raise in Europe?! Was erzeugen 
und pflanzen fje in Europa? Zuerſt im nördlichen Theile? 

Pierce: Barley and oats (Hafer und Gerſte). In Central⸗Curopa? — 
Wheat and Indian Corn (Weizen und Maid) Im Süden? Drangen und 
Citronen. 

Frage: Brandon! Sag mal, wie viele Univerſitäten giebt es in Eurppa ? 

Brandon: ‚Hundert! And yet th& poor are ignorant, (Und doch find bie 
Armen unwiſſend.) Ä 

&ehrer: Yes, more ignorant, than in which country, Walker? (Sa, unwiſ⸗ 
fender, ala in welchem andern Lande, Waller ?) 

Walter: „ALS in den Vereinigten Staaten.” 

Viel Dichtung und Wahrheit gemifcht! dachte ich Damals, als ich dieß hörte, 
Aber was konnte der arme Lehrer dafür. Es fand ja fo alles In dem Schulbuche 
gedruckt. Ich will oder kann freilich nicht genau beftimmen, in wie fen und in 
welchem Stade diefe Meine Erfahrung, die ich Hier machte, charakteriftifch für den 
ganzen in Amerika ertheilten geographifchen Unterricht if. Es mag das Aeußerfte 
fein, was hier vorkommt. Uber etwas Bezeichnendes ſteckt jedenfalls drein. Daß 
Geographie nicht die ſtarke Seile der Amerifaner fei, dad wurde mir Bier und auch 
anderswo Mar. Auch die Erwachſenen fragen und antworten noch fpäter jo in 
bemfelben Style „ungehauen und ungeſtochen“ weiter fort, wie fie ed einft in ber 
Schule lernten. Ich erzählte ein Mal einem Amerikaner, ich fei in Kanada ges 
weſen. Er hörte mir eine Zeit lang ftill zu. Dann fragte er: “ What sors of 
people are the Canadians ?” (Was fiir eine Sorte von Volk find die Kanadier?) 
— Ich antwortete: „Recht gutmüthig und gaftfreundlich,* und wollte noch etwas 
mehr fagen. Aber er war mit meiner Antwort ſchon zufrieden und nachdem er 
frz bemerkt hatte: “Not very enterprising, I guess, (Nicht recht fpefulativ, 
vermuthe ich,) fuhr er weiter fort zu fragen: How far does the tidewater get 
up in Canada? (Wie weit geht die Fluth in Kanada hinauf?) What winds 
blow in Canada? (Was für Winde wehen in Kanada?) What is their prin- 
eipal crop? Furs, I guess? (Was ift ihre Haupt⸗Erndte? Pelze! Pelze! wohl 
nichts als Pelze, vermuthe ich?) — Und in dieſer Weile ging es fort, als wenn 
man einem mit der Fauſt aufs Auge ſchlägt. — Auch in ihrer ganzen geographiſchen 
und Reiſeliteratur findet man Anklänge dieſer geographiſchen Urtheils⸗Haſtigkeit 
wieder. Vielleicht iſt dieß charakteriſtiſch für ein welteroberndes oder für ein länder⸗ 
verſchlingendes Volk, das gewohnt iſt, ganze weite Landſchaften unbefehen und 
ohne Detail⸗Kritik ſich zu inkorporiren. Man kann auf Amerika gewiſſermaßen 
anwenden, was Göthe in ſeinem Taſſo von Rom ſagt, daß man dort gewohnt iſt, 
die Welt von einem ſehr hoben Standpunkte and zu überſchauen. 

Ich komme indeflen nach diefer Meinen Abſchweifung, die man einem befonderen 
Liebhaber der Geographie zu Gute Halten muß, noch ein Mal auf die Deutfche 
Schule zurück. Ich Habe nun in mehreren Orten des Weſtens ſolche neu errichtete 
Deutſche Schulen gefehen. Auch des „Deutfchen Haufes* in Chicago habe ich 
emähnt und bie und da auf Deutfche Turn⸗ und Gefangvereine hingedeutet, Die 
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fih in der letzten Zeit durch-ganz Amerika bin ins Unendliche vermehrt haben. 
Einem Deutſchen Tann eg nur erfreulich fein, zu bemerken, daß feine Landẽeleute 
ſich Hier neuerdings mehr ald gewähnlich affociizen und zu gemeinſamer Krafian⸗ 
ſtrengung erheben. Ich fage „mehr ald gewöhnlich," und „neuerdings,“ denn fon 
haben im Ganzen die Deutichen auch bier jenfeits des Waſſers ſich, glaube id, 
nicht durch gemeinfame und einige Fortfchrittöbeftrebungen berborgethan, Nr 
Gegentheil hat der Geift der „Dentfchen Warb3* in den Amerikaniſchen Städten, 
die von Deutſchen bewohnten StädtesQuartiere fi oft in Uneinigkeits⸗ und 
Nückichrittös oder wenigitend Hemmungstendenzen bethätigt. „Unsere Dentihen 
Wards,“ folche Klagen hörte ich oft, „find mitunter recht ftörrifch und eigenfinnig. 
Es hat ort Mühe gemacht, Eifenbahnen ind Leben zu rufen, weil ihre Korporaties 
nen dagegen waren. Sie haben fogar gegen die Wafferleitung in unferer Stadt 
geſtimmt, weil man ja dad Wafler chen fo gut aus dem Fluß ſchöpfen konnte. 
Handeld:Reformen find ihnen auch nicht immer nach dem Sinn geweſen, und 
wenn man ihre Debatten und Abſtimmungen über dergleichen Dinge betradite, 
fo fole man manch Dal meinen, fie möchten wieder lieber zum alten Tauſchhan⸗ 
del zurückkehren. Die Maſſe unferer Deutfchen Bürger gehört Der weniger gebil⸗ 
deten Klaſſe an und fie Haben immer die größte Furcht vor ariftofratiichen Ten⸗ 
denzen, bie fie faft Überall zu ſpüren glauben. Wenn die gebildeten Teutiäen 
eine Schule ftiiten wollen, fo will die Maſſe nicht dazu beitragen, weil fie fürchtet, 
es ıhöchte etwas Üriftofratifches daraus werden. Sie fendert ſich ab und dent 
alobald anf einer Oppofitiond- Schule nach ihrem Sinn. Hat man es im Plant, 
einer Deutichen Klub zu fiften mit etwas Höherem als Bier⸗Klub⸗Genüſſen, 
fo wird der Plan in der Geburt erſtickt im Gefchrei gegen die Geſchwollenen,“ — 
diefen Ausdruck haben fie für jogenannte Ariſtokraten erfunden. — Im Ganzen 
kann man wohl fagen, daß alle Gattungen von Reformen, Fortſchritten und Ver⸗ 
befferungen in unferen mehr Deutichen Kolonien, oder Städten, oder Etädte 
quartieren etwas fehmwerfälliger und langſamer von Statten ‘gehen, chen fo wit 
auch in den alten Deutſchen Graffchaften Pennſylvaniens, die wir Amerilaner 
in mancher Hinſicht als ein Bleigewicht an unfern Yankesfüßen betrachten.“ 

So etwas, fage ich, vernahm ich wohl Hie und da, nicht nur bei Amerikanem, 
fondern auch vor gebildeten Deutfchen felbft. — Daß nenerdings eine größer 
Regſamkeit in die Deutfchen Maſſen gedrungen ft, und daß namentlich feld 
Unternehmungen, die auf Förderung des Deutfchthums zielten, weniger Irpeis 
tion gefunden und leichtere Geburten gehabt haben, fihrieb man gemöhnlid dem 
Drucke zu, den die Amerifanijchen Nationalen (tie Know-Nothings) auf die 
Fremden geübt haben. Diefer Drück hat die Deutſchen zu größerer Einigung 
geführt. — Seit diefer Zeit hat auch die Idee eined Deutſchen Staates mich 
neue Anhänger gefunden. Und vermuthlich wird auch der Plan einer in Im 
Vereinigten Staaten zu begründenden Deutfchen Univerfität durch den Nativids 
mus etwas mehr zur Reife kommen. Für diefen Plan fand ich Hier in Wiölonfin 
viele Gemüther eifrig entflammt. Und er wird in Deutſch⸗Amerikaniſchen Bläb 
teen häufig befprochen und als etwas Ausführbares betrachtet. Cine tuͤchtige 
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Deutiche Univerfität auf Amerikaniſchem Boden, ich geftehe, das fprach mich auch 
außerordentlich an. Ich glaube, fo etwas wuͤrde jelbft bei den Amerikanern bie 
und da Unterftügung finden. Deutſche Kımft und Wiffenfchaft, dad wäre vor⸗ 
läufig wohl die rechte Wahne, ımter der fich dad Deutfche Leben in Amerika einigen 
könnte. Das wäre auch vorläufig das wahre und beſte Organ zum einigen Weiz 
terleben uunferee Deutſchen Kolonien mit dem alten Vaterlande. Die Sache wäre 
auch mit der Zeit vielleicht ganz ausführbar, und eben danım fchwärmt man um 
fo Fieber dafür. 

Die Idee eines Deutſchen Staated will mich nicht fo fehr anfprechen. Dazu 
glaube ich, gebt ed den Deutfchen überall in Amerika noch zu wohl. Die Mor⸗ 
monen, ja, die konnten wohl einen neuen Staat ftiften, ein neues Gebiet durch 
Drangfale und. Wüften ſich erobern. Druck und offenbare Verfolgung trieb 
fie zu Diefem verzweifelten Streiche. Unſere Deutfchen Landsleute wird der Him⸗ 
mel wohl vor einer fo blutigen Erbitterung und Ethigung des Nativismus bes 
wahren, wie Dazu nötbig wäre, um fie zu fo deirerater Einigung zufammenzus 
ihmieden, daß fie zur Gründung eines eigenen, einigen und feſten Deutichen 
Staates fähig würden. 

Die Deutfchen und Amerikaner haben zwar ein ſehr verſchiedenes Naturell, aber 
fo weit gehen Doch beide noch nicht auseinander, daß fie wie jene Halb⸗Mahome⸗ 
daner gar nicht mehr neben einander wohnen fönnten. Im Gegentbeil, mir fchien 
ed, daß Deutiche und Amerikaniſche Anlagen, Gigenthümlichkeiten und Talente 
fich mehrfach ausgleichen und nachhelfen, wie die abwechjelnden Zähne und Lücken 
in den in einander greifenden Kammrädern einer Mühle. Was der Eine nicht 
bat, hat der Andere. in Meines Bleigewicht thut dem beflitgelten Merkurs⸗Fuße 
des Yankee's wielleicht im Ganzen gut, wenn es ihn auch zumeilen cigmal ärgerlich 
fimmt. Der Deutiche ift ein finniger und tüchtiger Arbeiter, der Amerikaner cin 
gefchickter politiſcher Drganiſateur und Spekulant. Sie profitiren einer von dem 
andern, und beuten fich gegenfeitig aus. Und man kann fie keineswegs etwa dem 
Pegaſus und Karrengaule vergleichen, die zufammengefpannt ſich gegenfeitig aufs 
treiben. Sie marſchiren vielmehr eher zuſammen wie Teichte Kavallerie und'ſchwere 
Infanterie. Natürlich giebt ed Inkonvenienzen bei fo 'nem Marſche. Aber im 
Ganzen glaube ich ift Die Bemerkung richtig, die mir cin Mal ein wertber Freund 
und Landmann machte, wie ed ihm auf einer Meife in Amerika gefchienen habe, 
daß die Dinge da am meiften florirten, wo die Deutichen und Amerikaner vers 
might neben einander wohnten, und wo weder die Einen nach die Andern für fich 
allein zu meitlänftige Striche Inne hätten. Wenn ih es zumeilen fo mit anfah, 
wie dieſe beiden Nationalitäten Tebenftärkend auf einander wirken, fo fiel mir oft 
Göthe ein, der die Deutfchen Titerarifchen Parteien in ihren Streitigkeiten über 
feinen eigenen (Göthe'8) und Schiller's Dichters Werth zur Einigkeit und zum 
Frohſinn ermahnte, zum Frohſinn über das Glück, daß fie noch fo ein Baar Bur⸗ 
Ihen wie ihn und Schiller Hätten. So follte Amerika ſich auch gratulicen, daß 
ed Deutſche heruͤber bekommen hat, und manche Dentfchen mögen wohl frohloden, 
daß fie fich in Amerika fo gut gebettet Haben. 
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Menn man fich nicht darüber freuen müßte, daß fie fo äußerſt ſchnell geben, fo 
möchte man darüber feufzen, daß fie fich nicht mehr Zeit laſſen, und wenn fie nit 
doch fg gut, fo nüglich und fo nothwendig wären, jo möchte man fich wünſchen, 
daß fie gar nicht in des Welt wären biefe bewundernswerthen und haſſenswürdigen 
Gifenbahnen, mit denen man fo bald an die Enden der Länder gelangt, ohne dad 
um mehr als ein Jota klüger geworden zu fein, über die Befchaffenheit und Natır 
der Welt. Da bin ich num in wenigen Stunden 120 Meilen weit in die Mitte 
von Wisfonfin gelangt durch lauter frifche, neue, hübſche, eben aufgewühlte und 
noch jehr unbekannte Lands und Graffchaften und was habe ich won ihnen Ande 
res wahrgenommen, als zagllofe, wie Yange grüne Stricge vorüberziehende Tal 
der, — (unter ihren Laubdächern hätte ich mein Zelt aufichlagen follen) — weite 
Ausfichten in reizende Gefilde, — (fie eröffneten fich nur wie bei Bligen der Him⸗ 
mel) — blinkende Flüſſe und ſchimmernde Seen, — (nicht ein Mal fo viel Zeit 
ließ man und, um wie ein Vogel im Fluge ein Tröpfchen daraus zu fhöpfen,)— 
freundliche Städte und neue Dörfer — (es iſt nicht daran zu denken, daß man 
anpocht und nachfragt, welche Menfchenkinder denn da hauſen. — Man hat ſich 
wohl bei und darüber beklagt, daß bei dieſen Oberflächlichkeit, Gemüthloſigkeit, 
und Ignoranz befördernden Eiſenbahnreiſen die zur Seite liegenden Länder in 
Unbekanntſchaft und Vergeſſenheit zurückfallen werden. In dieſen neuen Ame⸗ 
rikaniſchen Ländern, die ſogleich wie fie etrobert find; mit Eiſenbahnen beſchenlt 
werden, wird man, — fo ſcheint ed daher, — nie eiwas kennen, ruhig ſchätzen und 
genichen lernen, was nicht Eiſenbahn⸗Terminus ift. 

Glücklicherweiſe traf ich Hier in dem hübſchen Madiſon, der politifchen Haupt 
ſtadt Wiskonſins einen Herrn ...... ‚ der mir von dem fo eben bereiſten Sind 
etwas erzählen konnte. Denn diejer treffliche, intelligente und ſtandhafte Mann, 
ber erſte Amerikaner, der von Milwaukee aus bi hierher vorgebrungen war, batlt 
einftmald vierzehn Tage lang beftändig reitend und trabend auf jener Strecke zu⸗ 
gebracht. Wäre es nicht zu lang, fo wäre ed wohl intereffant genug, hie Alcd 
zu wieberholen, was er mir fagte. Cr hatte die ganze Zeit hindurch fchledted 
Wetter, Regen und Nebel und die bindernißreichiten Wege (um die ich, wie geragtı 
ihn beneidete.) Endlich nach langer Zeit zum erften Male brach eined Tages die 
Sonne, äußerſt Tieblih und Hell hervor. Er und feine Leute hatten darüber et 
folche Freude, daß fie befchloffen, die hübſche Prairie, auf der fie fich eben befan⸗ 
den und welche die Sonne ringsumher beleuchtete, „die Sonnens Wicfe zu nennt, 
Gr verzeichnete Diefen Namen, Veranlaffung und Datum anf ein Brett, und nagelie 
daſſelbe, nachdem alle feine Leute das hölzerne Aktenftü unterzeichnet hatten, aM 
einen Pflock am Wege auf. Der Name blieb und die Prairie, die ganz naht 
oſtwärts von Madiſon liegt, Heißt noch heutiges Tages die „Sonnens ide 
Das iſt doch ein Mal — ausnahmsweiſe in Amerika, — eine hübfche, natiuliche 
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mit der Geſchichte und Natur des Landes zuſammenhängende Namenbildung wie 
eigentlich alle Namen ſich bilden ſollten. 

Madiſon iſt berühmt wegen feiner reizenden Lage. Es liegt mitten zwiſchen 
vier hübſchen waldumkränzten Seen und breitet ſich vorzugsweiſe auf einem engen 
Iſthmus zwifchen zwei diefer Seen aus. Sie find alle vier durch einen Fluß, der 
and einem in den anderen binübertritt, verbunden Die alten Indianer, die mit 
ihrem entſchiedenen Sinn für hübſche Situationen Tängft diefen teizenden Erdfleck 
ausgefunden und fich daſelbſt unter einem „Chief“ niedergelaffen Kalten, nannten 
jene Seen „den Erſten,“ „Zweiten, „Dritten und ‚Vierten. Sie fingen 
babei fehr verftändig bei dem oberſten Bein, das der Quelle näher war, an. Die 
Guropäer ſprechen auch vom „Erſten, “ „Zweiten“ sc. See, haben aber die Zähls 
weife der Indianer umgekehrt and beginnen mit dem unterften See, zu den Quel⸗ 
Ien hinaufſteigend. Sie berücjichtigen dabei weniger, den natürlichen Lauf ber 
Dinge, fondern ihre eigene Wanderungs-Richtung aus Dften, derzufolge fie auf 
den.unteren See zudrft fließen. Nebenher werden den Sen auch noch jetzt Ins 
dianiſche Namen beigelegt. Es find abes keineswegs die der alten Eigenihümer 
und Urbewohner der Gegend, fondern ganz fremdartige Indianiſche Namens, die 
man aufs Gerathewohl anders herholt. 

Der befagte Herr... ..., der erfte Amerikaniſche Anſiedler auf dieſem Fleck, 
und folglich der willkommenſte Eiterone des Ortes hatte die Güte, mich zu ber 
Stelle in der Stat zu führen, wo ehemals das Feine Indianifche Fiſcherdorf ges 
legen war. Es war ganz nahe an dein Ufer eined der Seen und muß fich reizend 
audgenommen haben. Mitten im Dorfe war ein freier Pla, der Berathungs⸗ 
Platz, (Council-place) deſſen. Centinum ein Eichbaum beſchattete. Noch jetzt 
ſahen wir einen verhackten Stumpf dieſer Ciche. Rundumher und längs des 
See⸗Ufers jog ſich eine Reihe von zwanzig bis dreißig “ Mounds” (Altindiſche 
Grabhügel) Hin. Seht waren dieſe Zeugen eined höheren Alterthums meift alle 
dem Boden gleich gemacht. Wie ſchade und abermals ſchade, day die Amerikas 
ner dad Bischen Altertum, was fie noch im Lande haben, nicht befler konſerviren! 
— Nur bier und da erkannte man noch eine kleine Anſchwellung des Bodens, auf 
der fih denn das hübſche Fleine Haus eines Bürgerd von Madiſon erhob. Das 
Volkchen, dad Herr... bier traf, gehörte dem Stamme der Winnebagod an. Ihr 
damaliger HauptsChef ober Konig hieß Dakorra.” Gr war damals ſchon ein 
ſehr alter Many. Unter ihm war aber einer der jüngesen Chefs “ Danni” Außerft 
thätig und energifch, Die Seele des Ganzen. Er redete und handelte und führte 
aus, was der alte Dakorra anrieih. Er war fehr wohlwollend gegen die erften 
Amerikaniſchen Ankömmlinge gefinnt, und Hielt zu ihren Gunften mohl mehr ale 
eine eifrige Rede an die Leute feined Stammes, die zuweilen wohl 2000 Männer 
an dee Zahl rings umher verfammelt waren, indem er dabei, ſtets eifrig prechend, 
fih ym den Baum herum bewegte. Auch das Fleine Blockhäuschen zeigte mir 
der Dere ...... noch, das er felber in der Indianifhen Zeit an biefem Orte 
bewohnte, und in welchem ex mit den Söhnen der Wildniß einen Meinen Taufchs 
handel — Felle gegen Zouenſtoffe — betrieb. Damals glaubte man, der Ort 
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läge am Ende der bewohnten Welt und bis izu den großen Guropätichen Staͤdien 
hatte man zwei Monaten zu reifen. Jetzt — feit 1000 Jahren? — neim es find 
kaum dreißig Jahre darüber hingegangen — alfo feit geſtern — jetzt iſt das Alles 
wie auf den Wink eines Theaters MaschinensDleifters völlig verwandelt, Die 
Winnebagos und ihre Zelte find fänmtlich vertrieben, Tängft vergeflen, die Dis 
ftanzen find verſchwunden, und das „Ende ber Welt” iſt die hubſche lleint Haupts 
ftadt eined großen Staates geworden. 

Wenn man in unjeren Städten bis zu folchen Zauſchhandel ⸗Seenen, zu ſolchen 
Baumſtumpfrednern in Thierfellen, und zu den Fiſcherei⸗Beſchäftigungen der Vor⸗ 
fahren binauffteigen will, muß man immer den Cäſar nachſchlagen. oder den Tas 
eitus entziffern. Hier zu Lande erzählen Einem die Leiste, die ınit dem Ungtethuͤme 
ausrottenden Herkules, oder im Gefolge des ackerbauverbreitenden Triptolem, oder 
des weinzchenpflanzenden Bacchus audjogen, alle dieje Mythen, die fie ſelber us 
lebten, als Augenzeugen in einfachem Englifch, 

Weil Madifon fo gar Tieblich gelegen ift, — es erinnerte mich wohl ea an 
manche Seenſtadt unferes lieben Schleswig⸗Holſteins oder Meklenburg's — fo if 
e& auch ſchon häufig von wohlhabenden Familien aus den Dſten zur Kefidan 
andgefucht, und es enthält längs feiner Seeufer bereitö eine ganze Reihe von 
“ Gentlemen’s-seats,” wohnlichen, huͤbſchen und fehr eleganten Gebäuden, in dem⸗ 
felben ſchlanken, Tändlichen und gefälligen Style gebaut, der in allen biefen Ame⸗ 
rifanifchen- Städten fo verbreitet iſt und freilich gegen den fleifen, alterthuͤmlichen 
und allzuſtädtiſchen Styl der Wohnungen mancher Stein⸗Stadt⸗Häuſer⸗Hauftn 
Curopãiſcher Länder ſehr bedeutend abſticht. 

Auch einen Muſenſitz hat man Bier an des alten König Dakorta's Wohniik 
errichtet, die HauptsUniverfität des Staates Wiskonſin, bei der ich auch mie ki 
anderen Amerikaniſchen Hniverfitäten des Weſtens einen werthen Deutfchen Landis 
mann in Wirkfamleit fand. Auch ein ganz allerlichited Mufenm bat man hie 
begründet, das alle Naturprodukte Wiekonſins und namentlich feiner Thiere ſcht 
vollſtändig enthält. Ein Privatmann hatte es gefaummelt, jet aber der Defeat 
lichkeit übergeben. Ich Ternte hier manche Landeöthiere kennen, nach deren Un 
blick mich fehon Tange vergebens werlangt hatte, Sie waren alle fehr gut aude 
geftopft und hübſch geordnet anögeftell. Da fällt es einem denn wieder aufe 
Herz, wie kaum ein Menſchen⸗Alter verftrih, feit nian von diefen Thieren ımb 
ihren Fellen bier keinen anderen Gebrauch zu machen wußte, ala fie zu Kitteln 
für Wilde zufaınmen zu näßen. Und mie ſchnell die Wiſſenſchaft fich ihrer be⸗ 
mächtigte, fie auöftopfte, in Glaskaſten wie auf Altären ſtellte, und fie der Bo 
trachtung der Wißbegierigen übergab. Wie lange mußten doch umfere Deutichen 
Bären und Wölfe fi in den Wäldern durchfchlagen, bis ihren Bälgen eine ſolche 
Ehre zu Theil wurde. „Und wieder nach 500 Jahren Bam ieh abermals des 
Weges gefahren,” fingt Nüdert. Auf uns in Deutſchland macht fein Lieb einen 
großen Effekt. Uns fcheinen 500 Jahre ein paffabel begreiflicher Schritt vder 
Flügelichlag des Gottes der Zeit. Einem ſchnell lebenden Amerikaner dürft 
man das Lieb, wenn es ibn rühren ſollte, höchſtens ‚mit der Variante: moch zwei 
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Mal fünf Jahren kam ich abermals gefahren,‘ vorſingen. Kommt der Dichter 
erft nach 500 Jahren, daB Heißt, nach einer ganz unbegreiflih langen Ewigkeit 
gefahren, da wäre ed nach Amerikaniſcher Vorftellungsweile ja natürlich gar fein 
Wunder, wenn er auch von den Rody Mountains jelbft kein Stumpf und Styl 
mehr fände. 

Auf einem jener vier Madiſonſchen Seen machte ih mit einigen werthen und 
überaus gefälligen Landöleuten eine reizende Bootfahrt. Wir erreichten ein ges 
genüberliegendeö Vorgebirge, das fich mit ſchroffen und höhfenreichen Beldwänden, 
hundert Fuß über dem Seefpiegel hervorhob. Auf dein dicht bewaldeten Gipfel 
genoffen wir ein kleines Picknick und eine reizende Ausſicht über eine weite Wafs 
ferlanpfchaft. Als ein Wiskonſinſches Picknick, und doch nach Dentfcher Art, 
mit ein wenig „Sing und Sarg,” fam mir dad Alle recht merkwürdig, recht 
poetifeh und dankenswerth nor. 

— — — 

Aber am andern Tage machten wir noch einen andern Ausflug, ber mich noch 
mehr intereſſirte, da er mein Amerikaniſches Explorirungs⸗Gebiet wieder et⸗ 
was erweiterte. Er ſtand wiederum mit alten Indianiſchen Gegenſtänden und 
mit Deutſchen Anſiedlern, dieſen beiden Dingen, die mich hier in Amerika ſo vor⸗ 
zugsweiſe beſchäftigten und anzogen, in Berührung. Wir zielten zunächſt auf 
gewiſſe Alt⸗Indianiſche (oder Vor⸗Indianiſche) Alterthümer und Erd⸗Arbeiten, 
von denen ich als in der Nachbarſchaft Madiſons befindlich, geleſen Hatte, — 
und dann anf eine Kolonie von Rhein⸗Bewohnern aus Köln, hatten aber auch 
fonft feine Abneigung, noch außerdem am Wege aufzuſammeln, was sınjere 
Fahrt nebenher Belebrendes darbieten möchte. — 

Ein Baar muntere Pferde führten nnd raſch einige zehn Meilen weſtwärts, 
und wir befanden uns bald mitten in einem entlegenen Thale, das ich nach dem 
daſelbſt herrſchenden Dialekte der Bewohner mir faft ald eine Meine Branuche des 
großen [hören Rheinthales Häste denken können. Denn die Leute fprachen ein 
vollfommen unverborbene® und reines „Koͤl'ſch.“ Es waren tüchtige, handfeſte 
und brave Bauen auß der Umgegend von Köln, die und äußerſt gaſtfreundlich 
aufnahmen. Cie fchienen mir ſchr viel Urſache zur Zufriedenheit mit ihrer Lage 
zu haben, obwohl es ihnen doch zuweilen wohl ganz kurios vorkommen mußte, 
daß fie die Glocken des ehrwürdigen alten Domes fo gar nicht mehr aud ber 
Kerne herüberhallen hörten. Sollten folche Kädtifche Dom⸗Glocken, die wir von 
Jugend auf hörten, nicht das Heimweh ebenfo weten künnen, wie 3.8. der 
Schweizer Kubreigen 7 

Einer der Deutfchen Anſiedler, die wir am Wege befuchten, hatte erfi vor einie 
gen Jahren feinen Hof von ‚einem Yankee“ gekauft und Hatte feine Deutſche 
Wirthſchaft auf Yankee⸗Wirthſchaft gepfropft. Es ſah aus, als. menn. ein vers 
feinerter Obſtzweig auf einen wilden Wald⸗Baum gepfropft wäre. Der, ‚Yankee,‘ 
fo nannte ihn wenigſtens unſer Landsmann, nach: dee Weiſe dee Deutſchen, die 
allen Amerikanern den Titel Yankee geben und nicht die äußerſt verſchiedenen Gat⸗ 
tungen von Amerikanern, die Northerners und Southerners, die Eastern-men 
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und Western-men, die “Suckers”, ““Hosiers,” &c. von einander unterſchei⸗ 
den. — Der " Yankee” — vermuthlich aus Virginien — hatte ein kleines nies 
driged Balkenhaus im Urftyle der weftlichen Peairien gehabt, in dem er mit ſei⸗ 
ner zahlreichen Familie hauſte. Seine Deutſchen Nachfolger Hatten diefen Wohn 
ſchoppen In ein Beräthichaften Magazin verwandelt und ſich ein recht erdentliched 
und geräumige Wohnhaus daneben gebaut. ine Getraiderchener hatte der 
„Dankee“ gar nicht beſeſſen. Der Deutfche Hatte ſchon ein recht ſolides und 
ſchmuckes Wirthſchaftsgebäude Diefer Art zu Stande gebracht, Für den Pferde 
ſtall war das Holz ſchon zugefahren. Aber der offene Viehſchoppen, nad ber 
Weile der primitiven Art des Weſtens aus allerlei krummen Baumflämmen zu⸗ 
fanmengefegt, ftand noch in feiner ganzen rohen Urthümlichkeit da. Das nächſte 
Jahr, fo Hoffte unfer Deutfcher, follte ein ordentlicher Viehſtall daraus werden. — 

Sch gebe dieſes Feine Wirthſchafts⸗Bild, wie ich es bier fand, bemerke aber 
dabei, daß ich mir nicht einbilde, daß wir Deutfche Hier allein ein folches Bild 
zu Stande bringen könnten, Andere Leute verbeſſern auch die Werke ihrer Vors 
gänger mit der Zeit, Aber mich beucht, bei den Deutfchen bier im Weften ſah 
ich es recht oft, 

Das große Stück Land, was man Wiskonſin nemt, zwei Mal fo groß mie 
das Königreich Baiern, ift zwifchen zwei großen Waſſerſtraßen eingefaßt, dem 
Miſſiſſippi im Welten und den Se Michigan im Piten, E8 empfing daher 
auch von vornherein zwei Gattungen von Uderbauern auf zwei werfchiedenen We⸗ 
gen. Zuerſt kamen Tängd der Ohio⸗Lande und dann nordwärtd am Miſſiſſippi 
binauf die Kinder der alten Virginier und Kentückier, die zuerſt in die Weſtländer 
einbracden. Sie verftreuten ſich vom Miffiffippi her, mehr in die meitliche Halfte 
des Landed. Vom See Michigan her.famen dann aber die eigentlichen Dankers, 
die New⸗VYorker, die NeusEngländer und mit ihnen die Deutfchen, dann auf 
Schweden und Norweger. In der Mitte des Landes, um Madiſon herum, 
fließen, fo zu fagen, beide Branchen der Amerikaniſchen Völkerfluth aufeinander, 
Natürlich Hatte die befähigtere Rage aus dem Dften bald das Uebergewicht über 
die troß ihrer Wanderſucht nicht fo progreſſiven Beute aus dem Süden und Weſten. 
Jene wuchs reformirend, neues Lehen ſchaffend, Städte gründend, ungefaͤhr in 
derſelben Weiſe über jene hinweg, wie wir das in dem Falle des fo eben geſchil⸗ 
derten, aus Virginiſchen in Deutſche Hände übergegangenen Vauernhofs ſahen. 
Noch bis vor kurzer Zeit bethätigte fich-die Verſchiedenartigkeit der Grundbevolke⸗ 
rung des Wiskonſinſchen Oſtens und Weſtens, außer in vielen andern Dingen, 
fo auch In einer charakteriftifchen Verſchiedenheit der kurrenten Münzen. Die 
alten Virginians brachten lauter Silberimd Gold — „harte Dollars“ mit ſich und 
hatten eine Abneigung gegen dad neumodige Papiergeld, das die „Nem-Morkerd“ 
mit fich führten und im weftlichen Theile in Lauf ſetzten. Aber nicht Bloß gegen 
das Papiergeld, auch font Hatten jene ‚rauhen, alten “ Virginians” fehr Hark 
Vorurteile und fehr widerfpenftige Sitten, und fie waren hier in Wisconſin, 
wie auch anderswo dem Kortfchritte des Anbaues in wielfacher Beziehung meht 
im Wege, als dicke Baumſtumpfe und Steinblöde. Den „NRew⸗NYorkerd“ ge 
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genüber betrachteten fie fich, die erften Pioniere und Befigergreifer, als Wie wahren 
Gigenthümer des Landes. Sie wollten große Ländertiabte für fich allein haben, 
waren oft nicht geneigt, felbft für gute Preife davon herzugeben, und ließen die öftlis 
hen Binwanderer nur ungern ind Sand. Sa, fie fleilten ihnen nach dem Leben 
und machten gegen die neuen Gindringlinge eine Art Oppofition, die wohl mit⸗ 
unter ein wenig dem Granzkriege äbnelte, den die noch Älteren Eigenthümer des 
Bodens, die Indianer, gegen alle Curopäiſchen Einwanderer führten. — Wir, in 
Europa hören und fprechen gewoͤhnlich nie von einer Amerikaniſchen Wölters und 
Anfiedelungdiwanderung aus Dften nach Welten und ftellen uns die Sache ziem⸗ 
Tich einfach vor. Dringt man aber ein wenig in das Innere diefer Staaten und 
ihrer Provinzials und Lokalgeſchichte, fo erkennt man die vielfachen Verzweigun⸗ 
gen bed Stroms. Dan befindet fich gleichfau in einem gewaltigen Delta, wo 
der Strom In viele Arme auseinandergeht, mo cin Kanal in den andern vers 
ſchwindet, ber eine den andern verfchlingt, und wo zwar Alles bie Hauptrich⸗ 
tung beißehält, dabei aber mit vielen Nebens Richtungen rechts und links um fich 


ft. 

Bel.“ Crossplains” traten wir ſelbſt in das Haus eines “ Virginian,” der und 
äußerft gaftfreundlich aufnafın, und der in Außerer Eyicheinung, Figur uud We⸗ 
fen ein wahres Ideal war, von einem kraftvollen Vorläufer der Eultur Im wil⸗ 
den Lande. 

Nie in meinem Leben ift mir die Büſte, ja die ganze Statue bed Herkules, in 
Fleiſch und Blut verwandelt, fo nahe getreten. Das Todige Haupthaar, & la 
Jupiter, das fhöne und kräftige Antlik, der gerundete und bufchige Bartwuchs, 
der breite und mustuldje Gliederbau, mit einem Worte e8 war Alles da, und 
außer in Marmor und Glyptoteken Habe ich nie etwas Gleiches gefehen. Ich hätte 
wohl Luft, den Fall etwas weiter auszuführen, aber ich deute die Sache nur an 
und nahm auch nur deßwegen Notiz davon, weil ich glaube, daß fie dazu dienen 
Tann, und vor ſolchen einfeitigen Urtbeilen zu bewahren, wie man ſie wohl Hört, 
daß die Anglofächfifche Amerikaniſche Rage hier im Weften ausarte, daß Im Kreiſe 
der Anglofähfiichen Rage fiir Kunſt und KünftliesInfpiration gar nichts zu ges 
winnen fei, und was dergleichen mehr ift. Ich meinerfeitd überzeugte mich, daß 
ſelbſt hier im Welten Herkules kein Mythe fei, fondern — a fact, Sir! 

In den Kriegögefchichten macht e8 @inem Immer eine wahre Freude, wenn bie 
Parteien einmal auf ein paar Tage Waftenftillftand fchließen und wenn bie feinds 
Tichen Vorpoften dann bei ihren Wachtfeuern fich gegenfeitig befuchen und ein 
friedliches Pfeifchen zufammen rauen. Auch mag man eö gern leiden, wenn 
die Feinde troß alles blutigen Gezänks zuweilen fich gegenfeitig Toben und ihre 
Bravour und Tuͤchtigkeit herausſtreichen. Etwas von dieſem wohlthuenden Ges 
fühle muthete mich Immer an, wenn ich hier zu Lande die Deutſchen und Ameri⸗ 
kaner fo beifammen fand, wie wir Deutfche Fremden jet da zu Gaſte faßen bei 
unferm Virginier, der gar nicht mußte, wie ex es in feinem Blodhanfe mit “ Mo- 
nongahela” und andern Dingen an feinem eichholzenen Mittagstiſche, bei dem 
feine Tochter fervicte, und gut und gemütlich genug machen follte. Denn im 
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Grunde genommen, find doch alle verſchiedenen Rasen — natürlich umß man ed 
„mit einem Hörnchen Salz" verſtehen — unter einander im Krieg, glüdlichenveile 
iſt' freilich meiftend nur ein Federkrieg. Uber welche wohlgefälligen Waffenſtill⸗ 
fände fchließen fie doch mitunter! ſetzen alle Kritil und alle vorurtheilsvolle Tas 
delfucht bei Seite, und ftreichen fich untereinander heraus, trotz der verliebteſten 
BiebedsPärchen. Pioneer⸗Herkules ſtößt an auf Deutfchlande Wohl, und wir 
Niederſachſen und Baiern rufen freudig: Old Virginia for ever! — Co ſah ih 
auch oft wohl umgelehrt die Yankced ind Lager der Deutfchen kommen, um mit 
ihnen, — was fie für ſich allein gar nicht verftehen, — eine Flaſche Wein bid auf 
die Ragelprobe auszukanverſiren. Ja, in den Deutſchen Lagerbierhäufern fand ich 
fie zumeilen, wo fie ihr Beſtes zu thun verjuchten, obwohl es ihnen ein Viechen 
Milhe machte. Bin Yankee hat zu dem Andern geiprocden: „Haft Du je in 
„Deinem Leben Lagerbier getrunken? Komm ein Mal mit, Du ſollſt ein Mol 
„ichen, was das für ein guter Stoff -ift,“ und fo find fie zum Deutſchen Dies 
brauer gegangen. Dann wird dad fchäumende Glas gegen das Sonnenlicht ges 
balten, betrachtet und Schluck für Schluck geloftet. Den Neft ſchütteln fie um, 
damit ed wieder ſchäume, halten ed noch ein Mal gegen dad Licht, und finden es 
ganz wundervoll. Dabei ftehen fie die ganze Zeit recht ungemüthlich, und wollen 
eben ſchnell wieder weglaufen, als ein Deutſcher Bekannter fie gewahrt und ihnen 
einen Stuhl und cin nettes Glas Lagerbier bietet. Nun find fie gefangen, mühe 
ein recht freundliches Geficht machen, gemüthlich Eonverfiren und drei Stunden 
lang rauchen, dabei wie ein Münchener ein Glas nach dem andern trinken Iemen 
und alfe Maine-Law’s und Biertaren wer wei wohin wünſchen. — Begeg. 
man ihnen nachher wieder, dann loben fie die Deutjchen und ſprechen: „Sa, tie 
„Deutichen, Sir, die verſtehen dad Leben zu genießense Wir Vankees verſtehen dad 
„gar nicht, wir find reine Geldmacher und weiter nichts. Die Deutfchen, ja, dad 

„ſind unſere beiten Bürger. Sie find induftrios, fleißig, ruhig und Iparjam, und 
„kommen alle gut fort. Und wie fie alle muficiren und fingen Können! ja, das 
„ihr zum Erſtaunen,“ und hiemit erheben ſie ſich dann wohl noch zu ferncren ſo 
beredten Lobſpruüchen, daß ein beſcheidener Deutſcher ſelbſt dabei denkt: „Wolli⸗ 
mie, daß ed Alles ſo ganz ohne Ausnahme wäre!“ — 

Endlich führten uns denn unſere Virginier nun auch zu jenen merkwürdigen 
Indianiſchen Alterthümern hinaus, jenen ſogenannten Indian-mounds, von denen 
ich oben ſprach, und die ſich in der Nachbarſchaft ihres Wohnſitzes bejanden. 
Bekannilich giebt es der alten Erd⸗Werke, die man in Amerika “ Indian-mounds” 
nennt und die man ehemaligen jegt längſt verſchwundenen Völker-Ragen zuichreitt, 
fehr verjchiedene. Viele haben eine koniſcht Form, und dieß find die zahlreichſten, 
die eigentlichen Mounds, von denen auch alle übrigen den Namen erhalten baben. 
Andere ftellen zirfelrunde Umwallungen dar. Andere wieder find zick⸗zackformige 
oder auch ganz geradlinigte Erddämme. Sie haben vermuthlich zu ſehr verſchie⸗ 
denen Zwecken gedient, zu Grabſtätten, zu Befeſtigungen gegen feindliche Angritt, 
zu Opferftätten und refigiöfen und politischen Sammelplägen. Cine der fell 
famften und unerklärlichſten Klaffen von Erdhügeln find die, wo die Erde in gte⸗ 
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fen unregelmäßigen Hügeln aufgehäuft wurde, deren Umriſſe die Geſtalt von 
Thieren nachahmen. 

Zu der letzteren Gattung gehörten die Werke, die wir hier in Augenſchein nah⸗ 
men. Profeſſor Dwen in dem bekannten Berichte über ſeine geologiſchen und 
geographiſchen Cxplorationen in dieſen Gegenden bat zuerſt auf dieſe hier, auf den 
“ Cross-plains” ftegenden großen Erdthiere aufmerkfjam gemacht und’er gab von 
ihnen in feinem Werke ein recht hübſches Bild, auf dem man deutlich die ganzen 
Figuren der plaftifchen Arbeit erkennt. Er ſtellt eine ganze Reihe von Thigren 
dar. Wir-mußten dieß jetzt vielfach werwifchte Bild nınter Haſelnußbüſchen und 
andern Befträuchen etwas mühlam heraus taften. Cinige Figuren waren fajt 
gänzlich verwachſen oder vor dem Vieh, Das über fie herlief und fie mit tief ausge⸗ 
tretenen Wegen zerjchnitt, verſchwunden. ine Geftalt jedoch erkannten wir nod) 
ganz deutlich. Es war eine offenbar künftliche Boden⸗Anſchwellung von etwa 
drei bis vier Fuß Höhe, langgeſtreckt auf der flachen Wieſe liegend. Wir fchritten 
darüber Bin und beſtimmten die Hauptlänge des Nüdens, fo genau cö die Ge⸗ 
firippe und Sträuche zu thun erlaubten, auf fünfunddreißig Schritt. An dem 
einen Ende erfannten wir ziemlich deutlich eine Partie, die wohl einen koloſſalen 
Kopf mit zwei, vier Ellen langen Ohren oder Hörnern vorſtellen komite, und an 
beiden Enden abwärts je zwei Damm⸗Ausläufer, wie auögeipreizte Beine. Das 
ganze Thiee war mie ein Pfingſtochſe mit Gräfern, Blumen und Buſchwerk ge⸗ 
ſchmückt, und da die Wieſe umher theilweite nicht ſo viel von dieſem Schmude Hatte, 
fo tnıg dieß etwas dazu bei, die Plaſtik der Arbeit mehr zu markiren. Aber wenn 
alles Geſtripp abgebrannt und meggefchnitten würde, fo jähe man, fagten unfere 
Virginier, alled noch viel deutlicher. Auch bei dieſer Figur hatte indeß das halb⸗ 
wild umberftreifende Vieh ſchon die Zerftörung begonnen und mehre tiefe Wege 
durchgeſchnitten. Wenn man doch folche merkwürdige Plätze in Amerika ein 
wenig einhegtel Viele Millionen Dollars werden alljährlich für die Einhegungen 
(Fences) neuer Aecker ausgegeben. Könnten da nicht auch ein Baar Taufende 
für die Befriedigung diefer fo merkwürdigen Büffel oder Gfenthiere, oder was 
fie nun fein mögen, deren dem Antiquar fo Eoftbare Rage unwiederbringlich er= 
liſcht, erfpart werden! — Dan bat noch feine genügende Erflärung diefer interejs 
fanten Erd⸗Hieroglyphen gefunden, und man follte fit doch ſchon um deßwillen 
konſerviren, damit eine vieleicht klügere Nachwelt ihren Wig daran üben könnte. 

Außer den Thieren fanden wir auch Die Spur eined jener ganz unerflärbaren 
geradlinigten und langen Erddämme, die zuweilen meilenweit wie Bliße oder wie 
die geraden Striche im Monde in die Prairie. hinauslaufen, und die fich weder an 
irgend ein Ratur= oder Kunſtobjekt anzufchließen feheinen, wie es doch Fottifika⸗ 
tionen oder fonftige für einen Zweck gebaute Menfchenwerke thun follten. Wir 
wandelten auf diefem Erdwall Hin, ohne irgend Zweck und Veranlaffung diejer 
doch offenbar von dentenden Wefen herrührenden und mühſamen Arbeit errathen 
zu können. 

San; vor Kurzem, fo erzählte und einer unferer Virginier, babe er auch einen 
Indianer ebenfo wie wir es jetzt thäten, über diefe Alterthumöſtätte fpähend und 
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ſpurend hinwandeln ſehen. „Es war ein Winnebago⸗Indianer,“ ſagte er, „eine 
„von jenen Leuten, deren Volt noch vor dreißig Jahren in dieſer Gegend wohnte. 
„Se kam nom Miffiffippi herüber und Hatte vom Welten mit zwei Weibern und 
„zwei Buben die Reife Hierher gemacht, um fich ein Mal das Land feiner Vers 
„väter und die eigenen Jagdgründe feiner Jugend wieder anzufehen. Wir fanden 
„eines Morgens zu unferer Verwunderung jein Zeit dort mitten im Oxafe am 
„Buße jenes Fels⸗Vorſprunges aufgefchlagen. Ex war gar nicht auf der großen 
„Steaße gekommen, fondern' “right across”. (geraded Wegs) durch Wald und 
„Blur. ODbgleich wir feine Sprache nicht ſprechen konnten, fo gab er und dech 
„durch Zeichen zu veritehen, daß er den alten ihm Bekannten Indianer⸗Pfaden 
„gefolgt ſeiz und bedeutete und, wie ſchwer es ihm geworden, fe zu finden. Sie 
„ſeien alle jetzt mit Sträuchern verwachſen, wie bie alten Erd⸗Figuren, und frau 
‚und het Händen Fencen. Gr fragte und auch, ob wir jet bier wohnten, und 
„ob das Band und gehöre, und that auch fonft noch ““ considerable of questions,’ 
‚(ein Haufen von Fragen.) “It was quite a particular old Indian, quite 3 
‚familiar and sociable old fellow.” (@8& war ein ganz b'ſundrer alter Indiana, 
„ganz ein g’fcheidteriund familiärer alter Burfche.) Grblieb ein Baar Tage hie, 
„wandelte alle Moigen und Abende da auf der Prairie und auf dem Berge, 
„and auf ben alten Erdhaufen herum, fpionirte Alles aus, und blickte ſich Alles 
„wohl zwanzig Maͤl'an. Einer feiner Buben oder auch beide Tiefen immer Hinter 
‚ihm ber, und thaten eben fo wie er ſelbſt. Was er eigentlich dabei hatte, fonnte 
‚ich nicht recht auämfachen. I reekon, he took all this trouble only from kioo- 
„riosity for his owf satisfaction. (ch reine — ein Virginiſcher Ausdruck für 
„das Yankee Wort: I guess — ich rathe, vermuthe — Ich rechne, er nahm fih 
„alle diefe Muͤhe nur aus Kuriofität, oder für feine eigens Genngthuung.) — Eines 
.„Tages aber hatten fie ihr Zelt abgebrochen und alter Indier und Buben und 
„Weiber waren ohne Abſchied verſchwunden. Ich kalkulire, fie waren wohl auf 
„ihren alten Baden durch Wald und Geſtrüpp und Slur wieder über den Miſ⸗ 
„ſiſſippi zuräcgefchlihen.”” — 

Sch weiß nicht, was ich darum gegeben hätte, wenn ich diefen vom Heimweh 
getriebenen “particular old Indian” ſelbſt Hier Hätte finden und beobachten und 
mit ihm reden und mit ihm trauern, und das Andenken an feine Vorväter und 
an feine Sugendtage mit ihm feiern können. Wäre ich ein Dichter, fo hätte ich 
damals gleich ein rührendes Gedicht machen fünnen: “The particular old 
Indian.” 

Der hohe Felfenvorfprung, den ich erwähnte und der diefe ganze mit Indian? 
ſchen AltertHiimern und Reminifcenzen gefüllte Wiefe überfchante, war mir auf 
noch in pflanzensgeographifcher Beziehung merkwürdig. Cr mochte etwa hundert 
Buß Hoch fein und war an feinen Abhängen ringsumher mit Laubbäumen 96 
ſchmückt. Mitten zwifchen diefen auf dem Gipfel aber fand eine Feine Gruppe 
von Nadelbäumen, von nicht eben fehr hohen Wuchſe. Sie blickten hier faft mie 
jener alte Indier in eine Gegend hinaus, die ihnen ſchon nicht mehr gehörte. Tu 
großen Zannenwaldungen, die von den Amerikanern fogenannten ‘ Pineri 





“ 
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des nörblichen Wiskonſins fangen erft noch nach einhundert Meilen von hier nord⸗ 
wärtd an. Aber einzelne Vorplänkler diefer großen Nadelholz⸗Armee ſtehen ſchon, 
gleichſam mie Wachtpoften des Nordens hier im ſüdlichen Wiskonſin anf den Gipfeln 
der Felfen und Anhöhen. Freilich noch äußerſt fparfam. Denn viele ſolche 
fößeengefrönte Gipfel ſah ich noch nicht. Wie felten fie Hier nach fein mußten, 
konnte ich auch daraus abnehmen, daß die Tochter unſeres Virginierd ein Paar 
Ableger dieſer Foͤhren in Blumentöpfen gepflanzt hatte und fie forgfältig zu 
pflegen fchien. Auch von den Birken bemerkte ich Hier daſſelbe. Sie erfcheinen 
zuweilen aber ganz ſporadiſch ımd verſtreut neben den Nadelhölzern auf den küh⸗ 
In Berggipfeln poftirt. Ich bemerkte ſchon oben gelegentlich, daß dieſe Kinder 
der nördlichen Flora ſich im Miſſiſſippi⸗ Thale beſonders weit nad Süden her⸗ 
vorzuwagen fiheinen. Daſſelbe thun fie Hier in Wiskonſin längs des Ufers des 
Sees Michigan. Man findet fie da an den hohen Küſten⸗Punkten und auf Vor⸗ 
gebirgen noch füdlich von Milwaukee, ba ihre eigentliche Heimath weit höher 
hinauf gefucht werden muß. — 

Den Abend -brachten wir wieder in einem Stüde Deutihland zu, und zwar 
dies Mal in Mecklenburg, bei einem Farmer aus der Gegend von Schwerin. 
Bad immer für eine Dentſche Sprach-Battung man auch reden mag, Cöl'ſch, 
oder Paderbornſk, Pälzeriih oder gar Wiänerifch, Hierin Wiskonfin iſt man 
immer geborgen. Du findeft überall Hier oder dort eine Seele, die Dich verfteht, 
Ja, wenn Einer auswandern will, fo vergefie er doch nur ja nicht feinen alten 
Heimathsdialekt, denn der Hat bier zu ande auch zumeilen eben fo gut feinen 
Nupen und feine Geltung, wie fämmtliche Hier weit verbreitete Deutfche Gold⸗ 
und Silbermünzen. Erzählte mir doch ein Kaufmann in Chicago, daß er in feis 
nem Laden bloß junge Leute auftellen Edrinte, die Plattdeutfch zu reden verſtaͤn⸗ 
den, weil feine ganze Kundſchaft ausfchließlich unter Plattdentfchen wäre. — 

Bet unſerem Mecklenburger Bekannten fanden wir wieder etwas Aehnliches 
von folder Aufpfropfung Deutiher Wirthſchaft auf Amerilaniſche Grundlage, 
verbeſſerter Behauſung, fortgejchrittenem Feldbau, reformirter Viehwirthſchaft ꝛe., 
wie wir das ſchon am Morgen geſehen hatten. Es iſt, wie geſagt, uͤberall ganz 
etwas Gewöhnliches, daß der Amerikaner bier den Canvas bereitet, die groben 
Umriſſe des Bildes Hineinnäßt, und daß der Deutſche dann die Blumen darauf 
ſtickt. — 

Auch Hier fanden wir wieder viel Urfache, und fiber die Völkers und Nachbars 
Liebe zu freuen. Unfer Deutfcher Freund Hatte einen Amerikaner aus Indiana 
zum Nachbarn, und mußte nicht genug dad gute Vernehmen, die gegenfcitige 
Dienſtfertigkeit und die friedliche Gefinnung, die zwiſchen ihnen hexriche, zu rüh⸗ 
men. Sch börte fonft felten if der Welt, daß einem Nachbaren foldhe Lobes⸗ 
erhebungen geipendet wurden, und ich führe dergleichen Kleine Srfahrungen an, 
weil fie im Stande find, Vorurtheile zu mindern und Liebe zu fördern. Man 
kann überhaupt fagen, daß, wenn ein Mal die Beſitzzuſtände und die Rechtötitel erft 
recht geregelt und anesfannt find, bier überall viele Gefälligkeit und gegenieitige 
Hälfe ausgetauſcht wird. Es giebt eine ganze Reihe von Arbeiten, bei denen den 
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Nachbaren heizuftehen nicht nur üblich, jondern auch cine bergebrachte Pflicht if, 
Vom gemeinſamen Hauörichten fprach ich ſchon öfter. Das “ Log-rolling,” d. h. 
dad Trandporticen der gefällten Bäume and dem Walde wurde mir auch ald cine 
fehwere Arbeit dieſer Art genannt. Daß die Leute zu einander kamen und ſich 
die Pferde oder Ochſen des Nachbaren für einen Tag ausbaten, mit fehr wenigen 
Worten auöbaten, ich möchte faſt jagen fie beftellten, ſah ich felbft zumeilen mit 
on. Auch die Frauen haben jolche wirthſchaftliche Arbeiten, bei denen fie ihte 
Nachbarinnen zu Hülfe rufen, 3. B. das Quiltmachen.“ Natürlich darf dann 
auch der Geholfene nicht Enideru, und muß mit einer Eleingn Feſtivität, einem llei⸗ 
nen “frolic,” vieleicht etwas Muſik und Tanz herausrücken. In einem Lande 
ohne Mägde und Kucchte find ſolche Gebränche ſehr begreiflich und wachſen auf 
fehr natürliche Weiſe and den Verhältniffen hervor. Diefer Umſtand der Dlägtes 
und Knechteloſigkeit wirkt daher, ſo peinlich er manch Mal ſein mag, ohne Zwei⸗ 
fel ſehr auf Sitlenmilderung und Freundlichkeit im Umgange hin. Zögen die 
babgierigen Pioneere und Landeroberer des Weſtens gleich mit einem Haufen von 
Knechten, wie die Barone des Mittelalterd, in's Land, und Hätten fie fich nicht 
alle gegenisitig fo fehr nötig, jo wäre.ber Grenzſtreit gewiß noch viel ärger. Co 
rüden fie oft wie eine längs des Miſſiſſippi lauggedehnte Phalanx von Krieger, 
die fich gegenjeitig im Arm haben, gegen den Welten vor, — 

Zahlloſe Berichte von anderen viel fhöneren Gegenden in Wiskonſin, von viel 
intereffanteren Deutschen Kolonicen, von Flüſſen, deten hohe, Ufer ganz mit 
“Indian Mounds” befeßt feien, von herrlichen Binnenſeen, von weiten Prairien 
und Wäldern, ſetzte man mir noch in's Ohr. Von halt, von ganz civilijirm 
Indianerſtämmen erzählte man mix und lud mich ein, fie zu beſuchen. Ich ſelbſt 
erinnerte mich aus meinen Studien über die erſte Entdeckungs⸗ und Beſiedlunge⸗Ge⸗ 
ſchichte Amerika's des nun ſo nahen Winnebago-Secs, der nun fo leicht errcichbaten 
„Grünen Bai,“ der alten “Bai des Puans,” des Vaters Marquette. Und alle 
dieje Berichte, Schilderungen und Eriunerungen zogen und zerrten an meinem 
Reifeichiftchen hier und da hin, wie die Tauben am Venus Wagen, Aber lite 
mußte ich wohl die Seile alle abichueiden, die Vögel fliegen Taffen und auf der 
‚ großen breiten, Straße des Michigan⸗Sees meine Reife zum Norden fortſetzen. — 
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An einem fchönen und, heiteren Tage reifte ih von Milwaukee auf einem der 
großen und bequemen See-Dampfer weiter, zugft nah der Etadt Sheborgan, 
von da nach Manitoowor, ie weiter man nach Norden kommt, deſto Meine 
werden die Städte Man bat hier won Chicago herauf eine ganze abſteigende 
Klimax von Städten, an denen man, fo zu fagen, wie an einem Gradmeſſer die 
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Dichtigleit der Beſiedlung des Hinterlandes bemeilen kann: Chicago (im Jahre 
1856) 100,000 Einwohner, — Milwaukee 85,000, — Sheboygan 6000, — 
Manitoomoe 8000. . Hinter Manitoowoe giebt es kaum Städte mehr, und nörds 
lid von feiner Parallele hört auch bald die Anfiedlung der Buropäer im Hinter⸗ 
Iande auf, und Alles wird Indianiſch bis zum „Dberen See.“ 

Es find faſt Iauter Städtenamen, für die bei und noch kein Schulfnabe in den 
Winkel geftellt wird, wenn er nicht weiß, top er fie binzubringen bat. Und 
doch find Die Intereſſen vieler Tauſend Deutſchen mit dieſen Indianiſchen Namen 
verfnüpft. Ja, Manitoowoc, fo ſagte man mir, iſt faſt ganz ein Deutſcher Ort. 
Ber vermuthete, daß die Leutchen aus — „heim“ und — „roden“ — und „haus 
fin" Manitoowoker und Manitoowokerinnen werben konnten? Es klingt bar⸗ 
Mh! — 

In Milwaukee, dem bei und ſchon berühmten Nanten, drängen ſich die Deuts 
(den Smigranten oft fehr, und werm auch dad Innere wohl Raum und Gelegens 
heit genug für fie hätte, fo Hl doch Lie Dringlichkeit ihrer Umſtände oft größer, 
als die Schnelligkeit, mit der man fie vertheilen und paflend placizen könnte, und 
fie Schiffen fich Daher oft wieder aus, um in Sheboygen, Waufcegan, Manitoowoͤe 
oder bei fonft einem folchen unausfprechbaren Namen anzupochen und ihre Heil zu 
verſuchen. 

Wir hatten ſelber mehre ſolcher Fälle an Bord unſeres Schiffes. Außer eini⸗ 
gen ganz friſch angekommenen Auswanderern, die noch recht ſorgenvoll über den 
Bord des Schiffs auf das an uns vorübertreibende Ufer hinausblickten, war unter 
den Paſſagieren für Manitoowoc auch Einer, der die Sache ſchon rubiger mit ans 
feben konnte. Gr war bereit über die meilten Steine des Anſtoßes, Die auf dem 
erften Abfchnitte der Amerikaniſchen Lebensbahn eined Deutſchen Emigranten lie⸗ 
gen, hinaus, Er hatte zwei allerliebfte Knaben, feine Söhne, um fich und erzäßfte 
mir ein wenig von den Sorgen und Nöthen, die er hätte durchmachen müffen, 
bis er die Knaben und ſich felber fo anftändig hätte Fleiden, nähren und halten, 
fönnen, wie ich fie jet ſähe. Er fei ein Schreiner, fagte er, und das Gefchäft 
babe er Schon in Meklenburg betrieben. Aber die „Kunterbut“ (Kontribution, 
unter diefem Namen ſchien ex alle Arten ven Taxen zu begreifen) war ihm zu Hoch. 
"Er beichlog daher, nach Amerika zu gehen, wo, wie er gehört hätte, Keine Taren 
wären. Das habe er nun zwar nachher ald unmwahr befunden. Aber doch würde 
bier dee Grundiaß, daß da, mo nichtdö oder Doch beinahe nichts wäre, ſelbſt der 
Kaifer und Folglich auch die Republik alles Recht verlöre, befler gewahrt, und dem 
Armen nie fo wie wohl bei und der Taren wegen, felbft das Leute verkauft. Gr 
babe daher alle feine Habſeligkeiten verauktioniet und babe fich mit vierhunder. 
Thalern und Frau und Kindern auf den Weg gemacht. Doc babe er zuvor noch 
ein Mal ſechszehn Thaler „Kunterbut“ bezahlen müſſen. Sein Geld fei auf 
. dem Wege über den Deean und nach Milwaukee faft bis auf den ketzten Heller 
darauf gegangen, und er mußte damit anfangen, ſeine ſi Iberne Uhr zu verſetzen. 
In recht bedrängten Momenten fand er auch wohl einen helfenden Freund. 
Während des ganzen erſten Jahres feines Aufenthalts in der Stadt, hätte er 
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„Grund gefgaufelt,” an den Ninellirungss Arbeiten geholfen. Er fowohl, als 
auch feine Frau, und darüber feien fie beide erkrankt und in fehr kümmerliche Zus 
fände gerathen. Nun hätten ſich aber die beiden Sohne aufgemacht, ihren Eltern 
beizuftehen. Ste gingen Tag und Nacht aus in bie Straße, fleißig Lampen zu 
fammeln und verkauften auch, wenn es mit den Lumpen nicht fortging, Zuͤndhoͤl⸗ 
zer. Damit Eonnten fie täglich vier Schilling erwerben und die Gltern, wenig⸗ 
fteng den Vater am Leben erhalten. Die Mutter verloren fie aber an der Cholera. 
Da auch Freunde Und Nachbaren fich endlich feiner mehr annahmen, fo kam er 
zulegt, al8 er wieder hergeſtellt war, zu einem „Bas,“ einem Tiſchlermeiſter und 
da erwarb er ſich dann anfänglich ſechs, Bald aber zehn und zwölf Schillinge per 
Tag. Nun ging e8 immer crescendo und er war nach einiger Zeit im Siande, 
ein eigenes Gefchäft zu errichten. Doch ſah er bald, daß es viel profitabler ſei, 
ftatt Stühle und Tifche, gleich ganze Häufer zu fehreinern, und er etablicte fi 
als das, was er einen, Haustiſchler“ nannte, 

Da die Hauſer Hier, fagte er, nicht viel plumper als bei uns die Tiſche gebaut 
wärden, fo fönne man Zimmermann und Zifchler ala Branche deſſelben Geihäfs 
tes betrachten. Jetzt Habe er nun zwar in Milwaukee ein gutes Auskommen ges 
habt, aber er glaube, er würbe e8 in dem kleinen erſt beginnenden Manitoowe 
noch beſſer Haken. Und da er von dort ohne dieß ſchon „durch Brieffchaften‘‘ einen 
bedeutenden Auftrag auf das Schreinern von mehren Häufern erhalten habe, jo 
babe er ſich entſchloſſen, fih dahin überzufiedeln. „Als ich aber geſtern alle 
„meine Sachen zufammenpadte und fertig zur Abreiſe war, da babe ich fo ges 
„weint, daß ich über mich Tachen mußte.” — ‚Run, wie fo denn?’ — „Ja, le 
„hen Sie, ald wir Deutſchland verließen, da haben wir gar nicht geweint. Und 
„waruni mußte ich denn nun bier gerade fo jämmerlich weinen, da ich doch bloß 
„das Amerikanifche Milwaukee verlieh. IH kann mir's gar nicht erflären. S'iiſ 
„lächerlich. — No, wiſſen Se, 8'ift möglich, es war vielleicht meine verſtorbene 
„Beau! — Aber in Manitoowoc da fangen wir nun wieder ein need Leben an. 
„Und wegen meiner beiden Burfchen, oho, da ift mir nicht Bange!l” — 

„In Manitoowoc da fangen wir wieder ein neues Leben an!“ Gsif, 
wie gefagt, zum Verwundern, wie ſchnell unfere Deutfchen auf diefen fo Amer 
kaniſchen Gedanken eingeben, und ihn fich aneignen. Bei uns hat jeder Menſch 
mir ein Leben und ein Geſchäft. Man ift ein „Schteiner“ und bleibt für ims 
mer „ein Schreiner.” : Hier greift man raſch, wenn e8 mit der „Tiſchlerei“ nit 
recht geht, zur „Haustiſchlerei“ und macht ſich ohne viel Umftände von, einen 
Milmankeer zu einem Manitoowoler. — Bricht ein Mal durch einen Banferel 
dad ganze Lebens⸗Geſchäft zufammen, fo verzweifelt man micht darüber, Tommi 
noch viel weniger darüber ind Gefängnig, finnt vielmehr fogleich auf einen an 
dern Erdfleck, auf ein neues Gefchäft, und fängt das Leben von porn an. 
Sa, zuweilen tafeln fie da8 Lebensſchiff ohne weitere Urfache ab, und bauen ſich 
unter einem andern Erdgrade ein ganz neues vom Kiele auf. In einer Stadt 
von Illinois, ſprach ich ein Mal mit einem fiekenzig Jahre alten Deutichen, der 
in recht guten Umftänden war, und deſſen Schwiegerfohn, bei dem er lebte, ein 
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blühended Gefchäft betrieb. Als ich den Alten ein Mal beglüdwünfchte, daß 
feine häuslichen und Familien⸗Verhältniſſe fo günftig zu fein fihienen, fagte er 
mir: „Sa, das iſt wahr, ich bin recht zufrieden. Doch hätte ich große Luft, 
noch ein Dial wieder ein neues Leben anzufangen. Sch habe es auch meinem 
Schwiegerſohn ſchon mehre Male vorgefchlagen, daß wir Alles verkaufen und noch 
ein Dal zu den neuen Settlements im weiten Welten ziehen follten. Aber er will 
nicht.” — Ich war ganz verwundert über biefe Offenbarung meines Alten, und 
bachte bei mir: ‚Sn diefem Lande wird doch wirklich unfer altes Sprichwort: 
Bleibe im Lande und nähre dich redlich,“ völlig zu Schanden. — „Was wollen 
Eie denn da auch im fernen- Welten thun! Wie befchwerlich wird es für Sie 
ſein!“ — „Dha, da wüßte ich ſchon Nat. Mein Schwiegerfohn hat Geld, und 
Fönnte vortrefflich in Ländereien ſpekuliren und fein Kapital viel ſchneller verdop⸗ 
peln al8 Hier. Sch aber bin eigentlich von Haus aud, noch von Deutſchland her, 
ein Blechſchmidt. Da follten Sie ein Mal fehen, wie ich meine Werkftatt, wo ? 
dad wäre mir einerlei, auf einer Prairie, am Walde aufichlüge, und wie ich den 
Squattern ihre Keſſel fliden, und ganz neue Theelannen und Dfenfchüffeln ma⸗ 
hen wollte. Und wie begierig würden fie zu mir kommen, ich würbe alle Hände 
voll zu thun Haben. — Lind wie wollte ich fie zahlen machen — Oho, das follte 
mir eine Freude fein. — Nun, nun, aufgeben thue ich den Gedanken noch nicht, 
Ih Bin dieſes müfflgen alten Lebend hier uüͤberdrüſſig. Es geht nicht Länger. 
I muß ein neues Lchen beginnen.‘ 

Dei Manitoomst verloren wir die Weſtküſte aus den Augen und fchifften Die ganze 
folgende Nacht Über den herrlichen See dahin, der überall fo ruhig wie ein Spiegel 
mar. Am andern Morgen früh fegelten wir längs den Fuchs⸗ und Biber⸗Inſeln 
Sin, die im norböftlichen Zipfel des Sees liegen. Auf. einigen diefey Inſeln woh⸗ 
nen und fifchen zu Zeiten noch einige Indianer⸗Familien. Die größte aber: 
“Great-Beaver-lsland” (GroßsBibers@iland), ift von einer Abtheilung Mor⸗ 
monen in Befig genommen, die bier unter einem ihrer Propheten oder Anführer, 
ich glaube er heißt Strong — ein Leben führen, von dem man mir ſehr feltfame 
Dinge erzählte. Nach der Zerſtörung und Verbtennung deö großen Mormanens 
Tempels am Miffiffippi, wandte fich bekanntlich Die größere Maffe dieſer feltfas 
men Leute nach dem großen⸗Salz⸗See⸗Thale, eine kleine Partei aber unter Sem 
Sefagten Strong trennte ſich von dem Hauptpropheien, flüchtete den Miſſiſſippi 
weiter hinauf und gerieth hier endlich in das Sußwaſſer des Michigan Sees. 

Sie ergriffen Beſitz vönder Damals ziemlich unbewohnien Biber⸗Inſel und haben 
daſelbſt nach ihrer Art eine Gemeinde, oder ein Heine Fürſtenthum gegründet, 
in welchen der Prophet Strong faſt ebenſo fouverainartig fehaltet und waltet, 
wie der Prophet Young am Vutah⸗See. Seine Inſeln find zwar ein Theil einer 
Sraffchaft des Staates Michigan, aber Strong und feine Leute geriren fich fo, 
als bildeten fie nicht ein Dal einen Theil der Union. Dan fagt, fie nähmen 
zwar jeden Fremden, der bloß zum Befuch kommt, nicht unfreundlich auf, aber 
zu ernften Zwecken und als Anſiedler laſſen fie niemand zu, der nicht zu ihrer 
Baßme ſchwoͤrt. Sie treiben Viehzucht, etwas Aderbau und Fiſchfang, beſihzen 
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viele kleine Schiffe ımd verfahren ihre Produkte fogar bis Chicago und Detreit 
wo ſie zuweilen auf den Märkten erfcheinen. 

Aber ihre Nachbaren auf dem Feſtlande geben ihnen Schuld, daß fie auch auf 
andern Wegen Gewinn zu machen willen. Man hält fie für eine Art Serräuke, 
die nicht bloß Schiffbrüche zu ihrer Bereicherung benutzen, ſondern auch ſchwach⸗ 
bemannte Barken angegriffen haben. Noch vor Kurzem verſchwand auf dem 
Sre ein Bahrzeug mit ſechs Matrofen, deren Schiefal man nie erfahren konnte. 
Viele Leute glauben fleif und feſt, die Mormonen wüßten genau davon Beſcheid. 
Unfiedler, die ihren unliebfam und unbequem find, verbannen fie ohne Weiterei 
von ihrer Inſel, und wenn fie dad VerbanmmngssUrtheil nicht achten, fo — „ts 
ſchießen fie fie. Im legten Winter flüchtete fich ein ſolcher mit dem Tode Bes 
drohter und von den Mormonen Geächteter nach der Feſtland⸗Küſte von Micigen 
hinüber und wurde dort von den Franzöſiſchen Indianer Mifjionären aufgenom⸗ 
men und gaftlich beichüßt. " - 

Die Behörden habe fig noch wenig in diefe Angelegenheiten gemifi Der 
Arm der Juſtiz, der bis hier open Hinaufreicht, wird zu lang, um energifch zu ſein. 
Und Strong hat ſchon mehtemale dieſer hier nicht nur blinden, ſondern and) hin 
Enden, lahmm und tauben Dame getrogt. Ein Mal ging man ihm zwar ern 
baft zu Zelte. Man fandte eine Barke aus mit Mannſchaft, Polizei und Dit 
zieren, um ihm zu arretiren. Sie Yandeten ohne Hinderniß im Hafen von Beaber⸗ 
Island, fanden auch den Urreftanten gleich, ſahen ihn jedoch fo reſpektabel ums 
geben, daß fie nicht gleich mit Ihrem .Auftrage hervorzukommen wagten. Pike 
Strong (Here Star!) — wie e8 fcheint, quch ein kleines “Nomen et Omen,” — 
zeigte den Herren auf fehr freundliche Weife die Lage und Kurioſitäten feiner Inſel, 
und veranftaltete danız am Abende einen hübichen Ball, wo die Mormoniſchen 
Damen ihr Möglichftes thaten, alles Andenken an ihren unlichigen Anſchlag in 
dem Gedächtniffe der fremden Herren zit vertilgen, die am nächſten Morgen uns 
verrichteter Dinge wiedet abreiften. — Mit dem großen See⸗Salz⸗Propheien 
Doung fo übrigens diefer Heine Biber⸗Inſel⸗Prophet in gar keiner Verbindung 
ſtehen. Vielmehr verabjchenen und ignoriren Beide ſich gegenfeitig. — 

Uebrigens glaube ich, daß dieſe ganze kleine Cpiſode für weſtliche Zuftünde 
etwas charablteriſtiſch iſt. Es giebt in dieſen weniger bewohnten Gegenden wohl 
verſchiedene Gattungen von „Staaten im Staate,“ und. Alles hängt hier in de 
großen Entfernung von Washington, New: York und anderen Eentrals Punkten 
Fofer zufammen. Es giebt im Weften bekanntlich atıch Mine wehlorganifirte und 
balbeivilifirte-Indianers-Republifen, zum Beiſpiel die der Cheroleſen unter ihum 
eigenen Präſidenten. Jene halbpolitiſchen Bündniffe und Wergefellichaftungen 

unter dert Squattern, denen Kein! Präftdent der Vereinigten Staaten zu ihren 
Nechte verhelfen Kann, wenn fie e8 ſelber nicht vermögen, erwähnte ich ſches 
Später in einer Infelgruppe des Oberen Sees fand Ich einen Mann, ber fih wit 
Strong, aber ganz für fich allein und ohne Beihülfe Anderer in ben Beſiz amt 
Inſel geſetzt Hatte und daſelbſt, unbekümmert um die ganze übrige Welt, Ichte 
Wie und warum diefer fonderbare Eremit mit dee Menfchheit zerfallen mar, 
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wußte Niemand. Gr nahm zwar Jeden, der zu flüchtigem Befuche zu ihm Fam, 
ſo gaftfreunblich auf, als Küche und Keller es geflatteten. Er hatte eine Proflas 
mation ergeben laſſen, in der er fich ald den einzigen Inſelbewohner von Gottes 
Gnaden erklärte, und alle Welt wußte eö wohl, daß er eö beftimmt nicht dulden, 
im Nothfalle mit feiner Büchfe verhindern würde, daß fich ein zweites Menſchen⸗ 
find neben ihm auf feiner Infel niederließe. 

Wenige Stunden nach Beaver⸗Joland pafjirten wir Die Straße von Michilli⸗ 
mafinac, oder, wie es bei den Amerikanern jet gewöhnlich heißt, „Moakinam.’’ 
Sie iſt vieleicht nur etwa ‚anderthalb oder zwei Engliiche Meilen breit und fons 
dert die beiden großen Halkinfelsänder, die den Staat Michigan bilden und von 
denen das füdliche hier gewöhnlich “ıhe Lower Peninsula,” dad nördliche ' 
jeiihen dem Oberen » und DlichigansSee “he Upper Peninsula” Heißt. Das 
berühmte alte Michillimakinac, das ald StationdsDOrt der Jeſuiten⸗Miſſionäre, 
ald großer Pelzhandelsmarkt und ald Sammelplatz der nördlichen Indianer, eine 
ſo hervorragende Rolle in dieſen Gegenden jpielte, it jet ſpurlos verſchwunden. 
68 lag auf dem Feſtlande gerade im Mittelpunkte ber Straße jelbit. Jetzt giebt 
es bier am nördlichen Ufer nur noch eine Eleine Katholifche Indianer⸗Miſſion St. 
Ignace. Das jetzige Makinaw Liegt oftwärt3 aus der Etraße hinaus auf einer 
Heinen Inſel, wo die Amerifaner ein Fort bauten und dadurch die Entjtehung 
eines neuen Drtes veranlaßten. 





Ich verweilte einen Tag auf diefer allerlichften Meinen Inſel, die mir ſowohl 
duch die hiſtoriſchen Brinnerungen, die ſich an ihren Namen heften, ald durch 
ihre intereffente Naturbeichaffenheit und Bevölkerung Beichäffigung genug gab. 
Die Lage des Ortes iſt hammant. Gr zicht fich längs des Ufers Hm. Das alte 
Fort überragt und dominirt im und hinter diefem ficht man das noch höhere 
Plateau im Eenteum der Infel. Der Hafen ift fehr belebt von Schiffen aller 
Gattungen. Dan fieht neben den großen Dampfichiften, den Iururiöfen Pracht⸗ 
erzeugniffen Amerikaniſcher Baukunſt, die kleinen Indianeraſtanoes dus Birkens 
tinde, Faſt alle die Dampfer, die der Oberes, der Huronens und der Michigan⸗ 
See untereinander audtaufchen, fprechen wenigftend auf einige Minuten in diefem 
Hafen vor. Und alle die SegelsBarken und Brigs, die zwiſchen Chicago und 
Buffalo, den beiden entzegengefegten Endpunkten des Scenhandels, fahren, paſſi⸗ 
en wenigſtend im Angeſichte der Infel. Es war mir faft unbegreiflich, daß der 
Dirt, der, fo zu fagen, in der Mitte aller diefer Bewegung Liegt, noch nicht mehr 
Vorteil daraus gezogen bat. ber er ift noch ganz Flein, zählt noch fehr wenige 
Einwohner, unter Diefen, mie beim alten Mackinac, viele franzöfifche Kanadier 
und Halbindianer. Sogar Indianifche Birkenrinden⸗Wigwams erblidt man 
noch am Ufer. Die Gebäude find eng aufeinander gehäuft und es ift mehr Vers 
fall und Alterthümlichkeit, ala Neuban und fonftige Anzeichen blühender Vers 
kehrsthaͤtigkeit unter ihnen zu bemerken. 

Zum Theil esflärte man mir dieß daraus, daB dad ganze Land umber eine dem 
Bert gehörige Reſere ſei, und dieſe beenge die Bürger in der Ausdehnung ihrer 
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Stadt fo ſehr, daß fie ſich nicht einmal die nöthigen Gärten und Kartoffelfelder 
verfchaften könnten. Alsdann fagte man mir weiter, fei wie bie Bevölkerung, fo 
auch der Geiſt ded ganzen Ortes noch Altkanadiſch, Halbindianiſch, d. h. ich 
unfortichrittämäßig und Amerikaniſchen Verbeſſerungs⸗Ideen etwas wider 
ftrebend. — 

Das Klima der Infel ift ald äußerft zuträglich überall gepriefen. In ber Rihe 
der Straße, wo die Flaren Gewäfler der beiden Seen ſtets beweglich bins und 
berfließen, und wo auch der Hauch der Atmoſphäre nie ftagnirt, wird ber Her⸗ 
(haft der Fieber cin Ende gemacht. Die Fieberkrauken des Südens, fo wie fe 
bierher gelangen, ſind erlöft. Selbſt die plagenden Moskitos erſcheinen hie nie, 
Die zahlreichen kleinen Wirthähäufer der Inſel fand ich daher natürlich auf 
überall voll, und felöft ein ehemaliges “Mission-house” (Mifjions-Haus) da 
Proteftanten Hatte man unter Beibehaltung des alten religiößsernften Natend in 
eine Saftwirthfchaft verwandelt. — . 

Mir gefiel es indeß beſſer in der ftilen Kathoͤliſchen Miſſion, die, wie alle Ka⸗ 
tholiſchen Miffionen diefer Gegend, ihren Charakter, ihre Fortdauer und Blüte 
beifer gewahrt hatte. Sch werde mohl Gelegenheit Haben, noch auf mehrere ven 
fallene proteftantifche Miſſionen in diefen Gegenden neben blühenden Katholiſchen 
Anftalien dieſer Art hinzudeuten. 

Sch machte mit dem liebenswürdigen Franzöſiſchen Gern, der diefer Miſſien 
vorſtand, eine Feine Ereurfion durch den Ort, über das Fort und in's Innere da 
Inſel. Wir fanden bier mitten im Walde ein kleines kahles Wielen-Platean, 
den höchften, Strich des ganzen Eilands, wie Die Tonfur auf dem Scheitel end 
Franziskaners. Auf dennoch etwas mehr erhabenen Südgipfel dieſes Plateau’ ünes 
ren die Ruinen einer alten Englifchen Befeftigung, die noch hoch über die Amer⸗ 
kaniſche hinausragte. Es ift mit dieſer alten Wall-Ruine eine ganz intereflankt 
Indianiſche Ueberrumpelungd-Gefchichte verbunden, die ich mir fpäter am Diem 
See ein Mal von einem Augenzeugen erzählen ließ, und für die ich vielleicht in 
Mal gelegentlih Platz finde. 

Abſeits vom Wicfenplateau fanden wir nach einigem Suchen einige alte Triws 
mer anderer Gattung, einen höchſt merfwürbigen Bellen. Es war eine cum 
ſechdgzig Buß Hohe Pyramide aus Kalkſtein⸗Konglomeraten, ganz iſolirt mitten im 
Walde emporragend. Die Maſſe war außerordentlich verwachfen und tur 
Löchert, Hatte zahlreiche Fleine Höhlen, und nahm fich ungefähr fo aus, ald wem 
man große Quantitäten von Kalk und allerlei irreguläx geformte Steine zulam 
men vermifcht aufgehäuft hätte und als wenn dieſe dann nachher zuſammen ver’ 
fleinert wären. Dex ganze Kern der Inſel beftcht aus dieſem Geflein und längl 
der Küfte find noch mehr andere Intereffante Naturwunder dazaus geformt, ie 
z. B. ein höchſt merkwürdiges Felſenthor auf der Oſtſeite der Infel. Ga if iaß 
zweihundert Fuß hoch und bäumt ſich über einen eben jo tiefen Ufer⸗Cinſchnit, 
wie eine alte koloſſale und knorrige Baumwurzel hinweg. 

Viele Naturliebhaber kommen zu Boote hinangefahren, um es von der Waſſer⸗ 
ſeite her anzuſtaunen. Wir fliegen vom Snjelplatenu aus zu ihm hinan u 
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fahen den Seeipiegef unter feinen Bogen blinken. Die Meinen Feilen Söhne der 
Inſelbewohner, die wie Ziegen Metiern, find trotz aller Verbote ihrer Aeltern 
darauf ganz verfefen, über diefen Bogen, der an einer Stelle fait fo dünn abge⸗ 
ſchabt ift, mie der Lowe in Pfeffels Fabel, hinüber und herüber zn ſpazieren. Uns 
ſchwindelte dabei, wenn wir nur daran dachten. Aber unter jenen Burfchen gilt 
Der gar nichts, der ed nicht wagt. Und da man fih immer eine Pflicht daraus 
machen follte, Meine: beherzigenswetthe Geſchichten von nachahmungswürdiger 
Geiſtesgegenwart oder fonftiger Tugendubung zu verbreiten, fo mag ich Hier erzählen, 
wie kürzlich Hier ein Water, wenn er ſich nicht fehr ſchnell gefaßt und ſehr geſchickt 
benommen hätte, faft feinen Sohn in's Verderben geſtuͤrzt hätte. 

Es traf frh, Daß ein Heiner junger Mackinacker, dem fein geftrenger Herr Vater 
eine tüchtige Strafe angedroht Hatte, wenn er ihn je bei jenem halsbrechenben 
Wageſtücke ertappen würde, wieber der Verfuchung nicht widerftehen konnte, und 
abermals im Wetteifer mit feinen Aumpanen auf dem ſchmalen und bödereichen 
Bogen durch die Lüfte kroch, als gerade, eben da er In der Mitte auf der ſchlimm⸗ 
Ren Stelle war, fein Waterdes Weges daher kam. Beide bekamen fich faft in dem⸗ 
ſelben Momente zu Geſichte und ihre Blicke hegegneten einander Beide packte 
Sntfeßen und Schrecken. Der Vater, wie er feinen Knaben Über dem Abgrunde 
ſchweben ſah, den Sohn, ald er der Verbote und Drohungen des zitenenden Was 
ter® gedachte. Mancher unbebachtfame Gert Bapa hätte nun wohl in ungeſchick⸗ 
tm Eifer feinem Sohne zürnend zugerufen: „Aha, Billy! Da Hab’ Ih Dich 
doch attrappirt! Nun komm mir ein Dal her, Burfche,” oder hätte wohl fonft 
mit klagendem und jamperndem Auörlıfe den Knaben, der ſich fchon jegt einen 
Augenblick wie gelähmt fühlte und fich zitternd nur noch kaum an die Felskrdne 
Mammerte, völlig verwirrt. Nicht fo unſer Madinader. Kaum hatte er einen 
DE auf die Situation geihan, fo wurde ihm mitten im Schtecken die Sache gam 
Mar. Ex faßte, bückte fih, — beroch eine Blume, bie am Wege ftand und ver⸗ 
fanf in Betrachtung ihrer Tieblichen Farbe. Der junge Mann, deſſen ängftliches 
Auge ſtarr auf ſeinem Water wie anf einem Gefpenft geheftet blieb, fühlte fich 
plöglich wie von einem Alpdruck befreit. Da man kaum Notig von ihm zu neh⸗ 
men ſchien, kehrten die Kräfte wieder, und wie eine Kate fehlüpfte er Über den 
Reſt der Todesbrucke hinweg. Nachher rief ihm aber dann bald der Water 
zu fih, ergriff ihn mit zitternder Hand, küßte ihn mit einer Träne Im Auge und 
fagtg: „Nicht wahr, Billig, Dir verſprichſt mir nun, das nicht wieder zn thun ?“ 
Ich denke mir, Billy Hat Wort gehalten. Ä | 

Doc diefe Felſenthore und Konglomerat⸗Pyrqmiden der Mackinacker⸗Inſel, die 
jet den Rindern zu gefährlichen Koͥrperübungen dienen, reizen als Produkte ges 
waltſamer Naturereigniſſe und als Zeugen und Ueberrefte früherer Zuflände auch 
ben Geographen zu Anſtreugungen anderer Art. Diele zerwafchenen Felſentrüm⸗ 
mer, Die vielfach zerriſſenen Inſeln zu beiden Seiten der engen Straße, das fich in 
abgefchmälerten Halbinjeln berzuneigende Feſtland, die noch jetzt Heftigen Strös 
mungen in der Inge, ihre geringe Tiefe, dieß Ulled fcheint darauf hinzudeuten, 
daß das Waſſer hier Vieles zerftörte, daß Hier einft eine gefchloflene und fefte 
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Felſen⸗ und Kontinentbrüde beſtand, die beide Seen ſchied und erſt allmählig 
zerfägt und zertrümmert wurde. Denken wir und dieſe Brüde für einen Augen⸗ 
lid wieder Hexgeftellt, die Straße von Madinac wit zweihundert Fuß hoben 
Felſen verbarrikadirt, fo bat dieß auf den Huronens&ee einen geringen Einfluß. 
Der Michigan⸗See dagegen, von feinem nörblicden Ausflug abgeſchnitten, wird 
fofort zu fleigen beginnen und ſich einen andern Ausweg fuchen müflen. Er 
müßte fiber fünfzig, ja fat hundert Fuß fleigen, nun einen felchen Ausweg irgendwo 
im Weſten oder DOften durch .die Staaten Michigan oder Wiskonſin zu finden, 
Sein Norden aber ift durch noch Höhere Hebungen völlig verſchloſſen. Im Süden 
Dagegen, in der Nähe von Chieago, trennt ihn, wie wir gefehen Haben, nur ein 
niedriges Flachland von den Zuflüffen des Miſſiſſippi, und namentlich von dem 
tiefliegenden Kanale des Illinois⸗Fluſſes. Der See braucht nur zehn Buß zu 
fleigen, um durch ihn deinen Ausweg zu finden. Daß er es einft wirklich that, 
und daß er einen Theil dos Miſſiſſippi⸗Syſtems bildete, wird alfo durch bie Zus 
fände bei-Madinae einigermaßen wahrfcheinlih. Wie nachher und in dolge 
welcher Umftände die Barrilade bei Dadinac zerftdrt und der Sce dann vom 
Miſſiſſippi gelöft und mit feinem jeßigen Syſteme vereinigt wurde, daß iſt ein 
andere Frage, deren Unterfuchung weich hier zu weit führen würde. Gas if aber 
wahrlich fehade, daß dergleichen Untsrfuchungen über die Geſchichte unferer Fluß⸗ 
fofteme, über ihre frühere Geftaltung und Werzweigung, fowie über ihre Fotient⸗ 
wickelung nnd zufünftige Umgeftaltung noch fo wenig Gingang in unſere Geogra⸗ 
phien gefunden haben, obwohl diefe Geſchichte in vielen Wälten fo deutlich auf der 
Erdoberfläche verzeichnet ift und die Data nicht ſchwer dazu zu erlangen wären. — 

Den ſtillen Abend genaß ich fo Tange ald moͤglich in der katholiſchen Miſſion; 
und lauſchte den Erzählungen von den. Zuſtaͤnden und Verhälfniffen in den wenig 
bekannten Indiauer⸗Miſſionen der Umgrgend. Es gicht deren. einige ſowohl auf 
den Inſeln im Dften und Welten der Straße, ala auch auf dem Feſtlande, oder, 
wie. e8 hier heißt, der “Grande Terre” im Norden und Süden zerftreut. Die 

Heinen Indianer⸗Reſte, die dad. Land um Madinae herum noch inne haben, ge 
hören zu den fogenannten Ditawa's und find ein den Odjibbewa's des Term 
See’ 3 verwandies Voll, Sie fehen in dieſen „ihren älteren Bruder,’ und von 
den Franzoſen werden fie *Courtes Oreilles” (die Kurzohren) genannt. Sie 
wohnen vorzugsweiſe in dem großen Bande ſüdwärts von der Dladinae-Citroft, 
in dem nörblichen Theile der fogenannten Lewer Perinsulg, die noch eine ziem⸗ 
lich unbewohnte Waldwüftenei ift. Die einen wenig zahleeichen Dörfer der In 
Dianer, oder, wie ſich die. Milfionäre auch wohl ausdrückten, Die * Statigns 
sauvages,” die wilden Stationen, liegen hauptfächlich bei zwei Baien, bei den 
Baien de, la Petite” ımd “de la grande Traversp.” , 

, Ich Hörte gern, wie fehr die Katholischen Priefter diefe.guten Indier loblen. 
Sie follen bereits äußerft fleißige Ackerbauer fein. Sie bauen ſowohl Mais ald 
auch Hafer nud Gerſte, und ‚zwar fo gut, wie die Bauery in Frankreich.“ Ci 
find auch ganz gute und friedlich gefinnte Unterthanen, «aber die Phalanx det 
weißen Anfiedier aus dem Süden rüdt ihnen tagtäglich näher, und ba fie ih 
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Sand zum Erſtaunen Tieberi, aber wohl oft genug gehört und erfahren haben, wie 
unbarınberzig der Weiße den Rattyen vertreibt, jo ſchweben fie jeßt ſtets um ihr 
Beſitzthum in Furcht und kommen oft, wenn ſich ein boſes Gericht verbreitete, zur 
ihren Geiftlicheg mit‘ ängftlichen Fragen gelaufen, Voriges Jahr noch waren ſie 
‚ein Dal alle alarmirt, weil es hieß, es ſolle jetzt bald ein Vertrag mit ihnen ab⸗ 
geſchloſſen werden, zum Austaufch ihrer Ländereien gegen andere, d. h. mit einem 
Worte, fie follten aus ihren Vaterlande vpertrieben und in weſtliche Wuſteneien 
zwiſchen andere unbekannte Stäntmeverfegt werben. Dieß ging wie ein Lauf⸗ 
feuer in den Dörfern herum und plöglig waren alle Bewohner ‚unter Waffen, 
luden ihre Büchfen und ſchworen, jeden, ber ihnen mit einem „Vertrage“ kaͤme, 
niederzuſchießen. Die Pritfter hatten einige Mühe fie zu beruhigen, und der 
Vertrag" kam dieß Mal noch nicht. 

Dieſe Dttowas von Michigan, die nicht fern im Süden ſomohl Deutſche als 
auch Angloſächſiſche Dörfer zu Nachbarn haben, hörten. auch längſt ſchon von 
dem Zanke zroifchen Denen, die fich ““ Natives” (Landesfinder). nennen, und den 
fremden Emigranten amd es fol recht erbaufich fein, ihnen zuzubören, wenn fie 
über diefen Punkt mit den Amerifanern argumentisen, ihnen beweiſen, daß fie die 
Ditawas Hier im Oberen Michigan die wahre und einzige Pariei der Natives vors 
ſtellten und die Deuiſchen und Irlander dann dabei ‚gegen die Know-nothings 
unter ihren Schuß nehmen. 

Das Miſſionswerk unter ihnen iſt naturlich ſehr beſchw⸗lich Ein Miſſionaͤr 
bat wohl vier Meine Gemeinden und Kirchlein zu beſorgen, die dreißig Meilen 
nnd weiter von einander Liegen, uud zwiſchen dehen er daun im Winter oft ſehr 
beſchwerliche Reiſen Hin und ber zn machen bat, oft zu Schlitten, oft zu Kanoe, 
zuweilen zu Pferde und zu Buße, Dafür find fie aber auch ihrem Priefter ſehr ers 
geben; ftehen ihm gehotſam bei, wenn er, wie das vorigen Winter ein Dial "vors 
kam, einen abfcheulichen Weißen Branntweinhändles attrappirt, mitten im Dprfe 
mit einem Belle die Ruͤmfäſſer diefes Verführers zerfchlägt und ihn zum Lande 
hinaustreibt. Auch beſchenken ſie die Priefter gern und bringen ihnen wie unfere 
Bauern die Erftlinge ihrer Erzeugniffe dar, 

So ſah ich denn auch bei -melnem Freunde einen eben angekommenen « Makak” 
(Kifte aud Birkenrinde) ftehen, der ganz mit Ahorn⸗Zucker von der dießjährigen 
Erndte gefüllt war. - Der.größeren Hälfte nach war es folch fandartiger Zucker, 
wie es der Maple⸗Sugar gewöhnlich zu fein pflegt. Uber oben darauf Tagen auch 
einige folcher feften Heinen Figuren, wit Die Indianer fie mohl zu Geſchenken als 
eine Art wilden Konfekts zu baden pflegen. „Dieſe,“ fo Lautete die Botichaft ber 
ſchenkenden Indianer, „hätten fie Hinzugefügt, weil fie wohl wüßten, wie gern ihr 
guter Vater Miſſtonär etwas Süßes an die Kinder verſchenke.“ — Wahrlich für 
Indianer und-au für ande Leute eine recht zarte Art von Geſchent md Bots 
(Haft! — 

Ich Hatte in Mackinae das Gluck, auch noch einen anderen krefflihen Miffenär 
kennen zu lernen, den Vater P. aus Belgien, von deflen Urbeiten und Plänen ich 
gern ſchon jetzt der Deutſchen Iterarkfcjen Welt etwas zecht Erfreuliches mittheilte 
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wenn mir der Mund nicht Halb verſchloſſen wäre. So viel darf ich aber fügen, 
daß der Vater P. von jeher ein warmer und hoͤchſt intelligenter Freund der Ame⸗ 
rikaniſchen Indianer geweſen ift, daß er feit mehr als fünfzehn Jahren unter ihnen 
gelebt und geveift bat, faft unter allen Stännnen tm meftlichen Miffiffinpis@chie 
und bis zu den Rocky⸗Mountains. Da er mehre ihrer Sprachen verficht, da 
er ſich fleißig geſammelt Hat, was er über fie beobachtete und in Erfahrung 
brachte und da er fich jet mit Orduung und Verfchmelzung diefer Beobachtungen 
beichäftigt, fo können wit von ihm etwas Vortreffliches erwarten. Sein interefs 
fanted Werk, das ſchon ziemlich weit gediehen ift, wird jet Hier. auf einer kleinen 
Inſel bei Mackinar vollendet, wa der gelehrte Mann fern vom Geräufche der Weli 
mitten unter Indianern ın einer kleinen Miſſion Iebt und arbeitet. Ich werke wohl 
noch äfter Gelegenheit haben, zu zeigen, wie oft die Muſen und Studien ihre 
Wohnſitze in Indianifchen Dörfern in den Meisten engen Miffionehäufern der Kos 
tholiſchen Milfiends Väter aufgeichlagen haben. 

Von dem großen und blühenden: Belzbandel, der Mackinae ehemals zu einem 
fo weit berühmten Orte machte, ſah ich jetzt nur noch ſchwache Nefte; unter dieſen 
aber ziel äͤußerſt koſtbare und mir fehr intereffante Reſte. Man zeigte mir näm⸗ 
lich Die wundervoll ſchoͤnen Belze-zweier ſchwarzen Fuͤchſe, die kürzlich in ber Um⸗ 
gegend geichoffen waren. geftehe, daß fie zu den brillanteſten Produkten 
ihrer Urt gehörten, die ich in meinem Beben geſehen. Wüx feine Pelze, vente ih, 
muß jeder Mann von Geſchmack, auch wenn er für ſich ſelbſt feinen Gebrauch das 
von macht, eine natürliche Vorliebe haben. Der ſchwarze Fuchs iſt in feiner Art 
vonder Natur eben jo wundervoll gefleidet, wie die Lilien auf dem Felde und 
man kann fich kaum fatt blicken und fatt taften, an dem pracht⸗ und glanzvollen 
Schwarz, an der dichten reichen Wolle und den Tangen feinen Haaren, die aus 
der Wolle hervorſchwellen. Sch war fehr froh zu hören; daß dieſes edle Thier 
noch in diejen Gegenden exiſtire. Vom Obern See kommen noch jährlich eint 
ganze Anzahl von ſchwarzen Füchſen herab, und ſelbſt auf"der einen Inſel von 
Madinac Sollten noch eben jegt ein Baar in den Wäldern haufen, denen die Ji⸗ 
ger ſchon ſeit Monaten nachfichten. Gin Paar Monate ſchließlich erfolgreicher 
Jagd lohnt ch ſchon bei einem ſo koſtbaren Thiere, das in Leipzig und Petri 
burg mir Gold aufgewogen wird. “ 

Wie groß einft der Name des kleinenꝓelzhandelnden Madinae auf allen dieſen 
Sewäflern und namentlich im Norden auf dem Oberen See wir, erkennt man 
noch heutigen Tages daraus, daß fo viele Gegenftände des Perkehrs hier nad 
diefem Orte benannt werden. So giebt es eine weitverbreitete Gattung von In⸗ 
dianer⸗ Mänteln (Blankots), die man noch allgemein, Mackinac⸗Mantel“ (Macki- 
nac-Blankots) nennt, weil fie ehemals bloß von dem dortigen großen India⸗ 
ner⸗Markte kamen. So giebt es auch eine Fiſchgattung, eine Forelle, die entwe⸗ 
der weil fie früher bei jener Inſel vorzugsweiſe gefangen ober von ihr aus zu⸗ 
erft verfandt wurde, die Madinarstgorelle (Mackinac-Tropt) nennt, obwohl man 
fle jet chen fo gut im. ganzen Oberen See als in der Strafe von Madinac ge 
funden hat. — So nennt man auch im ganzen Norden und Nordweſten ber Vers 
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einigten Staaten die Ballen, mit denen die Biber gefangen werden “ Mackinac- 
Beaver-Trape” (Rackinac⸗Biber⸗Fallen), weil die Franzoſen fie vermuthlich 
zuerſt an biefem Orte konſtruirten. — Ich Hörte auch wehl von “ Mackinac- 
Winde,” yon Mackinac⸗Winden reden, Habe aber nicht ausmachen können, ob man 
damit Seftimumte Windrichtungen bezeichnen wollte oder nur Überhaupt damit auf 
bie ſtets bewegte Luft Diefer windigen Infel anſpielen wollte. Die intereffantefte 
von alleir weltberühmten Diadinaker- Erfindungen find aber jebenfalld die“ Macki- 
nat:Bonts” (die Mackinae⸗Varken.) Es if dieß eine eigenthüinliche alte, hier 
Überätl gebräuchliche Schiffsform, weiche die alten Kanabdifchen Pelzhändler und 
Voyageurs erfanden. Nach den Indianifchen Kanoes Haben fie für den Ethno⸗ 
graphen und Hiſtoriker das meifte Intereſſe. Sie wurden auch dieſem Indiani⸗ 
ſchen Kanse ziemlich genau nachgebildet, haben wie dieſe einen flachen und ges 
rundeten Schiffeboden und find wie diefe an beiden Enden gleich geitaltet, nur 
daß fie größer als die Kanoes find und aus fefterem Material gebaut werben. 
Sie Haben fogar, wie es fcheint, die Farbe der birkenrindenen Kanced nachgeahmt. 
Denn die ächte ‚traditionelle Faͤrbe der Macinac⸗Barke ift ein gewiſſes braunroth, 
der Farbe der Birkenrinde ähnlich. . 

Mit diefee Gattung von Booten wurde beinahe anderthalb Sahrhunderte Tan 
aller Pelzhaudel und Überhaupt aller Transport und Verkehr auf dieſen Seen ges 
trieben. Auf die Höhe der Seen wagte man fich nicht mit dieſen Schiffen bins 
aud. Es war nur, wie mit den Kanoes, eine Küftenfahrt mit ihnen möglich, 
Daher auch ihre Bauart, Die darauf berechnet war, bei jedem plößfichen Aufruͤhr 
auf diefen fo laumiſchen Seen, Schiff und Ladung fo ſchnell als möglic-an jedem 
Heinen Ratırchafen zu ritten oder fie ans‘ Ufer zu ziehen. — Wie für den Hiſto⸗ 
riker, So hat es auch für den Geographen einiged Intereſſe von dieſen Mackinae⸗ 
Booten Notiz zu nehmen. Denn nur dann wird er ſich manche Namen, die ſetzt 
für Immer in unferer Geographie fefgemurzelt find, mährend jene Boote ſelbſt 
mehr und mehr von den Gewäflern verfchtwinden, erflären können. Manch Mal 
gab es lange und tief einfchneidende Baien an den Küften biefer Sen. Waren 
fie ſehr breit, fo gingen die MadinacsSchiffer dann auch in dieſen Baien länge 
der Ufer Hin und ſchifften rund an ihnen herum. Waren fie ſchmal, jo ſetzten 
fie, um einen foldden Aufenthalt zu vermeiden, quer über. Das gewöhnliche 
Maaß, eine * Traverse” (Ueberfahrt) von Kap zu Kap, das fie ungern übers 
fhritten, war zwölf bis fünfzehn Meilen. Bmanzig Meilen weit hinauszugrei⸗ 
fen, wagten fie felten. Aus diefen Umſtande erklären fich die Namen der beiden 
langen Sees Arme Michigan's, die “ Grande Traverse” und “Petite Traverse” 
genannt werden. Zuweilcn wurden bei folchen Traverſen Fleine am Wege lies 
gende Infeln als Rahepunkte bemutzt, und folcde Inſeln führen daher noch jet 
oft den Namen “Isle de Traverse.” Doch find dieß nicht die einzigen Beilpiele 
geographifcher Benennungen, die aus diefer alterthümlichen Kuſten⸗Schifffahrt 
hervorgingen, fo wie ich denn wohl auch noch nicht alle Dinge und Thiere ges 
nannt habe, die mit dem Namen des salten zerfallenen, ja fat verfchtwundenen 
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Mackinae gleichfam geftempelt, fih in dieſer noördlichen Waſſerwelt | 

jenen Ramen tagtäglich dem Gedaächtnifſe des Menſchen zurückrufen. Se 
Pi NE 
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x. Ven Aeckiner zum Sahe Superingeie 


N en 

Am fünften Auguſi ſchiffte ich miche au Bord de Dampferd —* * 
Oberen See ein, und zwar zunächft für die berühmten Waſſerfälle 
Ichnellen von St. Marie, am Ausfluſſe dieſes Sees. CEs ift eine ſehr 
Fahrt von eirka fiebenzig Meilen. - Zuerft fuhren wir beim ſchönſten 5 
bad nordweſtliche Cnde des Huronen⸗Seeq, und dann ſuchten wit den Cittgat 
zu den Kanälen und Fluß⸗Armen, in denen die Gewäſſer des Dberen Sees ſich 
füdafttich hinaus ergichen. . 

Eine Kette von großen und einen Inſeln ſchwingt ſich im Halbkreiſe um den 
Norden des Huronen⸗Sees herum und theilt von ihtz zwei Waſſerbecken, tie jo 
genannte „Georgiſche Bai’’ und den „Nord⸗Kanal“ ab, ‚Dan nennt fie ge 
wöhnlich die Manitoulin⸗Inſeln.“ Sie ind einftweilen nurnoch von Indianern 
bewohnt und bie einzigen Weißen auf dieſen Inſeln find einige fromme Kathos 
liſche Miftionäre, Die unter ihnen das. Chriftenthum prebigen.. , 

Nur bei dem Eingange zu den Innern Gewäſſern, durch bie Die, Dampfſchiffe 
jet gewöhnlich .norbwärts gehen, auf Drummends Injel, da hat⸗inan, in der 
Hoffnung, daß ein Fleiner Hafen hier am rechten Flecke fein würde, jetzt augefans 
gen, den Wald einzubrecden und den. Plan einer Fleinen Stgdt zu entwerfen. 
Ich lernte den Befiper und Cigenthümer diejer Stadt ſelbſt kennen nd ex erzählte 
mir, dag er auf feiner Inſel unter andern für Städtebau höchſt nüglichen Tins 
gen, auch einen Steinbruch enideckt habe, wo fihon von Natur von Haus aud 
der Felien in lauter Quadern zerfpalten jei, fo dab man die Quaderſteine ven 
alten Größer fir ımd fertig zum Bau herausnehmen könne. Ga gingen nicht mut 
ganz regelmäßige Horizontale Riffe duch den Felſen, die vollkommen gleich vide 
Schichten bildeten, fondern es ſtrichen auch wieder ganz ſenkrechte Riſſe quer 
bindurch, welche die Zerlegung in Kubeen und Parallellopipeden vollendeten. 
Sch hörte nachher, daß diefer Steinbruch ſchon in Detroit befaunt fei, und daß 
man dafelbft von diefen, von der Ratur gemeißelten Quadern ſchon Häuſer gebaut 
babe. Mir erſchien dieß wieder ald ein Fleiner, Beitrag zur Charalbteriſtik der 
Amerilanifchen Natur, die überall auf eine fo erftaunlich wmätterliche Weije für 
ihre verzogenen Amerikaniſchen Kinder vorgeſorgt dat. Wenn man fo ehwad, 
und die Sruchtbarkeir der Brairien, und die fchon gereinigten Bleimaffen, und die 
Fülle des Kalifornifhen Goldes und die Maſſen ded auf den Boden herumlie⸗ 
genden Eifend und Kupferd und dergleichen ficht und Hört, fo möchte man wit 
jener Philofoph am Hofe des allzuglücklichen Polykrates auörufen: „Die Götter 
wollen dein Verderben.* . Wenn die Amerikaner nicht audarten und erjchlaften, 
und wenn fie Tüchtigfeit bewahren, fo muß man den Vers aus Göthe auäfttels 
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hen, wo er ſagt, daß nichts ſchwerer fei zu tragen, als eitie Reihe von ı glädlichen 
Tagen. 

Wir krenzten durch den, elwa fünfzehn Meilen breiten ſogenannten Nord⸗Kanal und 
legten bei den ſogenannten Bruce-Mines in Dber⸗Kanada an. Die Engländer haben 
bier ein Kupferbergwerk exöffnet, das freiSich bei weitem nicht fo ergiebig iſt Mıd 
nicht foldde großer eine Kupfer Mafien enthält, wie die berühmten Minen auf der 
Vereinigten Staaten Seite, oder wie ein Bergmann „aus dem Baddiſchen,“ den 
wir an Bord hatten, ſich ausdrüdte, auf der „Stätte Seite." 

Auf der „Stäts⸗Seite,“ (da8 Wort iſt von States gekifdet), fagte mir diefer 
Mann, mit dem ich ſchon unterweges Bekanntſchaft gemacht hatte, da zahlten fie 
beſſern Lohn, da höben fie das reine Kupfer Centnerweiſe heraus, bier auf der 
Engliſchen Seite aber müßten fie es, mie in Curopa, mühfelig Broͤckchen für 
Broͤckchen Geraußbolen, ſchmelzen und reinigen und vielerlei Prozeſſe durchgehen 
laſſen. Die Hälfte der Beute in den Amerikaniſchen Bergwerken, fügte er, wären 
Deutſche. Gr felber habe auch dort gearbeitet. Als fie aber vorigen Winter in 
der Zeit dee Geldnoth den Lohn fo fehr herabgeſetzt hätten, da habe er gedacht, er 
wolle fich Lieber zum Aderbau menden und habe einem Freunde einen Auftrag 
gegeben, ihm bei Ehicage ein Stück Land anzufaufen. Er babe auch ſchon zehn 
Thaler auf Abſchlag im Voraus ˖bezahlt. Sept fei er nun heruntergeweſen, nach 
feinem Sande zu ſchauen. Aber es fei ihm fo übel und unwohl Im „Sauth!““ 
(South) geweſen, daß er fein Land und die zehn Thaler Angeld dazu im Stich 
gelafien Habe und fo ſei er ſchnell wieder Hierher zum Norden hinaufgekommen, 
wo mın wohl bie Preiſt ſich wieder gebeffert hätten, und wo man fich viel „wöhler“ 
befände. 

"Da es aber Sonntag war, fo war die ganze Bendlkerung des Meinen Ortes 
Bruce⸗Mines feſtlich geputzt herangekommen, fih unfern Dampfer zu betrachten. 
Es ftanden wohl ein Paar Hundert neugierige nnd buntgefleidete Frauen und 
Mädchen und Dlänner auf der Spike des Hafendamms, um die Neuigkeiten, die 
wir etwa mitbrächten, zu vernehmen. ° Ich blickte Mit dem größten Intereſſe auf 
diefe kleine Verſammlung von Untertbanen Ihrer Brittifchen Majeſtät. Ich 
möchte jagen, das gute alte Eimopa athmete mir daraus fogleich entgegen. Die 
Frauen fahen fehr frifch und wohl aus. Auch die Dlänner kamen mir ſtämmi⸗ 
ger, fleiichiger und derber vor. Mir ſchien es auch, ald wenn die Leute munteret 
und geſchwätziger wären. Ich mußte mir nicht von Allem gleich Nechenfchaft zu 
geben. Aber das war gewiß, daß in dem Häuflein Alles anders ausfah, ala 28 
bei einen Ähnlichen Saufen anf der „Stätös&eite.* IH will nicht fagert, daß 
ed Alles zum Vortheil der Engliſchen Seite war. Aber ein Curopaͤer, felbft- ein 
Deuticher glaubt feloft, an diefem äußerten Nord⸗Weſt-Ende von Kanada no 
fo viel Waterländifches zu erfpüren. Vor einem der Häufer des Ortes fah ich 
auch eine alte arm! Frau, die Kleider ihrer Kinder forgfältig flicken. Sie mußte 
wohl fehr arm oder wielleicht eine Franzoͤſiſche Katholikin fein, da fie dich am 
Sonntage that. Sie hatte erftaunlich viel Falten im Gefichte, hatte eine große 
Brille auf, arbeitete fo fleißig und emflg, und fchien jeden Flicken forgfältig zu 





878 . Von Macknac zum Lale Superior. 





Mathe zu halten und zu betrachten, was fle damit machen könnte. So'ne alt 
arme.faltenreiche Frau hatte ich in dern jungen Welten nicht geichen. „Kurz, mein 
Herr,“ ſagte ich zu einem.neben mir ſtehenden Amerikaner, der Diele Scene and 
wie ich, über dad Geländer des Schiffe gelehnt, betrachtete, „dieſes Kanadiſche 
Neftchen gefällt mir wirklich gang gut.“ — “It is a poor concern” gab er mir 
zur Antwort, “ does not pay at all.” (Es iſt ein jänmerliches Neſt und bezahlt ſich 
gar nicht.) Die Beute find Thoren, daß fie nicht auf unſere Seite herüberloms 
men. Das Land ift hart und undankhar. Sie haben nur vier Monate Soms 
mer, Und ſchon im Sepiember verfrisren ihnen zumeilen die Kartoffeln. — 

Das war allerdings wahr, jo freundlich -die Sonntags⸗Lente, jo finſter war der 
Anblick der LandessKüfte. Lauter dunkle, fait ſchwarze Granitfelien, die ſelbß 
noch bie und da aus dem Waller ihre abgerundeten kahlen Haͤupter hervorheben. 

Auf der ganzen Weiterfahrt bis in die Nähe der Stromſchnellen blieb der Ans 
blick des Landes durchweg ziemlich wild und übe, obgleich allerdings keineoͤwegẽ 
unintereffant und wechſelreich, beſonders an einem fo prachwollen Tage, wie ed 
beute war. Es iſt Hier eine ähnliche Scenerie, wit in der berühmten St. Lawrenct⸗ 
Abtheilung, welche der Kauaf „ber Tauſend Jnſeln“ heißt. Unſere ganz brrite 
Waſſerſtraße, der ſogenannte „St. Marien⸗Fluß,“ mar mit einer Menge ven 
großen, kleinen und Heinften Injeln beftreut, zwischen denen die Arme des Maren 
Gewäſſers ſich theilend und einend hindurchzogin. Die Lichtſpiegelungen, die an 
dieſem Tage überaus zahlreich waren, brachten überall die unterhaltentften und 
mannigfachiten Effekte hervor. Sie verbopyelten die Inſeln, oder Hoben ihre Por⸗ 
trait3 zum Simmel empor, ließen entfernte Gegenſtände am Horizont erfcheinen und 
nachher aus unſerm Gefichtöfrelfe theilweiſe verfinten. Auch die abgerundeten duns 
keln Granit⸗Felſen von Bruce-Mines wiederholen ſich noch hie und da. Vielleicht 
war hier einft eine große UrsGidreibung, ein primitived Gletſcherthal. An einer 
Stelle ſah ich eine Selfenreihe ind Wafler laufen, mit fe abgerundetem Rüfen, 
ald wäre Die ganze Mafle durch eine Wurftimafchine Tpazirt. So breit die Ge 
wäller find, fo eng muß doch zuweilen das Fahrwaſſer fein, Denn ein Mal 
mußten wir, um es zu finden, zwiſchen zwei. Infeln durchpaſſiren, wo unier 
Dampfer zu beiden Seiten beinahe die Wellen und Gebüſche ſtreifte. 

Zuwellen gebt der in einem Bette gefammelte Strom viele Meilen weit geradt 
fort wie eine mächtige Allee zwiſchen endlojen Wäldern auf beiden Seiten. Zus 
weilen erweitert er fich zu einem Sec, Die Scenerie ift überall äußerſt wild und 
einfam. Nirgends ein Dörfchen oder ein freundliches Kirchlein. Und das Ufer 
auf beiden Seiten ift noch fo felfig, fumpfig und wegelos, daß, wenn irgendwo 
einige Leute wohnen, die uajt einauder kommuniziren wollen, fie dieß nur wermittelk 
Rachen und Kanoes auf dem Wafter thun können, 

Die Städte, die am dieism Fluſſe liegen, haben gewöhnlich bloß einen Bewohs 
ner. 3. B. Churchville, wo Herr Church wohnt, wenn ich mich recht befinne auf 
ein’ Brownsville, mit Herrn Brown, Baymentöville mit der Familie Payment. 
Sch Habe eine Specialcharte dieſes Fluſſes, auf der alle jene Städte ſchon mit 
ihren Straßen und dffentlichen Plaͤtzen verzeichnet find, ald wenn es alte Repu⸗ 


Bon Mackinaczum Late Superior. 877 





bliken wären. Der Bevölkerung einer hiefer Städte, d, h. Herrn Church, machten 
wir unjern Beſuch. Gr hatte feine Stefle ſehr gut gewählt, Hatte einige Block⸗ 
bäufer auf einer Halbinfel am Bingange eines Sees aufgeführt und betrieb darin 
ein ſehr blühendes Geſchaft mit den Baflagieren der Dampfichiffe, die ihm die 
Ehre anthaten, für ein Baar Augenblide in feinem Hafen anzulegen. 

Trotz alledem find auf der Amerikaniſchen Seite die Indianer ſchon vollkommen 
binwegeivilifirt und gänzlich verſchwunden. Auf der Seite Wanada’d hingegen, 
wo Überhaupt Zegen die Indianer immer mehr Rüdjicht genommen ift, findet ih 
noch ein Dorf, deffen Hütten, Zelten und Hänferchen ſich wohl über eine Meile 
weit länge des Ufers hinſtrecken. 

Der einzige einigermaßen belebte Punkt an dem ganzen Fluſſe iſt die Rachbar⸗ 
ſchaft der berühmten Katarakten und Stromſchnellen. Sie find von beiden Sei⸗ 
ien ber immer dad Ende der Schifffahrt gewefen und haben daher Beranlaffung 
zur Begründung eines einen Hafens uud Handelsplatzes gegeben. Auf der 
Engliſchen Seite Hat die Hudfonsbay⸗Kompagnie eines ihrer Forts begründet, in 
defien Nähe ſich auch Fiſcher, Yarurer und Zoflbeamte bingezogen haben. Auf - 
der Amerikaniſchen Seite dagegen Liegt der Heine Hauptort „Sault St. Marie,” 
ſchon eine uralte Katholiſche Miſſion, danm ein Sammelort der Indianer und ein 
Heiner Handelsplatz der Franzöſiſchen und Kanadiſchen Belshändler, und jet, 
wo der Ort ich mehr und mehr amerifanifirt, auch der Sig eines Katholifchen 
Biſchofs, von. dem neugefchaffenen Bisthuni, das alle die weiten wilden hen Obe⸗ 
ten See umgebenen Länderftriche umfaßt. 

Die Engländer und Umerilaner nennen dieſen Platz bloß ſchlechtweg: “the 
Sault;” oder vielmehr ‚nach ihrer Ausfprache: .“the So6” (Su) Das ift zwar 
ſehr lakoniſch, aber jedenfalls nicht fo hübſch und ſonor, als der Lateiniſche Name, 
der noch in dem Titel des Biſchofs dieſer Gegenden lebt: “ Villa Sancte Maris 
ad Cataractas.” . 

@3 ift mir. immer ein recht merkwürbiger Umſtand in der Geſchichte dieſes 
Ortes geweſen, daß dieſe ſtatarakten und überhaupt auch der Obere See ſelbſt 
früher von den Franzoſen entdeckt wurde, als die Enden der unteren Seen, Lake 
Erie, Huron und Michigan, umd Ihr Zufammenbang unter einander. Ich könnte 
alte fehr intereſſante Landkarten probueiren, die ich in Paris in den Marine⸗Ar⸗ 
chiven kopirte, und auf denen, der Obere See mit einigen darauf ſchwimmenden 
Bänfen und Enten ald eine befondere Branche des St. Lawrence⸗Syſtemes, und 
einige der ſüdlichen Seen wieder als eine keipndere Branche dargeſtellt werden. 
Die Sache erklärt ſich daraus, daß die Franzoſen nicht von See zu See auf dem 
Wege des Haupt⸗Gewãſſer⸗Kanals, fonbern auf einem Umwege burch den Dts 
tawa⸗Fluß hierher kamen. 

Dr Strom fällt innerhalb der Katarakten auf einer Strecke von einer Meile 
ungefähr fechzehn Buß. Obgleich dieß nicht Hoch iſt, fo macht das Tofen, Wals 
Ien und tauſendfache Aufhüpfen und Schäumen der großen Haren Waſſermaſſe 
einen fehr mächtigen Eindruck. Das Merkwürdigſte ift, daß es mitten in ber 
ganzen aufgeregten Strecke bie und da ganz rubige und fpiegelglatte Stellen giebt, 
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in denen das Wafler durch Gegenſtroͤmungen faft zum Stillſtande kommt, oder 
wenigſtens fich in fehr gemäßigter Schwingung um fich felbit dreht. Dieß find 
Die vornehniſten Tummelpläge der Bifche, nnd die Indianer, die ſich mit ihren 
kleinen Kanes geſchickt in den Katarakten, wie Forellen auf⸗ und abzubemegen vers 
ſtehen, ſuchen insbeſondere dieſe subigen Plätze auf, um wen Fiſchen nachzuſtellen 

Fin andere Schiffer und Schiffe als Indianiſche wären dieſe Stromſchnellen 
ein unäberwindliches Hinderniß. - Da das ˖ Seewaſſer nie bedeutend ſteigt, fo vers 
fhwanden auch die Felſen und Untiefen zu feiner Zeit deö Jahres, wie dieß bei 
den ähnlichen Stromſchnellen von Lonisville am Ohio der Fall iſt, und die 
Schwierigkeit blieb in allen Jahreszeiten dieſelbe In Folge deſſen blieb ber 
Obere See in hohem Stade ifolirt und abgefchnitten won den unteren Waſſerbecken, 
mit denen er durch den Waſſeklauf allerdings zuſammenhinig. Er hatte fo zu fas 
gen feine eigene Flotille für fich, und dieſe mar äußerſt Fein... Sie beftand außer 
einer Menge Indifcher Kanoes und Madinae-Bäten aus ein Paar Fleinen Kuts 
teen der Hndſonsbay⸗Kompanhy ımd einigen kleinen Amerikanischen Propellern, die 
aber nicht Kraft genug beſaßen für die oft ſtarken Stürme und Wogen des Sees. 
Der, Kanal, den man zur Umgehung der Katarnkten ſchon lange herzuſtellen 
wuͤnſchte, brauchte zwar mer ſehr kurz zu fein. Gr bot aber eine große und Echt» 
ſpielige Schwierigkeit dar. Er müßte ganz in Felſen ausgehöhlt werden. Bis 
zur Entdeckung des großen Kupferreichtgumd am Süd⸗Ufer des Sced waren bie 
Schifffahrtsintereſſen dieſes Gewäſſers noch immer nicht bedeutend genug, um ein 
folches Werk hinreichend zu unterſtützen. Je mehr Schäße fich aber in den Kup⸗ 
ferminen Köften, und je mehr auch In Folge deffen die Eleinen Hafenpläge am Süd⸗ 
Ufer des Sees ſich bevölkerterm, deſto driugender wurde das Verlangen nad dem 
Durchftich jener Ärgerlicien Barriere. Es bildete fich endlich. zu dieſem Zweck eine 
Kompagnie mit dem nöthigen Kapitale, und diefelbe wurde zu ihrem Unternehmen 
duch ein Geſchenk von einer Million Acker Landes angefeuert. Dieſe Million 
Adler follte die Kompaguie unter allen den noch unbefeßten Goubvernements⸗Län⸗ 
bereien in ber Oberen Balbinfef von Michigan ſich nach ihrem Gutdünken aus⸗ 
wählen dürfen. So wurde denn ˖ endlich der merkwürdige ˖ Durchſtich auägefühtt, 
— eine hinreichend tiefe und breite Rilke in dem Felſenplateau neben den Katas 
rakten au@gefprengt, Diefelbe mit den noͤthigen Schleufen verfehen und endlich zum 
erſten Mal im Beginn diefes Sahres 1855 der Kanal, der nun den Oberen Ser 
mit dem übrigen St. Lawrence⸗ Syſteme if innige Verbindung feht, der Schiff⸗ 
fahrt und dem Verkehr übergeben. - 

Eogleich warfen ſich ein halbes Dutzend Dampfer vom größten Kaliber und 
bon der eleganteften Ausſtattung in diefe Richtung, führten Hunderte oder viel 
mehr Taufende von neugierigen Reiſenden in den gleihfam neu entdeckten See 
hinauf, brachten fie bis in feine weſtlichſten Winkel und tamıhelten auch aus allen 
diefer Winkeln und Meinen Häfen die maflenhaften Metallſchätze, bie nun im 
Fluge zu den ſüdlichen Schmelzöfen herabgeführt wurden. 

Mit Recht betrachten die Amerikaner diefen merfwürdigen Sauft St. Mariens 
Kanal ald ein großes National⸗ Unternehmen. Es ift wohl dad größte und ins 
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tereffantefte, das. Re kürzlich innerhalb ihrer weiten Grenzen zu Stande gebracht 
haben. Es ift dadurch der treunende Iſthmus zwiſchen den beiden graßten Süß 
waſſer⸗Meeren der Welt beſeitigt. Es ift daher ımm fo mehr zu bedauern, daß Die 
Sache nicht ein wenig folider und gefälliger andgeführt wlirde. Die großen ˖ Ame⸗ 
tlanifhen Kanals und Wegebauten zeichnen ſich zwar alleſammt nicht eben durch 
Geſchmack und durch den “ Finish” der Arbeit aus, ſelbſt auch die viel gerühmten 
Kanäle von New⸗VYork, auch. der Extesftanal nicht. Man erwiedert: „Und doch 
baben fie ſchon eine guie Zeit Tang gehalten und dem Verkehr gebisut.“ ˖ Das ift 
wahr. Es iſt auch wahr, dag Die Hauptſqche bei den St, MariensKanal, der 
tiefe Einfchnitt ın Die Felſen richtig. da ift, und nicht fer leicht wieder verwiſcht 
werden kann. Uber was die Schlaufen und dann die Grmaͤuer betrifft, mit denen: 
man den Kanal einfaßte und Eompletirte, fo bim ich zwar Fein kompetenter Kenner, 
aber fo viel wage ich ‚dach zu behaupten, dab wenn man eine. Holländiſche oder 
Engliiche oder Franzöſiſche Kanal⸗Arbeit zum Vergleiche daneben ſetzt, diefe St. 
MariensAzbeit die Figur eines flüchtigen und nachläffigen Machwerks neben einer 
gewiſſenhaft und folide vollendeten Arbeit fpielen wird. Selbſt ein Laie kann ed 
fo zu fagen mit Händen greifen, daß man ihn wenigftend Fein Räpmeriwerf nennen 
kann. Das Holz bei den Schlaufen klafft bereits in verſchiederen Spalten und 
Riſſen. Man Hat nermuthlich nicht Zeit gehabt auf Schiller's: „Doch recht. 
trocken laßt es fein!" zu achten. - Die Steine und Quadern, mit denen die Wände 
bed Kanals kompletirt und ausgeſtopft find, Haffen ſchon eben ſo, und poltern fie 
noch nicht übereinander, jo glaube ich, werden fie ed in den vächſten Wintern und 
Sröften thun. Wo die Römer „Maſſen auf Maſſen bänften, ohn' anfugenden 
Kitt,“ da Tagen fie noch nach Sahrtaufenden unverſchoben. Wenn man längs- 
dieſes einjährigen St. Marien⸗Kanales bingeht, jo findet man chen jegt eine 
Dinge Quadern aus ihrer Stellung geichoben, verdreht und aus dem Gleichge⸗ 
wichte. Manche Mauer⸗Partien * aus kleinen Brocken des rothen Sandſtei⸗ 
ned, der ˖ in dieſen Gegenden jo häufig iſt, nicht gefiauert, ſondern zuſammenge⸗ 
ſtopft. Man wird ſagen, dieß ſei eine Nebenſache, die geſchickte Konſtruktion der. 
Schleuſen, der Felſen⸗Einſchnitt ſei Die Haupiſache. Aber poltern, wie ed näch⸗ 
ſtes Jahr geſchehen wird, jene Nebenjachen. (die Mauern) in den Kanal hinein, fo 
Tonnen freilich die Schiffe noch immer fich eine Zeitlang daneben bindrängen. 
Aber am Ende muß man eg doch ein Mal folike machen, oder beſtändig flicken 
und reinigen. 

Recht ärgerlich für mein Auge in es aud, daß ſich nicht eine Spur von aſtheli⸗ 
ſcher Sorgfalt bei dieſem Werke entdecken läßt. Ich gebe zu, daß Kanäle im 
Ganzen den Geſchmachk wenig reizen. Aber gerade dieſer Kanal Hier that ed. Die 
Umftände forderten gerade.zecht dazu auf, bier nicht bloß etwas Nützliches, ſon⸗ 
den auch etwas Hübſches zu geftalten. Der Kanal war recht kurz; man überſieht 
ihn faft mit einem Blick von Anfang bis zu Ende. Es war, wie geſagt, das 
Ganze aus den Belfen heranszufchneiden, alfo der Schwierigkeit und der Bedeu⸗ 
tung wegen ſchon einer mouumentalen Ausfchmüdung wetth. Hättensdie Egypter 
dieſe Arbeit zu machen gehabt, ſie hätten Dbelisken an beiden Enden des Kanals 
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geſetzt. Längs der Donau, wg ein Durchbruch tft, ja, wo nur die Felſen einer 
Ehanffee wegen befeitigt find, da ſteht ein Löwe in den Felſen eingehauen. Wollte 
man keine Obelisken und Watt, fo hätte man wenigfich® Baum⸗Alleen und 
einen orbentlichen Pfad den Hunal Auf beiden Seiten begleiten Iaffen können. Er 
bat aber nicht ein Mal ein Geländer und hat daher fchon manchem nächtlichen 
Wanderer als Grab gedient. Sollten manche Amerikaner aber dieß Alles noch zu 
viel verlangt fiuden, ſo werden fie doch wenigſtens bei ein Bischen Nachdenken ſich 
mit mir wundern, daß nicht in Mal eine Denktafel in Lateiniſcher Sprache, sder 
meinetwegen in Engliſcher, eB auäfpricht, was Bier Außerordentliches geſchah. 
Und wollen fie auch diefe nicht, nun! dann ſollten fie doch wenigſtens ihre Roms 
pagnte zwingen, baß fie den Abfall, den Kehricht, Die außgefprengten Steinbrocken, 
und die außgegrabene Erbe, die fie in großen, langen, witften Halıferl neben dem 
Kanal Haben liegen laſſen, beſeitigte. Deygleichen pflegt man doch fonft überall 
in civiliſirten Ländern ganz zu verwiſchen oder wenigſtens fo zu verwenden und 
aufzuhäufen, daß die Sache ein wenig verdecht wird. — Bas ſage ich, in civili- 
firten Ländern? Rein, Haben nicht die alten höchſtens nur balbeivilifirten Ameri⸗ 
Eanifchen Urvdlker bei Aafführung ihrer Aiumuli und Tonfligen Erdmonumente 
alle Spuren und Reſte der Arbeit ſo vertilgt, daß wir noch jetzt nicht ein Mal 
ausmachen konnen; woher fie. die Erde genommen haben. Ich babe ſchon oben 
ſogar von den Krebſen in den Prairien bemerkt, daß fie Die Erde, die fie aus ihren 
Löchern heroorfchaffen, in gefälligen und zierlicden Kronen um den @ingang 
herum aufhäufeln. Die nachläffige Unordnung / in der das Kinſtwerk fich hüllt, 
fällt Hier um-fo mehr auf) da die Natur daneben ihren Kanaͤl, die Katarakten mit 
ihrer gewöhnlichen Grazie und Anmuth audgefühtt hat. 

Mit einem jener prachtoallen Dampfer, die zum Theil erft im Laufe des vorigen 
Jahres erpre für die Oberes Seestyahrt gebaut waren, paffirte auch ich jeneri Ras 
nal. Diefe Amerikaniſchen Süßwafler-SeesDampfer find in ihrer Bauart und 
Stärfe Mittelweſen zwifchen den Deean⸗Dampfern und denen auf ben Miſſiſſippi 
und den Übrigen Strömen. 

. Diefe letzteren find außerordentlich Leicht und Billig gebaut und bauern gewöͤhn⸗ 
lich nicht laͤnger als drei oder vier Jahre, allerhüchftens fünf. Sie wären für dad 
rauhe Weiter, dad zuweilen auf der Seen herrſcht, gar nicht geeignet unk wilrden 
wie Sprau vor der Hurbvn⸗ und MichigansStünnen zerbrechen. Die Seen⸗ 
Dampfer find viel Durabler gebaut und fie hakten wohl vierzehn „Jahre und län⸗ 
ger aus. Die ganze Schwere und Feſtigkeit; die man den DeeansDampfern geben 
muß, haben fie indeß auch nicht nöthig. So iſt z. 2. doch bei Ihrem Bay auf 
jenes merkwürdige und intereffante Nothbehelf⸗ oder Spar⸗Syſtem angewandt, dad 
die Amerikaner die “ Patem-Arch-Braces” (die Patents BogensKlammern) nen= 
nen, und dad man bei DecansDampfern nie anwenden würde. Weil ich Dice 
ingenidfe Erfindung, die in einem Baumaterial ſparende Hängebrückenwerk befteht, 
fo oft hier gefehen Habe, — mich Deucht bei jedem Fluß⸗ und Seen⸗Dampfer, mit 
dem ich fuhr, weil ich fie aber außer Amerika nirgends wahrgenounnen Babe, je 
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wird eine kurze Schilderung derſelben für den Deutſchen Leſer hier, glaubt ih, 
am Platze fein. 

Es werden zwei große aus Balken zufammengefete Bögen, wie eine. Brücke 
ohne Brüdenmweg über die Schiffe weg gebant. Die Enden diefer Bögen verfens 
fen ſich in den Schiffälärper vorne und Hinten und ſchließen fich dort an das untere 
Bundament ded Baues in der Nähe des Kield an, während ihre gebogmen Rücken 
hoch über dem De herworragen, Dieſe Bögen ſtrecken ſich gegenfeitig durch kreuz 
und quer gefponnene Holzſpatren, eiferne Stangen und Schrauben und Bilden auf 
dieſe Weiſe eine Art Vrücke ohne Brüdenweg. Die eiſerne Stangen laufen wie 
bei den fogenannten Stettenbräden ſenkrecht von den Bögen hinab und klammern 
mit ihrem unteren Ende irgendwo im Schiffskorper feft, fo daß biefer, jo zu fagen, 
in dem Bogen Hängt, der auf ihm Telber baſirt iſt. Die ſenkrechten eilemen Stans 
gen oder Säulen gehen durch alle Schiffsräume, Ober⸗ und Unterdecke, Kajüten 
und Schlafzimmer hindurch. Zuweilen traf ich fogar Stüde von ihnen durch 
die Betten: fchlüpfen, mo fie bei den Füßen ser beim Kopfe eine gemächliche 
Gliederſtreckung etwas behinderten. 

Diefe gange Konftruftion, die, glaube ich, haupiſachlich darauf berechnet if, dad 
Gewicht der Maſchine auf der. ganzen Schiffskoörper gleidnnäßig zu vertheilen, 
giebt den ohnedieß fchon To bunten Amerikaniſchen Dampfern ein noch krauſeres 
Anſehen. Mit diefem Anbängfel verfehen, ſehen fie faft aus, wie lange ſchwim⸗ 
mende und ſegelnde Brükkenbögen.v 

Im Uebrigen ſetzten mich dieſe Deren⸗See⸗Dampfer durch ihre Größe, Vracht 
und Geraͤumigkeit in Erſtaunen. Es iſt venmuthlich noch wohl Feine neue Schiffs 
fahrtalivie in der Welt auf ein Mal mit ſolchem Pomp und Luxusd eröffnet wor⸗ 
den, wie dieſe Dbere⸗See⸗Linie nach Vollendung des beſagten Kanals. Es pflegt 
fonft Altes in der Welt ſchritweiſe · zu geben, aber bier war ein Sprung ſonder⸗ 
gleichen von den Meinen Madikaker Barlen fogleich, fo zu fagen, zu einer Flotte 
von einem halben Dutzend Bucentauren, beuöfkert mit einer zahlreichen Geſellſchaft 
von freubebenierigen, dinirenden, tanzenden and mufleirenden Meifenden. 

Jede Reife, welche diefe Schiffe dieſes Jahr machten, mar mehr ober weniger 
eine Vergnügungstour, denn es hatten fich an den unteren Seen ſchon eine Dienge 
Leute geſammelt, die ungeduldig auf dieſen Moment warteten. Wo irgendwo in 
Amerika ſich etivas Neues eröffnet, da werfen ſich gleich ganze Maſſen von Spe⸗ 
kulitenden und Schauluftigen binein. Zumal wenn das Gröffnete, mas doch nur 
felten vorfämmt, ein Lake Superior iſt. Faſt jenes Boot hatte eine Muſikbande 
an Bord, jedem Abend felbft zumellen bei ziemlich bewegtem Waſſer war Ball, die 
Rapitäne zeigten fich nicht nur als tüchtige Männer im Sturme, fondern auch als 
artige, aufmerkſame ımd auf allerlei Unterhaltung bebachte Wirthe. Jeder Heine 
Hafen, in den man einfnhe, wurde mit Trompeten und Pankeuſchlag begrüßt. 
Und fo ging e8 den ganzm'500 Meilen Tangen See entlang bis zu feinem entlegens 
fen Winkel in feinem WBeftsEnde bei Fond du Lac. 

Mir, der ich bisher biefen See intnee nur mit Indianiſchen Kanoes und den 
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Pilgerfahrten frommer Düffionäre in Verbindung gebracht Hatte, machte dichß 
einen ganz fonderbaren Eindruck. 

Der Obere See endigt tın Dſten in ber Naͤhe feines Ausfluſſes mit zwei Abs 
ſätzen und geht ſehr allmählig in einen Fluß über. Bon Dſien kommend, wie 
wir, fährt ran zuerſt in eine Beine Abtheilung des Seea-hinaus, die von yınd 
Vorgebirgen abgeſchnitten oder bezeichnet wird, non denen das füdliche oder Ame⸗ 
rikaniſche „das Kap der Irokeſen“ (Cape Iroquois) heißt. Dann kommt man 
in eine zweite ſehr ähnlishe, aber piel größere Abtheilung des Sces hinaus, Die 
ebenfalld von zwei Vorgebirgen begränzt und von dem Hauptlörper des Sees 
etwas gelondert wird. Das ſüdliche oder Amerikaniſche Vorgebirge heißt „die 
Weiß⸗Fiſch⸗ Spitze“ (White-fish Point), Das nördliche odet Kanadiſche heißt 
“Gros Cap.” Erſt wenn man jene Spitze, die wir indeß nur von Weitem ſahen, 
nunſegelt hat, befindet man ſich recht auf den Kreiten Gewäſſern des Sees felbfl. 

White-fish Point ift-der nerböftlichfte Ausläufer einer großen Salbinfel, die in 
ihrer Konfiguration, wie ich weiter unten zeigen werde, viel Aehnlichkeit mit andes 
zen Halbinfeln des Sees Hat. Das windige Kap if ein Sammelplat; von Kana⸗ 
difchen, Halbiudinnifchen und Indianiſchen Fiſchern, Die Hier dem fogenannten 
„Weiß⸗Fiſch,“ oder, wie die Wranzöfifchen Kanadier ihn kurz nennen, “Le Blanc” 
nachftellen. Es ift dieß meiner Meinung nach der befte Fiſch des Oberen Sees. 
Gr ift äußerft nahr⸗ und ſchmackhaft. Man kann ihn ohne Widerwillen alle Tage 
genießen. Und dazu kommt er auch noch in folder Anzahl wor, daß man ihn ala 
das wichtigſte Handels⸗Produkt diefer Gemwäffer bezeichnen fann. Es giebt zwei 
Gattungen, eine große, von der fie nur zwanzig Stüd in-eine Tonne packen, und 
eine kleine, vom ber achtzig Stück ind Faß kommen. Die- großen wiegen wobl 
manch Dial fünfzehn. bis zwanzig-Pfund per Stil, Eä giebt zwar auch im Lake 
Huron Weißfifche, aber fie find nicht fo fett und delikat, als Die des Lake Euperior. 

Bei Whiterfish Point Gaben fie einen ihrer vornehmen Futter⸗Gründe, “food- 
ing-grounds,” wis ein Fiſcher, mit dem ich darliber ſprach, ſich ausdrückte. Das 
Vorgebirge ift faft den ‚ganzen Sommer über von Fiſchen und Fiſchern belekt- 
Die leßteren kommen gewöhnlich mit ihren ganzen Kamilien hierher und bilden da⸗ 
feleit, in Zelten und Hütten hauſend, ein kleines Dorf, . Wo fie nur irgend füns 
nen, da fehleppen die Kanadier und Indier itumer ihre Frauen und Kinder mit. 
Die erfieren bauen die Hůſten und halten fie in Ordnung, während bie Männer auf 
dem Wafler find. Und ſind die Frauem da, fo dürfen die Kinder natürlich dam 
auch nicht fehlen. Auch find dann alle gleich während der Zeit. der reichlichen 
Fiſch⸗ Crndte gut und billig genähet. Was nicht verfpeift wird, wird dann für ben 
Winter oder zum Verhandeln na Haufe gebracht. 

Die: Heinen Öftlichen Abtheilungen des Sees, welche White-fish Point und 
Gros Cap abſchließen, Teiden im Winter mehr von Kälte und Bis, ala das weſt⸗ 
liche Ende des Sees. Die Nordweſtwinde treiben das Eis in diefe Stücke Häufig 
In großen Maffen hinein, Ueberhaupt hat die ganze Gegend bei ben Katarakten 
von &t. Marie ein rauheres Klima, als dio Gegend bei Fond du Bar am oberfien 
Ende des Sees. Hier bei Fond dur Lac beginnt der Frühling zuerft, und da TER 
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fich auch das Eis zuerſt. Der See folgt dabei freilich nur der bier allgemein güls 
tigen Plimatifchen Regel, daß alle öſtlichen Bartien eines Waſſer⸗ oder Länder⸗ 
Abſchnitts rauher find, ale die weſtlichen. 

Von White-fish Point aus fuhren wir immer längs des ſadlichen Ufera des 
Sees, um die inteteſſanten Scenen, die ſich dort zeigen, in möglichſter Nähr 
betrachten zur kõöaunen. Es bieten ſich daſelbſt zunächſt die ſogenannten “ Grands 
Sables” (die Großen Sande) dar. Es iſt dieß wahrſcheinlich die großartigfte 
Maſſe von Sartd, die merfwürdigfte Düne, die man irgendwo fehen kann. Sie 
if um fo merfwürbiger und fonderbarer, da fie faft ganz tfolirt da liegt. Sie ift 
mehrere Dielen lang, anf der ganzen Gritredung über breifundert Buß hoch, und 
bietet nach der Seejeite hin einen völlig kahlen weißichimmernden Abhang dar. 
Eomwohl nach Dem, was und der Augenfchein Iehrte, als auch nach Dem, was ein 
Herr, der dieſe Sandgegend bereift hatte, mir, davon mittheilte, ift es weniger ein 
wie die Hlländifchen Dünen tegelartiger Sandbberg, als vielmehr ein Sands 
platean. GEs erftredt fich auch witrfelartig einige Meilen weis in's innere des 
Bandes hinein. Die Abhäinge nach dem See zu ſcheinen ziemlich fteil zu fein, md 
in Betracht, daß Alles aus Igien kleinen Quarzkoörnern beftcht, möchte ich den Ans 
blick dieſer Sandmaſſe faft imponirend nenne: Man bat ſchon ziemlich tief 
bineinzugraben verfucht, aber immer nichts als denſelben Sand gefimden. es 
ner Reiſende fagte mir, der Sand fei durch kein Bindemittel gefeſſelt. Mei⸗ 
ſtens läge er aber doch immer fo feſt gepadt zufammen, daß es leicht fei, Darliber 
binzumandern. Gr babe einen Indianer, der mit feinem Hunde einen Fuchs 
verfolgte, fo ſchnell wie ‘auf Wieſengrund barüber- weglaufen jehen. — Am 
Oberen Sce find dieſe Grands Sables einzig. in ihter Art. Uber eine in Mäch⸗ 
tigleit und Geſtalt fcht ähnliche Sands Anhäufing findet” fich noch an der Dſt⸗ 
Küfte des Michigan⸗Sees etwas ſüdwärts von der fogenannten Grand Traverse 
Bay in der Nähe des fünfundvierzigften Breitengrades, Ste ift berſihmt inter 
dem Ramen „bes fchlafenden Bären“ (the sleeping-bear). RBermuthlich-ichlnms 
mert in dieſen fchlafenden Bären nnd Grends Sables noch manches umunters 
ſuchte geologiſche Räthſel, was, genügend gelöft, und wohl einigen Aufſchluß über 
die Urgeſchichte dieſer Seen geben wuͤrde. 

In weit höheren Grade aber, als jene geologiſchen Räthſel, ziehen die ihnen 
benachbarten Felſen⸗Figuren, die fogenannten Pictured Rocks, Alter Blide und 
Fernröhre auf fi. Wie fahen diefe, berühmten Sandſteingebilde Teider nur aus 
der Entfernung von zwei Englifhen Meilen. Obgleich Tas Wetter ſehr ſchön 
war, jo war doch unfer Kapitän nicht "zum Anhalten und BootsAnsfehen zu bes 
wegen. Wir konnten freilich jede Höhlung, jeden Block und jede Steinfäule dent⸗ 
lich erkennen. Aber den rechten Cindruck machen ſolche Dinge doch nur, wenn 
man fich mitten in fie hinein begeken kann. Ihren Namen haben dieſe Belfen 
von der sigenthümlich gefärbten Gattung son Stein, aus dem fie beſtehen. 

Es iſt ein Sqndſtein mit einer Menge vother-Streifen und Flecken. Dar 
bier am oberen Ste ſehr Häufig iſt, fo wiederholen fich auch- an verſchiedenen Stels, 
Im die Scenen, die Zernagungen. die malexifchen Zerftörungen, Höglen und Bes - 
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genbildungen der Gemalten Bellen. Ich Hatte felbit fpäter Gelegenheit, in dem 
Verſtecke der fogenannten L’Anse-Bay ſolche Scenm en miniature von einem 
Indiſchen Kanoe aus in aller Muße zu betrachten. Aber freilich find die Bilduns 
gen nirgend® wieder fo großartig, wie hier. Die am meiften in die Augen fals 
lende Bartie iR eine große Höhle, die wohl hundertunpfimfzig Fuß hoch und von 
einem ſchoᷣnen Bogen überwölbtift. Unten tritt das Waſſer des Sees in fie ein und bil⸗ 
det einen Heinen felſenbedeckten Hafen, in den man Hneinfahren kann. Oben aber 
zur Seite find Die Felſen mach ferner zernagt und eö findet fich dort eine Fleinere von 
rohen Säufens und Bogenwerk gefügte Höhle, die man die Kapelle nenut. Sie 
ſchwebt faft in der Luft Über dem. Waſſer hinaus und eine Ausſicht von diefem 
hoben Felſenfenſter Über den See muß mwunderreizend fein. — 

Mehre ähnliche aber viel Kleinere Höhlungen und Bögen finden fich noch auf 
einer langen Strecke längs: des Ufers. An einigen Stellen find ganze koloſſale 
Blöde von der Felſenſchicht abgebrochen und fiehen in äußerft geraden Linien, in 
Triangeln und Kuben zerriſſen, ähnlich mie genaltige Cisichollen am Ufer aufge 
trieben. Ich fah einige Gruppen folder regelmäßiger Steinfiguten, die denen 
äußerft ähnlich waren, die ich bei den großen Miſſiſſippi⸗ſataralten zu St. Uns 
tonius geſehen Hatte. Die höchſten Parlien der Pictured Rocks find wohl breis 
hundert Fuß hoch. Doch ift die ganze Küfte faſt bis Grand⸗Island Hin auch in 
ihren niedrigeren Abhängen fehr bunt und malerifch angenagt und zerftört. Giren 
ganz eigenthijmlichen Zug in Dielen Ufer⸗Seenen bildet der Urwald, der durchweg 
die hohen Ränder ber Felſen bedeckt. Cr Läuft überall mit jeiner Dichten und dun⸗ 
keln Maſſe von Bäumen hart an die Linie bes abgerifienen-Nandes hinan. Und 
Stamm an Stamm, wie eine Armee von vielen Taufend troßigen Kriegern fichen 
die Bäume mit verſchlungenen Aeften da. Ob wohl dieſe Felſen⸗ gernagungen 
und jene ihnen ſo nahen Sand⸗ Anhaͤufungen in den Grands Sables in einem 
Cauſab⸗ Nexus fichen? — 

Grand⸗Island, Bad und num zunaͤchſi erſchien, iſt eine mittelgroße Inſel, die 
mit dene Veſtlande dicht hinter ihr den beſten Hafen der ganzen Oſthaälfte bei 
Deren: Sees bildet. Die Schiffe Müdten fich in ſtürmiſchem Weiter oft dahin, 
und find hinten der Inſel feloft bei dem größten Aufruhr der Clemente ficher. 
Nichts deftowenigeraber iſt dieſer Bafen noch ohne Stadt und Bevölterung, vermutßs 
lich weil man in dem wüften Lande Hinter ihm noch nichts enthedi hat, was zur 
Ausfuhr geeignet ware and einer Kolonie Beihäfigung geben | konnte. 
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Auf der ganzen Küftenfireie hundertundſechzig Meilen weflwätts von Sauli 
Ste. Marie Hauft Niemand, als dann und mann und in gewifien Jahres⸗ 
zeiten folche Eleiwe Fiſchergeſellſchaften, wie bei White-fish Point. Erſt ba, we 
man fich ber berühmten Bergwerls⸗Gegend (the Mineral-Region) näßert, erfcheint 
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wieder eine Meine Kolonie von Nichtfifchern, und zwar zunächſt der Fleine freund⸗ 
lich gelegene Hafen⸗Ort, dem ınan den Namen Marquette gegeben bat, der aber - 
noch fo j jung it, dag man ihn faft auf Feiner unferer Landkarten findet. Wir 
liefen hier ein und befahen und die großen Maflen von Eiſen⸗Erz, mit denen der 
Hafen-Quai beladen war. Es Iag eine ganze Mauer von Erz Klumpen da, die 
alle jiebenzig bis achtzig Prozent reines Metall enthichten. Cie ſchlugen den Vors 
tath auf cirda 5000 Tonnen an. Das Eifen kommt hier, in einem weiten Diſtrikte 
Binter Darquette, ungefähr in eben der Fülle und Weile vor, ‚wie ich es früher im 
Staate Miffouri geſehen hatte. Es giebt fünfzehn Meilen von hier dreihundert 
Buß hohe Berge, die ganz bis zum Gipfel, eben jo wie dort, aus Gifenerz gebaut 
find. Und eben fo giebt es Hier meilenlange Striche, die mit loſen Eifenerzblöden 
bededit find, und wo die Bergleute nicht viel mehr Mühe und Kunft aufzumwenden 
brauchen, ald der Gärtner, wenn er die reifen Aepfel vom Baume pflüdt, 

Die erſten Arbeiten in diefer Eifenregion haben zwar ſchon vor acht jahren bes 
gonnen. Aber natürlich ift doch Alles noch ſehr In der Kindheit. Sie haben ih⸗ 
sem Reichthume bigher noch keinen rechten Ausweg zu verichaffen gewußt. Da 
leider hier am Oberen See noch nirgends Steinfohlen entdeckt find, fo müſſen fie 
ihre Erze zum Schmelzen und Verarbeiten zu den großen Steinkohlengegenden 
hinabſenden. Auch waren bisher die Wege ind Innere noch ungebahnt. Sie 
konnten das Ciſen nur im Winter auf Schnee und Eis zum Ufer bringen, wo es 
dann aufgehäuft lag, bis ſich Schiffögelegenheiten fanden. „Auch dieſe waren, wie 
gelagt, vor der Eröffnung ded St. Marien⸗Kanals noch rar. Seht, wo die gro⸗ 
Ben Dampfer num frei Herbeiftrömen, wird dieß nun anderd werden. Auch waren 
fie eben dabei, eine fünfzehn Meilen lange Eiſenbahn zu ihrem Gifenberge anzu⸗ 
Bahnen, und waren ſchon halb Damit fertig. Setzt führen die Vereinigten Staaten 
noch immer Ciſen von Guropa ein. Wenn aber erft alle ihre Ciſenberge und Eiſen⸗ 
felder etwas zugänglicher werden und frei In die Verkehrs Adern bed Bandes ſich 
ausgießen, dann feheint e8, muß die Fluth fich wenden und mit-der Zeit wird wohl 
dad Amerikantſche Eifen auch oftwärtd über den Decan ſchwimmen. Ste fagten 
mir in Marquette, fie hätten auch fünfzig bis fechzig Deutfche bei ihren Werken, 
doch find es nicht ſowohl gelernte Bergleute, ala vielmehr gewöhnliche Handarbeiter 
und Tagelöhner. Unſere Deutſchen Bergleute haben diefer großen Dlineral-Ges 
gend noch wenig Aufmerkfamkeit geſchenkt. Auch in den Kupferbergwerken find 
zwar viele Deutiche, darunter aber wenige gefchulte Bergleute. Es mag dieß von 
zwei Umftänden herrühren. Erftlich mögen unfere Bergleute in ihren Verhältnifs 
fen und unterirdiſchen Labyrinthen fo eingeengt fein, daß die Kunde von biefem 
neuem Elferados und Elcuprados theils noch nicht zu ihnen gedrungen ift, theils 
von ihnen noch nicht benußt werden konnte. Zweitensd mag man bei der Einfach» 
heit der Hiefigen Bergbaue immer der bloßen Handarbeit mehr Vortheile zu,bieten 
im Stande fein, al8 der gefäulteren Kunde. — 

Bon Marquette auß erhoben wir und fo ziemlich direkt nordwaͤrts, um bie große 
lange Halbinfel zu umfegeln, die aus der Mitte des Sübslfers hervorragt und ben 
Dberen See fo ziemlich I zwei gleich große Hälften theilt. Die Amerikaner nen⸗ 
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nen fie jet gewöhnlich Ketweenas Point. Es iſt ein korrumpirter Indiſcher Name, 
der verfchiedene Phafen durchgemacht, bis er zu der jeßigen num fo ziemlich allge 
mein angenommenen Schreibart gelangte. Es if eine etwa fiebenzig Meilen 
lange Landzunge, die an der Wurzel etwa fünfzig Meilen breit ifl, und genau in 
der Geftalt einer. Zunge mit fortgehenver Zufpigung fich nordöftlih in den Eee 
hinaus und endlich ganz nach Dſten herumwendet. Da in dem EentralsGefirge 
oder Rüdgrat diefer Halbinfel, den fogenannten “Copper-mountains” (Stupfergekirs 
gen) bisher die Haupt⸗Kupferſchätze entdeckt wurden, fo bezeichnet man Diele Halb⸗ 
infel auch wohl fchlechtweg ala: „Die Kupfer⸗Region““ (the Copper-Region). 

Die größten Kupferſchätze, fo feheint es, find in das nördliche Ende dieſer Halks 
infel hinausgedrängt worden; oder wentgitend Hatte man dort bisher die größten 
Entdedungen gemacht und die bedeutendften Werke angelegt. Daher ift denn hier 
auch eine Reige von Heinen Hafenorten, einer neben dem anderen, aufgewachſen, 
die jeder ein Paar Bergwerke ald Kunden und ald Producenten im Rücken haben: 
Copper-Harbor (KupfersBafen), Agate-Harbor (Agat⸗Hafen), Eagle-Harbor 
(Adler⸗Hafen), Eagle-River (Adler⸗Fluß). Sie liegen alle wenige Meilen ands 
einander. Und e8 eoncentrirt fich bier anf einer Eleinen Strede die am ftärkiten 
bevölterte Gegend des ganzen Sees. — | 

Manitou Island (Geifter-Infel) Heißt die wüßte Infel, welche gleichfam bie 
äußerfte und von dem Hauptkörper abgebrochene Spike don Keweena- Point vor⸗ 
ſtellt. Es fol dieſe Inſel ein wahrer Tummelplag der Winde fein, wie dieß fchon 
der Indifche Name „GeiftersInfel" andeutet. Ein Kapitän fagte mir, die Stürme 
begegneten ſich bier zuweilen aus den entgegengefeßteften Richtungen, und man 
brauche zuweilen Tagelang zur Umfegelung der Inſel, weil, wenn ein Nord⸗ 
meſtwind das Schiff berangetrieben habe, ein Sübeft oft direkt entgegenflünde. 
Den Indianern mag dieß wohl geifters und gefpenfterhaft genug vorgekommen 
fein. — 

Bon jenen kleinen Ortſchaften iſt Copper⸗Harbar die bedeutendſte, und hat, 
glaube ich, auch den beiten Hafen. Manche haben darauf gedacht, das ganze 
Kupfergefchäft der Halbinfel zu diefem Punkte dutch ein von da zu allen Minen 
audführendes Eifenbahnneg zu eoncentriren. So wie die Sachen jetzt noch fchen, 
müflen die Dampfer bei jedem Eleinen Orte vorfahren und die Sächelchen, die fie 
für ihn Haben, auspacken, fo wie die Kupferpattien, die dort fich_angehäuft haben, 
einſchiffen. Sehr oft, fo wie es draußen ein Bischen ſtark weht, Überipringen aber 
die Schiffe bald diefen bald jenen der Fleinen Häfen, bie gegen bie wüthenden 
Stürme des Oberen Sees noch wenig Schuß gewähren. 

Ich ließ mi in Eagle⸗Harbor ausſchiffen, um die benachbarten intereflanten 
Kupferwerke zu beſehen. Es ift ein Häuflein folcher keineswegs unfreundlücher, 
aber etwas einförmiger Häufer, wie ein Amerikanifcher Neifender, der Eid zum 
Lake Euperior gelommen ift, fie num ſchon zu Tauſenden geichen hat. Sie find 
in dem innerften Winkel einer ganz Meinen und Halbzirkelrunden Bai gebaut, und 
werden noch von den Tannenbäumen des annoch nur wenig zurüdgewichenen Urs 
waldes überfihnttet. — Ich ſah und bewunderte bier aum erften Dale auf dem 
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Quai des Hafens folche große Maflen reinen Kupferd, wie man fie Hier aus der 
Erde hervorſchafft. Es find Dice, knorrige Metaliküde mit kurzen und langen, 
meiſt flachen, zuweilen rundlichen Aeſten und Berzweigungen, wie die Wurzelknor⸗ 
ren eined Baumes. Die fchwerften wiegen 4 bis 6000 Pfund. 

Das Kupfer wird bier vornehmlich oder vielmehr ausſchließlich in einer langen 
Heide von’ Trapps Bergen gefunden, die in Süden aus dem Innern ded Landes 
berlommen und fich durch die ganze Halbinſel Keweena⸗Point hinziehen. Diele 
Trapp= Berge bilden einen Höhenitweifen von eva drei bis pier Meilen Breite. 
Eie find Ber norbweftlichen Küfte der Halbinfel näher, als. der ſüdöſtlichen, und 
fallen zu jener meiftens fchroffee ab, fo daß aber immer noch ein breiter Streifen 
flacheren Landes zwiſchen ihnen und tem Waſſer bleibt. 

In Begleitung eined audgezeichneten Mannes, der Direktor einiger Minen ges 
wefen war, und der ſich meiner äußerſt gütig annahm, ritt ich am andern Morgen 
durch jenes waldige Flachland und bald erhob ſich unfer Pfad zu jenen Trapp⸗ 
Bergen, die bier faſt wie eine Mauer aufrecht fliehen. Die Wege waren nor 
in fer primitivem Zuftande und der Trandport der großen Kupfermaften ſowohl 
ala auch der in den Bergwerken nöthigen Mafchinen verurfachte bier noch bie 
größten Umftände und Schwierigkeiten. Wir begegneten einem Eoloflalen Dias 
fehinen-Stüde (e8 war der Boiler für eine Dampfmafchine), zu deſſen Bergs 
aufbewegung man nicht weniger als 10 Ochſen ynd 12 Baar Pferde vorgefpannt 
hatte. Man Hatte für diefen Transport in Detroit einen eigenen befonders ſtar⸗ 
ten und ingenids konſtruirten Wagen gebaut, der allein feine 700 Dollars koſtete. 
Die Maichinentheile hingen in Ketten an den felten Bögen dieſes Wagend. Oben 
auf dem Rüden der Bögen war ein Sig für den Kommandeur des Zuges ange⸗ 
bracht. Das Ganze ſah faſt malerifch aus, und fo, als ob es auf Effektmachen 
berechnet gewefen wäre. Und auf diefe Weife mit jener Heerde von Dchfen und 
Verden hatte man ſchon viele Tage gearbeitet, um die große Maſchine Sid für 
Stud hinaufzuſchaffen. Es war zwar fein Publikum da, den Effekt zu bemuns 
dern. Aber dennoch wird fon In den Journalen Alles beichrieben und gepriefen 
fein, und es wird doch den Effekt auf den Kredit der Kompagnie, „die fo große 
Anftrengungen macht," richtig gehabt haben. 

Mit folden Anftrengungen iſt es bier zu Lande ein eigen Ding. Win unwiſ⸗ 
fender Fremdling glaubt, daß es Alles zur Förderung der Bergwerke gefchehe, vum 
Das Kupfer Teichter, bequemer, billiger, in größeren Maſſen herauszuſchaffen. 
Dabei tänfcht er fich aber zuweilen. Hier in der ſtupfergegend ſelbſt wünſchen 
zwar die Beute, Die Arbeiter, die Bergwerksbeamten zc. alle, daB es vecht tüchtig 
nit der Arbeit weiter gebe, und daß fo viel Kupfer als möglich gefördert werde 
Man follte denken, daß auch die Gigentbilmer der Minen und die Inhaber der Aktien 
ſelber garnichts Beſſeres wünfchen koͤnnten. Allein dies fol, merkwuͤrdig genug kei⸗ 
neswegs immer der Fall fein. Fern von bier in New⸗York oder Boſton, wo meiſtens 
die Kapitaliſten wohnen, die das Geld für dieſe Minen hergeben und die Geſell⸗ 
ſchafto⸗Aktien kreirten, fließen die Intereſſen der Beute zuweilen in einer ganz anderen 
Richtung. Es kann da z.B. der Fall vorkommen, dag bie Direktoren einer Kom⸗ 
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pagnie es ihren Intereffen gemäß halten, auf Herabdruckung des Werihes ihrer Als 
tien Hinzuarbeiten. Anfangs, als fie viele Aktien felber in Händen Hatten, ließen fie 
fo viel Kupfer als möglich herausſchaffen, Liegen die an's Tageslicht gebrachten 
Schäte und Speeimend von Hand zu. Hand gehen und in aller Welt [oben und preis 
fen. Dadurch und durch andere Mittel gingen die Aktien bebeutend in die Höhe und 
Fonnten mit großartigen Profiten verkauft werden. Die Direktoren der Kompag⸗ 
nie blieben zwar noch Direktoren, aber haben nun Feine oder wenige Aktien mehr- 
Sie wiften, daß die Metallſchätze in ihren Minen unerfchöpflich find und daß es 
Daher in ihret Hand fleht, wenn fie diefe Schäge In rechten Fluß bringen wollen, 
die Aktien biefleicht noch höher binaufzutreiben, ala fie jetzt ſtehen. Sekt, wo fie 
felber aktienlos find, fangen fle aber an, auf Hinabdrückung der Aktien hinzuarbei⸗ 
ten, um fie wieder zu niedrigen Breifen an fich zu ziehen. Sielaffen daher nicht viel 
Kupfer herausfchaffen, ſie erflären die Anfchaffung fehr koſtſpieliger Maſchinen für 
nöthig. Ste Kelafien die Geſellſchaft fo mit Schulden und bringen auf andere 
indirekte Weife die Aktien etwas in Miskredit. Dieſe fallen, werken dann ſchnell 
gekauft, und dann freilich ift es wieder Zeit, auf ihre Hauſſe Hinzuarbeiten und 
durch nergifches Arbeiten in den Minen dem ganzen Gefchäfte wieder einen höhe⸗ 
ren Werth zu geben. Manche. diefer intereffanten Bergwerks⸗Ctabliſſements fol 
len ſchon von ſolchen auf den Aktien Mlärkten wechfelnden Bewegungen gefitten ha⸗ 
den und find abwechſelnd bald ind Stocken gerathen, bald wieder porangefchritten, 
ohne daß ihre natürliche Ergiebigkeit oder Unergiebigkeit etwa® damit zu thun 
hatte. 

Das erſte Bergwerk, zn dem wir kamen, die fogenannte “Copper-Fall-Mine” 
(Kupfer⸗Fall⸗Mine) Tiegt auf einer hohen, freien Terraſſe jened Trappgebirges. 
Und wir genoffen von hier audeine herrliche Ausſicht Über einen großen Theil des 
Oberen Sees. 

Es war ein wunderſchoner heller Tag, und die ganze mittlere Partie des weiten 
Gewäſſers Tag vor und, breit und ſpiegelklar ausgeſtreckt nach Dften, Norden und 
Weiten, 60 Meilen meit nach allen Richtungen. Rordweſtwärts fahen wir im 
dem Nebel der Ferne die Küſten⸗Figur der größten Inſel des See, der ſoge⸗ 
nannten Isle Royale. Gie ift über 40 Meilen lang, noch immer ein völlig wũ⸗ 
fled Land. Nur zumeilen überwintern daſelbſt fiichende Indianer, von deren 
WintersAbentheuern und Leiden man dann aber wohl gräßliche Erzählungen hört. 
Daß fh auf dieſer öden Infel die Menfchen in det Noth untereinander verzehr⸗ 
ten, ift mehr als einmal vorgekommen. Daß die Inſel auch kupferhaltigen 
Trapp enthält, und überhaupt einen ganz ähnlichen geologifchen Ban hat, wie die 
Halbinfel Keweena⸗Ppvint, mit der fie auch in geographiſchem Paralelliemns 
fteht, ifh Freilich längſt erfannt. Sie tft daher auch ſchon häufig das Ziel ven 
Kupferminen⸗Spekulatidnen geweſen. Sie tft ſchon mehre Male von verſchie⸗ 
denen Kompagnien in Beſitz genommen. Auch hat man an verfchiedenen Stel⸗ 
len zu arbeiten begonnen. . Aber diefe Arbeiten find immer wieder aufgegeben, 
theils weit es zu ſchwierig war, die Arbeiter zu verproviantiren, theils weil 
der Meiallreichthum nicht groß genug gefunden wurde. Und jetzt iſt daher bie 
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ganze große Infel wieder völlig abandonirt. Viele aber denken, daß man die 
Sache nicht rithtig angefangen habe. Man Habe Hauptfächlich auf der Nordſeite 
des Trapp⸗Rückens der Inſel gearbeitet, fagte mix ein Kenner, die Hauptfchäge 
aber lägen dort, wie bier in Seweenas Point, auf det Südfelte jenes Rüden. 
Man denkt daher zu gelegener Zeit die Infel, auf der jetzt mehre verlafigne Berg⸗ 
werksdorfer in Ruinen liegen, von Neuem zu beflürmen und zu bevölkern. 

Wir fahen auch deutlich die Meine Paſſage⸗Island, die ſich an die Nordoſt⸗ 
Spige von Isle Noyale eben fo ablöft, wie Manitou⸗Jsland an der Nordoſt⸗ 
Spitze von Keweena⸗Point. Huch blidte ganz weit in entlegenfter Ferne, freilich 
nur als eine kleine ſchwach angebeutete Höhe, der 2000 Fuß hohe Kopf des ‘“T-hun- 
der-Gape,” (Bonnervorgebirgeö) hervor. 3 ift eins der merfwürbigfien Caps 
an der Nordfeite des See's und gehört zu den Brittifchen Befigungen. Es war 
der einzige Punkt, deu ich von. jenen nörblichen Gegenden je zu fehen bekam. 

Die verfihiedenen Schattirungen der Oberfläche des See's deuteten und verſchie⸗ 
dene Regionen von Windftille und Luftbewegung an. Bei Sole Royale fahen 
wir ein weites Waflerfeld, wohl ein paar hundert Quadratmeilen, wo: die Sonne 
wie in einen Spiegel hell und weiß ſtrahlte; während in andern Partien des 
See's die Winde dunfle Figuren hineinzeichneten. Dieß war am Morgen, und 
ala wir am Rachmittage auf diefelbe Hohe Stelle wiederfehrten, da fanden wir zu 
unferer nicht geringen Verwunderung die Dinge noch ganz in demfelben Stande, 
dieſelbe helle, windloſe Lichtftelle bei Isle Royale und diefelben dunklen Windfigue 
ren, ungefähr mit benfelben Umriffen ta andern Partien bes See's. 

Sm Winter ſetzen fich oft große Cismaſſen an den Hüften diefer Gegenden feft. 
Zumeilen gefriert:dee See bei kaltem ruhigen Wetter eine ober ein paar Meilen 
weit hinaus fell. Dann kommt ein Sturm, zerbricht dad Eis an der Kante und 
treibt die Schollen zu langen Dämmen über einander. Tritt wieder ruhige Kälte 
ein, fo fett ſich von dieſen Dämmen aus das Gefrieren der Seeoberfläche fort. 
Ein Sturm’ unterbricht dieſen Prozeß wieder, zerftört das Gefrorene und bildet einen 
zweiten Eisdamn. Mau fieht fo zuweilen ſechs bis fieben Dämme parallel Jängs 
der Küfte Taufen, in denen man gewilfermaßen den Wechiel der vorgängigen Wits 
terung ausgedrückt fieht. Zuweilen reißt wohl ein fehr Heftiger Sübofl-Sturm 
Die ganze Eismaſſe vom Ufer los und treibt fie von Keweena⸗Point nad Jsle 
Royale, hinüber, und dort hüllt fich dann Die ganze Inſel in einen dicken Cisman⸗ 
tel. in Heftiger Nordweſtwind führt aber Die ganze Schollenmafle dann mituns 
ter wieder nach Steweenas Point hinüber, wo fie fich dann vielleicht wieder für eine 
Zeit lang feſtſetzt, bis der fpäte Frühling zulegt dieſem ganzen Spiel ein Ende 
malt. 

ie jede der großen Zuderplantagen im Süden, fo bildet auch jedes der hieſi⸗ 
gen großen Bergwerke eine ganze Kolonie für fih, und gewährt den Anblick eines 
nicht Meinen und leineswegs unfzeundlichen Dorfd. Die Beamten⸗Gebäude, die 
Hrbeiters Wohnungen, die Erzmagazine und Pochwerke und andere Maſchinenhäu⸗ 
fer Hilden alle ſchon eine Fleine Gruppe. Da es entmeber Feine Städte in der 
Nähe gibt, ober fie ſchwer zus erreichen find, fo muß jedes VBergwerk auch fonft 
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noch felbft für feine Beduͤrfniſſe forgen und ftädtifche Etabliſſements neben den 
Gruben erzeugen. Manche haben ihre eigener Fleinen Kirchen oder Kapellen, ih: 
zen eigenen Arzt, ihre Wirthähäufer und Reflausantd. Und neben - jedem laſſen. 
fich ein oder ein Paar Kaufleute nieder und eröffnen da ihre mit allen möglichen 
Waaren veirſehenen Kramläden. 

Die arbeitenden Klaſſen dieſes Etabliſſements find meiſtens Engländer, Irlän⸗ 
der und Deutſche. Die Engländer find faſt alle aus den Bergwerken von Corn⸗ 
wallis, fogenannte “ Cornishmen,” und da fie mehr oder weniger den Ton ange⸗ 
ben, und meiften® die Oberleitung bei den Arbeiten in den Händen haben, fo ſtam⸗ 
men daher auch in dieſen Bergwerken fowohl viele Einrichtungen, ald auch viele 
bergmänniſche Ausdrücke aus Cormvallid. Rach den Cornishmen foınmen jeden: 
falle, fowohl in Bezug auf Anzahl, als in Bezug auf Tüchtigkeit die Deutichen 
Arbeiter. Manche Amerikaner aber ziehen diefe Tegteren jenen bei weiten rer. 
Gin fehr erfahrener Minen⸗Direktor fchilderte mir beide Arbater⸗Klaſſen jo: Vie 
Coruisbmen fagte er, hätten zwar alle mehr oder weniger bergmännifche Erfahrung, 
und fie wären auch meiſtens ſehr tüchtige, handfefte Arbeiter. Aber ihre bergimännijche 
Kunft und Kunde wäre immer fehr einfeitig, und fie hielten Außerft eigenfinnig an ihren 
alten bergebrachten Gewohnheiten feſt. Gewöhnlich wären fie im übrigen auf 
höchſt unwiffend nnd könnten meiften® z. B. weder fehreiben uoch leſen, was ihnen 
bei ihren Verrichtimgen vielfach im Wege fände, "Bei ſolchen neuen Etabliſſe⸗ 
ments, wo noch Alles von Anbeginn an organifirt werden naüfle, da müfle man 
fich zu Arbeiten ſehr verſchiedener Art ſchicken und heranlaſſen. Uebergebe man 
num aber ein Mal elnem ſolchen Korniſchen Bergwerker einen Zügel und ein Ges 
fpann Pferde zum Treiben, fo ftänden ipm Hände und Füße im Wege. Er vers 
möchte weiter nichts, als wozu er von Haus aus abgerichtet. Pie Deutſchen da= 
gegen, die hierher kommen, perftchen fait alle nichtd vom Bergwerken, und geberten 
fich anfänglich ziemlich ungeſchickt. Sie find aber ſehr gelehrig und finden ſich 
Bald in den ihnen gegebenen Aufgaben zuredt. Cie haben auch im Ganzen 
eine viel allgemeinere und beſſere Vorbildung und Schulung, die fie urtheils⸗ 
fähiger und umfichtiger macht. Dadurch, und durch Fleiß und Ausdauer erjegen 
fie Vieles, mas ihnen ĩouſt im Vergleich mit den Engländern an Arbeits⸗Energie 
abgeht. 

Leider, — aber freilich fehr natürlich — befteht zwiſchen beiden Nationalitäten 
bier eine ziemlich große Rivalität, und es ift oft nicht leicht mit beiden in derjelben 
Arbeit vorzugehen. Beſonders find die Cornishmen fehr „klanniſch“ und pres 
noneirt „korniſch.“ Und wenn ein Dial einer von ihnen zu einem bedeutenden 
Boften gelangt, wo er etwas zu Befehlen hat, da kann man ficher jein, daß er ſo 
viel als möglich die Deutfchen abfegt oder bei Seite ſchafft. Die Deutichen ges 
Tangen feltener zu einflußreichen Stellungen, zeigen fi) dann aber nicht ſo pat⸗ 
teiiſch. — Aus allen diefen Kuͤckſichten und Umftänden haben manche Bergwerks⸗ 
Kompagnien ſchon den Wunſch gehegt, bloß mit Deutſchen zu arbeiten, eine ganz 
rein Deutfche Bergwerks⸗Kolonie zu begründen, und andere wieder haben ge 
dacht, fie wollten ſich bloß auf die Cornishmen bejchränfen. Allein dieß ind 
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Werk zu ſetzen, hat auch wieder feine großen Schwicrigfeitn. Wer fih ganz 
entichieden für eine Nation erklären würde, zöge fih auf der Stelle den Haß, die 
Nekereien und Beindfchaft der andern zu, und es würde daraus ein Sirieg der 
Dergwerködörfer untereinander entfiehen. Wenn man fie fo möglichit zu gleichen 
heilen untereinander gemifcht erhält, kann man fie am Ende doch noch am Teich- 
teften regieren. 

In allen diefen Bergwerken wird das Kupfer nur in reiner metalliniicher Ger 
flalt als fogenannter „Kupfertönig” gewonnen. 83 hat hier faft nirgends chemijche 
Miſchungen mit andern Stoffen eingegangen. Die ganze bergmännifche Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt ift Hier daher fehr einfach. Die gefammte Hüttensftunde fällt 
dabei faft ganz weg, Dieſe Wiffenichaften und Künfte können nur in Ländern 
wie Deutichland blühen, wo die Natur dürftiger fpendete, und wo der Wenſch 
taufenderlet Rüdfichten nehmen und Erfindungen machen mußte. Hier hanuedlt es 
fi bloß um Lauter mechanische Prozeffe. Die Shemie redet faft gar nicht mit. 

Das reine Kupfer ift den Trappfelien entweder nur in ganz Eleinen Körnern, 
Linien und Bünktchen eingefprenfelt, oder es erjcheint darin in mehr oder weniger 
großen Stüden. Sie haben daher ihre Kupfer Produkte hauptſächlich ‚nur in drei 
KHafien gebracht. 

Die erſte und größte Klaffe nennen fie “Masses” (Maſſen). Es find dieß 
koloſſal große Kupferftüde von mehren Hunderten und Zaufenden von Pfunden, 
die fie oft fo ifolirt in den Belfenrigen verſteckt, zuweilen auch, jedoch felten von 
Naturkräften ſchon gelöft, auf der Oberfläche des Bodens zerftreut finden. Wenn 
eine folche ifolirte Maſſe nicht mehr ald zwei oder drei tons (4—6000) Pfund 
wiegt, jo hebt man fie ungetheilt in die Höhe, fäubert fie jo gut als möglich von 
dem anflebenden Geſtein, trandportirt fie jo ohne weitere Verpackung zu den Hä⸗ 
fen und verfendet fie zu den Schmelzwerken in Cleveland, Pittsburg und andern 
füdlichen Städten. Größere Stüde kann man aber nicht wohl in den Verkehr 
bringen; weil ihre Manipulirung Beim Zrandporte zu ſchwierig fein würde, und 
auch die Schmelzöfen im Süden für fie nicht mehr Kapacität genug hätten. — Da 
die Schwierigkeit des Transports diefer Stücke vor Diebſtahl und Verlorengehen 
ſchützt, jo werden fie nicht weiter verpackt, und man fieht fie überall in ihrem Na⸗ 
turzuftande in den Häfen, auf den Werften, und in der Nähe der Eleinen Flüſſe 
im Innern umher liegen. Doch hat jeder Eigenthümer feinen Stempel und die 
Angabe ded Gewichts darauf geprägt. 

Sehr häufig find Diele großen Maſſen mit andern Kupfermaffen verwachen. 
Es bieten fich, fo zu fagen, in den Zrappflüften ganze dicke Klippen oder Mauern 
von reinem Kupfer dar. Dieſe müſſen alödann in folche Kleinen Partien von 
zwei bis drei Tond zerfchnitten werden, und dieß Zerfihneiden der Kupfermaffen 
iſt eben die ſchwierigſte, Toftfpieligfte und gewöhnlichſte Hauptarbeit in allen dies 
fen Bergmwerfen. 

Nach den „Maſſen“ bildet das fogenannte “ Barrel-work” (aß: Werf) die 
zweite Klaffe der Kupferftufen. Man verfteht darunter kleinere Kupferſtücke von 
Hundert Pfund Gewicht abwärts bis auf einige wenige Pfunde herab. Es find 
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mit einem Worte lauter ſolche Stücke, wie man fie noch leicht mit dem Hammer 
oder der Hacke aus dem Felſen einzeln loͤſen, oder mit der Hand and dem Zerpoch⸗ 
ten beruorheben kann. Weil die Stüde fo Mein find, daß fie beim Traneport 
leicht abhanden kommen Pönnten, fo packt man fie in Fäſſer, und daher der Name. 

Endlich aber Hat die Natur ihren Reichthum auch fo zerfplittert, Daß es den Arbei⸗ 
tern unmöglich ift, wie Ajchenbrödel jedes Stückchen aus dem Trapp hervorzuflauben. 
Die mit folchen Heinen Kupferſplitterchen geſchwängerten Felsſtücke werden daher 
in Pochwerke gebracht, zertrümmert und geſchwemmt. Die gereinigte Kupfermafle 
gewährt den Untli von Sand oder Flußgrand, mit größeren oder Eleineren Stü⸗ 
den. Beim Bochen felbft kommen auch noch größere Stüde zum Vorſchein. 
Diefe werden, weil es unnoͤthig ift, fie den ganzen Poch⸗Prozeß durchmachen zu 
laflen, gelegentlich mit der Hand audgelefen und zum „Faß⸗Werk“ gethan. Den 
aus den Pochwerken bervorfommenden Kupferfand nennen fie “ Stamp-work” 
(StampfsWerf) oder kurzweg “ Stamp.” 

Nachdem wir und die Pochwerke und andere Unftalten der Copperfall-mines 
befeben hatten, ritten wir Über den Rücken des ſchön bewaldeten Gebirges durch 
manche Tiebliche Waldſeenen auf verfchiedenen Kreuz⸗ und Querwegen noch zu 
einigen anderen Minen. Das Gebirge war ſchon von einem ziemlich dichten 
Wegenetze durchzogen, und hie und da fanden wir Wegweiſer an den Bärmen ges 
nagelt : „Zur North-American Mine.” — „Zur Eentral-Dline." — Wir ritten 
zunächft zu diefer Central-Mine (Central-Mine), einem noch ganz jungen aber 
ſchon Außerft glücklichen Etabliſſement. Vor drei Jahren war diefer Bergſtrich, 
in dem man jetzt ſchon ganze Kupferfelfen entblößt hatte, noch wüfte und im Bes 
fige eined Herrn, derjkeine Ahnung davon hatte, welche Schäße fein Wald und 
Moosraſen deckte. inige geſchickte Kupfer-Geologen hatten aber die Lofalität 
unterfucht, hatten einige Anzeichen von Adern, die den Boden durchzogen, enſdeckt, 
bildeten unter fich eine Kompagnie, kauften das Stück Land billig an und fliehen 
dann bald auf äußerft ergiebige Partien. — . 

Man hatte hier erft ganz kinzlich eine große Kupfermaffe entblößt, und ich traf 
die Leute eben dabei, wie fie diefelbe zerlegten. Man war Durch eine der ſoge⸗ 
nannten “ Ancient Diggings” (der „Alten Gruben”) auf die Entdeckung derjelben 
geleitet. Man hatte eines jener alten, Halb wieder gefüllten und verwachſenen Löcher 
gefunden, von denen man glaubt, daß ſie von einem alten halbeivilifirten Volle, 
das früher in diefen Gegenden angefeflen war, herrühren. Dan batte diefe alten 
Gruben wieder aufgegraben und war zu einer gewaltigen Kupfermaſſe gelangt, 
welche jene, bloß mit Steinhammern bewaffneten „Alten“ nur gleichfam ein we⸗ 
nig ans und gbgenagt hatten. Es befand ſich Diefelbe nur etwa zwanzig Fuß 
unter dem Boden. Man hatte einen großen Zacken derſelben bereits rings umher 
von dem Geſtein befreit, oder wie man ſich bier ausdrückt, „geſtopt“ (stoopedꝰ). 
Diefer Zacken ragte nun in das auf diefe Weife entftandene Loch, wie ein hider 
alter Baumſtamm, der in der Tiefe mwurzelt, hinein, unter einem Winkel von 





* Bermuthlich von "'stoop”’ == „beugen,“ „niederwerfen.“ 
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etwa fünfundvierzig Graden. Gr war etwa zwei bis drei Fuß did, nach oben Hin 
ging er [pi zu. Von der Spike bis nach unten, wo er noch mit dem Felſen und 
anderen Kupfermaffen zufammenbing, maß ex ungefähr vierzehn Buß, und an der 
Baſis, wo er ſich andbreitete, zwanzig Fuß Länge. Es war eine einzige folide 
und die, völlig reine Maffe von Kupfer. Wie weit diefe Maſſe noch abwärts 
firih, wußte niemand zu fagen, meil bier noch keine Unterſuchungen angeſtellt 
waren. 

Mit Recht fehte folche reine Kupfermaſſen mich am dergleichen Dinge nicht ges 
wohnten Deutjchen in nicht geringe Verwunderung, und ich nahm mir von der 
ganzen intereffanten Scene fogleich eine Skizze auf. Die Oberfläche diefes koloſ⸗ 
falen Metallzackens war überall gewellt, und trug die Ein⸗ und Abdrücke der Fels 
fen Oberflächen an fich, in deren Riſſe und Klüfte fie eingedrungen war. Es 
war biäher eine ziemlich allgemeine Dleinung und tft anch jet noch die Anficht 
Bieler, daß das Metall unten in der feurigen Tiefe der Erde bereitet, geichmolzen, 
gereinigt, und Dann von dort aus in diefe Klüfte binaufgedrängt und hineinge⸗ 
ſpritzt wurde. Die Geftalt der Kupfermaffen ſchien Biefe Annahme zu beſtätigen. 
Dan findet zuweilen einzelne Bartien und Arme von ihnen zwilchen zwei Steis 
nn ganz flach gedrückt und die Eden und Kanten der Steine auch darin abges 
druckt, als wenn man eine flififige Maffe zwiſchen Felſen gegoflen Hätte. Ja, 
man fieht zuweilen Kupferblätter fo dünn mie Bapier und zwiſchen zwei Welfen 
vollkommen flach gedrüdt. . 

Allein eine Menge anderer Erſcheinungen und Fakta können keinesweges mit 
der Annahme, daB das Kupfer in gefchmolzenem Zuftande zwiſchen die Felſen eins 
trat, in Einklang gebracht werden. Namentlich nicht der Umſtand, daß in der Res 
gel die Bellen da, mo fie mit dem Kupfer in Berührung traten, vollfommen uns 
verändert bleiben. Bel fo bedentenden gefchmolzenen Maſſen, wie es diefe Ku⸗ 
pfer⸗Mauern und Zaden waren, müßte eine bedeutende Kite entwickelt werben. 
Die Felfen, fo follte man denken, hätten dabei auf ihrer Oberfläche, affizirt, mit 
dem Kupfer theilweife verſchmolzen, oder wenigftend verändert werden müffen. 
Bon einer ſolchen Affizirung ift aber gar keine Spur zu bemerken. Man fieht 
fogar Meine Steinftüde faft ganz von der Kupfermaffe umgeben und doch vollfoms 
m unverändert, mit fharfen Eden und keineswegs in fie hineingeſchmolzen. — 
In einem der Mufeen, die man in diefen Bergwerken hie und da gefammelt hat, 
fah ich fogar ein Meines Kupferblättchen in den Riß eines Kalkſpath⸗Kryſtalls einges 
drungen, und doch diefen vollkommen unverfehrt. Bekanntlich kommen zuweilen 
neben den Kupfer große filberhaftige Quarzdrüſen vor. Diefelben figen theils in 
den Kupfermaffen, theild hängen fie außen an denfelben. Die Meinen, zum Theil 
äußerft zarten Silberbildungen und Kryſtalle in diefen Drüfen find ebenfalls volls 
kommen unzerftört, was beinahe unmöglich fein würde bei der Annahme eines 
flürjigen Glũh⸗Zuſtandes derſelben. Alle diefe Phänome feheinen vielmebr dars 
auf hinzudeuten, daß diefe Trappflüfte auf eine andere Weiſe ald durch Vulkani⸗ 
ſche Eruptionen mit ihrem Foftbaren Inhalte gefüllt wırden. Man glanbt bier 
an Ort und Stelle jetzt ziemlich allgemein an magnetosgalvantiche Prozeſſe und 
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denkt fich, daß die Kupfermaflen nicht aus dem Feurigen, fondern aus den Feuchten 
aus Klüffigkeiten, in denen Metalliſche Säuren aufgelöft waren, in ähnlicher 
Weiſe entftanden, wie Die Kupferplatten in unfern galvanosplaftiichen Ateliers. 

Wenn es den hieſigen Geologen viel Kopfbrechen verurfachte, auszumachen, wie 
dieſe Kupfermaſſen hieher kamen, fo macht ed den Hiefigen Arbeitern eben fo viel 
Arm⸗ und Eiſenſtangen⸗Brechen, e8 wieder aus feinen Lagerplägen herauszuheben. 
Die Natur Hat hier zu viel gethan, und es wäre den Menſchen viel leichter und 
bilfiger zu ftehen gelommen, wenn fie ihre Kupferfülle ein wenig mehr in die Tel⸗ 
fen verteilt und zerjplittert Hätte. Man muß zuerft weite Strecken um die Ku⸗ 
pfermaflen herum den Bellen wegichaften, um Ellenbogenraum zum Operiren zu 
gewinnen, und dann hat man fie felbft auf eine fehr mühfelige Weile in Eleinere 
Mailen zu zerlegen. Dan hat fich mit allerlei Erfindungen fchon viele Mühe geges 
ben, zur Konſtruktion von Sägen und andere Inſtrumente, mit denen man Diele ſchwie⸗ 
tige Arbeit bequeiner verrichten könne. Allein die Sägen klemmen fich leicht in den 
zumeilen fußdicken Wänden des Kupfers. In den Pleinen engen Gängen in der 
Tiefe, hat man auch nicht immer binreichenden Raum für ihre Anwendung, und fie 
haben noch andere Unbequemlichkeiten. Man ift daher noch immer bei dem von 
Anfang herein angewandten Prozeffe mit Meißel und Hammer ftehen geblieben. 

Die Meißel, die man zu dieſem Zwecke gebraucht, müſſen ſehr ſtark und zumeis 
len drei Fuß lang fein. Sie find ungefähr einen balben Zoll breit, und man 
meißelt daher mit ihnen Rillen von dieſer Breite dur. Es ift eine wahre Siſi⸗ 
phuß= Arbeit. Jeder Schlag giebt dem Meißel einen kleinen Ruck weiter in Die Tiefe; 
um einen einzigen ſchmalen, dünnen, aber freilich dann zumeilen Buß langen 
Splitter berandzubringen, erfordert ein Paar Hundert in Tangfamen Tempos 
folgende Schläge und ift die Arbeit von einer halben Stunde. Dieſe Kupfer 
fpähne find an und für fich eine Kuriofität und werden ald ſolche in den hieſigen 
Muſecen aufbewahrt und gezeigt. 

Wenn es gilt, einen bloßgelegten großen Block zu zerlegen, ſo machen ſich ge⸗ 
wöhnlich dazu eine Partie von vier oder fünf Arbeitern zuſammen, und man dingt 
die Zerlegung des Blocks an ſie aus. Die Abſchätzung einer ſolchen Arbeit erfordert 
von beiden Seiten ein gut Theil von Augen⸗ und Urtheils⸗Uebung. Wenn bie 
Arbeiter geſchickt find, die ſchwächſten Stellen des Blocks herauszufinden, und 
ihre Abtheilungslinien fparfam zu ziehen, fo können fie ein vortheilhaftes Ges 
fhäft dabei machen. — Zuweilen [hätt man ihre Arbeit auch nach der Größe - 
ber durchmeißelten Fläche ab und zahlt dabei gewöhnlich für einen durchſchnitte⸗ 
nen Qundratfuß zehn bis zwölf Dollars. Es giebt auf dieſe Weile einzelne Ku⸗ 
pfermaſſen von drei oder vier Tonnen, deren Abſchätzung, wenn ſie auf ſehr breiten 
Dimenſionen mit andern Maſſen zuſammenhingen, wohl fünfzig Bis ſechszig 
Dollars koſtet. Dieß wäre alſo ungefähr eine Preis⸗Vertheurung des Kupfers 
um einen Cent per Pfund. 

Wenn die Leute die Linie beſtimmt haben, in der fie die Rille ausarbeiten wollen, 
ſo nehmen ſie zuerſt auf der Oberfläche in der Richtung dieſer Linie einen Spahn 
(chip) weg, und gewinnen dadurch eine geradlinige Rille, in der es num leichter 
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iſt den Meißel einzufeen, und dann in entgegengefeßter Richtung durchzuſchlagen. 
Eine der großen Schwierigleiten bei dieſer merkwürdigen Arbeit, die den biefigen 
Dergwerken ganz eigenthuͤmlich ift, beftcht darin, daß der lange Meißel ſich zus 
weilen in den dicken Kupfermaflgı verflemmt. Der gefchidtefte Arbeiter hat daher 
dad Geſchäft ihn zu fegen und zu handhaben. Auch gebrauchen fie allerlei Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln. So jeßen fie z, B., wenn die Rille ſchon etwas tief geworden 
ift, oben Keile ein, damit fie fich in keiner Weife auch um nur ein Haar fchließen 
Fönne. „Arsch Fleben fie, wenn das Stäf Kupfer einigermaßen dick ift, auf der 
andern Seite ein Licht vor, um dad Innere der Rille zu erleuchten. a 

Wir befuchten auch noch die benachbarte „Nordweſtliche Mine“ (North- 
western Mine) und bier war es befonders ein allerliebſtes und fehr Ichrreiches 
Muſeum aller Bergwerks⸗Vorkommniſſe, was unfere Aufmerkfamteit feilelte. 
Mir fanden auch Überall recht wohl unterrichtete und gebildete Dlänner, und ich 
geitehe, ich habe mir überhaupt den ganzen Zuſtand dieſer Kupferbergwerfe viel 
weniger civiliſirt und entwickelt gedacht, ala ich ihn fand. Auf fchönen Gebirgs⸗ 
und Waldpiaden mit prachtuollen Ausfichten über den See, ritten wir den Abend 
toieder zu unferm Beinen Hafen Faagle-Harbor zurüd, wo ich noch einige fehr 
angenehme und lehrreiche Tage verlebte. 


Die Reife zwifchen SaglesHarbor und Eagles River und von da zu den berühmten 
Eliff-Mines und weiter ind Innere machte ich in Geſellſchaft eines verehrten Freun⸗ 
des und Gönners zu Buße. Dis BuglesRiver führt der Weg länge des Ufers des 
Sees, Bald durch Wälder und über zufammengefallene Baumftümpfe, bald längs 
des Abhanges großer Sandberge bin, bald hart neben der Brandung des Sees auf 
den feften fandigen Strand. Die SandsDünen oder vielmehr die fandigen 
Plateaus und Terraſſen find hier faft eben fo hoch und merkwürdig, wie bei Grand 
Sables. Nur machen fie fich vom See aus nicht fo bemerklich, weil fie von Ges 
bölz bemachfen und verbedt find. Fußwege werden hier zu Lande felten benutzt, 
und fie find auch, da man bald gezwungen ift durch Sitmpfe zu waten, bald über 
Wurzelſtöcke und abgeftorbene uud verfaulte Baumſtämme hinweg zu balaneiren, 
nicht einladend. Wo man nur irgend kann, greift man zum Stange und reift längs 
der Küfte auf dem Waſſer. Wir fanden daher unfern Pfad äußerſt einfam und 
mühfem, Boch Hatten wir unterwegs ein Mal eine Begegnung, die recht intereſ⸗ 
fant hätte werden können, Wir entderkten nämlich unier einer Baumgruppe am 
fandigen Ufer einige Zelte und fanden, ald wir berzutraten, ein ganzes kleines 
Dorf von einem Dutzend großer, fchöner Zelte, nach militärifcher Weife zu einem 
regelmäßigen Lager gruppirt. Es war die Partie Amerikaniſcher Ingenieure, die 
ſchon feit einigen Jahren mit der intereffanten Arbeit der Fartographiichen Aufnahme 
des ganzen großen Sees befchäftigt ift, und Die fich jetzt gerade hier zu ferneren 
Dperationen firirt hatte. Ich bedauerte ed außerordentlich, daB eben feiner der 
Dffiziere im Lager war. Sch bekam daher nichtd zu fehen, als die bequemen, 
großen und faft fo Fomfortabel wie Häufer eingerichteten Zelte, in denen diefe Ders 
ven in den Wildniffen am Sce herumreiſen, und in denen fie fogar zumellen ihre 
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rauen mit ſich nehmen. Wenn fie, was glaube ich Bald der Hall fein wird, ihre 
Arbeiten beendigt haben, werden wir dann endlich eine gırte und genligende hydro⸗ 
graphiſche Arbeit Über diefen größten. aller Süßwafler-Seen der Welt befigen. 
Es fehlte bisher noch fehr an einer folden. Denn die befte Karte, die wir biöher 
davon haben, ift ſchon über dreißig Sabre alt, die Arbeit eines Engländerd Bay» 
field, der freilich für Die kurze Zeit, die er der Aufnahme der 1500 Meilen Tangen 
Küſtenſtrecke des Sees widmen konnte, ganz Außerordentliches Leiftete. Ex brachte 
eine Karte zu Staude, die bisher noch unübertroffen ift, auf der fo außerordentlich 
siele richtige und Ichrreiche Beobachtungen und Mittbeilungen Tonzentrirt find, 
daß fie felbft für die Amerikaniſche Hälfte des Seed in den Vereinigten Staaten 
als vornehmfte Autorität gilt, und daß felbft fchlechte Kopien berfelben von den 
Reifenden mit Begierde gefucht werben. 

Eagle-River it ein ähnlicher freundlicher, Pleiner Dre wie GBagle- Harbor. Es 
ift das Baupt-Verfchiffungd- Depot der großen und berühmten Eliff-Dline und 
einiger ihr benachbarter Bergwerke. Dieſe Eliff-Mine (Slippens Mine) und dann 
die fogenannte Minneſota⸗Mine, die weiter ſüdwärts am Ontonagon⸗Fluſſe Tiegt, 
find die beiden größten, ergiebigften und am weiteften gediehenen Kupferbergwerke 
diefer Weltgegend. Beide zufammen produziren jeßt mehr als die Hälfteder Kupfers 
Ausbeute der gefammten See⸗Ufer. Sie find auch. die einzigen beiden Bergwerke, 
die bid jeßt den Unternehmern eine bedeutende Dividende bezahlen. Die Koften 
der Eröffnung und vollſtändigen Organifirung eines Bergwerkes find hier fo groß, 
daß faft alle anderen Bergwerke nur kaum noch ihre Koften gebet haben. Ras 
türlich find fie in national⸗okonomiſcher Hinficht nicht? defto weniger fihon vor 
ber größten Wichtigleit. Sie bevöllerten und eröffneten diefe Gegenden der Kul« 
tur, für fie wurden hier eine Reihe Fleiner Städte ‚gegrünbet, jener merkwürdige 
Kanal, eine ganz neue Schifffahrto⸗Linie ctablirt, eine Revolution in den Preiſen 
und dem Gebrauche des Kupfers vorbereitet. Es iſt natürlich ſehr ſchwer, zutrau⸗ 
enswürdige Data über Die Statiſtik dieſer Bergwerke zu erlangen. Die wichtiges 
ren Dlinen publiziren freilich jährlich einen gedruckten Bericht über alle ihre Dpe⸗ 
rationen. Aber viele thun e& auch nicht. Und ed wäre allein ſchon ein Studium, 
jene bereitö fehr zahlreichen Berichte zu werftehen, und die Nefultate für das Ganze 
barand zu ziehen. Nur ein Eingeweihter kann dieß. Ich will Bier indeß einige 
Zahlen geben, die in Deutſchland intereffant und nüglich fein mögen, und die ich 
Urſache habe für zuverläffig zu halten, da fie von einem Herrn fommen, der fat 
jährlich dieſe Kupfergegenden bereift hat und bei den meiften ber bedeutenderen 
Kupferwerke intereffixt ift: 

Die gelammte Maſſe chen Kupfers, welche im Jahre 1855 aus den Kupfer 
bergwerken des Oberen Sees hervorgefchafft wurde, betrug höchſt wahrſcheinlich 
zwiſchen 4,800 bis 4,600 Tons. Dieß war ſolches rohes ungeſchmolzenes Kup⸗ 
fer, wie es als“ Masses,” “ Barrelwork” und “ Stamp” in den Häfen des Sees 
verfchifft wird. Der Gehalt diefer verjchiedenen Klaffen an reinem Kupfer mar 
natürlich fehr verſchieden. Doch kann man es im Durchfchnitt wohl zu 65 Pros 
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zent annehmen, und demnach reduzirte ſich die Quantität des reinen Metalls auf 
eirka 2800 Tonnen. 

Bon jenen 4500 Zonnen rohen Kupferd erzeugten die beiden Hauptminen? die 
„Minneſota“ und die „Cliff“ allein zufammen 2600 Tons. Auf jede diefer 
beiden Minen fommen ungefähr gleich viel, nämlich 1350 Tons auf die Eliff und 
1250 auf die Minneſota. Doch war dabei die Verfchiedenheit, daß die Minnes 
fota mehr große ‚„„Maflen” ald die Cliff erzeugte. Jene hatte nämlich 1100 Tons 
in „Maſſen,“ diefe 900 Tons. Der Reit war “ Stamp.” 

Der Preis des rohen Kupfers, fo wie es in den Heinen Häfen des Sees vers 
ſchickt wird, ift ungefähr, 350 — 400 Dollars die Tonne oder beinahe 20 Cents 
das Pfund. Die geſammte Produktion aller Minen (1855) hätte demnach an 
Ort und Stelle ungefähr einen Wert von etwas mehr ald 14 Millionen Dollars. 

Das für diefe Wertherzeugung in Bergwerken, Ländereien, Maſchinen, Wegen, 
Gebäuden ze. angelegte Kapital fol ungefähr ſechs bis fieben Millionen betragen. 
Und der größte Theil dieſes Kapitals jchreibt ſich aus den drei Städten, Bofton, 
Pittsburg und News York ber, die mit ihrer Snergie und Spekulation am meilten 
auf die Eröffnung und Bevölkerung diefer Gegenden hingewirkt haben. Bofton 
übertrifft dabei nach New⸗York. Und Pittöburg ſoll an jener Summe zu mehr 
als zwei Millionen betheiligt fein. 

Ich werde Hie und da noch Gelegenheit nehmen, einige Fakta beffubringen, die 
zur Beleuchtung der anmähernden Nichtigkeit jener Data beitragen werden. 

Die „Cliffmine,“ oder wie man bier gewöhnlich kurz fagt: „die Cliff“ Tiegt 
etwa fünf Meilen landeinwärtd von EaglesRiver. Wie bei der Copperfalls⸗Mine 
und Eagle⸗Harbor erhoben wir und zunächſt an den Abhängen de Küftengebirges 
und genofien unterwegs die weiten und den früheren ähnlichen Ausſichten über den 
See zu feinen nördlichen Infeln und Hüften. Dann gebt e8 wieder ein wenig 
bergab und man erblict ein ganzes Thal voll von Wohnungen und Gebäuden 
aller Art. Es erſtreckt fich daſſelbe längs des Fußes einer mächtigen und wohl 
600 Fuß Hohen Felfen⸗Klippe Hin, von der „die Cliff” ihren Namen entlehnt 
bat. Es iſt jedenfalls die Hübfcheite Gegend und Scene im ganzen Lande “ Keo- 
weena-Point.” Die Felſen eigen in äußerft Lühnen und fenkrechten Wänden 
von ihren Höhen herab, und bilden eine prachtvolle mehre Meilen mweit von Nors 
den nah Süden fortftreichende Mauer. Leider ließen mir die Umftände damals 
nicht Zeit, ihre ſehr tentirende Höhe zu erklimmen, und eben fo wenig hatten wir 
Gelegenheit, und in die Tiefen des Bergwerkes hinabzulaſſen. Die Gänge deffels 
ben gehen ungefähr ebenfo weit hinab, ald jene Belfen hinauf, nämlich auch beis 
nahe 600 Buß. 

Ein Deutſcher Berge Ürbeiter aus Weftphalen, mit dem ich eine Eleine Unters 
redung hatte, klagte auch bier Über die ‘“ Cornishmen,” oder wie er fie nannte, 
„die Eomifken Baſen.“ „Baſen“ nennen die Deutfchen in Amerika durchweg 
ihre Arbeits⸗Herren oder Meifter. Die Corniſken Bafen, fagte er, herrfchten Hier 
Überall zu fehr in den Bergwerken, und daher befämen die Deutjchen gar keine 
„Tſchehns.“ — „Tichehns“ ift ein abfcheuliches, aber von den Amerikaniſchen 
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Deutfchen allgemein aboptirtes Wort, aus den Englifchen “chance” (Gelegens 
beit). — Weder das Deutjche noch das Englifche gewinnt, wenn ein Weſtphale 
fich in Amerika niederläßt, und beide Sprachen mit einander zu amalgamiren bes 
ginnt. So 3. B. veränderte mein guter Landömann auch feinen ehrlichen deut⸗ 
(hen Namen „Karl“ zu dem unchriftlichen Engliſch⸗Weſtphäliſchen Dlonftrum 
„Stärelö’ (Charles.) Er bieße „Skärels B.....,“ fagte er mir. 

Ein Stüd der dicken, vollen Kupfers der, welche die Herren von der Klippens 
Kompagnie bier angefchlagen haben, fällt noch in das Gebiet einer andern Geſell⸗ 
haft, der fogenannten „Nord⸗Amerikaniſchen Kompagnie“ (North-American 
Company). Beide Gefellfchaften ftritten eine Zeit Fang über die haarſcharfe Bes 
flimmung ihrer Grängen, hatten fich aber gerade kürzlich geeinigt, nnd an den num 
angenoınmenen Grenzpunkten auf einigen Selfengipfeln ihre Flaggen errichtet. 

Wir wanderten längs des Fußes jener merkwürdigen Felſen⸗Klippe noch weiter 
ind Land hinein, und bald verfchlang uns der wilde Wald, Die relativ beques 
men Wege hörten hier völlig auf und Die relativ wie abfolut äußerft unbequemen 
Urvaldpfade begamıen. Zehn Meilen weiter ſüdwärts mitten im Walde fanten 
wir noch eine Pleine Bergwerks⸗ſolonie, die fogenannte Fulton⸗Mine. Sie hats 
ten bier freilich auch ihr Moͤglichſtes gethan, zu einem erfreulichen Reſultate zu 
gelangen. Cie hatten auch auf der Mitte ihred Dorf⸗Platzes ein Feines Häufchen 
bon reinen Klipfer⸗ Maſſen und Metall⸗Knorren, als ein Monument errichtet, da⸗ 
mit jeder ſich von Ihren „brillianten prospects” (Ausſichten) überzeugen konne. 
Allein man ſagte, es ſtände doch nicht beſonders golden mit dieſen brillianten 
Proſpekts. Man arbeite hier jetzt mit einer gewiſſen Verzweiflung und vielen 
Eigenſinne in einer Richtung fort, in der jedenfalls Schätze gefunden werden ſoll⸗ 
ten, wo ſie aber trotz aller aufgewandten Koſten noch immer nicht erſchienen. 

Noch weiter ſüdlich ins Innere des Landes hinein Öffnete ſich der Urwald noch 
ein Baar Mal um und ber, jedoch nicht um und wieder geſchäftige und freundliche 
Bergwerksdorfer zu zeigen. Allerdings haben dergleichen früher auch hier fchen 
eriftirt. Aber fie find fo ſchnell, ich möchte fat ſagen, bewundernswürdig ſchnell 
wieder verfallen, als fie auffchoffen. In der Zeit der erften Leidenfchaft für die 
neuentdeckte Kupfergegend, — vor ungefähr acht bis zehn Jahren, — da glaubte 
man dad ganze Land fei unten mit dickem Kupfer befehlagen, da warf man fi 
auf's Geradewohl in die Wälder Hinein. Wo im Trapp ein wenig rothes Kupfer 
ſchimmerte, da wurden ganze Trafte von and gefauft, — zu äußerft billigen 
Preiſen zu 1} Dollar der Adler, — da wurden fogleich Arbeiter gefammelt, die 
Wälder weggebrannt, Dörfer begründet, und in den Boden gebohrt. Die gewon⸗ 
nenen kleinen Specimend des reinen Kupfer — des , Kupferkoönigs!“ — gingen 
von Hand zu Hand herum, und erregten die Hoffnung auf unerſchöpfliche Schäge. 
Viele glaubten nicht fchnell genug bei der in allen Sournalen andgepriefenen Uns 
ternehmung fich betheiligen zu Fönnen. Die Aktien „der Geſellſchaft““ fliegen 
auf's Dreis und Vierfache. Der Ader, den man zu 14 Dollar kaufte, wurde auf 
eine Preis⸗Hohe von acht bis neun Dollars gebracht. Die erfien Enterprenenre, 
die vieleicht unterdeß Tängft die Kupfer⸗Leere der „vollen Adern“ erkannt hatten, 
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machten fich vermutlich mit einem fchönen Gewinn von der Sache Tod. Und 
einige voreilige Käufer, die vergebend auf fernere erkleckliche Reſultate warteten, 
blieben endlich bei Erfaltung des Eifers mit der flodenden Unternehmung im 
Walde ſtecken, und hielten es am Ende, um nicht noch tiefer in Schaden zu ges 
tathen, am beiten, die ganze Enterprife aufzugeben, die Arbeiten zu hemmen, die 
Arbeiter zu entlaflen und die Dörfer den wild wuchernden Naturkräften zurückzu⸗ 
geben. . 

Es war merkwürdig zu fehen, wie ſchnell die letzteren in dieſen Gegenden wieder 
Beſitz ergriffen hatten von ihrem alten Rechte. Wir fanden verödete Häufer, in 
denen noch vor ein Baar Jahren ganz zahlreichen chriſtlichen Gemeinden gepredigt 
worden war, jet ſchon wieder ganz in Gebüfch und Geftrüpp verwachlen. Die 
Belder, auf denen man noch vor Kurzem geerndtet hatte, waren mit einem dichten 
und hoben Walde von Unfräutern bedeckt, über die hinaus wir kaum eine Ausſicht 
ind Freie gewinnen fonnten. 





Aus diefen Wildniffen, von denen ich vielleicht gelegentlich fpäter noch mehr 
berichten werde, zur Küfte nach Cagle⸗River zurüdgelchrt, begab ich mich dann 
wieder per Dampf fechzig Meilen weiter weftwärtd zur Dlündung des Ontonagon, 
des größten Fluſſes, der vom Eüden dem Oberen See zufließt. Er führt zugleich 
zu einer ber reichften Partien der Metall⸗Gebirge hinauf und bat an feiner Muͤn⸗ 
dung ben volkreichſten und Kedeutendften der neuen Heinen am Eee gepflanzten 
Drte, die Stadt Ontonagon. Noch vor ein Paar Jahren war hier nichtd zu 
finden, als ein kleines Indianiſches Fiſcherdorf, in dem zu Zeiten die fogenannte 
“ Ontonagon-Band” (die Ontonagon-Bande) der EhippewaysIindianer übers 
winterte. Noch lebt der alte Chef dieſes Pleinen Stammes, und feine Fleinen 
räuchrigen BirkenrindensHütten hingen noch ar einem Meinen Abhange des Uferd 
der neuen Stadt gegenüber, dee maus den Namen des Fluſſes: „Ontonagon“ 
gegeben bat. 

Von diefer Lokalität und von dieſem Fluſſe ging in neuerer Zeit zuerft der große 
Auf des Kupfer⸗Reichthums der ganzen Gegend aus. Das Heißt, dag Kupfer 
bier zu finden fet, wurde freilich fhon vor mehr als Hundert Jahren von den erften 
franzöſiſchen Crforſchern des Oberen⸗ Sees bemerkt. Die Jeſuiten haben in ihren 
Reiſe⸗Journalen oft genug davon geſprochen. Es ſcheint, daß die Indier, deren 
uralte Vorgänger ſchon ſo eifrige Bergleute waren, nun ganz die Tradition und 
Spur des Kupfers verloren haben. Sie ſcheinen ſich immer mit kleinen Kupfer⸗ 
ſtũcken, die ſie als etwas Heiliges in ihren Familien aufbewahrten, umhergeſchleppt 
zu haben. Auch ſcheint es, daß ſie die aus dem Boden hervorragenden Kupfer⸗ 
maſſen als etwas Außerordentliches verehrten. Die Franzoſen mußten dergleichen 
bald an ihnen bemerken. 

Aber die erſte bedeutende Kupfermaſſe, von der man in der Neuzeit viel zu reden 
anfing, und die namentlich die Amerikaner auf die hier verborgenen Schätze auf⸗ 
merkſam machte, lag hier am Ontonagon⸗Fluſſe oder doch in der Nähe eines der 
Zweige dieſes Fluſſes. Dieſe berühmt gewordene Metallmaſſe wurde zuerſt von 
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ein Baar Englifchen Reifenden gegen dad Ende deö vorigen Jahrhunderts unters 
fucht und zur Kenntniß der Welt gebracht. Nachher aber ſahen fie wieder im Ans 
fange der zwanziger Sabre der Oberft Caß und Schooleraft auf ihrer Reife zu den 
Miſſiſſippi⸗Quellen, und fprachen davon in ihren Werten. — Sie wurde darnach 
noch häufiger befucht. Es wurden noch ähnliche, aber nicht fo große detachirte 
Maſſen gefunden, und fo kam man endlich darauf, nach den Fundorten dieſer 
Produkte felber zu fpüren, Jene berühmt getvordene Kupfermaffe aber, gleichſam 
den Vater aller übrigen “Masses” und gleihjam den Eck⸗ und Grundſtein alles 
biejigen Bergbaues, hat man nach Wafhington trandportirt, und fie Liegt daſelbſt 
noch heutigen Tages im Raſen des Gehöftes der fogenannten “Army Office” 
(Armee⸗Bureau). Es ift ein großer Blod von etwa 14 Fuß Dicke und 34 Fuß 
im Quadrat, und ich follte denken, von ungefähr 2 Tonnen Gewicht. 

Der huͤbſche Kleine Ort Ontonagon iſt der Export⸗Hafen und das Sees Depot 
für einen ganzen Diftrift von Bergwerken, die in der Nähe des Fluſſes und feinen 
Zweigen zerftreut liegen. Für den Geglogen und Naturfreund giet ed bier daher 
immer viel Intereflantede. Bei manchen Privat: Berfonen fand ich allerliebſte 
Eleine Diufeen, die alle Arten von Vorkommniſſen des Kupfers in dieſen Gegenden 
enthielten. Auch unter den „Maſſen,“ die tet? in großen Haufen auf dem Hafen⸗ 
Quai liegen, gibt ed immer etwas Neues. So führte man mich jeßt 3. B. das 
bin, um mir eine merkwürdige Maſſe zu zeigen, die, wie man mir fagte, ſchon 
von den “old folks” (von den alten Laıten) bearbeitet worden fei, und die offen 
bar Spuren von ehemaligen ziemlih ungeſchickten Verjuchen zur Zertrümmerung 
an fich Hatte. Es war eine Maſſe von etwa drei Tonnen. Sie war auf dem 
einen Ende äußerft did und mafjig, und dafelbft für die ſchwachen Inſtrumente 
der alten Mineurs, die nur mit Steinhämmern atbeiteten, unangreifbar. Anden 
andern Ende aber, krümmte fie fich In einem Bla von einigen Zoll Dicke herum. 
Und diefed gekrümmte Blatt Hatten die Alten angegriffen. Sie hatten offenbar 
mit ihren Steinhämmern fleißig gegen den Rand des Blattes gefchlagen und hat⸗ 
ten Theile davon zurüdgebogen und zerquetfäht. Diele zurückgebogenen und zer 
quetichten Theile jagen aber noch alle daran feft und ob fie wirklich etwas davon 
losbrachten, blieb dem Peſchauer zweifelhaft. Die Höhlung unter dem gefrümms 
ten Blatte, war, wie man und fagte, ganz mit Erde und Kohlen audgefüllt 
geweſen, nnd auch jet noch, da man den Blod nur unvolllommen gereinigt hatte, 
brachten wir eine ziemliche Menge Holzkohlenftüdchen daran zum Vorfchein. 88 
iſt daher wahrfchrinlich, daß die Alten es auch verſuchten, mit Feuer nachzuhelfen 
und das Kupfer zur Erleichterung ihrer Hammer-Dperationen ein wenig zu erweis 
hen. Ich bedauerte fehr, daß diefer Block, ein fo merfwürbiges Originals Dokus 
ment für die Eriftenz und Eultur eines alten untergegangenen Volkes, in ben 
Schmelzofen wandern ſollte. Man erzählte mir aber, daß man por Kurzem ein 
ähnliches, noch interefiantered Monument diefer Urt zum Geſchenk nach London an 
das brittifche Muſeum gefandt habe. 

In dem Haufe eined armen Irländiſchen Arbeiterd war fo eben ein andere 
nicht minder merfwürbiges Prachtftüd aus den Bergwerken angelangt. Es war 
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bie-prachtpolifte Silberſtufe oder Drufe, die ich in meinem Leben-gefchen Habe, 
Man hatte fie von einem der Rupferblöde abgelöft, an denen, wie ich fihon an⸗ 
deutete, häufig filberhaltige Drufen vorkommen. Die ganze flache Maffe, die 75 
Pfund wog, hatte ungefähr die Form einer Schüſſel. Unten war fie mit einer 
dien Schaale von Kupfer bedeckt, und dieſe Schaale war dann oben mit einer 
Menge von Quarz⸗Kryſtall und Silber gefüllt. Die Leute glaubten, Daß mehr 
als ein Drittel diefer großartigen Stufe reines Silber fei, und der Unblit ſchien 
diefe Meinung ſehr zur beſtätigen. Es wäre ein wahres Schau⸗ und Prachtſtück 
für ein Brittifches oder Berliner Muſeum geweſen. — Ich ſprach nachher darüber 
mit den Beamten der Minneſota⸗Minen und dieſe ſagten mir, ſie hätten allerdings 
ſchon von dieſer merkwürdigen Silberdruſe gehört und ſie hätten einigen Verdacht, 
daß fie auf irgend gine Weiſe aus ihren Bergwerken gekoinmen ſei. Sie hätten 
biöher von dem neben ihrem Kupfer vorkommenden Silber wenig Notiz genom⸗ 
men, auch fei e3 ſchwer, die Arbeiter zu beanfjichtigen. Dieſe betrachteten baber 
das Silber meiſtens als ein ihnen zufallendes Benefiz. Bei ihren jetzigen Arbeis 
ten geige fich Das Silber aber immer häufiger, und da fürzlich ein Dial eine fehr 
große Maffe in einer Felſenpartie entdeckt wurde, fo hätten fie beim Sprengen des 
Gefteind Wachen auögeftellt, und fie hätten dann kei einem einzigen Schuffe für 
nicht weniger ala 2000 bis 2500 Dollars Silber gelöfl... _ 

Zum Frommen ber Altertfumäfreunde will. ich auch noch eineß anderen merkwuͤr⸗ 
digen Bundes erwähnen, den man bier kürzlich gethan hat, und derchenfalld in dies 
ſem intercffanten Fleinen Orte zux Schau ausgeſtellt war. Es waren drei vortrefflich 
conſervirte alte Kupfer⸗ Inſtrumente, die offenbar nicht aus den Werkftätten der 
jetigen Indianer herruͤhrten, jondern ohne alle Zweifel von der vor ihnen hier ans 
ſäſſigen Völferrage verfertigt waren. Es war erſtlich eine kupferne Lanzenſpitze und 
dann zwei meißelartige Werkzeuge. Die Lanzenſpitze war ein Fuß zwei Zoll lang, 
unten 14 Zoll breit, und nach der Spitze zu ſehr allmälig ſich verjüngend. Sie 
war zweiſchneidig amd hatte auf beiden Seiten einen breiten Rüden. Die Höh⸗ 
lung am Fuße zum Auffeßen auf den Lanzenjchaft war ebenfalld conſervirt. — 
Die meißelartigen Werkzenge waren ſehr ſonderbar geftaltet, etwa ein Fuß und ein 
Zoll lang, 14 Zoff breit und drei Pfund ſchwer. Auf der ein Seite-war ein ſchar⸗ 
fer Rüden, auf der andern aber eine dem Rüden correſpondirende Austiefung. 
Dben hatten fie eine-flumpfe Spige, unten aber breiteten- fie ſich ein wenig zu einer 
runden Schärfe aus. Ob fie einſt wirklich als Meißel dienten, blieb nun zweifel⸗ 
haft. Die Arbeit an allen drei Inſtrumenten waren äußerſt ſauber und die Um⸗ 
rißlinien fehr ſchaff. Das Kupfer war ungemein hart und enthielt ohne Zwei⸗ 
fel eine Legirung. — Ganz gleiche Sormen habe ich weder in Kopenhagen noch in 
einer andern unferer Alterthiime- Sammlungen aus des Kupferzeit gefchen. Sch 
nahm mir eine Zeichnung dieſer Gegenftände nach allen Dimenſionen. Dan fagte 
mir, der Eigenthaͤmer wolle fie nicht verlaufen, ynd habe noch kuͤrzlich ein Angebot 
von 100 Dollars verweigert. .. 

Da mich die Sache im höchften Grade Interefficte, fo ließ ich mich auch nach 
ber Stelte Hinansfüeen, wo man ſie gefunden hatte. Es war nahe bei der jetzi⸗ 
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gen Stadt Ontonagon, etwas oberhalb, hart am Ufer des Fluffes, gerade dem 
Plage gegenüber, auf dem die armen Reſte der Indianifchen Ontonagen- Bande 
ihre Hütten haben. Es war dajelbit ein Feiner Einſchnitt, eine Rawine oder eine 
Art Heinen Thakes im Hohen fer. Die Inſtrumente waren nur drei oder vier Fuß 
hoch mit Sand bedeckt. Man fand neben ihnen in demfelben Sande auch flache 
Kupfer Splitter (“chips”), die ausfahen, ald wenn fie wat einen Steinhammer abs 
gehauen wären. Eben fo wurden auch kupferne Fiſch⸗ Angeln (fish-kooks) in der 
Nähe gefunden. Endlich fand man auch zwanzig Faden von diefer Stelle aufwäris 
am Fluſſe mehrere unbearbeitete Kupferſtücke unter den Wurzeln eines Baumes, 
Diefe Stücke waren nach der Beichreibung, die man mir davon gab, angelchmols 
gen, und man erkannte mehtere feite Kupfertropfen daran. Sie waren jedes etwa 
ein Pfund ſchwer. 

Ich führe dies Alles mir an,um zu zeigen, wie reich der Boden hier noch überall 
an Kupfer und Alterthümern fein mag, wenn bier an diefer kleinen Stelle ſchon fo 
mancherlei ganz nahe bei einander gefunden wurde, und wie vollitändig man mit 
der Zeit noch kin ethnographiſches Muſeum jener “old folks,” jener namaenlojen 
Völkerfchaften, die einft Hier lebten, bauten und Kupfer ſchmolzen und bearbeiteten, 
machen könne, wenn man Alles forgfältig ſammelte und auch imıner genau vie 
Fundorte dabei bezeichnen und beichreiben wollte. 

Bon den mehr nördlichen Orten, Die ich oben befuchte, Copper-Harbor, Eagle- 
Harbor, &c., gehen die Kupferberge ohne Unterbrechung fort, und find auch faſt 
ohne Unterbrechung mit bergmäuniichen Pleinen Kolonien beſetzt. Sie entfernen 
fich aber gegen Süden zugleith vom Ufer und man muß fie daher von Ontanagon 
aus fchon zwanzig Meilen weit Im Innern aufſuchen. Man bat zwei Wege Mu 
den Bergen, einen im Muderboote auf dem Fluſſe und eirien zu Wagen längs cis 
ned Planken⸗Wegs, der jüngft durch die Wälder gebahnt wurde. Dielen Ieptes 
zen wählten wir fig hie Hinreiſe, um auf jene zurückzukehren. 

Wir erreichten die Berge bei einem Bergwerke, dad man nach bem alten Dieris 
kaniſchen Volke, „die Toltekifchen Minen“ (the Toltec-mines) genannt hatte. 
Hier hörte unfer Wagenweg auf, und, indem Jeder feine Sächelchen auf die Schuls 
ten nahm, ſetzten wie unjere Reife durch die Berge zu Fuß fort. An Geſellſchaft 
fehlte ed und nicht. Wir bildeten eine ganz kleine Karawane von Bußgängern. 
Die Dampfſchiffe hatten diefen Sommer jeden Tag öſtliche Reijende, insbeſondert 
Aktleninhaber det: verfchiedenen Kompagnien herbeigeführt, die in Mal ſelbſt dieſe 
neue Kolonien, in denen fie thre Kapitalien ſtecken Hatten, ih anfchauen wollten. 
Ein bei den Bergwerken befchäftigter Ingenieur führte unfere Bartie an. 

Der Weg wär äußerft unterhalfend und belehtend. Meiflend gingen wir auf 
dem Rüden der Kupferberge Hin, obwohl es manch. Mal ſchien, ald ob wir in eis 
nem Thale warsderten, weil noch Höhere Trappgipfel aus jenem Rüden bervoritiegen. 
Die Scenerie um und ber erinnerte mich oft an die Landichaft der mittlern Alpens 
tegionen. Cine ähnliche Miſchung von Raub: und Nadelholz. Hie und da der 
Wald von freundlichen Wieſen unterbrochen, zuweilen eine kleine Quelle, an der 
wir und labten, zum Ausruhen. Mitunter die Sennhuͤtte oder das Blockhaus ds 
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nes einfamen Sieblers, dei vermuthlich zum Vortheile der Bergwerkleute ein 
Baar Kühe hütete. Alle vier oder fünf Meilen gab es ein belebtes Dorf, eine 
KupferminensKtolonie, wo die Leute, die alle Tage einer ſolchen Partie neugiexiger 
Säfte entgegenfehen, und freundlich empfingen. ' 

Bei einem dieſer Dörfer, der ſogenannten, Nebraska⸗Mine,“ fahrten ſie mich 
auf den ‚Gipfel eines Berges, der durch feine weite Ausficht, wie durch feinen 
Reichthum anı “anchent diggings” (Alten Gmbungen) auögezeichnet war, Gr 
hieß “the'Evergreen-Hill” (der Immergrün⸗Hügel). Jene alten Grabungen, 
mit denen der ganze Berg, fo zu fagen, ganz bucchlächert war, waren zwar meiſtens 
nicht viel größer, ala Buchögöglen. Und doch haben-fie auch-fo ſchon den alten 
Arbeitern Mie genug gemacht. Man hatte nur gefagt, man hätte wohl in der 
Nähe dieſer BergwerdeBerfuche ganze Wagenladungen yon Stenhämmern ges 
funden, und ich überzeugte mich Hier nun, daß diefer Ausdruck nicht fo übertrieben 
war, als ich Anfangs geglaubt hatte. Obwohl natürlich ſchan fehr viele dieſer 
kurioſen Suftrumente entführt waren, fo fanden wir deren doch noch überalf zuhl⸗ 
reich in den Buͤſchen und neben jenen Fuchslöchern herumliegen. Es waren meis 
ſtens rundliche Sranitftüde wie Plafterfteine, von mehr oder weniger ovaler Ges 
ftalt. In der Mitte dieſes Drals Läuft eine roh eingehadte Rilfe rund herum, 
die offenbar dazu diente, den Hammer an feinen Stiele zu befeftigen. Die Steine 
wiegen meiften® drei bis vier Pfund, Doch waren augh kleinere vorhanden, die von 
den „Alten“ vermurthlich bei Teichterer Arbeit angetwankt wurden. 

Es gehört eine uns faft unbegreifliche Ausdauer und Muth dazu, mit ſolchen 
rehen und jpröden Werkzeugen gegen das unglaublich zähe Kupfer zu operiren, 
Diele der Hämmer, die man findet, find befchädigt und abgeſprungen und vermuih⸗ 
lich ſchleppte ſo ein alter Minenmann, wenn er zur Arbeit ging, ein ganzes 
Dutzend von dieſen Hämmern mit ſich, von denen er gleich nach den erſten Paar 
Schlägen bie Bälfte.bei Seite werfen mußte. Wir fanden den ganzen Berg, fo 
zu fagen, mit Hämmern und Sammerfplittern beftreut, 

Die Gruben find jet meiftend tinit großen Haufen von Erde und vegetabiliichen 
Stoffen ausgefüllt, und ans einigen ſind große Bäume hervorgewachſen. Wir 
fanden aber eine, die von einem ſteilen Felſen⸗s Abhange aus horizontal hineinge⸗ 
arbeitet und daher leer und offen geblieben wat. Die Wände, dicker Höhlung 
waren von Peer und Rauch geichwärzt, vielleicht noch von dem Feuer 
und Raucht, mit dem „die Alten” das Geftein erweichten und nachgiebiger mach⸗ 
ten. 

Hier und da, mo man'Urfache hatte zu glauben, daß die alten Bohr⸗Verſuche 
zu unterirdiſchen Schägen führten, hat man fie von ihren Bäumen, Büfchen und 
Erd⸗Anhaͤufungen gereinigt, und iſt dann dabei wohl auf allerlei Fleine intereſſante 
Entdeckungen gefommen, bie einiges Licht auf dieſe verſchwundenen „Alten“ und ihre 
Zeit werfen. In einer der hieſigen Gruben fand man z. B. ein Stück Rehfell, 
das man für einen Reſt der Kleidung der alten’ Arbeiter hielt. Es war mit Stels 
nen und Kohken bedeckt, und dazwiſchen der Urt, fo zu fagen, eingepökelt, daß man 
ſich feine Erhaltung aus fo alter Zeit wohl erklären konnte. Manche waren frei⸗ 
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lich der Unficht, daß das Reh, als lekendiges Wild in die Grube gefallen und 
von Steinen bedeckt worden fein möchte. Reſte von Kohlen, die bekanntlich ein 
fehr unvermäftlicher Stoff find, findet man am bäufigften in Niefen Gruben. 

Mau Hat fich viele Mühe gegeben, da8 Alter diefer intereflanten Arbeiten und 
die Zeit der Völker zu beftimmen, von dem fie herrührten. Daß fie den jegigen 
Indianern und ihren StammsMätern nicht angehören, tft wohl ziemlich ausge⸗ 
macht. " Denn bei ihnen baben wir nie den Gebrauch, weder von Steinhämmern 
noch von Kupferwerkzeugen gefunden. Ach Haben Eeine- unferer erſten Reijenden 
und Entdeder fie bei Bergwerks⸗Arbeiten zitappt. Endlich geſtehen auch Die In⸗ 
dianer felbft, daß fie dieſe Werke von jchet angeftaunt und ale Arbeiten früherer 
Nasen betrachtet hätten. Ste haben auch eine Tradition, daß ihre Vorfahren, 
als fie hier am See angelommen, ſchon ein anderes Volk gefunden und daſſelbe 
befriegt und ausgerottet hätten, Wann dieß gefchehen fei, und mann mit diejem 
Volke auch der Hiefige Kupferberäban- ein Ende genommen habe, das Fönnen fie 
freifich nicht beftimmen. Aber ein Amerikaniſcher Herr, der fi für Diefe Sache 
fehr intereffirte, und viele Srfahrungen in diefen Gegenden gemacht hatte, ſagte 
mix, er babe die Uebergeugung gewonnen, daß dieſe Zeit wenigſtens achthundert 
Jahre weit zurückliegen müſſe. 

Er theilte mir folgende intereſſante Data mit, die ihm bei der näheren Unter⸗ 
ſuchung einer fener aften Buben aufftießen und Die ihn zu jener Ueberzeugung 
führten. Befagte Grube war bei einer Tiefe von zehn bis fünfzehn Fuß mit Erde 
und andern Stoffen gefüllt, und auf der Oberfläche diefer Maſſe wurzelte ein Halt 
verfaulter Stumpf eines dicken alten Eichbaumes. Diefer Eichbaum- Stumpf 
wurde durchſägt, die Oberfläche geebnet und mit den Mikroſkop unterfucht. Ge 
waren 380 Jaͤhres⸗Ringe erfennbar. Er war im Innern etwas angefault, umd 
auch außen war eine bedeutende Partie des Holzes weggefeilt und die Ring-Skuftuer 
darin zerflört. Man konnte daher dad Alter diefer verfaulten Partien nicht genau 
erkennen. Doch mochten e8 allerivenigftend noch fünfzig oder ſechszig Jahre fein, 
fo daß der Baum alfo, als er abzuſterben begann, mindeſtens 450 Jahr Alt fein 
mochte. Wie Tage der Baum feit feinem Abſterben noch geftanden haben mochte, 
Tieß fich Freilich eben fo wenig genau ausmachen. Doch mochte eine Eiche Leicht 
fünfzig bis Hundert Fahre gebrauchen, um in einen ſolchen Zuftand von Zerftös 
rung zu gerathen, in welcher ſich diefe befand. Nehmen wir wieder dad Minis 
mum biefer Öypothefe, fo mußten wenigſtend 600 Jahre feit der Pflanzung ber 
Eiche verfloffen fein. Der Boden, auf dem die Eiche ftand, fand man geichichtet. 
Eine kleine dünne Erdſchicht lag über der anderen, und es war daraus Mar, daß 
nicht Minfchenhände diefed Loch yugefchaufelt hatten, ſondern daß es fich in Folge 
von natürkfchen Depofitionen von Humus gefchloffen Hatte. Vielleicht füllte fich 
die Grube anfänglich, nachdem die Bergwerlö-Arbeiten aufgehört hatten, mit 
Waſſer. Diefes Waffer empfing im Frühling oder Herbſt, Staub, Laub ıc., 
geftor im Winter, oder trocknete im Sommer zu Zeiten aus, und fo mochten in 
Folge diefer wechfelnden Sefrierungen und Austrocknungen eine Schichtung ber 
Niederſchläge entſtehen. 


” 
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Es iſt zwar eine noch nicht genau gelöſte Frage, wie viel Jahre eine zehn 
bis fünfzehn Fuß tiefe Grube in dieſen Gegenden gebrancht, um ſich mit vegeta⸗ 
biliſcher Erde Schicht für Schicht zu Füßen. Aber es ift wohl eine fehr-mäßige 
und beſcheidene Annahme, wenn man ald Minimum dafür 800. Jahre anfegt. 
Und auf diefe Weile kam dann jenes Totale Minimum von 800 Jahren für die 
Zeitbeſtimmung ber Dereliktion der Minen⸗Arheiter heraus, — Auf dem-unterften 
Boden der Grube unter dem gefchichteten Humus foıd man Sand, Steintrüms 
mes, Kohlenſpuren und andere Dinge, die vermuthlich ef und Zeugen der Men⸗ 
ſchen⸗Arbeit waren. 

Gin Höchit ſonderbarer und Mertlacltcher Umſtand if. es, daß man außer dieſen 
Bergwerks⸗Gruben gar feine Spuren von anderweitigen Arbeiten jener alten 
Kupfer Schmelzer im Bande entdeckt Hat. Keine Reſte von Mauern md Bauten, 
keine Ruinen von Wohnungen, ja nicht ein Mal Grdarbeiten, gar keine folche 
tumuli oder mounds, Feine Gräber, wie man fie überall im Miſſiſſippi⸗Lande 
findet. Mehre für die Alterthümer diefer Gegmden ſchwaärmende Diänner haben 
fich vielg Müpe gegeben, ſolche Dinge hier aufzuſpüren, und bisher find alle Nach⸗ 
ſuchungen ohne Erfolg ˖ geweſen. Blanche haben daher die Vermuthung aufges 
ſtellt, daß jenes Kupfer grabende Volk irgendwo im Süden am Ohio oder unteren 
Miſſiſſippi gewohnt haben müſſe, und daß es feine Bergleuie, wie die Amerikaner 
ihre Biber⸗Trapper, nur zu Zeiten bier zum Norden binaufgefandt babe, um eine 
Kupfer⸗Erndte zu Halten und nach gefammelter Provifion heimzufchren. Sch 
brauche die Schwierigkeiten, die diefer Ertlarungs⸗ Verſuch darbietet, nicht zu ent⸗ 
wickeln. 

Auf dem Gipfel unſeres hiſtoriſchen Felſen, — er mochte etwa ſechshundert 
Fuß Hoch ſein — eröffnete ſich eine äußerſt intereſſante Ueberſicht der Umgegend. 
Auf der einen Seite ſahen wir in weiteſter Ferne ein blendendes Stück des Sees. 
Sie haben Hier im Innern Überall einzelne Höhen, von denen aus ſit den See und 
was guf ihm vorgeht, gewahren können. Das Gafreulichfte, mas fle im Laufe des 
Jahres darauf erfpähen können, if, nach einer ſiebenmonatlichen Abfonderung von 
aller Welt, im Fruͤhlinge das erſte Schiff, das auf diefen Gewäſſern erſcheint, und 
deffen Voräderfahrt Hier Dann mit Jubel in den Thälern verlündet wird. — Süd⸗ 
wärts ſchweiften die Blicke über eine unabſehbare Waldmaſſe. Das ganze Land 
bis an die entfernteften Kreiſe daes Horizontes ſchien eine ununterbrochene Waldung zu 
fein. Es way ein Deean von Laub und äußerſt friſchem und Ken Augen wohlthuendem 
Grün. Freilich mochten noch viele Flußthäler und Seen und Wieſen dazwiſchen 
liegen. Doch fehienen fie durch keine Linie in dem grünen Mekre angebsutet, 
Sn ſüdweſtlicher Richtung erhebt fich eine lange Bergreihe, welche fie hier “the 
Southern Range” (den füdlichen Müden) nennen. Diele Gebirge, fo fagte man 
mir, enthielten auch jedenfall Kupfer, aber fie feten noch völlig unerforfiht. Doch 
wendet fich jet die Spefulation mehr und mehr auch dahin, und es wird wohl 
nicht Tange dauern, fo werden auch diefe jetzt noch dden Berge mit Dörfern und 
Kolonien beſetzt werden. 

Von der Nebraska⸗Mine ſetgzten wir unſere Fußwanderung fort und gelangten 
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dann Bat zu vem -utetaffreichen Berge, in dem die berühmte Minneſota⸗Kolonie 
niftet, iind neben ihr die Rockland⸗Minr, welche letztere wir zuerft erreichten. Auf 
den Ländereien dieſes Etabliffemente, fa verkuͤndete und der Ruf fchon im Vor⸗ 
aus, hatte man Fürzlich eine ganz außerordentlich große Maffe reinen Kupfers ent⸗ 
deckt, und wir machten und fogleich auf, dieſes Wunder zu betrachten. 

Der Bergwerldckapitain; der die Gefälligkeit hatte, und zu begleiten, erzäflte 
mir, daß fie auf diefe Entdeckung durch alte Vorindianiſche Grabungen, durch die 
“ancient dieginge,” geleitet worben wären. Ge führte mich längs der Rebe 
diefee Gruben Hin. Sie ftrichen alle in einer geraben und Tangen Linie fort. 
Man konnte die Vertiefungen noch ziemfich dentlich. an den Wellen der Raſen⸗ 
Erde erlemeen, "Sie gingen in dieſer Weife laͤngs eines erhabenen Bergrandes 
oder, wie mein Begleiter ſich ausdruckte, “along the .toast df the vein” (Täryd 
der Küfte der Uber) bin. On, md fie plöglich endeten, und wo fie auch tiefer er⸗ 
fehienen, wurde jene gewaltige Kupfermaſſe gefunden. Die Leute ſpürten hier 
nach, weil fie gerade nichts Beflered zu thun hatten. Es war nämlich das Spreng⸗ 
Bulver im Berge audgegangen, und er, der Kapitän, hatte Ach ſchnell auf die 
Reife begeben, um in den Städten an den Kıntery Seen nem Pulver⸗Vortath 
aufzukaufen. Da unterdeffen einige Arbeiten im Werke ſtockten, fo machten ſich 
einige müßige Nichtsthuer bei der befagten Stelle and Graben und empfingen ihn 
dann bei feiner Rückkehr mit den Nachricht, fie Hätten einen ganzen Fels von Kupfer 
entdeckt. 

Wir fanden die Maſſe in einer Höhle ungefähr dreißig Fuß tief unter dem 
Boden. Dreißig Tonnen, fo fagte man uns, hätte man bereit3 davon gelöft und 
hinansgeſchafft. Wie groß und tief das Ganze noch hinabgehe, konnte Nicmand 
ſagen. Unſere Augen konnten in der finſtern großen Höhle, wo ſelbſt beim Lam⸗ 
penſchein Alles gleich feucht, ſchmutzig und ſchwarz ausſah, nicht unterſcheiden, was 
Kupfer, was Fels war. Aber man gab und einen Hammer in die Hand, unter 
defien Schlägen dann zu unferem Erftaunen alle Wände ringsumher metalliſch 
eeElangen. — 

Die Ftemden, welche hierher koumen, find gewoͤhnlich ſehr begierig, m wiſſen, 
welches die größte Kupfermaſſe geweſen jet, die man je in dieſen Gegenden gefun⸗ 
den. Und fo richteten auch wir diefe Brage hie und da an erfußrene Männer. 
Aber Jeder wird leicht begreifen, daß fich eine Antwort nur ſchwer darauf finden 
läßt. Es iſt ſchwer zu fagen, was man als eine ijolirte Maſſe für ſich nehmen 
fol, was nicht. Manchmal hängen die Maſſen' in ihren verſchiedenen Theilen 
ame duch dünne Kupferplatten oder Arme zufammen. Manchmal treten Stein⸗ 
blöde dazwiſchen, oder find im Kupfer eingeſchloſſen und bewirken, daß die Maſſen 
beinahe von Ainander iſolirt ſind. Manchmal liegen dicke Maſſen ſucceſſire 
neben einander in demſelben Riß, berühren ſich Fa ft und zeigen, daß fie in Bezie⸗ 
Hung auf ihre Umgebung nd Entftchung offenbar zu Einer Gruppe gebören, ohne 
doch gerade durch Kırpferkrüden oder Ketten zu einem mechaniſch zuſammenhaͤn⸗ 
genden Ganzen verſchmolzen zu ſein. — 

Doch mögen folgende Fakta, die ich aus guter Quelle habe, einen ungefähren 
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Maaßſtab geben. Das größte Stück Kupfer, dad ohne Zweifel eine dicke, einige 
und kompakte Maffe darftellte, wurbe in jener Nyrd⸗Amerikaniſchen Mine, von 
der ich ald Der Cliff benachbart fprach, gefunden und wog 171 Tonnen (342,000 
Pfund.) Die- größte zuſammenhängende Reihe von Maſſen neben einander 
(continuous succ&ssion of masses in one string) wog 500 Tonnen (eine Mils 
fion Pfund). Da eine Milton Pfund Kupfer Hier im Lande etwa 300,000 
Preußifche Thaler werth find, fo flieht man daraus, daß es hier einzelne Blocke 
giebt, die allein "eine bedeutende Entreprife Iohnen würden. — 


Am Abend kamen wir denn endlich in der MinnefotasDline am, und wurden 
Alle in dem Haufe des Kapitäns der Mine fehr gaftfreundlih aufgenommen und 
untergebracht. Dieſe Kokonie Tiegt nur zwei Meilen vom Ontonagon⸗Fluſſe ent» 
fernt auf einer eirka fechähundert Buß Über dem Wafler erhabenen Höhe. Sie 
haben in dieſem Bergwerke allein nicht meniger-ald hundert Deutfche angeſtellt. 
83 find aber faft lauter gewöhnliche Hanbarbeiter, die nur zur “surlace works” 
(Arbeiten anf der Oberfläche) -gebraucht- werden Binnen. Man fchien ſehr nach ges 
ſchickten Deulſchen Bergleuten zu verlangen, und fagte, dag man ihnen große Vor⸗ 
theile bieten könne. Ob folche geſchulte Deutfche Bergleute fich Hier ſehr gefgllen 
wilden, ob fie fich neben den Engländern halten würden, ob fie nit mißvergnügt 
darüber werden würden, daß fie die Hälfte ihrer Kunft und Kunde gar nicht aus⸗ 
paden und ine Anmendung bringen könnten, das find andere ragen, die ich weber 
zu verneinen noch zu bejahen wage. Gewiß aber ift ed, daß ein tüchtiger handfeiter 
“Miner” fich hier monatlich wohl feine dreigig Dollars zurücklegen kann. Aller⸗ 
dings aber fft fein Engagement fehr unſicher. Da jede Arbeit, jede Belfenfprengung, 
jedes fogenannte drifting, jede KupfermaffensZerlegung ihnen in Kontrakt übers 
geben wird, fo hängt ihr Verdienſt faft ganz von ihrem Geſchick und Fleiße ab. 

Es Hängt zuweilen auch vom Glüde ab. So erzählten mir hier einige Arbeiter 
z. B. folgendes gute Gluͤck, das ihnen begegnete, und das aut einer Eigenthüm⸗ 
lichkeit des Erzes Hervorging. ie hatten es übernommen, eine große Maſſe 
Kupfer gegen eine gewiſſe Kontrakts⸗ Summe zu zerlegem˖ Als man hinter dieſer 
Maſſe, sy fie vom Geſtein zu reinigen, oder, wie man bier fagt, zu „ſtoven,“ mit 
Bulver fprengte, zerſprang plöglich dieſe Maſſe in zwei große Stüde. Bei nähes 
ter Unterfiichung zeigte ed fih, dag man eine fchmale, dünne Quarzader überjchen 
hatte, die zehn Fuß lang durch jene Maſſe hinlief, und fie mithin eigentlich in zwei 
Theile theilte. Beim Sprengen wurde natürlich nicht das zähe Kupfer, wohl aber 
diefe Quarzader zerflört, und die Arbeiter fparten dabet die ganze Durchmeißelung 
von zehn Fuß Länge, was einem Gewinn von.hundert Dollars gleich fam. 1 

Sie zeigten mir auch eine Kupferwand, die beim Sprengen in eine Äußerft güns 
fige Stellung gebracht war. Sie ftand nämlich vorher ganz ſenkrecht. Da nıan 
aber die Felſen Hinter ihre wegiprengte, wurde fie ein wenig herumgebogen und 
fand nun ſchräg. Die Arbeiter fagten mir, dieſe Umbiegung fei ihnen wenige 
flend dreißig Doflard werth. Denn fie könnten nun auf der ſchraͤgen Fläche ihre 


408 Die Aupferminen. 





Zerlegungs⸗Operationen viel leichter vornehmen, als vorher bei der Venkrei 
Wand. — 

Die Arbeiter müflen dabei auch für ihr Pulver und ihre Werkzeuge ſelber fon 
gen. Sierhaben daher auch in diefer Beziehung die Mehrung oder Minderung 
ihres Verdienſtes mehr in eigenen Händen. — Die Oberflächen Arbeiter zahlt 
man monatlich. Sie bekommen jeßt ein monatliches Gehalt von dreißig Dollark. 

Die meiften ber-biefigen Bergwerke haben ſchon In ver Nähe der Oberfläche fo 
viele Schäge gefunden, daß fie noch nicht weit in die Tiefe der Erd⸗Eingeweide 
gedrungen-find. Sn ihren Berichten haben freilich viele von Ihnen ſchon ſehr weite 
läuftige und fo tief ala breit auögreifende Syſteme von Schachten. und Stollen 
mit Farben und lockenden Bildern dargeftellt. Doc ftehen dieje “ longitudinal 
sections” ihrer Bergwerke eben jo wie ihre großen Stadtpläne erft bloß auf dem 
Papier. Es find Pläne, wie Die Bergmwerke werden follen, und das Wenigfte if 
erft ausgeführt. Doch bier in der Minneſota⸗Mine ift mon allerdings mit den 
Werken fchon über dreifundert Fuß tief binabgelommen. In der Cliff⸗ ⸗Mine 
noch tiefer, über fünfhundert Fuß. In horizontaler Richtung iſt man den Adern 
bereits 2300 Buß weit gefolgt. 

Man baut in der Minneſota⸗Mine bauptfächlich in zwei Adern, die paralld 
neben einander hinſtreichen. Sie durchſetzen das Trappgebirge, wie alle biefigen 
Kupfer Adern in Die Quere aus Nord-Nordweit nah Süd⸗Südoſten. Pride 
Adern find hier und da durch Tchräglaufende Quer⸗Adern verbunden. Dice 
Seitens oder Quer⸗Adern (vross-veins) nennen fie bier gewöhnlich “feeders” 
(Fütterer). Es iſt ein Ausdruck, der vermuthlih vom Kanalbau bergenommen 
ift, bei dem man einen Nebensflanal, der der S Schifffahrts⸗Linie Waſſer zuführt, 
einen “feeder” nennt. Jene Supfersfeeders ſcheinen in ähnlicher Weile den 
Haupts Adern Kupfer Iuzuführen. Wenigftend ift gewöhnlich da, mb ein feeder 
in die Haupt⸗Ader mündet, oder dieſelbe kreuzt, die Kupfermafte am ftärkiten. 

Man führte mich zu einem Einmündungepmite eincs ſolchen foeders binab, 
die fih etwa achtzig Buß unter der Oberfläche befand. Wir fabhen hier cine 
folide Kupferwand von cirka fünfundvierzig bis fünfzig Buß Länge. Cie ragt 
mit ihrem oberen Ende wie ein Riff aus dem Boden hervor, das auf beiden Sei⸗ 
ten bereitd von dem umſchließenden Trappfteine befreit war. Wir fliegen dann 
von da aus noch achtzig Fuß tiefer in einen anderen Stollen, oder, wie fie bie 
fagen, “level”.Hinab, und fanden daſelbſt wieder eine ähnliche Kupfermaſſe von 
gleichen Dimenfionen, von gleicher Neigung, und überhaupt mit der oberen in 
jeder Beziehung‘ volllommen korreſpondirend. Ob dieſe ımtere Maffe mit der 
oberen zufammenhänge und mit ihr ein und daſſelbe Stüd bilde, war freilich 
durch Erfahrung noch nicht audgemacht. Aber die Berechnung machte ed wahre 
ſcheinlich und die Vergwerls⸗Beamten glaubten ed. — 

Sie ſprengen bier auf eine außerordentlich kuͤhne Weiſe. Ihre Bohrlẽcher find 
fehe tief und geräumig, und fie Taden in einen Schuß zuweilen zwei, drei bis tier 
“kegs” Pulver, jedes kog zu fünfundzwanzig Pfund. Sa, mitunter ſchicßen 
fie ſogar mit mehr als hundert Pfund. Der Stein fliegt dabei wie Spreu hinter 
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den Kupferwänden weg. Dieſe aber werden dadurch Fam affizirt, nur zuweilen, 
wie ich ſchon andentete, etwas aus ihrer Stellung gebracht. SKupferplatten, bie 
mehr ald anderthalb Zoll did find, werden dabei nie zerriffen. Ganz kleine 
"dünne Platten ſah ich wohl zerfprengt. Dieß reine ungeſchmolzene Kupfer (nativd 

copper) bat eine. ganz befondere Zähigfeit. Ich glaubte oft, ein Stüd, das nur 
wit einem dünnen Kupferfaden mit einer größeren Maſſe zuſammenhing, mit Leiche 
tigfeit 108 drehen zn können, fand e8 aber beim Verfuche unmöglich. Man zeigte 
mir eine große Maffe, die man auf drei Tonnen Gewicht anſchlug. "Sie war durch 
einen nur fingerödiden Kupferfaden mit den Übrigen Maffen verbunden und hing 
daran. Dan ließ fie ohne Furcht, daß fie ſich von ſelbſt loſen möchte, ruhig 
hängen, bis die Zeit ihrer künftlichen Abloͤſung gekommen. 

Sn den Schmehöfen verliert dad Kupfer, vielleicht in Folge von Schwefel⸗ 
dämpfen oder anderen Stoffen, die in daſſelbe eimdringen, jene außerordentliche 
Zähigkeit in gewiffen Grade und ift Dann auch unter Dem Hammer minder dehn⸗ 
bar (less maleable). Die Kupferfchmiebe verfchaffen ſich daher zu manchen ihrer 
Arbeiten Tieber- das natürliche Kupfer, fr wie, ed aus den Bergwerken hervorgeht. 
und bringen e3 gleich aus den Minen, ohne es irgend einen Hittenprozeß durch⸗ 
mächen zu laſſen, auf ihren Amboß. 63 frägt ſich, ob Dich noch fonft irgendwo 
in der Welt vorkommt. 

Nach dem, was ich in den Bleiminen bei Galena gefthen hatte, erwartete Ich 
auch bier in diefen Kupferbergwerken fehr unvollkommene Kommunikations⸗Mittet 
und Schwierige Beförderungsweiſe zu finden. Allein zu meiner Ueberraſchung 
ſchien mir beides ſaſt fo gut und bequem, wie in unferen beften Bergwerken. Die 
Zeitern waren etwas lang, aber fehrfollde und zunerläffig. Die Schachte (shafts) 
und KommmilationdsStolfen (levels) und die Waſſer⸗Stollen (adits) ſeht ges 
räumig und bequem, Auch alles Maſchinenwerk folider und großartiger. Die 
Sache erflärt fich leicht daraus, daß dort in den Blei⸗Gegenden jedes Individuum 
mit tchmachen Kräften und in feiner Weiſe ein Kleines Werk anlegen kann, wäh⸗ 
rend bier bei den großen Kupfermaſſen ein Individuum allein nichts auörichtet, 
Es gehören zu ihrer Ausbeutung größere Kapttalien, vereinte Kräfte, wohlorgants 
firte Kompagnien. 

Auch müflen ſchon wegen des untericbifchen Transportes der großen Maſſen 
alle Wege und Gänge weiter und beſſer gebaut fein. — ch lernte hier manche 
neue und vortreffliche Einrichtung bei den verfchichenen Bergwerks⸗Maſchinen ken⸗ 
sen, und glaube, manche unferer Beute könnten anch bier noch etwas lernen. 
Beiſpielsweiſe will ich nur eine allerliebſte und ſehr nützliche kletne Erfindung in 
der Maſchinenſtube anführen. Es war daſelbſt eine Meine Vorrichtung ange⸗ 
bracht, an welcher der Maſchinenmeiſter zu jeder Zeit wahrnehmen konnte, in wel⸗ 
cher Gegend eben ſich der mit dem Kupfer herauf⸗ und herunterſchwebende Erz⸗ 
Eimer befände. Es war hier nämlich die auf⸗ und abſchwebende Kette mit den 
Simern im Kleinen nachgeahmt und der Art mit der Maſchinerie in Verbindung 
gebracht, daß der nachgemachte Eimer ganz parallel und in gleichem Tempo mit 
Den wirklichen. Eimer auf⸗ und abſtieg, und gleichzeitig mit Ihm das Ende feiner 
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Laufbahn erreichte. Der Mafcginenmeifter brauchte mithin nur zuweilen einen 
Blick anf jenes kleine Eimerbild zu werfen, um zu wiſſen, wie er die Maſchine, 
bie vom Ausgange des Schachtes felbft ziemlich entfernt war, aufzuhalten ode 
wieder in Gang zu fehen habe. Im Ball daß ed ein Mal mit dem Eimer einen 
Aufenthalt oder fonft ein Unglück unterwegs gäbe, konnte man auch an · dieſen 
kleinen Maaße ſogleich erkennen, in welcher Region des Bergwerks dad Unglüg 
geſchehen. J 

Den geſammten Werth der Werke in dieſem Bergwerke gab man mir zu einer 
Million Dollars an. In der legten Zeit Hatte man in jedem Monat 130-140 
Zonnen Kupfer aus Ver Erde heraufgeſchafft, wad einen Werth von eirka 56,000 
Dollars vorſtellt. Man ſchlug hier den Werth der Tonne zu eirka 400 Pollard 
an. Nach dem gedruckten Berichte der Direktoren der Kompagnie, hatte man in 
dem letzten Jahre eine Dividende yon breißig Prozent vertheilt. Die in ihren tra 
verfchiedenen Gattungen von rohem Kupfer enthaltene Proportion rein Kupferd 
gab man mir fg an: In ihren “masses,” fagten fie, wären im Durchſchnit 
fünfundfiebenzig Prozent reinen Kupfers, in ihrem “barrel-work” etwas übe 
jechäzig, und in ihrem “stamp-work” etwas unter ſechszig Prozent. Va dieſe 
Angaben in großer Harmonie ſtanden, mit den Angaben, die man mir in anden 
Minen gegeben hatte, fo faßte ich ein großes Vertrauen zu ihnen. 

Auch diefe reichen Dlinnefotas Adern waren den „Alten Bergleuten* ſchon ke 
Fannt, und man zeigte mir auf der oberften Höhe des bewaldeten Bergrüdend eine 
ganze Reihe von ihren Guben. In einigen Steinblöden, die neben diefer Grube 
lagen, entdeckten wir mehre Zehen aysgehauen, die fehr alt zus fein ſchienen. Et 
waren meiſtens Kreuze und Dreiede. In dem einen der Dreiccke war rin andered 
dreieddartiged Zeichen eingefilgt. Da es mir fehr möglich und faft wahrſcheinlich 
ſchien, daß Diefe Zeichen von den Alten Leuten hertührten, fo fchienen fie mir ald 
einzige Hieroglyphen diefer Völker, die ich zu ſehn bekam, ſehr merkwürdig und 
ih kopirte ſie mir. — . ⸗ 

. In einer der "ancient-diggings,” dieſer Minneſota⸗Minc, bat man auch ben 
für Antiquare merfwürdigften Hund gemacht. Man fand bier einen der tiefen 
Gänge, die jene Alten je auszugraben im Stande gemefen zu fein ſchienen, und 
darin einen großen, rund umher gelöften Kupferblock von eirka drei Tonnen 
Schwere. Darunter ſteckten zwei bearbeitete Baumftämme wie Rollen und Hebtz 
Man glaubt, daß die Alten verſuchten, jene Maſſe damit fortznfchaffen, und man 
hat berechnet, daß fie fie wirklich fünf Fuß weit von ihrem Fundorie wegtrandper 
fiten, dann aber als zu ſchwer liegen ließen. — Als man die Bänme an die Luft 
brachte, zerfielen fie, und man bat daher diefe Kuriofität 'leider nicht aufbewahren 
können. 

Das Leben in dieſen Bergwerka⸗Kolonien iſt bisher noch ziemlich genuß⸗ und 
freudenlos, wenigſtens für den, der nicht an der Arbeit ſelbſt und in dem guten 
Lohne Genuß und Freude finden kann. Zumweilen iſt es ſogar hart und traurig. 
Im Winter leiden Die Bevölkerungen diefer Unfiedlungen an mancdherlei licheln 
und Kranfheiten, mitunter faſt ähnlich wie die eingefrornen Schiffes Mannfchaften 
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Arktiſcher Navigatoren. — In der zweiten Hälfte des November ſchneien fie ein. 
Die Zugänge zum See belegen ſich mit Cis und dann find ſie auf eir Mal aus 
den Zufammenhange mit der Welt wie abgeichnitter. Während im Sommer 
eine energiiche DampfichiffsLinie und breite Waflerwege zu ihnen offen fanden, 
find fie nun nur no auf wilden Fußpfaden und ſchmalen Indianerwegen zu ers 
reichen. Briefe und Zeitungen kommen ihnen dann fpät und -fpärlich zu. Sie 
werden ihnen von Indianern von Green⸗Bay am Sce Michigan aus, ber Land 
gebracht. Dice Indianiſchen Bolt Beten reifen zu Fuß über dreihundert Meilen 
weit über Schnee und Eid. Sie fchleppen den Briefſack auf einer Art Schlitten, 
einem flachen Btette, Hinter fich ber. Es find ihrer gewöhnlich zwei, um fich ges 
genieitig beiſtehen zu können. Zuweilen haben fie Hunde vor, ihren Schlitten. 
Die ganze Obere Halbinſel (Upper Peninsula) ift bis auf die Kapfergebirgs⸗ 
Gegend und bis auf einige wenige Indianer⸗Stationen völlig wüſte, und meis 
ſtens finden daher jene Poſt⸗Boten fein anderes Nachtquartier, ald das, was fie 
ſich Hinter eingeftürzten Baumſtämmen felber bereiten köpnen. Zuweilen freien 
fie ein oder werden fonft aufgehalten, und mitunter bleiben fie wohl ſechs Wochen 
lang qud. Im Spätherbft, wenn die Dampffchiffe ſchon aufgehört haben, die 
Sean und Flüſſe im Innern aber noch nicht völlig zugefroren find, und int Früh⸗ 
fing, wenn die Heinen ‚Seen und Flüſſe ſchon wieder aufidunglzen, der große See 
fig. aber noch nicht von Kis gereinigt bat, find folche Unterbrechungen am häu⸗ 
figfien. — 

Sm vorigen Winter (18544) waren fie fogar ein Mal drei Monate lang ohne 
Nachrichten. Sie erfuhren daher auch die in Amerika hersichende Geld-Noih und 
Arbeits⸗Stockung fehr jpät. Dann wurden auf ein Mal mitten im Winter in 
vielen Bergwerken die Arbeits-Löhne berabgeießt ‚und viele Arbeiter entlaſſen. 
Diele wußten nicht wohin. ˖ Einige fanden ein Unterfommen in den kenachbärten 
Heinen Städten, mehre Partien aber eutſchloſſen fidy zur Hinreiſe über Land durch 
die Wüſteneien dere „Oberen Halbinſel“ und bed nördlichen Wisfonfind und ka⸗ 
men nach mancherlei AUbentheuery in den Häfen am Michigau⸗See an. — An fri⸗ 
ſchem Fleiſche und an Ochſen, Kühen, Hühnern ift hier noch ein großer Mangel, 
und ebenio natürlich an friſchem Gemüſe. In der MinnefotasDline. hatten fie 
erſt ſeit einepı Sabre eine einzige Kuh. Arch in den Eleinen SeesDrten giebt es 
biöher einige wenige Milch-Küge, und dieſe werben dann felbſt im Winter, wenn 
die Noth ankingt, oft bis auf die letzte, geſchlachtet, und im Sommer müſſen 
neue angeſchafft werden. Ihre Kartoffelvorräthe gehen ihnen zuweilen ſchon im 
Februar aus; am Ende auch das Mehl. Und ſelbſt wenn fie Mehl haben, fo 
baden fie davon ein ungeſundes und unverdauliches Brod, das ftatt nit Biergeſt, 
mit Cremor-Tartari angemacht wird. Cie Ieben daher zuletzt faft bloß von 
Speck, gefalzenem Schweinefleiſch und Schiffszwieback. Aber ſelbſt auch im 
Sommer iſt dieſes geſalzene Schwrinefleifch (pork) wie im ganzen Nordweſten 
ihre Stapel⸗Nahrung, die Jahr aus Jahr ein jeden Tag auf dem Tiſche ſteht. 
Kein Wunder daher, daß Krankheiten unter ihnen ausbrechen und namentlich der 
Skorbut oft graſſirt. Die meiſten leiden mehr oder weniger an dieſer abſcheuli⸗ 
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hen Krankheit. Vielen fpringen Mund und Zunge blutig auf, manche leiden wur 
an einer druckenden Depreſſion des Geiſtes und EnergiesLähntung. Die meiflm 
Storbutestrangen giebt es im Frühling. Und felbft jegt noch im Auguſt, hatte 
ich Gelegenheit mehre Arbeiter zu fehen, deren Zungen wie zerſchnitlen ware. 
Als ein Mittel gegen diefe Krankheit gebrauchen fie den füßen Saft, der im erften 
Frühling in den Birken= und Zucker⸗Ahorn⸗BDäumen eintritt, und trinken ihn 
fleißig. J 

Aber auch im Sommer iſt das Vergnügen Hier eben nicht groß. Corporalio⸗ 
nen, Feſt⸗, Tanz⸗ und Freudentage, Prozeſſionen und Aufzüge, Dufllbanben 
und Sänger-Bereine, wid bei unfern Bergleuten, giebt es hjer nicht. Auch iſt dad 
Element der Frauen Bier noch ſehr ſchwach vertreten Sie führen im Ganzen 
dad Leben von Soldaten im Felde. " Einige fogar, auch einige der Gebildeten 
und der an der Spige ſtehenden Beamten, haben Frauen unt ind Lager guracht. 
Doch find es in der Hauptfache nur. noch MännersStolonien, wie denn freilich für 
die Frauen annoch am ganzen Oberen See ein großes Feld offen iſt. Auch bie 
Heinen Städte haben noch wenige Frauen, Es ⸗iſt die von jeher fo gemefen, da⸗ 
ber fih au fo viele Europäer mit Indidnerinnen verheirätheten. Sept, beider 
eröffneten großartigen Dampffchiffiahrt wird dieß Altes bald ander werden, und 
bie ganze Obere Halbinfel wird einen gewaltigen Aufſchwung nehinen. 

Es ift Höchft wahrſcheinlich, daß Die großen Metallſchätze, von denen dies Obere 
See⸗Becken uings umher umgeben iſt, erſt kaum zum geringſten Theil aufgefunden 
und erkannt find. Noch täglich werben neue Bünde gemacht, nnd faſt täͤglich ſah 
ich während meines Aufenthaltes an diefen Seen, kleine oder größere Erpewitimen 
- von PeivatsPerfonen außgehen, um irgend eine Partie des Innern oder der nch 
unbefannteren Rorbfüfte de Sees zu erforſchen. Insbeſondere hat fich die Mais 
merkſamkeit amd die Hoffnung in der letzten Zeit dieſer Norbküfte zugewandt. 
Bald zäfeten ein Baar Herren, die über Rapitalien zu verfügen hatten, eine Mein 
Brig aus und fuhren in Gefellfchaft einiger Geologen Tängd der Amerikaniſchen 
Nordſeite hie und da luidend und die Geologie der Lofalität unterſuchend. Bald 
thaten fich ein Baar Fußgänger, die nach Kapitalien begierig waren, zufammen, feßten 
in einem Tleinem Kanoe zu einem Punkte jener Küfte Über und abenteutrten ver 
da ins Innere hinein, indem fle wochenlang daſelbſt wie Indianer kampirten und 
von Platz zu Platz herumzogen, und darnach mit allerlei “ specimens” (Erjproken) 
beladen, mit verſchiedenen ſehr frohen Botſchaften und mit allerlei zum Theil 
geheim gehaltenen Kenntniſſen und Nachrichten zurückkehrten. 

Man redete jet ſchon nicht mehr bloß von Elfen und Kupferz man glaubte 
auch fichere Spuren von einer goldreichen Gegend im, Norden des Sees zu haben. 
Auch die Brittifche Negierung Hatte eben diefen Sommer: unter der Leitung des 
Polnischen Grafen Rotermmmid eine geologifche Forſch⸗Expedition längs der zu 
Kanada gehörigen Norbfüfte des Sees gehen laſſen. Dieſer Berr, dem ich ſpaͤler 
das Vergnügen Hatte, felber zu begegnen, hatte ſechs Monate daſelbſt gearbeitct, 
hatte nisht weniger als zwanzig Kiften verichiedener Mineralien und Erzen heim⸗ 
gebracht, und mit ihrlen eine Menge neuer Anfichten über die Geologie ber Gegend. 
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Auch er erklärte trotz mehren bisher verunglückten Verſuchen und troß einiger vers 
Ödeter und Herlaffener Bergwerksdörfer die dort an den Ufern der Brittiſchen Ber 
figungen ebenfo in Ruinen Tiegen, wie Ich fie im Innern von Kewerna Boint ſah, 


bie ganze Nördliche Gegend fei fehr reich an Metallen und namentlich an Kupfer. _ 


Dieſem Allen nach, fage ich, war es mir klar, daß ich mich zu einer fehr merk⸗ 
würdigen Epoche am See befand, nnd daß, wie ich fagte, hier Alles bald einen 
großen Auffchwung nebinen wird. Auf diefen Waſſerwegen, wo Sabrhunderte 
Tang nichts als einige taufend Ballen Biber: und Bärenfelle nach dem alten Pelz⸗ 
Markte von Montreal Herabgefihafft wurden, ficht man mın die mannigfaltigften 
Shäbe Vulkand in unglaublicher Fülle Herablommen; und was man biöher den 
Weg der Pelzhändler nannte, muß als die große Kupfer und Eiſen⸗, vielleicht 
auch Gold⸗Straße des Nordens, bezeichnet werden. 


Es war mit übrigens merfwürdig gemug, daß auch das alte Hiftorifch wichtige 
Thier, defientiwegen diefe Gegenden zuerft erforfcht und Kefucht wurden, der Biber 
ſich eben jet wieder häufiger bier zeigteald früher. Ueberall in dieſen Kupferberg⸗ 
werfen hörte ich won nahen Biber⸗Teichen fprechen, in denen dieſes Thier noch jebt 
lebe, oder vielmehr wieberlebe, und ich nahm daher in den Minneſota⸗Mines die Ein⸗ 
ladung eines werthen Deutſchen Landémanns, der daſelbſt als Arzt angeſtellt war, 
mich zu einent dieſer benachbarten Biber⸗Teiche zu fühten, dankbar an. Es iſt eine 
allgemeine Erſcheinung, die durch den ganzen Nordweſten von Amerika geht, daß 
der Biber, ſeitdem die Preiſe feines koſtbaren Felles jo fehr gefallen find, fich wie⸗ 
der herbor gemacht und von Neem auögebreitet bat. Mehre Reifende und 


Landeskundige verſicherten mich, daß dieß auch im den Gegenden der Rody-Mouns - 


taind der Fall fe. " 

Der Biberteich, den wir befuchen wollten, Tag eiwa flinf Dielen von den Bergs 
werten thalabwärtd, Wir gelangten dahin znerft auf leidlichen Fahrwegen. Von 
diefen führten dann erft paffable, allmählig ziemlich rauhe und zuletzt unglaublich 
wilde Fußrbege der Holzhacker und Heumacher zu einer’ Mlsinen im Walde eingefchlofs 
fenen Sumpf Wiefe, und von diefer ging +8 dann ohne ale Pfade Über Stod und 
Block, durch Sumpf, Dormgebüfch und Fels zu dem Heinen völlig verſteckten Bibers 
See. Es iſt wirklich erſtaunenswürdig in was für ein Dickicht von Unzugängs 
lichkeit dieſe ſcheuen Thiere fich verſtetken. Die ganze Waldung, die fie umgiebt, 
iR, fo dur fagen, Barrikade. Würde ein Fußpfad dahin ausgebahnt, fo wirben 
fie die Gegend auf der Stelle verlaffen. Der Meine See zog ſich in Tänglicher 
Geftalt durch die Waldung hin. Cr Hakte.auf der einen Seite ein hohes, auf der 
anderen ein flaches Ufer: Die umgeriffenen und ubgefaulten Bäume lagen ſelbſt 
an feinem Strande in ſolchen Maffen, daß wir kaum einen Platz zum Sitzen aber 
Stehen für uns finden konnten. 

Als mir and Ufer hinauftretend zuerſt des Meinen Sees anflhtig wurden, 
bemerften wir eine unbedeutende Bewoͤgung und Hebung des Waflerd, wie. von 
einem unter jenem Spiegel wegſchlüpfenden Fiſche. Das waren leider vermuthlich 
die Biker, die ın® ſchon von Weitem gefpfirt Hatten, und fich in die Tiefe ober 


“ 
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zu dem anderen Ende des Sees zurückzogen. Wir hätten fie fo gern ſelber bei de 
Arbeit Üüberrafcht, allein außer jener kleinen ganz leiſen Waſſerhebung und Be 
wegung gapen dieſe jchenen und aflzubefheidenen Kümſtler mährend ber ganzen 
Dauer unfered Beſuchs und fein neued Lebens Zeichen. 

Wir mußten und mit der Betrachtung ihres Atelier? begnügen und freilich war 
dieſes auch ſchon intereffant genug. So wenig der Biber menſchliche Fußpfade 
leiden kann, fo viele Fußpfade tritt er ſich ſelber nach feiner Weiſe aus. Bir 

“ fahen an verfchiedenen Stellen des eiwa dreißig Fuß hohen Ufers Biberſchlupfe 
aus dent Walde berankommen und dann an den Abhange zum Wafler hinab⸗ 
gehen. Die Biber ſchleppen auf dieſen Pfaden das von ihnen gefältte Holy herbei, 
dad fie dann am Rande hinabſtürzen. Es lagen überall. von ihnen gefällte, oder 
balb abgenagte, oder ſchon in Stuͤtke zerlegte Bäume umher. Es waren fol 
lauter Birken, die fie angegriffen hatten. Diele merkwürdigen Thiere wiſſen nicht 
nur ihre eigene Kraft ſehr gut zu ſchaͤtzen, fie müſſen auch die Stärke und dad Ge 
wicht eines Baumes zu beurtheilen verfichen. Die Stüde, in welche fie die Di 
me zerlegen, und die fie dann im Maule zum Wafler tragen, wiegen weiten 
immer glei viel, und gerade fo viel alö ein Biber etwa zwiſchen den Zahne⸗ 
fortzuichleppen In Stande if. Iſt der Baum Diet, jo zerlegen fie ihn in kürzen 
Blöde von einem oder dreisviertel Fuß. Iſt der Baum dnn, fo machen ſi dit 
Stucke Länger, bis drei Sup und mehr. Selten greifen fie einen Baum an, ta 
ihnen zur mächtig iſt, Daß fig dieß aber Doch ausnahms weiſe thun, ſchienen 
und einige dicke Birken zu bewelfen, Die fie auf der einen Seite tief angenagt hal 
ten, dann aber ftehen ließen, vermuthlich weil fie nicht damit zu Stande kommen 
Konuten.. Es iſt aber auch möglich, daß fie dabei geftört wurden. Denn, oem 
ein Biber, fo fagt man, bei irgend einer Arbeit geſidrt oder unterbrochen wird, i6 
Täßt ex fie liegen. Die Schnitte an diefen Birken waren ſichtlich ſchon ziemlich 
alt, und es war daher ſehr wahricheinlich, da fie dad Werk völlig abanderit 
hatten, und nicht etwa erſt von uns bei der Vollendung geſtört waren. Dicje 
Ausnahme war mir eben fo merkwürdig wie jene Regel, denn fie beweiſt eben, da 
es ein gewiſſes abſchätzendes und überlegendes Urtheil und nicht ein fogemanniet 
blinder NatursInftinkt ift, was die Biber leitet. Im Ürtbeile kann man im, 
der Inftinkt aber mäßte ja, wie eine Naturregel Immer zum richtigen „Ziele fühen. 

Sie ziehen bei thren Holzfäll⸗ oder Beiß⸗Operationen auch, wie es ſcheint, die 
Stellung ımd Richtung eined Baumes in Betracht und namentlich fein Berpälb 
niß zu chrem Wohnorte, dem Waſſerteiche. Wir fanden am Ufer fat mu die 
Bine angegriffen, die dicht am-Wafler flanden und ein wenig ſchief zu ihn 
Hinübergeneigt waren. Sie hatten diefe Bäume dann auch Immer von der Waſ⸗ 
ferfeite Hez angenagt, wodurch fie fie ohne Zwrifel zum Ueberſchlagen ind Waſſet 
zwingen wollten. Im Waſſer ſelber können fie natuͤrlich daß Holz beſſer hand⸗ 
haben und transportiren, als auf dan Lande. Man ſagt, daß bie Biber in der 
Hegel die Richtung, in welcher ein Baum füllen wird, wohl zu berechnen benftchen, 
und daß fie ihm auch die Richtung, in welches er fallen ſohl, zu geben wiſſen 
in Beobachier dieſes Thieres hat mir geſagi, daß ſie der Hauprinſchnitt gendhw 
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lich auf der Seite machten, zu der ſie den Baum hetab haben wollten, und daß ſie 
dann auf der entgegengeſetzten Seite den zweiten Cinſchnitt ewas höher über dem 
anderen anbrächten. oo. 

Der ganze Sce war vermuthlich ein Fünftliches Produkt der Biber, die 
einen kleinen Fluß durch ihren Damm aufgeftaut und in einen See verwandelt 
batten. Wir befahen auch diefen, aus Baumſtämmen, Sträuchern und Erds 
ſchlamm gebauten Damm. Ur war in der Mitte ein wenig gebogen und zwar mit 
der äußeren Krümmung des Bogend gegen den Abflug des Waſſers, fo daß dem 
Werke aus diefer Seftaltung daher eine größere Widerſtandsfaͤhigkeit zuwuchs. 

Es Hatte fich Kürzlich mit diefem Damm folgender merfwürdige Umftand zus 
getragen. Ginigenach Grad und Heu begierigen Unfiebler der Nachbarſchaft hatten 
den Damm zerftört, zum das Waſſer abzulaffen und das Land als Wieſenboden 
zu benutzen. Sie hatten gehofft, daß auf dem feuchten Grunde ein vorterffliches 
Heu wachſen würde. Als fie ein Mal zur Zeit der’ HeusErndte wieder in dieſes 
Verſteck vordrangen, um nachzufehen, was unterdeg dafelbft gewachſen frei, fanden 
fie zu ihrer Verwunderung den Waflerfpiegel wieder eben fo, wie zuvor und mie 
auch wir ihn jet nor und hatten. Die Biber hatten ihren zerftörten Damm wies 
der Hergeftellt und das Waſſer wieder aufgeftaut. Leider wird wohl diefer Krieg, 
in den fe fih mit dem Menſchen ˖ eingelaffen haben, damit enden, daß dieſer fie 
überrumpekt, mordet und feine Wiefe fich fo erobert. 

Es ift unglaublich, wie unbarnfderzig an einer folchen einfamen Sumpfs und 
Waldſtelle die Moskitos mit den Dienfchen verfahren. Vergebens bindet man fich 
den Kopf in Tücher, und Hält ſich das Geſicht in Schleier. Diefe Meinen Ans 
thropophagen finder doch überall ihre Schlupfwege zu Naſe, Auge und Ohr. 
Su wenigen Stunden wird man fo mit Beulen bedeckt, daß man ſelbſt feinem 
nächften Freundẽ unfenntich it. Während wir am Ufer des Sees vergebens 
darauf Harrten, daß einer der Biber ein Dial feine Schnautze aus dem Waſſer 
ſtecken ſollte, konnten wir uns vor jenen Blutſaugern nicht anders retten, als daß 
wir unter einem Baume ein großeo Feuer anmuchten und und darüber hingen in 
den Zweigen ded Baumes." Wir mußten aber Sorge tragen, daß wir jo reiht 
mitten im Rauche und in den Flammen zu fißen kamen. Denn zur Seite ſchwirr⸗ 
tem gleich wieder die Moskitos. Sogar lederne Handſchuhe ſchuͤtzten zu meiner 
Verwunderung nicht vor ihren Stichen. Ich beobachtete, wie fie mit ihrem Saug⸗ 
rüffel fo Tange auf dem Leder hin und her probiren, bis fie eines der Meinen Löcher 
gefunden haben, welche die Handſchuhmacherinnen bei ihren unndthigen Verzie⸗ 
rungen auf dem Mücken der Handſchuhe anzubringen pflegen. Sie ſchlugen danu 
in dieſe Nadelftiche fogleich ein, und ich fah fie zuweilen in’ganzen Reihen da 
ſitzen und ſich laben. Es dauerte gewöhnlich gar nicht Tange, fo hatten fie dad 
Loch gefunden, und es fette mich dieß faft fo fehr in Wermunderung, wie der Sins 
ſtinkt der Biber, Denn mir fehlen. es, ala ob diefe Fleinen Menichenfreffer der 
Wildnis ſchon im Voraus von Ber Befchaffenheit unferer Handſchuhe unterrichtet 
fein müßten. Welche feinen Sinnedorgane fett bei diefem Thiere nicht allein 
ſchon der Umſtand voraus, Daß fle unter unfern dickledernen Handſchuhen durch⸗ 
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aus Nahrung für fich verborgen wußten. Auf dem Deckel unferer Hüte fpazierten 
fie keineswegs fa laſtend umher. 

Am andern Tage führten wir denn endlich die allexliebſte Fahrt auf dem Onto⸗ 
nagon⸗Fluſſe aus, um aus unſern Kupferbergen, in denen wir einige ſo lehrreiche 
Tage verbracht hatten, zum See zurückzukehren. — Wir hatten ein großes Boot 
mit ſechs Ruderern, von Denen einer ein Amerikaner war, die fünf anderen Indianer, 
bie weder ein Wort Franzöſiſch noch Englifch Iprachen. Der Fluß felbit und feine 
waldigen Ufer waren äußerſt angenehm und unterhaltend. Uber jene fünf aud: 

*gelaffenen munteren Indianer zu beobachten, machte mir einen noch viel größer 
Genuß. Obgleich fie beſtändig zu arbeiten und ihre ſchweren Ruder im Takte zu 
bewegen hatte, bildeten fie doch den vortheilhafteſten Kontrakt zu der Gruppe von 
ung ernften Baflagieren, Die wir gerade nichts zu thun hatten ala und zu amuſiten. 
Sie lachten und ſchwatzten untereinander auf der ganzen Fahrt, und ed war mit 
Immer ein wahrer Genuß, ihre fünf heiteren Phyſiognomien gegenüber zu haben. 

83 paſſirte unterwegs gar nichts, weder im Boote, noch auf dem Wafler oder 

am Ufer, mas nicht ihre Aufmerkſamkeit auf, fih zog, und von-ignen bejukelt, 
außgedeutet und beiprochen wurde. Ihre jcharfen Augen hatten längft Alles ent 
deckt, wenn mir noch fuchten, was es geben möchte. Wald fchrieen fie alle: “Bi! 
Bi! Bi!” und wiefen auf ein wildes Bienenneft bin, das an einem Baume hing, 
und das fie und mit dem aufgefchnappten Englifchen Worte (“ Bee” = Bine) 
bezeichneten. Bald ſprang einer auf und ſchleuderte mit rafcher Behendigkeit einen 
Stein gegen dag Ufer. Er hatte eine Schildkröte entdeckt und bereits getroffen, 
ich ſah fie von einem im Waſſer ſchwimmenden Baumſtamme herabfallen. Dann 
wigder jagten fie wilde Enten oder andere Vögel auf, und nannten und bie Jr 
dianiſchen Namen derfelben. Sie verfuchten es auch den Englifchen nadzuipehen. 
Die Verfuche des einen von ihnen bei der Nachahmung des Wortes ‘\ Turtle” je 
Ien aber fo komiſch aus, dag alle dabei in ein lautes Gelächter ausbrachen. Ir 
ber waren fie ſeht paſſiqnirt und fehr gefchidt im Treffen der Vögel und Thin 
mit Steinen und fie hatten ſich quf ihren Bänken Feine Haufen von Schleu⸗ 
derſteinen zurecht gelegt, um fie fogleich mit einer Eurzen Unterbrechung der Ruder 

Arbeit benigen zu können. Ä 

Dabei mug man nicht glauben, daß bier etwa eine Portion Branntwein oda 
fonft ein äußerer Stimulus mitwirkte. Nichts weniger als dieß.Es war rin 
Naturheiterkeit und ungelünftelte Gemüthsſtimmung. Sie hatten nichts zu tw 
ten als das Wafler des Fluſſes und hatten dazu ein blechernes Gefäß, dad ik 
unter. einander kreuzen ließen. Sie hatten auch alle fünf -zufamımen nur ein 
Pfeife, und Diefe kredenzten fie wie den Waflerbecher von Einem zum Andern, und 
dieß wurde fo aufmerffam gemacht, daß keiner dabei zu kurz kam. Jeder nahın 
ein Paar Schlude Rauch und gab feinem Hintermanne eben fg viel. Ta ich 
ihnen einen Reſt Cigarren vertheilte, der nur für vier von ihnen ausreichte, fo 
wurde der fünfte auch gleich verforgt, indem bie Übrigen vier Ihm abwechſelnd ihre 

Cigarren hinreichten. 

Ihr ſechſter Mann, John, der Amerikaner, konnte kein Wort mit ihnen reden, 
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ba er fo wenig Indianiſch veritand, wie fie Engliſch. Sie zogen ˖ ihn aber durch 


Zeichen immer in ihre Angelegenheiten hinein, reichten ihm die Vfeife, den Waſſer⸗ 
becher und was ſonſt vorlam, obwohl John die nicht immer annahm. Sch fragte 
John, ed war ein.gutmüthiger Burfche, ob diefe Leute immer fo munter feien, und 
er fagte mir, er babe fie den ganzen Sommer über nicht. anders gefchen. 
Uebrigens bemerkte ich nicht, daß jie Über ihrer Munterkeit Die Arbeit verſäumt 


hätten. Vielinehr ſetzten fie ihre Ruder tüichtig ein, wo es ſchwierige Stellen gab,.. 


und ermunterten ſich gegenfeitig durch den lauten Zuruf: „Bo! Sn! Hol’ — 
Sie hatten auch längs des Weges an einigen Stellen des Tlußuferd.Biberfallen 
audgeftellt. Diefe wurden im Vorüberfahren unterfucht, und in einer yon ihnen 
fanden wir ein Thier gefangen, Es war ein großer, fehöner Biber, der beim 
Hinauffteigen ans Ufer in die Balle gegangen war. Die Indianer wiſſen die 
Stellen, mo der Biber and Ufer zu geben pflegt, ind da ftellen fte ihre Fallen un⸗ 
ter dem Waffer bin. Mitten in-der Balle iſt eine Meine eiferne Pfatte wie ein 
Bußfchemel. Sowie der Biber auf diefe feinen Fuß ſetzt, ſchlagen zwet gezahnte 
eiferne Bögen zuſammen und klemmen fein Bein. Gewöhnlich kommen fie bei 
der Anftrengung, die fie zu ihrer Befreiung machen, im Waſſer um und erfaufen. 
Dan fagt, daß fie zumwellen fo erbittert werden, daß fie ſich dad Bein felber abs 
beißen. Ein ausgemachtes Faktum fol es fein, daß man zumeiltn flatt eines 
Bibers bloß ein Bein in der Falle gefunden bat. Vielleicht ift ed möglich, daß 
fie in einem folchen Falle fih dad Glied abbrechen. ' 

Während des Reſtes unferer Reife lag der Körper des Thieres in unferem Boote 
zur Schau. Als mir aber bei dem Eleinen Judianer⸗Dorfe in der Nähe von On⸗ 
tonagon anlamen, da warf der Indianer, dem die Walle gehört hatte, feinen Biber 
an's Ufer, und eine Partie Kinder und Frauen bemächtigten fich feiner. Da ich 
das Skelett des Thieres gern für einen Freund fichern wollte, dieſer Gedanke in mir 
aber Leider erſt reifte, al wir den Biber ſchon and Ufer getvorfen Batten, fo eilte 
ich gleich am nächſten Morgen wieder in das Indianifche Dorf hinaus, um mit 
den Leuten Nüdiprache zu nehmen. Allein fie fagten mir, fie hätten das Tier 
bereitö fo eben zum Fruͤhſtuͤck verzehrt, und zeigten mir die Haut, die ſchon auf 
einem zirkelrunden Holze aufgelpannt war. Ich fragte, ob ich nicht, die Knochen 
dder wenigftend ben Schädel mit dem Gehtg haben Könnte und fogleich Tiefen ein 
Baar Meine Burſchen hinaus und kamen mit einer Schäffel vollkommen gereinigs 
ter, aber meiſtens zertrlmmerten Knochen Mefte zurüd, die fie den Hunden zum 
Abnagen übergeben und nun wieder entriffen hatten. in Skelett war nicht mehr 
Daraus zufammenzufegen. Daß die Indianer etwas Speisbares länger als Über 
Nacht aufbewahren, fiheint man von ihnen nicht erwarten zu dürfen. 
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Da fi ein tůchtiger Sturm der Herrfihaft anf dem See bemeifterte und einige 
Tage andauerte, fo Fonnte kein Dampfer in den Hafen kommen. Außer Grand⸗ 
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Isle im Dften, La Pointe im Weften und Copper Harbor in der Mitte iſt chen 
fein Ser⸗Hafen da, in dem ſich die Schiffe im Sturm halten lönnten. Wir hats 
ten daher ziemlich Tange auf unfere Erlöfung zu warten, und Fonnten unfere Reiſe 
weitwärtö erſt nach vier Tagen weiter fortfeßen. 

Das Alle Deutfche Spruͤchwort: „Auf Regen folgt Sonnenfchein,* trifft nit 
gends beffer zu ala Hier in Amerika, und wir hatten Daher bald wieder dad fchönfte 
Wetter von der Welt, ald wir in einem der fehönen Dampfer, der und endlich abge 
Bolt hatte, längs des füdlichen Ufers weiter ſuhren. Wir paffirten die Dündungen 
mehrerer Feiner Blüffe und blickten auch endlich in die Mündung des Montreal⸗ 
Fluſſes (Montreal-River) hinein, der hier die Grenze der beiden großen Staat 
von Michigan und Wiskonſin macht. 

Es gibt noch mehrere Heine der Stadt Montreal zu Ehren genannte Flüfe, 
Es gibt auch eine Montreal-Infel am See. Und ich Tann dabei bemerken, daf 
bie alten franzöfifchen Kanadier es fehr Liebten, fo oft wie möglich fich ihres gelichs 
ten alten Montreald zu erinnern. Es kommt wie in ihrer Geographie jo auf in 
ihren Liedern und Dichtungen hundert Mal vor. Montreal war zur Zeit dei 
blühenden Pelzhandels der berühmtefte Ort im ganzen Amerikaniſchen Nordweſien. 
Natürlich Hatten auch Die Indier eine Hohe Idee von diefer damals noch fo kleinen 
Stadt und bei ihnen hieß ganz Kanada Montreal oder wie es in ihrem Munde 
Tautete: „Moncang“ und fie Hatten auch für den St. Lawrence Fluß keinen ande 
Namen als „Moneang⸗Fluß.“ Ich habe diefen Namen noch jet recht oft unter 
den hieſigen Chippewas gebörk 

Der erfte und dabei freilich auch der einzige ‚Heine Dbere Seehafen im Staale 
Wiskonſin ift La Pointe. Er liegt auf der Meinen Magdalenen⸗Inſel, einer da 
fogenannten „Apoſtel⸗Inſeln,“ (* Isles des Apötres” jett “ Apostie-Islands.”) 
Diefe Infeln bilden in geographiſcher Beziehung die Fortſetzung oder dad Ent 
einer großen in den See hervortretenden Halbinfel. Betrachtet man jene Jniels 
gruppe als Die zertrümmerte Spige diefer Halkinfel und faßt man fie mit dieſer 
als ein Ganzes zufammen, fo befommt man eine Figur heraus, die der von Re 
weenas Point fehr ähnlich iſt. 

Beide Halbinfeln erſtrecken ſich in ihrer Hauptlänge von Südweſten nach Nord⸗ 
often in den See hinein. Ihre nordweſtlichen Seiten oder Küften fteigen ſehr 
allmälig auf, ihre fühöftlichen Seiten fallen aber plötzlicher auf die Hanptlinie 
der Südküſte des Sees herab und endigen in einem fpitgen, ſcharf einſchneidenden 
Buſen. Die Halbinfel KeweenasPoint in der fogenannten Keweena⸗Vay ct 
L’anse-Bay, und die Apoſtel⸗Inſel⸗Halbinſel in der ganz ähnlich geftalteten 
Sheguamigon-Bay. 0 

Man kann auch die dritte große Halkinfel des SübsUfers des Sees, die ſich 
mit dem oben genannten White-fish Point endigt, noch mit in dieſen Vergleich 
ziehen. Auch fie zeigt die Hauptzuͤge der Konfiguration der ‚beiden genannten 
Land Abfchnitte: Die Haupterſtreckung nach Nordoften, den fehrofferen ſuͤdlichen 
Abfall im Often, und einen fpigen Bufen daſelbſt. Auf die Aehnlichkeit der Umriffe 
folcher benachbarter Länder iſt man noch immer bei weiten nicht genug aufmerl⸗ 
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ſam, obwohl darin ohne Zweifel Eigenthümlichkeiten und weitreichende Aehnlich⸗ 
keiten im ganzen Bau ‚der Länder audgedrüdt und angedeutet find. Auch bie 
ganze Schifffahrt des Sees theilt ſich daher von jeher, jo zu fagen, in drei Abs 
fehnitte, die durch die Umfeglung von White-fish Point, von Keweena Point und 
der Apoſtel⸗Inſelgruppe bezeichnet wurden. 

La Pointe oder wenigftend die Magdalenen⸗Inſel war ſchon eine .alte Station 
der eriten franzdfifchen Miffionäre in diefen Gegenden. Cs iſt auch noch jet 
eine. katholiſche Miſſion unter den Indianern. Am Ende de vorigen und im 
YAnfange des jegigen Jahrhunderts war hier eined der Haupt⸗Etabliſſements der Pelz⸗ 
händler und namentlich der berühmten Kanadiſchen Nord Weft-Kompagnie, die fo 
lange mit der Hudſons⸗Bay⸗Kompagnie rivaliſirte. Später Hatten auch die 
‚ Amerilanifchen Pelz⸗Kompagnien daſelbſt ein wichtige Deppt. Sept iſt aller 
Pelzhandel Hier ziemlich unbedeutend. Das fogenannte Fort der Nordweſt⸗Kom⸗ 
pagnie, (“ The old Fort”) liegt in Ruinen. Die Gebäude des Amerikaniſchen 
Sort (the new Fort) ſtehen noch, dienen aber jegt zu anderen Ziweden. Da 
der Hafen in der Zeid der Schifffahrt ſtets eine fichere Zuflucht gewährt, fo haben 
fi mehre Eleine Kaufleute bier niedergelaffen, meiſtens Kanadiſche Franzoſen, 
Halbindianer und Indianifche Fifcherfamilien, die dad ganze Jahr hindurch zwi⸗ 
fchen den Inſeln Bilchfang betreiben und, in der Katholifchen Mifjion und Kirche 
einen Mittelpunft finden. + 

Es kommt Feine zweite fo zahlreiche Gruppe fo dicht neben einander liegender 
Sinfeln am See wieder vor. Die vielen Heinen Arme zwiſchen ihnen mußten von 
jeher eine feltene Gelegenheit zum Fiſchfange Bieten, auch war die Pofition in ans 
derer Rüdjicht dominirend für die weftlichfte Abtheilung des Sees. Es hat daher 
bier von jeher eine Haupt⸗Bande der Chippewa⸗Indianer Pofto gefaßt, und der 
Drt fpielt Daher auch in den Traditionen und in der Miytbolegie der Indianer 
eine bedeutende Rolle. Die Hier waltenden Chefs fchienen ſich eine Art Oberherrs 
ſchaft über Die Übrigen EChippemas des Sees angemaßt zu haben. Noch jetzt war 
bier ein alter Chef, “ Buffalo” (der Büffel) genannt zu finden, der Pretenfionen 
auf die Beherrſchung eines fehr weiten Landftrich® umber machte. Der von ihm 
geleitete Meine Stamm bieß jegt bei den Amerikanern die „La⸗Pointe⸗Bande“ 
(the La Pointe-Band.) 

Auch in neuerer Zeit noch hat dieß Fleine Dorf La Pointe noch oft zu großen 
Sndianer-Verfammlungen gedient mie einft Mackinac. Man hat zumeilen die 
EhippewasStämme ded Oberen Sees und der Oberen Mifjiffippis Gegenden hier⸗ 
ber zufammenberufen, um mit ihnen Traktakte abzufchliegen oder ihnen ihren 
jährlichen Tribut (ihre fogenannten annuities) audzuzahlen. in ſolches “ pay- 
ment,” (Auszahlung) — ſo nennt man eine Indianer⸗Verſammlung zu dem ans 
gegebenen Zwecke, — lockt immer eine Menge Menfchen herbei, viele Halb-Ins 
dianer, die mit den tributempfangenden Stämmen verwandt find und einen Theil 
an der Auszahlung haben, — viele fogenannte “ Indian-traders” (Indianiſche 
Handelsleute) d. h. Europäer, die das Recht haben, im SIndianifchen Lande zu 
handeln, und die als Gläubiger der Indianer natürlich bei einer ſolchen Auszah⸗ 
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lung immer beſonders intereffirt find, — Amerikaniſche Gonvernementd:Beamte, 
welche die Auszahlung und die Berathungen mit den Indianern leiten, und nd» 
lich eine Menge von Neugierigen, welche die bei ſolchen Gelegenheiten vorlommens 
den charakteriſtiſchen und ‚neuen Creigniſſe, die Spiele, die Weftzüge und Taͤnze, 
die Berathungen und Reden der Indianer ꝛc. zu beobachten roünfchen. Es jollte 
jegt eben wieder ein ſolches Payment Hier ftattfinden, und ſchon waren einige der 
benachbarten Chef mit ihren Familien angelommen und hatten ihre Birkenrinden⸗ 
Hütten in den Gebüſchen und auf den Feldern in der Nähe ded Ortes aufgeichlas 
gen. Die Heinen Wirthohäuſer wimmelten von Bäften, und die kleinen Haus⸗ 
befiger des Orts hatten ihre Wohnungen den Fremden und Kaufleuten übergeben, und 
waren felbft wie die Indianer in Birkenrinden=Hütten in die Gebüfche hinausge⸗ 
zogen. Ihre Häufes waren in Waarenmagazine verwandelt und der ganze Dit. 
bot den Anblick eined Deutſchen Städtchen zur Zeit einer Meſſe dar. 

Bon La Pointe bis in den Äußerften Hintergrund, die innerſte weſtlichſte Spike 
bes Sees, iſt noch eine Reiſe von fünf und fiebenzig Meilen. Ich Tegte fie mit 
dem fchönen Dampfer Illinois zurüd, der eben wieder mit einer zahlreichen Ge 
ſellſchaft Paſſagiere von den „Unteren Seen’ Beraufgelommen war. Gs war ein 
herrlicher, fonniger und ruhiger Tag, und unfere Fahrt zwiſchen den Apoſtel⸗In⸗ 
feln, in deren Labyrinthen wir dabinraufchten, bot uns eine Fülle von anmutbigen 
Scenen dar. Cie find alle mit dichtem Walde bedeckt. An den Küften erheben 
fih aus diefen Wäldern zu Zeiten nadte Felſen-Kaps. Von einem Dorfe oder 
einer Anfiedlung iſt nirgends eine Spur. Es iſt alles wie ein wilder Park, mit 
breiten Waffer- Armen, in denen Wälder und Welten fich fpiegeln. Wie gemöhn: 
lich Hier an folchen ruhigen Tagen mehrten zahlreiche Luftfpiegelungen noch tie 
Mannigfaltigkeit ded Bildes und verboppelten die Anzahl der Infeln, Als wir 
weftwärtd aus dieſer Gruppe hervorkamen, wurden wir bald auch des nördlichen 
See⸗Ufers anſichtig. Wir erkannten jeine langgeſtreckte hohe Küfte, die in einer 
ziemlich ununterbrochenen Linie nordoftwärts bis zum „Tauben⸗Fluſſe“ (Pigeon- 
River) hinausläuft, und der die Grenze zwifchen den Vereinigten Staaten und 
den Brittifchen Befitungen macht. Mehre kühn heruortretende und ifolirte Fel⸗ 
fentöpfe dieſes Ufer! Fonnten wir deutlich mit dem Perſpektive erkennen, Dieled 
ganze Nord⸗Ufer ded Sees “ North-Shore,” — 200 Meilen lang, fo weit es 
die Amerikaner beherrſchen, — ift erft im vorigen Sabre (1854) durch einen 
Traktat den Indianern abgehandelt, und dadurch der Speculation und Anſied⸗ 
lung von Privatperſonen geöffnet, und bildet nun einen Theil des großen Minne⸗ 
ſota⸗Territoriums. Dad Neueſte und Unbekannteſte iſt dem Menſchen immer 
das Liebſte und beſonders den Amerikaniſchen Menſchen, dieſen geborenen und 
erzogenen Explorirern, deren Hauptgeſchäft ſeit mehr als 200 Jahren ſeit ihter 
Landung an den wilden Küſten dieſes Kontinents nichts anderes geweſen if, 
als eine unaufpörliche Reihe von “ Exploring-Expeditions” und Erforſchungen 
unbelannter Gegenden. Und ich hörte daher jegt keinen Namen fo oft nennen, 
als den des jüngft acguirirten “ North-Shore,” aus den Viele, wie die ſol⸗ 
en neuen Lander⸗Abſchnitten faſt immer paſſirt iſt, ein brillante Eldorado 


Nah Fond du Lac. 421 


machen wollten. Gin Gere, der kürzlich dort geweſen war, fagte mir, daß auch 
dort ſchon alle Wälder vollſteckten mit einſam hauſenden Leuten, welche die Güte 
des Bodens und die Befchaffenheit ber Wälder unterfuchten, welche die Felſen be⸗ 
badten und die Klüfle fondirten, um zu fehen, two und was man verfchiffen könne, 
Auch am Südslifer, fagte mir ein anderer Herr, der dort fürzlich ſich umgeblickt 
hatte, fei Alles bereitä mit Menſchen gefüllt und faft alle Lofalitäten feien ſchon 
in Befig genommen, kaum ein Waldſtück noch zu finden, daß nicht einen Ci⸗ 
genthümer hätte. Diefe Amerikaniſche Bevölkerung ift wie Queckſilber. Man 
findet fie ſchon überall durchgefldert und Durchgetröpfelt, wo man es gar nicht ers 
wartet. Sie überſchwemmt dad Land wie eine große Waflerfluth, und wo irgend 
wo durch einen Indianiſchen Traktat ein Thor oder eine Schleufe geöffnet wird, 
da ftürzen fich Die Gewäſſer fogleich in der neuen Richtung hinaus. Ich möchte 
mır wiſſen, wie Statiftit und Amerikaniſcher Cenſus diefer fporadifirenden und 
nomadifirenden Benölkerung habhaft wird. 

Wir hatten eine Partie Indianer an Bord, die man zu Zeiten überrebete oder 
zwang, einen Krieger⸗ Geſang und Tanz zu unferem Amüfement aufzuführen. Un⸗ 
ter ihnen war einer, der mir als ein großer Redner unter feinem Wolle bezeichnet 
wurde, — “a pretty tongued chap” (ein ganz gut Bezungter Burfche) nannte ihn 
einer der Amerikaner. Dieſer Menſch betrachtete fich einen Punkt am Sübufer 
fehr genau. Es war die Mündung des fogenannten “Burnt Wood River” (Ges 
brannten Holz⸗Fluſſe), und ich entdeckte dort am Ufer ein Baar einfame India⸗ 
ner=Hütten. Ich fragte den „begungten-Burfchen,” warum er fich dieſe Hütten fo 
genau befihaue, und warum er dazu von mir dad Perſpektiv verlange. „Sch 
möchte ſehen,“ fagte er, feine Pfeife weiter Ichinauchend, ‚mas meine Weiber'mas 
Ken. Dort in jenen Hätten haufen jegt ıneine drei Weiber und meine Kinder, 
und find beim Fiſchfang beſchäftigt.“ — „Wie, Nonganab! — fo hieß der Mann 
— und während Deine Brauen und Kinder fo arbeiten, treibſt Du Dich müßig 
auf den Dampfichiften der Curopäer umber, tanzeft vor ihnen, und fpricht mit 
ihnen über Traktate und Politik, rauchſt Deine Pfeifen und ſiehſt nach, ob Dig 
nicht irgendwo Einer auf ein Glas Whisky zu traftiren geneigt if. Iſt das 
hübſch?“ Die ungefähr ließ ich ihm durch einen Dolmetſcher fagen, und aus 
feiner Antwort, die er mir dann wieder zufandte, verftand ich ungefähr fo viel 
heraus: „Freilich mag es nach Deinem Geſchmacke nicht hübſch fein, aber es ift 
Indianiſch. Es iſt fo Sitte bei uns!“ 

Für mich war es ein recht intereſſantes geographiſches Schauſpiel, zu beobach⸗ 
ten, wie ſich nun allmählich immer mehr und mehr die beiden Ufer des Sees im 
Süden und Norden zu einander neigten, wie fie beide und immer näher traten und 
endlich in dem ſchmalen Bintergrunde oder Sade des Sees, den die Branzofen 
“Le Fond du Lac” genannt haben, verfchmolgen und diefem mächtigen Waffers 
fpiegel dafelbft ein Ende machten. Ich bemerkte dabei zugleich, daß die hohe fels 
fige und gebirgige Nordküſte fich felbft noch Ind Innere des Landes weiter weſt⸗ 
waͤrts fort erſtreckte. Es iſt fehr wahrfcheinlich, daß der See auch felbft ein Mal 
in dieſer Richtung noch weiter ging und daß bie nichrigen Länderſtriche, welche 
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jebt Hier feinen weftlichften Zipfel füllen und werfchließen, nichts find, ala Alluvion 
aus dem bier mündenden Fluſſe und Sandaufſchwemmung aus dem Ser. Dr 
Fluß, der hier mündet, ifE der von den Franzoſen fo getaufte “Riviere de St. 
Louis” (St. Louis⸗River). Es iſt die weſtlichſte und von dem atlantifchen Ocean 
entlegenfte Branche des ganzen St. Lawrence⸗Syſtemes und follte daher eigentlich 
als die Quelle dieſes Syſtemes betrachtet werden. In früheren Zeiten bat man dieß 
auch zuweilen gethan, und ehe der Fleine St. Lonisfluß noch völlig erforſcht war, 
ließ man ihn zuweilen noch viele hundert Meilen weit aus dem Weſten kommen 
und ſtellte ihn auf den Karten unter dem Namen “St. Laurent” als die Fortſehzung 
des Hauptftromes dieſes Fluſſes dar. 

Der Fluß erweitert ich bei feiner Mündung zu einer einige Meilen langen ımd 
breiten Lagune, die von dem Hauptkorper des Sees durch eine fandige Landzunge 
oder Nehrung abgetheilt if. Dieſe Lagune bildet, fo zu jagen, noch eine Meine 
Hinterfammer des Fond du Lac, und iſt die alleräußerſte Abtheilung des Sees. 
Sie iſt leider nur neun bis zehn Fuß tief, und wir fuhren daher oder fchlichen riel⸗ 
mehr recht vorfichtig und langſam, die Sonde ftet3 in der Hand, und jeden Augens 
bli eine Strandung erwartend, In fie hinein. Die fandige Nebrung, von den Ame⸗ 
rifanern “ The Hook” genannt, boteinen ſehr wilden und intereffanten Autfid dar. 
Ihre Dünen waren mit einzelnen kümmerlich vegetirenden Tannen befegt, und das 
zwifchen Tagen dieRinden=Hütten eines Kleinen Indianiſchen Fiſcherdorfed zerſtreut. 
Der See bildet faft vor jeder fsiner Meinen Baien, Häfen und Flußmündungen 
einen Tolchen “Hook” oder wenigftend cine Sandbank. Nirgends aber ift die 
Sandfonnation fo vollftändig ausgeprägt wie bier am Ende der Gemäflr. 
Wahrjcheinlich Haben die Eismaſſen, die im Winter und Frühling Tängs dem 
Ufer treiben, mehr oder eben fo viel Antheil an der Bildung diejer “Hooks” und 
Bänke, als die Wellen. Bei anhaltenden Nordoſtwinden wird der Trichter kei 
Fond du Lac oft ganz mit ſchwimmenden Giämaffen gefüllt, die ſich hoch gegen 
das Ufer aufthürmen. In den dftlichen und mie gefagt fältern Partien des Sets 
treiben fich große Eismaſſen, Ciöberge noch im ganzen Monat Mai und fogar in 
der erften Hälfte des Juni umber. Ein alter Schifföführer des Oberen Sees be⸗ 
ſchrieb fie mir, als meiſtens fehr tief im Waſſer gehend, ald mit Sand gemiſcht 
und von Sand und Steinen ſchwer. 

Unfer Dampfer befchrieb in der Meinen Lagune einen Kreis — eine deutſche 
Muſikbande, bei der ein Neger die dicke Trommel ſchlug, fpickte dazu ihr Beitet 
auf. Und fo legten wir uns denn für ein Paar Stunden vor dem dichten Malte 
im Hintergrunde der Bai vor Anker und hatten einige Zeit, an's Ufer zu gehen 
und das Embryo der großen Etadt, des Endes und Hauptes der ganzen St 
Lawrenece⸗ und Seen⸗Schifffahrt, zu beſichtigen. Denn nichts weniger als dieß, ein 
Centrum eines großartigen Verkehrs, eine volkreiche Metropole des ganzen Nord⸗ 
weſtens, ein Vereinigungspunkt von Wegen und Eiſenbahnen, die von bier and 
ſtrahlen ſollen, namentlich das eigentliche, wahre, von der Natur bezeichnete Depot 
der Eoloffalen zum ſtillen Deean auszubildenden Bahn, und. dad kefte Emporium 
des großen von da mit dem fernen Weften und ınit China und Afien zu eroffnen⸗ 
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den Handels, — dieß Alles, fage ich, erwarten die Leute, die fih in den Meinen 
Holzhäufern in jmem Walde niedergelaffen und die fich beeilt haben, fich fogleich 
zu hohen Preifen die umliegenden Sand» und SumpfsWüften, ald Bauplätze für 
zulünftige Börfen-Gebäube, weitläuftige Eiſenbahn⸗Stations⸗Häuſern, und chine⸗ 
ſiſche Thee= und Japaneſiſche lackirte Woarens Magazine, in Beſitz und Eigen⸗ 
thum zu nehmen. Da nichtd in Amerika ohne Oppoſition und Konkurrenz ins 
Werk gerichtet wird, fo blickten auch Hier ſchon natürlich die Embryo's zweier 
Städte auf ein Mal aus dem Walde Heraus. Dem einen Etabliffement hatte man 
den Ramen “Superior-City” gegeben, während die Heine Oppofitiond-Stadt fich mit 
dem fürzeren Namen “Superior” begnügte. Mit jeder der beiden Entrepriſen iſt 
ein befondered Intereſſe“ (interest), eine.befondere Gefellſchaft von Kapitaliſten 
verbunden, und beide wetteifern mit einander, welche von ihnen die Bauptitadt wer⸗ 
den und die andere zur Anneration ald bloße Vorftadt herabbringen fol. Die 
Enticheidung darüber mag von vielen Fleinen Jofalen Umftänden, von größerer 
Tiefe des Waſſers, von vortheilhafterer Geftaltung ber Ufer zc. abhängen. Das 
mit dem einen diefer Städte verbundene “interest” (die Bapitaliften und Grunds 
Eigenthümer) hatte kürzlich einen. enormen großen Bogen Papier, ſechs Fuß Yang 
und breit, mit einem koloſſalen Stadtplane und hundert neuerfundenen Namen 
von Öffentlichen Plägen und Straßen, deren Richtung und Größe fchon an den 
Waldbäumen mit Arthieben ausblaſonirt war, bedrucken laſſen, und batte dieſen 
Plan der großen “ Superior-City” in zahlteichen Eremplaren in der Union ver- 
breitet. Ich Hatte auch eine Kopie dayon bei mir, um fie ald Kuriofität nach Eu⸗ 
zopa zu bringen. Ich mußte fie aber aufgeben, weil der Transport dieſes mächtig 
ind Gewicht fallenden Papiers meine Reife Kaffe ruinirt haben würde. — Mit 
folchen Papieren und anderen ähnlichen Maßregeln ſpekuliren fie bier eine Stadt 
ind 2eben (“they speculate a town into existencg”). Zuweilen bleibt es freis 
lich nur eine lithographiſche Stadt (“a lithographic sown”), die gar nicht aus 
den Papieren, Baumwurzeln und Waldlaube herauskommt; aber zumeilen gelingt 
die Sache auch vollftändig und ed wird etwas ganz Gefundes daraus, 

Darüber, inwelchevon diefen beiden Klaſſen Lake Superior-City eintreten wird, 
find die Meinungen der Unpartelifchen noch fehr verfihieden. Einige Halten jene bril⸗ 
lanten Erwartungen, welche die Betheiligten von diefem Erdfleck Begen, für vollkom⸗ 
men viſionär. Sie ſagen, die näthfte Umgebung der Stadt in einem Umkreiſe von 
fünfzig Meilen fei ſehr unfruchtbar, die Wälder. fumpfig, die Ufer längs des Fluſſes 
(St. Louis-River) fandig, und meinen, daß fchon diefer Umftand allein Hinreiche, 
Das Projekt im Keime zu erftiden. Sie balten den feichten Hafen in der La⸗ 
gune file unverbefferlich, und einer der Herrn in unferm Schiff kam fogar mit der 
kuͤhnen Vermuthung hervor, daß die, ganze Entteprife gerade auf die Unverbeffer- 
Tichfeit des Hafend gegründet fi. Man ftellte den Hafen fo wichtig dar, damit 
entweder die Regierung der Vereinigten Staaten oder fonft cine Geldmacht eine 
tüchtige Summe für feine Verbefferung bewillige. Diefe Summe würde dann 
theil3 vergebens verbant, vermauert und verdampft werben, theild würden fich ans 
dere Tafchen dafür finden. Sebenfalld würden eine Menge Berfonen Geld daher 
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verbienen, und wenn dieß geichehen, würde man die lithographiſche Stadt fich ſelbſt 
überlaffen und die Gntreprije ald unthunlich erflären. Andere Dagegen weiten auf 
Chicago bin am Eüd-Ende. des Michigan-Seed, und auf Buffalo an de 
Dſt⸗Spitze ded Erie⸗Sees, und anf Detroit am Buße des Huron-Sked, und 
denken, daß bier am äußerften Weſt⸗Ende des ganzen Syſtems mindeſtens auch 
ein Chicago, ein Detroit oder Buffalo entſtehen müſſe. Wenn auch die nid: 
ften Umgebungen der Lokalität unfnıchtbar feien, fo gäbe ed doch etwas weiterhin 
im Welten noch viele fruchtbare Striche, die ſich jeßt ſchnell mit Anſiedlern füll⸗ 
ten, und die auf dieß Ende des Seed als ihre natürliches Depot und Gaiperium 
angewiefen fein. Wenn erft Straßen und Ciſenbahnen von dem Punkte aus⸗ 
ftrahlten, fo würde der ganze nahe Obere Miſſiſſippi bis zu den Waſſerfällen von 
Et. Anthony und St. Baul hinab, ald ein ſehr natürliches Handelsgebiet diem 
Hafen zufallen. Und ſelbſt jene minder fruchtbare Nachbarſchaft wäre reich an 
Metallen und Bergwerksprodukten. Alle Metalle des Seed würden mit der Jit 
theils oftwärts durch den St. Marysfluß auögeführt werden, tbeild aber wir 
den fie weſtwätts durch dad hieſige See-Ende in das große Miſſiſſippi⸗Gebiei 
überfttömen. Wenn erft alle jet noch exiſtirenden Engpäſſe und Hinderniſſe de 
Seenkette und des St. Lawrence⸗ Syſtemes fo erweitert feien, daß große Schiffe 
aus dem Atlantifchen Dcean bis Hier in diefen binnenländifchen Hafen kommen 
fönnten, — und diefe Erweiterung und Verbefferung würde nicht ange auf-fid 
warten laſſen, — fp wäre dann in der ganzen großen breiten Maſſe des nordsameris 
kaniſchen Kontinents Fein zweiter Punkt, in welcher Atlantiſche und Stilken-Drrand 
Navigation fich fo nahe kämen, als zwifchen dDiefem Oberen⸗ See⸗Buſen und dan 
Innern Winkel von Rugetö-Sound bei Vancouver⸗Island. Da fei ein Aithmud 
von nur 1500 Meilen Breite, und da fei die natürlichſte Linie für die große 
Pacifiſche Eiſenbahn. 

Was meine eigene Meinung betrifft, fo geſtehe ich, daß ich allerdings auf 
glaube, daß hier ein fehr wichtiger und bedeutender Ort, etwa ein Amerikaniſches 
Archangel ind Leben treten wird. Cin fo fihneller Aufſchwung aber, wie er ki 
dem, von dem allerfruchtbarften Territonum umgebenen, im ntilberen Klima, on 
einem ber bei weiten größten Theil des Jahres beſchiffbaren See gelegenen Ehicage 
ftatt fand, erwarte ich für dieſe Stadt nicht. Es wird längere Zeit damit brau⸗ 
hen. Und der Umftand, dag auf dein großen zu ihm führenden See ſechs bis 
fieben Monat lang Schifffahrt unmöglich ift, wird nie befeitigt und überwunden 
werben fönnen. 

Uchrigens kann es unter den Gefährten eines Juſel⸗Entdeckers, die mit tem 
neugefiundenen Volke konverſiren und ſich in ihrer Infel Alles zeigen Laffen, nicht 
mehr Bewegung, Aufregung, Geſpräche und Erkundigungen geben, ald unter und 
Baffagieren des Dampferd Illinois, ald wir und in der langen neuen Straße 
lãngs des Waldes vertheilten, und alle feit einem Jahre aus dem Boden gewach⸗ 
fenen Gebäude betrachteten, und als die Einwohner fich um und ſammelten, und 
Alles deuteten, und die großen, aus friſchem Holz zufammengeichlagenen Shops 
pen zeigten, die zu Wanrenmagazinen beftimmt waren, und in cin weitläuftiged 
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Hotel führten, und erzählten, wie dieſes oder jened Stück Boden im Laufe von 
zwölf Monaten ſchon ſechs Mal den Eigenthümer gewechfelt und ſeitdem feinen 
Preis zehnfach erhöht habe, und und dann bie ganze lange Straße entlang blicken 
und ſelbſt in der Ferne und noch Hütten und Häufer erfennen ließen, die fo frifch 
audfahen, wie eben vom Zifchler vollendete Tannenholz⸗Kleiderſchraͤnke. 

Ich konnte aber nicht umhin, der Situation auch eine poetiſche und maleriſche 
Seite abzugewinnen. Das Ufer iſt hoch, ziemlich gerade geſtreckt und die Stadt hat 
daher den ganzen langen Buſen des Weſtendes von Lake Superior im Angeſichte. 
Zur Rechten verſinkt das Süd⸗Ufer im Walde. Zur Linken aber erhebt ſich das 
Nord⸗ Ufer in fchroffen Felſen⸗Abſätzen. Ein glühender Schwärnter für Superior- 
City, ſah in Gedanken jchon eine Menge von Villen und “ Gentlemen’s seats” 
längs dieſes Ufers errichtet, und erzählte mir, daß er ſchon einen Herrn in New⸗ 
Dort wüßte, dem dieſe Gegend fo gefallen habe, daß er veriprochen habe, hier 
herauszukommen und ſich an jenem Ufer niederzulaflen, und fo die Blüte und 
den Ruhm von Superior-City zu mehren: 

Leider war ich genoͤthigt, dieſen merkwürdigen Punkt als das Non plus ultra 
meiner Erfurfionen in diefer Richtung zu betrachten und noch denfelben Tag mit 
den Dampfer Illinois mich wieder oftwärt3 zu wenden. Es' war ein wunder⸗ 
herrlicher, ruhiger und flernenhellee Abend. Die Deutiche Mufilbande nnd der 
die Dicke Trommel fchlagende Neger thaten bei der Abreiſe wieder ihr Beſtes. Die 
Indianer mußten auch zur Abwechslung ein Mal wieder einen Krieger-Gefang 
und Zanz aufführen. Und dann fpäter gab eö in dem langen amd glitternden 
Haupt-Saale unſetes Schiffs einen allgemeinen Ball unter den Amerikaniſchen 
Baflagieren. Man ſieht wohl, dag unfer Ausflug einem Triumphzuge glich, einem 
Triumphzuge zu Ehren der befiegten NatursHinderniffe bei den. Katarakten von 
Et. Mary, zur Beier der Befreiung der Kupfer⸗ und Eifenfhäge, und zum Ruhme 
der großen Städte⸗Geburt im Welten, einem Triumphzuge über die mit Traftaten 
überwundenen Indianer und wegen der Ausdehnung des Gebiet? Amerikaniſcher 
Schöpfungen, einer eierlichkeit, bei dem die verfchiedenen theilnehmenden Völker 
eine ſehr verſchiedene Rolle fpielten, die Deutfchen als Muſiker, die Afrikaner als 
Trommelſchläger und Zafeldiewer, die Irländer unten bei der Heizung der Mas 
fehine, die Indianer mit ihren Kampfliedern und Kriegertänzen, effektloſen Kries 
ges⸗Ceremonien, die ihnen zur Vertheidigung ihres Vaterlandes nichts nubten, 
und die man ſie wie zum Spotte nach Art aller Triumphatoren wiederholen ließ, 
und endlich über Allen die Amerikaner mit ihren Quadrillen und Frangçaiſen. 

Ich unterhielt mich den größten Theil der Nacht natürlich mit meinen guten 
Blafenden und geigenden Landsleuten. Sie waren von Detroit beraufgelommen, 
und erzählten mir, daß zwar dieje ganze Städt von Deutschen Muſikern voll fei, 
Daß e3 aber doch dort nicht zu einer guten Dentſchen Muſik, zu einem foliden Or⸗ 
cheſter kommen könne, weil jeder Deutfche, der etwad mehr ald ein anderer von 
Muſik veritände, gleich für einen Muſik⸗Direktor geltem wolle... Es gäbe dort 
wenigſtens ein Dutzend Muſik⸗Direktoren und daher gar keinen Haupt⸗Direktor, 
und alle kleinen Geſellſchaften, die ſich bildeten, löſten ſich auch ſchnell wieder in 
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Disharmonie auf. Es mag dieß wohl der Zuftand vieler Deutſcher auch nicht 
muſikaliſcher Vergefellichaftungen in Amerika fein. Im Großen und Ganzen 
{ft e8 auch in unſerm großen Vatetlande feloft feit des Heiligen Romiſch⸗Deut⸗ 
chen Reiches’ Zeiten eine alte Klage, daB Alle den Direktor fpielen wollen und 
Niemand, ed fei denn daß Gewalt ihn zwinge, ſich unterordnen will. 


XXXD. Auf dem Huronen-Ser. 


Nach meiner Fahrt Längd ded Süd⸗Ufers des Oberen Sees, verweilie ich das 
ſelbſt noch einige Zeit in den Katholifchen Miſſionen des Sees, mit dem Studium 
der Indianer und mit einen Exkurſionen zu ihren Anſiedlungen beſchäftigl. 
Anfangs Dftober wandte ich mich alddann wieder den “ Lower Lakes,” (den Uns 
teren Seen) zu. So nennen die Umerilaner die ganze Kette des Michigan, Hu⸗ 
ronen⸗ und Erie⸗Sees. Ste haben fich faft gewöhnt, diefe ganze Seen⸗Kette ald 
ein einziges Stüd Waller, als eine für fich beſtehende Ravigationd-Linie aufs 
faffen. In der Regel fprechen fie von diefen drei Seen ald von einem Ganym, 
und fie Haben fich an diefe Auffaffungd-Weife fo gewöhnt, daß ie alle an ſie 
über einen beſondern See gerichtete Fragen gleich -auf die ganze Kette krjies 
ben. Wenn 3. B. ein Fremder, der mit einen Kapitän gerade eben auf dem Hu⸗ 
ronen⸗See fegelt, dDiefen fragt: „Wie viele Dampfichiffe giebt es jegt auf dem 
See? oder welches ift der vornehmſte Fiſch in diefem See ?* (natürlich den Hus 
roneneSce meinend) fo wird der Amerilanifche Kapitän antworten: Es ſchwim⸗ 
men jegt 150 Dampfer auf den See; oder: Catfish und Stör find die gröpen 
Fiſche auf dem ganzen See zwiſchen Buffalo und Chicago (dabei an die ganze 
Kette der Lower Lakes dentend). Chicago und Buffalo find die beiden Extreme 
und Haupt⸗Angelpunkte diefer Linie, die überhaupt jegt dad vornehmfte Mittelitüd 
der ganzen St. Lawrence⸗Linie vorftellt, etwa au der Donau, den Flußſtüde zwi⸗ 
ſchen Wien und Peſth vergleichbar. ' 

Der See Ontario, den ein breiter Iſthmus und die Wingarasfätarakten von 
dieſer Kette trennt, und der auch etwas nordwärts vor der großen Weftroute, die 
von New York ausgeht, zur Seite tritt, fällt mehr dem untern St. Lawrence ans 
heim Der Obere See aber bildet gewiffermaßen ein eigenes Becken, eine beſon⸗ 
dere Feine Welt für fich ſelbſt und ift in Karakter, Stellung und Natur von all 
ben unteren Seen fehr verfchieden. Es ift beinahe, ald ob er einem ganz anderen 
Syſtem angehörte, als ob ge ſchon den -Ecen und Verhältniffen der Hubienss 
Bai⸗Länder zufiele. Jedenfalls wenigitens bildet er das merkwürdige Ueber⸗ 
ganqs⸗ und Zwiſchenglied zwiſchen den Lower Lakes und jenen nordiſcheten 
Regionen. Sein Klima, ſeine Eisverhältniſſe ſind faſt den letzteren mehr ähnlich 
als den erſtern, mit denen er faſt keine audere Verbindung, als die Waſſer⸗Ver⸗ 
bindung. zu haben ſcheint. Während dieſe durch Eis höchſtens drei Monate 
behindert werden, liegt er mindeftens ſechs oder fieben Monate in den Banden bed 
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Winter. Das ift nicht ein Uebergang, fondern ein Sprung und zwar ein viel 
größerer Sprung, ald der, welcher fich zwiſchen ihm und den andern großen weis 
ter nörblichen Seen, dem Athabaska⸗, dem Sklaven⸗See, ıc. zeigt. — Die geo⸗ 
logiſche Umfchliegung und Formirung feines Beckens fondert ihn faft noch in 
höherem Stade aus der Gruppe der Unteren Seen beraud. Diele find alle von 
fefundären und tertiären Ablagerungen umgeben, während dag Ohere See⸗Becken 
mit feinem ganzen Körper vom weitlichften Ende bei Fond du Lac bis zum äftlich» 
ften Zipfel beim Sault de Ste. Marie fich in die Urgebirge des Nordens, in bie 
großen Maflen von Granit und Gneiß, welche die Hudſonsbai umgeben, einfentt. 
Der Obere See hat fogar feine ihm eigenthümliche Art von Sandftein, den man 
nach ihm “ Sandstone of, Lake Superior” genannt hat. "Seine geologifche Ver- 
fhiedenheit bedingt auch die Eigenthümlichkeit feiner mineraliichen Produkte. 


Der ganze See ſcheint rings umher eine großartige Metalls und Minen⸗Gegend 


zu fein, in den die Natur dad Eiſen in außerordentlicher Fülle und das Kupfer in 
einer fo merkwürdigen Weife aufgeipeichert hat, wie fie es hier auf Erden nur dieß 
eine Mal gethan zu haben fcheint. Die Uter ſämmtlicher anderen Seen find das 
gegen aller metallifchen und mineralifchen Schäge volllommen bar. 

Sogar feine Fauna ift ganz eigenthümlich und fcheint nit der Fauna der übri⸗ 
gen Seen faft nur einen fehr loſen Zufammenbang zu haben. Die Fauna des 
Lake Superior ift wie fein Klima weit mehr Arktifcher Natur und neigt fi wie 
alles Amerikaniiche Arktiiche der nördlichen Fauna der Alten Welt in höherem 
Grade zu, ald die Fauna der “Lower Lakes.” Jener hat,eine Menge Fiſche, 
Die dieſe nicht Haben umd umgelehrt. Und jelbit Die Fische, die fie gemeinfam has 
ben, find doch bei beiden dann wieder ſehr verfchieden. 

Es giebt eine Menge Fiſche, die fowohl von Weften ald von Dften nur bie 
zu den Kataraften von St. Marie geben, und diefe Katarakten bilden in Bezug 
auf Fiſche und freilich auch in Bezug auf andere Dinge, nach und neben den Nias 
garas-Waflerfälten, den merkwürdigſten Abjchnittim ganzen St. Lawrence⸗Becken. 
Als Beifpiele will ih nur folgende anführen: Der berühmte, äußerſt fette, und 
von Dielen für eine Delikateſſe gehaltenen Fiſch “ Siscowet,” eine Lachs⸗Art 
(Salmo Siscowet-Agassiz) jft nur im Dberen See, nicht in den Unteren. Da⸗ 
gegen ift der durch Agafjiz noch berühmter gewordene Garpike (Lepidosseus) 
nur in den Unteren Seen zu finden und derjelbe fteigt nie über die Katarakten von 
St. Marie hinaus. Störe find zwar in allen Kanadijchen Seen zahlreih. Aber 
bie des Oberen See find Fleiner und fcheinen überhaupt eine andere Gattung zu 
fein als die der Unteren Seen. — 

Da der See in allen Beziehungen einzig in feiner Art fein will, jo übertrifft 
er denn auch alle Uebrigen in Beziehung auf feine Ausdehnung und Größe. Seine 
ganze Küften-Entwicdelung beträgt, wenn man die Hauptkrümmungen mitrcchnet, 
1500 Meilen, feine ganze Oberfläche über 32,000 Engliſche Quadratmeilen, d. 5. 
beinahe halb jo viel ald das Königreich Preußen, zuweilen fleigt er bis zu einer 
Tiefe, mehr ald 1000 Fuß hinab. Die Baltifche Eee iſt durchweg viel weniger 
tif, und es ift mic ſehr wahrfcheinlich, daß der ganze Süßwaflerförper dieſes 
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Sees wohl. halb fo groß ift, wie die ganze Salzwafler-Mafle dieſes Meeres. 
Der Körper des untiefen Erie⸗Sees ftedt in dem des Lake Superior beinahe 
zwanzig Mal. 

Auch dad Wafler des Oberen Sees, feine chemiſche Zufammenfekung, feine 
Temperatur und jeine Farbe find grundverfchieden von denen der Unteren Seen. 
Es ift außerordentlich viel Fälter, fo Falt, dag man in det Regel felbft im Som⸗ 
mer fich nicht darin baden kann. Es tft viel klarer, jo klar, daß man es kryſtal⸗ 
Ienrein nennen kann, und dabei von fo angenehmen Geſchmack und fo heilſam, 
daß man es fogar zuweilen zu den Städten der Unteren Seen, ald Getränf aus⸗ 
geführt bat. Ein Franzoſe, der länger am See lebte, fagte mir, von der Eigens 
ſchaft des Waſſers defielben entzückt, vr Habe darüber alle feine Burgunder⸗ und 
Gironde⸗Weine vergeſſen. * 

Auch in ethnographiſcher Beziehung ſtellt der Obere See ſich eigenthümlich ber. 
Während an dem Unteren See Indianiſche Anſiedlungen entweder gar nicht, 
oder nur noch ausnahmsweiſe vorfommen, tft der obere See noch ringsumher 
fogleich von den St. Marien⸗Katarakten an, mit Indianers-Stationen umgeben, 
Es ift ein und derfelbe Indianifche Völferftamm, der fich, fo zu jagen, ausſchließ⸗ 
lich in feinen Beſitz gefet bat, der Stamm der Ehippewa= oder Djibbewa⸗In⸗ 
dianer, deren ganze Geſchichte, Tradition und Mythologie vorzugsweiſe mit bie 
ſem Sce verwebtift. Gleich unterhalb der Katarakten fo wie auch bald jenfeitö des 
Seen=-Hintergrundes (Fond du Lac) fangen andere Völkerſtämme an. 

Und endlich geht denn- aus diefem Allem auch hervor, daß der See in äftheti= 
fcher Binficht, und in Bezug auf feine Landfchafts-Scenerte einen ganz anderen 
Charakter und Werth Hat, ala die Unteren Seen, und daß er andere Senfationen 
und Ideen⸗Aſſociationen hervorruft. Auf feinen kryſtallenen Wellen, auf feinen 
unbegränzten Wafferfpiegel hinausſchwimmend, ſieht man fich anderd angeregt, 
man glaubt in eine neue Welt zu treten. Man fühlt gleich den ernften Charakter 
des Nordens duch. Die dunklen Tannenwälder, die einen großen Theil feiner 
Ufer einfaffen, die zahlreichen Birken, die man an den ımteren Seen nur noch 
felten zu fehen befam, erinnern an Standinarifche Scenen. Die Ufer der füdlis 
hen Seen haben, wie in ihrem geologiichen Bau, fo auch In ihren äußeren Um⸗ 
riffen eine weit größere Einförmigkeit. Die Ufer ded Oberen Seed zeugen von 
gewaltigeren Natur-Ereigniffen, und gewähren namentlich in den nördlichen Bars 
tien, die ich leider nicht zu ſehen bekam, einen ãußerſt mannigfaltigen und groß⸗ 
artigen Anblick. 

Einem Freunde der Natur und einem Erforſcher des Charakteriſtiſchen umd 
Originellen iſt natürlich das Herz etwas ſchwer, wenn er eine ſolche Menge von 
„Eigenthümlichkeiten“ Hinter ſich laſſen muß, beſonders wenn er ſich nicht ſagen 
darf, daß er bei ihrer Unterſuchung und Betrachtung ſich genug that. Doch alle 
Ahornbäume waren ſchon gelb, die wütthenden Herbſtſtürme hatten ſchon manches 
Schiff wieder zerbrochen, der nordiſche Winter war vor der Thür und der Dampfer 
„Northſtaͤr“ führte mich daher wieder durch Et. Marien River und bei Drum⸗ 
mond⸗Jsland und Mackinaw vorüber den “Lower Lakes” zu. ch Beirat nun 
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einen ganz neuen Abfchnitt Diefed weiten Waffer-Gekieted, den Huronen⸗See, den 
wir feiner ganzen Länge nach, dreihundert Meilen weit, von feinem nördlichften 
Ende bis zum füdlichiten durchfuhren. Leider aber hüllten und bald Nacht, Ne⸗ 
del, Regen und Winde in einen dermaßen dichten Schleier ein, daß an Beobach⸗ 
tung neuer Dinge wenig zu denken war. Nur dann und warın fah ich ein eins 
ſames Lichtlein auf den dunklen Gewäſſern funkeln. Es waren bie Lichter der 
an der wüften Hüfte deö nördlichen Michigan errichteten Leuchtthürme, zuweilen auch 
war ed dad Nachtfignal einer bei und vorüberſegelnden Baxke. Trotz Wind und 
Weiter wurde an Bord unfered Schiffes geblafen und gepolkt. Nur als wirder weiten 
Saginams Bat gegenüber famen, wurden den Tänzern die Schaukelungen etwas zu 
ſtark. Bei dieſer Bai, die tief in das Gebiet des Staates Michigan eindringt, 
dehnt ſich der See ſehr aus und erlangt feine größte Breite. Dort iſt daher auch 
die Wellenbildung am großartigften, und aus dem Innern der Saginaw⸗Bai 
ftürzen gewöhnlich die Heftigften Stürme auf die vorüberfahrenden Schiffe los. 
Man fagte, daß uufer Northſtar das ſchnellſte Schiff auf allen Oberen wie Untes 
ren Seen fei. Die meiften überträfe e8 um ein Drittel, viele um die Hälfte. 
Wir machten achtzehn Dieilen in einer Stunde, und hatten die ganze Strecke des 
Lake Huron, zu deffen Bereifung die alten Kanadier Wochen lang gebraucht, faft 
in einer Nacht zurücigelegt. Am nächſten Morgen lag der ſüdlichſte Zipfel bes 
Sees vor und, auf der einen Seite dad Ufer der Vereinigten Staaten, auf der an⸗ 
deren dad von Ober⸗ſtanada. Der See fpigt fich Hier zwifchen Beiden Ufern alls 
mäplig trichterförmig zu und verwandelt fich dann endlich bei der Spitze des Trich⸗ 
terd in einen Fluß, dem man den’ Namen „St. Clair⸗River“ gegeben hat, ob» 
gleich es immer wieder derjelbe breite, mächtige Waſſer⸗Erguß iſt, der fich unter 
den Namen St. Marin-Fluß, Niagara Fluß ıc. ald der centrale Haupt: Waffers 
Ableiter durch das ganze St. Lawrence⸗Gebiet Hinzicht. — 

Zwifchen dem Süd-Ende des Huronen⸗Sees und dem OftsEnde bed Erie bleibt 
ein merfwürbdiger Länder⸗Iſthmus von eirka achtzig Meilen Breite, den aus dem . 
Huron hervorfließende Gewäſſer mitten durchfchneiden. In der Mitte des Iſth⸗ 
muß ift wieder ein nicht ganz kleines Scn-Beden, der fogenannte Lake St. Clair. 
In ihm verliert ſich in zahlloſen Armen jener St. Clair⸗Fluß. Dem kurzen Ges 
wäfler, dad unterhalb and diefem See wieder abfließt, hat man wiederum einen 
anderen Namen gegeben und es “the Detroit-River” genannt. Die gefammten 
Berbältnifie diefes kleinen Abſchnitts des großen Waſſerſyſtemes find äußerſt 
merkwürdig, ſowohl in phyſikaliſcher Beziehung, ala in Nüdficht auf Verkehr und 
Schifffahrt. Zuerſt kommt der St. Clair⸗River mit einer großen Tiefe und das 
bei auch gegen das alte Syrichwort: Stille Waffer find tief, mit einer fehr 
bedeutenden Geſchwindigkeit aus dem Huronen⸗See heraus. Er macht anfängs 
lich fünf Meilen in der Stunde, dann drei, danır noch weniger und kommt dann 
ſehr bald in den fogenannten St. Elair⸗Flats faſt völlig zum Stiffftande, indem 
er zugleich fo flach und untief wird, daß er der Schifffahrt die größte Noth bes 
reitete. 

Die beiden Ufer des Fluſſes bieten den größten Gegenfag dar. Auf der Ame⸗ 
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rikaniſchen Seite iſt Alles Leben, Anbau, Fortiſchritt. Da liegen Dörfer an Dürs 
fer, Städte neben Städten, Garten an Garten, und weit und Ereit friſch ange 
baute Felder. Auch die Kapitale und das Verkehrs⸗Centrum ded ganzen Iſth⸗ 
mus und der ganzen Waſſer⸗Kommunikation, Detroit, eine Stadt von 40,00 
Ginwohnern, Tiegt auf der Amerikaniſchen Seite. Es iſt der bewölkertfte und 
am beiten bebante Strich im ganzen weiten Staate Michigan. — 

Auf dem Kanadijchen Ufer dagegen ſicht Alles noch fehr uranfänglich und 
alterthümlich aus, viel ungelichtete Wälder und wilde Wiefenftriche, bedeutende 
Städte gar feine. Nur bie und da einige Dörfer, und dann und wann ein eis 
ner Hafen⸗Ort. Viele vereinfammte Feine Fiſcher⸗Ctabliſſements, darinnen zus 
weilen noch alte Kanadier und Halb⸗Indianer nach Lake⸗Superior⸗Weiſe leben. 
—- Wenn die Ameritaner, durch den St. Clair⸗Fluß fahrend, dieß Alles jo ans 
fehen, {0 pflegen fie mit einigem Stolze darauf awfmerffam zu machen und den 
ganzen Kontraſt der Verfchiedenheit des in ihrer Republik wirkenden Geifted ver 
dem auf der Brittiſchen Seite berrichenden Syſteme zuzufchreiben, und glaube, 
dag man keinen fchlagenderen Beweis von der Vorzüglichkeit ihres Syſiemes 
baben könne, als diefen merkwürdigen Kontraft eines jo blühenden Bildes im 
Weſten und einer fo lebloſen Scenerie im Dften. Allein ich babe ſchon oft ge 
fagt, daß alle weftlichen Fluß⸗ und SeesUfer in diefen Gegenden das Licht, und 
alle öftlihen den Schatten haben. Innerhalb des Gebieted der Vereinige 
ten Staaten felbft Habe th fchon auf den ähnlichen Kontraſt zwiſchen bet 
Welt: und Dftküfte des Sees Michigan, zwiſchen Weſt⸗ und DftsUfer dei Nil 
fiffippi aufmerkſam gemacht. Die Oftsllfer bieten gewiffermaßen die äußern 
Ausläufer und Extreme von Lebens⸗Kreiſen und Staaten dar, während auf ten 
Weſtufern überall ein neues Leben beginnt und die Wurzeln und Centra ber wei 
lichen Gebiete liegen. Dan thut daher den Kanadiern Unrecht, wenn man den 
intereffanten Kontraft, der fih am St. Clair⸗Fluß darbietet, als einen Maaßſtab 
für die Energie und Leiftungen des fie befeelenden politifhen und moraliſchen 
Geiſtes betrachten will. — 

Hochſt eigenthümlich und Intereffant wird die Gegend, wenn man in jene Inge 
nannten St. Clair⸗Flats hinab gelangt. Ich glaube, es kommt innerhalb de 
ganzen St. Lawrence⸗Syſtemes nichts Achnliches wieder vor. Dan glaukt ſih 
nach Holland verfeßt. Die ganze Landfchaft flacht fich bis zum Niveau des Waſ⸗ 
ferd herab. Es it ein breites, fimpfiged und volllommen unbewohntes elta, 
dad der Fluß bier in den See hinaus gebaut hat, und das aus einer zahlletm 
Menge von theild fandigen, theils ſumpfigen Infeln befteht, zwiſchen denen bet 
Fluß in chen fo zahlreichen Armen hinausirrt. Schon kange, bevor man noch des 
Sees ſelbſt anſichtig wird, ficht man am Horizonte über dem Lande weg die Segel 
vorüßerziehen, die ſich auf feinem Waſſer bewegen. Die Infeln find meihml 
ohne Bäume, Bieten aber weite Felder von Schilf und Binſen dar. Au jeden 
große Wieſen von wildem Reiß da fein. Sie waren daher in alten Zeiten die 
natürlichen Erndte⸗Felder und Korn⸗Aecker der Indianer, die hierher kamen und 
den wilden Reiß ermdteten. Sie.find auch jest noch ein belichter Schauplag fir 
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Jäger und Fiſcher. Aber dem Schifter und Kaufınann bereiten fie nichts al 
Kummer und Roth. Sie find für diefe nach den Et. Marien= und Niagara⸗ſta⸗ 
taraften wirklich die Ärgerlichfte Unterbrechung der ganzen prachtvollen Seen⸗ und 
St. Lawrence⸗Schifffahrts⸗Linie. Die Arme des Flufes find alle ſehr flach 
und die fahrbare Waſſerſtraße fehr veränderlich und nicht Allen bekannt, und voll 
ber fchrwierigften Srümmungen, dabei, troß der allgemeinen Breite der Gewäſſer, fo 
ſchmal, dag Kollifionen zwifchen den Schiffen häufig find. Zur Nachtzeit find 
fie faſt gar nicht zu befchiffen. Sm Winter bleibt dad Eid auf diefen Flats, an 
den Ufern der Infeln und in den untiefen Kanälen noch lange nachher ſtecken, 
nachdem ed auf den Seen und auf dem Haupt⸗Arme des Fluſſes Längft vers 
ſchwand. Wir befanden und hier auf ein Mal in einer ganzen Flotte von Schifs 
fen aller Größen, die langfam und vorſichtig ihre Wege durch die Flats fuchten. 
Dan muß beftändig eine ziemlich bedeutende Anzahl von *tugs” (Pleinen Dampf⸗ 
Remorqueurs) unterhalten. Dieſelben find mit Piloten bemannt, welche die 
Flats genau Eennen, und fie lootſen die Schiffe zu kleinen Karavanen vereinigt über 
die Flats in den See hinüber. Dieſe Tugs vertheuern natürlich den Ttansport 
jeder Ladung bedeutend. Wir begegneten einem folchen Meinen Tug, der ſechs 
Schiffe Hinter ſich Her ſchleppte. Da wir" mit unferen großen Schiffe die 
Mitte der Straße hielten eind dabei dem Pleinen angeftrengt arbeitenden Dam⸗ 
pfer etwas nahe kamen, fogerieth dieſer in Angft, fuht auf die Seite und Tief das 
bei fogleich mit feiner ganzen Karavane auf den Strand. Wir faher ihn noch 
lange Zeit Hinter und vergebens nach Befreiung ringen. Cr ſchien fih immer 
fefter in den Sand hineinzuarbeiten. Wir bekümmerten und nicht weiter darum, 
was daraus werden würde und fchlüpften in den freien See hinaus. Man meinte 
aber, es Fönnte dem Zug wohl ein Baar hundert Dollars koſten. 

Schon feit mehr als fünfundzwanzig Jahren hat man fich über diefe Flats geärs 
gert und Altes aufgeboten, um das Gouvernement der Vereinigten Staaten zur Ans 
ſtrengung vereinigter Kräften und zur Durchbrechung eined großartigen Kanales zu 
vermögen. „Wenn wir nur ein Mal einen Whig⸗Präſidenten hätten,” fagte der 
Kapitän, „fo würden wir auch unfern St. Clair⸗Flatö⸗Kanal bald haben. — Aber 
die Präjidenten der Demokraten, die in der letzten Zeit gewaltet haben, haben jes 
des Mal, wenn bei'm Kongreß ein Vorfchlag zu einem fo nöthigen “improvement” 
gemacht wurde, ihr Veto eingelegt. Der Staat Michigan, der zunächſt dabei inter 
reſſirt ift, fonnte das Werk allein nicht auöführen, weil man ihm auch nicht erlaus 
ben wollte, fich für die enormen Koften durch einen Kanal⸗Zoll zu entfchädigen. 
Man konnte aber nicht erwarten, daß er allein dieſe große Heerftraße herſtelle und 
fir alle die dabei betheiligten Staaten von New⸗York bis Chicago und bis zum 
Mifiitiippi arbeiten follte. Im Grunde genommen ift die ganze nöedliche Hälfte 
der Union bei Beleitigung dieſes Hinderniffes intereffirt, und e8 wäre daher wohl 
ohne Zweifel eine ſolche Gattung von “improvements” gewefen, für welche die 
ganze Kraft der Union, der Kongreß und das Eentral-Gouvernement eine “appro- 
priation” (Geldbewilligung) hätte machen follen. Allein, wie gefagt, die Demos’ 
kraten find fehr ſchwierig darin, die St. Elair Flats, als in dieſe Klafle gehörig, 
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zu erklären. Zum Theil, fo ſagt man, findet dieß darin feine Erklaͤrung, daß 
die Demokraten es in allen Dingen mit den ſüdlichen Staaten halten, und dieſe 
nicht zu einer Kontribution zu zwingen wünfchen, die ganz zum Vortheile der 
nördlichen Staaten wäre. Dann auch wollen die Demokraten der Eentral:Res 
gierung, aus Furcht, ihren Einfluß zu vermehren, gar feine Einmifchung in folde 
Angelegenheiten erlauben und ihr keine Gelder dafür bewilligen. So viel ald 
nur irgend möglich betrachten fie ſolche Verbefierumgen als lokal, ald einen Gegen⸗ 
ftand der PrivatsAnftrengung oder einzelner zunächft betheiligten Staats Regies 
rungen, die fie zu größerer Selbftthätigfeit zwingen wollen. Cie fürchten, daß 
wenn man erft ein Mal anfange, ein natürliches Verkehrshinderniß als ein Uchel 
zu betrachten, für das Kongreß und Präfident die Yerzte fpielen müßten, fih dam 
bald fo. viele andere Uebel finden und fo viele Anfprüche auf den centralen Re 
gierung®-Beiltand zur Befeitigung Taut werden würden, daß dann die gemeins 
fame Staaten⸗Kaſſe gar nicht mehr aureichen würde. Bei jedem Lake⸗Superior 
Hafen⸗Bau, bei dem Weg⸗ und Brüden-Bau würde mar ſich fofort, um eine 
Appropriation zu erlangen, auf die allgemeine große Kaffe in Wafhington werfen. 
Die würde dann den UnternefmungssGeift der Individuen und die Prirat- 
Energie lähmen; das ganze große vom gefammten Volle aboptirte Rational 
Prinzip: “ Help yourself”. würde geflört. Die Kräfte und Gelder aber durch 
ihr Zufammenftrömen in Wafhingten, Wenigen zur Dispofition in die Hände 
fallen. Nur bei einer Gattung von Improvements haben auch ſelbſt die Demos 
kraten fich eine Ausnahme gefallen laffen, nämlich kei den längs der großen Mes 
reöfüfte nöthigen Arbeiten. Zu der Idee aber, daß die beiden großen Doppelslits 
Linien des Miffitfippis und St. Lawrence⸗Syſtems, in ihren Hauptsftanälen an 
allgemeiner Bedeutfamfeit für Die ganze Nation der Atlantifhen Küftenstinie 
wenigſtens gleichkommen, haben fich, wie gefagt, die Demokraten bisher noch nicht 
erheben können, und beide Kanäle leiden daher einftweilen noch an verſchiedencn 
Uebeln, welche Privat Anftrengungen noch nicht haben befeitigen Fönnen. — 38 
börte indeffen, daß fich. eben jet eine Privat⸗Kompagnie gebildet Habe, um cine 
der St. Clair⸗Flats⸗Kanale durch beftändiged Baggern in fletd gutem Stande 
zu erhalten, 


« 


j ZXXIL Detroit. 


In alten Zeiten war Montreal in Kanada der Ausgangspunkt und bad bes 
rühmte Ziel, dad dominirende Emporium für die großen Seen des Nordweſten 
In Montreal erreichte der, der aus dem Nordweſten Fam, die eivififirte Welt, 
Sn Diontreal waren alle Hertlichleiten zu finden. Won Montreal fangen die 
Franzöfiichen Voyageurs durch den ganzen Kontinent bin. Wer jet aus jener 
Gegenden heranfegelt, ſieht ſich ſchon in Detroit, dad nun die -Rolle bed alten 
dftlichen Montreal fpielt, in Mitten der Kultur, 

Sn dem äußerſten Weftwinkel des Oberen Sees bei SuperiorsEity fand if 
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Leute aus Detroit, die jene Gegenden vom Walde reinigten und fie cultivirten. 
Auf der Inſel La Pointe fand ich Deutiche und andere Krämer aus Detroit, die 
bort für ein Paar Wochen den Indien ihre, Waaren feilboten und dann nach 
Detroit zurũckkehren wollten. In Ontonagon fand ih Schulmeifter und Wirtbe 
und Detroit, und aus den benachbarten Stupferminen fandte man die „Maſſen“ 
nach Detroit zum Schmelzen. In EaglesRiyer und in Copper⸗Harbor erzählten mir 
einige dort anjäfjige.Yamifien: “they would winter down in Detroit,” fie wolls 
ten weiter unterwärts in Detroit überwintern, um der Härte des Nordifchen Lake 
Superior WBinterd zu entgehen. Umgekehrt fand ich mehr als eine in Detroit 
anfällige Familie, die in Mackinac oder an den Katarakten von St, Marie, oder 

an ſonſt einem frifchen Küftenpunfte des Nordens „Äberfommerten,” um die Hiße 
ber „ſüdlichen“ Gegenden zu vermeiden. 

Die Topographen, die ich, tie ich erzäßlte, am Oberen See traf, waren au 
Detroit beraufgefegelt, und bier in Detroit befand fich ihr Chef und das leitende 
topographifche Bureau, dad die Aufnahme aller oberen Seen kontrollirte. Die 
Bifcher am White-Fish-Peint erzählten mir, daß fie ihre Fiſche auf den Markt 
nach Detroit bringen wollten und in gleicher Weife ift denn Detroit noch ber 
Markt für viele andere Kleine Artikel, für welche Die mehre taufend- Dleilen langen 
Küftenftreden dee Seen “ Huron” und “Superior” einen Preis fuchen. Die 
KanalsArbeiten bei den oft genannten nördlichen Katarakten wurden von Detroit 
aus geleitet, und die exften großen Schiffe, welche jenen Kanal paffirten, waren 
von diefem Hafen. — Der Katholiſche Biichof, der alle Miffionen und Katholi⸗ 
ſchen Kirchen jener weiten Landftriche unter feiner Leitung hatte, war bid vor zwei 
Jahren, wo man, wie ich fagte, den Oberen See zu einem eigenen Biäthum erhob, 
der Katholifche Biſchof in Detroit, woſelbſt, nebenher fei e8 gefagt, auch die polis 
tifche Oberbehörde oder Agentur für alle Indianer, welche jene Seen ummohnen, 
etablirt if. Auch Hatten wir an Bord unferes Schiffs eine Menge Dienfchen von 
diefen Oberen Seen, die mit und nach Detroit eilten, um bier ihre WintersEins 
käufe zu machen, und dann noch vor der Erſcheinung von Bid und Schnee in ihre 
nördliche Heimath zuruckzukehren. Mit einem Worte, man fieht, daß Detroit jetzt 
der Ort ift, den die Amerikaner in.hundert Liedern eben fo befingen müßten, wie 
einft die Franzoſen es mit Diontreal thaten, wenn fie fo viel Muſe und poetifche 
der hätten, wie dieſe alten munteren Voyageurs. 

Detroit hat zwei oder drei Seen vor ſich im Nordweſten, und zwei Seen hinter 
ih im Dſten und iſt dahet gewiſſermaßen das Centrum aller Kanadiſch⸗Ameri⸗ 
kaniſchen Seen. Sein Stern wird daher im Parallellismus mit der Entwickelung 
der Schifffahrt und des Verkehrs dieſer Seen immer höher ſteigen. In Bezug 
auf Feſtland iſt feine Poſition nicht weniger vortheilhaft. Wie Konftantinopel 
zwifchen ber Kleinaflatifchen und Thraciſchen Halbinfel, fo Tiegt Detroit zwiſchen 
der Dberkanadiſchen und der von Michigan. 

Man Tächele nicht, daß ich das annoch wenig berühmte Detroit mit dem gfors 
reichen Ronftantinopel vergleiche. In der That, die Achnlichkeit der Waſſer⸗ und 
Land⸗Konfigurationen ar auffallend. Man vergleiche nur Folgendes: der 
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“ Detroit-River” mit dem Bosporus, — “ Lake St, Clair” mit dem Meer von 
Marmora, — den St. Clair⸗Fluß mit den Helleſpont, — “ Lake Erie” mit 
dem Aegeiſchen Meer, — “ Lake Huron” mit dem Schwarzen Meer. Und dann 
was die Fruchtbarkeit und Produktions⸗Faähigkeit des fich Hier küſſenden Länder 
betrifft, fo fleht da8 reiche Kornfeld Weſt⸗Kanadas dem felfigen Thracien ſchon 
jeßt nicht nach, und die Halbinfel Michigan wird wenigftend in Waizen und Kom 
dem ganzen Kleinafien die Spige bieten, Vermuthlich iſt in der ganzen Union 
fein Staat,’ fo fagt ‘ein Amerikaniſcher Schriftfteller, „der Michigan in feinen 
kommerciellen Vortheilen übertrifft, oder den Michigan, wenn alle feine unerſchepf⸗ 
lichen inneren Reſoureen erft vollkommen entwidelt find, nicht am Ende in Forts 
fehritt und Blüthe nicht erreichen oder wohl übertreffen wird. Der Boden if 
überaud reich und fruchtbar, die Luft Heilfam und das Klima angenehm und gleids 
förmig. Mit einem Worte, Die Ausfichten, die fich für diefe gefegnete Gegend er⸗ 
Bffnen, ſind“ — doch ich Halte an mit diefem Eitate, damit es nicht ſcheine, ald 
wollte ich zu verftehen geben, daß ein zweites Konftantinopel bier beinahe ſchen 
fertig fei._ In der That, ein Reifender hier im Nordweſten bat immer embarras 
de richesse. Kaum bat er eine Stadt oder einen Staat bewundert undgepriden, 
wie er eö verdient, fo verlangen die Leute in der nächften Stabt und den Rad: 
barftante, Daß er bei ihnen daflelbe thue, und wirklich fie Gaben oft fo Unrecht 
nicht. 

Gin Dial waren die guten Leute in Detroit in großer Angſt. Als nämlich die 
Eiſenbahnen um das füdliche Ufer des Erie⸗Sees herumgebaut wurden und von 
Toledo direft zur Südſpitze des Michigan⸗Sees weſtwärts fortwuchſen obn 
Detroit zu berühren. Detroit glaubte ſich da umgangen, verrathen, bei Seite go 
ſchoben. Es firkubte ſich fogar eine Zeitlang, fig durch eine Zweigbahn über 
Monroe mit diefer füblichen Route in Verbindung zu ſetzen, weil es fürchtete, ein 
Nebenpunkt derfelben zu werden. Es fixengte alle feine Kräfte an, feine cigene 
Weſtliche Route für fich zu bekommen. Es trieb Die fogenantıte Eentrals Bahn 
von Michigan nach Chicago hinaus umd förderte auch die große Weſtbahn, di 
durch Ober⸗Kanada auf der Norbieite des Erie⸗Sees bald hegannen wurde. In 
neuefter Zeit iſt diefe nun vBllig zu Stande gelommen. Detroit hat feinen eige 
nen großen Eifens Weg zum Dſten bis Nem-York und zum Welten bis zum Mit: 
fiffippi. Freilich muß es dabei Die Rivalität. der füdlichen Bahn dulden. 63 
werben eben in diefem Lande beftändig neue Lokalitäten entdeckt und fletd neue und 
fürzere Routen eröffnet. . So ift denn auch Fürzlich Detroit wieder in einer ande 
ren Region umgangen und abgefchnitten, nämlich im Oſten durch die fogmannlt 
ganz nenerdings eröffnete Collingwood⸗Linit. Da diefelbe in Deutichland noch 
wenig befannt fein möchte, und es doch ſowohl für Geographen als auf für 
andere fo Außerft intereffant ift, von ihr Notiz zu nehmen, fo will ich Hier mit zwe 
Worten auf fie aufmerffam machen. Man muß dabei einen .Blik auf bie Ges 
Raltung der Oberkanadiſchen Halbinfel und des Huron⸗Sees thun. Sene groß 
Halbinſel Hat zwei vornehmſte Verengungen oder Iſthinen, fo wie jener See zwe 
vornehmſte Verlängerungen oder Arme darbietet. Der erfte, von ber Ratur a9 
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gebahnte und daher am Fängften benutzte Iſthmus if der von Detroit, der zwifchen 
dem Erie⸗See und dem Südweſt⸗Ende ded HuronsSces liegt. 

Der zweite Iſthmus dagegen Tiegt zwijchen den See Ontario und der großen 
Südoſt⸗BVranche ded Huron⸗Sees, der fogenannten GeorgiansBay. Er ift nicht 
viel breiter als Der vorige, während zwiſchen beiden das Land fi ſehr maſſenhaft 
auddehnt. Auch hat die Natur einen Verfuch gemacht, ihn in ganz auffallend 
ähnlicher Weife zu durchbrechen, wie jenen. Wie der Eee St. Clair dat, fo liegt 
der gleich große und ähnlich geftaltete Simeoe⸗See hier in der Mitte des Iſthmus 
und ift mit dem Huron⸗See wie jener durch einen Yluß verbunden. Die Natur 
bat aber hier ihren Verſuch nicht zur Reife gebracht. Dafür bat die Kunft in 
neuerer Zeit bedeutend nachgeholfen. Der Iſthmus iftfeit einem Jahre von einer 
Eiſenbahn, die bei Toronto ausſetzt und an der Südſpitze der Georgian Bay 
endet, durchſchnitten. Disfe Eifenbahn giebt der Stadt Torpato eine ganz neue 
und außerordentliche Bedeutung. Sie wird die Rivalin von Detroit. Schon 
jetzt ſchließt fich eine Dampfichifflinte, die fogenannte Collingwood⸗Linie, an jene 
Eifenbahn im Norden an und führt Paflagiere und Waaren zum Norden und 
Welten der Seen bid nach Ebicago hinauf. Ein Blick auf.die Karte genigt, um 
zu erkennen, wie durch dieſen Durchftich des Iſthmus von News Hork und anderen 
Atlantifchen Häfen aus eine viel geradere Linie zu den Oberen Seen eröffnet und 
wie der Lake Grie, fowie auch Detroit dabei umgangen werden. Ich war im 
Laufe diefed Sommers ſelbſt Zeuge davon, wie beliebt diefe Linie bei den Paſſa⸗ 
gieren von Wiskonſin und anderen weitlihen Gegenden ſchon wurde. Sollte ein 
Mal kei Toronto ein geoßartiger Schiffskanal zum See Simeoe und Huren mögs 
lich und ausgeführt werben, fo würde dadurch, fo zu jagen, dad ganze St. Lawrenres 
Syſtem, dem die Natur fehr krumme Wege gegeben hat, in hoben Grade redtis 
fizirt und vereinfacht werden. Und Toronto würde dann ein höchft merkwürdiges 
geographiſches und kommercielles Centrum diefed ganzen Baſſins von Quebec bis 
Superior-Eity fein. " 

Auch der alte Branzöfifche Name der Stadt “ Detroit” = Enge" enthält einen 
Bingerzeig in Bezug auf ihre geographifche Lage. Es iſt gerade hier der Dirt, 
mo die Gewäffer des Iſthmus am engiten zufammengefchnürt find. Wer Ges 
Tegenbeit bat, einen Blick auf die vortrefflichen SpecialsStarten, die dad Topogra⸗ 
phifche Bureau in Waſhington von den Nörblichen Seen pubHeirt, zu thun, kann 
fi) davon Überzeugen. Es war hier daher ein uralter Paſſage⸗Platz der Völker, 
Die Indianer ſchon hatten bier ein Hauptdorf, und die Franzoſen, die fpäter dazu 
famen, ein Fort und einen Indifchen Handeld:Poften. Schon damals ſetzte ſich 
von diefer Flußenge, von dieſem Fähr⸗ und Paſſage⸗Orte eine große Weftliche 
Route quer durch dad Land nach dem Süd⸗CEnde des Michigan⸗Sees fort. 

Den Franzöfifchen Ramen der Stadt hat der Amerikaniſche Eroberer nicht vers 
fchönert, indem er ihm die Ausſprache„Detreut“ gab. Aber die alte Franzd⸗ 
fifche Kolonie, deren Bürger und Nachkommen auch noch heutigeß Tages an dem 
Orte wohnen, Hat er in feine Werbefferungs- Strömung, in feinen Geſchwindſchritt 
mit Hineingerifien, oft ganz wider ihren Willen. Man erzählt ſich eine Ges 
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ſchichte, wie einer jener alten Sranzöfifchen Bürger hier, gleichfam mit Gewalt 
dazu herbeigezogen werden mußte, ein Millionär zu werden. Er war der Beſitzer 
einer fehönen großen Wieſe am Fluſſe, auf der er ein halbes Dutzend Kühe, fein 
Stolz und feine Freude nährte. Als die alte Halbwilde Franzöſiſche Stadt 
Pflanze vom erobernden Yankee gepfropft und geimpft wurde, und neue wie alte 
Yankee-Städte-Pfropfungen zu einem mächtigen blüthen» und früchtenreichen 
Baume aufwuchs, da traf es ſich, daß die Fortſetzung einer der Hauptſtraßen der 
Stadt gerade quer auf jene Kuhweide des alten Franzoſen zulief. Man wünjchte 
ſie in dieſer Richtung zu verlängern, und machte ben Befiker Anerbietungen, die 
diefer aber mit Indignation von fich wies, weil er fein altes Erbe nicht zerftüdelt 
wiſſen, uud feine trefflichen Milchkühe nicht vertreiben wollte. Gin Erproprias 
tiond=Gefeß oder fonft eine “ force majeure” brach endlih den Widerfland des 
altınodigen Eigenfinng, Die Straße wurde direkt über die Wieſe Hingezogen, und 
der alte Franzoſe verkaufte eiten Hausbauplak nach dem andern zu hoben Preijen 
und wurde ein Millionär, indem er fich aber dennoch fortwährend über die Tyran- 
nei und Deöpotie der Ameritanifchen Republikaner beflagte. 

Es ift für einen Beobachter der Völker und des widerſpruchsvollen menfchlichen 
Charakters wirklich intereffant zu fehen, wie diefelbe raftlofe Nation, die in Curopa 
bie Erfinderin aller neıten Moden ift, deren Genius dort allen neuen Gedanken 
boranfliegt, und Die ſich vorzug@meife die Nation der Bewegung nennt, bier vor 
zugsmeife diejenigen Leute Tiefext, die mehr als alle anderen am Alten hängen. 
Es giebt Hier einige Branzöfifche Bilrger, Die, obwohl wider Willen reich geworden, 
ſich noch nicht Haben entichließen Finnen, nur eine Planke an ihrer alten Haus⸗ 
Einrichtung zu ändern. Dan fiehr ihre alten Hölzernen Blockhäuſer von Palli⸗ 
faden umgeben, mit. in diefer jet jo brillanten Stadt Detroit noch gerade chen 
fo ftchen, wie fie ehemals in dem alten gegen die Indianer gebauten Fort daftans 
den. Sa, wenn diefe Gebäuden niederbrermen, fo bauen fie fie aus Vorliebe zum 
Alten gerade eben fo wieder auf, wie fie chemald waren. In den Zimmern dieſer 
altmodiſchen Häufer findet man auch noch das ganz altftylige Mobiliar eines che⸗ 
maligen Kanadifchen “ Voyageurs” oder “ Traiteurs” (BelzHändlerd.) Da 
find die wunderlichften alten Chartefen, widerfpänftige Thürfchlöffer, lederne 
Sofas, wie fie in der ehemaligen kleinen “ Stockade-town” (Palliſaden⸗Stadi) 
Mode waren, noch heutiges Tages mitten in dem jebt herrſchenden Luxus in 
Gebrauch zu finden. Da ftchen auch noch die mit Sechundsfellen kenagelten 
und hundert Mal geflidtten alten Reiſekoffer des Pelzhändlerd umher. Er ge 
braucht fie noch Immer zur Aufbewahrung jeiner Dokumente, Gelder und Papiere, 
als wenn noch immer ein Sndianifcher Ueberfall und ein ſchnelles Einpacken zu 
fürchten wäre. Won den vortrefflichen und Feuerfeſten “ safes” und hundert ans 
deren Amerilanifchen “improvements” und Bequemlichkeiten für Schreibftuben, 
Bureaud und Komptoirs hat er keine Notiz genommen. Und eben fo ſchwierig 
wie er den neuen Möbeln und Utenfilien den Eintritt in feine Hauswirthſchaft 
macht, eben fo ſchweren Eingang finden alle neuen Ideen und Unternehmungen 
in feinen Kopf. Die Amerikaner deuten daher auch im ganzen Nordweſten auf 
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diejenigen Heinen Drte, deren Bevölkerung einen bedeutenden Kern Franzoſiſcher 
Beimifchung enthält, ald auf fehr Tangfam fortichreitnde Kommunen und bes 
trachten eine ſolche Franzöſiſche Beimifchung ald ein Blei⸗Gewicht an ihren 
„Schwingen Dan denfe nur Franzoſen, ein Bleigewicht! Die Dentichen kom⸗ 
men weit eher in Fluß. Ä 

Ich reifte ein Mal mit einem ſolchen altmodigen Franzöſiſchen Kanadier Kings 
der Waffer-Engen, die Dber⸗Kanada und den Staat Michigan feheiden, und hatte 
eine Unterredung mit ihm, die, mern ich fie genau wiedergeben Fönnte, auf die 
Anfichten und die Denkweiſe, die fich in den Köpfen biefer alten Kanadier feſtge⸗ 
feßt haben, ein fehr lebhaftes Licht werfen würde. Mein Gefährte war auf ber 
Amerilanifchen Seite anfäßig. Auf diefer Seite hatte er fein Cigenthum und 
feine Intereffen, aber fein Herz und feine Sympathien waren ganz “de l’autre 
bord,” fo nannte er immer die Kanadiſche Seite, “A l’autre bord,” fagte er, 
„da macht man Gefeße, die was taugen, Gefeße, die bleiben füt hundert Sabre 
und länger. Hier auf der Amerikaniſchen Seite macht man bloß Geſetze für ein 
Sabre und fie bedeuten nicht. . A l’autre bord, das heißt in Kanada, in Frank⸗ 
reich und in England,” — denn diefe Länder, mit einem Worte ganz Europa begriff 
er immer mit unter feinem “ l’autre bord” — ‚da giebt ed eine Regierung, die für 
Dich forgt, die für Dich was thut, eine gute, eine weile Regierung, die den Bürger 
dei feinen Rechten beſchützt. Hier auf dieſer Amerikaniſchen Seite, da iſt keine Re⸗ 
gierung. Sie fagen, bier fei Freiheit. Aber willen Sie, was diefe Freiheit bedeutet? 
Es ift ein Zuftand, der die Schelme beichiigt. A l’autre bord, wenn Einer Banques 
rott macht, nun fo giebt ed Doch wenigftend Prozente. Man thut fein Möglichftes, 
und es bleibt noch etwas für Die Kreditoren zu theilen. Macht hier Jemand banque⸗ 
xott, fo ift fehon im Voraus Alles wie weggeblafen, und es ift ſchon fo eingerichtet, 
dag Alles Ru gegen Null aufgeht. Ja, ja, ich bin fchon Lange hier im Lande, 
mein Herr, und ich kenne meine Leute.” — „Da Sie ſchon fo Tange Bier find, fo 
haben Sie wohl den ganzen Staat Michigan in Kreuz und Quere durchreift, und 
Sie koͤnnten mir vwiellgicht einige Auskunft geben über... .“ — „Auskunft? 
„Meifen? Ach bewahre der Himmel, ich kann gar Feine Auskunft über das Land 
„geben. Reifen mache ich gar nicht, ausgenommen folche Eleine Crholungsfahr⸗ 
„ten, wie Sie mich jet machen fehen, vier Meilen weit. Sch haſſe das Neifen, 
„beſonders mit diefen Amerilanifchen Eifenbahnen, bie man Salöbrechbahnen nens 
‚men folte. Die Leute, die viel reifen, find Schelme. Alle Reifenden find 
„Coquins, mein Herr. Zu Haufe mußt Du bleiben und Deine eigenen Angeles 
„‚genheiten und die Deiner Familie wahrnehmen. Dann kennſt du die Leute und 
‚wie Leute kennen Did. Sehen Sie in unſerm alten Stofadefort‘’ — (er wied auf 
Detroit) „da kannten wir und alle, da Tebten wir äußerft vergnügt, verträglich 
„und glücklich und da wußten wir haarfcharf, wer ein ehrlicher Dann und wer 
„ein Schelm war. Ach, großer Gott, jetzt ift dieſer Unterſchied gänzlich verwiſcht.“ 

Es verfteht fich von ſelbſt, daß ich von diefen Aeußerungen und Ideen der alten 
feanzöfifchen Defeendenten bier nur deßwegen Notiz nehme, weil es ein überhaupt 
allgemein intereffanter Gegenftand bed Nachdenkens iſt. Ich gebe fie nur als 
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Reiſeerlebniſſe, fiber die Jeder nach feiner Weife philofophiren mag. Auf die 
alten Kanadier bier ein beſonderes ungünftiges Licht fallen laſſen zu wollen, kann 
meine Abſicht gar nicht fein, da ich in fo wielfacher Beziehung mit diefen guten 
Leuten fumpathifire, und da ich nach meinem Geſchmacke fir das Altherkoͤmmliche 
vermuthlich felber nicht viel anders leben würde, ald fie. Vie angeführten Tinge 
find aber Fakta, die freilich hier im Lande felber befannt genug find. 

Mich perfönlich zog es hier in Detrpit auch nicht wenig “a l’autre bord” hins 
über und ich ımterließ es nicht, mit einer der fchönen Amerikanifchen Dampffähren 
eine Fahrt zum Kanadifchen Ufer zu machen. Es war daſelbſt fo eben die Nachricht 
bon der Enmahme von Sebaftopol angekommen und in den Eleinen freundlichen 
Kanadifchen Dörfern Windfor, Sandwich ıc., die ich durchwanderte, ſah man an 
den Fenftern der Poſt⸗Dffiees und anderer öffentlicher Häufer Papierbogen angeficht 
mit dem in Tinte grob ausgekleckſten Freudenrufe: “Sevastopol taken!!” — 
Auch wehten und wallten überall zwiſchen je zwei großen Bäumen diejer Türe 
große gefärbte Tücher, welche die Flaggen von England und Frankreich vorftellten, 
und in dee Mitte dazwiſchen überall der Türkiiche Halbmond und dad Wappen 
des kleinen Sardiniend: „Unferen tapferen und getreuen Alliürten!“ Sch Hatte 
auch früher dieſes Pontus⸗Euxiniſche Zwing⸗Uri beſucht und Tieß es mir damald 
nicht einfallen, daß ich noch ein Mal am andern Ende von Kanada mit gutmuͤthi⸗ 
gen Dorfbewohnern unter wallendem Türken⸗Banner und hohen Kanadiſchen 
Lindenbänmen zuſammenſitzen und den Fall jener Zwing-Veite und Völker gute 
feiern würde. Es war-ein genufreicher Nachmittag für mich. Es war mir auf 
in diefen Dörfern fo viel heimifcher und Europäischer zu Muthe, okwohl fie 
fo nahe an der Amerikanischen Grenze liegen. Es war Alles ganz anders, ganz 
Engliſch, wie bei London. Die Gefichter und das Wefen der Leute hatten arch 
mehr John Bull⸗Anſtrich. Sie fahen zufricdener oder befriedigter aus, ald die 
Geſichter de l'autro bord. Auch fegten fich ein Paar gute alte Franzöſiſch⸗Ka⸗ 
nadiiche Baueröfrauen zu mir, und erzählten mir, wie fie ehemals, noch vor cin 
Baar Jahren ihre Gier zuweilen jo vortheilhaft nach Detroit hinüber geſchmuggelt 
hätten. Sie Hätten fie in ihren Tafchen oder font verborgen, da ein hoher Eins 
fuhrzoll auf Eier beftanden Habe, und wenn jie fie glüdlich durchgebracht, ſo häts 
ten fie dann wohl zehn Eent reinen Profit auf dad Dugend gemacht. ‚Sept nad 
dem neneften Reciprocitätätrgktat, wo alle Eier-Zölle aufgehoben, fei dieß nun 
nicht mehr möglih. Cie ſchienen es fat zu bedauern, und ließen mir wieder da⸗ 
bei mein altes Europa ein Bischen durchblicken. Ein Amerikaner erzäblie mit 
nachher, wie auf der Zollftätte oft die drofligften Ecenen mit diefen Eierſchmug⸗ 
gelnden Kanadifchen Weibern vorgefallen feien, und mie ihnen ihr gehoſſtes Pre⸗ 
fitchen mitunter anf höchſt komiſche Weije entichlüpft wäre. Solche Profiichen⸗ 
macherei liegt nicht in dert Geifte des Amerikanischen Handeld, Das ift Eures 
päiſch. Auch find daher rings um Detroit herum alle die Heinen Leute, welche 
Gier, oder Rüben, oder Kartoffeln und dergleichen zu Markte bringen, Eurepätt. 
Drei Meilen weit ift die Stadt won Deutfchen oder Schottiſchen und Engliſchen 
Kohlhoͤckern, und Blumen-Gärtnern und Fruchthändlern umgeben. Sch beſuchte 
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felbft den Gemüſe⸗Markt der Stadt, wo ich überall die kleinen Waaren von Leu⸗ 
ten, die Guropäifche Dialekte oder Sprachen redeten, feilgeboten ſah. Die eis 
gentlichen Yankees muß man entweder weiter im Innern des Landes, wo fie die 
Wälder audrotten oder welter im Innern der Stadt, wo fie Schiffe bauen und 
befrachten, und andere wichtige Gefchäfte des Staated betreiben, fuchen. 

Außer dem Markte der Stadt bejuchte ich auch noch die große Staats⸗Produk⸗ 
tmsAuöftellung, die gerade eben bier abgehalten wurde. Nichts frappirte mich bei 
ihrer Inſpektion mehr, ald die ausgezeichnete Auswahl ſchönet Früchte, mannigs 
faltiger Apfels, Birnen, Pirfihs und Trauben-Sorten, die man alle in diefem 
nördlichen Sande erzeugt Hatte, und zwar meiftens und faft ausſchließlich laͤngs 
der Weſt⸗Ufer der Flüſſe von Detroit und St. Elair, von denen ich ſchon oben 
fagte, day fie mit Gärten und Dörfern und Städten befäct feien. 

Natürlich wünfchte ich auch das fernere Geſchick meiner großen Kupfermaſſen, 
bie ih am Lake Superior aus den Eingeweiden der Erde hervorfteigen geſehen 
hatte, zu verfolgen, und befuchte daher eine hiefige Kupferſchmelze. Sie lag fehr 
bequem unmittelbar am Wafler, fo daß die gewaltigen Blöde direkt aus dem 
Schiffe in den Dfen wandern konnten. Der Dfen felbft ift jenen Vorrichtungen 
etwas ähnlich, die wir in unfern Wäldern haben, um aus den alten Kienholz⸗ 
wurzelknorren Theer auszufchmelzen, nur daß die Knorren bier Tauter ſchwere 
Metall⸗Maſſen find. Diele plumpen mehre Taufend Pfund fehweren Maflen, 
die jo buntförmig geftaltet find, geſchickt zu handhaben und fie im Schmelzofen fo 
zuſammenzupacken, daß Raum geſpart werde und die Hitze überall durchſpielen 
kann, iſt eine eigenthümliche Kunſt, die man in unſern Hüttenwerken nicht zu ſtu⸗ 
diren braucht. Die Maſſen werden mit koloſſalen von einer Maſchine bewegten 
Zangen über den Ofen gehoben und dann in ihn hinabgelaſſen. Die ſtarken 
Männer, welche in Verbindung mit den ſtärkeren Werkzeugen die plumpen Me⸗ 
tallklnorren handhaben, dieß Alles zuſammen giebt oft Scenen, die auch einem 
Maler neue Sujets Tiefem könnten. Sie gießen nachher dad Kupfer in kleine 
bandthierliche Stücke zu dreizehn Pfund, die fie im Waffer abkühlen, um ihnen eine 
gefällige rothe Farbe zu geben. Ich war dort mit einigen Herzen, Kupferberg⸗ 
mwerkbefigern, die gem eine Partie Kupfer geſchmolzen haben wollten. Aber die 
Dfen⸗Eigenthůmer wollten fich nicht darauf einlaffen. „Wir haben fchon zu viel 
übernommen,” fagten fie, „unfere Kräfte reichen nicht aus." Meine Freunde 
wurden nach Cleveland oder irgend eine der andern Kupferfchmelzen im Dften 
verwiefen, deren fich außer in Detroit und Cleveland auch noch in Bolton, Pittds 
burg und New⸗VYork befinden. Alfo auch Hier wieder dieſelbe Verlegenbeit, auf 
die man überall im Weften ftößt, die Verlegenheit, die ein Ueberfluß an Produkten 
und ein Mangel an Arbeitern erzeugt. Nirgends haben fie noch Hände genug, 
alle den fruchtbaren Boden zu bauen, das Getreide zu erndten, die Erndte zu dres 
ſchen, das Korn zu mahlen, und nicht Schiffe genug, dad Mehl zu verſchiffen, die 
Paflagiere zu trandportiren, und fo auch noch nicht Defen genug, das Kupfer zu 
fhmelzen. Wo ein Mal der große Kupfer⸗Schmelz⸗Platz, dad große Sheffield 
für dad Kupfer fein wird, feheint noch ungewig. Detroit iſt am leichteften von 
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den Kupferbergwerken aus zu Waſſer zu erreichen. Aber ed Hat keinen guten und 
billigen Kohlenmarkt. Pittöburg ſteckt mitten in einer Fülle von Kohlen, aber es 
iſt dahin ein Tanger Weg. Vielleicht wird es Eleveland fein, das Schifffahrts⸗ 
Vortheile mit Nähe bei den Kohlenminen verbindet. 


XXXIV. Purch das Innere von Midigan. 


Die große Halbinfel, die den Hauptlörper des Staated Michigan bildet, und 
welche von den drei Mittleren Seen des St. Lawrence⸗Syſtemes umfpült wird, 
Hat ihr Angeficht dem Dften jener merfwürdigen Straße zugewandt, durch bie fie 
von der Ober⸗Kanadiſchen Halbinfel gefchieden wird, Mit ihrem breiten Funda⸗ 
mente aber, fteht fie auf jenem merkwürdigen 42ften Varalelle, von dem ich oben 
fprach, auf jener lebensvollen Wanderrichtung, die an den SüdsEnden der be 
nachbarten Seen weſtlich worüberfchießt. An dem bezeichneten Bosporus Tiegt 
Detroit, die Herzwurzel von Michigan und von. hier aus füllte fi) das Sand 
weſtwärts zu beiden Seiten jened 42ſten Breitengraded mit Leben, Schon bie 
Fuß⸗ und Reitpfade, auf denen in alten Zeiten die Huronen und andere Indier 
zur Jagd und Krieg dahin ritten, verfolgten dieſelbe Richtung. Auch der alte 
Territorials Weg, den man durch Die Waldungen brach, ald Michigan noch nit 
als Staat in die Union aufgenommen war, zog ſich quer durch die Tüdliche Bars 
tie des Landes von Dften nach Welten, vom Weltbufen ded Sees Erie zum Süd⸗ 
Ende des Sees Michigan, und ebenfo ſtreifen jegt von Dften nach Weften zwei 
Eifenbahnen durch die füdliche Partie des Landes, parallel und nachbarlich neben 
einander bin, die fogenannte Michigan'ſche Süd⸗ und die Gentralbahn, und ſchon 
wird eine dritte gebaut, Die wiederum beffelben Weges ziehend, mit den genannten 
zurivalificen droht, und durch die man den fernen Weiten, wenigftend gewifle 
Bartien deffelben, noch fchneller zu erreichen hofft. — 

Es giebt in Michigan noch gar Feine Auszmweigungen der Bahnen nah Süden 
und Norden, Fein buntes Wegeneh wie in den ſüdlich angränzenden Staaten. 
Die Halbinfel taucht nur mit ihrem Fuße zu jenen vom lebhaften Verkehr und 
von dem großen Völkerwanderſtrom durchflutheten Ländern herab, und nur ihre 
füdliche Hälfte wird von diefem Strome bewäffert und befruchtet. Nur hier woh⸗ 
nen jeßt überall ſchon Ackerbauer und Koloniften, die Veranlaflung auf ihrem 
Wege zum Welten dort fiten zu bleiben. In dem mittleren Striche der Halb⸗ 
infel ift die Bevölkerung noch ſehr dünn und man trifft bier feitwärt3 von der 
Gifenbabn bald auf jene „erften Pioniere der Kultur,” auf jene Hintermäldler und 
Waldausrotter, die man weſtwärts erft in fchr entfernten Gegenden, in Iowa 
und Mlinnefota wieder findet. — Noch etwas weiter nordiwärtö aber ragen die 
äußerften Spigen der Halbinfel von dichten Tannenwaldungen bedeckt, noch ind 
Indianer⸗Gebiet hinauf. Und da giebt es noch Amerikaniſches Urleben, völlig 
unkultivirte Striche, Gegenden für Heidenbekehrer und Miffionäre, einfame und 
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verfchlagene Reifende zu Fuß oder zu Pferde, oder da weit und breit auch das 
Reiten im Innern unmöglich ift, Kanoe⸗Fahrten an den Rändern und Ufern ber 
"Sen. — Man erinnert fich bei dem Anblick dieſer Michiganſchen Verhältniffe an 
jenen, von Humboldt entworfenen Vegetationäberg, ‚deffen Buß von Laubbäumen 
und Dienfhenwohnungen umkränzt ift, während fein kahler Gipfel in kalte 
Schneeregionen binaufftarrt. 

Unter den vielen huͤbſchen Anfiedlungen, mit denen der durchpaſſirende Wells 
wind den füdlichen Theil der Halbinfel erfüllte, iſt das Städtchen Ann⸗Arbor 
ohne Zweifel eine der amziehendften, und da mir hier mit freundlichen Winken 
und Einladungen cine fehr liebenswürdige Gaſtfreundlichkeit an den Wagen trat, 
ſo entzog ich mich gern für einige Zeit der ſtürmiſchen Umarmung der Lokomo⸗ 
tive und ſprang ans Ufer, um einen Blick in das Innere dieſes mir neuen Landes 
und Städtchens zu thun. 

Der Name des letztern “ Ann-Arbor” — Annen⸗Laube, ſchien mir ſchon ſehr 
vielverſprechend zu lauten, als ich ihn zum erſten Male auf der Landkarte 
gewahrte und ich machte auch hier wieder die Erfahrung, daß man- nicht ohne 
tiefen Sinn die philoſophiſche Frage aufgerworfen hat: Was ſteckt doch Alles 
in einem Namen? Sn alten Zeiten ſtand an dieſem Blede, im Thale des klei⸗ 
nen Huron⸗Bachs (Huron-River) ein Indianerbörfchen, deffen Gräberftätte man 
mir jetzt noch zeigte. Nachher, als die erften drei Weißen kamen, und bier im 
waldigen, wiefigen Thale die erſten drei feften Blockhäuſer aus Baumſtämmen 
und Zweigen bauten, da wollte ed der Zufall, Daß ihre drei Frauen, die fie in 
diefe Taubenartigen Wohnhütten placitten, alle drei am Tage der heiligen Anna 
getauft waren und alle drei deren Namen trugen., Sie famen daher. zu dem 
Schluffe, dag der Pla Annen⸗Lauben oder “ Ann-Arbor” heißen müſſe. 

Dieß war eine ſehr glückliche Entfeheidung, denn der Name gefiel den Leuten 
fo fehr, daß er bald weit und breit berühmt wurde. Eine Menge von Pflanzern 
Tamen herbei, bauten noch zahllofe andere Annen⸗Lauben, oder auch Marien⸗ 
Zauben und Betty⸗Lauben, und Joſephinen⸗Lauben hinzu, fo daß endlich eine 
ſehr nette Stadt daraus wurde. Sogar aus Schwarzwald und Schwahenland 
kamen, von dem guten Namen des Orted angezogen, Leute heran und verbreiteten 
ſich in den benachbarten Wäldern, Tichteten fie und ſchufen rund umher einen 
Kranz von Acckern, Gärten und gefälligen Landwohnungen. Endlich gab auch 
Minerva ihren Beifall zu erfennen, ließ rund um den ehemaligen alten India⸗ 
ner=Kirchhof herum auf den Hügeln, Schulgebäude, und Muſeen und Sternwars 
ten entftehen, und Tieß fo die anfänglich zwar nur etwas kümmerlich vegeticende, 
jeßt aber frifch und erbaufich emporblühende Haupt-Ceytrals und Hochſchule des 
Staated Michigan erfichen, jet wohl die angefehenfte und befanntefte Univerfität 
bes Amerikaniſchen Nordweſtens. 

Univerſität! — Muſeen! — Sternwarte! — Bibliothek! — Ja, wie be⸗ 
glückt fühlt ſich ein Deutſcher Bücherfreund nicht, wenn er ſich auf ein Mal in 
Mitten aller diefer lieben Dinge verjegt fühlt, nachdem er Monate lang auf den 
illiterariſchen Pfaden beö Lake Superior, wie ich, herumirrte. Mit Wolluft 
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griff ich bald zu jenem, bald zum diefem der Bücher, die mich bei meinem Aufent⸗ 
halte am Huron⸗Bache reichlich umgaben. Mit Freuden fah ich der emſigen 
Wanderung der jungen Studenten von einem Kollegium zum andern zu, und 
ihren Verfammlungen beizumohnen, war mir ein Hochgenuß. Meine Empiäng- 
lichkeit für alle diefe Dinge war gefteigert, und ber ganze Ort ſchwamm mir im 
Nofenlichte, gleichwie die Landfchaft in Kentudiy, wenn man aud der dunfeln 
Mammuthhöhle nach Lange durchwanderter Finſterniß in fie heraustritt. Alles 
was der Fleinen Alma-Mater hier angehört, ſchien mir, wie dort jedes Waldkraut 
einen beſondern Duft zu verbreiten, 

Ich könnte über meine Woche in Ann⸗Arbor ein ganzes Buch fehreiben, wenn 
ich mich gemüthlich und vertraulich ergeben laſſen dürfte. ber da ich hier ter 
lieben Kürze wegen, immer bloß beifpieläweife reden Kann, fo will ich nur hervor⸗ 
heben, daß ich unter andern einen beſonders intereffanten Abend in der Geſellſchaft 
der “Alpha-nüs” und der “ Fejfei-Alphas” verbrachte, und.will dabei, um dem mit 
folchen hier fo gewöhnlichen Gefellichaftänamen unbelannten Deutichen Lejer 
ein vergebened Kopfbrechen zu erſparen, fogleich bemerken, daß dieß die wunderlich 
gewählten Namen für ein Baar ſeht Harmante EtudentensBerbindungen zu lite 
zarifchen Zwecken, Namen fogenannter $ Debating-Societies” find. Die zahl: 
reichen geheimen und nicht geheimen Verbindungen, die ſowohl inner= als außer 
halb der Univerfitäten verbreitet find, haben die Gewohnheit, ihre Namen aus dem 
Griechiſchen Alphabete zuſammenzuſetzen. Meiftens find ed, fo fagte man mir, 
die Anfangsbuchſtaben irgend eined bedeutungsvollen Griechifchen Worted oder 
Verſes, dei fie fih zumMotto wählten. So z. B., glaube ich, hatten die Alpha- 
Nüs ihren Namen von den Griechifchen Worten Agathos und Nomos herges 
nommen, 

Diefe wunderliche Namen wahl würde in Deutſchland vermutblich nicht fehr 
goutirt werden. Aber ich wollte, wir hätten. ettvad von der mit dem Griechijchen 
Fi, Tsi und Omega’s bezeichneten Sache. Die Debating-Societies find ein ächt 
Anglofächfifcher Erziehungs und Bildungshebel, und ich hatte ſchon immer, ſe⸗ 
wohl bier in Amerika ala auch in England von ihrem guten Einflufle auf die 
Ausbildung tüchtiger Staatsbürger gehört. Doch aber war mir zuvor nie dad 
Glück zu Theil geworden, die Sache ſelbſt mit anzırfehen. 

Hier in Ann⸗Arbor und Überhaupt in Amerika, fehießen die jungen Leute, nad: 
dem fie über ein Baar jener Griechiichen Buchftaben als Schiboletb und Fahne 
einig geworden find, eiwas Geld zufammen, wmiethen, tapeziren, möbliren, wärs 
men und illuminiren fich dafür ein geräumiged Zimmer und Halten daſelbſt an bes 
ftimmten Tagen ihre Kongreffe. Wir traten ziemlich unangemeldet in eins dieſer 
Zimmer und fanden Alles in fehönfter und fanberfter Ordnung. Einer der juns 
gen Leute hatte den Präfidenten Stuhl inne und leitete die ganzen Verbandlun⸗ 
gen mit viel Würde und Ernft. Ein anderer hatte die Rolle des Sekretärs und 
Protokolliſten übernommen, und ein dritter, der mitten im Zimmer ſaß, ordnete, 
gewiffermaßen als eine Art PolizeisDffizier, oder Portier, die äußern Angelegen⸗ 
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beiten, werfchaffte jedem Gintretenden bequeme Sike, ſorgie für Tiſche und 
Stühle. — 

Nachdem der Präfident ein Baar einleitende Worte geſprochen und der Sekre⸗ 
tär das Protokoll des vorigen Abends geleſen hatte, trat ein junger Mann auf 
und trug einen ſchriftlichen Aufſatz vor, den er für die Geſellſchaft ausgearbeitet 
hatte, und den man mit Beifall aufnahm. Darnach fing das Haupigeichäft, die 
Debatte an. Das gewählte Thema lautete fo: „Die Geſellſchaft beſchließt, daß 
Jeder, der Bürger der Vereinigten Sraaten werden will, beweiſen ſoll, daß er 
leſen und ſchreiben kann.“ 

Ein außerordentlich intereſſantes und wohlgewaͤhlies Thema, jo dachte ich bei mir, 
und auch eines, das ganz im Bereiche der Erfahrung junger Männer liegt. Die Art 
and Weiſe, wie die Debtitten Äber diefen Segenftand geführt wurden, feßte mich in 
Erſtaunen und ich fühlte mich fo ſehr davon angezogen, daß ich mich während der 
ganzen Sitzung nicht vom Flecke rührte nnd bis and Ende zugegen blieb, was ih 
leider in den großen Kongreß-Sigungen in Washington felten habe über mich 
gewinnen fönnen. — 

Zuerft trat einer der jungen Männer auf, der für den Beſchluß ſprach und der 
ſehr Elar und bündig ausführte, wie gut und wie nothwendig es fei, nur Die ale 
Bürger und zum Stimmrechte zuzulaflen, welche menigftend die erften Schritte in 
der Bildung gefhan hätten, und die fish in den Beſitz der beiden Schlüſſel zu als 
Ier Weiterbildung und zum Verſtändniß der Geſetze, der Verfaffung und’ aller 
Segenftände bürgerlicher und politifcher Abſtimmung gelegt hätten. In einen 
despotiſchen Staate, fagte er, möchte es vieleicht die Ruhe, die Grabesruhe beför⸗ 
dern, wenn man die Staatsbürger in der Finſterniß laſſe. Aber in einer Repu⸗ 
blik ſeien vorzugsweiſe gebildete Iefende und fchreibende, Eenntnigreiche Bürger 
von Nöthen. Wenn alle Menfchen bis zu den Geringften hinab gebildet oder 
doch bildungsfähig feien, dann fei Eigenthum und Recht am meiften geſchützt und 
das ganze Staatögebäude ftehe auf feſter Baſis. Im Namen der fo nöthigen 
Aufklärung, im Namen ded Foriſchritts ſei er daher dafür, daß der Vorfchlag ans 
genommen und daß der Befi der beſagten Qualitäten zu Bedingungen der Er⸗ 
langung des Bürgerrecht gemacht würden. €, 

Mir jchien dieß Alled, was der junge Mann da fagte, und noch viel beſſer, 
beredter und umftändlicher fagte, ald ich es hier ausführen konnte, fehr verftäns 
Dig, ſehr liberal, fehr intelligent, und fiir mich ſelbſt höchſt einleuchtend, und ich 
ſchickte mich eben an, ihm Beifall zuzuklatſchen und ein Tauted Bravo zu rufen, 
ala ich auf ein Mal eine Bewegung unter den jungeh Leuten zu meiner Linken bes 
merkte, und einen andern Süngling aus ihrer Mitte fich erheben fah, der etwas 
auf dein Herzen zu haben ſchien, was gar sicht wie Beifall ausſah und deſſen 
finftere Miene und roffende Augen, mit denen er räufpernd fih zum Sprechen 
anſchickte, mir, keinesweges Uebereinftimmung mit den fo eben entwidelten Ideen, 
vielmehr heftige Meinungöverfchiedenheit und Oppofltion zu verfünden fchien. — 
„Ab, doch ein Opponent,“ dachte ich bei mir, „was un des Himmelswillen kann 
‚den Mann gegen Buchflabiren und Kalligraphie fo leidenſchaftlich bewegen 7 
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Doc er mäßigte fih, Hub Leife an und fagte etwas, mas ich nicht vecht hörm 
konnte. Bald wurde er deutlicher und lauter und ich verftand, dag er gegen „eine 
feindliche Partei‘ ind Feld zog. „Fortſchritt? Fortſchritt?“ Krach er endlich 
aud. ‚Nennen Sie das einen Fortfchritt meine Herren, einen Fortſchritt unſerer 
„Freiheiten, einen Kortfchritt in der Entwidelung unferer demokratiſchen Inſtitu⸗ 
„tionen, wenn man damit anfangen will, dem freien Bürger einen Zwang, einen 
„tyranniſchen Zwang aufzulegen. Gin Kortfchritt? ja mag fein! Aber in wel 
„cher Richtung meine Herren: - &8 if ein Fortichritt in der Richtung nach Rüds 
„wärts. Itjs a back-progress!” Dann führte er in fehr beredter Weife weiter 
aus, wie tyrannifch, wie despotiſch es wäre, mit dieſer Anforderung eine Menge 
Tauſende von den Wohlthaten des Amerikaniſchen Bürgerrechts auszuſchließen. 
Und unter biefen Zaufenden vielleicht wiele Hundert ehrenwerthe und tüchtige 
Männer. Die Leſe⸗ und Schreibetunft zum Kriterium der Tüchtigkeit zum Bürs 
gerthum machen zu wollen, wäre der Gipfel der Verkehrtbeit. So wie die Amt⸗ 
rikaniſche Lonftitution felbft und alle die von den Vorvätern ererbten- Freiheiten 
und das männliche Gefühl der Unabhängigkeits⸗ und Selbftftändigfeitälick, 
nicht in befchriebenem Papier zu finden fei, wie es vielmehr ein altes Erbtheil der 
Anglojachfen, ihrer Vorväter und ihrer Gefchichte fei, mie fie überall in den Her 
zen, in dem Kopf und Karakter der Menſchen «zu finden fei, fo könne man dieß 
Alles füch auch nicht durch Leſen und Schreiben erwerben. Hochſtudirte Herren 
feten wog! oft viel ſchlechtere Bürger, alö der fchlichte einfache Pauersmann, ven 
gelundem Menfchenverftande, von angebornem Gefühl für Recht und Billigkeit — 
Wolle man die vorgefchlagene Refolution faffen, fügte er hinzu, fo führe man das 
mit eine Neuerung in die Geſetzgebung ein, die bisher in allen Staaten und Re 
publiken der Vor⸗ und Mit- Welt unerhört geweien ſei. Man, zeige fi erfluir 
ver ſelbſt, als die alten ariftofratifchen Likurge und Solons, die doch fonit dem 
neu aufzunchmenden Bürger, Bedingungen genug — nie aber biefe, wegen des 
Lefend und Schreibens geſtellt hätten. 

Von beiden Seiten betraten dann vieft Rebner das Feld und fochten für ihre 
Anfichten und die ihrer Partei mit viel Eifer, doch mit nicht weniger Anftand und 
Selbitzügelung. Eine zahllofe Menge anderer Fragen, die mir Anfangs mit tem 
fo unſchuldig außfchauenden Eris⸗Apfel in gar keiner Berührung zu ſtehen jchiene, 
famen dabei zur Sprache. Sowohl allgemeine Bragen wie z. B. was eigentlich 
die Bildung eines Mannes erfordere, was ein tüchtiger Republikaner be 
dürfe, — ıc. ald auch fpecielle Fragen: wie z.B. über den Stand der Bildung 
der Fremden, der Iriſchen, Englitchen und Deutſchen Einwanderer, und dann auch 
die Partei⸗Angelegenheit der Knownothings, der Whigs, der Demokraten und 
ihre Anfichten über „dad Lefen und Schreiben." Es war mir ald hätte man zut 
Hetzjagd ein Meines Häschen in den Wald gelaffen, und ald wären dabei auch die 
Rehe und Füchte, die Eber und Bären auf die Beine gekommen. 

Da ich die, wie gefagt, zwar gezügelte, Aufregung unter den jungen Bauten 
fah, fo war ih am Ende froh, daß es alles nur ein Spiel war, denn follte an 
Mal auf dem National-Kongreffe in allem Ernſte diefer fo beicheidene, ſo natür⸗ 
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liche, fo unverfänglicde Vorſchlag vom Lefen und Echreiben gemacht werben, 
fo würde es, das fah ich Mar, ein Erdbeben, einen Wirbelwind, einen Parteikampf 
fonder gleichen in allen Winkeln der Union geben. Das Schaufpiel ſchloß end⸗ 
lich mit einer Abftimmung Über den Gegenftand, und dieſe fiel fo aus, daß die 
Demokraten über die Whigs und Knownothings mit zwei Stuhmen’ Mehrheit 
fiegten, daß das Schreiben und Leſen alfo für unnöthig erflärt wurde, 

Wie gefagt, wenn ih mir in Gedanken, diefen netten, freundlichen, auch mit 
einer recht hübſchen Bibliothek geſchmückten Debattirfaal meiner “ Alpha Nüs,” 
bei dem. gar Fein Verbot3-Anfchlag gegen gewiſſe Arten von Tabaksgebrauch von 
Nötben war, weil diefe Sünglinge noch ganz unfchuldig, ganz uninfieirt und das 
ber auch frifch umb munter waren, zu einer Kongreß⸗Halle vergrößert vorftellte, 
und wenn ich mir dabei auch dachte, daß dieſe felben jungen Leute, ſchon jeht fo 
verftändig, noch weiter bin ihren Verftand und ihre Talente entwidelten, am Ende 
in jener Kongreß⸗Halle Platz nehmen, und daß fie dann dabei die felbe Ordnung 
und Würde, diefelbe Mäßigung und Selbftzügelung auch ferner zeigen würden, 
fo hatte ich jedenfalls ein Modell und Muſter von einem RationalsStongrefie in 
Gedanken vor mir. Ich fragte mich ſelbſt, ob nicht die Kern auf dem Kapitol 
am Potomak zu Zeiten an ihre Debattirgefellfchaften am Huronbach mit einem 
gewiflen Bedauern zurückdächten, zweifelnd, ob man von Ann Arbor nach Waſh⸗ 
ington einen Kortfchritt oder einen Backprogreß gemacht habe. 

Und freilich wie einem Ameritanifchen Kongreß Mitglied, fo möchte man auch 
wohl einem Deutfchen Studenten zuweilen einen Beſuch bei den Alpha Nus ans 
tathen um ein Beilpiel daran zu nehmen, Wie viel folide, treffliche und männ⸗ 
Tiche Eigenfchaften könnten auch bei uns in ſolchen Debating Societies erworben 
werden; viel befler ala in den Bier⸗-Klubs und auf dem Fechtboden. Es ift mir 
unbegreiflich, daß bei unfern jungen Leuten, die doch von England und Amerika, 
bom alten beredten Rom und Griechenland genng leſen, nie eine Leidenschaft file 
dieſe Art Geſellſchaften erwachſen tft, daß fie es nie verfuchen, ſolche Dinge wenig⸗ 
ftend nach unferen Zuftänden modificirt auf unferen Boden zu verpflanzgen. Aber 
ich vermuthe faft, ſolche Dinge ftedden noch tiefer in dem allgemeinen Verhältniffe 
der Geſellſchaft, ald man es gleich fieht. Der Impuls wird dem Anglofachien 
Dazu fchon vor der Univerfitätäzeit gegeben, fie werden von Jugend auf und durch 
Alles, was fie um fich her vorgehen ſehen, ſchon trainirt und vorbereitet. Und wir 
werden von Jugend auf dazu verdorben, könnens alfo auch auf der Univerfität 
nicht mehr lernen. Die Organtjation einer folcden Gefellfchaft bei und wäre eine 
reine Fiktion, etwas in der Luft Schwebendes, und es wäre unfern jungen Leuten 
viel ſchwerer fie — bloß zur Uebung — mit nachhaltigem Ernſt zu betreiben. 
Hier aber ift es fchon nicht ganz ein bloßes Spiel mehr und der Ernſt macht ſich von 
felber, da die jungen Leute ſchon Halb und Halb in die Bartelungen verachten find. 

Sch erkundigte mich auch, ob die jungen Leute bier von ihren Eltern ‚einen 
guten Wechſel“ bekämen und wie viel wohl. Und zu meiner Verwunderung vers 
nahın ich, daß dieß bei fehr wenigen der Ball fei, daß vielmehr die meiften feßr 
beſcheiden und beſchraͤnkt Tebten, in Eleinen, nichts wenigen als luxuridſen Zimmern, 
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und nicht nur fich ſelber ihre Bedürfniffe bereiteten, ſich ſelber bedienten und kochten, 
fondern auch noch neben her durch ihre eigene Arbeit oft durch Handarbeit die un 
umgänglichen Koften ihrer Studien deckten. 

Ich ſah ſelbſt einen diefer jungen Mufenföhne für Lohn auf der Wieſe mil 
Grasmãhen beichäftigt. Viele Suchen fih durch Unterrichtertheilen dad Nöthige 
zu erwerben. Manche find ſchon, ehe fie zur Univerfität kommen Lehrer an Schulen 
gewefen, und haben ſich Dadurch Das nöthige Kapital erworben. Andere ſind ſo⸗ 
gar abwechjelnd Lehrer und dann wieder Studenten. Yür die eine Hälfte dei 
Jahres fuchen fte ſich irgendwo ein Schulamt zu verfchaffen, und machen damit 
die andere Hälfte des Jahres bezahlt, die.fie auf der Univerfität verbringen: Ya, 
dieß ift fo häufig, dag ınan es faft dad Gewöhnliche nennen kann. Cie greifen 
aber auch während der Studirzeit felbiy zu verfchiedenn Arten von Hantwerken 
und Erwerbafünften, auf die fie fich veritchen, um ihre Einkünfte zu mehren. Ich 
batte zwar fchon von den Amerikanischen Schulen gehört, Me halb Schreibe halt 
Arbeitshaus find, in denen die wißbegierigen jungen Leute den Unterricht und übe 
haupt das ganze Etabliffement durch ihre Arbeit bezahlen. Aber ich mußte biäke 
noch nicht, daß, wie die Amerikaner ed nennen: dad Help-yourself-Syftem fogarauf 
die Univerfitäten etiwad Anwendung litte. Daß jeder Menſch ſich ſelbſt helfen 
müſſe, daß ſoviel ald möglich auch jedes Inftitut Durch innere Arbeit jeine eigene 
Koften decken, wo möglich, noch etwas einbringen müfle, dafür forgt man hier mehr 
als anderswo. Ich hätte auch fchon oben bei Gelegenheit des Zuchthauſts in 
Columbus anführen können, daß mehre Amerikaniſche Zuchthaͤuſer (Penitentiaries) 
mehr einbringen als fie koſten. 

Daß das ſtudirende Publikum auf unferen Univerfitäten in England md 
Deutfchland überhaupt fo ganz anders zufammengefeßt iſt und fo ganz anders 
lebt, ald hier, daß wir bei und die Rinder der Reichen und des Adels, fogar unit 
Fürften und Thronerben neben den nrmen Mufenföhnen, die von kuͤmmerlichen 
Stipendien leben in den Minervatempeln vereinigt fehen, während bier die Stu⸗ 
denten allefammt mehr oder weniger den mittleren Klaffen anzugehören fcheinen, 
dafür habe ich verfchiedene Urfachen aufgefunden. Erſtlich find die Wiflenichaften 
bei und älter und eingelebter. Dan betreibt fie mehr ihrer felbft willen, zum 
Schmuck des Geiſtes und, Verftanded. Hier in Amerlka dagegen find fie noch 
fein Luxus⸗Artikel. Dan erwirbt fie mehe um fie zu gebrauchen und fich durch 
fie eine Lebenäftelung zu verfchaffen. Die reichen und höheren Etinde (st 
venia verbo!) find daher weniger begierig ihre Kinder zu den Univerfitäten zu 
ſchicken. Sie werden entweder zum Genuffe des Reichthums erzogen, oder fit 
wiſſen das ihnen zu Theil gewordene Geldfapital fogleich in wortheilhaftern 
Handelds und anderweitigen Spekulationen zu verwenden. Das mühlelig auf 
den Univerfitäten zu erwerbente Kapital der Kenntniſſe verfpricht nicht fo gut zu 
ventiren. Die Farmersſoͤhne dagegen und die Kinder der mittleren Arbeiter re 
ben aufwärts und drängen fich au den Hochſchulen, begierig nach den Kenntniſſen, 
mit denen fie fich eine höhere Stellung zu erringen hoffen. 

Berner aber ſorgen und arbeiten die Väter bei und viel Tänger für ihre Kinder, 
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und mancher Sohn verfchiwendet auf Univerfitäten wohl Teichtfinnig den „Wechſel,“ 
den fein Bater mit vieler Muhe ihm fchaffte. Hier zu Lande find die Väter kluͤ⸗ 
ger und auch Die Söhne gewinnen fehr frühzeitig die Neigung zur Selbſtſtändigkett. 
Selbſt bei den Wohlhabenden, die gewöhnlich ihre Reichthümer nicht ererbten, ſon⸗ 
dern fich felbft verdienten, find daher die Söhne, wenn fie überhaupt Audiren wol⸗ 
len, zum Theil gezwungen, zum Theil von Haus aus dazu bereit, ſich die Mittel 
dazu ſelber zu verſchaffen. 

Endlich muß man auch bedenken, daß bei uns faſt alle Wege zu den höͤchſten 
Auszeichnungen über Göttingen, Bonn, Heidelberg u. |. w. gehen, während hier 
zablIofe Wege bei ven Univerfitäten workeiftreichen und den Kongreß, die Staates 
Barlamente, die Gouverneur⸗Stellen ze: 20. noch viel direkter zu finden willen. 

Recht auffaflend war mir auf den verſchiedenen Hochichulen des Amerikanifchen 
Nordweſtens, die ich zu fehen Gelegenheit Batte, die Zufammenfeßung der Zög⸗ 
linge der medizinifchen Fakultät. Es waren darımter immer manche, die Alter 
waren, als ihre Profefloren, und faft alle fchienen das zu fein, was man in Deutſch⸗ 
land „bemoodte Häupter” nennt. Dan erflärte mir Died for Da in ganz Ame⸗ 
rika und namentlich im fernen Weften Jeder thun und treiben kann, was er Luft 
bat, und fich 3. B. auch als Apotheker oder Arzt etabliren kann ohne Examen und 
offizielle Lizenz, fo verfuchen dies Viele. Gelingt es ihnen damit, und verfpüren fie 
dazu ein Talent in fich,-To treiben fie ed eine Zeitlang in einer neuaufblühenden Stadt. 
Vermehrt fich die Cinwohnerfchaft diefer Stadt und die Kundſchaft und eben 
damit auch die Anfprüche der Bürger an den Arzt, fo findet diefer, daß es gut für 
ihn fein möchte, noch ſchnell eine Liniverfität zu beſuchen und fich für Die veränders 
ten Umftände feines fortgefchrittenen Ories beſſer zu qualificieen. Mancher alte 
Praktikus im fernen Welten, wo neue Bücher und der Umgang mit wiflenfchartlich 
gebildeten Kollegen ſchwer erreichbar find, wo man fich daher nicht leicht auf der 
Höhe der Wiffenfchaft halten kann, findet wohl auch, daß feine Kenntniffe, die er 
af Univerfitäten erwarb, einige Auffrifehung bebürfen. Er weiß dazır feinen ans 
dern Weg, ala den, ein Mal eine der Hochſchulen des Dftend zu befuchen, und 
zum zweiten Male zu ſtudiren, wonach er dann ald ein Neugeborener zum Welten 
zurückkehrt. 





Wenn ſchon Minerva in dem ihr errichteten freundlichen Wohnſitze in Ann⸗ 
Arbor ſich nicht zu beklagen hatte, ſo ſah ich doch Ceres eben ſo große Triumphe 
feiern. Ich hatte das Glück, daſelbſt zur Zeit der Abhaltung einer fogenaunten 
“County-Fair” gegenwärtig zu fein. Es waren die Farmer und Gewerbölente 
der Graffchaft Wahftenam, die in ihrer Hauptſtadt Ann⸗Arbor fich verfammelten 
und in einer ganz allerliebit geordneten Auöftellung ihre Bodens und Dlanufalturs 
Erzeugniffe produeirten. Ueber die ganze Union bin werfammeln fi um dieſe 
Zeit (im Laufe des Monats Dftober) die Leute zu ſolchen Auöfteffungen, erftlich 
in allen Staaten und ihren Hauptftädten zu den großen fogenannten State-Fairs, 
und dann wieder in allen einen Graffchaften zu den County-Fairs. “Faire” 
nennt man biefe Ausſtellungen. Es find aber wahre Nationale und Volksfeſte, 
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und zwar jehr anziehender Art. Wir Ausländer beflogen und Häufig, daß ei 
in Amerika fo jehr an Gelegenheit zu Freude und Vergnügen fehle. Abet recht 
oft mag und das Gold vor den Füßen Liegen, obne daß wir es erkennen. Die 
Völker amufiren fich auf fehr verſchiedene Weife, und diefe alljährlich wiederkch⸗ 
rende HerbitsPerlode der landwirthſchaftlichen Ausftelungen ift wahrlich nicht 
ohne „ſchöne Götterfunken,“ und ich ſah, -fo fchien es mir, die „Tochter aus Ely⸗ 
ſium“ mit der guten wohlgenährten Ceres bier nicht felten Arm in Arm fpazieren 
gehen. ' 

Ich hatte ſchon mehre große, lärmige, ftaubs und menſchenwimmelnde State- 
Feirs mit angeſehen: Aber auf dieſe kleine Grafſchafts⸗Feier war ich viel neu⸗ 
gieriger. In dieſem mie in anderen Fällen, iſt es viel intereſſanter und auch nüßs 
licher, die kleinen Dinge zu beobachten, Der Staats⸗Ausſtellungen giebt cd 
vielleicht ein Baar Dutzend, der “ County-Fairs” wohl Taufende. Zu jenen ger 
langen nur Wenige. In diefen regt fich die ganze Bevölkerung des Innen 
Man ficht dabei auch Alles ruhiger und mehr in der Nähe mit an, Tann bie bar 
tende Gefchichte jedes Produktes beffer erfahren und da die Leute und Nachbarn 
alfe mehr oder weniger mit einander befannt find, fo hat das Ganze einen mehr 
beiteren Charakter. — 

Die Grafſchaft Wafhtenam hat ein Areal von dreißig deutfchen Duadratmeilm 
und darauf eine Bevölkerung von 28,000 Dienfchen, von denen während der tra 
Tage der Fair eine große Partie gu Fuß, zu Pferde, zu Wagen und dazu in if 
ren beſten Koftümen und Toiletten unterwegs kvaren, ab und zureifend zu der 
Grafſchafts⸗Hauptſtadt und fih von früh Morgens bis fpät Abends hin und hr 
tummelnd auf einer großen Wiefe, die mit Hiltten, Zelten, hölzernen Anusſtellunge⸗ 
Räumen und einer Fülle von Landes⸗Erzeugniſſen aller Art bedeckt war. A 
auch ich dieſe mufterte, ſchien es mir wirklich erſtaunenswürdig, wie eine Io ge 
tingfügige Bevölkerung fo Vieles leiſten konnte. Zuerſt fielen mir beſonders die 
mit Obſt gefüllten Säle auf. Man fah Aepfel, Birnen, Trauben, ja Eröberren 
(im Dtober!) von den verfchiedenften Gattungen und von dem lockendſten Ya 
feren, und von ſchwellenden Dimenflonen, wie ich fie faft nur auf Flamlaͤndiſchen 
Gemälden gefehen. Daß das Getreide aller Art in den reichten Aehren prunken 
würde, erwartete ich beinahe von ſelbſt. Kürbiffe und ihnen verwandte Fruͤcht 
fanden wir von einer folden Größe, daß zwei von und nicht- Im Stande wart, 
fie aus dem Plage zu bringen. Weber Bienenzucht und Honig⸗Zeugung lemie 
ich viel Neued. So war z. B. ein Mann da, der eine ganz neu erfunbene Au 
Bienenhaus zur Auäftellung brachte. Das Syſtem, nach dem es eingerichtet wat, 
nannte er “the uniting-system” (dad Verſchmelzungs⸗Syſtem.) Gr hatte fein 
verkhiedenen Bienensamilien oder Konfmunen nicht in gefonderten Räumen, 
fondern in verfchiedenen Abtheilungen deſſelben Raumes, die untereinander durch 
Peine Deffnungen kommunizirten. Durch dieſe Deffnungen, fo erflärte er mit, 
würde eine Lufteirkulation durch dad Ganze veranlaßt, und dieſe Eirkulation 
theile allen Bewohnern des Haufes denfelben Geruch mit. Die Bienen verſchie⸗ 
bener Königinnen wüßten fich fonft nur durch den verfchiedenen Geruch zu 
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erkennen, den fie in odlig abgefonderten Körben annehmen. Da in feinem 
Haufe diefe Sonder-Gerüche zerftört würden, fo wüßten die Bienen jich nicht 
mehr zu erfennen. Es höre daher alle Feindſchaft und alle Räuberei auf; fos 
gar dad Schwärmen würde vielfach verhindert. Denn die gefammten Bewohner 
der großen Republik wohnten in der einen Abthelluuig fo gem wie in der anderen 
und bauten ihre Waben durch Dad ganze Gebäude bin. — Auch eine ganz neue 
und allerliebfte Erfindung für Die Futterung der Bienen im Winter hatte diefer Dann. 
IH wollte fie mir eben näher anfehn, als ein Baar Pferds eine ganz wunderliche, 
ganz phantaftiiche Maſchine mitten durch den Menſchenhaufen bei uns vorüber⸗ 
führten und unfere Aufmerkfamteit auf eine ganz neue Verbefferung der berühmten 
MacCormick'ſchen Mäh⸗Maſchinen, Die in Bari jo viel Beifall erworben, Ientten. 
Der dieſen „alten* Mafchinen, wie man fie voriged Jahr in Paris ſah, war nämlich 
außer dem Dann, der die Pferde Ienkte, nach ein zweiter vonnöthen, der hinten 
a8 abgefchnittene Grad mit einer Harke in Haufen auf die Seite warf. Hier in 
Waſhtenaw war nım ein erfinderticher Kopf auf die Idee gekommen, dieſen zwei⸗ 
ten Mann zu fparen. Er hatte die Harke einem großen Arme der Maſchine ſelbſt 
in Die eiferne Hand gegeben. 88 war höchſt intereffant und amuſant zu fehen, 
wie gut und genau das tobte Räderwerk die Bewegungen ded Feldarbeiters nach» 
ahmte, wie die Harfe taktmäßig, gleich einem erercirenden Soldaten, auögriff, das 
Gras packte, e8 herumſchwenkte und in regelmäßigen Häufchen, ich möchte faft fas 
gen, bedachtſam auf die Seite warf, 

Unter den Mafchinen von Fleineren Dimenſidnen zeichnete fich ein kleines Meſ⸗ 
ſer⸗ und Räderwerk aus, das Kartoffeln und Aepfel mit unglaublicher Behendig⸗ 
keit umſchwang und fie in einem Augenblide ihrer ganzen ellenlangen Schaale 
entfleidete. Die Haut wurde dabei fo dilnn und zart weggenommen, wie ed uns 
fere fparfamen Köchinnen kanm zu Stande bringen. Dad ganze Dingelchen 
koſtete anderthalb Dollars, und wer recht viel Aepfel zu ſchälen hat, könnte dr 
wöchentlich wentgftens für ein Paar Dollars Zeit gemimen. — | 

Am meiften von Allem aber fete mich der Reichthum an Thiergattungen, an 
Vich-Racen und an SchaafeVarictäten in Verwundernng. Gie zogen fih in 
langgereihten Stallungen an der Umzäunung des Platzes bin. Ich fand Da, — 
man denke nur, im Innern von Michigan, in der Sraffchaft Wafhtenaw, die bet 
uns Niemand kennt, — nicht nur Sächſiſche ˖ und Schlefliche und Lancafters und 
Leicefterfgires und Spanifche Schaafe im Allgemeinen, fondern auch die verſchie⸗ 
denen Familien und Varietäten diefer Klaffen, und dazu fand ih Barmer, die mir 
aus den Geſichtszügen und aus dem Barts und Haarwuchs diefer Thiere fo viel 
herauslafen und herausdemonſtrirten, daß ich oft meine Reiſe⸗Karte anfah, um 
mich zu überzeugen, daß ich wirklich mitten in dieſem ganz nagelneuen Lande 
Michigan fei, mo diefe Farmer und.diefe Schaafgattungen erſt vor wenigen Jahren 
einzogen, und and dem Sndianer und Wölfe erft geftern vertrieben wurden. — 

Die Gelehrten Haben viel Weſens gemacht aus den Sleufinifchen Zeiten. Ich 
glaube aber e8 waren mehr Myfterien für Ceres dabei, als ſolche erquifite Preis⸗ 
Wollentrager, wie ich Hier ſah. Und jedenfalls war das ganze berühmte Eleuſis 
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nit im Stande, fo viele untadeliche Dchſen und Milchkühe, und Zuchtftiere aufs 
zubringen, als ich Hier aus der obſkuren Grafſchaft Wafhtenam zufammengetriehen 
ſah. Die ariftofratifchen Engländer Haben zwar das Verdienſt, die meiften uns 
vergleichlicden Gattungen von Vieh, die „Durhams,“ die „Gloceſter“ ıc. pro⸗ 
ducirt zu haben. In England giebt es einige fehr reiche Liebhaber, die viel dar⸗ 
auf verwenden koͤnnen, eine koſtbare Varietät forgfältig audzubilden. Das vers 
mochten fle nun zwar bier in Wafhtenam und überhaupt in den ganzen Vereinigten 
Staaten noch nicht, wo in der Rinderzucht wie anderd wo mehr plebejiſche md 
gleihmacherifche Tendenzen vorherrſchen, wo fie aber fehr eifrig dabei find, die 
ariftofratifchen Qualitäten der Englifchen Viehragen auszumünzen und in weiteren 
Kreifen zu verbreiten. Hier in Michigan benutzen fie dabei recht gut die Dritten 
im benachbarten Kanada. Dort waren und find auch noch jet ganz ausgezeich⸗ 
nete Heerden, aud jenen in England-erzengten Raçen gebildet. Durch Hohe Prös 
mien, welche die Amerifaner auf ihren Staats⸗ und Grafſchafts⸗Ausſtellungen den 
zumeilen fich betheiligenden Kanadiſchen Ausſtellern ertheilten, lockten fie an Cade 
ganze Heerden auf ihre Seite herüber, und verbefferten ihre eigene Zucht. 

Man erzählte mie namentlich die Gefchichte einer großen Kanadiſchen Here 
von ich weiß nicht wie vielen Hunderten von „Durhamd erfter Klaſſe.“ Be 
Englifche Beſitzer derfelben gewann einige Prämien in Detroit, — man ſchmei⸗ 
chelte ihm und machte ihn berühmt, — man zahlte ihm hohe Preiſe, — er fandk 
am Ende feine ganze Heerde — “ and so we got them all !” 

Natürlich war auch ein großer Cirkus mit Pferdes und Wagenrennen auf det 
Schauwieſe ausgeſteckt, und in der Mitte von allem Thiers und Menſchengewin⸗ 
wiel eine Rednerbühne, von der ich eines Tages eine ganz vortreffliche Vorleſunz 
mit anhörte. Es war Feine geringere Perſon ala der Gouvexneur ron Michigan 
felber, der hier eine Adreſſe an die Farmer der Grafſchaft Wafhtenam mittheillt. 
Er Hatte fie zu meiner Verwunderung zu Papier gebracht, und las fie im Freien 
auß feinem Hefte vor. Es war alfo nicht eine von jenen oft mehr blumen⸗ ald 
Eörnerreichen Wort-Ergüflen, wie fie wohl kei ſolchen @elegenheiten zumeilen cr 
temporirt werden. Vielmehr war es eine forgfältige und überdachte Aubarbel⸗ 
inug, die vielfah höchſt nügliche Winke und Belehrungen für die Barmer enthielt 
Nur wundert es mich, daß der Mebner Schon jet in dieſem noch fo jungen Mi⸗ 
chigan von „Erichöpfung bed Bodens“ redete, und e8 für nöthig fand, feine Laute 
vor allzu haftiger Ausbentung der Naturgaben zu warnen. Cr fagte, er habt 
bemerkt, daß in vielen Strichen von Michigan die Erndte feit einigen Jahren beritd 
nicht mehr fo ergiebig fet, wie früher. Hier und da feien fie in einem anhaltenden 
Decrescendo begriffen. Ueberkultivirung, fagte ex, fei dem Ackerbau jo ſchädlich 
wie Ueberfpefulation dem Handel, und feine Landslente neigten zuweilen zu Ber 
den. Gr machte fie auf den Dften der Vereinigten Staaten aufmerkſam, mo ge 
wiffe Gegenden in Virginien, Maryland ımd Pennſylvanien durch Ueberkultur in 
unergichige Wuſten verwandelt fein. Eclbft die reiche Natur des Weſiens in 
nicht unerfchöpflich und fie fei nur dann fletö zum Geben bereit, wenn man auch 
ihr zuweilen gäbe, und ihr mitunter Ruhe verleihe. Seine Mitbürger, jo jagt 
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er, follten ja des Vogelbefigerd eingedenk fein, der feine Goldhühnchen abſchlach⸗ 
tete, um die goldenen Gier, die es täglich legte, alle auf ein Mal zu Haben. „Ich 
„warne Cuch,“ ſchloß er, „duldet es nicht, Daß gierige Ueberbultur, gleich wie ein 
„Waldbrand, gleich wie eine zeritörende Fluth fich durch ganz Amerika von 
„Oſten nach Weiten wälze, und nichts Hinter fich laſſe, als erfchöpfte Gefilde 1’ — 

Dan fagte mir, daß dieſer Gouverneur, den ich fo zu feinen Leuten ſprechen 
börte, jelbft ein erfahrner Barmer ſei. Die armer ſelbſt hatten ihn chen zu 
der Stellung erhoben, die er im Lande einnahm. Gr wohnte nicht weit von Anne 
Urbor, in einem „ſehr Ländlichen“ Hauſe, In deſſen Nähe er einen kleinen Lands 
ſtrich bebaute. Einen großen Theil des Jahres hauſte er auch dort auf dem 
Lande, und kommt, wie Cincinnatus, nur dann nach Rom, oder wenigſtens 
nach dem Michiganjchen Kapitol in Lanfing, wenn dad Parlament dort ſitzt, 
oder fonftige Geſchaͤfte ſeine Anweſenheit nöthig machen, — 

„Recht republikaniſch, recht Amerikanisch, dad Alles !’’ fo dachte ich damals, 
und darum merkte ich mir auch alle dieſe Einzelnheiten der County-Fair von 
Waſhtenaw ein wenig, damit ich vielleicht ein Mal im Stande fein könnte, meinen 
Deutfchen Leſern ein anfprechendes „Stillleben“ oder Familienſtück gus dem Ameri⸗ 
kaniſchen ProvinzialsIinnenm hinzuſkizziren. Da ich aber die Dinge gut ober [chlecht, 
fo wie ich fie auf der That ertappte, ſkizziren will, fo muß ich denn noch binzufüs 
gen, daß dieß ftilleBifd am Ende noch durch einen recht garftigen Pinfelftsich, 
duch einen Bubenftreich verkrigelt wurde. Als mir nämlich am lebten Tage 
noch ein Mal zu dem Frucht: und Blumen⸗Saale gingen, um und zu guter 
Vet am Anblicke der Hübichen Gartenprodukte zu erfreuen, da fanden wir Alles, 
wie von einem Blitze zegitört und übereinander geworfen, die Tijche und Geftelle 
zerbrochen und die Erdbeeren, Birnen, Georginen und Rofen alle p&le môle auf 
dem Boden. Ein Paar junge Leute, ſo erzäßlte man und, wären geftern über 
die hübſche Anordnung hergefallen und hätten diefe Niederlage angerichtet. Cine 
weitere Urſache ihres Verfahrens hatten fie nicht angegeben Vermuthlich hatten 
fie es bloß aus Uebermuth und “for fun” (des Spaßes halber) gethan. An 
feinem Lande wird „der Spaß’‘ fo oft „etwas zu weit getrieben,” wie in Amerika. 
Man nennt das im Lande felber “ rowdyism,” wir nennen es „Bubenſtreiche.“ 
Es ift eine eigenthümliche Krankheit, an der die Amerikaniſche Geſellſchaft leidet; 
und fie bat, fo muß ich denken, in einer ganz befondern Protuberanz des Anglos 
Fächfifchen Kopfes, in einer Abteilung des Organs für den Zerflörungshang ihren 
Sitz. Bekanntlich leiden auch die vornehmen Engliſchen Straßenlaternen⸗Zer⸗ 
ſchäger, und die SchaufpieldirigentensTreppenherunterwerfer, daran. Doch was 
in England bloß in den Fäuften der audgelafienen jungen Leute gemifler priviles 
girten Klaſſen juckt, der Uebermuth fährt Hier dann den jungen Volld-Souperäs 
nen aud allen laffen in die Glieder. — Diefer Rowdyiſm tft ein bäßliches. klei⸗ 
nes Ungethüm, das, wie Shakespeare's Frau Mab durch's ganze Land zeift und 
überall herum Hokuspokus anftiftet. Es zeigt fich in der Geſtalt nicht nur von 
sunartigen Straßenbuben, fondern auch von ganzen Haufen erwachſener und bärs 
ger junger Leute in den Straßen ber Amerikaniſchen Vorftädte, in den Nächten 
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fo gut wie auch am hellen Tage. Bald fällt e8 über einen ganz unſchuldigen vorlb 
bergehenden Menſchen ber und fchlägt ihm den Hut über den Kopf, daß er nicht 
weiß, wie ihm geſchah. Bald fchlägt es Benfterfcheiben und Thüren cin. Bald 
wirft ed mit Steinen auf worüberfahrende Eifenbahnen. Zuweilen, wenn diefer 
abjcheulichfte aller Amerikaniſchen „Ismen“ in Branntewein beraufcht wird, oder 
fich ſonſt in feiner Weife bei Volksaufläufen und politifchen Unruhen, wie z. V. 
bei den Partel- Konflikten in Lonisville, enthuſiasmirt, fo werfucht er fich fogar in 
Böferen Heldenthaten, und ſchießt — “ for fun” — mit Piftolens und Flintenku⸗ 
geln auf die Leute. ‚Haben Sie denn diefe jungen Verbrecher nicht fogleih av 
retiren und auf acht Tage bei Waffer und Brod einfperren Taffen ?“fragte ich ei 
nen der Herren, welcher die Leitung der Ausſtellung übernommen hatten. — „Ach 
bewahre, das nicht! — Nein; das geht hier nicht fo ſchnell,“ erwiederte er mir und 
ſchien meine Frage fehr Europäifch naiv zu finden. ' 





Bei „Schtuckert,“ der Hauptftadt von Wuͤrtemberg, giebt ed, wie man mit 
bier erzählte, einen Landſtrich voll von Dörfern, der „die Filder“ (die Geile?) 
beißt. Die zwölf Ortfchaften, die darin Tiegen ſollen, find zwar ſchoͤn und 
dad Land keinesweges arm von Natur. Aber es war vor '25 halt übernöls 
fert, und daher hatt's eine ganze Menge Leute darıınter, die fich arm und ge 
druͤckt fühlten und die nach einer Gelegenheit zur Verbeſſerung ihres Looſes ih 
umfchauten. Ein Baar Männer aus diefen Schwäßifchen Dörfern kamen im 
Sabre 1830 nach Amerika. Und da es gerade die Zeit war, wo „Michigan“ 
das Modegeſchrei war, und wo Alles von Michigan, wie von einem Parabit 
redete, wie fie zwölf Jahre ſpäter von Illinois und Indiana, und wieder zwolf 
Sabre fpäter von Jowa, Wiskonſin und Minneſota redeten, fo machten jene Riw 
ner ſich auf nach Michigan und kamen an die Stelle, wo jet die hübſche Stat 
Ann⸗Arbor blüht. „Das Rand war gerade damals erft eben angefangen,“ und 
jene drei Annen, von denen ich oben fprach, faßen noch in ihrer Blockhaus⸗Laube. 
Weldarbeiter, Handwerker und Tagelöhner waren noch fehr wenige auf dem Flect. 
Da aber doch ein Dial eine Stadt Hier entftehen follte, fo Tegten ſelbſt Doktoren 
und Kaufleute, Advokaten, Karmer, alle Bürger, Rathsherrn und Bürgermeiltt 
zuweilen Hand and Werk, und badten, und fehaufelten, und gruben, wenn din 
Mal eine ftädtifche Arbeit, die Ansrottung eines Waldſtücks, der Bau einer neu 
Strafe, die Boden-Chenung für ein Gerichtshaus oder dergleichen recht [And 
ausgeführt werden follte. 

Die „Filder⸗Leute“ aus Schwaben halfen redlich dabei und fahen bald ein, daß 
in einem fo fruchtbaren und fo energifchen Lande der Meine Anfang fehr ſchnell zu 
etwa führen mußte. Sie ſchrieben daher hinaus nach „Schtuckert,“ fie ſollien 
e8 den Leuten „auf den Fildern‘ nur wiffen laſſen, daß es hier in Michigan icht 
gut wäre, daß werm Einer hereinkäme und ein Paar tüchtige Arme mitbraͤchte, 
er Land genug dafür haken folfe und daß die Käufer bier wie Pilze and dem Dos 
den wilchfen, wenn man fleißig’ daran arbeite. Dieſe Boiſchaft ging in ben 
zwoͤlf Filder- Dörfer natürlich von Mund zu Mund und von Ohr zu Ohr herum; 
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und es kamen erft ein halbes Dutzend Familien über den Deean herangefchaufelt, dann 
ein Dutzend, dann noch viel mehr und am Ende ſiedelten ſich uund um Ann⸗Arbor 
5 oder 6000 Schwaben an und erfüllten am Ende die ganzen Stabtichaften 
„Lodi“ und „Scio“ mit hübſchen Deutfchen Bauerhäufern und Gehöften. 
Anfangs gab es freilich viel SHinterwälplerleben und Nordweſt⸗Amerikaniſcher 
Behelf. Da die Hoteld in der Stadt, wie im Walde, noch rar waren, fo 
wohnten und fihliefen mand Dial fünfzig oder fechäzig in einem Pleinen Logs 
Haufe. Auch mit der Nahrung fah ed anfänglich fchlecht aus, und manche wur⸗ 
den fieberfrant und flarben darüber weg, ohne die befieren Zeiten zu erleben. 

Aber fie hatten einen trefflichen Landsmann unter füch, der ſchon früher ald alle 
andern hierher gelommen war und die Gegend bei Zeiten erplozirt Hatte. Cr 
nahm fo viele bei fich auf, ald fein Haus, das eine Art Haupt⸗Quartier wurde, 
nur faffen konnte; ging mit feinen Leuten im Walde herum, zeigte ihnen das Land, 
und half ihnen fruchtbare Striche entdecken. Nach und nach vertheilten fie fich 
alle rechts und links und jeder fand am Ende feinen Winkel, in dem er zur Ruhe 
fam. Wenn Einer recht weitweg mußte in ein entlegenes Verſteck und fich traurig 
davon machte oder gar auch wohl ‚meinte, dann tröfteten ihn die ältern Anſiedler 
und hießen ihn gutes Muthes fen, fie wollten ihm ſchon bald „Nachbarſchaft und 
Deutfche Sprache‘ verfchaffen, und dann ſchrieben fie wieder hinaus nach Schtus 
kert und auf die Filder, daß fie noch mehr Leute ſchicken follten. — 

Die Dantees, fo wie fie merkten, daß die Deutfchen fich in der Umgegend eins 
zuniften anfingen, waren gleich flint bei der Hand und Fauften rings umber dad 
Land auf, feftiondweife, ganz große. Striche. Wie fie ſich damit denn immer 
beeilen, wenn fie fehen, daß ein “ German Settlement” irgendwo entftehen fol. 
Sie wiflen mohl, daß der Grund und Boden da bald viel werth wird, weil bie 
Deutfchen fich nicht weit zu verftreuen Lieben und wie die ſchwärmenden Bienen 
ih alle dahin niederlaflen, wo fihon ein Paar von ihren Geblüt feſten Fuß ge 
faßt Haben. Dadurch wurde zwar der Boden etivad vertbenert. Aber nach und 
nach wurde den Yankees ein Stück nach dem andern wieder abgefauft und am 
Ende beinahe Alles aus den Händen geriffen. Alle zwilchenwohnende Amerikas 
ner wurden audgelauft, fo wie die Deutfche Kolonie erftarkte und amı Ende wurde 
ein ganzes zufammenhängended Fleined Deutfchland. oder Miniaturfchwabenland 
oder doch wenigftend ein Kounterfeit der „Filder“ geſchaffen. — Damals war 
Michigan noch gar fein Staat, jondern bloß erſt ein „Territoͤhri.“ Und wenn fie jo 
ein Territöhri bier machen, fo machen fie auch gleich einen Tangen „‚Zerritöhris Weg’ 
mitten hindurch, damit man fahren ann, von einem See zum andern. „Riegel⸗ 
Wege‘ (Rail-roads) gab es damald noch gar nicht, und die Deutichen „ſettelten 
ſich“ hauptfächlich zu beiden Seiten der alten Territorial-Strage, ſechszehn 
Meilen weit hinaus von Ann⸗Arbor. Als ich daher jenes Michiganfche Filders 
oder Schwahenland zu beſchauen wünfchte, und ein Deutfcher Herr aus Ann⸗ 
Arbor fehr freundlich feinen Ginfpänner dazu aufgeſchirrt hatte, fo fuhren wir 
denn auch anfangs eine Strecke weit längs jenes alten Zerritorials Weges hinaus, 
kreuz ten dann aber bald auf Seitenwegen in dad Innere der Anſiedlungen hinüber. 
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Sie Tagen alle fehr weit und breit in der Landichaft verftrent, wie die Doͤrfer 
ja in Amerika nirgends Sitte find. Dörfer find auch ſtreng genommen eigenilich 
eine große Unfitte, menigftend in agronomifcher Rückſicht. In gefelliger, male 
riſcher und mancher anderen Beziehung At dieſe alterthümliche Guropätjche Unſine 
freilich allerliebſt. In Deutfchland kam diefe allerliebſte Unfitte wohl erſt bei der 
Knechtung des Volks durch die Lehnöherren zu Stande, als jeder Chef feinen 
Zrupp Leute ganz'nahe um fein Schloß herum bei einander haben wollte, Pier 
im freien Amerika Beben nun die Deutfchen, und auch andere Beute wicher mie 
Tacitus e8 von den alten freien Germanen fagt, „in Feldern und Wäldern vers 
fireut, da wo es die Gelegerrheit des Drted, ein Bach, ein Hügel oder ein kleiner 
See wünfchendwertb macht, jeder ein Herr und Eigenthümer des Bodens, fe mel 
er mit feinem Pfluge reichen kann.“ | 

Wir fiihren zuerft bei Herm Jöddele an,'der und fehr freundlich bewillkemmen, 
er und feine alte fpinnende Mutter. Gin Spinnrad, eine fpinnende Mutter, ſelche 
Dinge die findet man bier in Amerila nur noch in den Deutſchen Settlamenti. 
Sie nahmen und mit „Aeppelküchle“ und fo ſchönem Weißbrode auf, wie ich ed lange 
nicht gegeffen hatte. Das ift mir mın Har, daß die Deutfchen hier ein weil vorinft- 
licheres Brod backen, nicht nur als die Deutfchen Bauern in Deutjchland, ſondem 
auch als die Amerttanifchen Hier in Amerika, bei welchen letzteren das Brot fh 
Immer ungar und pappich it. Man fügte mir, ed komme dieß daher, weil die 
Amerikaner fich Keine Zeit dabei ließen. Sie wünfchen ed gleich des Morzen⸗ 
heiß und frifch zum Frühſtück zu Haben, und da muß die Hausfrau ſich eilen, ed 
in dem glühenden Gifenofen halbweg fertig zu bringen. Auch hätten jie ander 
Arten von Geft, die zwar fehneller aber jchlechter wirkten. Die Deutjchen bakın 
auch neben den Häuſern ihre altmodifchen foliden Badöfen, in denen dem Brett 
hinreichend Zeit gelaflen wird zur Reife. — Anfang, fagte Herr Jöddele, kätten 
fie Hier in einem Heinen Blockhauſe gekauft, Dann in einem etwas größeren Bram 
baufe, und jeßt mar es ein recht geräumiged und flattliches Stein⸗Gebäude. ns 
fange, fagte er ferner, hätten fie auch keine Zeit gehabt, fich für ihre Wagen 
ordentliche Räder mit Speichen und Felgen auszufchnigen. Vielmehr hätten ft 
volle runde Scheiben von den dickſten Cichkäumen des Waldes abgefägt, und dieje 
fo gut als es gehen wollte, auf den Spitzen der Aren ſich drehen laſſen. A 
freilich dauerte es bier zu Lande nicht fo Tange, bis man von folchen plumpen 
Rollblocken zu ordentlichen Rädern überging, wie 3. B. in Spanien, wo die 
Banern fich Jahrtauſende lang befinnen, bis fie eine ſolche Reform einführen. 

US wir unferen Weg weiter fortfeßten im Lande diefer Deutſchen „Eettle‘ 
oder „Buſchleute,“ fo nennen fie ſich wohl zuweilen im Gegenfaße zu den „Stätts 
Iern* “in Ann⸗Arbor, da famen wir beim Schulhaufe des Diſtrikts vorbei. 63 
Iag ganz einfam und verlaffen für ſich allein im Walde. Nach wieder ein Faat 
Meilen kamen wir zur Kirche. Sie lag auch ziemlich einfam und iſolirt. To 
rauf Fam der Schufter ded Dorfs, und endlich des Schneiders beſcheidenes Hürts 
lein. Es war, ald wenn man ein Dorf unter dem Mikroskope anſah, und alle 
Theile deſſelben nach langen Intervallen vor dem Auge vorbeirutſchten. Und dech 
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fißt fo ein hieſiges Schufters oder Schneiberlein viel dicker in der Wolle ald bei 
und. ind die Barmer ringd umher reich, jo wird e8 das Schneiderlein auch fehr 
bald. Er Hat viel, fehr viel zu thun, feßt Hohe Preife an, ſchaut fich in der 
Nachbarichaft um, legt feine Sparpfennige in bequem gelegenem Grund und Bos 
den an, ımd ehe man ed fich verfieht, bat auch er den Ummandelungöprojeh von 
Blockhaus zu Främhaus, und von Främhaus zu Steinhaus durchgemacht, und 
ift ein wohlbehäbiger Länders Befier geworden. 

Hiernach fuhren wir bei Herm „.. . .. meier“ vor, wo man und eben fo freund⸗ 
lich aufnahm. Der „Aeni” war ſchon todt. Aber die alte Großmutter war noch 
da, und jaß von ihren Heinen Enkeln unnipielt, mitten auf der Haudflur, ganz fo 
wie fie ed wohl auf dem Schwarzwalde gewohnt gewefen war, alte Kleider flickend 
und Strümpfe ftopfend. Beides, Strümpfeftopfen und Kleiderfliden find auch, 
man kann es nebenher merken, eine Art kurioſer Gewerbe, die man in der Reuen 
Welt nur bei Deutichen fieht. Der. ‚Aeni“ kam mit acht Söhnen und zwei Töch⸗ 
tern ind Land. In Deutſchland,“ fagte mir Herr ..... meier, „dad iſt ges 
wiß, würden wir alle arm geblichen fein. Hier aber hat jet jeder von und achten 
feine Farm und unfere beiden Schweſtern find glücklich verheirathet. Sch für 
mich babe eine Farm von 156 Adern, 90 davon find kultivirt. Das Ganze 
ſchätze ich zu 6000 Dellars, würde es aber nicht für 8000 verkaufen. Darauf 
zahle ich zwölf Dollars Grafſchafts⸗ und Townſhip⸗Taxen und außerdem noch 
zwei bis drei Dollars Schultaren. Und allerdings habe ich dann noch zuweilen 
„Frohn⸗Arbeit“ bei der Verbefferung der Grafichafts- Wege zu leiten, wenn ich 
es nicht vorziehe, ftatt der Arbeit Geld zu zahlen.“ — „Brohns Arbeit?" mas diele 
meine lieben Landöleute doch in ihre alten Lehnsrechtsgewohnheiten verliebt find. 
Müſſen fie doch fogar dieſes antike und gehälfige Wort nach Amerika berüber 
bringen! — Walzen ift bier ihre Haupt⸗Erndte. Er macht den Geldbeutel, der 
Mais (Indian-corn) die Schweine fett. Doch wird auch Mais für die Pferde 
gebaut, zum Winters futter. 

Ich hatte gehört, da dieß Jahr die Erndte in Michigan im Ganzen nicht gut 
audgefallen fei, und daß in manchen Streichen in Folge des vielen Regens ein völs 
Tiger Mißwachs ftattgefunden habe. Ich wollte daher nach Deutfcher Weiſe ans 
fangen, die armen Leute ein wenig zu bemitleiden. Aber fie verilanden es gar 
nicht recht und nahmen es ſehr kühl. „Ach, fie können bier ſchon einen Puff vers 
tragen,” fagte mir mein Begleiter. „„Sie kennen fich Hier ſchon aus, und willen, 
daß dad nächite Jahr für fie wieder defto beſſer fein wird.“ 

Die ganze Gegend, fo weit ich fie beſuchte, war ein reizended Gewebe von Ans 
fiedler-Gehöften, und Aecker⸗ und dazwiſchen ftehengebliebenen Wald» und Wie⸗ 
fen-Partien. Auch war hie und da ein Biöchen Tiebliche Bodenſchwellung bez 
merklich und zuweilen konnten wir weiter über das Land hinausblicken, mitunter 
auch bewaldete bläulichte Hügelftriche über den Wäldern herüberwinten fehen. Im 
Ganzen aber ift dieſe Halbinfel Michigan eben fo befchaften wie die anderen Staa⸗ 
ten des Weſtens, gerade fo eben, gerade fp Taubholzreich, fo grün und friſch. Nur 
bat ed noch den Vorzug wenigftend vor feinen füblichen Nachbarn voraus, daß 
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alle feine Flüſſe und Flüßchen ſehr helles klares Gewäſſer führen. Auch ift ed 
voll von kleinen Seen wie Wiskonſin, Minneſota und die anderen mit ihm in 
gleicher Breite liegenden Staaten. Manche dieſer kleinen Seen find von Fluͤſen 
durchſetzt. Aber ſehr viele find ohne Einfluß und Ausfluß, und ſcheinen bloß tiefe 
mit klarem Waſſer gefüllte Löcher oder Beden zu fein. Wir fahen hie und da 
einen an der Seite unfered Weges durch die Blätter der Bäumen blinken. Pit 
unter waren fie bon reizender Scenerie umgeben. - 
·Als wir Abends wieder heimgelangten, fam es mir vor, als Hätte ich wieder einm 
Blick in ein recht Hübfched und glückliches Land gethan. — Recht viele Deutfche ſollen 
auch weiter im Norden von Michigan in der noch gany jungen Anſiedlung, an der 
Saginam= Bay leben, und wiederum im Welten am Ufer des Sees Michigan bei der 
Mündung des Fluſſes * Grand-River.” Die Dttawa= und die Saginaw⸗Graf⸗ 
ſchaft, fo fagte mir der Gouverneur von Michigan felbft, feien faft ganz Deuſſch. 
Und zerftreut findet man fie dann freilich auch noch überall in dieſem Staat, wie 
anderöwo. „Sa, ja!” fagte mir ein fehr verſtändiget Barmer diefer Weltgegend, 
„ja, jat unfere Tieben Deutfchen! Gute Schaffer find fie, Bier wie aller Orten. 
„Sm Walde, auf dem Felde, obo! da machen fie mad aus! Aber fehen Sie, in 
„politifchen Fällen, 8'ft wunderbar, da feßen fie nicht? durch. — Sie find wohl 
„ab, fie find reich, und doch haben fie faſt feinen politifchen Einfluß, und bedeu⸗ 
„tende Stellen werden dem Deutſchen nimmer zu Theil." — „Sa, mie kommt 
„denn da8 2?" — „a, wie fonımt das? Sch will ed Ihnen ſagen. Die Darts 
„ſchen“ — indem er fich vertraulich zu mir neigte, und als ob er mir ein Geheim⸗ 
niß verriethe, — „die Deutfchen verftehen fich Halt nicht aufd Allgemeine. Sie 
„find fich untereinander nicht einig. Und darum fegen fie auch bei Wahlen und 
„in fonftigen pofitifchen Fällen nichts duch? Wenn da einer auf die Wahllife 
naefeßt teitd, der, wenn fie ihn alle auf die Schultern nähmen, den Deutjchen In⸗ 
„tereſſen ganz recht wäre, fo giebt der Eine ihn feine Stimme nicht, weil er if 
„nicht mag, — er bat fich von ihm vielleicht ein Dal im Gefchäfte überwortbeilen 
„laſſen, — der Andere fagt, der Menſch ift zu ariſtokratiſch, — der Dritte fagt, 
„er iſt ein religiöfer Pietift und Tuckmäuſer, — dem Vierten ift er nicht ganz antis 
„tenperanz genug. Ver Fünfte will nicht für ihn ſtimmen, weil Peter und Hand 
„für ihn geftimmt haben. Und da fo jeder was an ihm auszuſetzen bat, fo fält 
„er durch. Da verftcht der Yankee das Ding viel beffer. Denkt er, daß de 
„Mann, der anf der Lifte ſteht, der Allgemeinheit gut dienen wird, ober doch feinet 
„Partei, fo ſtimmt er Öffentlich one Weiteres für ihn, wie wenig er ihn privatim 
„auch leiden mag. Und wenn er fieht, daß Einer ſchon beinahe oben auf dem 
„Gipfel ift, weil bereits viele ihn auf den Schultern tragen, fo fegt er ſchnell auf 
‚Seine Schultern noch mit an, aus Furcht, die ganze Pyramide möchte noch wie 
„der zufammenftürzen, und der Partei der ganze Sieg verloren geben, wie es bei 
„unſeren vielgefinnten, vielgeftimmten Deutfchen denn meiſtens fo der Ball ill.” 


Bon Ann⸗Arbor aus fuhr ich mit der Michigan⸗Central⸗Bahn, die ihrer guten 
Bauart und Sicherheit wegen viel gelokt wird, durch den Heft des weſtlichen 
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Michigan und dann um das Südufer des großen Sees herum nach Chicago zus 
rück. Der ganze Weg zieht fich durch eine Reihe blühender und ſchon Fulturreicher 
Grafſchaften und if} überall mit dem Material und Gefäme zu neuen Orfichaften 
beſtreut. Manche diefer Ortſchaften, wie Marfhall, Kalamazoo {chen ſchon ganz 
ſtattlichen Städten ähnlich. Hie und da iſt Vie gewöhnlich mit hübſchem Laub⸗ 
Holz gezierte Landſchaft durch eine Fleine Prairie von sehn oder fünfzehn Meilen 
Breite unterbrochen. Doch erfcheinen fie Hier mie auch in Indiana nur noch als 
Enklaven im Waldlande, während in Illinois und weiterhin umgekehrt der Wald 
als eine Enklave der Prairie erſcheint. 

Unſer Train war natürlich üͤbervoll mit im Dſten für den Welten aterndteler 
Bevölkerung. Schiller's „Schwer beladen ſchwenkt der Wagen” kann man auf 
alle dieſe weſtwärto rollenden Trains anwenden. Als es Abend wurde und mir 
auf einer Station des weſtlichen Michigan etwas länger als gewöhnlich anhielten, 
trat ich heraus auf den Perron des Stationshauſes, eine Cigarre zu rauchen und 
amuſirte mich nicht wenig über die Fragen, welche Die an mich richteten, die ihre 
Cigarren an der meinigen anzuzünden famen. Sie fchienen alle nur eine Idee 
im Kopfe zu haben: den Welten. “ How far west are you going?” (Wie weit 
nah Welten gehen Sie ) — Wollen Sie fi da im Welten niederlaffen? — 
Können Sie mir fagen, ob ich noch dieſe Nacht von Chicago aus weiter weftlich 
Tommen kann? — Kennen Sie Milleröburgh, Graffchaft Mercer, im meftlichen 
Illinois, mein Herr? I am bound to Millersburgh. Where are you bound 
0? (Meine Beftimmung ift Millersburg. Was tft ihre Beitimmung?) Can 
somebody tell me, what sort of a place Vinton, Benton-County, Iowa is? 
I am going to Vinton. — What kind of a place is Chicago? — Da viele 
Fragen und menig Antworten zum Vorſchein kamen, fo Tießen wir endlich die 
Geographie des entfernten Welten auf fich beruhen und, flarzten in die dicke Finſter⸗ 
niß hinaus, die und zunächſt umgab. Wie mag wohl diefe Station heißen? — 
Niemand wußte ed. — Wo in der Welt, um des Himmels willen find wir denn? 
Iſt dieß der Staat Indiana oder Illinois, oder ift e8 neh Michigan? Sieht man 
da nicht Wafler in der Bene? Sch glaube, es iſt ein See? Das tft doch nicht am 
Ende Late Michigan? — Bei Lake Erie find wir vorbei. Auf mein Wort! es 
muß Lake Michigan fein! 

Mir kamen diefe Leute wie verſchlagene Wandernögel vor, die ein Sturm ents 
führte, fie wußten felber nicht wohin. Freilich iſt es auch Fein Wunder, wenn 
man ſo Tag und Nacht wie ein Blitz durch die Ränder dabinfchießt, und binnen 
zwei Mal vier und zwanzig Stunden von Bolton oder New⸗NYork fih mitten in 
den großen Welten verfeßt findet, daß man zulett nicht mehr weiß, wo einem ber 
Kopf ficht, und auch Länge und Breite und den See Michigan vergit. 

Das Uferland, das die Südſpitze dieſes Sees umgiebt, ift in geograpbifcher 
Hinſicht in höchſtem Grade Intereffant, und ich flieg diefen Abend in dein Städt> 
Ken MichigansEity ab, um am andern Morgen die ganze Gegend, die ich eigents 
lich Hätte zu Buße bereiſen follen, wenigftend bei hellem Sonnenfchein zu befahren. 

Nabe längs des Seeslifers Läuft ein etwas erhöhtes Sandland wie ein breiter 
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Damm herum. Südlich von dieſem Damme erſtreckt fich ein breites und 
zum Theil fumpfiges Flachland weit hinab. In dieſem Blachland, das noch 
jeßt ziemlich wüh und unbevölkert iR, entfpringen gar nicht weit nom See der 
Kankakee und andere Flüſſe, die dem Miſſiſſippi zueilen. Noch heutiges Tages 
Lebt, fiſcht und jagt ein Heiner Indianer⸗ Stamm in diefer von den Weißen wenig 
beruigten Sumpfmüftenel, die ben nordweſtlichen Zipfel des Stantögebieted von 
Indiana bedeckt. 

Zwiſchen Sumpf und See auf dem hoben Sandlande in der Mitie ſchwingen 
ſich die Eifenbahnen aus Michigan, Indiana und Dhio nach Chicago herum, und 
balten fich meiſtens fo nahe am SeesUfer, daß man dieſes häufig zur Seite ers 
blickt. Es leidet wohl keinen Zweifel, daß diefer merkwürdige Sandlandfreifen 
ein Produkt des Sees felber if. Er ift zumeilen zwei ober drei Meilen breit, zus 
weilen ſchmäler, über fünfzig Meilen lang und ex ſetzt fich außerdem nod ich 
weit längs der Dftküfte des Sees Michigan fort. In der Hauptfache erſcheint 
die Oberfläche dieſes Sandlandes wie aus einer Menge niedriger und breiter Sands 
rüden gebildet. Dieſelben laufen mehr oder weniger mit Dem Ufer des Sees pas 
rallell und laſſen Eleine längliche Vertiefungen zwiſchen ſich. Es iſt wie eine ger 
furchte Sandwüſte, in welcher der See eine Sandwelle nach der andern aufhäufte. 
Recht oft find die Furchen zwiſchen den niedrigen Rüden mit Wafler gefüllt, und 
unſere Eijenbahn ſchnitt zumeilen durch eine ganze Reihe folcher langen Waſſer⸗ 
arme und Sandrüden, die in regelmäßigen Diftanzen abwechfelten und alle unter 
einander parallel waren, dabin. 

Meiftend waren die Sandbrüden auf der Operfläche mit Vegetation, Gelüſch 
und Bäumen bedeckt, und mir erfannten fie ald folche nur an den Durdicnitten 
ber Eiſenbahn. Hie und da gewannen wir Einblicke und zuweilen weite Ansſich⸗ 
ten in äußerft wilde Wald» und Summfpartien, die ſich unbewohnt und maß 
fehbar nach Süden erſtreckten. Gewöhnlich maren wir freilich Leider in den Sand⸗ 
durchſchnitten verſteckt und konnten daher das ganze merkwürdige Phänomen auf 
nur fehr oberflächlich beurtheilen. Der auffallendfte Zug deſſelben ift aber cin 
Kette Hoher Dünen, die diefem gefurchten und gerunzelten Sandſtreifen aufges 
feßt find und die fich gleihfam wie ein Hochgebirg über das niedrige Hügelland 
der andern fandigen Unebenheiten erheben. Diefe Lake Mihigans Dünen ftellten 
fich zu meiner Verwunderung fo markirt auögeprägt, fo hoch und groß bar, mit 
nur irgend welche Deeanifche Dünen am Stande von Holland. Zumeilm it 
die DünensReihe, gerade wie am Südufer des Deutfchen Meeres zerflört, unters 
brochen und völlig verwifcht, und ed erfcheinen dann nur noch Feine Hügelgruppen 
wie Sandruinen und Trümmer einer langen Kette. 

Die meiften diefer Sandanhäufungen kamen mir ungewöhnlich ſteil vor, und 
man fah zuweilen ganz abrupte und faft maleriich zerriffene Sandriffs und fühne 
Vorgebirge, oder mıch fehr fchroffe Sandpyramiden, Wände und Kegel. Dam 
Wind und Waffer eingegriffen hatten, zeigten fich natürlich die hellen gelben Sands 
waſſen. Die Gipfel und gelinderen Abhänge waren aber meijtend mit an 
Narbe von Graswuchs und Raſen bedeckt. Zuweilen hatten auch Baͤume, ja 
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eine Schölze auf diefen Sandtrümmerhaufen fich bleibende Standpunkte erfoch⸗ 
ten. Mitunter hat ein Heiner Hluß aus dem Innern des Landes hervorkommend, 
die Hügelfette durchbrochen und ein Thor gebildet. In dieſen Sandthoren bat 
ſich denn eben fo wie in Holland eine Feine Stadt eingenifte. So liegen die 
Städte Rew- Buffalo, Michigan⸗City an ſolchen Dünens Pforten am Ufer bes 
Se. Schon bei der Stabt Chicago (und hier glaube ich, in der Richtung von 
Norden zuerft) fängt der See an, eine Tendenz zur Bildung von Sand-Anhäus 
fungen zu zeigen. Dort an dem Littorale von Chicago bat-er in den letzten Jah⸗ 
ven jened der Stadt ganz unſchätzbare Sandfekd niedergelegt, anf den man fich 
jeßt eben anfchiet, den neueſten Stabttheil zu errichten. Es ift der erſte Anfang 
diefer Sandbaͤnke, Sandfürchen und Runzeln und Dünen bildenden Tätigkeit 
bed Sees Michigan. Wen Ehieago fühoftwärts ſieht man überall Spuren davon, 
anfänglich jedoch nur ſchwache, weiter Im ſüdöſtlichen Winkel des Sees werben 
Die Dünen höher und ihre Ketten zufammerhängender, und dann geben fie am 
ganzen Tangen Dftufer des Sees weit nach Norden hinauf fort, wo danıı am Ende 
folche große und faft koloſſale Sandmaſſen erfcheinen, wie im Norden des Staa 
tes Michigan jene, welche man „den fchlafenden Bären‘ (the sleeping Bear) 
nennt. " . 


XXXV. Eine dentſche Anfiedlung bei Chicago, 


Da ich jede Gelegenheit, die fih mir zu Beſuchen in Deutfchen Anfieblungen 
in diefen meftlichen Ländern darbot, mit Begierde ergriff, fo war ich wieder {ehr 
froh, als ein werther Landsmann die Güte Hatte, mich zu feinem Landſitze einzu⸗ 
laden, und zugleich fehr freundlich veriprach, mich in Dunkel’s-Grove, einem foge> 
nannten “ German Settlement” (einer Deutjchen Kolonie) umberzuführen. Wir 
fiihren demgemäß zuerft auf einem der zahlloſen „Riegel⸗Wege,“ die von Chicago 
wie die Fäden eines Spinnenneged in die Ebenen Hinanslaufen, etwa zwanzig 
Meilen weit nordweftlich hinaus, und ftrihen dann mit Hülfe der wohlgenährten 
Roſſe meines Freundes feitmärtä in die Aecker und Gehöfte der Dunkels⸗Grover 
Deufſſchen hinein, 

“ Dunkel’s-Grove” (Duntels⸗Grotte) Hat, mie fo tele Ortfchaften diefer Läns 
der, feinen Ramen von einer kleinen Baumgrotte oder einer Wald⸗Inſel, bei der, 
wie es bier überall gefchah, die erfte Beſiedlung der Gegend ihren Anfang nahın. 
Solche Srotten haben meiſtens etwas Waſſer und Tiefen das nöthige Holz zur 
Einfriedigung der Prairien umher. Ich börte bie und da die Bewohner von 
Illinois wohl fo ſprechen: „mit unferem Gehölze können wir noch wohl ſechs 
Meilm in der Runde einfrieden.‘ Sie ſchätzen, wie es fcheint, den Nutzen 
ihrer Wälder mır nach der Maſſe von Zaunpfählen, die fie aus ihnen hervorſchaf⸗ 
fen können. Sehr natürlich! Die Heinen WäldersInfeln find gleichfam bie 
Feſtungen, in denen fie ſich zuerft feftießen, und von denen aus fie dad Land ers 
oben. Ein Soldat muß wohl berechnen, wie weit feine Kugeln ftreichen, 
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Vermuthlich war e3 ein gewiſſer Dunkel, der bei unferm Dunkel’s-Grove vor 
dreißig Jahren zuerft Die friedlichen Croberungen und Einbrüche in Die damalige 
Wuſtenei machte. Sch weiß nicht genau, wie lange feine Rinder weit und breit 
in den milden Wieſen umberirrten, und wie lange wieder darüber hinging, bis 
Mifter Dunkel noch einige Amerikaniſche Nachbarn bekam, die auch, wie er, weite 
Striche mit ihren Rindern beweideten und nebenher auch fo viele Aecker als möglich 
befriebeten und als ihr Eigenthum In Anfpruch nahmen. Wohl zwanzig Sabre 
lang mochten Die Anbau⸗Angelegenheiten diefer Gegend In einem ziemlich rohen 
und primitiven Zuftande bleiben, bis endlich im Amte Stolpen an der Weſer im 
Königreihe Hannover, In dem flachähanrigen Kopfe eines der Nachkommen jener 
alten wanderfüchtigen Niederfachfen ein lang gebegter Plan zur Reife Fam, ein 
Plan, der dahin ging, die Kühnhelt der alten Vorväier, die fich blos bis nach 
Drittannien herauswagten, noch zu übertreffen und nene Wohnfite weit hinaus 
jenfeitö der alten „Leber“⸗See und jenfeit? „des Deeans der Finſterniß“ in dem 
alten fabelhaften „Wein: Lande’ der Normannen anfzufuchen. 

Wie diefer Plan reifte und was eigentlich den eriten Impuls dazu gab, meiß 
ich nicht genau, und ich weiß auch nicht, ob Yan Hinrich Rothenfeld ſich je genau 
Rechenſchaft Davon gegeben hat. ber genug, nach viel ausgeſtandener Sees 
Krankheit und anderem Sammer befand fich eines Tages San Hinrich Rothenfeld 
jenfeitö des Deeans und jenſeits des Sees von Michigan in der damals zwar noch 
fehr beicheidenen, aber doch jchon fehr rührigen Stadt Chicago. Er horchte das 
felbft bei dem Einen und Andern umher, um zu erfahren, was die Leute von den 
umliegenden Randfchaften fprächen, und kaum hatte er den Namen Dunkel’s-Grove 
vernommen, fo ſchien ihn dieß fehr Heimifch, faſt niederfächfiich anzufprechen. 
Er faßte, ohne zu wiflen wie, eine Vorliebe für den Ort, wanderte, — Ciſenbah⸗ 
nen gab es damald noch nicht — zu Fuß hinaus, kaufte ſich auf der Stelle gegen 
baares und klingendes Geld von den Yanfees, die er dafelbft traf, einen ganzen 
Strich Landes und erkannte bald, daß der Boden, den er fofort im Schmeiße ſei⸗ 
ned Antlitzes bebaute, Alles übertraf, was er je in feinem Amte Stolpen erlebt 
hatte. 

Da er ſich darnach ſehnte, einige gute, tüchtige liebe Landsleute, mit denen er 
zu Zeiten „en bäten wat ſnakken“ koönnte, zu Nachbarn zu haben, fo ſchrieb er übe 
feine Boden Bonitäts-Erfahrungen an die übrigen Rotbenfelds im Amte Stolpen, 
und diefe, erfreut von der frohen Botfchaft, Famen denn nach und nach zahlreich 
heraus von Stolpen nach Dunkelsgrove, kauften ſich für das wenige Geld, das 
fie mitbrachten, rings umber viel Land, — je fpäter fie kamen, defto mehr mußten 
fie bezahlen, — denn die Yankees, die das Land fchon feit ange befaßen, ftiegen 
in ihren Preifen immer Höher, je mehr fie einiahen, daß Hier ein recht blühendes 
German Settlement ſich Gilden würde. ie willen ſchon wie “clannish” die 
Deutſchen find, welchen langen Schlepp von Brüdern, und Vettern und Schwäs 
gern und „guten Breunden‘ fie immer nach ſich ziehen, und wie der Eine immer 
da wohnen will, wo fchon der Andere wohnt. Daher geben fie cd auch ten erſten 
Vettern recht billig, haben fie den aber erſt gefichert, fo urliften die Folgenden dann 
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die Zeche bezahlen. Über die Rothenfelds und die andern Deutfchen machen fich 
nicht fo viel daraus, wenn fie dabei nur dem Einfieblerleben tn der Wildniß ent» 
gehen, einige Landölente und Bekannte in der Nähe finden, und nicht nöthig ha⸗ 
ben, dad Dorf aus den Wroben zu hauen. 

Gin Amerikaner nach dem anderen wurde audgefauft, und ein Deutfches Ges 
Höfte nach dem anderen flieg aud dem Boden hervor. Freilich ging es dabei nicht 
immer ganz glatt und friedlich her, und namentlich hatte auch Dunkels⸗Grove, 
wie alle hieſigen Deutſchen und nicht Deutſchen Anfiedlungen, die ftürmifche Bes 
riode durchzumachen, bie fie bier und auch anderswo wohl in ihren Dorf Annalen 
„die Zeit der Klaim⸗Kriege“ nenner. Es wurden damit eine ähnliche Periode 
und ähnliche Greignifle bezeichnet, wie fie das im Beginne Heine Rom durchs 
machte, ald ed noch mit den Sabinern und den andern kleinen Eigenthümern von 
Latium über die unbeſtimmten Gränzen der gegenfeitigen Weichbilde ftritt. Wie 
damals in Latium dem Gotte Terminus mancher Poffen gefpielt wurde, fo ges 
(hab es auch Hier in Dunkels⸗Grove. Man verrüdte die Gränzpfoften und 
ſchob fie zum eigenen Vortheile hinaus. a, falfchgefinnte Amerikaner fiedelten 
ſich ſogar clam et vi auf dem Terrain ihrer Deutichen Nachbaren an und ließen 
fich nur wieder vertreiben, wenn man fie tüchtig bezahlte, 

Gin Deutjcher Hatte einen fhönen noch unbeſetzten Landftrich ind Auge gefaßt, 
und begte die Abficht, ihn durch Anbau zu feinem Gigentgume zu machen, oder 
wenigftend dad fogenannte Vorkaufsrecht daran zu erwerben. Er erklärte dieſe 
Abficht allen feinen Deutſchen Nachbaren, die ihn auch dabei gewähren ließen und 
ihn in feinen Vorbereitungen zur Befigergreifung nicht ftörten. Bei diefen Vor⸗ 
bereitungen ging er aber nah Deutjcher Weile etwas langſam zu Werke. Er 
fuhr eine Maffe von Baumaterial und Ballen zufammen, um gleich ein großes ſchö⸗ 
ned Haus und eine recht folide Ginfriedigung zu bauen. Ginem Umerifaner, dem 
auch der befagte Lanbftrich recht wohl gefich, dauerte dich zu lange. Er fägte fich 
ſchnell ein Paar Plöde und Bretter zurechte, die ihn allenfalls vor dem Nachts 
winde ſchützen konnten, kaufte fich eine wollene Dede zum Schlafen, und einen 
jener kleinen tranöportablen eijernen Defen, die hier auf den weitlicden Märkten 
überall in Fülle zu haben find, fchleppte mit Hülfe einiger guten Freunde eines 
Abends alle dieſe Materialien mitten auf den hübſchen Acker des Deutichen, häm⸗ 
merte fie daſelbſt auf der Stelle zufammen, und fchlief auch fogleich die nächfte 
und auch die folgende Nacht fo fanft darin, als hätten feine Vorväter von ewigen 
Zeiten ber auf dem Flecke geruht. 

Der gute Deutfche, in Allen etwas langſam, kam endlich erſt am dritten Tage 
Dazu, den ungebetenen Gaft auf feinem Gebiete zu entdecken. Gr erzählte ihm 
zwar, wie er Tängft eben dieſes Land für fi in Anfpruch genommen und welche 
Koften er ſchon darauf verwandt babe beim Anfahren feiner Baumaterialien zc. 
Der Amerikaner dagegen verficherte ihm, er wiffe nichtö davon, er wiſſe nur, und 
er lade feinen guten Deutſchen Breund ein, ed felber zu ſehen, daß ex ein fertiges 
kleines Haus auf dem Grund und Boden ftehen, darin ein Fenſter und eine Thür 
eingeſetzt, daß er auch einem Dfen aufgeftellt, zwei Tage in dem Ießteren Feuer ges 
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habt, und zwei Nächte in dem erfteren geichlafen babe, und daß er mithin alle 
nach der hergebrachten und Eonventionellen Gewohnheit von Dunkels⸗Grove und 
Nachbarſchaft nöthigen Requifiten und Bedingungen einer vollſtändigen Beſitz⸗ 
ergreifung erfüllt Habe. — Der Deutfche gab dieß freilich zu, meinte aber doch, 
dag etwas mala fides dabei im Spiele fei und kam fogleich mit einen ziemlich 
zahlreichen Haufen bewaffneter Landsleute zurück, um wie die alten Lateiner vim 
vi zu vertreiben, | 

Der Amerikaner proteftirte und ſchloß fich in feine Hütte en, und da er auf 
wiederholte Aufforderung nicht nachgab, fo fledten die Deutſchen ohne Weiteres 
ihre Tangen Stangen unter die Yundamente des Gebäudes und Eoben es mit 
ſammt dem Bewohner aus dem Sattel. Sie hatten es ſchon bis zur Gränze ges 
fehoben, und der Amerikaner hielt noch immer aus. Sie wollten eben noch ein 
Mal allefammt Sturm laufen, un dem Gebäude über den Gränzwall fortzubels 
fen, al3 drinnen ein graßeö-Gepolter laut wurde und der Amerikaner das Fenſter 
aufrig.und um Parbon bat. Sein Heiner Dfen war bei den Schwankungen deö 
Holzwerks umgefallen, und hatte fo viel Hauch und Feuer und Kohlen verftret, 
daß ihm endlich bange geworben war. freilich behielt er am Ende doch Net; 
denn er brachte eine actio finium regundorum gegen die Deutfchen ein, und dieſe 
mußten fich mit ihm in Gelbe abfinden, — 

Ste nahmen aber keine üble Rache an ihn, denn ba der Amerikaner Doch ihr 
Nachbar blieb, und fpäter von einem Irländer auf ganz ähnliche Weiſe bedrängt 
wurde, wie ex feine jetzt mit ihm verföhnten Deutfchen Nachbarn bedrängt batte, 
fo halfen fle ihm zu feiner Beſchämung äußerft bereitwillig ımb gutmütbig. — 
Wir es dabei zuging, befprechen fie jeßt, da alle jene Klaim⸗Kriege längſt aufge 
hört Haben, in aller Gemüthsruhe. Der Anterilaner kam eined Tages zu ihnen, 
ganz aufgeregt und unwillig, und erzählte ihnen, daß zwei Irländer auf feinem 
Grund und Boden nabe am Walde ein Haus gebaut hätten, daß er fie dort mit 
Holzhacken in feinem Gehölze und mit dem Umpflügen feiner Wieſe beichäftigt 
gefunden hätte und daß fie behaupteten, das Land folle ihnen gehören und fie 
wollten es gegen jeden Mann vertheidigen. Sie hätten ſchon mit ein Paar Frauen, 
die fie für ihre Schweftern ausgäben, ein Baar Tage darin gebauft und flatt der 
Benfter hätten fie Schießfcharten im Haufe und hätten ihre Büchſen davor geflellt. 

Die Deutfchen vergaßen, welchen Boflen der Amerikaner ihnen zwei Sabre zus 
vor geipielt hatte, und zogen fogleich mit ihm in einem wohlbewafineten Häuflein 
aus, fein Land ihm wieder zu erobern. Sie fanden dad Haus der Irländer an 
der beſchriebenen Stelle und näherten ſich von allen Seiten vorfichtig, weil der 
Feind böſe Miene zu machen fehlen und fich ſtark verrammelt Hatte. Indeß ver 
bielt er ſich ruhig, weil er eine fehr fiberlegene Macht gegen fich heranrücken ſah, 
oder vermuthlich ˖ auch, weil die Schweftern drinnen vor Blutvergießen Furcht Bat 
ten. Dan näherte fih, man pochte an, aber es erfolgte feine Antwort. Endlich 
wurde man ungeduldig und begann dad Werk der Zerftörung. Thüren und ans 
dere Barriladen wurden eingefchlagen, und zuletzt flürzten die Schweſtern hervor 
und baten um Gnabe. Die grollenden Dlänner mußten fi dann auch ergeber 
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und mußten eö geichehen laſſen, daß man ihr Haus dem Boden gleich machte, ja 
es fogar mit Stumpf und Stiel und Allem, was Darin war, unter ziemlich allges 
meinem Beifallögeichrei verbrannte. Bloß die Schweitern Tieß man aus Artig⸗ 
keit gegen das weibliche Geſchlecht das Ihrige herausnehmen, führte fie auch rits 
terlich und galant zu einem mit Dchfen bejpannten Karren und brachte fie auf fo 
bequeme Weiſe, als die ſchlechten Wege es erlaubten, Über die Gränze. Die bei⸗ 
den Männer aber mußten entwaffnet und zu Fuße dem Wagen folgen und an der 
Granze wurde ihnen bedeutet, daß man fie ernftlich bäte, nicht zurückzukehren, went 
fie fig nicht den alsdann gefährlicderen Zorn der ganzen Amerifanifchen und 
Deutihen Rachbaren, die Alle für Einen ftänden, zuziehen wollten. 

Solche Feine und freilich auch ärgere und Elutigere Klaim⸗Wirren (claim- 
troubles) umlauern bier die Wiege jedes entftehenden Ortes. Mitunter iſt dınn, 
wenigftens bei den Deutichen Anfiedlungen, auch noch wohl eine andere, dem Fort⸗ 
ſchritte hinderliche Periode durchzumachen. Nämlich die Periode dickneblichter 
Deutſcher Vorurtheile und die Abſtreifungs⸗-Periode alterthümlicher Deutſcher 
Anſichten und Engherzigkeiten. Ob und in welcher Weiſe Dunkels⸗Grove eine 
ſolche man koͤnnte ſagen Mauſerungs⸗ oder Akklimatiſirungs⸗Periode hatte, weiß 
ich nicht. Aber man hat mir beiſpielsweiſe, um mir die Sache zu erläutern, von 
einer anderen Deutſchen Kolonie, ich denke, ed waren Leute aus dem lieben 
Franken⸗Lande, erzählt, daß fie ſehr lange Zett gebraucht Hätten, um in den etwas 
weit und rafch audgreifenden Tritt und Schritt der Amerikaner Hineinzufommen. 
In jener Franken⸗Kolonie im Staate Michigan, fo erzählte man mir, behielten 
Die Leite wohl gehn Jahre und Tänger den Schnitt der Kleider, Die kurzen Taillen, 
die großen Knöpfe, die blaue Rockfarbe, die breitlrämpigen Hüte, kurz die ganze 
nationale und malerische Bauernklejdung 518 aufs Härchen fo kei, wie fie bel 
Bamberg zu Haufe. Was fchlimmer, fie wollten auch ihre alten Werkzeuge, die 
fie mit überd Waſſer gebracht, nicht ablegen. Sie quälten fih, wie in Franken, 
wit ihrer alten plumpen fieben Pfund ſchweren Deutichen Art, obwohl man ihnen 
zehn Mal jagte, die Amerikaniſche fei drei Bund Teichter und flinfzig Prozent 
zwedmäßiger. Auch fchnitten fie ihr Setraide wie in Franken mit der Sichel, obs 
mohl fie Hier fich Leicht weit weniger befchwerliche Ermdte- Prozeduren hätten an⸗ 
eignen Fönnen. Sie hatten doch einmal alle diefe Binge aus Deutſchland mitges 
bracht und konnten aus Deuticher Sparſamkeit fish nicht zur Anichaffung anderer 
entfchließen, bevor nicht die alten ganz und völlig ansgenutzt. Und das Dauerte 
ſehr lange. Endlich, endlich Hatte ein Mal einer der Franken das Glück, feine alte 
Deutſche Art zu zerbrechen. Er dankte feinem Schickſale und Taufte ſich auf der 
Stelle eine Amerikaniſche, mit der er fofort Doppelt fo viel Arbeit verrichtete. Die 
gab den Anlaß zum Bruch der alterthümlichen Gewohnheiten und zu einer völligen 
Heform ihrer Werkzeuge. Da fie ſahen, daß ihr Dittbürger feinen „Unfall“ ein 
Süd nannte, fo wollten fie alle daſſelbe Glück genießen, warfen ihre alten Frän⸗ 
kiſchen Sicheln und Aerte bei Seite und kauften ſich ſo ˖ſchnell als möglich Ames 
rikaniſche Aerte und MaeCormicks Reapers. Anfänglich waren die guten Bam⸗ 
Berger auch vollkonmen eniſetzt über die hohen Arbeitälöhne, die man in diefem 
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neuen Sande bezahlte. Es ift ein baarer Unfinn, fagten fie, eine gottlofe Vers 
ſchwendung, einem Knechte zwanzig Dollard jeden Monat zu geben, da er in 
Franken jährlich kaum fo viele Gulden erhält. Wir wollen, fagten fie, großmüs 
thig fein, und wollen unferm Knechte jährlich fo viel in Dollars geben, ala er in 
Franken Gulden erhält. Aber eö fei ein Geſetz in unferem Amerika⸗Frankonia, 
daß nie ein Knecht mehr ala dreißig Dollar per Jahr erhalte, und eine Magd 
nie mehr ald zwanzig. Mit ihren Amerikaniſchen Nachbarn, die fie für gotiloſe 
Verſchwender hielten, wollten fie gar nichts zu thun haben, und lebten eine Zeit 
lang ganz, fo zu jagen, in ſich felbft vermummt fort. Bald aber bemerften fie, 
daß ein Deuticher Knecht nach dem andern fih-aus ihrem Dorfe abfentirte, daß 
auch die Mägdeſchaft, die fie noch weniger mit Chineſiſchen Mauern umgeben 
fonnten, ſich minderte. Sie mußten, um fih den Reſt zu bewahren und andere 
anzuloden, fchnell die Preife fteigern, das alte Geſetz aboliren und endlich ganz 
und gar und in jeder Hinficht im Strome mit fortichwimmen. — 

Man erzählte mir wohl noch fonft manches Lehrreiche aus der Gefchichte von 
Dunkels⸗Grove, allein ich fürchte faſt, der Lefer möchte finden, daß ich mich zu 

‚lange bei diefem einzigen kleinen Dorfe aufbalte, obwohl ih ihm geftehen muß, 
dag es mir um Dunkels⸗Grove allein gar nicht zu thun if, Was da und in 
Amerika⸗Frankonia paſſirt iſt, das paffirt auch mit Variationen in zahlloſen ans 
deren Stolonien, und eö fett darin ein gut Theil Geſchichte der ganzen Deutſch⸗ 
Amerikaniſchen Emigration. — 

Nachdem wir den Abend mit Beſprechung biefer und anderer Dinge angenehm 
verbracht hatten, fuhren wir denn am anderen Tage ein wenig von Bauer zu 
Bauer herum. Wie in allen diefen Amerikaniſchen Dörfern, waren ihre Wohs 
nungen äußerjt weit verftreut, Von einem Hofe zum anderen kann man be 
quem eine Pfeife rauchen. Nur einen einzigen feinen Central⸗Fleck giebt ed, wo 
ed ein wenig einem Dorfe ähnlich ficht. Das iſt der Punkt, wo die Waſſer⸗ 
mühle der Gegend fteht, da hat fich auch der Schmidt und der Wirth angefiedelt, 
und da iſt denn auch der Schneider und Schufter und zulegt der Arzt des Dorfes 
binzugefommen, Die Deutfchen Bauem von Dunkels⸗Grove nennen diefen Pleinen 
Dorf⸗Kern ihre Kniepenburg.“ — 

Die Wohnungen der Leute, die wir beinchten, waren zwar Tiberall recht ordent⸗ 
fi und gut. Aber feine Hauptftärke hat der Deutfche Doch auf dem Felde und 
in den Wirthfchaftsgebäuden. Seine innere Häuslichkeit Hat in der Regel nicht 
die anfprechende Sauberkeit und, ich möchte fagen, ländliche Eleganz, die man 
bei den Amerilanifchen Farmern findet. Es ift immer etwas von den, was wir 
„bäuriſch“ und was die Amerikaner “Dutch” nennen, darin zu erkennen. Cine 
Deutſche Bauernhäuälichkeit neben einer Amerikanifchen machte mir ungefähr ims 
mer den Eindruck, wie ein etwas ftaubiges, aber Liebes Delbild, neben einem elegant 
gefaßten Aquarellgemälde. Dort mehr Solidität, Hier mehr Leichte Gefälligkeit. 
Der Amerikanifche Farmer macht es fo viel als möglich fo, wie die New⸗NYorker 
Kaufleute, die ihr Geſchäftsbureau völlig von Ihrem Wohnbaufe gefondert Gaben. 
Die Wohnung feiner Frau und Kinder [Heinen faſt gar nicht mit der Wirthfchaft 
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felbft zufammenzußängen. Beim Deutſchen Bauernhofe fieht.man es wohl, daß 
beide ganz innig verwachfen find. Der Amerikanifche Banner verlangt von feis 
ner Grau gar nichts, ald ein fleißiges Ordnen und Walten in Küche und Wohns 
fiube. Er nimmt ihr, wenn er des Abends, müde vom Pflüpen, zu Haufe kommt, 
fogar noch das Milchen der Kühe ab. Da kann fie allerdings wohl ihr eigenes 
Departement, die Familie und das Baus, recht aufmerkſam beforgen. Da fann 
fie die Teppiche abftäuben, die Gardinen pugen, die Stühle blank machen, die 
Kleider der Kinder fauber fliden, die Wäfche recht ſchneeweiß bringen, und vor 
allen Dingen fich jelber auch wohlgefällig putzen. — So weit ift, wie gefagt, der 
Deutiche noch nicht mit der Kultur“ und mit der Arbeitsteilung worgefchritten, 
Die Ackerwirthſchaft bei ihnen ift nicht fo wohl „ein Geichäft des Mannes,“ ala 
vielmehr dad Hauptelement des Thuns und Treibend Aller. Arbeit ift ihr Leben. 
Dieb, glaube ich, wollte ein Deuticher Bauer andeuten, wenn er mir fagte: „Der 
„Amerikaner wi auf jeiner Farm bloß feinen Lchendunterhalt gewinnen. Wir 
„Deutfchen wollen auf der Farm leben, arbeiten und fterben. Alle mit einander, 
"Vater, Mutter, Tochter und Bube.“ — Beide Syfteme haben Ihre Vortheile und 
Nachtheile, und man weiß zuweilen nicht, für welche Seite man ſich entfcheiden 
fol. Als Deutfcher neigt man indeß mehr auf die Deutjche Seite, und Hat fo> 
gar den bäuriſchen Anftrich der Deutichen Landwohnungen lieber, als dag ftäbtis 
ſche Ausſehen der Amerikaniſchen. Die Amerikanifchen Frauen denken natürlich 
anderd, und von dieſen zarten Ladies erhafchen die Deutfchen Koloniſten felten 
eine. Vielleicht werben fie auch nicht viel um fi. Wo Miſch⸗Heirathen vorkom⸗ 
men, da geht eher die Deutfche Frau ind Lager des Amerikaners hinüber, — 

Sn der Milchwirthſchaft und auf dem Waizen⸗Acker giebt der Deutfche dem 
Amerikaner nichtö nach. Hat er ein Mal feine altınodigen Deutichen Snftrumente 
zerbrochen, und hat er fih aiffchloflen den Fußtapfen des Amerikaners zu folgen, 
fo tut er ed denn auch mit vollem Ernſte und mit Deutfcher Ausdauer. Gr 
ſcheut dann in der Anſchaffung des ald gut Erkannten feine -Koften, und während 
die Amerikaner 3. B. ſich wohl fünf bis ſechs zuſammenthun zum Ankauf einer 
koſtſpieligen Erndtemafchine, die fie fich gegenfeitig leihen, will der Deutfche 
Bauer dann jeder für fih allein eine ſolche befigen. Der Deutfche fihreitet Ans 
fangs fehr langſam vor, aber fommt er dann zum Durchbruch, fo greift ex auch 
zu. Und da erflaunt dann wohl mancher Amerikaner ſelbſt, wenn er nach zehn 
Jahren wieder kommt, und die ftattliche Wirthſchaft mit allen Bebürfniffen aufs 
Beſte verfchen, an dem Fleck erblickt, wo er früher nichts als den Nothbehelf einer 
kleinen Emigrantenwirtbfchaft ſah. 

Ich ſelber kann über alle dieſe Dinge nicht urtheilen und am wenigſten abur⸗ 
theilen und ich ziehe es vor, die Meinungen Anderer darüber zu geben. Ein 
Deutſcher, der ſelber als Farmer viel unter Amerikanern und Deutſchen gewirth⸗ 
ſchaftet hatte, und ſich mit mir über das verſchiedenartige Verfahren beider Natio⸗ 
nalitäten unterhielt, ſprach fich darüber ein Mal fo aus: „Auf einer kleinen Farm,“ 
ſagte er, „wo der Amerikaner kaum ſein Leben friſten könnte, wird der haushälte⸗ 
wriiche Deutſche noch ei. Aber freilich muß man dann Alles wahrnehmen. 
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„Dan muß aufpaffen! auf jebeStleinigkeit, mein Herr, Die Amerikaner rühmen 
wich, daß fie energifcher arbeiten ala wir. Es ift wahr, find fie ein Dial daran, 
„To geht es tüchtig mit ihnen vom Fleck, und der Deutfche bringt oft in zwölf 
„Stunden nicht fo viel zu Stande ald der Amerikaner in ſechs. Dabei fällt einem 
„aber oft der Wettlauf der Schildkröte mit dem Windhunde ein. , Der Ameri⸗ 
„kaner arbeitet mehr in fits und starts. Cr erfchlafft zumeilen, ſetzt Art und Senſe 
„bei Seite, greift zu Blinte und Pulber und geht auftie Jagd Der Deutſche 
„arbeitet immer fort dad ganze Jahr hindurch, und zieht man die Refultate nicht 
„nah Stunden, fonden nah Jahren, fo ift der Deutiche am Ende doch 
„weitergelommen. In Hundert Heinen Dingen giebt ſich der Deuiſche unendlich 
„viel mehr Mühe als der Amerikaner. So z. B. in der Erziehung ſeines Viehes 
„und in der ſo viel kleine Aufmerkſamkeiten erfordernden Milchwirihſchaft. 

„den Deutſchen ein Kalb geboren wird, fo ſondert er es alsbald von der Mutter, 
„um nichts an der füßen Milch zu verlieren. Ex giebt fich die größte Mühe, um 
„das Feine ungeſchickte Thier ohne Mutterbruſt ſich nähren zu laſſen. Er negt 
„leinen eigenen Singer mit Milch und läßt es daran faugen. Er ſteckt des Thier⸗ 
„hend Schnauze Hundert Mal geduldig In das Napf, um ihm am Ende begreifs 
„lich zu machen, mo es die Milch hinführo finden fol, Nach drei Zagen fäuft es 
„wirklich, wie fein Erzieher es haben will. In der eriten Woche, jo lange es 
„noch ganz zart ift, bekonnnt es ungeichmälert die Bortion nahrhafter fetter Blüffigs 
„keit, welche die Natur ihm zudachte. Iſt e8 aber nach acht Tagen ein wenig er 
„ſtarkt, fo wird es ſchon auf etwas magere Koft geſetzt. Wie Milch wird zum 
„Buͤttermachen abgerahmt. Nach vierzehn Tagen muß fich das Kälbchen fogar 
„ſchon mit ſaurer Milch bebelfen, und befommt auch diefe dann nach drei Wochen 
„aux noch mit Waſſer gemijcht als eine Fleine Delikateſſe, da ed nun ſchon gelernt 
„haben muß, feine Sauptnahrung aus dem frifchen Graſe oder Heu zu ziehen, 
„dad man ihm vorlegta So wird dann endlich die ganze Milch⸗Produktion für 
„den Haushalt und der Buttervorrath gewonnen und man macht auf dieſe Weile 
„von einer Kuh wohl hundert Pfund Butter im Jahre.“ 

„Wie ganz anderd gehen dieſe Dinge beim Amerikaner vor ih! Er nimmt fich 
„nicht die Mühe mit dem Säugen am Pinger, mit der Napf-Operation, er hat 
„nicht die vielen feinen Unterabthellungen von voller füger Milch, von abgerahmter, 
„bon ſaurer und egdlich fogar auch.verfäfter und gewäflerter Milch. Er überläßt 
„Teinem Kalb von Anfang bis zu Ende großmüthig den ganzen Vorrath und läßt 
„es augen, fo Tange ed mag. Fängt e3 endlich von felpft an flatt der Mutter 
„milch die Kräuter auf der Wiefe zu fuchen, fo benugt er dann den Reſt des Jah⸗ 
„red die Milch für ſich und gewinnt daraus kaum vier bis fünf Dollars auf jedes 
„gehörnte Haupt." Freilich iſt dabei fein dickes und feiſtes Kalb im erften Sommer 
„wehr werth ala das etwas kümmerliche Thierchen feined Deutfchen Nachbarn. 
„Aber Blog im erften Sommer, denn im Winter darauf fällt ed plöglich fchr ak. _ 
"Das Deutiche Kalb ift durch feine allınählige Erziehung für den fommenden 
„Winter vorbereitet. Es Hält fih dann felbft bei Stroß und Heu noch in gutem 
„Stande, Bei dem Amerikauiſchen fehlt der Uebergang von der fügen Milch zu 
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„bdiefer dürftigeren Winterkoſt. Der Deutſche hat auch ſonſt ſchnell für größere 
„Semächlichkeit in der rauhen Jahreszeit und namentlich fie warme Stallung ge 
„jorgt. Der Amerikaner ift auch in dieſer Bezichung nachläſſiger. Er läßt das 
„Dich, felbft die jungen Thiere, wie das Wild, im Freien leben und er hat wenig 
„Erbarmen, felbft wenn er ihre Rüden mit Eid and Schnee bedeckt ſieht. Das 
„Aeußerſte, was er ihm gewährt, ift ein löͤchriger und windiger “ shed,” der mit Gras 
„und mit Schilf aus dem benachbarten slough (Sumpf) dürftig gedeckt ift. Nach 
„zwei oder drei Juhren ficht daher feine Kuh auch ziemlich wild aus, iſt mager, 
„verfommen und rauhhaarig, während die des Deutichen ein glattes und wohlbe⸗ 
„bagliches Wiefene und Stalithier geworden ift, Die jährlich regelmäßig ihr Kalb 
„und ihre hundert Pfund Butter-Tiefert.* 

So ungefähr, fage ich, Iprach zu mir ein Mal ein Deutjcher über dieſe Dinge. 
Ich glaube wohl, daß darin etwas Wahres ſteckte. Wer indeß diefe feine Aeuße⸗ 
rungen zu weiteren Schlußfolgerungen benußten wollte, darf allerdings nicht dabei 
vergeilen, dah was mein Freund fchlechtiweg „der Amertlaner” nannte eine Mens 
ſchengattung von äußerſt verfchiedenen Klaffen und Schattirungen iſt, und daß er 
Dabei wohl immer nur den gewöhnlichen, alltäglichen „Weiterner im Sinne 
batte, die man hier überall angefiedelt findet. Ueber diefem ift der Deutfche bei 
weitem erhaben. Es giebt aber dann glaube ich wieder ‘andere Gattungen von 
Farmern, die dem Deutfchen weit voraus find. 

Nicht wenig erfreute ed mich, auch die geiftigen Dinge bei meinen Dünkels⸗ 
Grover Deutichen nicht vernachläffigt zu finden. Es ift glaube ich, die gewöhnlich 
angenommene Meinung, daß die Deutichen hier im Weſten geiftig vollkommen 
verſauern und verderben, und daß, wenn etwas an ihnen blüht, ed nur ihr materiel⸗ 
les Leben fei. Nach dem was ich ſelbſt geliehen habe, kann ich dieß, ich wieder⸗ 
hole es, ſo geradezu keineswegs unterſchreiben. Ich muß geſtehen, mir ſchien es 
oft ſehr zweifelhaft, ob dem Bauer in unfern alten Ländern, in denen rings um 
ihn ber Wiflenfchaft und Künfte blühen, nicht doch die fehönen Früchte derfelben 
nicht viel ferner ftchen als bier. Ich fand. hier mehr als einen Deutfchen, der ſich 
zwei ober drei Zeitungen hielt, eine Deutfche, eine Englifche und dazu auch wohl 
noch ein religiöied Blatt, und natürlich außerdem auch wohl noch einen monats 
Iichen Banks und Gefdmünzens Anzeiger, oder fonft eine kommeteielle Publikation, 
und der mir dabei verficherte, dag, wäre er in Deutfchland geblieben, ee dort weis 
ter nichts fein würde als ein grober Deuiſcher Bauernknecht, der von allen Vor⸗ 
gängen in der Welt kaum einige Notiz nähme. 

Der Prediger ded Ortes erzählte mir, daß ed ihm auch gelungen fet, eine Art 
Lefes und Debattirgefellichaft unter den Bauern zu Stande zu bringen, in ber 
unter feinem Vorfige Tagedangelegenheiten und Weltereigniſſe befprochen würden, 
und in der unfere in biefer Beziehung fo wenig ftarten Landsleute es lernten, ſo⸗ 
wohl felber frei ihre Meinung vorzuttagen, als auch einem Anderen in feinen 
Aeußerungen geduldig zu folgen. Sie haben in der Feten Zeit einen großen 
Geſchmack an diefer Gattung Gefellfchaften gefunden und haben fogar zuweilen in 
der langweiligen Winterzeit Botſchaften und Ginladungen nach Chicago gefandt, 
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um einen Litteraten aus der Stadt zu haben, der ihnen über irgend einen interefs 
fanten Gegenftand eine Ichrreihe Vorlefung hielte. Sie find dann oft mitten 
duch Schmutz und Schnee wohl Meilen weit berangefahren, um einen ſolchen 
Dann anzuhören. Beſonders ift in letzterer Zeit ein regerer Sinn im Dorfe ers 
wacht, ſeitdem die Knownothings zuweilen’ fo heftig gegen die Deutſchen auftraten. 
Dieſe thun fih nun aus O:ppofition einiger zufammen, mögen auch fühlen, daß 
manche Vorwürfe ihrer Geguͤer nicht unbegründet find und machen fich daher beſ⸗ 
fer heraus. „Seit der Knownothing⸗Bewegung, fagten fie mir, hätten fie auch ıtım 
zu allen fogenannten Stadtfchaft oder Gemeinde-Aemtern nur Deutfche erwählt. 

Wie in der Entwickelungs⸗Geſchichte des Dorfes felbft, fo fliehen wir auch in 
der Gefchichte einzelner Familien auf manche, ſowohl Farakterifliiche als erfreus 
liche Züge. So wurde ich 3. B. In eine Familie eingeführt, die in faft allen ihren 
Zweigen dem Deutſchen Boden ſich entwunden hatte. Water, Brüder, Schwäger, 
alle waren Einer nach den Andern, wie fte ſich ausdrückten, „dem Deutſchen 
Druck⸗ und Stufenweſen“ entfchlüpft, obgleich fie alle dort in guten Umftänden 
waren. Die Mühle bei N. im Amte R., die ihnen dort gehörte, ift weit in der 
Gegend berühmt. Sie wurde jährlich, ich weiß nicht zu wie viel hundert Thaler 
bermiethet, „und die Nachtigallen fchlugen im Buſche.“ Aber wie gefagt, fie 
Tonnten „das Stufenweſen“ nicht ertragen. Der ältefte Sohn ging zuerft hinaus 
und fahe Dad Neue Land fih an. Endlich brach der alte Water mit allen feinen 
übrigen Kindern auf. Es machte eine förmliche Senfation in der Gegend und 
die Leute fagten alle ringgumher: ‚Habt Ihrs denn gehört, die F... feldts ziehen 
auch über's Meer.“ Das ganze Erbe wurde zu 14,000 Thaler verfauft und das 
mit diefer Verlauf zu Recht beftchen koͤnne, hatte der ältefte Sohn die Großmuth, 
mit dem alten- Gurop& und feinem Stufen Wehen auch infofern zu brechen, daß 
er auf alle feine perfünlichen Vor⸗Erbrechte verzichtete und — fchon im Vorand 
ein Republifanifcher Egalite, — mit feinen jüngern Brüdern zu gleichen Theilen 
einging. Dem alten Vater ſellſt, obwohl erin Deutſchland und auf feinem väter 
lichen Erbe ergraut war, und obwohl er in Dünfeld-Grove Anfangs nur cine Hütte 
bewohnte und manches Ungemach ertragen mußte, gefiel es von vorn herein im 
Neuen Lande wohl. . Er fah fogleich die Vortheife, die das Land und fein Geifl, 
wenn auch nicht file ihn Telbft, doch für feine Söhne Haben müßte, mar immer 
guter Dinge und erlebte e8 noch, daß fie alle gut verforgt wurden und daß Feiner 
von ihnen willen war, ferne Farm unter 10,000 Dollard herzugeben. 

Da fie nun fo wohlhabend find, fo haben fie ſeitdem auch ſchon manchen ans 
dern armen Deutfchen Emigranten fortgeholfen. Sie zahlenihren Knechten, die fie 
aus Deutichland bekommen, nicht nach dem knappen Tarif jener Franken, recht liberale 
Gehalte, bei dem die fich jährlich eine faubere Summe erfparen können. Dieſe Io 
gen fie ihren Leuten zu zehn Prozent an, und wenn der Sinecht dann Drei oder vier 
Sabre, — eine längere Dienftzeit erwarten fie gar nicht, — bei ihnen ausgehalten 
bat, fo geben fie ihm ein hübſches Sümmchen in die Hände, und er kauft fich das 
für in Wiskonſin oder Soma, oder fonft irgendwo im fernen Welten, wo das Land 
noch billiger tft, eine eigene Farm und macht fih zu einem unabhängigen Beſitzer. 


— ‚eo — — 
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„Dieß iſt die Karriere faſt aller unſerer Hände“ (hands“ für „Snechte,” welchen 
letztern Ausdruck man in Amerika nicht zuläßt) geweſen. Wir verſchrei ben fie 
faſt regelmäßig aus .... fen In der Weſergegend. Dort in .... ſen an der Weſer 
wiſſen fie ganz genau um und Beicheid. Sie willen recht wohl, was wir bier 
felber treiben ımd was wir für fie thun können, und wenn da funge unternehniende 
2eute find, fo kommen fig gerne zu und heraus.” — 

So wie hier dieß Dunkels⸗Grove, jo bat, wie mir es'ſcheint, jede biefige Deut⸗ 
ſche Kolonie ihre Kleine‘ Muttergegend in Deutſchland, mit der fie korreſpondirt, 
in der fie wohl bekannt ift, und wo fie eine regelmäßige Fleine Emigranten Außds 
flrömung unterhält. Ich ſetze dieß ohne weitere Abficht, ala ein bloßes Faktum 
Hin. Der Lefer mag dabei feine eigenen Betrachtungen anftellen und feine eigenen 
Folgerungen ziehen. Ein Deutfcher Patriot hat immer fehr gemiſchte Empfindungen 
dabei, wenn er diefe Dinge fo betrachtet. Es ergreift ihn auf der einen Seite 
Detrübnig und Kummer, daß dem theuren Vaterlande fo gutes Kräfte verloren 
gehen, und doch fühlt er auch Freude und faft eine ſtolze Freude, daß feine Lands⸗ 
leute durch Fleiß und Energie ihre Ungelegenbeiten fo gut hier zu fördern wiſſen, 
und daß fie Hier weiter kommen, als fie je bei ung gelommen wären. 

Was für ein gutes, liebes, fleipiges Geſchoͤpf ift z. B. nicht die Fleine Ehriftine, 
bie ich neulich Im Dienfte eines reichen Amerikaners fand. Wie leid thut es mir, 
dag fo ein Kapital von Tugend und Munterkeit, und Ehrlichkeit dem guten 
Deutichland verloren ging. Und doch, wenn fie mir erzählt, wie hart fie es in 
Deutſchland hatte, wie fie dort für einen höchſt dürftigen Lohn Tag und Nacht 
ſchaffen mußte, fortwährend im Haufe und zumeilen auch auf den Felde mit zugreifen 
mußte, wie fie ſelbſt ihre Sonntage nur felten frei hatte, und wie fle, obwohl fie 
Alles zufammenhielt, doch für ihre alte blinde Mutter mit dem beiten Willen 
nichts zurücklegen konnte; fo empfinde ich inniged Mitleiden mit ihr. Hier lebt 
fie nun verhältnigmäßig im behaglichſten Wohlftande, verrichtet ihre nicht allzu⸗ 
großen Pflichten mit freudiger Treue. Und zwei Dal hat fie ſchon ein hübfches 
Süͤmmchen an ihre alte Mutter fenden können, „Dad letzte Mal vorigen Weihe 
‚machten, da fügte fie auch etwas zu Geſchenken für die jüngere Schwefter und für 
„einige Freundinnen bei, und da war es denn Alles zuſammen ſo viel, daß ſie 
„nachher wieder herausſchrieben, alle Leute hätten aufgeſchaut, und das ganze 
„Dorf hätte davon geſprochen, und geſagt: Ei, et, die Chriſtel, mie bringt ſie's 
„nur zu Stande |’ : 

Es ift fchade, daß unfere Statiftifer, die überhaupt in die Gcheimniffe fo vieler 
BVBerhältnifte noch gar nicht eingedrungen find, und nicht etwas Genauere über 
Die jährlich aus Amerika nach Deutfchland zurückwandernden Liebeögaben Tagen 
Fönnen. Nach dem, was ich bie und da bei Bankiers gehört habe, find die baa⸗ 
zen Summen, die jährlich aus diefen Gegenden an alte Mütter, Väter, Schweitern 
u.ſ.w. nach Deutichland gehen, fehr bedeutend. Die meiften find freilich wohl 
dazu beſtimmt, um Verwandie nachkommen zu laſſen. Noch mehr als die Deut⸗ 
ſchen, ſollen ſich aber die Irländer in dieſer Beziehung auszeichnen, und ich freue 
mich, daß man dieſe, hier ſo viel getadelten Leute, auch ein Mal loben kann. Sie 
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haben eine audgezeichnete Unhänglichkeit an Ihre auf der Grünen Inſel Zurüd: 
gebliebenen, und bei mehr als einem Banquier des Weſtens ſah ich eine große und 
detaillirte Poſt⸗Karte von Erin hängen, „weil es alle Tage vorfäme, daß man mit 
Itländern, die Briefe und. Gelder für ihre “ kinsmen” brächten, bald dieſe, bald 
jene unbelannte Poftftation auffucher müßte, um die Briefe richtig abdreijiren zu 
können.’ ch fuchte dann in einem foldden Komptoir auch wohl nach einer General⸗ 
Poſtkarte des Deutfchen Reichs, und wenn ich fie felten fand, fo mag dieß wohl 
daher kommen, daß die Deutfchen in der Regel ſchon von Haus aus die Polka: 
tionen ihrer Heimath beſſer kennen und richtiger zu ſchreiben wiflen, ald Paddy, 
der gewöhnlich kein befonderer Geo⸗ und Orthograph ift, und bei dem es gewoͤhn⸗ 
lich, felbft wenn er die ganze Smaragden⸗Inſel vor fich bat, noch eines langem 
Suchens bedarf, 6i8 er die Grafichaft Clare erkennt und bis er es ganz deuilich 
fiebt, Daß da bei Limerid ein Bißchen zur Linken dad Dorf Blarrinamore eben 
gerade der Drt iſt, wo fein alter Vater in einer der dortigen Torfhütten wohnt. 
„Ja, ja bier, das tft der rechte Punkt Ew. Ehren, und mie frob vird der alk 
„Mann fein, wenn ex dieſen befiegelten Brief bekommt, und die Banknote das 
„drinnen!“ 


XXXVI. Die Prairien im Ferbſte. 


Wir befanden uns im letzten Viertel des Monats Oktober. Und wenn um 
dieſe Zeit in Chicago der warme Wind aus Süden und Südweſten seht, fo cs 
fühlt er die ganze Atmosphäre mit einer trüben und räuchrigen Luft. Zuweilen 
riecht und ſchmeckt man den Rauch fo deutlich, ald brennte es in den Etrapen. 
Es find die zahlloſen Kräuter der Prairien, die um diefe Zeit hier ringsumher ſo 
vertrodnet und dürr find wie Stroh, und die dann weit und Breit, wenn es nicht 
regnet oder ſchneit, oft. tagelang in Slammen fichen. , - 

Ich wünfchte mir dieje oft befprochenen Natur⸗Feuersbrünſte, die fewehl in 
malerifcher ala auch in anderer Hinficht fo äußerſt merkwürdig find etwas in der 
Nähe anzufehen, und da mir hierzu, fo wie auch nebenher noch zu einigen andern 
Unterfuchungen eine CExkurſion in die öftliche Hälfte von Illinois worgeihlagn 
wurde, fo willigte ich dankbar darin ein und wir flogen denn am Morgen des 26, 
Dftober längs der Schienen der Oſtbranche der “I. C.R. R.” d. 5. der Jllıneiös 
Central⸗Bahn ſüdwärts hinab. 

Zuweilen ſchoſſen wir viele Meilen weit in ſchnurgerader Richtung in unabſeh⸗ 
bar langer Linie dahin. Dieſe Prairie-Gijenbahnen Amerika's find jedenfalls die 
Tängften geraden Linien, die irgendwo in der Natur auf Erden vorkommen. 
Kenner haben mir auf der Karte Bahnſtücke nachgewieſen, wo auf fechäzig Id 
flebenzig Dleilen weit die Schienen nicht um einen Fuß breit von der geraden 
Richtung abwichen, und wo auch dad Nivean der Bahn höchſtens nur um wenige 
Fuß varlirte, wo dad Ganze alfo einem völlig ftrafigefpannten Seile zu verglei⸗ 


Die Pratrien im Herbfte. 471 


Ken war. iner diefer Eifenbahnen des Landes, die fo merkwürdig direkt auf 
ihr Ziel zugehen, haben fie daher auch den Namen “the Air-line R. R.” (die 
Zuftlinien Eifenbahn) gegeben. Air-line nennen die Engländer eine Linie, die 
mit mathematifcher Genauigkeit gerade fortichießt, wie ein Pfeil durch Die Luft. 

Sn wenigen Stunden befanden wir und über 120 Meilen weit vom Sa Mi- 
chigan und fliegen Im Innern von Illinois, bei einem ganz jung aufgeblühten 
Städtchen, Urbana genannt, and Land. 

Der Abend Heß wicht Tange auf fich warten und die Pratrie⸗Feuer auch nicht. 
Die meiften Veranlaffungen zum ntzünden der Prairien finden natürlich ges 
woͤhnlich im Laufe des Tages und gegen Abend flatt. Da find Überall die Reis 
fenden in Bewegung, die troß aller Verbote und Strafandrohungen, der Muth⸗ 
wille zum Anzänden reist. Da find die Aderleute und Viehhirten dreiſter, Die 
ſich zu verfchiedenen Zwecken ein Feuer bereiten. Da ift bis zum Untergange die 
Sonne heiß, die dad Brennmaterial trocknet, da ift auch der Wind meiftens ftärs 
Fer, als in der ftilleren Mitternacht. Gegen Abend find daher die Praixie⸗Feuer 
überall im Gange. Gegen Morgen dagegen Tdfchen fie eind nach dem andern 
aus, entweder in Folge eined Nachtregend, oder des ftarfen Morgenthaues. Die 
Morgenfonne ft daher gavöhnlich Hell und Mar, während gegen Mittag allmäh⸗ 
lig wicder die Rauch- Säulen fich eine nach der andern erheben, und die Abend⸗ 
fonne trübe und neblicht in ſtinkenden Rauchwolfen und Feuerflammen untergeht. 

AL es nach Sonnenuntergang in allen Weltenden aufzuleuchten anfing, da 
fab ih Bald, dag ich mir die Sache zwar, wie gewöhnlich ganz anders 
gedacht hatte, aber wahrlich, ich Hatte es mir nicht brillanter vorgeftellt, ala 
ich es nun in der Wirklichkeit fand. Wir Tiefen zwei Meilen weit, um ben 
boben Bogen einer Brüde zu erreichen, die über die Eifenbahn andgeipanıt war. 
Obgleich fie in der Mitte mir etwa zwanzig Fuß hoch war, fo iſt eine ſolche Er⸗ 
bebung in diefem brettflachen Lande, das nicht mehr LUinebenbeiten bat wie ein 
Pfannekuchen, Doch ſchon von außerordentlicher Wirkung, Wir konnten von 
biefer Brüde aus nun deutlich berieben was auf weiten Quadratmielen paifirte. 

Das Auffallendfte zunächft war mir die allgemeine Helle in der ganzen Luft. 
Die vielen Lichter von den entfernten Flammen ſelbſt, dann die Reflere von den 
weitleuchtenden Rauchwolten, die jelbft wie Feuerſäulen ausſahen, machten jeden 
Gegenftand um und ber fo deutlich wie bei hellem Mondſcheine erfenntlih. Die 
Reiſenden im Lande benutzen biefe Herbithelligkeit der Prairien auch, um eine 
Nachtfahrt zu wagen. „Die Prairien brennen ja jeßt, da finden fie Ihren 
Weg ſchon,“ fagt man wohl zu einem Freunde, den man noch Tänger fefleln 
möchte, wie man bei ung in einem folcden Kalle den Mondſchein vorfhügt. Mir 
fagte ein Barmer in Illinois, wenn er an einem Herbfttage eine weite Fahrt zu 
machen babe, von der er nur fpät zurüctlehren könne, fo „pflege er fich wäh⸗ 
rend der Hinfahrt am Tage die Prairien bie und da am Wege anzıızünden, das 
mit er dann Über Nacht bei der Heimfahrt eine gute Beleuchtung habe. Bine 
ziemliche Verſchwendung von Lichtftoff und Gas, fünf Duadratmeilen in Brand, 
- am einen Kutfcher beimzuleuchten | 
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Nur nach Norden hin war ed von unferm Standpunkte aus ganz ftodfinfter. 
Da lag eine dicke Gewitterwolke am Himmel und biefe hatte dort vermuthlich alle 
Prairiefeuer ausgeloſcht. Nach den andern Weltgegenben bin zählten wir wenig⸗ 
ſtens zwanzig Feuersbrünſte. Einige waren ſehr entfernt und gaben ſich bloß 
durch einen leiſen Schimmer am Rande des Horizontes zu erkennen, gleichſam wie 
weit auf dem Deean hinaus brennende Schiffe. Die näheren boten den mannig⸗ 
faltigften und faſt in jedem Augenblicke wechſelnden Anblick dar. Die Prairien 
ſind mit ſehr verſchiedenartigen Pflanzen bedeckt, deren dürre Leichname in weiten 
Strecken geſellig bei einander ſtehen. Da iſt kurzes Gras, wo das Fener dürftig 
genährt wie ein Feuerſchleier dicht uͤber den Boden ſich hinzieht. Da ſind hoch 
aufgeſchoſſene Kräuter mit wolligen und ſehr entz.ndbaren Samengehäuſen, über 
welche die Flammen binwegtanzen und ſchnell die haarigen Köpfe wegfreſſen. 
Da find trockene Schilfwaldungen, in die fie praffelnd einbrechen und hoch zu 
mächtig bewegten Wellen emporbranden. 

Wie die Geſtalt, ſo wechſelt das langgeſchlängelte Ungethüm auch häufig die 
Farbe je nach der Art des ihm vorgeworfenen Futters. Zuweilen war es eine 
Reihe von Lauter hellen weißen Lichtern, als wären entfernte Gebäude prachtvoll 
illuminirt. Sie wandelten, faft.möchte man fagen, anmuthig im Graſe dahin, 
wie ein Regiment von Irrwiſchen. Bann auf ein Dial, blidt man wieder ein 
Mal bin, fo fieht man alle gefonderten Flämmchen zu einer einzigen langen Fluth 
vereinigt; die plöglich in einer blutrothen Farbe aufwallt und mit taufend Zungen 
in daß über ihr wallende Rauchmeer hineinleckt. Beſonders hübſch nimmt es fich 
and, wenn ınan, wad nicht jelten iſt, zwei oder drei Flammenbrandungen in pa⸗ 
rallellen Linien über ober hinter einander wegleuchten fieht. Es find entweder wer 
fehiedene hintereinander binziehende euer, oder die beiden entgegengeiehten Seiten 
deſſelben Brandes, denn faſt immer greifen die Feuer nach zwei oder mehreren 
Seiten zugleich um ſich in einer kreisartigen ober ovalen Yigur, in deren Mitte 
das verfohlte Grad zurücbleibt. 

Wie die Schneeftröme der Lawinen in den Alpen fich den Beobachter oft für 
Augenblicke entzichen, ımd dann plöglich wieder dicht Über ihm donnernd auf dem 
Rande eines Abhanges erfcheinen, fo verfehtwinden auch dieſe wandernden Teuer 
zuweilen gänzlich, wenn fie fich in Boden-Vertiefungen binablaflen. Aber auf 
ein Mal, indem fie einen Ianggeftredten Höhenrand erflommen, illuminiren fie 
ihn wie durch Zauber der ganzen Linie entlang und leuchten plöglich in uberraſchen⸗ 
der Nähe auf. 

Wenn man diefem Spiel der Elemente fo von einer ſicheren Brüde und ans 
der Nähe einer Eifenbahn, die den Brennftoff in der Nachbarſchaft vertilgt hat, 
und in allen Fällen eine gute Zuflucht gewährt, zufchaut, fo wollen Eintm ans 
fangs die furchtbaren Gemälde, die wir wohl in Europa gefehen haben und auf 
denen ganze berittene Stämme von -entießten Indianern vor einem ſich nachwäl⸗ 
zenden Deean von Teuer Reißaus nehmen, recht übertrieben bebünfen, zumal wenn 
man bedenkt, wie man diefe Feuer ſchon meilenweit herankommen fehen kann, und 
wie Teicht es auch dann noch ift, fich ohne eilige Flucht zu retten, Man Hat dazu 
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nur nöthig, dad Grad auf einem kleinen Flecke um fich her abzumähen oder nies 
derzubrennen und ſich dann in die Mitte der ſchnell verkohlten Gräfer zu ftellen, 
um die Feuerfluth ganz unfchädlich bei ſich worüber pafficen zu ſehen. Dft kann 
man fogar mitten Durch die lockeren Flammen, die faft Immer nur auf einem we⸗ 
nige Fuß breiten Strich glühen, garz unverſehrt ſelbſt ohne Zauberflöte hinüber 
und herüber ſpringen. 

Die Umftände, fo ſchien es mir anfangs, müffen ſchon ganz ungewoͤhnlich un⸗ 
günftig, oder die Hülfloſigkeit des Reiſenden ⸗beſonders groß fein, um eine unver⸗ 
meidliche Gefahr herbeizuführen. — Allein Kenner der Prairie haben mich vers 
füchert, daß meine Theorie doch nicht in allen Fällen die richtige fei, und daß man 
nicht felten in der Geſchichte der Prairien den Originale und Urtypus jener ans 
fcheinend Übertriebenen Darftelungen begegnen könne. Dan muß nicht glauben, 
Daß wenn man auch ganz Illinois in Flammen fah, man damit Alles erichäpft 
babe, mad möglicherweife in den Pralrien vorkommen könne. Namentlich in den 

wilderen Prairien noch weiter weftwärts, da iſt der Pflanzenwuchs zuweilen fo 
mächtig und hoch, und mitunter find Die Stürme, diesüber die Flächen fegen, fo 
heftig, daß die Flammen dann wie ein Feuermeer fich über weite Striche ergießen 
und oft mit einer unglaublichen Schnelligkeit fertfchreiten. Sie begnügen ſich 
nicht damit, wie wir es hier jetzt vor uns ſahen, regelmäßig, wie Schnitter, eine 
Halmenlinie nach der andern niederzulegen. Der Sturm beugt ſie über und wirft 
den ganzen Feuerſchwall plotzlich fünfzig bis ſechszig Fuß weit und läßt in dieſer 
Entfernung die Gräſer zünden. Sie kommen in dieſer Weile gleichſam in Sägen 
und meitreichenden Sprüngen heran, indem fie ed dem Nachtrabe überlaffen, das 
noch zwiſchen Legende Material zu zerftören. Auf diefe Weile verbreiten fie fich 
oft mit einer Schnelligkeit von zehn Meilen und mehr in einer Stunde, und es 
brennt nicht, wie in Diefem Halle auf einer ſchmalen Linie, fondern auf einem breiten 
Striche. Da mag denn allerdings der Menfch wie das flüchtige Wild oft übers 
rafcht werden, und felbft die Indlanifche Neiterei nicht im Stande fein, fich zu 
retten. 

Die Indianer fetten bekanntlich Die Prairien ſowohl als auch die Wälder zu 
Zeiten deßwegen in Brand, um fih dad Tagen des Wildes zu erleichtern. Es 
giebt überall in den Prairien mehr oder weniger niedrige und fumpfige Stellen. 
Bei einem Brande rings umher zogen. fich ihre Jagdthiere in dieſe Sumpfſtellen 
zurück, wo fie vor dem euer ficher waren. uch von diefer Amerikanifchen 
Scene habe ich in Europa wohl bie. nd da Bilder gefchen, die von den Malern 
Bloß nach Hörenfagen entworfen wurden. Auf jolchen Bildern ficht man wohl 
ganze Heerden von erſchreckten Reben und Hirfchen, und von Wölfen und Bären, 
Die der Schrecken den Lämmern glei machte, hervortraben, alle fo zahlreich, ala 
ob die Arche Noah ihre Stalithiren geöffnet hätte. 

Auch vor diefen Gemälden und ihrer Naturtreue hatte ich wenig Reſpekt, bes 
ſonders wenn ich in den jeßt fo verödeten Wäldern und Prairien Amerika's reifte, 
in denen ein wildes Thier zu den Seltenheiten gehört. Allein auch dieſe Maler 
müffen doch aus befieren Quellen geichöpft haben, als ich Anfangs glaubte, denn 
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ein Diann des Weſtens, den ich hier zu Lande fprach, und den ich eins jener Ges 
mälde in der Beichreibung vorlegte, antwortete mir: * Well, sir, ich felber babe 
bier vor kaum zwanzig Jahren Folgendes erlebt: Zu Pferde reifend in einer 
„damals noch völlig unangefiedelten Gegend wurde ich von einen Sturmwinde 
„Mberfallen und fah in Eurzer Zeit den Horizont in verfchiedenen Richtungen in 
„Raub und Flammen ſtehen. Anfangs achtete ich die Eache nicht viel und ritt 
„meines Weges. Doch fehien ed mir allmählig, ald ob die Feuer ungewöhnlich 
„ſchnell um fich griffen und als ich ein Mal um mich blickte, ſah ich wenige Meilen 
„hinter mir den ganzen Horizont in rothen Flammen und braunen Rauchwolten 
‚nalen. Mein Pferd wurde unruhig und feßte fich felbit ohne mein Zuthun in 
„ſcharfen Trapp und bald in Gallopp. Nach einiger Zeit fehoflen ein Paar Rebe 
„wie Pfeile an und vorüber, ganz außer fich, ald wäre die wilde Jagd hinter ihnen, 
„Dem einen Paar folgte ein andered und noch eins, und endlich bemerkte ich auch 
„hie und da kleine Thiere, Füchſe und Prairiewölfe, die erftaunliche Eile Hatten, 
„und alle in einer Richtung Tiefen, etwas feitwärtd zur Rechten von dem gebahn⸗ 
„ten Pfade, den ich und mein Mappe verfolgte. Auf ein Mal, ald wäre es auf 
„Kommando, aber ohne mein Zuthun, verließ auch mein Rappe mit einem heftigen 
„Sprunge den betretenen Weg und ftrich wie Die übrigen Thiere ſeitwärts zur Rech⸗ 
„ren Über die Prairie dahin. Da ich bereits das donnernde Gepraffel des Bran⸗ 
„des deutlich Hinter mir vernahm, obgleich ed noch eine gute Strecke entfernt war, 
„and da mir auch felber nun etwas ſchwül ums Herz wurde, fo ließ ich das Thier 
„gewähren, indem ich hoffte, daß der Inſtinkt diefer Kreaturen vielleicht einen 
„Ausweg wüßte, Der meiner Vernmrft verborgen. — Das Jagen und Weitrennen 
„wurde immer bitiger, die Rehe und anderen Thiere um mich ber immer zablreis 
„Ger, und ich Hatte früher nie geglaubt, daß die Prairie fo vicl Lebendiges kergen 
„koͤnne. Uber wie groß war mein Erſtaunen erſt, ald wir und dem Ziele unjered 
„Laufes, einem Heinen Waffertünpel and Sumpfe, näherten, den wir bereit mit 
„anderen Thieren gefüllt fanden, darunter auch mehr als einen der Heinen fchwars 
„zen Bären, die damals in unfern Gegenden noch Häufiger zu finden waren als 
„jetzt. Ich hätte wielleicht einiges Bedenken gehabt, mich diefer wilden Geſell⸗ 
„shaft anzujchließen,.aber mein Pferd, das ſchon die Heiße Luft und den Rauch 
‚in den Nüftern verfpürte, fete, ohne weiter nach meinem Willen und Zügel zu 
„fragen, mitten in den Sumpf hinein, ald eben das Ungewitter ganz nahe bei und 
„angelangt war und die Flammen fchon wie Kleingewehrfeuer in den Echilfen 
„und Unkräutern wütheten und krachten. Es ſchien mir erft, ald wären wir vom 
„Feuer Geretteten beitimmt, im Feuchten unterzugehen. Boch arbeitete fich mein 
„gutes Thierchen mit ein Baar kühnen Sätzen aus dem Bodenlofen auf eine ziem⸗ 
‚ich fefte Stelle, und ich hatte ein Paar Augenblide Zeit, Die mich umgebende 
„Scene zu betrachten. Das Merkwürdigfte war mir Die friedfertige Gefinnung, 
„welche der panifche Schrecken allen den von Natur fo verfehieden gefinnten Wefen, 
„die bier verſammelt waren, eingeflößt hatte. Sie wateten alle neben und durch 
„einander fo geduldig im Sumpfe herum, ald wäre es ihre längſtgewöhnte ges 
„meinfame Stallung geweſen. Die Rehe ſchienen in der größten Angit tor dem 
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„mächtigen Elemente vollkommen die Bucht vor dem Bären vergeflen zu haben, 
‚and felbft mein Pferd, das fonft auf blumiger Prairie den Wolf fchon in der 
„Berne fpürt und unter, Aufregungen meibet, ließ es geduldig geichehen, daß eines 
„dieſer blutbürftigen Geſchöpfe fich dicht unter meinem Steigbügel wegdrängte, 
„Sinen Hirfch ſah ich mit feinen knochigen Beinen durch den Sumpf brechen und 
‚bei der Anftrengung, die er machte, fich zu befreien, ftieß er mit dem Geweih ei⸗ 
„nem, Braun’ in die Weichen, der ohne zu brummen fich auf die Seite fchlich 
„amd den Hirſch Platz und Gelegenheit gab, fich auf eine fefte Rafenftelle hinauf⸗ 
„zuarbeiten. Das Ganze dauerte, faft möchte ich ſagen leider! nur einige kurze 
„Augenblicke, fonft hätte ih wohl noch mehr Unvergeßliches- erfpähen mögen. 
‚Aber die vom Sturme gepeitfchte Fenerbrandung hatte bald unfere Kleine feuchte 
„Daſis umgangen. Sie war ſchnell, Alles in ſchwarzen Kohlenftaub legend, 
„weiter gezogen, und wir athmeten ſehr bald wieder frei: Als aber die Furcht vor 
„nem mächtigen Tyrannen wich, ſchien Die Angſt vor den Kleinen zurückzukehren, 
„und faft fo ſchnell wie fie gelommen waren, fprang ein Thier nach dem andern 
‚Ind Freie hinaus und bald waren alfe verfchwunden. Auch mein Pferd trabte 
„bald wieder beruhigt auf dem feften Prairieboden. Nur ich blickte mich zuwei⸗ 
„len noch ein Mal ängftlich um, um zu fehen, ob nicht eine der Beſtien, die ihren 
„Rüden an meinem Steigbügel gerieben Hatten, mir folgte. Aber weder mir noch 
„auch fonft Jemandem gefchah etivad Leides, nicht einmal den vielen Meinen Prai⸗ 
„riehaſen, die auch, faft hätte ich es zu bemerken vergeflen, zu ganzen Haufen in 
„unſer Aſyl efngedrungen waren. 





Am nächſten Dlorgen, nach unferm zauberifchen Abende auf der hohen Brüde, 
offenbarte fich das herrlichſte Wetter. Die ganze Atmojphäre, die weit geſtreckt 
über den Prairien Tag, war kryſtallen rein und es wußte fih einer jener reizenden 
Tage heraus, die man bei und Altweiber-SommersTage, bier aber “ Indian 
summer” nennt. Ueberall ſchwebten die garten ſchneeweißen flodigen Spinnen- 
gewebe in der Luft umher, wie man fie auch bei und an folchen Tagen ſieht. Nur 
bemerkte ich, daß fie bier in der Prairie alle mit einer Meinen Ladung ſchwarzer 
Graskohlen befrachtet waren, die fich über Nacht im Grafe niedergelaflen batten. 
Das Eiſenwerk einer Lokomotive, die aus den Prairien heranbraufte, war vorne 
ganz mit taufenden folder Spinnengewebe wie mit einem Schleier überzogen. — 
Obwohl man immer nach Thieren, welche beiden Welten, der Alten und diefer 
Neuen gemeinfam find, forfchte und obwohl man außer den arktiichen Gattungen 
nur wenige — unter ihnen eine Nordiſche Mövengattung, die Stubenfliege, und 
viclleicht eine Species von Krähen — findet, jo habe ich es doch noch in keinem 
Buche als eine Merkwürdigkeit hervorgehoben gefunden, daß auch dieſe Eleine 
fchwarze im Herbite arbeitende Spinne zu Dielen Thieren gehört, und daß ihre 
Gewebe an Maren Herbfttagen fowohl in ganz Europa, ald in den Eteppen des 
nördlichen Aſiens als auch in den Prairien Central⸗Amerika's durch die Lüfte 
ziehen. Ich hatte eine Einladung bekommen, mir bei einem berühmten Farmer 
am benachbarten Sangamon⸗Fluſfe eine Heerde ganz auderlefenen Viches anzu⸗ 
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eben, um zu erkennen, was dieſes neue Land auch jeigt ſchon in diefer Battung 
leiften könne, und wir rollten daher bald in einem munteren Zweigeſpann weils 
wärts in die Prairien hinaus. 

Die erften zehn Meilen ging es über eine, dem Anſcheine nach, vollkommen 
thier⸗ und menſchenloſe Fläche, die jetzt im Herbſte troß des lachenden Tages einen 
tief⸗ melancholiſchen Anblick darbot. Welt und Breit hatten die Präiriefeuer ge 
wüthet, und hatten ganze Quadratmeilen Landes mit kohlenſchwarzer Farbe über 
zogen. Nur bie und da Tagen auf dem Kohlengrunde Heine Häufchen ſchneeweißer 
Aſche die Ueberrefte gewiffer Gattungen von Pflanzen, die ausnahmweiſe die 
Eigenthůmlichkeit Haben, in dem zerfegenden Beuerefement zu flodiger Aſche zus 
fammenzufinfen, ' 

Stredenweife waren die Prairien noch nicht abgebramnt und bei ſolchen Stellen 
bielt jeded Mal-unfer Kutſcher an und fragte: „Haben die Herren nicht Zuft, hier 
ein Feuet zu machn?“ — Da mir es jedes Dial verweigerten, fo wurbe unſer 
Pferdelenker der Sache endlich überdrüfjig und als mir wieder zu einem Flecke 
famen, wo die trockenen Kräuter In unabjehbaren Feldern mit ihren dürren Ge 
rippen emporflarrten und faft wie trodened Pulver nur auf den erften zündenten 
Funken zu harren ſchienen, da hielt unfer Mann wieder an, holte ganz gemüthlich 
einige Zündhölzchen hervor, rieb fie und warf fie, indem er fagte: „Nun, wenn 
die Herren nicht anzünden wollen, fo will ich es thun,“ ind Grad. Alsbald 
ſchlugen die Flammen empor, fraßen rechts und links um ſich und verbreiteten fich 
aufwirbelnd ſchnell ber einen breiten Strid. Wir ließen eine dide Rauchwolte 
hinter und und wahrfcheinlich marfchirten die Flammen noch den ganzen Tag über 
weiter. Es fcheint, bei den Prairienbewohnern iſt dad Anbtennen der Wicjen, zur 
zweckloſen Gewohnheit und Unart geworden. Sie können beim Anbli breuns 
baren Etoffed der Verſuchung nicht widerfichen. Und ich glaube, die meiſten 
BPrairienbrände, die oft Haus und Hof verzehren und ſonſtiges Unglüd anrichten, 
haben keine andere Veranlaffung, ald diefe ruͤckſichtsloſe und halb verbreheriiche 
Unart der Kutjcher, Reiſenden und fonftiger Leute. 

Gewöhnlich iſt es zwar den Farmern und Hausbewohnern nicht ſchwer fich 
zu fügen. Sie brauchen nur ein Baar Furchen um ihr Beſitzthum zu ziehen und 
außerhalb derfelben dad benachbarte Grad wegzubrennen. Gin abgebrannter 
Streifen von einigen zwanzig Buß Breite gewährt einen Hinlänglichen Schu ge⸗ 
gen die Angriffe des Clement von außen. Bei folchem gleichmäßigen Brennen 
können fie die Flamme leicht beauffichtigen, in über den Raſen weggeichleiftes 
Brett z. B. erſtickt fie alabald da, wo fie necht bin kommen fol. ber zuweilen 
find auch die Farmer faumfelig oder nachläfftg und im ganzen weiten Prairiens 
lande gehen jeden Herbft Hütten, Häuſer, Holzeinzäunungen, Heu⸗ und Kornſchober 
und fogar auch Vich und Menſchen genug in den Flammen auf. Ich ſtieß auf 
meinen Fleinen Auöflügen felbft auf mehre Beifpiele diefer Art. 

Ich fage, „im ganzen weiten Prairienlande.“ Denn man bebenfe nur, daß 
Diefe Prairienbrände im Süden in Texas beginnen und von der Nachkarichaft des 
Mexikaniſchen Golfs weit bis zu den nördlichſten Wieſenſtrichen am Saskat- 
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schawan in den HudiondsBay-Lämdern ſich hinaufwälzen. Dort in Texas fans 
gen fle ſchyon an, am Ende des Monats Auguft zu graffixen, wo die dortigen heißen 
Tage dann ſchon Alles auögedorrt Haben. Lonifiana und Arkanſas mögen fie im 
September erreichen. Und hier im mittleren Illinois, fo fagte man uns am 26. 
Oktober, hätte fie num gerade feit acht Tagen begonnen. Dieß find nur einige 
wenige Daten, die ich durch. Nachfragen im Lande und bei Reifenden ermittelte. 
Es wäre aber wohl intereffant gemig, wenn man die ganze Fener⸗ und Rauchwolke, 
die fich zwiſchen Auguft und November durch das ganze mittlere Nordamerika 
wälzt in feiner regelmäßigen Bewegung auf Schritt und Tritt etivaß genauer vers 
folgen könnte, ' 

Man darf Übrigens nicht glauben, daß ſelbſt diefe brennenden oder verbrannten 
Herbftprairien ganz ohne eigenthümliche Reize find. Mein, des Landes kundiger 
Freund und Begleiter, führte mich unterwegs bie und da auf Ihm Kefannte Ans 
böhen, von denen aud wir ein ausgezeichnetes Prairien-Panoragna und eine „bes 
rühmte“ Ausficht genießen konnten. Man denke, eine „berühmte“ Ausſicht, wie 
in der Schweiz, und das in einem Lande, deſſen Rigis kaum zwanzig Fuß höher 
find, ald das gefammte Niveau des Panoramad. Aber indeß es ift Doch der 
Mühe werth, einen ſolchen Maulwurfshügel von Prairien⸗Rigi zu erflimmen. 
Weil nirgends Hinderniffe find, flieht man Hier von einer folchen Höhe doch auch 
in weite Berne und ich vermuthe, man glaubt noch weiter zu fehen, ald man «8 in 
der That thut. Eind die Illuſionen in den Gebirgen groß, fo find fie es hier in 
den Prairien nicht minder, Nur fchienen fie mir oft umgefchrter Natur. In den 
Alpen bat man oft ein Thal zu Füßen und glaubt, ed mit einem Steinwurfe.ers 
reichen zu Fönnen, wenn felbft eine Kanonenkugel noch auf halben Wege Tiegen 
Bleiben würde. Dan glaubt, eine nahe Felſenwand faft mit den Händen greifen 
zu können, während man darnach, wenn man's proßirt, noch einen halben Tag zu 
klettern hat. Man ficht Peine Tierchen auf diefer Felſenwand wie Käfemilben 
fi Hin und ber bewegen. Es find aber Gemfen, oder Viehheerden. Man ers 
blickt am Horizonte ein Baar Höhen wie bläuliche Wölkchen. Fragt man aber 
nach, fo findet fish, Daß es ein ganzes weitberühmtes Gebirge tft. 

Hier in den Prairien, fage ich, iſt Alles umgekehrt, man reibt fich beide Augen 
und denft e8 felen zwei natürliche Teleflope. . Ich Habe zumwellen eine jener langge⸗ 
ſtreckten Terraffen oder Land» Bänke gefehen, die vielleicht einft Die Ufer vom Seen 
oder Flußthälern waren. Sie fchienen fih aus der Wläche zu erheben, wie ein 
Gebirge. in Reiter ritt darliber weg. Er machte ans der Ferne den Eindruck 
eines Riefen und fchien mit der Schnelligkeit einer Lokomotive vom Fleck zu eilen. 
Kaum, ſelbſt nach näherer Unterfuchung, konnte man fich überreden, daß das Ges 
birge ein geringfügige Grasbank und der Reiter ein gewöhnlicher Reifender war, 
der in gemüthlichem Schritte feines Weges zog. Heute fahen wir wieder einen 
folchen Hläufichen und weitverbreiteten Höhenzug am Horizonte fich hinſtrecken. 
In Wirkfichkeit war es aber nichts ald dad Gehölz, dad den Sangamon⸗Fluß 
begleitet, und das In der flachen Prairie fo aufſchwoll, wie ein Kuchen in der 
Pfanne. — 
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Wundervoll iſt das faſt regelmäßige Farben⸗Prisma, das in einer Prairie⸗ 
Ausſicht ſich darbietet. Es legt ſich faſt wie ein horizontaler Regenbogenſchimmer 
zirkelrund um Dich herum. Weil es gar keine hinderliche nahen und nähern 
Gegenftände giebt, die hie und da da8 Berne verdecken, weil Du vielmehr nad 
allen Richtungen gleich weit blickſt, fo erſcheint überall in gleicher Entfernung jeder 
Fleck mit der gleichen Farbe, und fo kommen denn regelmäßige Farbenringe ders 
aus, verichiedene neben einandergeichichtete Töne. Zuerſt in einem Kreiſe von 
etwa drei bis vier Meilen weit, natürlich Alles braun, ſchwarz, grjin oder jonit in 
der ihm angeborenen Farbe. Dann aber, wo die Berne und in ihrem Bunde 
Luftduft und Sonne ihr Spiel beginnt, gelbliche und gelbe Kreife, darnach jene 
einſchließend, röthliche und rothe von allerlei zarten Nuancen, und endlich zulegt 
alles in blauen und bläulichen Ringen verfcehmelzend, und fo Erde und Himmel 
veremend. Obwohl dad Auge fehr deutlich Die feinen Uebergänge und Alſchnite 
bon einer Farbe zur anderen unterfcheidet, fo muß doch Weber und Pinfel beim 
Verfuche eine Idee davon zu geben, verzweifeln, 

Diefe Gegend von Urbana, die wir- hier überfchauten, hat auch ein kleines gen 
graphiſches Intereſſe. Denn in ihrer Nachbarfchaft entipringen eine Menge 
Flüſſe und eilen von bier aus nach allen Weltrichtungen zum Miſſiſſippi, zum 
Wabaſh und Ohio und zum Illinois hinab. Auf unferer Weiterfahrt kreuzien 
wir die Quelle von einem diefer Gcwäfler, und zwar des Kaskaskia, eines zwei⸗ 
hundert Meilen langen Fluſſes, der ſich unterhalb St. Louis in den Miſſiſſippi 
etgießt. 

Sch Habe jet mehre Quellen von diefen Prairie⸗Flüſſen gefehen, und kin im 
Stande, Über fie eine allgemeine Bemerkung zu machen. Ste entftchen mehr oder 
weniger alle fo, wie wir es bier jet beim Kaskaskia ſahen. Dan findet ein 
Eleine ſchwache Boden⸗Depreſſion mitten in der Prairie. Da entfteht eine feuchte 
ſumpfige Stelle und rings umber ein großer Schilfwald. Aus diefer feuchten 
Stelle thut ſich allmählig ein wenig Waſſer zufammen, und fo entfteht denn nad 
und nach, indem der Boden immer mehr Beuchtigkeit fahren Täßt, eine Art Luel⸗ 
len⸗Fluß. Eine ordentliche Fräftige, klar und entfchieden dem Erdreich entiprins 
gende Fluß⸗Quelle wie in unferen Gebirgen, giebt e8 bier in der ganzen Prairien⸗ 
Welt nirgends, Nur wenn es lange regnete, dann ſchießen wohl 'jenem Fluß 
Urfprungsfumpfe von allen Seiten einige ſchmutzige Quellen Bäche zu. Meiftend 
ſchwillt aber auch dann der Sumpf, ohne dag man das Wie recht nachweiſen 
Fönnte, Bloß zu einer Art See ober zu einem das Grad und Schilf üßerfluthenden 
Tümpel an. Den trägen, fumpfigen Charakter behält der überall bloß mit Chill 
umgebene Quellenfluß noch immer auf einer mehr oder weniger langen Etwet 
bei, etwa zwanzig ober fünfundzwanzig Meilen weit. Dann ſchneidet er almählig 
tiefer ein, fängt an, ſich eine ordentliche Rille oder ein Thal zu Hilden und dam 
find feine Ufer auch gleich mit Gebüſch und bald darauf mit Gehölzen und 
Waldungen geſchmuckt. 

Sch Habe, um die Regelmäßigkeit diefes merkwürdigen Phänomens zu erlun⸗ 
den, nicht nur überall ſelbſt unterſucht und nachgefragt, fondern in diefer Beziehung 
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auch die großen Special⸗Karten durchgeſehen, welche fich auf dem Ländereien Büs 
rean der Illinois⸗Central⸗Ciſenbahn im Dlanuferipte Befinden, und auf denen jeber 
Wald, jedes Flüßchen und alle anderen Charakterzüge der Oberfläche eines großen 
Striches diefer Gegenden ınit großer Genauigkeit verzeichnet find. Und ich habe es 
daraus als eine faht ausnahmsloſe Regel erfannt, daß alle diefe Prairienflüffe mit 
ihren Meinen Brancheh, mit ihren Zweigen und Quellenftüden, in die Fable Prairie, 
in ſchilfreiche Suͤmpfe binaudragen, während nur der Hauptlörper des Fluſſes mit 
Waldung bekleidet if. Sie nehmen fi auf den Landkarten ungefähr aus, wie 
die verboreten Enden und Zipfel eines Baumes, an dem nur die diden Zweige 
Saft und Laub haben. — Died Verhältnig ift an und für fich merkwürdig, und 
befonders intereffant auch deßwegen, weil es vielleicht im Stande ift, die oft aufs 
geworfene Frage, ob die Prairien ihre Baumloſigkeit den feit Jahrhunderten über 
fie hinrollenden Feuerbränden zu verdanken haben oder nit. Da ich aber auch 
dieſe Frage gleih am Sangamon⸗Fluſſe etwas näher zu erörtern verfuchen werde, 
wollen wir und einftweilen die KadkasfiasQuchen, Deren Süimpfe wir umfuhren, 
ſich ſelber überlaffend jenem großen Fluſſe nähern. 

Die Annäherung zu einem bedeutenden Blußthale gewährt in diefen Prairien 
einen wahren Genuß. Es iſt, fo zu Sagen, «in fortgeſetzter Freudentriumph. Es 
zeigt fich dabei ein ſtets fortſchreitendes Crescendo des Lebens. Die weite Ebene, 
die wir Durchfegt Hatten, war vollfommen leblos und todt. Sn Sommer zıwar 
find es große “ cattle-ranges” (VichsTriften). Seht im Herbſte entdeckten wir 
aber nicht ein einziges Rind, ja nicht cin Mal eine Krähe. Selbft die Meinften 
Vögel fcheinen die oͤden Gefilde, in denen alle Halmen und alle Gefäme, die fie 
vielleicht noch trugen, verbrannt find, zu verlaffen, und Alles zieht fich näher zu 
den Anjiedlungen dee Mlenfchen, zu den im Lande zerftreuten Gehölzen und kon⸗ 
zentrirt fich bei den bewaldeten Thälern der Flüſſe, die wie faft immer mehr oder 
weniger grünende Adern das verfohlte Land durchziehen. 

Schon in der Entfernung von einigen Meilen von “ Sangamon-timber” (Sans 
gamon-Gehölz) haben die Feuer nicht mehr ſo arg gehauſt. Man fieht Tänger 
zulammenhängende Striche von unverfehrtem Grafe. Je näher zum Gehölze, 
defto grünlicher wird ed, und am Flußthale felbit ift noch Alles ganz frifch grün. 
Es ift intereifant, die Grabe und Abflufungen von der völlig wilden Naturprairie 
zur kultivirten Wieſe zu beobachten. Jene zeigt Hohe ftruppige Kräuter, in denen 
jegt die Flamme mehr Nahrung findet, ald das Vieh. Da wo die Rinder häufig 
weideten, verbeflert fih der Zuſtand. Die rauhen hoben Kräuter verfchwinden 
unter ihren Füßen und Gebiß, und das zartere Wielengrad das hier fo genannte 
« blue grass,” dad nicht mehr fo Leicht verdorret und verbrennt, kommt zum Vor⸗ 
ſchein. Znuweilen fieht man ſchon völlig abgeflärte Wiefen. Auf manchen noch 
nicht lange beweideten Streichen ſtehen die alten wilden Kräuter noch baufenmweife, 
wie Haarfchöpfe bei einem ſchlecht raflrten Barte, und bie grünen Flecken des zar⸗ 
ten Graſes ſind noch klein. 

Bon Thieren begegneten uns zuerſt Meine Trupps von Prairie⸗HYũhnern (Prairio- 
chicken), jetzt in der Zeit der Erndte, fett und rund, wie Kugeln. Kaum tru⸗ 
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gen ihre klappernden Flügel ihr ſchweres Gewicht, und Täßig in der Nähe der Korn⸗ 
äder weilend, wagten fie ſich nicht weit in Die Prairie hinaus. Dann erſchienen 
Peine und endlich größere Truppe von Kranichen, die auch von einem Ader zum 
andern reiften. Nach den Prairichühnern war zu dieſer Zeit Bein Vogel häufiger, 
als dieſe „Vögel des Ibieus.“ Als wir das erfte Kornfeld erreichten, vernahmen 
wir das Gefchrei von Hunderten, die hinter den Achten verſteckt waren, wie Heu⸗ 
ſchrecken⸗Gezirpe, und ald Die Felder fich mehrten, da ſchrie und zirpte und pfiff 
jeder Adler, wie ein Froſchteich im Frühling, und wann wir lärmten und ſcheuch⸗ 
ten, ſo erhoben ſie ſich in Schaaren aus dem dichten Maiskolben⸗Walde. Auch 
das liebe friedliche blökende Vieh erſchien und bald in kleinen und groöͤßeren 
Gruppen in der Landſchaft vertheilt, und fo waren wir denm bald in den ſchönen 
und dichten Laubgehölzen felbft, wo unter dem Gezweige ſchützender Bäume auf 
die Nefter der Menſchen, die Häufer der Farmer und Viehzüchter lagen,. die mit 
allerlei neuen Schöpfungen und Anlagen die Waldung durchwebten. . Und ald 
wir noch ein wenig weiter gingen, entdeckten wir denn auch in der Mitte von dem 
Allen den wahren Quell und Urheber aller diefer erfreulichen Wandelungen, ih 
meine den Fluß Sangamon, der in einem tiefen, ſelbſt jet noch grüngeichmüds 
ten Thale feine ftillen Wege dahinwandelt. 

Denfelten Klimax von Naturbelebung, den ich Hier ein Mal erlebte und zu 
ſchildern verſuchte, muß Der, der ein generelles Bild vom Lande gewinnen wil, 
in Gedanken hundert Mal vervielfacht denken. Jeder einigermaßen bedeutende 
Fluß ift in dieſen Nordweſtlichen Wiefen-Läindern ein folcher einflußreicher Urhe⸗ 
ber und Schöpfer von Leben um ſich her, eine ſolche Säule und Steden, um den 
Flora und Fauna ihre Gaben in Dichten und reichen Büſcheln winden, eine ſolche 
Bafislinie, an der der Menſch zuerft feine feften Anhaltspunkte findet, und von 
dem aus dann das Land und die Kultur nach allen Seiten Hin anjchiegen und 
wachen, wie das Fleiſch an den Knochen. 

Sch ſagte oben, daß eine Unterſuchung des Zuſtandes und namentlich der Art 
ber Bewaldung dieſer Prairie⸗Flußthäler vermutlich nicht werrig zu der Leſung 
der oft aufgeworfenen Frage beitragen könne, ob die kahlen Prairien ihre Nadtheit 
ben Grasbränden verdanken, oder ob, mie Herr Toqueville in feinem trefflichen 
Werke über Amerika fich ausdrückt, „die Natur von Hans aus diefen fruchtbaren 
Gefilden das Waldgefäme verfagt hat.“ “La Nature,” fo ſtellt Here Toquerilt 
die Frage, % dans son infinite. variete, avait-elle refusö la semence des arbres 
à ces fertiles campagnes, ou plutöt la foröt, qui les couvrait avait-elle &® 
detruite jadis par la main de l’homme?” ‘Cest ce, que,” fetzt er hin, 
“jes traditions, ni les recherches de la science dont pu decouvrir !” — 

Mir will es fcheinen, ala muͤſſe man ſich für „die Hand des Menſchen“ und fir 
bie feit uralten Zeiten von ihm veranlaßten ewerbrände erflären. Die „Wal 
geſäme“ hat die Natur diefen fruchtbaren Gefilden durchweg befanntlich nicht new 
fagt. Vielmeht befunden fie ihre Gegenwart Überall da, wo ihnen die Moglich⸗ 
keit dazu geftattet wird. Es ift eine Crfahrung, die man hier unzählige Male 
machen kann, Daß durchweg, wo nur ein wenig Schuß vor den verwüflenden Wie⸗ 
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fenbränden gemwäßrt wird, fogleich der Mutterſchooß der Erde ſich aufthut und regt 
und mit einem von vornherein dichten Gebüſch, das fich bald zu einem Walde 
verwandelt, emporfprießt. ine folide Einhegung von Menſchenhand ift dazu 
binzeichend. Sa, wo nur zufällig ein Baar Wege fich krenzen, da bildet fich als⸗ 
bald innerhalb des Quadrats oder Dreiecks, das fie einfchlichen, freiwillig ein eis 
nes Gehölz, natürlich wenn die Wege breit und befahren genug waren, um den 
zufammenhängenden ZundersWiefensZeppich vollftändig zu unterbrechen und zu 
zerjchneiden. . 

Ein Umftand anderer Act, der fih nur eben an jenen Flußthälern beobachten 
läßt, und der ebenfalld auf Die Weuerbrände, ald Urſache der Waldlofigkeit bins 
deutet, ift der, daß die Flußthäler ſo häufig auf ihren nördlichen und öſtlichen 
Ufern eine viel ftärkere Bewaldung haben, ald an ihren weſtlichen und füdlichen 
Händen. Auf Diefen Umftand machte man mich ſchon beim Chicago Fluß und 
beim Riviere aux Plaines aufmerffam. Auch hieram Sangamon verjicherte mich 
wieder ein alter Anfiedler, der ben ganzen mehrere hundert Meilen Sangen Fluß 
entlang gereift war, daß faſt überall an den ſüdlichen und weſtlichen Seiten der 
Flußkrümmungen Waldlofigfeit herrfche, ja daß oft der Wald bis an den Rand 
des Waſſers kahl weggefreflen jei und feine Wellen dort die öde Grasprairie bes 
fpülten, während die gegenüberliegenden nördlichen und dftlichen Ufer meilenweit 
von dichter Laubwaldung beiihattet fein. — Wer fich, wie ich es gethan habe, die 
Mühe nehmen will, in den Bureau's der Gijenbahnen in Chicago die Special: 
Karten nachzufehen, der kann Died Phänomen an vielen Hundert Flüſſen fich wies 
derholen fehen. Ich erkannte, daß dort wie weſtwärts oft auf Strecken von dreißig 
und mehr Meilen die Bewaldung vollkommen fehlte, während fih oflwärts ein 
eben fo langer Gürtel von Bäumen ununterbrochen hinzog. 

Steht dieſes Faktum, wie ed mir unzweifelhaft ift, vollkommen feft, fo ift der 
darin enthaltene Bingerzeig enticheidend genug, Die Winde, die hier im Herbſte 
zur Zeit-der Prairienbrände vorherrſchen, find aus Weſten, Südweften und Süden. 
Faft alle großen Grasfeuer marſchiren mehr oder weniger mit diefen Winden 
nord⸗ und nordoſt⸗ und oſtwärts. — Ob die Prarienbrände, die, wie ich oben 
fagte, am Mexikaniſchen Golfe beginnen und fih von Suüdweſten heraufwälzen, 
ſelbſt mit diefer vorherrſchenden Windrichtung in einem Kauſal⸗Nexus ſtehen, laſſe 
ich dahin geftellt. Im dem Kampfe, welchen die ſtets nach völliger Sroberung des 
Zandes firebenden Wälder feit Jahrhunderten mit dem Glemente kämpften, und 
in welchem ihnen die Thäler und Erbbänfe der Flüſſe als Schutzgräben und Bars 
rifaden dienten, müßten fle nun natürlich gegen Süden und Weſten eher aud dem 
Felde gefchlagen werden. Im Norden und Dften aber unterlagen fic nicht fo 
Leicht. Hier konnten fie, vom Fluſſe gekräftigt, weiter in die Prairie hinaus greis 
fen. Freilich gab es dann auch. hier eine Entfernung, wo fein Waffer mehr nach⸗ 
wirkte, und wo fie auch endlich in der trodenen Ebene und in ihren Feuern vers 
Filmmerten. 

Natürlich muß man bien, wie nirgends in der Natur verlangen, daß eine Regel 
ohne alle Außnafıne fei, und man darf nicht gleich, die ganze Erklärung verwers 
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fen, wenn man hie und da ein Mal ftatt Die nördliche und öſtliche, die ſüdliche 
und weftliche Seite, oder was recht oft der Fall ift beide Seiten der Flüſſe zugleich 
mit Wald bedeckt findet. Die füblichen und meitlichen Winde und euer, jage 
ich, bereichen vor. Aber dieß fchlieht natürlich nicht aus, dag nicht ſtellenweiſe 
auch anders gerichtete Luft und Flammenſtröme zerftörende Einbrüche gemacht 
haben. Und wo der Fluß, wie es zumeilen gefchicht, fich in zahlloſen kurzabgeſetz⸗ 
ten Krümmungen fortwindet, da erklärt ſich Durch den fo überall Hin gewährten 
Schuß eine Bewaldung auf beiden Seiten von felbit. 

Auch jene Baumlofigkeit der Fluß⸗Quellen und der einen Flußzweige fcheint 
fich Teicht and der den Prairiebränden zugefchriebenen Einwirkung und Kraft zu 
erklären. Da wo dad Gewäfler noch Hein und machtlos war, und oft vielleicht 
völlig verfiegte, konnte ed einem kräftigen Pflanzenwuchfe Feine Nahrung geben. 
Und da e8 zugleich auch faft anf der Oberfläche des Prairieplateaus Binriejelte und 
noch Feine tiefen Thaleinfchnitte machte, fo gab ed auch Feine Schußgräßen und 
Barrikaden. Das Kräuterflammen⸗-Meer konnte immer leicht über dieſe Ertremis 
täten der Flußbranchen zufammenfchlagen und hinwegmarſchiren und hielt fie, fc 
zu fagen, immer unter der Feuerſchere. Sie verborrten beftändig in den ungüns 
ftigen Einflüffen der Prairien, wie Pleine zarte Zweige eined Gewächſes in rauber 
Luft. Erſt da, wo der Fluß tiefer und mächtiger wurde, konnte er fich auch von 
dieſen Einflüffen unabhängiger machen und in feiner Weiſe Leben um fich her 
ſchaffen. 

Alle dieſe und vielleicht auch noch manche andere Umſtände ſcheinen es außer 
Zweifel zu ſtellen, daß die Grasbrände wenigſtens jedenfalls mit der Baumloſig⸗ 
keit der Prairien ſehr viel zu ſchaffen, ja daß ſie im hohen Grade die ganze geo⸗ 
graphiſche Phyſiognomie der Oberfläche dieſer nordweſtlichen Länder bedingt und 
ſo wie ſie iſt, gemacht haben. Alle Schwierigkeiten ſind freilich noch keineswegs 
damit gehoben. So z. B. weiß man keinen Rath und Löfumg, wenn man bie Frage 
aufwirft, mann hat diefer Kan.pf zwiichen den Waldungen und den Feuern begon⸗ 
nen? Und wie war ed, ald der Menich zuerft mit feinem Prairie-Riederbrennungds 
Syſtem in diefe Gegenden einwanderte? Waren fie da alle mit fröhlichen Walde 
bedeckt, wie die mehr öftlichen Hügel und Berggegenden? Und wenn dieß, wie kam 
denn der Menſch überhaupt auf die Erfindung des Gradhrennend? Und wie Eonnte er 
nur fo mächtige Waldungen fo radikal mit Stunpf und Stiel ausrotten? Bes 
ſonders der ſchwache beil= und eifenlofe Indianer? Er mußte ja von wormberein 
Prairien haben, um gegen die Wälder den zerftörenden Krieg führen zu können ? 
Die Annahme, daß von vornherein von Natur kahle Prairien da waren, ſcheint 
wenigftend in den fruchtbaren Gefilden des Miſſiſſippi⸗Thales auch unzuläſſig. 
Denn da jeßt überall wo nur Schuß vor Feuer gewährt wird, fofort Bäume in 
Legionen aufichießen, warum jollte ed denn damals als überall Schuß vor Feuer 
war, nicht gefchehen fein, und man fieht nicht ein warum nicht überall auf dem 
dien Humus Wald gewachien fein follte? Die Naturverhältniffe geboten dam 
Walde ja nirgends Stillſtand, nur der Menſch mit feinem Feuer. Ich weiß nicht 
ob die Blige im Stande find und aus diefem Dilemma zu vetten, und ob die Ans 
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nahme ftatthaft ift, daß mit ihnen auch die Natur allein ſchon ohne Indianer und 
ohne folche grasbrenneriſch gefinnte Kuticher, wie eö der unjrige war, Grasbrände 
aufregen und gegen bie ftrebenden Wälder zu Felde ziehen konnte. 

Die Schölze dieſes Sangamon, wie aller der Flüſſe des Landes, ſind aus ſehr ˖ 
mannigfaltigen Gattungen von Laubholz zuſammengeſetzt. Zweierlei Pflanzen 
waren mir neu, obwohl ich ſie ſchon längſt hätte bemerken ſollen. Erſtlich die ſo⸗ 
genannten shellbark-hickories. Es iſt eine Gattung Hickory (Amerikaniſchen 
Nupkanınd) die außerordentlich Hoch wächſt und ihren Namen von dem Umſtande 
bat, daß die obere Rinde des Langen tannenbaumartigen Stammes fich freiwillig 
ablöft und in taufend langen zerfeßten Lappen datan herabhängt.. Und dann der 
Crab-apple, Längft Hatte ich, ſowohl in Kanada ala ach in den Vereinigten 
Staaten die wilde in Zucker gekochte Frucht Diefes Fleinen Baumes oft genoflen. 
Auch hatte ich im Frühling fchon hier und da die weiglich ſchimmernden Kuppeln 
dieſer Bäume im Walde bewundert, wenn fie von zahllofen duftenden Blüthen 
mit röthlichen Stelchen überdeckt find. Doch Batte ich nie ihr eigenthümliches Vor⸗ 
fommen in diefen Wäldern näher beobachtet, Bid man mich hier darauf aufmerk⸗ 
fam machte. Sie ſtehen immer mehr oder weniger gruppenweife und bilden in 
den Wäldern, fo zu fagen, wieder eigene Kleine Gehölze (“ Crab-apple-groves”) 
für fi, umftanden und überfchattet von den größeren Bäumen. Sie ftehen ſehr 
dicht zufammen und verſchränken ihre vieläftigen und dornigen Zweige fait zu einer 
Art Hede, die jeßt ganz kahl war und auf der nur hie und da noch eine Peine 
verfihrumpfte ſaure Frucht zu erfpähen war. Die Kräuter und Rafen waren unter 
dieſem dicht verfitztem Zweigdache bis auf die letzte Spur vernichtet und weggetre- 
ten von den Rindern und Schweinen, die fich theils des dürftigen Schattens theils 
der fänerlicden Brüchte wegen bineindrängen. Dem Dienfchen gewährt diefe 
Braucht Feine andere Labung ald die eined ungemein Tieblichen Geruch, dem 
aber der Geſchmack des Apfels ſelbſt nicht im geringften entfpricht. 

Doc dad Befte kam zuleßt, ich meine die und verjprochene Heerde untabelicher 
und unübertrefflicher Rinder, das Beſitzthum und Erzeugniß eined Sangamons 
Anwohners. 83 fei, fo Hatte man mir gefagt, eine Heerbe von dreihundert Thies 
ren, die auf der Welt ihres gleichen fuchten, und die noch fehnell vor nächſtem 
Frühling, wo fie den Weg alles Fleiſcheg wandern follte, zu befihauen ſchon 
mancher Liebhaber eine weite Reife hierher gemacht habe. Ich habe einmal eine 
entichiedene Vorliche für alles Ausgezeichnete in feiner Art und namentlich feit mei⸗ 
ner Jugend, wo ich Homer und Virgil und ihre unfterblichen Schilderungen des lieben 
Hornvich3 Tas, für mohlgebildete und gut genährte Dchſen und Kühe. Sch vers 
füumte Daher Teine gute Gelegenheit, auch in diefer Richtung meinen Geſchmack 
weiter zu bilden, und wir fuchten die reizend am Rande des Sangamon gelegene 
Farm des Herrn H., eines geboren Virginiers, der hier ſchon feit dreißig Jahren 
wohnt, auf. Wir fanden leider Herrn H. felber nicht zu Haufe. Nichts deſto⸗ 
weniger nahm man und fehr gaftfreundlich auf, und Hans und Kunz, zwei ehrliche 
Deutſche Viehknechte, an die man und wies, hatten und bald auf der Weide mitten 
zwiſchen den grafenden Ochſen, auf die wir nur ein Auge zu werfen brauchten, um 
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und zu überzeugen, daß da8 Gerücht und dieß Dlalnicht um ein Härchen Übertrichen 
hatte, Ich glaube ein Ochſe, wenn er feine 1500 Pfund wiegt, wisd immer ſchon 
für recht refpeftabel gehalten. Und bringt es einer auf 2000 Pfund, fo ift die 
bei allen Nachbarn bekannt. Han zeigte und abeg in feiner Heerde einzelne Ex⸗ 
emplare, die bis 2900 Pfund wogen, und das Gewicht der gefammten ſtarken 
Heerde betrug Im Durchfchnitt 2100 Pfund per Kopf. Dabei fchien von allen drei 
Bunderten der eine fo gefund und munter wie ber andere; und ed war eine wahre 
Freude, ein Genuß in feiner Art, ihten wohlproportionirten Körperbau, ihre faſt 
elegante Haltung und ihren feften würdevollen Tritt, wie fie auf der Wieſe dahin 
ſchritten, zu beobachten. Bei dem mythifchen und vielbefungenen Vich, das Apollo 
einft auf Sicilien weidete, war vermuthlich weit weniger Realität. Cinige von 
ihnen hatten blaue feidene Bänder um Haupt und Hömer wehen, ald Auszeich- 
nung, die fie bei der letzten Staats⸗Ausſtellung in Chicago gewonnen Batten. 
Deiner Meinung nach thar aber dieje Auszeichnung dem vorliegenden Kalle gar 
fein Genüge. Es ift ganz etwas andered, nur einzelne untadliche Cremplare, 
und eine ganze Heerde von breihunders untadlichen Thieren producirt zu haben. 
In dieſem Balle hätte man nicht die Individuen mit feidenen Bändern, fondern 
die ganze Heerde mit einer ganz ungewöhnlichen Prämie belohnen folln. Sm 
Frühling hoffte man die Thiere auf ein durchſchnittliches Gewicht von 2500 Prund 
gebracht zu haben. Doch würden fie davon unterwegs, fo fagte man, auf den 
Gtienbahnen bis New⸗NYork, für deſſen Markt fie beftimmt feien wieder 13 Eentner 
per Kopf verlieren. Dort würde der Centner etwa einen Preid won zchn bis 
fünfzehn Dollars haben, bier an Ort und Stelle mır fünf bis fieben Dollard. Der 
Werth der ganzen Heerde könnte daher im Frühling bis an 100,000 Dollars bes 
tragen. Gin hübſches Erträgniß für eine Farm, für deren Anlauf und Anlage 
der Eigenthümer urfprünglich längſt nicht fo viele Cents aufgewandt hat. 

Ich fragte Hand — es war ein Würtemberger, — ob er ein gute Leben Hier 
babe. „Paſſabel,“ fagte er, „es iſt ein bischen langweilig bier.“ Das mag 
wohl wahr fein, Hand. Uber Haft dir guten Lohn, und mußt bu dich fehr an⸗ 
firengen? „Na, mit dem Anſtrengen,“ fagte er, „da thut fichs fhon. Wenn 
mein Vieh beforgt ift, und das weiß fih zum Theil fchon felber zu helfen, da 
ſchlafe ich ruhig. Lohn Habe ich zwanzig Thaler den Monat.” Wie viel Hatteft 
du denn in Würtemberg ? „Vierzig Gulden-im Jahre. Uber e8 war kurzweili⸗ 
ger dort.” „Glaub's ſchon. Aber zwanzig Dollard per Monat iſt doch ein 
nicht verächtlicher Gewinnft.” „Ja, ich bin auch fehon zufrieden. Habe mir 
auch feit dem Brühling ſchon einen Gaul verſpart. „Einen Saul? Nun wozu denn 
den?’ „Ja, zum Numreiten! Es ift Halt pläficlih, am Sonntage, wo man 
doch nicht weiß, mad man mit dem langen Tage anfangen fol. Gö find Bier 
mehre Deutfche in der Nähe. Und wir find Bier auch auf dem Hofe allein Trei 
Deutfche Knechte. Unſer Herr will eine andere, ald Deutfche Viehknechte Haben. 

Viehzucht, man kann es fich Teicht denken, war in dieſem Prairienlande Das 
Erſte, womit da8 Leben der einwandernden Europäer begann. Wunden könnte 
mar fich nur, daß nicht ſchon das Vieh, das die Franzoſen bereitö vor 150 Jah⸗ 
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sen ind Land brachten, ſich bedeutender vermehrte, Daß es nicht verwilderte und 
ſich wie das Spanifche Vieh in den Wielenländern (Pampas) Südamerika's, 
über dad ganze Land verbreitete. Allein dieß iſt eine allgemeine Erfcheinung in 
der Geſchichte ber Europäifchen Tiere in Nord⸗Amerika. Nirgends hat fich im 
Miſſiſſippi⸗Thale unfer Rindergefchlecht anderd auägebreitet, ald mit dem Men⸗ 
ſchen Schritt vor Schritt und mit der allmähligen Auöbreitung von Umzäunun⸗ 
gen und Wieſen. Vermuthlich ift die Urfache Davon in dem Umftande zu finden, 
daß Hier im Norden ſchon eine wilde und ſtarke Rinder⸗Racçe, die Büffel, im 
Befſitze des Bodens war. Einzeln gehen zwar die Büffel Vermifchungen mit 
unferm zahmen Vich ein. Aber in Maſſe weiſen fie fie vielleicht zurüd. In 
den Pampas des La Plata gab es Feine folder einheimifchen Rinder, und da ents 
zogen fi Stier und Kuh der Prlege der Menfchen, und wunderbar ſchnell ſich 
mehrend, eilten fie rafch dee menfchlichen Bevölkerung des Landes voran. 
. Noch jetzt find die unbeaderten Wiefenftriche in Illinois fo weitläuftig, daß 
begteiflicher Weife Viehzucht noch immer nicht nur ein, fondern faft fann man 
fagen, der Hauptflapel des Landes if. Die achtzig Millionen Scheitel Mais, 
die dad Land aufbringt, werben der größten Hälfte nach zur Viehmaftung vers 
bracht und wandern nicht als Brod und Diehl, fondern zu Fleiſch verwandelt 
aus den Häfen aus! Der Virginier, Herr H., bei dem wir waren, iſt ein treffli⸗ 
cher Vichzüchter, was Qualität betrifft. Aber in Bezug auf Quantität findet er 
viele die feine Meiſter find. Gin Halbe Dutzend von biefen Leuten find ganz bes 
rühmt im Lande und wurden mir häufig genannt. So z. B. der große “ Cattle- 
raiser” X., der 36,000 Ader Raturs und Kunſtwieſen mit Vieh bedeckt Hat, und 
der die Preiſe auf dem Markte von St. Louis beftimmt und tyrannifirt. „Wenn 
‚Abm die Preiſe in St. Louis nicht gefallen und er feine Heerde zurüdhält, oder 
„gar noch feine Leute außfendet, um alle andere Zufuhr für ſich aufzulaufen, fo 
„darbt St. Louis, bis der Markt fih Herm ©. ergiebt und feine Offerten ae⸗ 
„ceptirt.“ So auch im Norden von Illinois, den andern großen “ Cattle- 
raiser” ‚‚).,'' der auf fünfzig Engliſchen Quadratmeilen Prairien, die ihm eigen 
gehören, 14,000 Stück Vieh meiden Bat, und des zumeilen 1400 Ochfen und 
Kühe auf ein Mal auf die Schlachtbänke, in die fo genannten großen “ packing- 
establishments” treiben läßt. Wenn er feine fünfzig Quadratmeilen fetten 
Landes parzellicen und an Peine Ackersleute verkaufen wollte, könnte er wahr⸗ 
fcheinlich ein noch viel rentablered Kapital gewinnen. Uber er bat nun ein Dial 
dieß großartige HeerdensGefchäft darauf organifirt. Und da er ed einſtweilen mit 
anfehen kann, fo wartet er noch zu, bis die Agrikultur für feine Weiden noch hö⸗ 
bere Preife bezahlen ann. Es wird dann natürlich ein Mal für ihn oder feine 
Erben eine Zeit fommen, wo die Triften allefammt nach und nach ausverkauft 
werden und unter den Pflug gerathen. Und bie Zeit, wo ſolche große Heerden 
der Geſchichte und Mythe angehören werden, fchreitet ſchnell herbei. 

Sene fogenannten packing-establishments, in Chicago, die ich erwähnte, hatte 
ich in jener Stadt natürlich auch ſchon befucht. In dem einen, welches ich ſah, 
wurden jet eben (im Herbſte) zwei bis dreihundert Stück Ochſen täglich gefchlachtet, 
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und für die DOft-Amerifanifchen, wie für die Curopäiſchen Märkte verpadt und 
gefalzen. Man hatte gerade bedeutente Aufträge für die Englifche Flotte und für 
die Armeen in der Krim, Dian vertheilte das Fleiſch in Drei Sorten, von denen 
die geringeren fir Amerika, die heiten fir England waren. Sin jedem für bie 
Englifche Flotte beftimmten Waffe, mußte fich eine beſtimmte Anzghl von Etüden 
befinden, und jedes Stüd mußte apart gewogen und fein feſtgeſetztes Gewicht und 
Größe haben, nach den Regulationen der Englifchen Schiffsküche, nach denen für 
eine gewifle Anzahl von Leuten, gewiſſe Fleiſchh⸗ Quantitäten ſchon fertig abgewo⸗ 
gen und für den Keſſel zurechtgefchnitten vorhanden fein müflen. In den geſchäf⸗ 
tigen und .eiligen Stunden und Tagen, wie fie wohl in Seekriegen vorkommen, 
bat man meift nicht Zeit, ſich mit Abwiegen und Zurechtſchneiden, abzugeben. — 
Schon bier in den Prairien muß das den Helden in der Krim Alles ganz mund: 
und gabelgerecht gemacht werben. 


Am Abend fuhren wir auf einem großen und breiten Prairienwege ofhwärtd 
zurück nach „Urbana. Es war einer diefer merkwürdigen alten Wege, auf des 
nen die Cmigration von Anfang herein aus den Öftlichen Etaaten weitwärtd 
zum Miffiffippi vorgedrungen war, ind die in dem jeßigen Zeitalter der Eiims 
bahnen faft wie eine ehrwürdige Antiquität erfcheinen wollen. Ich geitehe, ter 
Anblick von „Länderverfnüpfenden Straßen,” wie Schiffer in feinem Spazier⸗ 
gange jagt, und die Unterfuchung ihres Zuftandes, hat für mich immer etwas aus 
Berordentlich Unziehendes, befonderd weil meiner Dleinung nach weder Länderbe⸗ 
ſchreiber noch Hiltoriker dieſem Gegenftande Aufmerkſamkeit genug fchenken. 

Ein alter, fehr verftändiger Anfiedler von Illinois, mit dem ich über die alten 
Wege diefed Landes fprach, fagte mir, daß chen fo wie jet dieſe breiten Bahr 
wege, eben fo ehemals die ſchmalen Indianiſchen Fußpfade zahlreich aus den öſt⸗ 
lichen Gegenden von Indiana, Obio ic. hervorgekommen und quer durch das 
Land Illinois weſtwärts zum Miſſiſſippi gegangen feier. Er meinte in dien 
Pfaden die Fußtapfen der Indianer-Stämme aus dem Often zu erfennen, die ih 
vor der aus Pennſylvanien einwandernden Givilifation weſtwärts zurückzogen, 
und glaußte, fie feien erſt am Ende des vorigen und am Anfange des jegigen 
Jahrhunderts ausgetreten. Es ift mir aber faſt wahrfcheinlicher, daß dieje weſt⸗ 
öftlichen Pfade ſchon uralt find und auf eine in der Natur begründete und fon 
flante Wanderungdrichtung hindeuten. Von Norden nach Süden mußte der be 
nachbarte Natur⸗Kanal des Miſſiſſippi immer die beſte und Teichtefte Bahnlinie 
Darbieten. Sie auf dem direfteften Wege zu erreichen, mußte die älteite wie die 
neuefte Einwohnerfchaft ded Landes von jeher in Krieg wie in Frieden eine greße 
Tendenz haben. Die Hauptverkehrswege der Länder zwijchen dem Ohio und dem 
Seen mußten daher immer meftzöftlich gerichtet fein. So in alten Zeiten die 
Indianer⸗Trails, fo alddann die Emigranten-Fahrwege, fo jegt die Eiſenbabnen. 
Sie laufen alle zum Mijfiifippi heran wie Tannenzweige zum Hauptitamme des 
Baumes. 

Wahrſcheinlich folgten die erſten Pioneers aus dem Dſten den worgezeichueten 
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alten Fußpfaden, wie die Indianer, zu Fuß oder zu Pferde. Dann kamen fie 
mit Wagen und die Fußpfade verbreiterten fih zu Wagen⸗Tracks. Dept find es 
ſolche fünfzig Klafter Breite Heerfttaßen, wie man fie auch aus den ſüdlichen 
Steppenländern Rußlands zum Schwarzen Meere bervorfommen fieht, fo groß 
und weit, daß ganze Armeen darauf marfchiren könnten. Völlig find dieſe alten 
Landesadern auch noch keinesweges durch die Eifenbahnen außer Thätigkeit geſetzt. 
Diele leteren benutzt jet freilich ausfchlieglich der Ginwanderer aus Europa, 
der weiter nichts mit fich bringt, ala fich felbft und feinen mehr oder weniger ges 
fühlten Geldbeutel. Der einheimifche Amerikaniſche Cmigrant, der jogenannte 
“ mover,” der auch fein Vieh und zum Theil auch feine Hausmobilien zum Wes 
ſten trandportirt, fährt noch immer neben den Eiſenbahnen ber, auf dieſen alten 
Prairien⸗Wegen. Sein Vieh wünfcht er mitzunehmen, weil e8 im fernen We⸗ 
ften doch noch immer einen höheren Preis hat als im Oſten. Gr ernährt es un⸗ 
terweges umfonft auf den Prairien und in der Nähe der Raſtſtationen, die er fich 
an noch unbefiedelten Plägen wählt. Auf den Eifenbahnen würde ihn der 
Transport und die Fütterung viel baare Auslagen machen. Er ift auch ſchon 
von Haus mit den landesühlichen und in Amerika überall tauglichen Werkzeugen 
verfeben, und bat daher viel Bagage, anderes ald der Einwanderer aud der alten 
Felt, der am beften thut, feine Europäifchen Geräthichaften und Inftrumente zu 
Haufe zu abandonniren. Dieſer hat auch meiltens jchon fein beftimmted Ziel, 
dieſe oder jene Stadt oder ein Deutjched Dorf, wohin er zu kommen eingeladen 
iſt, und wohin er auf direkteſtem Wege eilt. Der einheimifche mover, ein ächter 
aderbauender Nomade und Ländererforfcher hat nicht immer ein fo beſtimmtes 
Ziel. Er bewegt fi langſam weitwärts, und fchaut fih dad Land überall am. 
Er ift geneigt fih an jedem Plage eben fo gern nicderzulaffen, wie an jedem an⸗ 
dern, wenn er ihm vortheilhaft fiheint. Da er gewöhnlich mit Mitteln verfchen ift, 
fo ſchlägt er auch die Zeit nicht jo hoch an, und wenn ihn irgendwo der Winter 
überrafcht, To bleibt er an dem Orte, yerfucht ed, weiß fich durch irgend eine 
Winter-Spebulation neue Mittel zu verdienen und rollt im Frühling weiter, bis 
er gefunden hat, was ihm Fonvenirt. 

Es ift zum Erftaunen, welche Wanderregfamteit ſich uns hier im Innern des. 
Landes wieder offenbarte. Ein Hausbewohner in Urbana erzählte mir, er habe 
zuweilen wohl an einem Tage 150 und mehre Mover⸗Wagen an ſeinem 
Hauſe weſtwärts vorüber ziehen ſehen. Und dazu bildet mitunter ſo ein einzelner 
Wagen ſchon fuͤr ſich allein eine kleine Gruppe, das Innere mit Frauen und 
Kindern vollgepackt. Nebenher gehen die Männer, der Vater und die halberwach⸗ 
ſenen Söhne, dazu zuweilen noch ein Trupp Ochſen oder Kühe, ein Hund ꝛc. 
Freilich ift jetzt im Herbſte die regfte Zeit. Denn die meiften der Wanderluftigen 
in Indiana, Ohio ꝛc. warten erft gern die Erndie ab, die ſie noch ſchnell zu Gelde 
machen, um das Kapital ihres Reifepfennigs zu vermehren. Zuweilen hat dag 
Haupt der Familie da8 Jahr zuvor ſchon eine einleitende ErplorationdsReife im 
Weiten gemacht, bat den Fleck der neuen Anfieblung ſchon beitimmt und vorbe⸗ 
reitet, mitunter wohl auch ſchon Getraide für das nächte Jahr dem Boden ans 
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vertraut. Nach der Erndte im Dſten benutzen fie dann die drei Herbſtmonate zur 
Wanderung, kommen mit ben Schnee im neuen Lande an, und fehen diejem, fo 
wie der Schnee ſchmilzt, gleich das frifche Getraide hoffnungsreich entſprießen, fo 
dag auf diefe Weile die Rotation der Feldarbeiten felbft durch eine ſechs⸗ oder 
achthundert Meilen weite Verpflanzung gar nicht umterbrochen wird. 

Uns begegneten am Abende eine Menge Heiner Trupps von ſechs bis zehn Was 
gen. Jeder Wagen war wie der andere geftaltet, lange, mit weißer Leinwand 
bedeckte Fahrzeuge, inwendig mit Betten gefüllt, aus denen gewöhnlich ein Hau⸗ 
fen Kinder, in der Mitte die Mutter bervorlugten. Hinten am Wagen maren 
jedes Dial regelmäßig ein Baar Stühle angebunden. Denn Stühle fcheinen 
diefen Leuten ein umentbehrlicher Burud. Se fpäter ed wurde, deſto mebr Eile 
ſchienen fie zu haben, und die Männer trieben die Pferde und Ochſen zum Trabe. 
Sie hatten alle nur eine Frage an und zu richten: “ How far is it to the timber ?” 
(Wie weit ift es bis zum Holze?) Und wenn wir fagten «3 tft fchon ganz nahe, 
dann fehienen fie ſich fehr zu beruhigen und ließen ſich Zeit. "In ber offenen 
Prairie ſelbſt zu übernachten, wäre nämlich aus vielen Urfachen nicht gerathen, 
und fie wählen daher immer ihre Nachtftationen in Meinen “ groves” (Hainen) 
oder in den großen Gehölzen an den Flüſſen. Hier unter den Bäumen haben fie 
Schuß vor Gewitterftürmen und Regen. Da. finden fie auch Holz für die Küche 
und Waller für fich und ihr Vieh. Die Erlangung des letzten Artikels muß 
diefen armen Leuten zuweilen nicht geringe Roth machen. Wir hatten Gelegen⸗ 
beit dieß felber auf unferer Fahrt zu fpüren, denn wir Sprachen im Laufe des Tas 
ges wohl drei oder vier Mal vergebens bei Bauern an um unfere Pferde zu träns 
ten, befamen aber die Antwort, ihre Brummen feien erfchöpft und reichten kaum 
für ihre eigenen Bebürfniffe aus, 

Endlich kam noch ein Mal ein vereinzelter Nachzügler von Mover und fragte, 
faft außer Athen: „Iſt denn das Gehölz noch weit ?“ Darnach aber fam keiner 
mehr, der Weg wurde öde, und wir fchloffen daraus, daß ed volllommen Abend 
fe, und daß wie die Kraniche ihr Neft, nun auch die Mover ihre waldigen Nafts 
flätten alle gefunden und fich bei ihren Nachtfenern verfammelt hätten. Man 
kann um dieſe Zeit faft mit Beſtimmtheit darauf rechnen, in jedem belichigen Ges 
bölze, dad man durchſuchen will, ein “ mover-camp” (AuswandrersZager) zu 
entdecken, und da ich gern ein Mal eine ſolche Gruppe überraſchen wollte, fo Ties 
fen wir, in der Nähe unferer Refidenz Urbana angelommen, unfern Kutfcher als 
lein nach Haufe fahren und machten und zu Buße auf den Weg, um ein zwei Mei⸗ 
Ien entferntes Gehölz, die “Urbana-Grove” zu erreichen und fie nach Movern 
fpürend, zu durchwandern. j 

Es war eine herrliche, helfe und fanfte Nacht, und der Mond bewirkte wunder 
volle Licht und Schatten⸗Effekte in den Gruppen der alten Bäume, die für einen 
BrairiensReijenden immer fo viel mehr Reiz haben, als für jeden gewöhnlichen 
Menſchen. Wir durchjagten aber das ganze Gehölz, ohne gleich unſer Wild 
zu finden, und ich wollte mich ſchon mit dem Genuß der Waldnacht allein begnů⸗ 
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gen. Über drinnen mußte es doch ſtecken, unſer Wild. Cine Prairien⸗Grove in 
einer Herbftnacht, ohne ein mover-camp, das ift eine Unmöglichkeit. 

Noch ein Mal veränderten wir unfere Richtung ein wenig und fiche da, da 
ſchimmerten von ferne hinter den Bäumen, in einer Vertiefung ded Bodens Lichter 
und Feuer. Wir vernahnen muntere Stimmen, Geräufh von Ochfen und Pfer⸗ 
den und fanden ein kleines Lager von fieben Mover⸗Wagen und eben fo vielen 
Bamilien. Es mar eine recht maleriiche und für das Land charakteriftifche Scene, 
und unter den vielen Dingen, die mich Wunder nahmen, tft auch dieß, daß noch 
feine Amerikanifche National⸗Bilder⸗Gallerie und eine von Meifterhand aufges 
faßte Darftellung einer folchen intereffanten Illinoiſiſchen Emigranten⸗ und Prai⸗ 
tien-Öroven-Nachtfcene aufzuweiſen bat. 

Die Mover find eihe der merkwürdigſten Menſchenklaſſen in Amerika. Ihre 
Emigration ift ein fehr bedeutungavolles Hiftorijches Phänomeu. Solche Nachts 
läger von Movern find etwas, was fich feit fünfzig Sahren Hunderttaufend Dial 
wiederholt hat. Millionen yon Menfchen, weil fie es felbft miterlebten, nehmen 
ein Intereſſe daran. Ein Maler, der Amerika mit einer klaſſiſchen Portraitirung 
einer ſolchen Scene beſchenkte, würde ſich ein National⸗Verdienſt erwerben. 
Die ſpäter im Weiten angefiedelten und reich gewordenen Mover würden feinen 
Kupferftich Faufen und ihn zum Andenken in ihren Hütten und Familien aufbes 
wahren. Was malen aber die Umerikanifchen Dialer — wenigftens fo viele uns 
ter ihnen, ftatt deſſen? Aus ihrem eigenen Lande höchſtens Niagara. Und im 
Uebrigen dann die Ruinen von Serufalem, die Campagna von Rom, die Pyra⸗ 
miden von Egypten ꝛc., auf welche Dinge wir und in Europa ſelber viel beſſer 
verſtehen. Oder gar, wofür fie nun einen beſondern Geſchmack zu haben ſcheinen, 
ſelbſt erfundene imaginäre und poctifch fein follende Landfchaften. Und mas 
hängen die Barmer und Anfiedler zum Schmuck ın ihren Käufern auf? Gleißneri⸗ 
ſche Pariſer Bilder⸗Produkte aus Franzoſiſchen Fabriken, oder Portraits von Jenny 
Lind, oder Figuren, aud einem Mode⸗Journal gefchnitten. Sch will einen Aus 
genblic zugeben, dag Amerika im Vergleich mit unfern alten Landen an charakte⸗ 
riftifchen Stoffen und Themen fir einen Maler arm if. Aber fo fammle man 
doch das Wenige! Und reich, behaupte ich, ift auch Amerika noch in Vergleich 
mit dem, was man bereitd eingeerndtet bat. Reich ift es auch für den Aufmerfs 
famen, fo wie jeded Land in der Welt. Denn, wenn wir ihnen nur ihre Geheims 
niſſe abzulauſchen wiffen, fo bereiten und die überall eigenthümliche Natur und das 
überall bunt geftaltete Menfchenleben altenthalben eigenthümliche Ucherrafchungen, 
fogar in Amerifal 

Die Leute nahmen und ganz freundlich, ja fogar fehr mittheilfam auf. Einige 
Hatten fih Zelte errichtet. Andere, die fo etwas nicht mit fich führten, hatten ihre 
Lager in ihren Wägen bereitet. Die Ochſen graften in der Nähe und die Pferde 
waren an bie Wägen oder Baumſtumpfen gebunden und wurden mit Hafer ges 
füttert. Cie hatten zur Yeuerung ganze gedorrte Baumftämme berbeigeichleppt, 
die im muntern Flammengepraſſel verfchlten und das Laubdach der hoben Pap⸗ 
peln, Ahorn und Linden, das ſich über der ganzen Scene ausbreitete, recht phan⸗ 
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taſtiſch illuminirten. Keffel und Kochgeräthichaften, aus denen man fo chen die 
Abendmahlzeit genoflen hatte, waren ſchon bei Seite geichafft und Die Väter lagen 
mit Rauchen und Schwaßen Kefchäftigt bei den Feuern umber, und ihre Yerte 
und Büchfen ftanden an den Bäumen oder Wagen gelehnt, Die Jugend aber 
und die jungen Mädchen forderten zu einem gefelligen Spiele auf, und zwar ju 
dem bei den Farmern im DOften vermuthlich berühmten Spiele “ Simon says: 
wirble, warble I” Cie Greiteten dazu cin weißed Tuch aus, das die Mitipielenten 
mit der einen Hand ausgepannt in die Luft hielten, während der Zeigefinger ter 
anderen zum Spiele felber frei gehalten wurde. Der Dirigent oder Vorſpielet 
bielt num feinen Finger in die Luft indem er fagte: “Simon says, finger up!” 
(Simon fagt, den Finger auf!) Alle Zeigefinger gingen dabei in die Höhe. 
“Simon says, wirble, warble!” (Simon fagt: rührt und wirbelt!) Dann 
tüpfelten alle Zeigefinger auf dad Tuch hinab und marfchirten darauf im Kreiſe 
herum. Die von dem Vorjpieler vorgemachten Erereitien waren aber nur nach⸗ 
zuahmen, wenn das Commando “ Simon says” dabei vorfam. Ließ man dich 
aud und fagte 3. B. bloß: „Finger auf!" jo mußten nach der Spielregel alle 
Binger ruhen. Wenn ein Finger entweder ungefeßmäßig rubte, oder vorjhriftis 
widrig wirbelte, oder unbedachtfam in die Höhe flog, fo wurde fein Eigenthümer 
mit einem Pfaude beftraft. Obwohl dieß jehr einfach war, fo gab ed doc, wie 
e3 fo überall zu geichehen pflegt, Verjehen die Menge, komiſche Ecenen und hetz⸗ 
liches Gelächter. Mich feßte die gefellige Heiterkeit, der fich dieſe Leute nah 
einer gewiß nicht unbeſchwerlichen Zagereije mitten in diejer Wildniß ergas 
ben, in nicht geringe Verwunderung. Cie fehien mir in einem recht wohl: 
thätigen Kontraſte zu dem Iangweiligen Eruſte zu ftehen, in welchem ſich 
viel wohlhabendere Reiſende in den anſpruchövollen Hotels der Ctädte, 
nach einer ebenfalls Tangweiligen Eiſenbahn, oder Dampfichifffahrt jo jchr ger 
fallen. 

Der Maler, der diefe Wirbelſpiel-Waldſcene in Farben zu bringen ſucht, muß 
aber auch die alte Mutter von elf Kindern nicht vergeffen, die auf einem Stuhle 
vor einem der Zelte und neben einen der glübenden Baumftänme faß und deu 
Mittelpunkt des Ganzen bildete. Cie erzählte mir, daß jie aus der Culpepper⸗ 
Sraffchaft in Virginien kämen und daß fie ſchon feit ſechs Wochen auf der Reie 
feien. Beim Abreijen, fagte fie, jeien einige ihrer Kinder nicht ganz wohl gewe⸗ 
fen, aber dieß hätte fich unterwegs gegeben. Sie feien in ber frifchen Luft und 
bei der täglichen Bewegung immer wohler geworden, und jeßt fei fchon längſt in 
der ganzen Gejellfchaft Fein Kranker mehr. Cie führten daher auch Feine Metizin 
mit fih. „Ohne die,” ſetzte fie hinzu, „koͤnnen wir im Nothfalle ja immer hie 
zu Sande in jedem Orte Medizin genug kaufen.“ — Da fpricht die Mutter ſebt 
wahr, dachte ich bei mir, Fläſchchens und Flaſchenweiſe, Päckchen⸗ und Ballenweiſe 
könnt Ihr ja Medizin aller Art, grüne, gelbe, rothe und braune, flüſſige, ſolide, 
gepulverie und gekugelte, in jedem Städtchen und Orte vorräthig finden. Denn 
ſelbſt die Amerikaniſchen Dörfer, ſogar die verſteckteſten und ſogar die wie Urban⸗ 
ſeit geſtern ins Leben gerufenen, ſind bei der allgemein hier verbreiteten Leidenſchaft 
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fürs Pillenſchlucken und Medizineinnehmen wahre Wundermittel-Niederlagen und 
perpetuirliche Medikamenten⸗Jahraus⸗Jahrein⸗Markte. 

Die Mutter, fagte ih, ſaß auf einem hölzernen Stuhle. Ein folched unmale⸗ 
rifches Möbel mag einen Künftler, der diefe Scene malen foll, anfangs ein wenig 
geniren. Büffels und Baͤrenhäute zum bequemen und pitoreöfen Ausſtrecken der 
Glieder Hätte er gewiß viel Lieber. Sch dachte auch anfänglich fo, da ich hölzerne 
Stühle, die ohne dieß nicht fo Leicht trandportirt werden können und auch nicht fo 
mannigfaltige Anwendung geftatten, ald Thierfelle, noch nie bet Nomaden gefuns 
den hatte. Man fagte mir aber, daß die Philoſophie diefer durch das ganze Land 
geichleppten Holz⸗ und Strohftühle darin, beſtehe, daß fie den Frauen beſonders 
willfommen und meiftens für die mitwandernde Mutter oder Großmutter keftimmt 
feien. Uebrigens ſei e8 auch anderen, fo fagte man, ein ganz befonderer Komfort, 
mitten im Walde ein Mal zur Abmwechfelung auf einem Stuhl zu figen, und fich 
dabei cinzubilden, man fei ſchon wieder unter feſtem Dache. 

Natürlich wußten alle die Leute recht gut, woher fie kamen, von Culpepper⸗ 
County in Virginien, von Sefferfon-County in Bennfolvanien, von Morgans 
County in Ohio. Aber was mir mehr ald Alle auffiel, war, daß faft keine 
Bartie zu fagen mußte, wohin fie ziehen wollte. Es ſchien mir, als zögen fie alle 
aufd Gerathewohl in die Welt hinaus. Mit Kompas und Landkarten waren fie 
nicht verfehen. Und ald wir eine Karte des Nordweſtens entfalteten, da kamen 
fie alle neugierig danıım herum. Einer wollte die Stadt Clinton, Illinois, fehen, 
„denn,“ fagte er, „ich glaube wohl, daß ich Da überwintern werde,“ “to make my 
expenses in some way or other,” (meine Reiſekoſten auf irgend eine Weile zu 
geroinnen.) Gin Anderer wollte, daß wir ihm die fühliche Gegend von Soma 
zeigten. Dort wäre eine Stadt Muskatine und dafelbft Hätte er einen Freund, 
den er wohl auffuchen möchte. Er vermuthe aber wohl, (he had a suspicion) 
Daß er fich nicht ganz anf dem Breitengrade dieſes Ortes befände. Cie hatten 
ihm Heute zu verftehen gegeben, daß er für Muskatine fünfzig Meilen zu weit füds 
ich fei. Wir zeigten ihm, daß er über Hundert Meilen zu weit füblich dahinziehe. 
Es ſchien ihn die aber wenig zu behindern. Er ſagte bloß, dann müfle er trach⸗ 
ten, jich in den nächften Tagen einer weiter nördlicher freichenden Diovers Partie 
anzuſchließen. 

„Weſtwärts, weſtwärts wandelt der Stern des Reichs,“ das hört man oft ge⸗ 
nug in Amerika wiederholt. Und das allein ſchienen auch dieſe mehr von einem 
unbewußten weſtlichen Wandertrieb als nach geordneten Plänen und nach beſtimm⸗ 
ten Reiſezielen in Bewegung geſetzten Mover im Ange zu haben. Ob es ein 
wenig mehr nord⸗ oder ſüdweſtlich ſei, das ſchienen ſie nicht ſo genau abzuwägen. 


Am anderen Morgen früh ſah ich denſelben kleinen Trupp von Movern bei 
meinem Fenſter vorũberziehen, einen Wagen Hinter dem andern, ſchon eilig und 
munter dahineilend, um am Abend bei Zeiten wieder ein weiter weſtlicher gelegene® 
Gehoͤlz zu erreichen. Wir unferer Seits hatten anch ſchon wieder gefattelt, zu einem 
fernern Auöfluge nach DOften, mo wir und einen lehrreichen Tag bei einen Farmer 
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verfprachen, der fich in der Nähe einer jener ifolirten Gehölze angefiedelt Hatte, 
die man zumeilen in der Mitte dee Prairien verſtreut findet. 

So viel Ich bemerkt. Habe, theilen fie bier zu Rande die verfchiedenen vorkom⸗ 
menden Vergefellfepaftungen von Bäumen je nach Ihrer Art und Ausdehnung in 
drei Sattungen ab. Zuerft Haben fie die großen Flußwaldungen, mit denen ganze 
lange Steomthäler weit und Breit erfüllt find, und von denen wir den Tag zuvor 
ein Beifpiel kennen gelernt hatten. Dieſe nennen fie “timber” (Forſte) und 
fpeetalificen fie nach dem Namen des Fluffed, dem der Wald angehört. „De 
blaue Streifen da in der Kerne, das tft der Sangamon-Forft (“the Sangamon- 
timber.”) „Das dort, was wie ein langes Gewölk am Horizont ſich binzuzichen 
ſcheint, tft “the Kaskaskia-timiber.” So hört man fie fprechen. 

Dann, im zweiten Range, fommen die “ groves” (Haine oder Gehölze.) Dieß 
find Fleinere oafenartige Wälder, die wie Infeln mitten im Deeane der Prairie 
liegen. Die Indianer follen in ihrer Sprache dafür auch einen Namen gebabt 
haben, der urfprünglich nichts weiter als „Inſel“ bedeutete. Mitunter Haben 
auch diefe Groves ein Pleined Gewäfler und Thal, zuweilen gruppiren fie ſich um 
einen See. Oft ſcheint eine Fleine Boden-Srhöhung den Gewächlen zum Anhaltes 
punkte und als Baftion gedient zu Haben, Wie es aber fam, daß ſolche detachirte 
Gruppen mitten in dem muchernden Gräfers und Feuer Meere der Prairien ers 
halten wurden, beftimmt mir klar zu machen, das babe ich in vielen Fällen nicht 
Teicht gefunden. 

Diefe Groves beftehen wie der Forſt and allerlei Gattungen von Bäumen und 
es giebt ihrer von fehr verfchledenen Größen. Manche bedecken mehre Quatrats 
meilen. Manche haben nur eine halbe Meile im Durchmeſſer. Sie Haben fos 
wohl den Indianern ald auch ihren Nachfolgern, den erften weißen Anſiedlern des 
Landes, vorzugsweiſe ald Anhaltepunkte zu ihren Anſiedlungen gedient. Man 
findet faft feine Stadt in diefen Zändern, die nicht ihre „„Srove‘ im Rüden babe, 
und man findet Feine, ſelbſt Fleinfte Grove, an deren Rande nicht eine Farm 
lebt. Sie werden daher gewöhnlich nach ihren Städten oder ihren Farmen ges 
nannt. So z. ®, “ Urbana-Grove,” “ Montgomery-Grove,” “Clinton-Grove” 
u.ſ.w. nach Städten. Oder “ Harris-Grove,” * Tailors-Grove,” Smith-Grove” 
nah Farmern. Wenn man eine EperialsSlarte von Illinois oder Soma betrachtet, 
fo findet man fie ganz mit ſolchen Groves wie mit Flecken beſprenkelt. 

Endlich nach den Groves kommen dann die fogenannten “openings,” ein wun⸗ 
derlicher Provinzial⸗Ausdruck für eine lockere, undichte, ‚geöffnete‘ Gruppe ron 
Bäumen. Weil es meiften® Gichen find, die in ſolchen Gruppen vorkommen, 
fo Hört man auch gewöhnlich von Feiner anderen Gattung ton openings ala 
bon oak-openings und zwar in Specie aut meiften von “burr-oak-openings” 
reden. Wie diefe Openings, die man oft ohne alle weitere Zuthat mitten in der 
Prairie findet, fich gebildet, oder als Reſte alter Waldungen fich erhalten haben, 
ift mir ein wahres Myſterium geblieben. BZumeilen, fo fcheint, giebt es bei ihnen 
weder einen Berg, noch einen Fluß, noch auch nur eine fenchte Stelle in der man 
die VBeranlaffung und Erklärung finden könnte. Und doch find fie da, als cine 
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ganz reizende Unterbrechung des einförmigen Wieſenflures. Nur tft es mis ims 
mer vorgefommen, ald hätte man bei ihrer Benennung zum verkehrten Worte ges 
griften. Wenn man von der Prairie aus in diefe Haine Hineintritt, fo weiß man 
nicht, was fih da „„eröffnet.’ Die Prairie ſchließt fich vielmehr allmählig, 
und man follte faft denken, e8 müßte „Eichen⸗Schließung“ eigen. Aber freilich 
ftehen diele Eichen immer mehr oder weniger vereinzelt da, Iuftig, locker und offen, 
ohne Untergehölz und der Blumenteppich der Wiefe zieht fich unter Ihre weitaus 
greifenden Zweige hinein. Und da diefe Eichengruppen eben fo auch mitten in 
dichten Wäldern vorlommen und da das Gehölz wirklich aufichliegen, jo mag 
der Ausdruck zuerft daher genommen und dann auf das gleiche Vorkommniß in 
der Prairie übertragen fein. Unter dem fchattenden Gezweige Diefer Dak⸗Open⸗ 
ing3 zu ruhen und von da aud den Bli weit über die Graöfluren ſchweifen zu 
laſſen, gehört zu den Hochgenüffen dieier Flachländer, und ich habe auch zuweilen 
recht hübſche Delgemälde gefehen, in denen einheimifche Künſtler das Eigenthüm⸗ 
Tiche diefer Wieſen-Baum⸗Gruppen aufgefaßt und wiedergegeben hatten. 

Zu der „Linden⸗Grove“ fagte man uns, könnten wir den Weg gar nicht vers 
fehlen. „Nur den breiten Weg immer gerade fort oftmärt3, zwei Kompaß⸗Striche 
ſuüdlich.“ Aber kaum waren wir ein Paar Meilen gefahren, fo befanden wir 
und, che wir es uns verfahen, ohne Wagenfpur, und unfer Zweigeipann kreuzte 
wie ein verfchlagener Rachen in dem breiten Ocean theild werborrter, theils vers 
kohlter, theild noch brennender Kräuter, Der Himmel ‚war, obwohl wolkenlos, 
doch etwas “hazy” und daher nicht jeder Weltgegendſtrich allzudeutlich an 
dem großen Kompafle des Firmamentes zu erfennen. So nahe ald möglich hiel⸗ 
ten wir und indeß in öſtlicher Richtung, und fahen denn auch bald eine bläuliche 
Maſſe, die eine Grove andeutete, am Horizonte erfcheinen. Leider aber kamen 
bald in verfchiedenen Richtungen noch mehrere, und wir hatten einige Mühe, wie 
ein Seefapitän, der in einer Inſelgruppe fegelt, die Grove unferer Beftimmung 
heraus zu erfennn. Wir faßten indeß eine ind Auge, und nachbem wir wieder 
einige Meilen gefahren, erkannten meine kundigen Begleiter an den fich entwickeln⸗ 
den Proportignen, Geſtalt und Größe der über der Prairie ſchwebenden Wolke, — 
denn fo nahm fich die Waldung aus, — daß wir ganz recht gewählt hatten. Bes 
Tanntlich werten auch Meereöinfeln zuweilen mit Wollen verwechfelt, und ich 
fühlte Hier lebhaft, wie recht der Indianer hatte, dieſe PrairiesWald-Dafen — 
„Inſeln“ zu nennen, 

Zuweilen kamen wir über ein großes Gopher⸗Hügel⸗Feld, wo weit und breit 
der Boden mit den Erdhaufen diefes intereffanten Thieres bededit war. Die Prais 
riebrände waren über diefe Hügel mweggegangen und hatten fie mit Kohlen übers 
zogen. Sie waren wie fo viele Gräber ſtill und unbelebt. Yür eine Strecke der 
Reiſe diente und eine Gruppe von zwei oder drei Bäumen ald Wahrzeichen und 
Wegweiſer. Sie konnten weit und breit gefehen werben und fie hatten einen eige⸗ 
nen Namen dafür. “The towhead” nannten fie fi. Man wird es natürlich 
finden, daß im Prairielande zwei zufammenftchende Bäume in fo hohem Grabe 
die Aufmerkſambkeit auf fich ziehen, daß man fle einer eigenen geographiichen Be⸗ 
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indie. 


nennung würdigt, und daß fie weit und breit berühmte Landmarken bilden. Ich 
erinnere mich auch, in einer andern Prairiegegend (in Minnefota) ein Mal einem 
ganz einfam flehenden großen Cottonwood⸗Baum begegnet zu fein, der in der 
Gegend unter dem alten franzöfifchen Namen “ L’arbre Seul” bekannt mar. Auch 
erzählte mir ein Dal ein weitgereifter Prairie-Mann von einem anderen folchen 
“ Arbre Seul,” in der Nähe der Rody- Mountains. Ich Hätte aus diefen ““ Arbres 
Seuls” neben ben timbers, groves unb openings nod eine vierte Klafle von 
Harakteriihen Baum-GruppensArten machen können. Wie dieje vereinfamten 
Bäume ih fo ganz allein in der Wlammenzerftörung retteten, fchien mir anfängs 
Tich wieder ein Räthfel. Als wir und aber dem “towhead” näherten, bemerften 
wir, dag rund herum etwas Schilf und feuchter Sumpfgrund war, und daß bie 
Bäume mitten zwiſchen vielen Büfchen auf einem etwas höheren Erdflecke ſtanden, 
die in regnigten Zeiten ald eine Infel im Waſſer erfiheinen mochte. Und dieß 
war denn wieder vollkommen mit unferer oben näher begrimdeten Annahme in 
Harmonie, und zeigte wieder, wie begierig die üppige Natur des Landes ſelbſt die 
geringfte Gelegenheit ergriff und felbft den Meinften Fleck benutzte, um Wald ober 
doch Baumwuchs zu erzeugen, 

Allmäplig ging es eine Leichte, unmerfliche aber Tange Bodenanſchwellung bins 
auf und wir erreichten endlich den breiten Rüden derfelben, wo denn Die Lindens 
Grove und die gaſtfreundliche Wohnung des Farmerd, den wir befuchen wollten, 
vor und lag. — Von der rings um dad Gchölz herum gradreichen Anhöhe hatten 
wir eine fchöne endlofe Ausſicht. Wie hoch wir bier waren, wagte ich gar nicht 
zu Beftimmen, da man fich, wie gefagt, in den Prairien in folchen Dingen eben fo 
fehr täufcht, wie In den Alpen. Aber der Eigenthümer des Grundes fagte, Lie 
Ingenieure, die bei der benachbarten Eiſenbahn befihäftigt geweſen, hätten ihm ein 
Mal gefagt, fein Berg erhebe ſich beinahe 100 Buß über die niedrigften Gründe 
der Nachbarſchaft. Man mag daraus abnehmen, wie bedeutend doch mande 
Bodenflecke aus dem allgemeinen Prairien⸗Niveau fih emporſchwingen. Vie 
allervollkommenſten Flächen find, glaube ich, im Norden von Illinois, je meiter 
man nach Süden kommt, deito häufiger und höher werden die Bodenſchwellen, 
und zulegt wird fait etwas daraus, was man Gebirge zu nennen verfucht fein 
möchte. 

Es war Sonntag und eine Menge Nadsarn und Freunde waren bei unferem 
Barmer verfammelt. Unfere mit vielen guten Landesgaben beſetzte Mittagstafel 
wurde zwei Mal gedeckt und beſetzt. Unter andern nicht zu verachtenden Dingen 
bekamen wir dabei einen fo fchönen, weißen, kryſtallhellen Prairie⸗Honig zu foften, 
als Hätten wir und auf den Gipfel des Hymettes gefßmungen, und darnach auch 
zu meiner Verwunderung eine fo Fräftige, öhlige, duftige und auch marıne Tafle 
Kaffee, dag wir wieder hätten glauben können, ftatt in einem Blockhauſe kei einem 
Reftaurant “au boulevard de la Madeleine” zu verweilen. Sch fage auch 
„warme“ Taſſe Kaffee, was man immer beſonders dankbar hervorheben muß, in 
dieſem Bande, mo man immer Alles entweder geeift, oder erfaltet. oder hoͤchſtens 
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lauwarm genießt, und mo man nicht weiß, welche epikuräiſche Genüffe im Dampf 
und in der Wärme verloren gehen. 

Wir machten Spaziergänge in die Kreuz und Quere auf unferer Höhe. Anders⸗ 
wo märe fie, wie geſagt, wohl kaum eine Höhe genannt worden. Aber mir kommt 
es jetzt fel&ft in der Erinnerung noch fo vor, ald wäre ich dort auf jenem Prairie⸗ 
Montblanc wie auf einem Gebirge hin⸗ und hergewandelt, fo groß ift der Eins 
drud der relativen Erhebung. Wir durchftrichen vor allen Dingen das Ins 
nere der Grove felbit, in der man mir all die mannigfaltigen Bäume, aus denen 
fie zufammengefegt war, nannte: Linden, Gummibäume (gum-tree), Schwarze 
Kirihen, (black cherries,) Crab⸗Apfel, Honig⸗Akazie, (honey-locust,) 
Schwarze Wallnuß, (black-locust,) Ahorn, Pawpaw, ꝛc. Diefer letzte Baum, 
ein Vorläufer des Südens, erregte mein lebhafteſtes Intereſſe. 

Zwar iſt es fein fchr großes und maleriiched Gewächs. Aber es faßen eben in 
den ſchon kahlen Zweigen noch einige Bufchel der reifen Früchte, die unter allen 
wilden Früchten dieſes Bandes jedenfall die merkwürdigften find. Dieſe Paw⸗ 
paw⸗Früchte find eine Gattung großer, dicker, fleiichiger Schoten, ungefähr wie 
die Bananen geftaltet. Vie Außenſeite hat eine grüne‘ und weiche Bedeckung. 
Bricht man fie auf, fo findet man fie mit einem gelblichsweißen Safie oder viel⸗ 
mehr Brei gefüllt, in dem ſchwarze flache Körner fteden. Es koſtet dem Unein⸗ 
gemweihten erft einige Ueberwindung hineinzubeißen. Uber wagt man es, fo findet 
man fich mit einem ſehr faftigen, nicht unangenehm ſüßlichen Mundvoll belohnt. 
Diefe wilde Frucht bat nicht das Duftige, aber auch nicht das Herbe, mas wohl 
bie wilden richte. des Nordens zu haben pflegen. Cie hat, möchle ich fagen, 
etwas Civiliſirtes und macht den Eindrud einer fehon durch Tange Pflege gezähm⸗ 
ten, veredelten und gereiften Obſtgattung. Und doch wächft fie Bier überall mits 
ten in den Waldungen. Dabei ſoll fie fehr nahrhaft und äußerſt zuträglich und 
gefund fein. in Naturforfcher des Landes fagte mir, nördlich vom Ohio fei fie 
namentlich in der ſüdlichen Hälfte von Illinois zu Haufe. Sie rage aber noch 
durch alle “timber,” ‘ groves,” und “openings” dieſes und der benachkarten 
Staaten fporadifch bis in die Nähe der Kanadiſchen Seen hinauf, etwa dreißig 
Meilen ſüdlich von Chicago verſchwinde fie endlich gänzlich. Südlich vom Ohio 
ift freilich ihre eigentliche Heimath, und fie gebt Bier weit bis zum Mexikaniſchen 
Meerbuſen in Fülle hinab. Die Pawpaws find, mie der Cactus, von den ich 
oben fprach, wie die Kolibris, wie einzelne andere Pflanzen und Thiere, auf die 
man bier im Norden ftößt, Kinder und Ausfendlinge üblicher Regionen, mit 
denen Die Tropenwelt wie mit Kühlern in den Norden bineinreicht, und mit denen 
fie dort allmählig erſtirbt, ſo wie auch die heißen fühlichen Winde vom Merifas 
niſchen Meerbufen ber dort am Ufer jener großen Seen allmählig ſich abkühlen 
felber erſterben. Am Ufer diefer Seen bat man fogar zumwellen vollkommen tros 
pliche Vögel, die Hier im Norden nie einheimifch und nur ausnahmsweiſe auf den 
Fittichen füdlichder Stürme wie Verirrte herübergefchleudert werben, gefehen und 
geſchoſſen, fo 3. B. eine fehr fhöne Gattung von Ibis aus Mexiko, die man mir 
als am Crie⸗See ertappt fpätr im Muſeum zu Cleveland zeigte. Seiner Seits 
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ragt auch der hohe Norden mit folchen Fühlern und mit folchen hie und da ver⸗ 
fprengten Produkten zum Süden herab. Wie nordiiche Birken und Tannen im 
Miſſiſſippi⸗Thale und bie und da auf Falten Anhöhen im ſüdlichen Wiskonfin 
fhon unter Breitengraden erfcheinen, noch weit entfernt von ihrer Heimath, wo fie 
in Maſſen beifammenftehen, erwähnte ich ſchon. Ein Beilpiel aus der Thierwelt 
gewähren die „Nordifchen-Zaucher, jene prächtigen großen Vögel, die eigentlich in 
den Hudſons⸗Bay⸗Ländern zu Haufe find und auf den Kanadiſchen Seen eine 
Abteilung ihrer eigentlichen Heimath haben, die man aber doch zumeilen Eis 
zum Ohio verfchlagen fand, ja von denen man zuweilen, vielleicht unter beſonde⸗ 
ren Umftänden, ganze Schaaren noch viel weiter ſüdlich entdeckte. 

Mit Recht follte man wohl erwarten, fo ein zarted rares Sühfind, wie es die 
Pawpamwfrucht ift, Hier im Norden Hoch und freudig aufgenommen zu fehen. Vie 
Bevölkerung, fo follte man denken, müßte es hier hegen und pflegen und verpflans 
zen und mehren. Allein davon entdeckt man keine Spur. Nirgends fand ih 
auch nur eine Diefer, ich möchte faft fagen mohlthätigen Wrüchte, deren ſüßer mils 
iger Brei die Hinzufügung von Rahm wie von Zuder ganz überflüljig macht, 
auf den Märkten feil geboten. Viele Landeskinder, mit denen ich Iprach, hatten 
fie nicht einmal je in den Waldverfteden gefehen, und Bürger von Illinois hör⸗ 
ten davon von ihr mie von einer Kuriofität erzählen. Der Angloſachſe küm⸗ 
mert fih um folche Meine Nebenverbienfte, folcge ihm geringe Kultur Zweige 
nicht. Er ſchreitet durch dieſe ganze große weite Welt, feine Kartoffeln, feinen 
Mais und Waizenkörner in der Sand, und diefe, „die ihm zahlen,“ überall auds 
füend. Die fchönen freiwilligen Gaben der Natur und ihre Pflege verachtet er. 
Die Wälder rottet er ad. Auch von den wilden Thieren hat er keines mit zärt⸗ 
licher Bemühung an fich gewöhnt, Auch fie fterben vor ihm dahin. Seine dad 
tagtägliche “ pork” tragenden Schweine, und feine die eben fo unausweichlichen 
“roastbeef” ſchleppenden Rinder ſetzt er an ihre Stelle, und indem er alle die 
weiten Ländereien in Viehtriften, Kartoffelfelder und Waizen⸗Accker verwandelt, 
zerſtört er dabei alle zarten und mannigfachen Naturanlagen und ihre Reize. 
Andere Nationen haben. es viel beffer als er verflanden, ihre Heimath zugleich zu 
kultiviren und Dabei einen Neft des urfprünglichen Naturcharakterd zu konſerviren, 
und die eigenthümlichen Vortheile deſſelben forgfältiger fih anzueignen. Hegt 
man in Deutichland doch jogar noch, damit fie nicht ganz ausgehen, die Bären 
und Eber, und in England bie wilden Ochſen, die zu Cäfard Zeiten über die Ins 
fel ftreiften, wie die Büffel über die Prairien. Wenn der Amerikaner noch ein 
Jahrhundert fo fort wirthichaftet, fo wird man dann Amerikanifches in Amerika 
wenig mehr finden, und nur in Europäifchen Muſeen und Pflanzengärten wirb man 
noch einige Rudera und Reſte der Trandatlantiichen Faunen und Floren und Urs 
völker als wiffenichaftliche Koftbarkeiten aufbewahren. 

Das Hinfterben und die radikale Ausrottung der Amerikaniſchen Naturwelt 
unter dem Beile, der Säge, der Sichel, der Büchſe und den Schwerte des 
Anglofachien ift eine Erfcheinung, die den fremden Reiſenden auf Schritt und 
Tritt betrübt, bei jedem ſchönen zwecklos abgeichlachten Baum, wie in jedem vers 
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Ödeten feiner natürlisden Sänger beraubten Walde, wie unter den decimirten 
Stammtreften der Indier. Aber. noch viel tiefer als der Deutfche Reijende, ems 
pfinden diefe Indianer, dieſe Kinder des Bodens, jene Betrübniß beim Anblick des 
bon der Kultur mißhandelten Amerifa, wie man ihr den Kranz fchöner Wiefeus 
blumen aud der Haaren rupft, und man fie aud einem munteren grazidfen Naturs 
Finde zu einer befoldeten, geldverdienenden Magd erniedrigt. „Die Weißen ver⸗ 
mderben unfer Land, fle machen die ganze Natur ſeufzen; — fie fehneiden bie 
„Sräuter mit langen Meſſern, fie verderben die Kräuter, und, die Kräuter weinen, 

— fie tödten die Bäume mit mörderiſchen Eifen, „fie tbun den Bäumen unrecht 
und die Bäume weinen, — fie reißen der Exde die Eingeweide auf, fie thun der 
„Erde weh und die Erde weint, — fie vergiften das Waffer unferer klaren Klüffe,* 
„und machen es trübe, die Fiſche fterben und die Fiſche und Flüſſe weinen. — 
„Ss feht Ihr, Die Fifche und Flüſſe weinen, die Bäume meinen, die Exde weint, 
„die Wiefenkräuter weinen, — ja die ganze Natur machen die Weißen feufzen. — 
„D die Undankbaren! Auch wird Strafe fie ereilen!" — So fprach. einft ein Ins 
dianersChef Kenekuk zu feinem Volke, den Indiarierflamme der Kickapoos. — 
Und ähnliches empfinden fogar unter den Amerikanern felpft diejenigen, die zuerft 
als frühefte Pioniere in dieſe Länder kamen und fie in ihrem angebornen Schmude 
fahen. Obwohl Mitfchuldige beklagen auch fie, ähnlich wie die Indianer, bie in 
den letzten fünfzig Jahren angerichteten Veränderungen, gedenlen mit Entzüden 
der alten Zeit, erblicken eine Verſchlechterung in dem, was ihre Landsleute“ im- 
provement” nennen, und flüchten, wie die Indianer, vor dem Umgreifen dieſer 
graſſirenden improvements immer weiter nach Welten zurüd, fi in den Schooß 
der dort noch unberührten Natur rettend. 

„Run,nun! Es it wohl etwas Wahre an dem mas Sie da ſagen,“ unters 
„brach bier mein Begleiter den Lauf meiner Gedanken. ‚Aber vielleicht bat die 
„gute Pawpawfrucht, von der fie beim Beginn Ihres Raiſonnements ausfegten, 
„Sie etwas zu weit geführt: Uebrigens können wir Ihnen zu Ihrem Trofte be> 
„merken, dag {hen unfer Dichter Bryant kürzlich in einem ausführlichen und. 
„warm geföhriebenen Artikel auf diefe Pflanze Hingewieen bat, und daß er und 
einige andere Freunde eifrig dabei find, fie aus ihrer Verborgenheit hervorzu⸗ 
„ziehen und vom Untergange zu retten.“ 

Wir hatten uns unter dieſen Geſprächen endlich zum Walde hinausgefunden 
und traten auf die Sühfeite des freien Hügels hinaus. Es bot fich Hier eine eben 
fo wundernolle und weite Ausficht über unabfehbare Gefilde dar. Vor dreißig 
Fahren no, fo fagte man mir, Hätte bier ein Indianerdorf geftanden. Es war 
ein kleiner Stamm, der in diefen Gegenden weit verbreiteten Nation der Miamis. 
Sie wurden nach dem fogenannten BPlackhawk⸗Kriege bepoifidirt und mit dem 
übrigen Reſte ihres Volkes nach dem fernen Welten gefandt. Lange noch nach⸗ 
ber ſah man hier Die Spuren der Gräber ihrer Väter. Seht aber war weder von 
mm —ñ — — 111111 nn nn 

» Dies iſt ziemlich buchſtablich wahr. Vermuthlich In Folge ver Efflunion aus den Stadten und 


andern Umſtanden find zumwellen bie Fiſche und Mufcheln mancher Blüffe auf ein Dial von anſteckenden 
Krankheiten ergriffen 3 und alleſammt im Gebiete eines ſolchen Fluſſes dahin geſtorben. 
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den Lebendigen noch von den Todten bier etwas zu finden und die Weilftätien 
beider wären mit hohem wilden Prairiegrafe Üüberwachlen. Die Tradition hatte 
nicht ein Mal mehr den alten Indifchen Namen diefer Linden⸗Grove, den ich fo 
gern erfahren hätte, conſervirt. Es war Nachmittag und die Prairien flanden 
ſchon wieder nach vielen Richtungen hin in Feuer. Einige Feuerlinien marſchirten 
kniſternd und prafielnd, wie ftürmende Armeen gegen unferen Waldhügel hinauf, 
Aber unfere Leute waren ohne Beſorgniß. Denn das Vieh Hatte durch mehrjäh⸗ 
riges Weiden ſchon längſt das benachbarte Grasland in halbkultivirte Wieſe vers 
wandelt, und ein ſolcher Wieſengürtel dient zum natütlichen Schutze gegen die 
Prairie. Dieſe Umwandlung der Prairie zur Wieſe hatte, ſo ſagten uns die 
Farmer, ſchon zur Zeit der Indianer angefangen, deren kleine Ponies beim Ges 
bölze weideten und ſchon etwas von den großen und wilden Kräutern zerflörten. 
Das Phänomen der Umwandlung wilder Ianghaariger Prairien zu kurzgraſiger 
Weide erflärte man mir bier fo: Die Thiere, fagte man, freffen die Hohen Kräuter 
mitten in ihrem vollen Wachöthume und Saftreichtfume ab, ober treten fie nieder, 
und diefe verbluten fich Dabei wie Bäume und fterben ab. Die kleinen zarteren 
und minder faftreichen Gräfer aber halten dieß aus und befommen nad) dem Vers 
ſchwinden der großen Kräuter noch mehr Breiheit und Luft, Die Zerflörung durch 
die Herbftfeuer kann aber begreiflich nicht denſelben Effekt wie das Abtweiden has 
ben, weil dann bereits der obere verborrte Pflanzenftamm ſich von der Wurzel 
gleichſam gelöft hat und allen Saft und alles Zeben für den Winter fich ficher in 
die Wurzel zurückgezogen bat, die das Feuer unangegriffen läßt. 


Als wir am Abende nah Haufe fuhren, war die Atmofphäre äußerſt windlos 
und fill. Der Rauch der Prairienseuer war hoch emporgeftiegen und hatte 
fich zu vielen braunen Wolken gefhichtet am Firmament angelegt. Oben darüber 
Tagen auch einige Waffer-Nebelwolten, die aber anders gefärbt waren. Zuweilen 
zogen fich die Rauchwolken wie halbdurchſichtige Faftanienbraune Schleier unter 
ihnen weg, zuweilen waren fie zu ſchwärzlichen “Cumuli” und “Cirri” anges 
häuft. Diele Färbungen gaben dem Prairienhimmel einen ganz eigenthümlichen 
Charakter. Wie Luftsund die vesichiedenen Zuftände und Grade ihrer Schwere 
und ihred Drucks fpielen aber mit dem vom PrairiensRauche eben fo wie mit den 
Mafler-Evaporaten, Jene werden wie diefe, zuweilen zu buntgfftalteten und 
langedauernden Wolken in die Höhe geführt. Zumeilen aber werben fie bei vers 
ändertem Barometerftand niedergedrüdt und erfüllen dann wie ein Ranchnebel 
die ganze Atmofphäre. Diefer Nebel erfcheint mitunter nur wie eine zartanges 
deutete Luftirübung, der Alles mie durch einen feinen Schleier erfheinen läßt. 
Mitimter aber wieder iſt er ganz finfter und dicht, ſo. daß Alles wie in einem ſchwe⸗ 
ren Gewitter ftet. Häufig fieht man dann in diefem Nebel Millionen ſchwarzer 
Kohlen⸗Partikelchen verbrannter Pflanzentheile.wie Schneeftocken ſchweben. 

Wenn ich bedachte, wie geringfügig doch bei aller Größe der Prairien die klei⸗ 
nen Grashalmen find, und wie über jedem Quadratſchuh von niedrigen Kräutern 
eine Luftfäufe von vielen Meilen Höhe fteht, fo ſchien es mir, daß dad Kleine Rauch⸗ 
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wöltchen, was ein Quadratſchuh Gras erzeugen kann, ſich wie ein Nichts und 
völlig ſpurlos ſehr bald in der unendlich langen Luftſäule darüber vertheilen 
müſſe. Und eben fo ſchnell und fpurlos, Dachte ich dann, auch müſſe auf dem gans 
zen Prairien⸗Gefilde ber Rauch in der coloſſalen Atmoſphäre Darüber verſchwin⸗ 
den. Da die Prairien im Laufe der Drei Herkfimonate doch immer nur fehr theils 
und ftrichweife brennen, jo konnte ich mich lange gar nicht entichließen, die räuch⸗ 
rigen Herbfttage, welche man zuweilen im Oſten Amerikas erlebt, den Grasbränden 
in den Prairien zuzufchreiben, wie man dieß doch in Kanada und den anderen 
öftlichen Staaten Amerika's faft ganz allgemein thut. Man fieht dort zuweilen 
die ganze Atmofphäre tief hinauf mit dem was man bei und ‚„Höhenrauch‘‘ nennt, 
- angefitiit und verfinftert. Es wollte mir gar nicht in den Sinn, die Urfache davon 
in den 600 Meilen entlegenen Prairien juchen zu follen. Brennt doch in den 
Prairien an jeden Tage nur ein fehr Meiner Theil. Ueber die Hälfte der Obers 
fläche in dem was man Prairienland nennt, brennt gar nicht ab, weil ed Waſſer, 
Sumpf, oder Wald, oder kahle Sandwülte, oder Fels, oder Kulturland, oder 
ſonſt geſchützt iſt. Die andere Hälfte wird nur Im Laufe von drei oder vier Mos 
naten verwiüftet. Dan bat fie alfo in etwa Hundert Theile zu theilen, um ans 
nähernd die Größe des an jedem einzelnen Tage brennenden Strich8 herauszu⸗ 
bringen. Da erhält man den einen Strich, vielleicht fo groß wie ein Deutjches 
Großherzogthum, und ein ſolches brennendes Großherzogthum ſollte im Stande 
ſein, einen halben Kontinent tauſend Meilen weit mit Rauch anzufüllen. Wie 
geſagt, ich wollte es den Leuten in Kanada, als ich bei ihnen war, nie glauben. 
Aber zu meiner Verwunderung fand ich, daß auch hier in den Prairien ſelbſt die 
Leite ganz derſelben Meinung waren, wie die Bewohner des Oſtens. Manche, 
die den Oſten wie den Weſten kannten, verſicherten mich, es koͤnne nicht anders 
fein, als daß der dortige Höhenrauch von den hieſigen Prairien käme. Gr käme 
immer mit Weftwind, er röche ebenfo wie der Rauch bier, er habe überhaupt ganz 
Diefelben Qualitäten.” Auch fei es ihnen bier aus täglicher Erfahrung wohl bes 
kannt, welche Zähigkeit der Rauch befäße, wenn er in großer Menge auf ein Dial 
entwidelt würde. Jedes vereinzekte Rauchwölkchen vertheile fich zwar ſchnell, aber 
afforiire eö fih mit andern großen Maffen, fo fcheinen diefe dann in Geſellſchaft 
ganz andere Eigenfchaften und einen hoben Grab von Unzerſtörbarkeit zu gewin⸗ 
nen, und man könne ſich wohl denken, daß fie auch ald Rauch noch weite Reifen 
machen fünnten, 

Wir wählten bei der Heimfahrt einen anderen Weg, und da ich in der Ferne 
einige roh und ärmlich auöfehende Hütten, Dlodhäufer gewahrte, fo bemerkte 
ich meinem gefälligen Führer, wir hätten num einige reiche Warner beiucht, ich 
möchte num wohl jene Hittten bejuchen, um auch zu ſehen, wie die Armen des 
Zandes bier febten. „Die Armen des Landes wollen Sie ſehen?“ fagte der Kuts 
feher, indem er ſich umwandie und in unfer Gefpräch ſich miſchte. „Da muß ich 
proteftiren, denn das Könnten meine Pferde nicht ‚präftiren. Die „Armen bed 
Landes“ zu ſehen, ja, da hätten wir weit zu fahren. Sir, this is the first money- 
making counıry in the world, and we are here all republicans, and all rich. 
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Poor there are none !” — Wir fuhren indeſſen doch bei den befagten Blodhäus 
fern vor, die wirklich einen höchſt ärmlichen, unordentlichen und verfalfenen oder 
unvollendeten Zuftand darbotn. Im Garten Tagen Hımderte von Melonen, 
Kürbiſſen und Kalabaflen umber, groß wie Mehlſäcke, aber faft alle Halb verfault. 
Der Farmer hatte e® wohl nicht der Muͤhe werth gefunden, fie zu-erndten. Ducch 
die Wände des Hauſes fonnte man bie und da den Himmel fcheinen fehen, weil 
Die Rigen nicht verftopft waren. Das Mobiliar der Zimmer war äußerſt dürftig 
und die Kleidang der Leute den Mobilien entiprechend. Bei und in Europa wä⸗ 
ren dich Altes fichere Anzeichen von Dürftigkeit und Elend geweſen. Uber hier 
im Welten ift es oft nur ein Anzeichen von Nachlälfigfeit und Trägheit. Es giebt 
bier eine Klaffe von roher Urbenölkerung, die keine Art von Luxus und Induſtrie 
Tennt, die in angewohnter Rohheit und Unkultur fortlebt. Leute, denen, wenn 
man fie fieht, einen Almofen geben möchte, bei denen man aber, wenn man es thäte, 
überaus übel damit ankäme. Denn fie haben doch neben ihrer Wohnung ein 
weites Feld, dad ihre Hundert Scheffel Korn per Adler trägt. Sie haben auch 
Pferde und Rinder in Fülle.” '. Es fehlt ihnen auch nie an Geld. Aber auf 
gute Kleidung, Komfort, Bildung, gefällige Manieren, auf Blumenzucht, Ges 
müfe, und Gartenbau und dergleichen „Firlefanz“ geben fie nichts. Sie bilden eine 
eigene Klaffe im Lande. Als fie, oder ihre Vorvaͤter nach dem Welten auswan⸗ 
derten, da war ein rohes Blockhaus für fie anfänglich allerdings eine Nothwendig⸗ 
feit, da mar es wirklich auch wor allen Dingen nöthig und unumgänglich, eine 
Viehtrift zu gewinnen oder einen Ader mit Waizen zu befümen. Wozu fie ans 
fänglich durch ihre Lage gezogen wurden, das wurde ihnen nachher zur Gewohn⸗ 
. beit und fie vergaßen dann die -feineren Bebürfniffe des Dftend und auch feine 
fünftlicheren Kulturen. Da der reiche-Boden in Ohio, in Kentucky, in Indiana, 
in Illinois oder durch welche Staaten fie fonft von Platz zu Plab ziehen mochten, 
ihnen überall wo fie ihn anbrachen, hundertfältig wieder gab, fo wurden fie bequem 
und träge. Auf. dad Haus verwandten fie auch deßwegen nicht viel, weil es nicht 
viel mehr ald ein temporäred Dach war, eine Urt Blodzelt, dad fie jeden Tag bes 
reit waren, wieder weiter weſtwärts zu fehieben, wenn es ihnen auf der alten Stelle 
etwa nicht mehr gefallen follte. So entfland Hier im Welten denn allmählig eine 
Klaſſe von Leuten, die auf einer niederert Stufe der Induſtrie ſtehen blieben, und 

diefe ntedere Stufe auf Kinder und Kindeskinder vererbten. Man hat bier einen 
eigenen Beinamen für diefe Klaffe von Leuten. Man nennt fie ““Hosiers.”* 
Wie bei allen Klaſſen giebt es aber natürlich auch bei diefen Hoſiers vielfache 
Nuancen, und dad geübte Auge eined Inlaͤnders erblickt felbft bei rauhen Beuten 
noch viele Abftufungen des Hoſierthums und der Yankeefirung, welcher letztere 
Ausdruck bier gleichbedeutend mit Eivilifirung genemmen wird. Ich hörte von 
ächten, von halbyankeeſirten und faft völlig yankeeſiirten Hoſiers fprechen. 

„Ber den Erzählungen von auferordentlichen Erndten, welche die Leute ges 
macht haben wollen, von fo und fo viel Hundert Scheffeln per Adler, herrſcht viel 





®* Ein  Hosier’ if eigentlich ein Mann, der mit Strümpfen handelt. 
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Uebertreibung,” fo fagte mir ein Herr aud News Dorf, der in unferer Geſell⸗ 
ſchaft war. „Aber felbft was bier reine Wahrheit ift, mag den Leuten in andern 
Ländern ſchon übertrieben genug Bingen. Daß man hundertzwanzig Scheffel 
Maid erndtet auf einem Acker, den man kaum mit einem halben Scheffel befäete, 
tft nicht? Ungerwöhnliches. Und fiebenzig Scheffel kann man als eine Durchfchnittös 
erndte betrachten. Gleich im erften Sabre gewinnen fie von einem neu aufgebros 
henen Ader fünfzig bis fechzig Scheffel. Sie nenn dieß “the sod-corn” (das 
Raſen⸗Korn) und dabei haben fie Feine weitere Arbeit, als den lockeren Rafen der 
Prairie mit dem Pfluge zu zerſchneiden und umzuftüfpen, Feine ımühlelige Aus⸗ 
rodung von Gebüfchen und Baumſtumpfen, keine Steine bei Seite zu fchaffen, Feine 
Unebenheiten des Bodens zu ebenen, Fein Dünger, kein allen, nichts, gar nicht® 
als den Gradteppig zu zerrelßen und die fertige von Fruchtbarkeit ſtrotzende Aders 
krume an's Tageslicht zu Bringen. — Beim Waizen kommt man natürlich nicht 
auf fo hohe Prozente. Sie fäen etwas mehr ald einen Scheffel auf den Acker und 
erndten darauf fünfundzwanzig Scheffel im Durchſchnitt, mitunter aber wohl auch 
dreißig und mehr. Ich bitte Sie, mein.Herr, bringen Ste Alle, mas Sie hier zu 
Lande fehen und hören, zu Papier. Aber thun Sie mir den Gefallen, und ſchrei⸗ 
ben Sie Alles doppelt und dreifach nieder. Denn wenn fie nach Haufe kommen 
und es wieder leſen, fo werden Sie am Ende doch wieder zweifeln und zu glauben 
anfangen, Sie hätten ſich in den Zahlen geirrt.“ 

Die mittleren Striche von Illinois, fo fagte man mir, ſeien die allerfruchtbars 
flen Gegenden des Staated mit dem tiefiten Humis. Die Erndten, welche bie 
Beute hier machen, zeugen von einer fabelhaften Bodengüte, mit der die Natur 
dieſes Land fegnete. Daß ein neuer Ankömmling, der ſich friſch an's Wert 
machte, in den erften zwei oder drei Jahren fchon den Ankaufspreis des Bandes 
zurüdverbiente, und im dritten oder vierten Jahre ſchon anfing, Kapitalien zurüds 
zulegen, gehört gar nicht zu den Seltenheiten. Aber man wird faft überbtüffig, 
dergleichen Gefchichten noch anzuhören. Und erzählt man es laut wieder, fo kann 
man auch aus Sowa und aus Wiskonfin umd auch aus Minneſota zahlreiche 
Stimmen vernehmen, die da betheuern: „Auch bei und und bei und ift dieß und 
viel mehr noch, wohl hundert Dal paſſirt.“ 

Ein Deutfcher Freund aus einer MiffiffippisStadt fagte mir ein Mal, er 
glaube, nach einem halben Jahrhundert würde. der Staat Illinois allein im 
Stande fein, eine Bevölkerung von zwanzig ' Millionen Menſchen zu nähren, 
Run, wenn diefe Millionen kommen, daun werben auch wohl einige Arme darun⸗ 
ter fein. „Jetzt aber, mein Herr,” bemerkte mir eine Dame, „it es ſchwer, in 
„dieſem Bande felig zu werden, weil man fo ſchwer Gelegenheit findet, die vor⸗ 

„nehmſte Chriſtenpflicht zu üben, die Pflicht, den Armen wohlzuthun.“ Bettler 
kennt man bier zu Lande natürlich gar nicht. Die Kinder einer im Welten anges 
fiedelten Famjlie Hatten oft von den ‚‚Bettlern‘ in Europa gehört, und hatten 
fich in ihrer Weife vermuthlich etwas ganz Kuriofes, etwas Romantiſches dabei 
vorgeſtellt. Als die Familie ein Mal längs des Ohio oftwärts reifte und in eis 
ner großen Stadt Pennſylvaniens anlangte, kamen bie Kinder eined Tages ganz 
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aufgeregt zu den Eltern gelaufen und riefen: „Ach, Vater, komm her, wir haben 
bier, glaube ich, einen ganz armen Bettler gefehen ! 

Ich fagte oben, daß die Flüfſe die Adern feien, in denen. dad Pflanzens, Thier⸗ 
und Menfchennäbrende. Blut diefer Prairienländer pulfire und die Knochen, an denen 
zuerft Das Fleiſch des Landes, die von da aus vorfchreitende Bodenkultur ſich anſetze. 
Aber neben biefen natürlichen Adern hat ber Menſch in feinen Gifenbahnen auch 
Fünftliche gefchaffen, die nun faft eben fo mächtig oder noch mächtiger wizten. Dice 
Eifenbahnerr gehen zumellen’ geradezu mitten in die baumlofe und fonftiger Hüliis 
mittel Enare Prairie hinein und bewirken dann dort eine fo große Umwandlung, 
als hätte man einen Fluß durch die Wüfte Sahara geleitet. Ihre langen ſchwar⸗ 
zen Eiſenlinien, fo wie man fie auf der Landkarte und auch im Lande felbit nie⸗ 
dergelegt fieht, könnte man faft mit Zauberftäben vergleichen, an denen zu beiden 
Seiten die jungen Städte, die Aderbausfolonien, Fruchtäcket und Obſtgärten 
ausfchlagen, wie die Blüthen und Blätter an einem frijchgepflanzten Baume, 
Das ganze Eifenbahnneg Über den Boden von Illinois ift wie ein neugezimmerte 
Gitterwerk an einer Dauer, an dem fich junge Rebengewinde hinſchlingen. Die 
Heben find zwar noch nicht blätterreich, aber fie treiben Sinospen in allen Winteln, 
und bald wird das Ganze mie eine dichte Laube erfcheinen. 

Vorzugsweiſe trifft dich Alles Bei den beiden Brauchen der großen Illinois 
Gentral-Bahn zu, die zuſammen eine Länge von fhit ſiebenhundert Meilen haben, 
und die abfichtlich darauf angelegt wurden, um abjeitd gelegene Länder aufzuſu⸗ 
en und zu eröffnen. Sie wurde eben zu diefem Zweite ind Leben gerufen und 
wurde vom Kongreſſe und dem Staate JIllinois mit Länderdotationen fo weit unter: 
ftüßt, daß die Ausführung-möglich wurde. Die Unionäregierung hatte im Innern 
des Etaated große Strecken unzugänglicher und daher nicht benutzbarer und werthlo⸗ 
fer Ländereien, welche mit den Hauptausfuhrmärkten nicht in Verbindung waren. 
Eine Bartie von Kapitaliſten aus New⸗Vork verſprachen, von Norden nad Si 
den Eiſenbahnen durch alle dieſe fruchtbaren Wüſteneien zu ziehen, wenn man ih⸗ 
nen einen Theil der Ländereien, denen fie ſelbſt noch einen Werth fchaften felltn, 
ſchenken wolle, 

&3 wurden num mitten aus dem Körper des Gebiets von Illinois zwei Tange 
noch faſt völlig unbewohnte Streifen Landes, dreißig Meilen breit und faſt vier: 
hundert Meilen Tang, berausgefchnitten und die Hälfte davon an die beſagte 
Kompagnie Übertragen, und zwar jo, daß abwechielnd immer eine der Landjekties 
nen der Kompagnie anheimfiel, während die nächite der Regierung verblieb. Tie 
Kompagnie zog nun mitten durch dieſe beiden Ländereienftreifen eine jener wundet⸗ 
wirkenden Yurchen, Die man. Eilenbahnen nennt, warf in dieſe Furchen ein Paar 
Hundert jener Menſchen auöftreuenden Mafchinen, die man Lokomotiven nennt, 
— Säes und Pflanze Mafchinen follte man fie nennen, — komprimirte duch 
fie, was fo eben noch viele Tage oder Wochenreifen entfernt war, zu einer Ents 
fernung von wenigen Stunden, und gab durch diefe Comprimirung Kraft und 
Werth. Die Ländereien, die fie zum Geſchenk erhalten hatte, fliegen rapide im 
Preife, mit ihnen wurden auch die der Unions⸗Regierung gebliebenen Enklaven 
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im Wertbe und Preife erhöht. Cinwanderer zogen nun in die weiten Gradgefilde, 
zus denen man fonft nicht hatte gelangen können, und mit ihnen Viehheerden und 
der ganze Apparat der Ceres. Die Kompagnie ſchuf gewiſſermaßen aus dem 
Nichts einen Werth, aus dem fie ihre eigenem Koſten fich zurückzahlte und dem 
Staate auch das ihr gemachte Geſchenk vergütete. Man braucht nur eine Lands 
Farte des Staated Illinois zu betrachten, um die Bedeutung und Tendenz der beis 
den Branchen diefer großartigen Unternehmung zu erkennen, 

Die eine weftlicdere Branche geht direft von Süden nah Norden durch die 
ganze Central⸗Axe des Staates Illinois hindurch und durchfchneidet alle öͤſtlich 
ftrömenden Wlüffe des Landes in Die Querr, während alle andere Eifenbahnen pas 
rallel mit diefen Flüſſen und mit den alten Wanderwegen des Landes von Often 
nach Welten dem Mifftffippi zueilen. Sie verbindet Feine zwei große, alte und 
weit eutfernte Märkte oder Hauptitädte, fondern fie ſchafft erſt ſolche Märkte und 
Städte, ganz neu fowohl an ihren Endpunkten: Dunleith und Cairo, als auch auf 
den Binnenſtationen. 

Sie dient nicht ſowohl der großen ſchon beſtehenden Verkehrobewegang der Rei⸗ 
ſenden von einem entlegenen Orte zum andern; ſie ruft vielmehr eine innere Be⸗ 
wegung hervor und dient dem lokalen Verkehr von Nachbaren zu Nachbaren. 

Von der öſtlichen Branche gilt dieß faſt noch in höherem Grade. Denn der 
Anblick der Karte lehrt, daß ſie quer durch lauter Quellen⸗Gegenden ſtreicht, in 

denen zahlloſe Flüſſe ihren Urſprung nehmen. Sie ſchließt daher Länder auf, die 
gar feinen natürlichen Ausweg hatten, und die auch von den biöperigen Kunſtbah⸗ 
nen nur in der Quere durcheilt, nicht aber verkettet wurden. 

Die Figur, die das Gebiet des Staates Illinois bildet, gleicht der Geſtalt eines 
Faſſes nder Mehlſacks. Es war bisher cin mehr pder weniger leerer Mehlſack. 
Die beiden bezeichneten Ciſenbahn⸗Furchen etſchienen mir immer, wenn ich fie ber 
trachtete, wie zwei in dieſen Mehlfack gelegte Röhren (spouts), durch welche Körner 
und Koloniften und Grasfreſſer Hinabpolterten, um den Sad zu füllen. Den 
Amerikanern fchmebt unbemußt ein ähnliches Bild vor, wenn fie, wie man 28 oft 
Hört, in Bezug auf ein Land, defien Bevölkerung fich mehrt, fich des Ausdrucks 
bedienen; “ it fills up rapidly.“ (Es fuͤllt ſich ſchnell.) 

Ein in diefen Dingen fehr kundiger Dann führte mir ein Mal aus, daß bier 
im Nordweſten nur eine Klaſſe von Eifenbahnen rentire, und zwar Diejenigen, die 
wie die ganze amerikaniſche Völkerfhith ſelbſt, von Dften nach Welten gerichtet 
feien. Alle norbfädlichen Bahnen, fagte ex feien unergiebige Spekulationen ges 
weſen. Darnach wäre auch dieſe Illinois⸗Central⸗Bahn, die längſte nordfüds 
liche gerichtete Straße, die es bisher noch im Nordweſten gibt, ein gewagtes Experi⸗ 
ment. Doch will es mich bedünken, daß auch fie eine große weiterzielende Vers 
kehrsrichtung befolgt. Sie geht nämlich in nicht großer Entfernung mit dem 
Miſſiſſippi parallel, und man kann fie in gewiſſer Beziehung eine Miſſiſſippi⸗ 
Thal⸗Bahn nennen. Als folche ift fie freilich nur noch im Embryo, und wird ihre 
ganze Bedeutung in diefer Beziehung erſt entwickeln, wenn fie ſich nordwärts und 
füdwärts weiter verlängert bat, wenn die füdlichen MiffiffippisBahnen einft 
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Cairo am Dhio erreicht Haben, und wenn die nörblichen Bahnen von Galena und 
Dubuque aus bis nad St. Paul Hin aufmärts ſchießen. Alle Transporte, für 
die der Miffiffippt ein zu langſamer Weg iſt, werden dann diefe nordſüdliche Bahn 
benutzen, und eben jo wird fle Häufig in den Wintermonaten dienen, wo der Mifs 
fiffippi zumeilen Donate ang bis unterhalb St. Louis mit Eis bedeckt iſt. 

Wie gern möchte ich den Leſer num auch noch einladen, mich auf der Rückfahrt 
von Urbana zu begleiten, — welches Vergnügen würde es mir machen, ihm auch 
noch jene frifchen jungen Eiſenbahnblüthen, jene Hleineren Städte, Urbana, Kans 
kakee, ıc., deren drei ober zwei und ein halb oder zwei Jahre alte Merkwürdigkeiten 
und Gebäude ich befah, zu zeigen, oder ihn in die intereflante achtundzwanzig Sabre 
alte, nach biefigem homdopatiſchen Zeitmapftabe zu ‚prechen, alfo uralte franzöfls 
ſche Kolonie Burbonnoid, die mir nur wenige Meilen ans dem Wege lag, und wo 
ich von fo vielen eigenthümlichen Verhältniſſen Kunde befam, einzuführen. Allein 
ich fürchte Leider, dag mein Eifer im Schildern aller diefer Dinge nrich weiter füh⸗ 
ren möchte, ald ich eö der Schuld des Leſers zumuthen Tönnte, und ich fürchte 
faft, er wird mie applaudiren, wenn ich vorläufig verſtumme und dieg Kapitel 
fliege. * 
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Zu den geoßartigften Projekten, mit denen intelligente und unternehmende Mäns 
ner in Chicago ſich beſchäftigen, gehört der von ihnen gehegte und oft dort beipro> 
bene Blan, dem See Michigan, der’jett bloß an feinem Nord⸗Ende mit dem St. 
Lawrence⸗ Syſtem zufanmenhängt, bei feinem Süb-Ende auch einen Ausweg zum 
Miſſiſſippi zu verfchaffen. Man will den ſchmalen Iſthmus, der zwifchen dem 
See und den erften ſchiffbaren Branchen des Miſſiſſippi⸗Syſtem fich einfchiebt, in 
einem breiten, tiefen Kanale durchftechen, dad Waller des See's theilweiſe heraus⸗ 
laſſen und e8 zur Fütterung und Kräftigung jener Branchen fowohl als auch deö 
Miſſiſſippi's felber benüben. 

Diefer iptereffante Plan ift unter den Amerikantfchen Binnenland- Projekten jes 
denfalla eben fo hervorragend, wie unter den großen geographiſch⸗kommerciellen 
Melts Projekten die Durchſtiche der beiden Iſthmus yon Panama und Sue. Wie 
dort zwei große Deeans-Abtheilungen, fo follen bier die beiden größten Fluß⸗ 
Syſteme des Nord⸗Amerikaniſchen Kontinent? auf großartige und innige Weile 
vermifcht und verfnüpft werben, 

Gleich wie ich von diefer Idee hörte, ergriff mich die lebhafteſte Theilnahıne das 
für, und ich war daher fehr froh, als ich durch die Guͤte eies Freundes eine Eins 
ladung erhielt, mit einer Geſellſchaft audgezeichneter Ingenieure die bei jenem Plane 
in Frage ftehende Lokalität zu beſuchen. Wir rollten in drei Wagen in Die Prais 
rien, die Chicago umgeben, weitwärtd hinaus, an unferer Spige den einflußreichen 
Mann, dee für die Ausführung diefer Sache vorzugsweiſe ſchwärmt, und ic 
glaube, auch die erſten Anregungen zu ihr gegeben hat. Kommt fie, wie diefa 
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mein weitfehender Freund nicht zweifelt, zu Stande, fo wird dann, um es vor⸗ 
laͤufig mit einem Worte zu bezeichnen, ganz Dſt⸗Amerika zwifchen Quebeck und 
New⸗Orleans eine von großen Dämpfern, ja von Seefhiffen umfahrene Infel 


"werben, jo it die hervorragende Bedeutung Ehicago’8 für alle Zeiten gefichert, 


und fo find zwei der wichtigften Ströme und Schifffahrts⸗Syſteme in einer fo in⸗ 
nigen Weite vermäßtt, wie es bei Keinen zwei andern auch nur möglich war. 

Herr Leſſeps in feinen wortrefflichen Memoiren über den Iſthmus von Suez 
macht darauf aufmerfiam, und nimmt auch Ueberzeugungs⸗Gründe file die Mögs 
Tichkeit der Ausführung feined Planes aus dem Umftand ber, daß die Natur einſt 
schon ein Mal felbft bewirkt Hatte, was die Kunft jet nur wiederherzu ſtellen ſucht. 
Er zeigt, daß in früheren Zeiten Rothes und Mittel-Meer durch einen See⸗Arm 
verbunden waren, und weift in der Mitte des Iſthmus von Suez eine natürliche 
Depreifion, ein Thal oder eine Einknickung der Brüde nach, 'weldhe die Natur im 
Voraus, den Dienfchen gleichfam einladend, ald Bett eines künftigen KunftsStas 
nales bezeichnet hat. 

Auch in dem und vorliegenden Falle ſcheint ein ähnlicher Vorgang, eine ähn⸗ 
liche natürliche Vorarbeit ſtatt gehabt zu haben. Auch Hier ſcheint die Natur dem 
Menfchen die Sache ſchon ein Mal vorgemacht zu haben, und ihn, indem fie nicht 
alle Spuren ihrer Arbeit verwifchte, zum Nachmachen gleichſam herauszufordern. 
Der Kanals und Weges Projekteur kann, wie der Arzt, da iinmer am meiften und 
ſicherſten auf Erfolg hoffen, wo er der Andeutungen der Natur folgt, wo er ihr 
nachhilft und die von ihr begonnenen und angebahnten Wege vollendet. 

Daß der See Michigan früher ein Mal. wirflich mit dem Miffiffippi zuſammen⸗ 
hing, daß erfich in ihn theilweiſe und zwar durch die Vermittelung des benachbarten 
Illinois⸗Fluſſes ergoß, wird aus verfihiedenen Umftänden und Anzeichen wahrs 
fcheinlih. Das entfcheidendfte Faktum ift dich, daß der Iſthmus zwiſchen dem 
See und dem Fluß eine Thalrille oder Depreſſion darbietet, die vom See zum 
Fluſſe durchgeht und dabei auf feinem Punkte mehr ala acht bis neun Fuß über 
dem Sees-Niveau erhaben ift. „Eine. ſolche Depreffion findet ch rings um ben 
ganzen See herum nirgends wieder. Leberall find die Ufer und die hinter ihnen 
liegenden Länderftriche bedeutend höher. Der See brauchte alfo nur neun oder 
zehn Fuß über fein jetziges Niveau hinauszuſteigen, um zu einens Aus⸗ und Ab⸗ 
fluß über den Iſthmus bei Chicago gezwungen zu ſein. Werfen wir nun einen Blick 
auf die Beſchaffenheit des jetzigen Ausgangsthores des Sees im Norden bei 
Mackinack, ſo finden wir dort zerriſſene Inſeln und Halbinſeln, eine tief eingegra⸗ 
bene Straße, zerfägte und zerwaſchene Felſenriffs von mehr als zweihundert 
Fuß Höhe. Vielleicht war hier einſt eine Barriere, die durchweg dieſe Höhe von 
zweihundert Fuß hatte, und die den See völlig abſchloß. Fand aber auch eine 
fo vollftändige Abſchließung nie ftatt, fo beweifen doch die beſagten Inſelſtücke, 
Länderflecken und zerwaſchenen Felſenreſte, daß bier ein- Durchbruch geſchah, daß 
hier an der Beſeitigung eines Hinderniſſes gearbeitet wurde, eben ſo ſicher, wie ein 
mit Hobelipänen, Säge Pulver und Holzfchnigeln bedeckter Fleck es höchſt wahrs 
ſcheinlich macht, daß da gehobelt, geſägt und gehackt wurde. Es bedurfte dort 
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den Lebendigen noch von den Todten hier etwas zu finden und die Weilftätten 
beider waren mit hohen wilden Prairiegraſe überwachſen. Die Tradition hatte 
nicht ein Mal mehr den alten Indifchen Namen diefer Linden⸗Grove, den ich fo 
gern erfahren hätte, confernirt, Es war Nachmittag und die Prairien flanden 
ſchon wieder nach vielen Richtungen hin in euer. Einige Feuerlinien marſchirten 
Enifternd und praffelnd, wie flürmende Armeen gegen unſeren Waldhügel binauf. 
Aber unfere Leute waren ohne Beforgnig. Denn dad Vieh Hatte Durch mehrjähs 
riges Weiden fchon längſt das benachbarte Grasland in halbkultivirte Wiefe vers 
wandelt, und ein ſolcher Wiefengürtel dient zum natürlichen Schutze gegen die 
Brairie. Diefe Umwandlung der Prairie zur Wiefe hatte, fo. fagtn und die 
Farmer, ſchon zur Zeit der Indianer angefangen, deren Feine Ponied beim Ges 
hölze weideten und fchon etwas von den großen und wilden Kräutern zerftörten. 
Das Phänomen der Umwandlung wilder langhaariger Prairien zu kurzgraſiger 
Weide erflärte man mir bier fo: Die Thiere, fagte man; freflen die Hohen Kräuter 
mitten in ihrem vollen Wachsthume und Saftreichihume ab, oder treten fie nieder, 
und diefe verbluten fich dabei wie Bäume und fterben ab. Die Fleinen zarteren 
und minder faftreichen Gräfer aber halten dieß aus und befommen nach dem Vers 
fehwinden der großen Kräuter noch mehr Freiheit und Luft. Die Zerftörung durch 
die Herbſtfeuer kann aber begreiflich nicht denfelden Effekt wie dad Abweiden has 
ben, weil dann 'bereits der obere‘ verborrte Pflanzenſtamm fich von der Wurzel 
gleichfam gelöft hat und allen Saft und alles Leben für den Winter fich ficher in 
die Wurzel zurückgezogen bat, die das Feuer unangegriffen läßt. 


Als wir am Abende nach Haufe fuhren, war die Atmofphäre äußerſt windlos 
und fill. Der Rauch der Prairienseuer war hoch emporgeftiegen und Hatte 
fich zu vielen braunen Wolken gefhichtet am Firmament angelegt. Oben darüber 
Tagen auch einige Waſſer⸗Nebelwolken, die aber anders gefärbt waren. Zumeilen 
zogen fich die Rauuchwolken wie balbburchfichtige Eaftanienbraune Schleier unter 
ihnen weg, zuweilen waren fie zu ſchwärzlichen “Cumuli” und “Cirri” anges 
häuft. Diele Färbungen gaben dem Prairienhimmel einen ganz eigentbümlichen 
Charakter. Die Luft und die vesichiedenen Zuftände und Grade ihrer Schwere 
und ihres Drucks fpielen aber mit dem vom PrairiensMauche eben fo wie mit den 
Waſſer⸗Evaporaten. Jene werden wie diefe, zuweilen zu buntgfftalteten und 
langedauernden Wolken in die Höhe geführt. Zumweilen aber werben fie bei vers 
ändertem Barometerfland niedergedrüdt und erfüllen dann wie ein Rauchnebel 
die ganze Atmofphäre. Dieſer Nebel erfcheint mitunter nur wie eine zartanges 
deutete Lufttrübung, der Alles wie durch einen feinen Schleier erſcheinen läßt. 
Mitimter aber wieder ift er ganz finfter und Dicht, fo.daß Alles wie in einem ſchwe⸗ 
ren Gewitter ftet. Häufig fieht man dann in diefem Nebel Millionen ſchwarzer 
Kohlen⸗Partikelchen verbrannter Pflanzentheile.mie Schneefloden ſchweben. 

Wenn ich bedachte, wie geringfügig doch bei aller Größe der Prairien die klei⸗ 
nen Grashalmen find, und wie Über jedem Quadratſchuh von niedrigen Kräutern 
eine Luftſäule von vielen Meilen Köhe fteht, fo ſchien es mir, daß das Feine Rauch⸗ 
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wõlkchen, was ein Quadratſchuh Grad erzeugen kann, ſich wie ein Nichts und 
völlig ſpurlos ſeht bald in der unendlich langen Luftſäule darüber vertheilen 
müſſe. Und eben ſo ſchnell und ſpurlos, dachte ich dann, auch müſſe auf dem gan⸗ 
zen Prairien⸗Gefilde der Rauch in der coloſſalen Atmoſphäre darüber verſchwin⸗ 
den. Da die Prairien im Laufe der drei Herbſtmonate doch immer nur ſehr theil⸗ 
und ſtrichweiſe brennen, ſo konnte ich mich lange gar nicht entſchließen, die räuch⸗ 
rigen Herbſttage, welche man zuweilen im Oſten Amerikas erlebt, den Grasbränden 
in den Prairien zuzuſchreiben, wie man dieß doch in Kanada und den anderen 
öſtlichen Staaten Amerika's faſt ganz allgemein thut. Man ſieht dort zuweilen 
die ganze Atmofphäre tief hinauf mit den was man bei uns „Höhenrauch“ nennt, 
- angefüllt und verfinfter. Es wollte mir gar nicht in den Sinn, die Urfache davon 
in den 800 Meilen entlegenen Prairien juchen zu follen. Brennt doch in den 
Prairien an jedem Tage nur ein fehr Meiner Theil. Ueber die Hälfte der Obers 
fläche in dem was man Prairienland nennt, brennt gar nicht ab, weil ed Waffer, 
Sumpf, oder Wald, oder Fable Sandwüfte, oder Feld, oder Kulturland, oder 
fonft geſchützt iſt. Die andere Hälfte wird nur im Laufe von drei oder vier Dos 
naten verwüfte. Dan bat fie alfo in etwa Hundert Theile zu theilen, um ans 
näbernd die Größe des an jedem einzelnen Tage brennenden Strich herauszus 
Bringen. Da erhält man den einen Strich, vielleicht fo groß wie ein Deutſches 
Großherzogthum, und ein ſolches brennendes Großherzogthum ſollte im Stande 
ſein, einen halben Kontinent tauſend Meilen weit mit Rauch anzufüllen. Wie 
geſagt, ich wollte es den Leuten in Kanada, als ich bei ihnen war, nie glauben. 
Aber zu meiner Verwunderung fand ich, daß auch hier in den Prairien ſelbſt die 
Lente ganz derſelben Meinung waren, wie die Bewohner des Oſtens. Manche, 
die den Oſten wie den Welten kannten, verſicherten mich, ed könne nicht anders 
fein, als daß der dortige Höhenrauch von den hiefigen Prairien käme. Gr käme 
immer mit Weftwind, er röche ebenfo wie der Rauch hier, er habe überhaupt ganz 
diefelben Qualitäten.” Auch fei es ihnen bier aus täglicher Erfahrung wohl bes 
kannt, welche Zähigkeit der Rauch befäße, wenn er in großer Menge auf ein Dial 
entwicelt würde. Jedes vereinzefte Rauchwölkchen vertheile fich zwar ſchnell, aber 
aſſociire es fich mit andern großen Maſſen, fo fcheinen dieſe dann in Geſellſchaft 
ganz andere Eigenſchaften und einen hohen Grad von Unzerftörbarkeit zu gewins 
nen, und man könne fih wohl denken, daß fie auch ala Rauch noch weite Reifen 
machen konnten. , . 
Wir wählten bei der Heimfahrt einen anderen Weg, und da ich in der Werne 
einige roh und ärmlich auöfehende Hütten, Blodhäufer gewahrte, fo bemerkte 
ich meinem gefälligen Führer, wir hätten ‚nun einige reiche Barmer beiucht, ich 
möchte nun wohl jene Hütten bejuchen, um auch zu fehen, wie die Armen des 
Landes bier febten. „Die Armen ded Landes wollen Sie ſehen?“ fagte der Kut⸗ 
feher, indem er ſich umwandte und in unſer Geſpräch fich miſchte. „Da muß ich 
groteftiren, denn das könnten meine Pferde nicht präfticen. Die „Armen bed 
Landes’ zu fehen, ja, da hätten wir weit zu fahren. Sir, this is the first money- 
making counıry in the world, and we are here all republicans, and all rich. 
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Poor there are none I? — Wir fuhren indeffen doch bei den befagten Blodhäus 
fern vor, die wirklich einen höchſt ärmlichen, unordentlichen und verfallenen oder 
unvollendeten Zuftand darboten. Im Garten Tagen Hunderte von Melonen, 
Kürbiffen und Kalabaſſen umber, groß wie Mehlſäcke, aber faft alle Halb verfaull. 
Der Farmer hatte es wohl nicht der Dlühe werth gefunden, fie zu / erndten. Durch 
die Wände des Hauſes konnte man hie und da den Himmel fcheinen fehen, weil 
bie Rigen nicht verftopft waren. Das Mobiliar der Zimmer war äußerft dürftig 
und die Kleidang der Leute den Mobilien entfprechend. Bei uns in Europa wis 
zen dieß Alles fichere Anzeichen von Dürftigleit und Elend geweſen. Uber hier 
im Werten ift es oft nur ein Anzeichen von Nachläffigkeit und Trägheit. Es giedt 
bier eine Klaffe von roher Urbevölkerung, die keine Art von Luxus und Induſttie 
Tennt, die in angewohnter Rohheit und Unkultur fortlebt. Leute, denen, wem 
man fie fieht, einen Almofen geben möchte, bei denen man aber, wenn man ed thäte, 
überaus Übel damit ankäme. Denn fie haben doch neben ihrer Wohnung cin 
weites Feld, das ihre Hundert Scheffel Kom per Acker trägt. Ste haben auf 
„Pferde und Rinder in Fülle." . Es fehlt ihnen auch nie an Geld. Aber auf 
gute Kleidung, Komfort, Bildung, gefällige Dlanieren, auf Blumenzucht, Ges 
müfe, und Gartenbau und dergleichen „Firlefanz“ geben fie nichts. Sie bilden eine 
eigene Klaffe im Lande. "Als fie, oder ihre Vorväter nach dem Weften auswan⸗ 
derten, da war ein rohes Blockhaus für fie anfänglich allerdings eine Nothwendig⸗ 
feit, da war ed wirklich auch vor allen Dingen nöthig und unumgänglich, eine 
Vichtrift zu gewinnen oder einen Acer mit Waizen zu befämen. Wozu fie an 
fänglich durch ihre Inge gezogen wurden, das wurde Ihnen nachher zur Gewohn⸗ 
. beit und fie vergaßen dann bie ‚feineren Bebürfniffe des Oſtens und aud feine 
fünftlicheren Kulturen. Da der reiche-Boden in Ohio, in Kentucky, in Indiana, 
in Illinois oder durch welche Staaten fie fonft von Platz zu Platz ziehen mochten, 
ihnen überall wo fie ihn anbrachen, hunbertfältig wieder gab, fo wurden fie bequem 
und träge, Auf das Haus verwandten fle auch deßwegen nicht viel, weil es nicht 
viel mehr ald ein temporäred Dach war, eine Art Blodzelt, das fie jeden Tag bes 
reit waren, wieder weiter weſtwärts zu fchieben, wenn es ihnen auf der alten Stelle 
etwa nicht mehr gefallen follte. So entftand Hier im Welten denn allmählig eine 
Klaſſe von Leuten, die auf einer niederen Stufe der Induſtrie ftehen blieben, und 
diefe niedere Stufe auf Kinder und Kindeskinder vererbten. Man bat hier einen 
eigenen Beinamen für diefe Klaffe von Leuten. Man nennt fie “Hosiers.”* 
Wie bei allen Klaſſen gicht es aber natürlich auch bei dieſen Hoſiers vielfache 
Nuancen, und das geübte Auge eined Inlanders erblict ſelbſt bei rauhen Leuten 
noch viele Abftufungen des Hoſierthums und der Dankeefirung, welcher Teptere 
Ausdruck bier gleichbedeutend mit Eivilifirung genemmen wird. Sch hörte von 
ächten, von halbyankeeſirten und faft völlig yankeefiirten Hoſiers fprechen. 

„Bel den Erzählungen von außerordentlichen Erndten, welche bie Leute ges 
macht haben wollen, von fo und fo viel Hundert Scheffeln per Adler, herrſcht viel 
— ſ — — —ñ —ñ —ñ — — — —— — ee 

®* Ein * Hosier” iſt eigentlich ein Manz, der mit Strümpfen handelt. 
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Uebertreibung,” fo fagte mir ein Herr aud New⸗York, der in unferer GSefells 
ſchaft war. „Aber felbft was bier reine Wahrheit ift, mag den Leuten in andern 
Ländern fihon übertrieben genug klingen. Daß man hundertzwanzig Scheffel 
Mais erndtet auf einem Acker, den man kaum mit einem halben Scheffel befäcte, 
iſt nichts Ungewöhnliches. Und fiebenzig Scheffel kann man als eine Durchſchnitts⸗ 
erndte betrachten. Gleich Im erften Sabre gewinnen fie von einem neu aufgebros 
henen Acker fünfzig bis ſechzig Scheffel. Sie nennen dieß “the sod-corn” (daB 
Raſen⸗Korn) und dabei haben fle Feine weitere Arbeit, als den lockeren Rafen der 
Prairie mit dem Pfluge zu zerſchneiden und umzuſtülpen, Feine mühfelige Aus⸗ 
rodung von Gebüfchen und Baumſtumpfen, keine Steine bei Seite zu ſchaffen, keine 
Unebenheiten des Bodens zu ebenen, kein Dünger, Fein Kalten, nichts, gar nichts 
als den Gradteppig zu zerreißen und die fertige von Fruchtbarkeit ſtrotzende Acker⸗ 
krume an’d Tageslicht zu bringen. — Beim Walzen kommt man natürlich nicht 
auf fo hohe Prozente. Sie fäen etwas mehr ald einen Scheffel auf den Adler und 
erndten darauf fünfundzwanzig Scheffel im Durchfchnitt, mitunter aber wohl auch 
dreißig und mehr. Ich Bitte Sie, mein. Herr, bringen Sie Alle, mad Sie hier zu 
Lande fehen und Hören, zu Bapier. Aber thun Sie mir den Gefallen, und ſchrei⸗ 
ben Sie Alles doppelt und dreifach nieder. Denn wenn fie nach Haufe kommen 
und es mieder Iefen, fo werben Sie am Ende doch wieder zweifeln und zu glauben 
anfangen, Sie hätten Tich in den Zahlen geirrt.“ 

Die mittleren Striche von Illinois, fo fagte man mir, felen die allerfruchtbar⸗ 
ften Gegenden des Staated mit dem tiefiten Humis. Die Erndten, welche bie 
Beute hier machen, zeugen von einer fabelhaften Bodengüte, mit der die Natur 
Diejed Land fegnete. Daß ein neuer Ankömmling, der fich friſch an's Wert 
machte, in den erften zwei oder drei Jahren ſchon den Ankaufspreis des Bandes 
zurückverdiente, und im dritten oder vieiten Jahre ſchon anfing, Kapitalien zurüds 
zulegen, gehört gar nicht zu den Seltenheiten. Aber man wird faſt überdrüſſig, 
dergleichen Gefchichten noch anzuhören. Und erzählt man es Taut wieder, fo kann 
man auch aus Jowa und aus Wiskonſin und auch aus Minnefota zahlreiche 
Stimmen vernehmen, die da betheuern: „Auch bei und und bei und iſt dieß und 
viel mehr noch, wohl hundert Mal paſſirt.“ 

Gin Deutfcher Freund aus einer Miffiffippi-Stabt fagte mir ein Dal, ex 
glaube, nach einem halben Jahrhundert würde. der Staat Illinois allein im 
Stande fein, eine Bevolkerung von zwanzig Millionen Menfchen zu nähren. 
Run, wenn diefe Millionen kommen, daun werben auch wohl einige Arme darun⸗ 
ter fein. „Jetzt aber, mein Herr,“ bemerkte mir eine Dame, „iſt e8 fchwer, in 
„dieſem Bande felig zu werden, weil man fo ſchwer Gelegenheit findet, bie vor⸗ 
„nehmſte Chriftenpflicht zu Üben, die Pflicht, den Armen wohlzuthun.“ Bettler 
Kennt man bier zu Lande natürlich gar nicht. Die Kinder einer im Welten anges 
ſiedelten Familie Hatten oft von den „Bettlern“ in Europa gehört, und Hatten 
fich in ihrer Weife vermuthlich etwas ganz Kuriofes, etwas" Romantiſches dabei 
vorgeftellt. Als die Familie ein Mal längs des Ohio oſtwärts reifte und in eis 
ner großen Stabt Pennſylvaniens anlangte, kamen die Kinder eined Tages ganz 
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aufgeregt zu ben Eltern gelaufen und riefen: „Ach, Vater, komm ber, wir haben 
bier, glaube ich, einen ganz armen Bettler gefehen!’‘ " 

Ich fagte oben, daß die Flüfſſe die Adern feien, in denen das Pflanzen, Thier⸗ 
und Menfchennährende. Blut dieſer Prairienländer pulfice und die Stnochen, an denen 
zuerft Das Fleifch des Landes, die von da aus vorſ chreitende Bodenkultur ſich anſetze. 
Aber neben dieſen natürlichen Adern hat der Menſch in ſeinen Ciſenbahnen auch 
künſtliche geſchaffen, die min faſt eben ſo mächtig oder noch mächtiger wirken. Dieſe 
Eiſenbahnen geben zumeilen’geradezu mitten in die baumloſe und’ fonftiger Hülfes 
mittel baare Prairie hinein und bewirken dann dort eine fo große Umwandlung, 
als hätte man einen Fluß durch Die Wüfte Sahara geleitet. Ihre langen ſchwar⸗ 
zen Eiſenlinien, fo wie man fie auf der Landkarte und auch im Lande felbft nie 
dergelegt ſieht, könnte man faft mit Zauberftäben vergleichen, an denen zu "beiden 
Seiten die jungen Städte, die Aderbausfolonien, Fruchtäcket und Obſtgärten 
ausfchlagen, wie die Blüthen und Blätter an einem frifchgepflanzten Baume. 
Das ganze Eifenbahnnek Über den Boden von Illinois ift wie ein neugezimmertes 
Gitterwerk an einer Dauer, an dem fich junge Rebengewinde hinſchlingen. Die 
Neben find zwar noch nicht blätterreich, aber fie treiben Knospen in allen Winkeln, 
und bald wird dad Ganze nie eine dichte Lalibe erfcheinen. 

Vorzugsweiſe trifft dieß Alles bei den beiden Branchen der großen Illindis 
Central⸗Bahn zu, die zuſammen eine Länge von fhit fiebenhundert Meilen haben, 
und die abfictlich darauf angelegt wurden, um abjeitd gelegene Länder: aufzujus 
hen und zu eröffnen. Sie wurde eben zu diefem Zwecke ind Lchen gerufen und 
wurde vom Kongreſſe und dem Staate Illinois mit Länderdotationen fo weit unters 
ftüßt, daß die Ausführung- möglich wurde. Die Unionsregierung batteim Innern 
des Staates große Strecken unzugänglicher und daher nicht benygbarer und mertblos 
fer Ländereien, welche mit den Hauptausfnbrmärkten nicht in Verbindung maren. 
Gine Partie von Kapitaliften aus New⸗VYork veriprachen, von Norden nad Süs 
den Eiſenbahnen durch alle diefe fruchtbaren Wüſteneien zu ziehen, wenn man ihs 
nen einen Theil der Ländereien, denen fie Telbft noch einen Werth fchaften follten, 
ſchenken wolle, 

Es wurden nun mitten and dem Körper des Gebiet? von Illinois zwei lange 
noch faft völlig unbewohnte Streifen Landes, dreißig Meilen breit und faſt rier= 
hundert Meilen Yang, herausgeſchnitten nnd die Hälfte Davon an die bejagte 
Kompagnie Übertragen, und zwar jo, daß abwechſelnd immer eine der Landſektio⸗ 
nen der Kompagnie anbeimfiel, während die nächite der Regierung verblieb. Die 
Kompagnie zog nun mitten durch dieſe beiden Ländereienſtreifen eine jener wunder 
wirkenden Furchen, die man. Eiſenbahnen nennt, warf in diefe Furchen ein Paar 
Hundert jener Menſchen ausſtreuenden Mafchinen, die man Lokomotiven nennt, 
— Säe⸗ und PflanzsMafchinen follte man fle nennen, — komprimirte durch 
fie, was fo eben noch viele Tage oder Wochenreifen entfernt war, zu einer Ents 
fernung von wenigen Stunden, und gab durch diefe Comprimirung Kraft und 
Werth. Die Ländereien, bie fie zum Geſchenk erhalten Hatte, fliegen rapide im 
Preiſe, mit ihnen wurben auch die der Uniond-Regierung gebliebenen Buflanen 
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tm Werthe und Preife erhöht. Cinwanderer zogey nun in bie weiten Grasgefilde, 
zu denen man fonft nicht hatte gelangen können, und mit ihnen Viehheerden und 
der ganze Apparat ber Ceres. Die Kompagnie ſchuf gewiſſermaßen aus dem 
Nichts einen Werth, aus dem fie ihre eigenen Koften fich zurüczahlte und dem 
Staate auch daB ihr gemachte Gefchen? vergütet. Man braucht nur eine Lands 
karte des Staates Illinois zu betrachten, um die Bedeutung und Tendenz ber bei⸗ 
den Branchen diefer großartigen Unternehmung zu erfennen. 

Die eine weftlichere Branche geht direft von Süden nach Norden durch die 
ganze SentralsAre des Staates Illinois hindurch und durchichneidet alle öftlich 
ftrömenden Slüffe des Landes in die Querr, während alle andere Eifenbahnen pas 
rallel mit diefen Flüffen und mit den alten Wanderwegen des Landes von Dften 
nach Welten dem Miffiffippi zuellen. Site verbindet Keine zwei große, alte und 
weit eutfernte Dlärkte oder Hauptftädte, fondern fie ſchafft erft ſolche Märkte und 
Städte, ganz neu ſowohl an ihren Endpunkten: Dunleith und Cairo, als auch auf 
den Binnenftationen. 

Sie dient nicht ſowohl der großen ſchon beſtehenden Verkehrsbewegung der Rei⸗ 
ſenden von einem entlegenen Orte zum andern; ſie ruft vielmehr eine innere Be⸗ 
wegung hervor und dient dem lokalen Verkehr von Nachbaren zu Nachbaren. 

Von der öſtlichen Branche gilt dieß faſt noch in höherem Grade. Denn der 
Anblick der Karte lehrt, daß ſie quer durch lauter Quellen⸗Gegenden ſtreicht, in 
denen zahlloſe Flüſſe ihren Urſprung nehmen. Sie ſchließt daher Länder auf, die 
gar keinen natürlichen Ausweg hatten, und die auch von den bisherigen Kunſtbah⸗ 
nen nur in der Quere durcheilt, nicht aber verkettet wurden. 

Die Figur, die das Gebiet des Staates Illinois bildet, gleicht der Geſtalt eines 
Faſſes oder Mehlſacks. Es war bisher ein mehr pder weniger leerer Mehliad. 
Die beiden bezeichneten Eiſenbahn⸗Furchen etfchienen mir immer, wenn ich fie bes 
trachtete, wie zwei in diefen Mehlſack gelegte Röhren (spouts), durch welche Körner 
und Koloniften und Grasfreſſer Hinabpolterten, um den Sad zu füllen. Den 
Amerikanern ſchwebt unbewußt ein ähnliches Bild vor, wenn fie, wie man 28 oft 
Hört, in Bezug auf ein Land, defien Bevölkerung ſich mehrt, ſich des Ausdrucks 
bedienen; “ it fills up räpidiy.” (Ba füllt ſich ſchnell.) 

Ein in diefen Dingen [ehr kundiger Dann führte mir ein Mal aus, daß bier 
im Nordweiten nur eine Klaffe von Sifenbahnen rentire, und zwar Diejenigen, Die 
wie die ganze amerikaniſche Völkerfhith felbft,. von Dften nach Weften gerichtet 
feien. Alle norbfäblichen Bahnen, fagte er feien unergiebige Spekulationen ges 
weien. Darnach wäre auch Diele Illinois⸗Central⸗Bahn, die Tängfte nordſüd⸗ 
liche gerichtete Straße, die es bisher noch im Nordweſten gibt, ein gewagtes Experi⸗ 
ment. Doch will ẽs mich bedünken, dag auch fie eine große weiterzielende Ver⸗ 
kehrsrichtung befolgt. Sie gebt nämlich in nicht großer Entfernung mit dem 
Miſſiſſippi parallel, und man kann fie in gewifler Beziehung eine Miſſiſſippi⸗ 
Thal⸗Bahn nennen. Als ſolche ift fie freilich nur noch im Embryo, und wird ihre 
ganze Bedentung in diefer Beziehung erft entwickeln, wenn fie fich nordwärts und 
füdwärts weiter verlängert bat, wenn die füblichen Miffiffippi-Bahnen einft 
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Cairo am Dhio erreicht haben, und wenn die nördlichen Bahnen von Galena und 
Dubuque aus bis nach St. Paul Hin aufwärts fchiegen. Alle Transporte, für 
die der Miſſifſippi ein zu langſamer Weg Ift, werben dann dieſe nordiübliche Bahn 
benutzen, und eben fo wird fie Häufig in den Wintermonaten dienen, wo der Mifs 
fiffippi zumellen Donate ang bis unterhalb St. Louis mit Eis bedeckt ift. 

Wie gern möchte ich den Leſer nun auch noch einladen, mich auf der Rückfahrt 
von Urbana zu begleiten, — welches Vergnügen würde es mir machen, ihm auch 
noch jene friſchen jungen Eifenbahnblüthen, jene leineren Städte, Urbana, Kan⸗ 
kakee, ıc., deren drei oder zwei und ein halb oder zwei Jahre alte Merkwürdigkeiten 
und Gebäude ich befah, zu zeigen, oder ihn in Die intereffante achtundzwanzig Sabre 
alte, nach hieſigem homdopatiſchen Zeitmaßftabe zu ‚prechen, alfo uralte franzöſi⸗ 
ſche Kolonie Burbonnoid, Die mir nur wenige Meilen aus dem Wege lag, und wo 
ich von fo vielen eigenthümlichen Verhältniſſen Kunde befam, einzuführen. Allein 
ich fürchte Teider, daß mein Eifer im Schildern aller diefer Dinge mich weiter fühs 
ren möchte, als ich es der Geduld des Leſers zumuthen könnte, und ich fürdhte 
faft, er wird mir applaudiren, wenn ich vorläufig verflumme und dieß Kapitel 
ſchließe. 





XXXVII. Ausflug zum Riviere aux Plaines. 


Zu den großartigſten Projekten, mit denen intelligente und unternehmende Man⸗ 
ner in Chicago ſich beſchäftigen, gehört der von ihnen gehegte und oft dort beſpro⸗ 
hene Blan, den Sce Michigan, derfjegt bloß an feinem Nord⸗Ende mit dem St. 
Lawrence⸗Syſtem zufammenhängt, bei fiinem Süd⸗Ende auch einen Ausweg zum 
Miſſiſſippi zu verfchaffen. Dan will den ſchmalen Iſthmus, der zwiſchen dem 
See und den erſten ſchiffbaren Branchen des Miſſiſſippi⸗Syſtem ſich einſchiebt, in 
einem breiten, tiefen Kanale durchſtechen, das Waſſer des See's theilweiſe heraus⸗ 
laſſen und es zur Fütterung und Kräftigung jener Branchen ſowohl als auch des 
Miſſiſſippi's ſelber benügen. | 

Diefer iptereffante Plan ift unter den Amerikaniſchen Binnenland= Projekten jes 
denfalls eben fo hervorragend, wie unter den großen geographiſch⸗kommerciellen 
MWelts Projekten die Durchſtiche der beiden Iſthmus yon Panama und Sug. Wie 
dort zwei große Oceans⸗Abtheilungen, ſo follen bier die beiden größten Fluß⸗ 
Syſteme des Nord Ameritaniichen Kontinentd auf großartige und innige Weiſe 
vermifcht und verfnüpft werben, 

Gleich wie ich von diefer Idee hörte, ergriff mich die lebhafteſte Theilnahme das 
für, und ich war daher fehr froh, ald ich durch die Güte eines Freundes eine Eins 
ladung erhielt, mit einer Geſellſchaft ausgezeichneter Ingenieure bie bei jenem Plane 
in Frage ftehende Lofalität zu beſuches. Wir rolten in drei Wagen in die Prais 
rien, die Chicago umgeben, weitwärtd hinaus, an unferer Spige den einflußreichen 
Mann, der für die Ausführung diefer Sache vorzugsweiſe ſchwärmt, und ich 
glaube, auch die erften Anregungen zu ihr gegeben hat. Kommt fie, wie biefa 
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mein weitſehender Freund nicht zweifelt, zu Stande, ſo wird dann, um es vor⸗ 
Täufig mit einem Worte zu bezeichnen, ganz Dſt⸗Amerika zwiſchen Quebeck und 
New⸗Orleans eine von großen Dämpfern, ja von Seefchiffen umfahrene Snfel 
"werben, jo ift die hervorragende Bedeutung Ehicago’8 für alle Zeiten gefichert, 
und fo find zwei der wichtigften Ströme und Schifffahrtö-Sufteme in einer fo in⸗ 
nigen Weiſe vermäßlt, wie es bei feinen zwei andern auch nur möglich war. 

Herr Leſſeps in feinen vortrefflichen Memoiren über den Iſthmus von Suez 
macht darauf aufmerkſam, und nimmt auch Ueberzeugung8=Gründe für die Mögs 
Tichkeit der Ausführung feined Planed and dem Umftand ber, daß die Natur einſt 
ſchon ein Mal felbft bewirkt Hatte, was die Kunſt jegt nur wieberherzuftellen fucht. 
Er zeigt, daß in früheren Zeiten Rothes und Mittel-Meer durch einen See⸗Arm 
verbunden waren, und weit in der Mitte des Iſthmus von Suez eine natürliche 
Depreifion, ein Thal oder eine Cinknickung der Brücke nach, "welche Die Ratur im 
Voraus, den Menfchen gleichlam einladend, als Bett eines künftigen Kunftsfas 
nales bezeichnet hat. 

Auch in dem und vorliegenden Kalle fcheint ein ähnlicher Borgang, eine ähn⸗ 
Tiche natürliche Vorarbeit flatt gehabt zu haben. And Hier fcheint die Natur dem 
Menſchen die Sache ſchon ein Mal vorgemacht zu haben, und ihn, indem fie nicht 
alle Spuren ihrer Arbeit verwifchte, zum Nachmachen gleichſam herauszufordern. 
Der Kanals und Wege⸗Projekteur kann, wie der Arzt, da iinmer am meiften und 
ſicherſten auf Erfolg Hoffen, wo er den Andeutungen der Natur folgt, wo er ihr 
nachhilft und die von ihr begonnenen und angebahnten Wege vollendet. 

Daß der See Michigan früher ein Mal wirklich mit dem Miſſiſſippi zuſammen⸗ 
Bing, daß er ſich in ihn theilweiſe und zwar durch die Vermittelung des benachbarten 
Illinois⸗Fluſſes ergoß, wird aus verfchiedenen Umfländen und Anzeichen wahr⸗ 
ſcheinlich. Das entfcheidendfte Faktum ift dieß, daß der Iſthmus zwiſchen dem 
See und dem Fluß eine Thalrille oder Deprefjion darbietet, die vom See zum 
Fluſſe durchgeht und dabei auf feinem Punkte mehr ald acht bis neun Fuß über 
dem See⸗Niveau erhaben ift. „Eine. ſolche Depreſſion findet ih ringe um den 
ganzen Sce herum nirgends wieder. Ueberall find Die Ufer und die hinter ihnen 
liegenden Länderftriche bedeutend höher. Der See brauchte alfo nur neun oder 
zehn Buß über fein jetziges Niveau Hinauszufteigen, um zu einem Aus⸗ und Abs 
fluß über den Iſthmus bei Chicago gezwungen zu fein. Werfen wir nun einen Bid 
auf die Beichaffenheit des jetzigen Ausgangsthores des Sces im Norden hei 
Madinad, jo finden wir dort zerriffene Inſeln und Halbinfeln, eine tief eingegras 
bene Straße, zerfägte und zerivaichene Felſenriffs von mehr als zmeihundert 
Buß Höhe. Vielleicht war Hier einft eine Barriere, die durchweg dieſe Höhe Bon 
zweihundert Fuß hatte, und die den See völlig abſchloß. Wand aber auch eine 
fo vollftändige Abſchließung nie ftatt, fo beweifen doch die befagten Inſelſtücke, 
Länderflecken und zerwafchenen Felſenreſte, daB hier ein-Durchbruch geſchah, daß 
hier an der Befeitigung eined Hinderniſſes gearbeitet wurbe, eben fo ficher, wie ein 
mit Hobelipänen, Säger Pulver und Holzfchnigeln bedeckter Fleck es Höchft wahre 
fcheinlich macht, DaB da gehobelt, gefägt und gehadt wurde. Es bedurfte dort 
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bloß eine Barriere, die neum bis zehn Fuß über dem jetzigen Waſſerſtande erhaben 
war, um den. See zu hemmen, zum Steigen und zum Abfluß nah Süden zu 
bringen. 

Daß der See wirklich ein Mal allerwenigſtens um ſo viel, nämlich um neun 
bis zehn Fuß höher als jetzt war, macht ferner die Beſchaffenheit ſeiner Oſtſeite 
ſehr wahrſcheinlich. Man findet hier im Binnenlande des Staates Michigan 
eben ſolche Terrain⸗Abſtufungen, wie ſie auch die Weſtſeite des Huronen⸗Sees 
begleiten, und man vermuthet mit einem Anſcheine von Recht, daß die ehemaligen 
alten Ufer des Michtgan⸗Sees dadurch bezeichnet wurden. Dit find dieſe Ufer 
zwanzig und mehr Meilen bon der jeßigen Küſte entfernt, und um fie erreichen 
und dad Borland überſchwemmen zu Fünnen, mußte der See allerwenigftend neun 
oder zehn Fuß höher fein ald jetzt, und war er dieß, jo konnte er nicht umhin über 
ben Iſthmus won Chicago durch den Illinois⸗-Fluß in den Miſſiſſippi abzufließen. 

Der einzige Cinwurf gegen diefe Annahme könnte aus der Möglichkeit hervor⸗ 
geben, daß die Depreifion bei Chicago erft fpäteren Datums fei, daß die Erdrinde 
füch Hier erft in nieuern Zeiten geſenkt Babe, und früher wielleicht Höher geftanden 
babe, ald an anderen Seepunkten, und daß demgemäß die alte Auslaßſtelle des 
Sees Hier dennoch nicht zu fuchen fei. Bon diefem Einwurfe ließe fich freilich 
nichtö weiter jagen, daß die Möglichkeit eines ſolchen Ereigniſſes zwar zuge⸗ 
geben werden muß, daß die Wahrſcheinlichkeit einer ſolchen ſpäteren De⸗ 
preſſion aber durch gar keine Anzeichen und Beweiſe unterſtützt wird. 

Auch die Beſchaffenheit des Illinois⸗Fluſſes und ſeines Thales Ipricht für die 
Annahme, daß er mwenigftend einft aud dem Michigan⸗See gefpeift wurde, wenn 
nicht gar der vornehmſte Auslaß dieſes Beckens war. Nur mit Audnahme eines 
einzigen Pimktes (bei Solliet) bewegt fich dieſer Fluß überall fehr langſam. Und 
jelbft bei jenem Punkte beträgt fein Fall über Felſen mir wenige Buß. Cr ſtrömt 
durchweg bei weitem langſamer als der obere Miſſiſſippi und überall iſt ſein 
Beit in gleicher Diſtanze von dem Vereinigungopunkte tiefer eingeſchnitien und 
fein Niveau niedriger ald das des Miffiffippi. Man möchte faft fagen, der Fluß 
babe beinah den Charakter eines fogenannten slough, d. 5. eines „blinden“ oder 
verfiegten Armes des Miffiffippi. Er bezeichnet noch heutige Tages überall die 
tieffte und bequemfte Rille zwifchen Michigan-Sce und Miſſiſſippi, wie dieß kein 
zweiter Fluß in der Nähe thut. ein breited Bett und feine oft mächtig erhobe⸗ 
nen Ufer foheinen für die jeßige Kraft des Fluſſes zu groß zu fein. Cie deuten 
Darauf hin, daß er einft mächtiger und voller war. Und blidt man fich um, jo 
wird man wieder auf den nahen Sec, ald der einzigen möglichen Quelle dieſer 
ehemaligen größeren Waſſerfülle hingewieſen. 

Aber nicht nur einfimals hatte die Natur, wie es ſcheint, für eine Danernde Bes 
tiode die Kommunikation, die man jegt berzuftellen beabfichtigt, in der That ſchon 
bewirkt. Auch jegt noch befteht diefe Verbindung, diefe Vermiſchung der Miſſiſ⸗ 
fippi und St. Lawrenee⸗Gewäſſer, wen auch nur in ſchwächerem Grade und 
wenn auch nur vorübergehend. Sowohl der Sce macht zumeilen Verſuche und 
verräth eine Tendenz den Iſthmus durchzuſchneiden und in fein altes Illinois⸗ 
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Fluß⸗Bett wieder auözufließen, und auch diefer Illinois⸗Fluß kommt ihm dabei 
zuweilen entgegen, indem er wirklich mitunter in dem alten Kommunikations⸗Bette 
einen Zweig feiner Gewäfler zum See hinausſchickt. 

Um dieſe verfchiedenen Höchft merkwürdigen Operationen der Gewäſſer verftchen 
zu Tönnen, muß man das Land⸗Karten⸗Bild der Umgegend von Chicago unters 
fuschen, und darauf ſowohl bie Richtung und Beichaffenheit des Dberen Illinois, 
oder des fogenannten Riviöre aux plaines als die Konfiguration des kleinen bei 
Ehicago ausmündenden Chicago⸗Fluſſes ind Auge faſſen. 

Beide genannten Flüſſe kommen in ihren Hauptadern aus dem Norden und 
beide fließen untereinander parallel nach Süden. Sie find auch im Parallelids 
mus mit dem Ufer des Seed und find in änßerſt geringer Entfernung von dem⸗ 
felben fo wie von einander. Auf dem Parallele von Chicago angelangt, veräns 
dern plöplich beide Klüffe ihre Richtung. Der Chicago⸗Fluß geht oftwärtö hin⸗ 
ein und mündet in den See aus, indem er die Stadt, die nach ihm benannt iſt, 
durchfließt. Der “ Aux Plaines” aber wendet fih weitwärts herum und nimmt 
weiter unten ben Namen Illinois an. Zwiſchen. den Wendepunkten oder Knieen 
der beiden Flüſſe bleibt ein Landſtreifen von etwa zehn Meilen Breite. Von beik 
den Flüſſen her wird aber: diefe Diſtanze zwifchen den Gewäflern noch verkürzt. 
Sn dem Wendepunfte des Aux Plaines hat ſich nämlich ein Feiner funapfiger 
See, der fogenannte “Mud-lake” oder Portage-lake gebildet, der, wenn er voll 
iſt, die Miſſiſſippi⸗Gewäſſer noch einige Meilen weiter oſtwärts bringt. Und 
weftwärtd greift norh der Chieago⸗Fluß mit einem Zweige, den man “the South- 
Branch” (den Süd Zweig) nennt, ganz nahe zu diefem See hinzu, 

Diefer Südzweig ded Chicago⸗Fluſſes läuft and dem Regenwaſſer der Prairien 
zufammen und bat bis zum See einen äußerft geringen Fall. Der Sce braucht, 
wie er es oft thut, nur zwei oder drei' Fuß zu fteigen, fo treibt ex den Fluß hinauf. 
Der Suͤdzweig wird dann zum Stillſtand gebracht, hört auf ein Fluß zu fein, 
und bildet dann eigentlich nichts weiter ald einen See⸗Arm oder ein Bayou. 
Man findet in feinen Meinen Verzweigungen das Wafler des Sees bis ind Innere 
der Prairien hinein. Der See brauchte nur noch fünf oder ſechs Fuß höher zu 
geben, um felbft in den Illinois hinlikerzufpülen. 

Von der anderen Seite ber gefhicht zuweilen Folgendes. Im Frühling bei 
der Schneefchmelze oder auch fonft nach heftigem Regen ſchwillt der Aux Plaines, 
der in gewöhnlichen Zeiten ein fehr Kleines Gewäſſer ift, fehr mächtig an. Gr 
treibt dann eben fo feinen kleinen Auswuchs, den Mud-lake, in die Höhe. Das 
untere Thal des Illinois kann nicht ſchiell genug alles zufchießende Waller vers 
fehlingen, und der Mudlake fpült daher am Ende oſtwärts hinüber und fendet 
einen Zweig in den “South-Branch” und in den See hinaus. Diele Aus⸗ 
frömung eines Miſſiſſippi⸗Zweiges in einen Theil des St. Lawrence⸗Syſtems 
tritt oft in einem Jahre mehre Mal ein. Zumeilen, fo fagte man mir, habe man 
wohl ſechs oder fieben folder Ueberfluthungen gezählt. Es bedarf dazu zuweilen 
nur wenige Tage anhaltenden Regend, Sie dauert mitunter Tage lang, und ift 
auch ſchon zumeilen fo mächtig und tief geweſen, daß wenn auf dem Illinois eben 
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Schiffe bei der Hand geweſen wären, diefe Fahrzeuge, fogar recht große, ohne 
Weiteres aus dem Miffiffippi In den Michigan⸗See hätten hinüberfahren Fönnen, 

Eine der merfwürdigften und wegen des dabei angerichteten Schadens in Ehis 
cago auch unvergeßlichſten Durchbrüche des Aux Plaines zum See hatteim Jahre 
1848 ftatt. Göwar im.Anfange des Monats März plößlich warmes umd rege⸗ 
nigteö Wetter eingetreten, und der Aux Plaines trat in Folge deffen Auferft heftig 
und mächtig aus und feine öſtliche Branche flürzte ſich mit Cisſchollen und 
ſchmutzigem Schneewwaffer vermifcht mit großer Gewalt durch Mudlake über die 
Brairien in den South Brand) und den Hafen von Chiengo hinein. 

Die Fluth langte'ſo unerwartet an, daß mehre Iofe am Ufer befeftigte Schife 
fogleich losgeriſſen und flußabwärts getritben wurden. Sie fliehen auf ander 
Schiffe Es entftand ein Gedränge und ein Klemmen von ineinandergeſchobenen 
Eisfhollen und Fahrzeugen, won denen mehre dabei zerdrückt wurden und zu 
Grunde gingen. Die Strömung war fo heftig, daß einige Schiffe von dem 
Wirbeln fogar unter die Uebrigen und unter das Eis hinabgedrückt und ander, 
ohne Widerftand Teiften zu können, in den See hinausgetrieben wurden. Man 
konnte daraus gewiſſermaßen abnehmen, wie mächtig bei beiden Gewäſſern die 
Tendenz zur Vereinigung iſt, und wie heftig die Natur verlangt, daß der Menſch 
etwas thue, diefe Vereinigung vorfichtig Herbeizuführen. 

Wie oft mag ſich dergleichen ſchon in den alten Zeiten Der Indianer ereignd 
haben! Diefen Urvolkern Amerika's, die auf alle Natur⸗Verhältniſſe fo. aufmerl⸗ 
ſam waren, entging daher auch der ihren Wanderungen und Kanoefahrten fo fürs 
derfiche Umftand nicht. Sie hatten ſchon Tange vor der Chriſtlichen Zeit ein klei⸗ 
nes Gtabliffement bier und benutzten die häufig eintretende Waſſervermiſchung, 
um aus dem Michigan⸗See zum Illinois⸗Fluß und aus Diefem umgekehrt in 
jenen hinüberzufahren. War die Verkindung nicht vollftändig, fo trugen fie ihre 
Heinen Fahrzeuge aus dem einen Baffin ind andere hinüber. Es war babe ſcht 
natürlich, daß auch der Entdeder des Miffiffippi, der Water Marquette, der, wie 
alle Entdecker nur Sndianer- Pfaden und Natur⸗Bahnen folgte, in feinen Bewe⸗ 
gungen durch dieſe Verhältniffe beſtimmt wurde. Er kehrte vom Miffiffippi durhh 
den Illinois zum Sce Michigan nach Kanada zurück und weihte diefe merkwür⸗ 
dige Schifffahrtö- Kommunikation gleich auf feiner erften Miſſiſſippi⸗Fahrt ein. 
Die Franzofen behielten fie nachher immer im Auge und in dieſer alten Linke 
pulfirte ihre Haupts Verbindung zwifchen ihrer St. Lawrenee⸗Provinz (Kanada) 
und ihrem Miffiffippis Lande (Louiſiana.) 

Schon im vorigen Jahrhundert wurde von Vielen darauf hingebeutet, daß hiet 
ein Haupt⸗Kanal entftehen müßte. Und als die Amerikaner in Befit der Gegend 
kamen, wurde auch diefer Kanal alsbald in Angriff genommen, und ed wur 
denn endlich der fogenannte Illinois⸗Michigan⸗Kanal ausgeführt. Damals war 
Chicago noch Hein, die Mittel noch nicht bedeutend und der Zufchnitt, dem man 
zu dem Kanal machte, war den Umftänden gemäß. Er wurde nur. für kleinen 
Schiffe tief und breit genug gemacht. Cr ſchnitt auch nicht den ganzen Jitsemd 
duch, um daB Waffer des Sees felber aufzunehmen, was eine koſtbare Austiefung 
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des garizen Kanals auf feiner ganzen Erſtreckung von wenigftend acht bis neun 
Fuß nöthig gemacht hätte. Der Kanal blieb daher gleichſam mitten in der Prairie 
fteden, wo man ihn ans verfchledenen Quellen füttern konnte. Ge ift, wenn wir 
hier.wieder an den Iſthmus von Suez erinnern dürfen, nur mit dem wenig effekt⸗ 
vollen Brojekte zu vergleichen, das Rothe Meer bloß durch einen Tünftlichen Arm 
des Nils mit dem Mittelmeer zu verbinden. Wie man nun dort in Egypien etwas 
Kühneres, einen großen, tiefen, breiten, direkten „maritimen” Kanal von Meer zu 
Meer, fo will man denn jegt auch hier in Chicago etwas Großartiges, nämlich 
einen für Schiffe allen Kalibers brauchbaren Kanal direkt aus dem See zum Illi⸗ 
nois und zum Miffiffippt. Man will dabei nicht, wie e8 bei dem jetzigen Kanal 
der Hall, das in der Prairie zuſammengelaufene Waſſer mühfelig fchöpfen oder, 
wie man jeßt zum Theil thut, durch Pumps Werke den Kanal füttern. Der neue 
Kanal fol vielmehr aus dem unverfiecchbaren Reichthume des Seed.felber gefüttert 
werden. Sa, man bofft, durch ihn anch auf die Schiffbarkeit des Illinois und 
fogar auf die des Miſſiſſippi Hinwirken zu können. Der See ift unwandelbar 
reich, und man könnte aus ihm mehr als einen Kanal abzapfen, ohne feiner Fülle 
zu ſchaden. Der Illinois iſt zwar während eines Theiles des Jahres jo mächtig, 
daß er Befchiffung mit den größten Schiffen zuläßt. Im Sommer fehwindet er 
aber auch jo ein, daß er zum Transporte faſt ganz unbratichhar wird. Durch 
Schleufenwerke, die bei dem neuen Kanale natürlich unerläßlich find, denkt man 
die Niveau⸗ Unterſchiede zwifchen Fluß⸗ und Seewaſſer auszugleichen, dem Illi⸗ 
nois in Zeiten der Armuth nachzuhelfen und man ſchmeichelt ſich, wie geſagt ſo⸗ 
gar, auch auf den Waſſerſtand des Miſſiſſippi ſelber hinwirken zu können. 

Diefe ganze Angelegenheit ift freilich eben fo wie, der Suez⸗Kanal noch im 
Ei, d. H. in den Köpfen einiger weniger meitfehender Dienfchen. Über die ftill 
fortfchreitende Entwickelung, die felbit ein Samenkorn Bat, bevor die Pflanze felber, 
den Boden durchbrechend, plößlich emporfpringt, hat auch diefee Plan. Man 
erzählte mir von einem Ingenitur, der in der Nähe der Lokalität wohne, fie immer 
im Auge babe, und die nöthigen Beobachtungen und Balta ſammle. Man bes 
treibt noch manche andere Arbeiten, die erft vollendet fein müflen, fevor man an 
dieſe Haupt⸗Arbeit felber gehen kann. Man beipricht die Angelegenheit in klei⸗ 
nen Kreifen und fährt dann und wann Männer, deren Meinung einflußreich ift, 
an Ort und Stelle, um fich von der Thunlichkeit der Sache zu Überzeugen. Und 
an einer Gelegenheit der letzteren Art, wie gefagt, nahm ich Theil. 

Wir erreichten zuerft mitten in der Chicago umgebendeh Ebene den merkwürbis 
gen Bunt, die fogenannte Landes⸗Höhe oder den “ Summit,” wo jetzt Die bei⸗ 
den großen Waſſerſyſteme fich fcheiden und berühren. Hier auf dieſer „Bandes 
Höße* nimmt der weftwärtö führende Kanal feinen Anfang, und jene oſtwärts ges 
hende South-branch geht dicht bei dieſem Punkt vorüber, um bie Eleinen Schiffe, 
die durch Kaſtenſchleuſen zu ihm berabgelaflen werben, im St. Lawrence⸗Baſſui 
aufzunehmen. Ver ganze Unterfchied der Höhe beträgt nicht mehr ald acht Fuß 
und ein recht langer Menſch kännte faft mit den Fußzehen im St. Lawrenee⸗Syſtem 
ſtecken, während er feine Binger in das Miſſiſſippi⸗Baſſin tauchte. Man könnte 
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faft ein Gedicht darauf machen, wie man ſo mit dem einen Auge die Wafler+fo 
ruhig von Mexiko, und mit dem andern ganz dicht Daneben von Labrador und 
New⸗Foundland angezogen dahin fliegen fieht. 

Der Heine Souih⸗Branch ift ganz bis an den Rand voll und verräth die Höhe 

der weiten Gewäfler der Michigans und Huronen⸗Seen. Auf dem Plateau des 
Summit ftehen in einem weitläuftigen Gebäude mächtige Pumpwerke, von Dampf 
getrieben. Sie ragen mit ıhren Sylindern in das Atlantiiche Becken hinein, und 
fpeien den Ueberfluß deffelben in das Merikanifche Becken auß, deſſen Kanäle aus 
jenem gefüttert werden. Die Werke, obwohl ihre Konftruftion nicht ſehr gelobt 
wird, und von einigen der’ mit und anmelenden Kenner etwas „alterthümlich" ges 
funden murde, find im Stande, in jeder Minute 16,000 Kubikfuß Waller gu Hes 
ben. Es ift aber nur zu Zeiten im Jahre ‘ein Bebürfnig nach einem fo großen 
Zuſchuſſe vorhanden. - 
. Weiter bin ſahen wir, wie der South Branch aus der Prairie zufammen läuft. 
Wie alle anderen Prairienflüſſe ſcheint er ohne eigentliche Anuellen zu fein. Man 
bemerkt nur ein Paar Depreffionen im Boden, die etwas fumpfig und feucht find, 
und aud denen ‚allmälig der Fluß fich bildet. Doch bemerkten wir auch zu den 
Seiten lange breite Rillen, die weit in die Prairie hinausſtreichen, und durch welche 
zu Zeiten das Regenwafler heranfchießt. Die in der Gegend fparfam verftrenten 
Bewohner, bei denen wir anfprachen, wiefen un hier und da die Gränzen nach, 
die dad Waffer wohl zuweilen erreicht habe, wenn beide Ströme aus Dften und 
Welten fich in Zeiten hoher Ueberfluthungen miſchten und aus ihren Angaben ging 
hervor, daß diefe Miſchung mitunter auf einem fehr breiten Prairienſtriche vor fich 
geht, und ſchon dann faft einem mächtigen Steomarme zwiſchen Mihigan- See 
und Illinoisfluß gleicht. — Seht gerade war Alled rings umher trocken. Je mehr 
wir und aber dem Mudlake näherten, defto fumpfiger wurde der Boden, und wir 
mußten am Ende unfere Wagen verlaflen, und die Reife zu Fuße fortichen. 

Wir gingen längs eines ſchmalen überall acht bis neun Fuß tief eingejchnitter 
nen Grabens, der and dem Mudlake in den Southbranch hinüber führte. Dieſer 
ſchmale Graben war erft in diefen Tagen vollendet und zwar auf Veranlaffung 
der fogenamaten „Austrocknungs⸗Kommiſſion“ von Chicago. Es iſt dies eine 
Behörde, die fir fortfchreitende Entfumpfung der Umgegend von Chicago zu fors 
gen’bat, und die Daher auch insbeſondere die Trodenlegung des fumpfigen Mud⸗ 
Tale in's Ange gefaßt und fo eben bis zu einem gewiſſen Stade bewirkt hatte. Zur 
Zeit unferes Beſuches war der See vollkommen verſchwunden. Der von jener 
Kommiffion gezogene Graben ift gleichtam die erfte Linie zu der großartigen Waſ⸗ 
fer- Verbindung, mit welcher vielleicht bald eine andere Kommiſſion oder Kompag⸗ 
nie die Welt beſchenken wird. 

Wir bemerkten im Grunde des Grabens eine Schildkrdie. Sie ſchwamm mit 
dem Waſſer, das auf den Boden rann, non Welten nah Often, aus dem Mifitjs 
fippi zum St. Lawrence, gewiſſermaßen als der erfte Pionier auf dieſer dereinft 
großen Kunftftraße, ala ein EleinerBorläufes der großen Dampfer, die fich Bier 
einft in derſelben Richtung bewegen werden. Sie erinnerte und zugleich daran, 
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wie wichtig es auch für Die Raturforfcher und namentlich für die Thier⸗ und 
Dflanzen-Geogranhie ift, von den intereffanten Verhältniffen dieſes Erdwinkels 
Notiz zu nehmen. Wie oft mögen bei den Öftlichen Ausfluthungen des Riviere 
aux Plaines ſchon Wafferthiere und Gefäme aus dem Miſſiſſippi⸗Gebiete in die 
benachbarten Abtheilungen des St. Lawrence⸗Gebietes Übergeführt fen! und mie 
ſtark mag die Vegetation und Fauna ded großen Michigan⸗Sees mit Miffiffippis 
Produkten gemifcht fein! Ich mag dabei noch gelegentlich bemerken, wie es ein 
unter den Landbewohnern der Nachbarfchaft wohl bekanntes Faktum it, daß feit 
der Gröffnung des Illinois⸗Michigan⸗Kanales eine andere ſüdlichere und blut⸗ 
gierigere Gattung von Moskitos in der Gegend erichien, die man früher dort nicht 
kannte, und die mit dem Kanal und mit den Schiffen aus den Mif ſiſſippi⸗Gegen⸗ 
den heraufkam. 

Der weite Raum von Mudlake bot eine merkwürdige, höchſt wüſte Scene von 
Zerftörung im Thier⸗ und Pflanzenleben der Gegend dar. So weit dad Auge 
blickte, war fat Alles weder Feſtland noch Waſſer. Nur hier und da blinkten ei⸗ 
nige Waffertümpel auf, die noch nicht völlig geleert waren. Hier und da war der 
Boden mit gefcheiterten und Halb vertrockneten Waflerpflanzen bedeckt, die fich ches 
mals auf der Fluth gewiegt und entfaltet hatten, und die. jegt wie fchleimartige 
Maſſen an der Scholle Elekten. Leere Schaalen von Schildkröten Tagen überall 
im DMoofe und Grafe under, die entweder dem Durſt und Hunger, oder den 
Raubthieren zur Beute gefallen waren, da fie ihre gewohntes Element vermißten. 
Auch zahllofe verlaffene und audgeftorbene Wohnungen der Mofchns-Rabe, die 
fo gern im Waſſer baut, Tagen umber, wie gefcheiterte Nachen. Langbeinige 
Waſſerreiher hatten fich bier und da auf diefen Wracks poftirt, von da aus bie 
beränberte Umgegend · zu recognosciren und was etwa noch von Waſſerthieren übrig 
geblieben war, zu ertappen. Wir fanden hohe Schilfwaldungen, die ſo vertrock⸗ 
net waren, daß ſie in raſch um ſich freſſenden Flammen aufgingen, als wir ſie an 
einem Ende anzündeten. Als wir ſo immer weiter in dieſes vertrocknete Seebecken 
hineingeriethen, machten wir indeß die Bemerkung, daß fuͤr ſchwer beſtiefelte Men⸗ 
ſchen doch immer noch ſtellenweiſe zu viel von dem feuchten Elemente vorhanden 
war, und wir konnten uns zu unſern Wagen, die den See umfahren hatten, ain 
Ende nur dadurch hinausretten, daß wie zwei glücklicher Weiſe entdeckte Bretter 
über die Sumpfitellen hinausſchoben und wechſelweiſe als Brücken und feſte 
Standpunkte benutzten. 

Ueber feſten Boden fuhren wir dann endlich ganz bis zum Riviôère aux Plaines 
hinaus bis zu dem Punkte, wo jener feine Wendung eintritt, und wo er mit einem 
Blinden ſchilfigen Arme zum Mudlafe ausſpaltet. Ueberall trafen wir unterwegs 
einfame Wohnungen von PrairiesSiedlern, die in der kahlen Fläche oßne allen 
Shut von Bäumen und Anpflanzungen recht unwohnlich da Tagen. Jede von 
ihren ſteckte in zahlreichen Haufen von Mauern von Heu, dem einzigen Artikel, 
den fie Hier erndten, und freilich überhaupt einem der vornehmſten Produkte des 
Staates von Illinois. Die ganzen weiten Chenen um Chicago find mit folchen 
Heusproducheenden Gtabliffements beſtreut. Gin großer Theil diefer Leute ſiedelt 
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auf fremden Grunde und Boden, auf dem fie fich nieberlaffen, ohne zu Eitten und 
zu fragen. Sie erndten oft für viele Taufende von dem fremden Heu. Der Bo⸗ 
den=Eigenthüner läßt es zu, weil er felber vielleicht noch nicht Zeit oder nicht Die 
nöthige Arbeiterkraft hatte, fein eigened. Heu zu erndten. Gewinnt er beides, io 
muß dann freilich der Ejndringling weichen, braucht aber meiftend nicht viel weiter 
zu wandern, um einen noch freien Platz für die Fortſetzung feined Heuraubſyſtems 
zu gewinnen. Hier gilt dieß aber freilich nicht für Räuberei, Die Grundbefiger 
laſſen im Gegentheil die Leute gern eine Zeit lang gewähren, weil das wiederholte 
Mähen die Befchaffenheit des Landes eher zum Guten ald zum Schlechten veräns 
Dert, 

- Ym Riviöre aux Plaines gab es denn wieder reizende Baums und Wald⸗ 
Scenen. Der Fluß hat feinen Namen nicht etwa von den „Chearen” (Plaines), 
bie er durchfließt, fondern von den Bäumen: “Plaines,” die länge feinem Uferlande 
häufig find. Der Strom floß jet hell und Flar und ftellenweife ziemlich ſchnell 
dahin. Die alten weit verzweigten Bäume bildeten überall an feinen Ufern wun⸗ 
derfchöne Gruppen und Grotten (Groves) und manch Mal.griffen fie mit weit⸗ 
läuftigen Gehölzen in die umliegenden Prairien hinaus. Zahlreiche Vichherben 
wanderten unter den Bäumen und fuchten Schatten unter ihnen, jo wie fie reich 
liche Nahrung in den grünen Wiefenftrichen fanden, die. fich mie Daſen oder Bus 
fen de3 großen Prairien-Körpers in die Waldungen bineinzogen. — Hie und da 
war ein Reiter unter einem Baum poftirt, der die Bewegungen. der weitverfireuten 
Ninder bewachte. Da Einfriedigung der Wieſen und Weiden als viel zu koſtbar 
bier zu Lande noch ganz außer Frage, ift, fo müflen diefe Prairiehirten, den ganz 
zen Tag zu Pferde, als eine buchftäblich „Lebendige Hecke“ das Gefchäft der Zaun⸗ 
pföhle Übernehmen. Mitunter findet man fie wirklich auch faft zu Pfählen ver⸗ 
wandelt, wenn ein Mal einer, gleich unferen Boftillionen, im Sattel feine Siefta 
nunmt, und im Fühlen Schatten ded Baumes mit fammt feinem müden Pferde 
fanft eingefchlafen, wie eine Reiterftatue dafteht. 

‚ Zumeilen aber, fo hat man ınich verfichert, Übernehmen in den großen noch wils 
deren Viehtriften (Cattle-ranges) von Illinois auch einige Thiere ſelbſt dad Se 
ſchäft der Bewachung der ganzen Gefellfchaft. Die großen fich ſelbſt überlaſſenen 
Heerden. organifiren fich faft von felbft, und, fo zu fagen, in der Art der in die 
Wildniß-vorbringengenden Squatter⸗Geſellſchaften, bei denen auch da, wo noch 
fein Staat eriftirt, fich bald eine Gemeinde wie von felbft ausbildet. Die Eräfti- 
geren ˖ Ochſen oder Stigre treten an die Spige und leiten die Bewegungen der 
Heerde. Sie werben daher auch von den Landesbewohnern “leader” genannt. 
So ein. “leader” (Yührer) fegt von der Wohnung des Farmers, wo die Tiere 
am Abend vorher gemolken wurden, früh morgens aus und die Heerde folgt ihm. 
Gr wandelt voran, bis er einen guten Weideplatz finde. Da breitet fich dann 
ihm zur Seite die ganze--Heerde in langer Linie weiter grafend aud. Je nachdem 
das Butter ſich knapp oder reichlich findet, graſet der leader ſchnell oder langſam, 
und die Heerde folgt ihm in demfelben Takte. Gegen Mittag haben fie fo ſchon 
etwa eine Strecke von ſechs oder ficben Meilen zurüdgelegt und befinden ſich daun 
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in ber Nähe eined Fluſſes oder fonftigen Gewäſſers, deſſen Lage der dickköpfige 
leader fchon im Voraus kannte, und zu dem er feine Pflegebefohlenen in ber 
größten Tageöhige ankommen, fich tränken und baden läßt. Er nimmt fi) na⸗ 
türlih anch feinen Theil davon, bat aber unterdeß feine gloßenden Augen ſchon 
auf ein benachbarted Gehölz, ein luftiges oak-opening gerichtet, wo es Tein 
dichtes Unterholz giebt und wo die Luft ſtets in frifcher Bewegung hindurchſtrömt. 
Da legt fih mın — mit des leader’s Erlaubniß — die ganze-Sejellfchaft nach 
dem Bade nieder zum Ruben und zum fhlummerigen Wiederfauen. Nach drei 
Stunden, deren Ablauf der leader auch ohne “ echappement à cylindre, les 
trous en diamans” ziemlich genau beitimmt, fpringt er wieder auf die Füße und 
führt nun feine grafende Geſellſchaft auf einem anderen Wege, aber in derfelben 
wohl disciplinirten Ordnung und Weiſe wieder nach Haufe zurüd, wo er pünfts 
lich mit ihnen zu der Zeit, anlangt, da die Milcher eben ihre Gefäße gepußt haben, 
um den frifchen, weißen Prairie-Segen darin aufzufaflen. — 

Mit dergrößten Theilnahme blickten wir in das ſumpfige Loch in den äftlich abzwei⸗ 
genden Waſſerarm des Miſſiſſippi⸗Syſtemes hinein, der zu fo großartigen Spefulas 
tionen, wie es der oben beiprochene Centraliſations⸗Plan tft, Veranlaſſung gab. 
Sept ſah es freilich noch fehr wild aus. Das Waſſer verlor fich bald im Schilfe und 
Sumpf, und der Kanal war überall mit einer Fülle von Waldkehrigt, von großen 
Baumſtämmen und Klößen verftopft, die der “Aux Plaines” bei feinem letzten Aus⸗ 
bruche Hierher geführt und deponirt Hatte. — Dieſe vom Fluß hinausgeſchaffte Wald» 
fhicht und dann jene Austreibung von Eisfchollen und Schiffen, die er, wie ich oben 
erzählte, im Fahre 1848 zu Stande brachte, Hat auch noch zu eineranderen Idee geführt, 
Man bat nämlich die Frage aufgeftellt, ob man nicht einen Arm dieſes Fluſſes 
für beftändig durch den Iſthmus von Chicago nach diefer Stabt Hinüberführen und 
mit feiner Hilfe die Kanäle, Kloaken und auch den Hafen der Stadt ausſpülen 
Tonne. Dan hofft, daß der Fluß Energie und Fall genug dazu habe, und kommt, 
wie zu erwarten Steht, auch dieſe Arbeit zu Stande, fo würde dann dad große 
Miſſiſſiſtpi⸗ und St, Lawrence⸗Syſtem auf doppelte Weile verbunden werden. 
Dieſes würde durch eine Kanalkette zu Schifffahrtszwecken in jenes fließen, und 
durch eine andere Kette und zu einem anderen-Zwede umgekehrt jened zu dieſem 
ausmünden. Und man fieht, wie wichtig die von mir bier erläuterten hydrographi⸗ 
ſchen Verhältniffe diefed Fleinen Erdfleckes find, Da nicht weniger als drei große 
Intereſſen und Unternefmungen mit ihnen verknüpft find, da erftend die Ent⸗ 
waſſerungs⸗Kompagnie des Landes, zweitens die Behörde, welche der großen 
Nachbarſtadt ein reinigendes Bad, Gelundheit und freie Hafenbewegung verfchafs 
fen will, und endlich das Meine Häuflein Derer, die für die Navigations⸗Ver⸗ 
ſchmelzung der beiden oft genannten großen Ströme ſchwärmen, ihr Augenmerk 
darauf gerichtet haben, 
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Das überhaupt da irgendwo am Süb-Ende des großen Sees Michigan mit 
der Zeit ein bedeutender Ort fich bilden müſſe, dad mußte wohl Jeden, der nur 
einen Bli auf die Land-Karte that, Mar fein. Am Ende Tanger Seen hört die 
Möglichkeit der Schifffahrt auf. Da muß der Verkehr zu anderen Transport⸗ 
mitteln greifen, da ıtuß ein Hafen fein und’ein Drt, der den Wafler- und den 
Lande Verkehr vermittelt. 

Die Natur bat nun an dem ganzen breiten Süd⸗Ende des Sees nirgends eine 
Pofition fo begünftigt, nirgends einen fo entichieden guten Hafen gebildet, daß 
Jeder auf der Stelle, wie z. B. bei Konſtantinopel oder bei Meffina, fagen konnte: 
da ſei der rechte und der einzige Fleck. Es ift überall ein andiges Ufer, überall 
find nur Heine Flüſſe und nirgends weit und breit ein bedeutender Einfchnitt. 
Die Heine Mündung des Chicago⸗-Fluſſes war freilich ſchon ein alter Lieblings⸗ 
platz der Indianer und Branzofen. Aber warım follte die Mündung des bes 
nachbarten eben fo Fleinen Calumet⸗Fluſſes, oder warum follte nicht irgend eine 
andere der Ufer-Deffuungen und Dünen⸗Durchbrüche am Süd⸗Ende des Sees 
eben fo gut zu etwas Großen berufen fein, wie Chicago, und ihm vielleicht den 
Vorrang ablaufen, da fie eben fo gut wie Chicago den ganzen See im Angefichte 
und das weite fruchtbare Land eben fo gut Hinter fich haben. 

Man Icheint wirklich ziemlich Tange daruͤber gezweifelt zu Haben und machte verfchies 
dene Verſuche mit Begründung von benachbarten Städten, die man ald zu etwas 
Großen beftimmt Audgab. Einige verfuchten es an der Mündung des befagten Ca⸗ 
lumet⸗Fluſfes, zwölf Meilen ſüdwärts von Chicago. Diefer Fluß bildet zwar 
im Sinterlande große Sümpfe, die dem Zugange zur Stadt fehr Hinderlich fein 
mußten. Indeß der Fluß windet fich zugleich fehr vielfach Hin und ber. Durch 
eine Rektififation feines Laufes, durch einen Kanal glaubte man ibm und ben 
Sümpfen einen ſchnelleren Abflug geben zu können, und Die Ichteren völlig zu bes 
feitigen. - Allein ehe man damit zu Stande kommen kounte, hatte Ehicago ſchon 
rapide Kortfchritte gemacht, faß bereitd völlig im Sattel und man mußte die Kon⸗ 
furrenz aufgeben. 

Noch weiter ſüdlich oder weſtlich ift eine andere bafenartige Ufers und Dünen⸗ 
Deffnung, diametral der Central⸗Linie ded Sees gegenüber. Hier, fo hatten fi 
einige Deftliche Spekulanten gedacht, müßte dad wahre Chicago, die eigentliche 
große „Weſtſtadt“ erfichen. Sie kauften meit und breit umher Land auf, Bauten 
am Ufer einige dreißig bis vierzig Häuſer, errichteten fogar auch große Hotels und 
nannten dich Etabliffement “City-West” (die Welt-Stadt.) Sie verbreiteten im 
aller Welt Tithographirte Pläne ihrer neuen Kolonie und fuchten die Stadt bes 
rühmt zu machen. Aber die Fremden und Emigranten, welche fie erwarteten, 
wandten fich alle nach Ehicago. Ihre Hafenhäufer und Hotels blieben tro gros 
er vergebens darauf verwandter Summen Teer — Die in den benachbarten 
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Sumpfgegenden und Jagdgründen zu Zeiten nomadifirenden Indianer und auch 
einige in der Nähe wohnende “Hoosiers” (einfam haufende Koloniften) nahmen 
Bester, Thüren oder was fie fonft von den großen zweiſtöcligen Häufern brauchen 
konnten, weg. Endlich, um den Beinen Reit von Ruinen zu verwertben, vers 
kaufte man die ganze Stadt, und der Käufer hatte die Abficht, die Häuſer auf 
Barken zu legen und fie über den See nach Chicago wie einen Handelsartikel 
uͤberzuſchiffen. Che er dieß aber ausführen konnte, brach ein Prairie- euer in der 
Nähe ad, dad weit um fich griff, umd bei diefer Gelegenheit brannte auch Gitys 
Weit weg. Chicago war unterbefjen längft Das geworben, was es jet noch in 
höherem Grade ift. 

Wiederum Andere glaubten ein Mal an den guten Stern von Michigan⸗City, 
einer Meinen Stadt in der ſũdöſtlichen Ecke des Sces. Doch auch dieſe täufchten fich. 
Chicago blieb alletn als Herrfcherin und Eiegerin auf dem Plate. Es Hatte vor 
allen dieſen Nachbarorten neben dem größeren Alter und Hiftorifchen Namen eine 
verhältuigmäßig fumpflofe Nachbarfchaft, einen etwas befferen und zugänglicheren 
Hafen und dann, was die Hauptiache war, eine leichtere Verbindung mit dem 
Illinois⸗Fluſſe und durch ihn mit dem Mifjiffippi voraus. 

Dieſer Icgtere Umftand Hat eigentlich das entichiedenfte Gewicht in die Waage⸗ 
fhaafe gerworfen. Der Obere Illinois⸗Fluß, oder der fogenannte Riviere aux 
Plaines, foınmt ganz nahe bis Chicago hinan, und auch ohne allen Kanal hätte 
daher Hier immer der Pla fein müffen, wo die weiter ſüdwärts gehenden oder 
die nordwärts vom Miſſiſſippi Herauflommenden Waaren in jeder Weife am bes 
quemften hätten außgetaufcht werden können. Namentlich aber konnte auch ein 
die Waflerverbindung ganz vollendender Kanal vom Illinois den See am leich⸗ 
teften bei Chicago erreichen. Als dieſes Faktum gehörig erfannt, der Bau des 
Kanals befihloffen und endlich im Sabre 1848 vollendet und eröffnet ward, da 
war e3 denn freilich mit aller Konkurrenz von benachbarten Lokalitäten aus, und 
es war Mar genug, daß am Süd⸗Ende des Michigan⸗Sees Chicago der von der 
Natıır vorzugsweiſe angedeutete led fei, dem alle Vortheile der ganzen Poſition 
zu Gute fommm müßten, 

Fragt e8 fich nun, was ferner hier die großartigen und weitreichenden Vortheile 
der ganzen Pofition waren und find, fo wollen wir nun dieß großartige Thema 
zu theifen und zu gruppiren, zunächft die von Chicago ausſetzenden Waſſerſtra⸗ 
fen auf den Kanadiſch⸗Amerikaniſchen Scen Ins Auge faffen. Geben wir auch 
bier vom Kleinern zum Größern über, fo bietet ſich zunächſt der Michigan⸗See 
dar. Derfelbe ift vierhundert Meilen weit von Süden nach Norden geſtreckt, wie 
ein langer Sad geftaltet, in deſſen Grunde oder unterftem Bipfel Chicago ftedt. 
Wenn diefer See auch ohne alle meitere Verbindung mit der übrigen Welt fir 
fih allein beftanden hätte, fo würde Chicago ala einer der Pole feiner Lebens⸗Axe 
eine bedeutende Nolle gefpielt Haben. Altes, was die Uferftädte und Anlande des 
Sees and dem Süden ndthlg haben, werden fie am bequemften über Ehicago bes 
ziehen, woher die vortheilhafteſten Waſſerwege kommen, und Alle, was fle an 
Berfonen und Waaren dem Süden zuzufenden geneigt find, mirb wie won ſelbſt 
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In den Grund jened Seen Sad binabfallen, und dort von Ehicago ergriffen und 
zu Lande weiter gefördert-mwerben. 

Daß Chicago ſelbſt jetzt noch, wo es Tängft über die Bedeutung eines bloßen 
Saupt-Emporiums des Sees Michigan hinaus ift, die Rolle eines ſolchen fpielt, 
ift ſchon aus dem einen Umftande klar, daB von bier aus nach Milwaukee, und 
andern Wiskonfinfchen Küftenftädten, fo wie nach den andern Ende des Sees 
nach Mackinaw beftändig Dampfichiffahrtölinien im Gange find, die Perſonen 
und Waaren bin und her transportiren. 

Allein dad Thor am andern Ende deö Sees Michigan iſt geöffnet, und es ers 

Bffnen fich daraus noch viele weitere und großartigere Verbindungen. Gine, über 
taufend Meilen lange Kette von großen Seen und Steomtheilen ſchwingt fich von 
bier nach Dften zum Utlantifchen Meere hinab und bildet eine der merkwürdige 
ften, oftsweitlich gerichteten Schiffahrtd- Straßen, die der Kontinent von Amerika 
befikt. ..ı» ’ . 
Da die Sem durchweg von bebeutender Tiefe find, fo erlaubt dieſe Straße 
theilweife einen faft fo bequemen und billigen Transport, wie das Meer felber. 
Nur hier und da machen die, die Seen trennenden Iſthmen und die diefe Iſthmen 
durchbrechenden Flußglieder, Schwierigkeiten. Es find aber Schwierigkeiten, 
welche die Kunft ſchon zum Theil überwunden bat, und noch ſtets in höheren 
Grade überwinden wird. Namentlich eriftirt eine faſt unbehinderte und von Ras 
tur freie Schifffahrt auf den drei mittlern Seen von einem Ende der Seen zum 
andern, vom See Michigan über den Huronen⸗See zum DftsEnde des Erie- Sees. 
Hinter dem letztern hat die Natur durch die NiagarasKatarakten die Schifffahrt 
unterbrochen. Die Unterbrechung eriftirt jedoch nur für eine kleine Strecke. 
Bald bieten fich wieder in oftenorböftlicher Richtung, weitere bequane Schiff: 
fahrtölinien dar, der See Ontario und der große St. Lawrence⸗Strom, mit mel 
hen diefe Linien dad Meer erreichen. Auch hat man bereitö die hinderlichen Ka⸗ 
tarakten durch einen Kanal umgangen und bie natürlichen Glieber.der Kette innis 
ger verſchmolzen. 

So wie die eben angedentete Ontarlo-St. Lawrence⸗Linie nach Oſt⸗Nordoſten, fo 
zweigt fich auch vom Oſt⸗Ende des Erie-Seed noch eine andere von der Natur 
vorbereitete und von der Kunſt vollendete Verbindungs⸗-Linie in ſüd⸗ſüdöſtlicher 
Richtung zum Meere ab. Der Deecan, dad große Reſervoir aller Waaren der 
Erde, die große, Allverbindende Bahn ſämmilicher Welttheile, tritt Hier dem Dſt⸗ 
Ende der Seen⸗Linie viel näher, ald in der Umgegend der natürlichen Ausmün⸗ 
dung des ganzen Syſtems bei New⸗Foundland. Auch wird die Diftanz noch vers 
Fürzt Durch den tiefen Hudſon⸗Fluß, der wie ein Meeres⸗Arm zu jenem See⸗Li⸗ 
nien⸗Ende heranragt. ine reiche Fülle von Verkehröbahnen, Ehauffeen, Eiſen⸗ 
wegen und Kanälen bat den Reſt des trennenden Iſthmus in hohem Grade ge= 
ebnet, und die Verbindung fat fo Leicht gemacht wie durch einen natürlichen 
Fluß. 

Es bietet ſich hier alſo, um es kurz zuſammenzufaſſen, vom See Michigan auß 
bis zum Meere eine tauſend Meilen lange Verkehrsſtraße dar, mit zwei Haupt⸗ 
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Brandden, bei der Mündung des Hudſon, und bei der bes St. Lawrence das 
Meer wrreiht. Buffalo, an dem Verknüpfungspunkte diefer beiden Branchen, 
New⸗York und Quebeck an ihren Dceaniichen Endpuntten find die vornehmften 
Märkte und Emporien diefes großen Waſſerſtraßen⸗Drganismus im Dften, 
Und im Weften, wo die großartige Schifffahrtölinie im See Michigan plöglich 
endigt, und wo ſich danın ferner weitwärtd weite Länder ausbreiten, die jene zum 
Deean eilende Straßenkette auf dem kürzeſten Wege zu erreichen ſtreben, da tft 
das Ende aller Schifffahrt, das natürliche Enrporium alles aud= und zuftrömens 
den Verkehrs der andre Vol der angedeuteten Lebens⸗ Axe bei Chicago oder we⸗ 
nigſtens vorzugsweiſe bei Chicago. 

Der See Michigan endigt zwar in weſtlicher Richtung zum breiten Länder⸗ 
Kontinente hier nicht mit einer Spitze, wie der See Erie in oͤſtlicher Richtung zum 
breiten Deeane bin. Er macht vielmehr gegen das große weſtliche Innere mit 
einer dreihundert Meilen langen Küfterrlinie Front, und man könnte daher auch 
jeden Punkt und Hafen diefer Linie, 3. ®. Milwaukee oder Sheboygan als den 
Endpunkt der weſtlichen Schifffahrt betrachten, und ohne Zweifel ift dieß auch in 
hohem Grade der Fall, Milwaukee und die andern Häfen jener langen Wefts 
Stränge ded Seed konkurriren mit Chicago und nehmen an feiner vorteilhaften 
Poſition als äußerſte Weſtpunkte einer großen weftsdftlich geſtreckten Verkehrs⸗ 
Linie Theil. Daß uber Chicago ihnen Ben Rang abgewann, liegt zum Theil 
in der vortheilhafteren Stellung, die e8 zugleich zum Süden einnimmt, und 
zum Theil in noch andern Vorzügen, die e8 mit feiner Weſtſtellung kombinirt, 
und auf die wir im Verlaufe unferer Entividelung hindeuten werden, begruͤndet. 

Die mit dem Michigun⸗See endende Kanadiſch⸗Amerikaniſche Seen⸗Kette mit 
ihren beiden Branchen des St. Lawrence und Hudſon hat als eine natürliche Verbins 
Dung zwifchen dem weiteren Innern und dem Deeane meit umber nicht ihres 
Gleichen. Site ftreicht in der Hauptfache zu beiden Seiten des dreiundviers 
zigften Breitengrades, in einer ziemlich gemäßigten TemperatursZone hin und 
iſt auf beiden Selten von fruchtbaren und produktenreichen Landſtrichen umges 
ben, die ihren Ueberfluß in fie ausfchütten und durch eine Menge in fig mündender 
Nebenlinien ihre Energie, um mich fo auszudrücken, ſtärken und ihre Beweglichkeit 
mehren. 

Es giebt im Norden und im Süden nur zwei andere weſtwärts führende Ras 
turbahnen, die mit ihr einigermaßen konkurriren und deren Werth wir hier daher 
uinterfuchen müffen, um volled Licht auf die Seenftraße zu werfen. 

Der Norden iſt anı Teichteften abgefertigt. Es Tiegen dort die unbedeutendſten 
Snterefien. Die Länderftriche find arm und unfruchtbar, und die Waſſerwege 
im größten Theile des Jahres mit Eis verichloffen. Im entfernteren Norden 
Hat die Natur In der HudfonsStraße und in der großen Hudſons⸗Bai eine Wafs 
ferbahn gebrochen, von der man einft In Bezug auf eine Verbindung mit dem 
Welten Großes erwartete. Dan glaubte darin eine prachtwolle Wafferftraße 
nicht nur zum Weiten Amerikas, fondern auch zum Stillen Dean und den ihm 
ſich anſchließenden Ländern gefunden zu haben. Bei einer andern Arenftellung Dex 
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Erbe und bei veränderten Mimatifchen Verbältniffen würde allerding® auch die 
Hudfond-Straße und Bai über alle andern weſtwärts gerichteten Wafferftraßen 
des Nord-Amerikanifchen Kontinents ein entfchiedened Uebergewicht haben. Sie 
würde die ohne Frage ſchiffbarſte Straße fein und fie würde auch ald die am mei- 
ften weſtwärts vordringende Straße erſcheinen. Die Chicago's, die Milwaukee'e, 
die großen Weſt⸗Emporien würden an den weftlichen Zipfeln der Hudſons⸗Bai 
erblüht fein. So wie die Sachen aber jetzt ftehen, ift die Wirkſamkeit dieſer 
prachtuoffen Linie durch die Einflüffe des nordiſchen stlimad in hohem Grade ges 
Yähmt. 

Ungefähr daflelbe, wenn auch nicht in fo hohem Grade, läßt ſich von zwei an⸗ 
dem weſtlichen Schifffahrtölinien fagen, die wenigſtens zum Theil als nördliche 
Konkurrenten der von und angegebenen Haupt⸗Axe betrachtet werden könnten. 
Zum Theil freilich find es Branchen derfelben. ch meine den Ottowa⸗Fluß 
und den Oberen See. Der Ottowa⸗Fluß ift.der vornehmfte Nebenfluß des St. 
Lawrence aus Welten oder genauer aus Weſt⸗Nordweſten. Cr bat eine äußert 
vortbeilhafte Stellung zur Erreichung der weſtlichen Seen» Partien aus Dſten. 
Dan will auch fein Thal durch Kanäle und Eifenbahnen in diefer Beziehung 
weiter auöbilden und hofft ihn ala einen Weflweg zu einem Haupt⸗Konkurrenten 
der füdlichen SeensBartien, dee Seen Erie und Ontario zu machen. Doc ift 
es einftweilen damit noch in weitem Felde, und felbft wenn die Projekte ausge⸗ 
führt werden follten, wird doch in Folge der ungünftigen klimatiſchen und Bo⸗ 
den=Verhältniffe die Dttowa⸗Straße wohl immer nur ein bedeutender Neben: 
zweig de® St. Lawrence und Scen⸗Syſtems, und nicht feine vornehmſte Lebens⸗ 
Arterie werden. 

Wie die Ottowa⸗Linie mit den ſüdlichen Seen, fo konkurrirt der obere See mit 
dem Michigan. Er fcheint auf den erften Blick fogar manche Vorzüge wor dieſem 
voraus zu haben. Er erſtreckt fich beinahe fünf Längengrade tiefer in den Konti⸗ 
nent hinein ald der Michigan, und ift mit feinem Welt-Ende auch dem ſtillen 
Deean um ein nicht Geringes näher. Auch ift er jeit einem Jahre mit dem gan 
zen St. ZamgencesSyftem durch einen fiir die größten Echiffe eingerichteten Kanal 
verbunden. Es iſt auch fein Zweifel, daß er ald einer der großen weitlichen Zweig⸗ 
Wege eine große Bedeutung gewinnen wird, und daß wir an feinem Weſt-Ende 
eine wichtige Handelsmetropole erblühen fehen werben. Allein theils liegt Tick 
noch Alles fehr ferne. Den bis jet. bewohnten, bebauten und prodnktenreichen 
Ländermaſſen iſt der See fehr entfernt, und er wird dieß in hohem Grade auf 
Immer bleiben, da feine und feiner Anlande Natur in bobem Grade arktiſch iſt. 
Während der MichigansSce, fo zu fagen, recht mitten im Wette und Mark des 
Landes ftedt, werden die feljigen Uferlande des Oberen See's von dert aus gerüts 
tert werden müſſen. Außer einigen Theilen des oberen Miſſiſſippi bat auch der 
Dbere See im Hintergrunde nicht viele frnchtbare Strihe. Zwar bergen feine 
Küften einen unerſchöpflichen Reichthum von Metallen, doch fehlen Kohlen und 
andere Dinge, diefe Metalle zu ſchmelzen und zu verarbeiten, und fie werden im⸗ 
mer ala rohe Waaren die großen Kohlenlager und Werkftätten im Süden aufs 
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fuchen müffen, um ihren Werth zu erhöhen. Endlich iſt auch die Schifffahrt auf 
ihm weit Länger unterbrochen ald auf den füdlichen Seen, und Gifenkahnen längs 
der Ufer Fännten. diefen Uebeljtand doch nur zum Theil und in Bezug auf gewiſſe 
Gattungen von Trandporten erfegen. So weit wir jegt fehen können, wird auch 
die Lale-Superiorsinie, ebenfo wie die Dttowa⸗Linie, nur eine bedeutende Ne⸗ 
bens Branche der großen Verkehrs⸗Achſe, die Über den Erie⸗ und Michigan⸗See 
hingeſtreckt it, nicht aber ein Hauptitüdl dieſer Achſe ſelbſt bilden. 

Sm Süden bietet fi der vornehmfte Konkurrent diefer Linie, der, Dhio 
dar. Wie fie erſtreckt ſich dieſer Fluß aus Dften nach Welten. Wie fie fomint 
er dem öftlichen Meere, dem Atlantifchen Deean nahe, und beffer als fie führt er 
direkt und ohne Unterbrehung die Schiffe in die Haupt⸗Arterie des Weſtens, den 
Miſſiſſippi, in den er ſich ausmündet, hinein. Er fließt auch durch faft lauter 
fruchtbare Landſchaften von einem Ende zum andern und feine Waſſerverbindungen 
feßen fich von der Mündung auszweigend fogleich weiter fort, ſüdwärts zum 
Mexikaniſchen Meerbufen, nordwärts zum Oberen Miffiffippi, und weſtwärts 
durch den Miffourt zum Stillen Deean. Es ift feine Frage, daß innerhalb feines 
Gebietes das Dhio⸗Thal immer eine außerordentliche Holle fpielen wird, und es 
iſt Handgreiflich, daß es für viele Gegenden feine beionderen Vorzüge gewährt, die 
fich die St, SnmwrencesLinie-nicht aneignen fan. Dennoch aber leidet ed wiedet 
an einigen eigenthümlichen Nachtheilen, und ſteht, Alles zuſammen genommen, 
als großartige Verbindung des Innern mit dem Deem der Seenstinie nach. 
Eine große Wafferfiraße wird der Ohio immer bleiben, aber die große Wafs 
ferftraße, die dominirende und tonangebende Straße wird er, glaube ich, nicht 
werden, wie ich nun zu zeigen verfuchen will. 

Zuerft ift feine Verbindung im Dſten mit dem Atlantiſchen Meere ſchwieriger. 
Sein dortiges Ende bei Pittsburg bleibt, ſo zu ſagen, rings umher in Gebirgen 
ſtecken, die von der Natur nicht durchbrochen. find. Die Natur ſelber, dieſe größte 
Straßenbahnerin, hat den zehngrätigen Rüden der Alleghany=Gebirge nur ein 
Mal durchbrochen, und diefer Durchbruch ift im Hudſons⸗Fluſſe und der weſt⸗ 
fichen Fortfegung feined Thale, der direkt zu den Scen führt. Diefer Umftand 
alleın fegt Pittöburg und den Ohio in ein fehr nachtheiliges Verhältniß zu dem 
Dominirenden Welt-Markte und Hafen des Nord-Amerilanijchen Kontinentes zu 
New⸗VYork. Die Größe dieſes Nachtheild läßt ſich zwar in Zahlen nicht genau 
abwägen, aber fie ift bedeutend, und im Ganzen kann man fagen, daß trotz Penn⸗ 
ſylvaniſcher Ciſenbahnen und Kanäle von New⸗Vork zu den Seen ein Katzen⸗ 
fprung ift, von New⸗York zum Ohio aber eine Rennbahn mit Hinderniffen. Der 
beite Beweis dafiir Tiegt darin, daß fogar vom Ohio, von Pittöburg aus mehrs 
fach lieber die Seen⸗Route über Lake Erie, Cleveland, Buffalo und Albany und 
GHudſon⸗Fluß nach New⸗NYork eingeſchlagen wird, ald die direkte Fortſetzung der 
Dhio⸗Linie dich die Berge zum Decan. Man fieht daraus, daß die Ohio-Linie 
zum Theil von der Seen⸗Linie abbangig wird, und ſich in mancher Hinſicht als 
eine Nebenbranche darſtellt. 

Weiterhin iſt die ganze Waſſer⸗Linie des Dhio keiner ſo großartigen Entwicke⸗ 
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lung fähig wie die Scen-Linie. Auch diefe Teidet zwar an Mängeln und Fehlern. 
Doc ift mehr Hoffnung zur Befeitigung derfelben vorhanden, als bei denen bed 
Dhio. Zu allen Zeiten des Jahres und unter allen Umftänden if der Ohio 
für die größten Schiffe nur bei feiner Mündung zu erreihen. Sehr große Mif- 
fiffippi- Schiffe können nur, wenn der Fluß hoch ift und auch dann nur bis Louis⸗ 
ville hinauf kommen, wo die befannten Katarakten ein Hinderniß in den Weg 
legen. Pittsburg tft felbft unter den günftigften Umſtänden nur mit Pleinerm 
Fahrzeugen zu erreichen. Im Winter ſtockt die Schifffahrt großer Partien des 
Fluſſes in. Folge des Eiſes zu Zeiten Monate lang. Und im Sommer geräth fie 
noch häufiger und noch für längere Zeit in Folge des niedigen Waſſerſtandes völlig 
ind Etoden. Auch wird der Weg durch die zahflofen Krämmungen des Fluſſes 
außergrdentlich verlängert. Man gebraucht felbft unter den günftigften Umftäns 
den und flußabwärts mehrere Tage von Pittsburg nach Cincinnati, während man 
auf den Seen diefelbe Diftance in weniger ald vierunduvanzig Stunden zurüks 
legt. Weder diefe Krümmungen, noch der häufig fo lange Waffermangel de} 
Dhio, noch feine zahlreichen Bänke, laſſen ſich je befeitigen. Denn man kann 
nicht an die Ricfenarbeit denken, feine ganze, taufend Meilen lange Strede in 
einen ſtets gut gefüllten und geradlinigten Kanal zu verwandeln. 

Die nördliche Seen=Linie mit ihren beiden Branchen dagegen bietet fchon jetzt fünf 
oder ſechs große Abfchnitte dar, in welchen bie großartigfte und bequemfte Schifffahrt 
zum Theil während drei Viertel des Jahres möglich iſt. Jeder dieſer Abſchnitte 
bat 250 bis 600 Meilen Länge. E3 find dies erftlich die vier Seen, Michigan, 
Huron, Erie und Ontario, auf denen Schiffe von jeder beliebigen Größe während 
neun Monaten ded Jahres fahren können. Alsdann der St. Lawrence vom 
Meer bis Quebeck und faft auch ſchon bis Montreal. Viele Seecſchiffe gehen di⸗ 
rekt bis Montreal herauf. Und endlich der Hudſonfluß, der auch große Schiffe 
bis Albany während des größeren Theiles des Jahres ohne alle bedeutende in 
derniffe binaufträgt. 

Allerdings find diefe Abfchnitte einftweilen noch durch verſchiedene nicht völlig 
überwundene Naturbinderniffe geſondert. So tft die große Schifffahrt zwiſchen 
Huron und Erie durch die bekanuten ſogenannten St. Clair Flats etwas kehin⸗ 
dert. Allein diefe Flats laſſen doch felbft im ſchlimmſten Falle noch ziemlich 
große Schiffe durch, und man iſt auch eben ſchon dabei, ihre flachen Kanäle mehr 
auszutiefen. Daß fie fpäter, wenn erft größere Kräfte gewonnen find, burd ein 
allen Anfprüchen genügendes Kunſtwerk ganz umgangen werden Fönnen, leidet kei⸗ 
nen Zweifel. Weiterhin ift der Crie vom Ontario durch die Niagara⸗Katarakten 
getrennt. Aber der berühmte Welland-Kanal umgeht dieſes Hinderniß längſt. 
Gr, fo wie auch die weiter unten bei den Stromfchnellen von Montreal nöthig ge⸗ 
worbenen Kanäle, werden ohne Zweifel noch ein Mal fo erweitert und vertieft 
werden, daß fie Echiffe von jedem Kaliber paffiren Taflen können. Sie find ins 
deß ſchon jeßt fir Fahrzeuge von zehn Fuß Tiefgang paffirkar. Das den EL 
Clair⸗Flats etwas ähnliche Sandbänke-Hinderniß zwiſchen Montreal und Rur 
bet im flachen St, Peters See, tft chenfalld nur ein Hinderniß für größere Me 
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Schiffe, und ach Hier wird ſchon feit einiger Zeit an einem allen Anfprüchen ges 
nügenden Durchſtiche gearbeitet. 

Schon bei dem jeßigen Zuftande der Kanäle und Bahnverbefferungen hat man 
es von Chicago aus einige Male wagen können, Meer⸗Schiffe aus dem hinterften 
Ende: des Sees Michigan direkt zu Deeanifchen Häfen zu erpediren. Spätere 
Nachhülfe wird die ganze Seen= und St. Lawrence⸗Linie in die Stellung einer 
Meerftraße verfegen und fie wird dann gleichfam ald ein tief in die Länder eins 
dringender Arm des Oceans erfcheinen. Dazu hat der Ohio nie Ausſicht. Als 
lerdings muß dabei vorausgeſetzt werden, Daß dann auch die jet noch fo unvoll⸗ 
kommenen Häfen der Seen für_den Empfang von Meeresſchiffen beffer eingerich» 
tet und erweitert werden. Und alferdings giebt ed dort natürlich manche Hinder⸗ 
nifle der Schifffahrt, die keine Kunft beſeitigen kann, die Gefahr durch die wilden 
See⸗Stürme, die Noth des Eifed und. Winters, von welchen beiden Gattungen 
von Leiden der Ohio nicht in fo hohem Grade bedrängt wird. 

Endlich fteht die Dhio⸗Linie vor ihrer großen Konkurrentin im Rorden auch noch 
dadurch bedeutend im Nachteile, daß fie auf der gefammten ſüdlichen Eeite von 
einem Territorium begleitet wird, in welchem Sklaverei und alle die mit der Skla⸗ 
verei verbundenen Uebel und Nachtheile, ein unvolllommenerer Bodenbau, ein 
ſichtbarer Dlangel an Energie und Unternehmungägeift, bereichen. Sa, man kann 
faft fagen, daß die Ohio⸗Linie, wie fie fich im Oſten in den Gebirgen verliert, fo 
im Weften bei ihrer Mündung faft ganz und gar in die Sklavenſtaaten Hineins 
geräth. 

Vergleicht man die Seen⸗Linie damit, fo findet fih, daß fie aut Anfang und 
am Ende und auf beiden Seiten von freien Staaten und man kann wohl fagen 
von den in vieler Beziehung freieften Staaten der Welt umgeben  ift, von den 
Kanadad, von den NeusEngliichen Staaten und von den blühenden Staaten des 
Weſtens, in denen überall der Entwidelung menfchlicher Kräfte die wenigften polis 
tifchen Hindernifle im Wege ftehen und In denen fie eben jebt zu der energifches 
ften Anftrengung gemedt find. 

Südlich von Ohio giebt ed dann Fein. weftwärts ziehende Naturbahnen mehr 
Bis zum Mexikaniſchen Meerbufen hinab und dieler letztere, ſowie die Wege, die fi 
über Mexiko und Central⸗Amerika zum flillen Dcean hindurch arbeiten, entfallen 
dann ald zu entlegen dem Bereiche unjerer Betrachtungen. Mit ihnen hört, der 
Ereite Kontinent Nordamerikas, deilen innere oftweftliche Durchfurchungen mir 
bier in Unterfuchung ziehen auf; und jene Wege haben ihre ihnen eigenthümlichen 
Gebiete, auf die fie ohne Koncurren mit unferer Seen⸗Kette einwirken. 

Nachdem wir und nun fo ein wenig in der Nachbarfchaft orientirt und durch 
Vergleichung die großen Vorzlige der Seen⸗Linie won ihren Nachbar⸗Linien wenig⸗ 
ſtens in der Hauptſache ins Licht geſtellt haben, koͤnnen wir uns nun einer fer⸗ 
neren Betrachtung derſelben für ſich hingeben, und es wird daraus denn noch 
klarer hervorgehen, daß im Vergleich mit der Großartigkeit ihrer Proportion, die 
Dhio⸗Linie, oder irgend welche andere weſtöſtliche Linie, die man ind Auge faſſen 
mag, zufammen ſchwindet. 
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Wenden wir unfere Blicke zuerft nach Oſten, fo findet ſich zwifchen den beiden 
Mündungs- Branchen dem Hudfon im Süden und dem St. Lawrence im Norden, 
der unternehmendfte, handelsluſtigſte und ſchifffahrtskundigſte Abfchnitt der ganzen 
Union eingefhloffen. Dan kann die ganze Reihe der blühenden Handelsſtädie 
von New Mork His Quebeck, Boſton, Portland und überhaupt die ſämmtlichen 
Häfen von New⸗-England, ferner Halifar, St. Johns und die ſämmtlichen Häfen 
von New Schottland und News Braunfchiweig im hoben Grade ald Mündung: 
Häfen des Seen= und St. Lawrence⸗Syſtems betrachten. Wie New⸗York fchen 
fie fih alle mit irgend einem Punkte dieſes Syftems, ſei es durch Kanäle, fe 
e3 durch Eiſenbahnen oder wie Duebe durch natürliche Steombahnen in Ver⸗ 
bindung. Wenn viele von ihnen auch ihr Thätigkeitögebiet nın ganz in ihrer 
nächften Nähe haben, fo fteigen doch die größten mit-ihren Wurzeln bis in bie 
Seen hinein und ihr Wohl amd Wehe hängt mehr oder weniger — und jeden Tag 
inniger mit dem der Seen und dem St. Larorence zufammen. 

Sm Kontrafte mit den fruchtbaren Strichen im Weften, den Seen, find diefe 
Bftlichen Gegenden felbft wenig produftenreih. Sie bedürfen vielmehr vielfach 
der Produkte des Weftend. Dagegen beuten fie das Meer aus, ald Fiſcher und 
weit mehr noch als die energifcheiten Navigatoren des nördlichen Kontinents. Sie 
führen die Erzeugniffe Europas, des Drients und anderer Welttheile berüber, und 
verbreiten fie in ihrer Nachbarſchaft; fördern fie aber vorzugsweiſe Durch jene weft 
wärt3 gehenden Kommunikationswege in die SeensBeden und durch dieſe zum 
fernen Weften, der dieſe Erzeugniffe kaum au einer anderen Quelle bezichen kann. 

Die natürliche Armut, welche diefe äftliden Mündungs⸗Staaten und ihre 
Benölferung fo ſchiffsluſtig machten, regte in ihnen den Unternehmungsgeift auch 
in anderen Richtungen auf. Sie wurden auch die bluͤhendſten Manufakturdiſtrikte 
der Vereinigten Staaten, und find ſchon jet im Stande dem an Fabriken und 
Fabrikaten noch armen Weiten manched ihnen zugefandte rohe Produkt in ver⸗ 
änderter und verbolllommenter Geftalt zurüdzufenden. 

Endlich und aus demfelben Grunde find auch dieſe felben Reuengländer, oder 
wie fie im Welten heißen, diefe “ Easterners,” (Defterlinge fönnten wir Deutjchen 
fagen,) die größten Weftwanderer Amerika's geiporden. Cie feßen.von ihren fels 
figen Meeresküſten and und zichen auf ihrem Lieblings⸗Parallell dem 42tem 
Breitens®rade dahin um den Welten zu belchen, feine Kolonien und Städte zu 
organiſiren und fih an die Spitze feiner induftrichen und kommerciellen Unter 
nehmungen zu ftellen. Ihre Lieblingd=Zone, ihr of: gepriefener 42fter Breiten 
grad, führt direkt durch die füdlichen Spigen der Seen und längft ihrer ſüdlichen 
Ränder vorüber. Es hat fich in Folge deilen denn auch jene große Landſtraße 
auögebildet, welche bei Buffalo das Gebiet der Seen erreicht und dann länge des 
Südufers des Erie⸗ und zur Südſpitze des Michigan⸗Sees geht und vonda aus ſich 
in vielen Branchen weftlich auszweigt. Auch die fremde Cmigration aus Curopa 
wendet fih vorzugsweiſe den Häfen des bezeichneten Mündungs⸗Gebiets der Sem 
zu, den Häfen von New⸗York, Bofton, Quebeck, die eine größere Zahl von Eins 
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wanderern empfangen, ald das ganze übrige Amerika zufammengenommen. Und 
auch dieſe Fremden fchließen fih den Amerikaniſchen „Defterlingen* auf ihren - 
großen Weit Wanderungen an und bewegen fich theild auf den Strömen und Scen, 
theils längs denfelben dem Welten zu. 

Es iſt eine allgemeine Erſcheinung, daß bedeutende und viel befchiffte 
Waſſerſtraßen ſich alöbald mit Landwegen, d. 5. in jeßiger Zeit mit Eifens 
bahnen auf.ihren Seiten verfehen und ſich gleichfam damit verftärfen. Sie 
werden benugt, wenn das Wafler nicht brauchbar ift, 3. B. im Winter, oder für 
gewiſſe ichnelle und pünktlich zu vollführende Transporte, für die das Waſſer 
nicht Promptheit und Zuverläfjigfeit genug bietet, 3. B. für Perjonen, die ſchnell 
zeijen wollen, für Briefe und leichtere Foftbare Waaren. Waſſer⸗ und Landivege 
ergänzen fich gegenfeitig fo, daß gewöhnlich da, wo eine Gattung ſich darbietet, 
auch die andere erfcheint. Wir Haben daher auch fehr bald nachdem die Schiff⸗ 
fahrt auf den Seen etwa lebhafter wurde, ihre beiden Ufer mit Eiſenbahnen eins 
gefaßt geichen. Die fänmtlichen Eifenbahnen von UntersStanada, New⸗VYork und 
New⸗England, neigen fich den Ontarios und Erie⸗See zu, fpinnen fie auf beiden 
Eeiten ein, ſchießen dann durch die Baſis der großen Halbinfel des Staates 
Michigan und drehen fih hart am Süd⸗Ende des Michigan Seed herum, wo fie 
bei Chicago das Ende diefer Linie erreichen. Sie completiren den Kanal der Seen 
und bilden mit ihnen vereint den großen Weſtweg. 

Der Umstand, daß ihr See gerade nahe beim 42ten Breitengrade, und auf 
bemfelben Breitengrade mit Lake Erie, alfo, fo zu fagen, mitten auf ber Linie 
jener großen Weitbahn endigt, ift für Die Stadt Chicago von der größten Bedeu⸗ 
tung. Es wird ihr auf dieſe Weile der ganze Landverkehr aus dem Dften eben fo 
zugeführt, wie des Waſſer⸗Transport. Der direkt von Norden nah Süden 
flreichende See Michigan wirft auf den ganzen Land⸗Verkehr aus Dſten gleichs 
fam wie ein breiter Graben, der an feiner Südipige umgangen werden muß. Erft 
von Chicago aud, wo das Land fich wieder nach allen Seiten hin audbreitet, kön⸗ 
nen auch die am Süd⸗Ende ded Sees gleichjam zufammengepreßten Wegebündel 
wieder in einzelne Zweige auöftrahlen und ihrem befonderen Ziele zuftreben. 
Ehicago bekommt dadurch, um mich fo auszudrüden, dieß ganze Bündel und feine 
weitere Auszweigung und Auöfächerung in die Hand. 

Doch ehe wir dad ganze Gewicht des NRüdichlages aller Konftellationen auf 
Ehicago ſchließlich zuſammenfaſſen, wollen wir nun erft noch, fo wie wir es ſo⸗ 
eben mit New⸗England und in den andern Deeanifchen Mündungs-Gegenden des 
Syſtems thaten, einen ähnlichen Blick auf den entgegengefeßten Bol der großen Achfe 
auf die Länder, die ihrim Binnenlande und im Weiten nahe treten, werfen. Es kom⸗ 
men dabei hauptiächlich die Territorien der Staaten Indiana, Illinois, Wiskonſin 
und in zweiter Linie die von Jowa und Minneſota, in Betracht. Sie gruppiren fich 
alle rings um das Süd⸗ und Weſt⸗Ende des Michigan⸗Sees herum. Sie find 
das fchliegliche Ziel, zu dem die ganze im Oſten ausjeßende Bewegung binftrebt, 
und für die bei diefem Beftreben die große Seen⸗Bahn ald verknüpfendes Mittel 
dient. Diele Staaten ftchen im größten und für gegenjeitigen Verkchr vortheil⸗ 
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bafteften Kontrafte zu jenem Oſten. Iſt diefer von Natur arm und: unfruchtbar, 
fo find fie von Haus aus die Üüppigften und fruchtbarften Länder der Welt, in 
denen dürre Kelfenftriche faft unbekannt und mo faft Ader an Adler auf dem weis 
ten Gebiete gleich dankbar Lohnt. 

Sind jene ſchon zum Theil übervölkert, fo find dieſe beftändig nach neuen Ar⸗ 
beitäfräften begierig. Schon jet (1855) erzeugen die drei Staaten Indiana, 
Illinois und Wiskonſin faft ein Viertel der ganzen Waizens und Mais-Embte 
der Vereinigten Staaten. Und auch in Bezug auf ihren Reichthum an Pferden 
und Rindvieh flehen fie ohne STeichen da. Cie find zwar von zwei vortrefflichen 
Naturbahnen, dem Miffiifippt und Ohio, theils durchſchnitten, theils wenigftend 
umgeben, durch die fie ſowohl ihre Bewohner und Bedürfniffe empfangen, ald auf) 
ihr Erzeugniffe ausführen können. In früheren Zeiten, bewor die Seen-Bahn, 
um ınich fo auszudrücken, entdeckt und eröffnet war, — denn man muß immer im 
Auge behalten, daß dieß verhältnißmäßig ein ganz neued Ereigniß if, — benuß⸗ 
ten fie auch diefe beiden Bahnen in diefer Beziehung faft ausſchließlich. Sie ms 
pfingen ihre Bewohner und Bedürfniſſe größtentHeild von Ohio Her und führten 
ihre Produkte den Diiffiffippi Hinab aus. Die eriten Bewohner von Indiana, 
Illinois und auch von Wiskonſin, Hoch am Miſſiſſippi hinauf, waren faft alle aus 
Virginien und Kentucky. Es mar die Zeit der Kindheit dieſer Staaten. Ceitdem 
aber, um mich fo audzudrüden, der Yankee mit der Entwidelung feiner Sems 
Linie, für die wie für jedes große und fchwierige Unternehmen mehr Zeit nöthig 
war angefangen bat, ſeitdem New Hort den Erie⸗Kanal gebaut, ſeitdem jene die 
Seen trennende Iſthmen durchitochen find, ſeitdem alle die von der Küfte zum St. 
Lawrenee⸗ Becken führenten, und die Seen längs ihren Ufern begleitenden Ciſen⸗ 
bahnen gebaut find, hat fich dieß gewaltig gewendet. Die oberen Miſſiſſippi⸗ 
Staaten und auch ein Theil der Dhio⸗Staaten haben ſich nun den Sem zu⸗ 
gewandt und find dadurch zum Theil auf Fünftliche Weile aus ihrer Verbindung 
mit dem füblichen Miffiffippi herausgehoben und dem St. Lawrence⸗-Becen, ai 
dem mächtigeren Magnete annerirt. 

Das Einzige, worin der Welten mit dem Dften nicht kontraſtirt, ift dad —* 
artige, phyſikaliſche und politiſche Klima. Und dieſe Gleichartigkeit iſt es, wat 
fie eben fo feſt mit einander verfnüpft, wie die Verſchiedenheit ihrer Produkte und 
Bedürfniſſe. Wiskonſin, Jowa, Minnefota find deßwegen die Ziele der Sehn⸗ 
fucht der Neu⸗Engliſchen Barmer, weil fie dort unter einem ähnlichen Himmel 
einen fo grundverſchiedenen Boten finden. Cie ziehen eben daher auch die 
zweitwichtigfte Gattung von Koloniften, den Deutfchen Einwanderer am meilten 
an, deffen Heimath auch ungefähr, wenn auch nicht unter denfelben Parallelen 
doch ziemlich genau unter denſelben Iſothermen liegt. Von Deutſchland und ron 
Irland aus über den Ocean nach New-NYork und Boſton und von New⸗England 
aus Über die Scen nach Chicago ımd den angedeuteten nordweſtlichen Staaten Fleikt 
der große Wanderzug von Ackerbanern und alle, die fich ihm unterwegs anſchlie⸗ 
fen, faft immer auf der gleichen Iſotherme. Und, mas ihm eben fo werth iſt, ei 
bleibt auch auf dem ganzen Strich in einer ihm etwas mehr ſympathiſchen politijchen 
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Zone Ge bleibt Überall innerhalb des Germanifchen Elements, er taucht nirgends 
in dad Afrikaniſche Amerika hinab, das noch dazu halb tropiſch iſt. Der Yankee, 
und mit ihm der Deutfcheim Bunde, fiehaben dem Süden die Akquiſition im Welten, 
die er zum Theil ſchon fich zugeeignet hatte, und in die er auch fchon angefangen 
batte, feine Sklaven⸗Geſetze einzuführen, wieder entrungen, und die ſporadiſch 
verſtreute Bevölkerung aus Virginien und Kentucky ꝛc. verfchwindet neben ihnen 
immer mehr. 

Don allen den genannten Welt-Staaten nimmt in Bezug auf Fruchtbarkeit 
und Produkten⸗Reichthum Illinois den erften Rang ein. Man kann jagen, daß es 
in feiner ganzen Ausdehnung eine ununterbrochene fette und fruchtbare Marfch iſt. 
Und eben diefer Staat, dem Chicago angehört, war vorzugsweiſe in feiner Ausfuhr 
auf Chicago, alö feinen Erporthafen an den Seen angeiviefen. Und zwar vorzugs⸗ 
weife durch den Umftand, daß jener Flußarm, der Illinois, durch den größten 
Theil jener Marfche als fein natürlicher Ausfuhr⸗Kanal fi hinzog. Diefer nas 
türliche Kanal mit feiner künſtlichen Fortſetzung, dem fogenannten Illinois⸗Mi⸗ 
chigan⸗Kanal, zeigte direkt auf Chieago hin und der Ort wurde daher zunächſt der 
Exporthafen dieſes reichſten der Staaten. Die anderen Staaten Indiana, Wis⸗ 
konſin, Jowa, ꝛe. hätten zwar am See vielleicht andere Exporthäfen wählen kön⸗ 
nen, wie Chicago, und ſie haben dieß auch zum Theil gethan, wie ſich denn z. B. 
Wiskonſin feine Hafenſtadt Milwaukes erbaute. Allein wenn ein Mal ein Ort 
durch gewiſſe Verhältniffe zu einem bedeutenden Leben geweckt wurde, ſo reißt er 
dann nach der alten Regel: Wer da bat, dem wird noch mehr gegeben, als er hat, 
noch andere Gebiete an fi, die ihm vielleicht von ſelbſt nicht zugefallen wären. 
Ein Durch gewiſſe Umftände groß gewordener Markt ift wie ein Großhändler. Er 
Tann beim Einkauf biffigere Preife ftellen und man ift beim Verkauf immer fiches 
. rer in ihm. einen Abnehmer zu finden. Chicago daher, da es ein Dal durch feinen 
reichen Staat Illinois bevorzugt, da ed durch den Fluß und Kanal Illinois 
großgefüttert wurde, und da ed dann auch durch fene Landwege und Wanderers 
Strömung, die aus Dſten zu feiner Nachbarfchaft an die ſüdliche Seefpige vors 
drang, fo zu fagen, zum WegesVertheiler und Eiſenbahn⸗Bauer des Weiten, 
Nordweiten und Südweften gemacht wurde, erlangte dann eine ſolche Präpondes 
tanz, daß es ſich num auch in weiteren Kreiſen zum kommerziellen Oberhaupte von 
Wiskonſin, von Jowa, Indiana u. f. m. erhob. 

Mit bewundernswüuͤrdiger Energie und freilich auch von intelligenten Dlännern 
geführt, — denn die bloße geographifche Pofition thut nicht Alles und der Stadt 
Chicago wurde frühzeitig eine Feine Kolonie von Vefterlingen aus New⸗York und 
Boſton inokulirt, — brach die. Stadt Eifenbahnen in allen Richtungen in bie 
Prairien hinaus, und jet ift auf der ganzen Ohio⸗Miſſiſſippi⸗Linie von Eins 
einnati über Louisville nach Galena und Dubuque kein wichtiger Punkt, zu dem von 
Chicago aus nicht eine Eifenbahn ausſtrahlt. Auch nad St. Paul, der Hauptftabt - 
der Diffiffippis Quellen ift ſchon einer dieſer Strahlen in der Ausbildung begriffen, 

Die gefammten Miſſiſſippi⸗ und Dhio⸗Städte von St. Paul über St, Louis 
herum bis Cineinnati liegen, fo zu fagen, in einem Halbzirkel um Chicago herum, 
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ein Halbzirkel, der dadurch herauskommt, daß der mittlere Miſſiſſippi und der 
untere Ohio einen gewiſſen Parallellismus mit der Ufer⸗Figur des Michigan⸗ 
Sees einhalten. Alle jene Städte liegen ungefähr in gleichen Diſtanzen von Chi⸗ 
cago, fie find faft alle innerhalb eines Tages von Chicago auß, zıt erreichen, und 
dieß bildet daher für fie gewiffermaßen einen Mittelpunkt. Auch biejer Umſtand 
ift gewiß geeignet, Chicago eine dominirende Stellung zu geben, jet nur eine kom⸗ 
merzielle Herrſchaft. Sollten aber diefe Länder ein Mal. in großen ſeparirien 
Meichen ſich gruppiren, fo würde in Chicago auch ohne Zweifel fich dad Centrum 
einer großen politifchen Macht zeigen. 

Was die Zukunft an dieſem Erdfleck noch weiter ins Dafein rufen wird, if 
unjerem kurzſichtigen Blicke zwar verborgen. Allen, wenn wir betrachten, wos 
die kurze Spanne der jüngſten Vergangenheit Hier ſchuf, fo können wir noch viel 
erwarten. Die Stadt ift die füngfte unter den großen Städten Amerika’, 
und obgleich die Amerikaniſchen Städte alle in Vergleich mit dem, was mir 
in anderen Ländern fahen, mit Kometenſchnelle aufſchoſſen, fo ift doch Chicago 
felöft unter dieſen Kometen noch ein Meteor. Ich entdeckte nirgends eine Urjadk, 
die dieſes Meteor hindern follte, feine Laufbahn in derfelben ſenkrechten Adcenfionds 
Linie und mit derfelden Rapidität noch ferner fortzufegen. Der ganze große Drs 
ganismus von Waſſer⸗ und Eiſen⸗Linien, deffen meftliched Haupt Chicago iſt, 
ift, wie ich fagte, erft eine völlig neue Entdedung, oder eine ganz junge Arbeit. 
Die Länder, in deren Mitte Chicago ſchon 100,000 Einwohner innerhalb ſeiner 
Thore gejammelt bat, haben Kaum begonnen, ſich zu bevölkern, und ige Re 
ſourcen zu entwideln. 

Sie find fähig, ihre Bevölkerung noch zu verzehnfachen. Und wenn dieß ge 
fhehen, und wenn dann auch alle Tihore der Kanadiſch⸗Amerikaniſchen Seen⸗ 
Linie fo weit geöffnet fein werden, wie es wünſchenswerth iſt, wenn alle Häfen an - 
den Sem fo eingerichtet fein werden, wie fie es fein follten, und wenn aud Die 
geſammte Beichiffung der WaffersLinie von Chicago bis Quebeck die Freiheit von 
allen anderen Hinderniffen haben wird, die der letzte Reciprocitäts⸗Traktat zwis 
ſchen England und der Union fchon eingeleitet Hat, fo thut man, mie ed ſcheim, 
nicht zu viel, wenn man fich der Ueberzeugung bingiebt, daß die Ausficht, welche 
diefe Stadt in die Zukunft Bat, chen fo frei, weit und unbegrängt iſt, wie dit 
Ausficht, die ſich von ihren Zinnen in die umliegenden Prairien darbietet, wo As 
les eben und flach iſt, und wo ſich weit und breit umber Leine Hinderniſſe für 
eine unbegrängte Entfaltung von Straßen, Häuferfareed, Vorſtädten und KCiſen⸗ 
bahnen barbieten. 


‚ XXXIX. Weber Eleveland sftwärts. 


Freilich fagte man, das Wetter würde wenigſtens noch auf vier Wochen gar 
wunderſchön und zu ferneren Ausflügen äußert günftig werden. Allein wir hats 
ten denn doch fehon einige recht unangenehme Tage gehabt, Auf den Seen warn 
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bereitö eine Menge von Schiffen und für eine halbe Million “ property” in 
den Herbftflürmen untergegangen. Die Prairien waren faft überall ſchon kohl⸗ 
ſchwarz niedergebrannt und die Straßen von Chicago und ihre Tannen⸗Bretter⸗ 
wege ſchwammen im Sumpfe und Schmutz, und fo nahm ich denn am 6. Nov, 
an, daß der Herbft vollftändig da und meine weftliche Sommerfahrt ihrem Ende 
genaht fel, und ich beſchloß daher, mich wieder oſtwärts zu fehren, und um den 
Anfang an das Ende zu knüpfen, bem Anfangspunkte meiner Reife, Pittäburg, 
mich wieder zuzuwenden. 

Bon den vielen Gifenhafnen-Rinten, welche den breiten Iſthmus zwiſchen Crie 
und Michigan⸗See, diefe große thoroughfare durchfchneiden, nahm ich dieß 
Mal die ſüdliche oder die fogenannte Michigan Southern Rail-Road. Weil es 
oftwärtd ging, und weil die Statiftif aller weitlichen Staaten mich gelehrt Hatte, 
daß von Pennſylvanien nach Ohio, von Ohio nach Indiana, von Indiana nach 
Illinois, von Illinois nach Soma, zwar jährlich viele Taufende von Staatäbürz 
gern fich weſtwärts überfiebeln, während kaum dann und wann einige Hundert von 
daher oſtwärts eingetaufcht werben, fo hatte ich auf recht Tuftige und geräumige 
Wagenſitze gehofft. Allein ich überzeugte mich bald, daß ein Amerikaniſcher 
Meifender auch oſtwärts diefen gepreßten und beengten Zuftänden, diefen überfülls 
ten Wagen, diefen menfchenwimmelnden Stationen, diefem Gebränge, wo er geht, 
ſteht, fit oder kauert, nicht entgehen kann, 

Völkerwanderung weitwärts, Völkerwanderung oſtwärts! Daß die Union noch 
nicht ein Mal dreigig Millionen Ginmohner bat, muß ein grober Irrthum der 
Theoretiker fein, von deſſen Wahrheit man feinen Retfenden, der auf jedem Flecken 
des Landes, mo er fich befand, praktiich in den Menfchenftnideln herumgewirbelt 
wurde, überzeugen wird. Im Gegentheil, ich bin überzeugt, das ganze Land iſt 
mit Bevölkerung gefhwängert, mie der Boden mit Waffer. Kaum gräbt man 
einen Graben, fo läuft er mit Waffer vol. Kaum legt man ein Baar Schienen 
durch eine Eindde, fo ftrömt die Bevölkerung zu, und fogleih können die Reifes 
wagen fie ſchon nicht mehr faffen. Die Leute riechen auf die Packwagen und 
hängen fi an die Lokomotiven, um nur noch mit zu fommen. „Bo, um des 
Himmels willen, wollen denn alle diefe Keute Hin? Wer find fie? Was treibt fie 
in fo verkehrter Richtung nach Dſten?“ — „Es ift jet Die Zeit,” fo antwortete 
man mir, „mo gerade der Welten mit dem Dften in beſonders lebhaftem Vers 
Lehr ſteht. Kurz vor dem Schluffe der Schifffahrt auf den Seen eilen noch viele 
Leute aus der. Weften zu den großen öſtlichen Märkten, um ihre Häufer ober 
Magazine ſchnell mit Winterwaaren zu verfehen. Viele find Leute aus dem 
Dften, die eine Infpeltiondreije Im Welten gemacht haben, und die nun heimkeh⸗ 
ren, um dann im Frühling mit ihren Breunden oder Kamilien heraus zu kommen. 
Viele haben eben fo gut Geichäfte im Welten wie im DOften, und jene thun fie 
im Sommer ab, zu diefen eilen fie im Herbſte, um fie während des Winters zu 
verrichten. Auch führen unſere Herbſtzüge noch fonft Alles wieder aus dem 
Weſten ab, was dort zur Gefundheit, zum Vergnügen oder auf Befuchen bei weſt⸗ 
lichen Freunden verweilte. Endlich ftellen auch alle dieſe Graffchaften des ſüd⸗ 
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lichen Michigan, des nördlichen Indiana und Ohio, die wir durcheilen, ihr großes 
Kontingent, da die Leute bier im Herbſte nach Verrichtung ſämmtlicher Sommer⸗ 
Arbeiten noch mehr ald zu andern Zeiten ded Jahres auf den Beinen find. Es 
giebt auch im Sommer überall eine Dienge ven Arbeiten, Weges und Ranalbauten, 
die im Herbſte file ftehen, und von denen Die Leute dann zu ihren Wohnerten 
zurückkehren. 

Mit unſerem ganzen Schlepp von Menſchen, überall hunderte ein⸗ und aus⸗ 
tauſchend, legten wir von 8 Uhr Morgens bis 94 Uhr Abends, wo wir in Cleve⸗ 
land ankamen, alſo in etwas mehr als 12 Stunden nicht weniger als 360 Englifce 
Meilen (etwa neunzig Deutjche Meilen) zurück. An dem Lande auf dieſer ganzen 
Strecke konnte ich mit dem beſten Willen ſonſt nichts Beſonderes bemerken. Es 
ſchien mir fo freundlich, fo fruchtbar und fo voll mit Meinen nen ind Leben ges 
fenen Ortichaften wie andere Partien des Weſtens. Der einzige Punkt von her⸗ 
borragender Bedeutung, den wir paſſirten, war eine große Stadt am Weſt⸗Ende des 
Erie⸗Sees und ein breiter Fluß. „Was für ein Klug if das? Mie beit 
diefe Stadt?" fragten fich die Leute untereinander, ala unfer ganzer Baflagier: 
haufe auf eine Dampffähre gelegt wurde, um jenſeits des Stromes wieder der 
ſchon dampfenden Lokomotive angehängt zu werden. Die Frager hatten aber faum 
Zeit, eine Antwort abzuwarten. und die Meiften Hatten auch keine Antwort zu ge 
ben. Stadt und Yluß blieben ohne Namen, wurden ein Paar Minuten wie ein 
blaues Wunder angegafft und huſch! ging es wieder meiter durch die Nacht hins 
durch, denn ed war jeßt unterdeffen fehon dunkel geworden. Mir kam es por, ald 
teiften wir fchon jet mit jenen fpäter zu erfindenden Luft⸗Lokomotiven, mit denen 
man wie das wilbe Heer durch die Iceren Räume ſchießt und dann nur hie und da 
an einzelnen unbekaunten Stationen die Erde erblidt. 

Die befagte Stadt war übrigens Toledo und der breite Fluß der Maumee am 
Weſt⸗Ende des Erie-Seed. Sie gehören jetzt zum Gebiete des Staates Ohio. 
Urfprünglich machten fie aber, wie noch jeßt die benachbarte Stadt Monroe, einen 
Theil von Michigan aus. Toledo hat fich aber von Dhio, fo zu fagen, mit Waf⸗ 
fengewalt erobern laſſen, und zwar erſt Fürzlich vor kaum achtzehn Jahren. Es 
kam dabei zu einer Art von Krieg, von dem vermuthlich unfere Europäiſchen Zei⸗ 
tungsſchreiber und Hiftoriker wenig Notiz genommen haben. Die Sache ift aber 
nicht unintereffant. Sie ging fo zu: Monroe war eine alte Anfiedlung am Ckt, 
noch aus franzöfifchen Zeiten her. Da wohnten damals die “ principal” und die 
“Jeading men,” die primates, wie Cäſar fagen würde, und die alten Bamilim 
von Michigan, dad damals (kurz vor 1837) noch ein Territorium war. Toleto 
war eine ganz neue Anfiedlung. Beide Städte waren eiferfüchtig auf einander mie 
Florenz und Livorno, und beide wollten ſich der Vortheile ihrer Pofition am 
Weſt⸗Ende des Sees bemächtigen, da nach der Belebung der Schifffahrt auf tie 
ſem See jene Vortheile fo Großes zu verheißen ſchienen. Da man zugleih an 
fing, an die Organifirung eines Michigan'ſchen Staates zu denken, fo fürchte 
das junge Toledo, daß wenn es diefem Staatölörper auf ewige Zeiten einverltibi 
würde, der überwiegende politifche Ginfluß des Altern Monroe alle Vortheile die 
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ſem Hafen ſichern möchte. Es dachte daher, fich Tieber gar nicht dem Neuen 
Staate anzufchließen und wandte fih an ben gerade damals mächtig aufblühenden 
und fortichreitenden Staat Ohio, der gern willig war, vortheilhafte Bedingungen 
zuzugeftehen, wenn er damit zugleich eine Poſition, die fo vortrefflich fein eigenes 
See⸗Gebiet kompletirte, für fich erhalten Fönnte. Die Ideen Ohio's fanden auf 
dem Kongreſſe, wo der Staat einflußreichere Repräfentanten hatte, ald dad Zerris 
torium Michigan, Anklang, und bei der Beſtimmung der Grenzen des neuen 
Staates, fo fchien ed, ſollte Toledo ausgelaſſen und an Ohio abgetreten werben, 
Dad wollten nım aber die alten Monroer „Primaten” bei Zeiten verhindern. 
Sie bewaffneten ſich und die Miliz z0g aus, um Zoledo zu erobern. Die Toles 
doer waren aber auch ihrer Seits auf der Hut, und holten Beiſtand von Ohio. 
Und da die Monroer doch nicht Entfcheidendes wagten fo lagen beide Barteien 
fo lange gegen einander Im Felde, ohne jedoch viel Blut zu vergießen, bis im Konz 
greß dad rechte Mittel zur Verſohnung gefunden war, nämlich das Anerbieten, ftatt 
Toledo und feine Umgegend dem Gebiete ded neuen Staated die ganze große ſo⸗ 
genannte „Obere Halbinfel” (the upper-peninsula), das Land zwifchen ben 
Seen Huron, Michigan und Superior abzutreten. Mich große Land wurde 
damals nur noch als eine werthloſe Eid» und KelfensWüftenet betrachtet. Aber 
der Staat Michigan nahm doch, halbgezwungen, an und entdeckte dann nachher in 
dieſem felfigen und eifigen Angebinde. jene unerſchöpflichen Kupferſchätze. Die 
Stadt Toledo blühte aber feitden in Vereinigung mit Obio zur Haupthandels⸗ 
fladt des WeilsEndes jenes Sees auf. Es Hat bei der Bildung faft aller diefer 
Amerikaniſchen Staaten folche Kleine Reibungen und Grenzftreitigkeiten, die zus 
weilen ganz Friegerifche Aſpekten annahmen, gegeben. Boch find diefe Reibungen 
nie fo langwierig und blutig geweien, wie 3. B. die Grenzkriege zwifchen Livorno 
und Pifa, die Machiavell befchrieb. Im Ganzen kann man wohl fagen, find nie 
in der Weltgefchichte Staatögrenzen ſo leicht und fo friebfertig gebildet worben, 
wie die diefer Amerikanifchen Staaten. Freilich ift es Leicht, Kollifionen zu vers 
hüten, ſo lange man noch in einen fo großen Sedel — In den weiten Welten — 
Hineingreifen und zu den Leuten fagen kann: „Kinder, vertragt Euch. Wir 
geben Euch ein ganzes Königreich vol Kupfer und Silber, wenn Ihr dad Städi⸗ 
hen friedfertig hergebt.“ 

Ich kam leider —? — in Eleveland ein wenig zu fpät an, um an einer „Sites 
zarifchen Soirde (a literary entertainment) Theil zu nehmen, das dort den 
Abend ftatt Haben follte, und wozu man und unterwegs fchon große Ankünbis 
gungdsZetiel in den Wagen geworfen hatte. Nach verichiedenen Deklamationen 
und Gefang=-Piegen, die theils im zarten, theils im komiſchen Genre zu fein ſchienen, 
“the heart-broken lover” (der herzgebrochene Liebhaber) und ähnlichen, ſchloß 
der Küchenzettel, der die „literariſchen“ Gerichte jener Soiroͤe Hefchrieb, mit dem 
Verfprechen noch folgender Schlußs Biegen: „Hiernach wird Herr S..... no 
das ſchöne Gedicht des Geſanges vom Tollen Diann’‘ vortragen. Und auf dies 
(8 wird es folgen laſſen: “ Sally Carter oder der Schreckliche Selbſtmord,“ 
worauf er’ zulegt bie gentieglinge Scene, betitelt “delirium tremens” darſtellen 





630 Ueber Eleveland oftmärts. 





wird, um zw allerlegt das Ganze zu befchließen mit der ergreifenden und haar⸗ 
fträubenden Reritirung eines Gedichts, betitelt „Die Weibliche Wahnfinnige” 
(the female maniac). In der ausdruckvollen Ueberlieferung diefes letzten Ge⸗ 
dichts fordert Herr S.... die Welt in die Schranken.” — Ser S.. .." fe 
bemerkte dann ferner eine Feine Kritik dazu, „hat ein bemunderndwürdiges und wir 
dürfen wohl fagen, ergreifende® Talent für die Portraitirung der wilden Leidens 
ſchaften der menſchlichen Natur, während er zugleich mit der Leichtigkeit eines in 
doppelter Richtung Begabten, dahin zu fchmelzen verftcht in Die wahre Honigſuͤße 
des Pathos, und fo die Schredlen, die er jelber hervorrief, wieder zu befänftigen 
weiß, in ähnlicher Weife, wie der krachende Donner verhallend dahin ftirht im 
muſikaliſchen Echo.“ — Etwas Aehnliches verhieß ſchon jenee Shakespearesſche 
Sommernachtstraum⸗ Mann feinen Angloſächſiſchen Zuhörern, als er ihnen ſagte, 
er wollte ald Lome brüllen wie eine Nachtigal. Es ift zum Erflaunen, in mie 
hohem Grade dem Gaumen der Unteren Slaffen des Anglofächfiichen Stammes 
überpfefferte Pickles, Überfeurige Getränke, überfalzene Fleiſchſpeiſen nöthig zu 
fein fcheinen! Ihre Nerven find wohl wie die Stränge an der Baßgeige, die 
damit fie vibriren mit der Kraft eines Fechter- Armes geftrichen werben müflen. — 
Der Ton und die Auswahl jenes Küchenzettel, den man mir in den Schooß warf, 
erinnerte mich lebhaft an die Zitel einer zahlloſen Menge von Büchern, die bier 
für den Weften fabrizirt werden, und in die ich zumellen einen Blick geworfer 
batte und an die Färbung einer ganzen Branche der Amerikanifchen oder Anglo⸗ 
fächfifchen Literatur, in der dad Honigfüße und Zartpathetifche in ähnlicher Weile 
von doppelt begabten Schriftſteller-Naturen mit dem Haarfträubenden, Wilden, 
Entfeglichen vermijcht it. — Ein Philoſoph und Ethnograph könnte auf dem 
Gebiete diefer Literatur die merfwürdigfte Ausbeute für feine Unterfuchungen ge 
winnen. So etwas halten wir Reiſende aber gewöhnlich unter unferer Wuͤrde. 
Shafeöpeare und einige andere wußten dad aber beiler. Denfelben Abend wurde 
in Cleveland “Aladdin’s Wunderlampe“ gegeben. Ein Stüd, das wie es 
bei der Ankündigung hieß: “in oriental magnificence, (groß gedrudt), ar 
tistic genius, mechanical skill,” superb costumes (fehr groß gedrudt), beau- 
tiful music (grün gedrudt), imposing tableaux (geb gedrudt), terrific com- 
bats (in Gothifchen Leitern), thrilling effects (in Kegender Schrift), comic in- 
cidents (Italics) and splendid marches, is unsurpassed by any similar pro- 
duction in America (da3 in Drientalifher Magnifizenz, Urtiftifchem Genius, 
Mechaniſchem Geſchick, Superbem Koſtüme, Schöner Mufil, Imponirender Ta⸗ 
bleaux, Schredlihen Kämpfen, Erfhütternden Effekte, Komifchen Zwiſchenvor⸗ 
fällen und fplendiden Dlärfchen unübertroffen in ganz Amerika daſteht.)“ Wir 
haben bei und freilich auch ähnliche Dinge, aber wieder in einem andern Gent. 
Und eben des eigenthümlichen Genres wegen ermähne ich fie. Breilich muß man 
dabei wiffen, daß dieſe Theater von den Gebildeten gar nicht befucht werden 


Cleveland tft im Uebrigen eine allerliebfie Stadt. Vor zwanzig Jahren kannte 
es noch fein Menſch. Es war kaum mehr als ein Dorf von 2000 Einwohner. 
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Seht (1855) gab man ihm an Ort und Stelle über 50,000 Einwohner.” Die 
Größe und Ausdehnung imd das rege Leben in der Stadt, ihr Anblick, fchien 
mit diefer Angabe vollfonmen in Harmonie zu ftehen. Man Hört Eleves 
Iand in den Vereinigten Staaten jet oft als eine der am hübfcheften gebauten 
und am anmuthigſten gelegenen Städte preifen. Und wer felbft an Ort und 
Stelle war, ift nicht geneigt, dem zu wiberfprechen. Es Tiegt ausgezeichnet 
fhön an den Hohen Ufern des Sees und des Fluſſes Cuyahoga, der hier in einem 
tief eingefchnittenen Thale ausmündet. Nicht nur der Geſchäfts⸗Theil der Stadt 
ift geräumig und reich an großen, zweckmäßigen, eleganten Lokalen, fondern auch 
meilenweit ziehen ſich die Reiben fchöner und wohnlicher Villen in die Vor⸗ 
ftädte und längs des See⸗Ufers hinaus. Dan begreift ed nicht, wo dich Alles, 
Dazu die Menge von Kirchen, und Schulen, und Seminarien und fonftigen 
Inſtituten fo fchnell Herbeigefommen iſt. Kein Wunder, daß die Amerikaner, 
wenn fie dieß fchen, fo oft von “enchantment” (Zauberei) fprechen. Dem 
Amerikaniſchen Merkur müſſen wohl die Städte fir und fertig aus dem 
Kopfe fpringen, wie dem Griechifchen Supiter die Gedanken und die Minerva, 
Noch vor fünfzehn Jahren fprach nıan hier zu einem Manne, der für einen Acker 
Landes hundert Thaler forderte: „Uber ich bitte Sie, mein Belter, find Eie denn 
geſcheidt? Das tft ja ein enormer Preis!" Jetzt ſchätzt fich derſelbe Mann, der 
damals hundert Thaler verweigerte, glücklich, wenn man ihm diefelben Acker für 
6000 oder auch noch für ein Baar Tanfend mehr geben will. Vor fünfzehn Jah⸗ 
ren hatten fie einen Kirchhof bei ihrer Stadt. Jedermann beklagte fich darüber, 
daß man dieß Etabliffement fo unbedachter Weife fo erftaunlich weit ven dem 
HauptsEentrum der Stadt verlegt habe. Jetzt fand ich diefen Kirchhof mitten in 
der Stadt. Dan benugte ihn Tängft nicht mehr und Hat mit dem neuen gleich 
einen guten Sprung, zwei Meilen weiter, hinausgemacht. Ob die Todten da 
aber auch lange vor dem Beränfche der Stadt ficher fein werden, iſt noch eine 
Frage. Vor fünfzehn Jahren zogen bier ein Baar Juden in die Stadt ein und 
verfauften alte Kleider. Das darauf folgende Jahr wurden fie pawnbrokers 
(PfändersVerleiher.) Das folgende Jahr Geldwechsler, das nächftfolgende 
Peine Banquierd und jeßt haben fie große Gefchäfte. Vor zwei Mal zehn Jah⸗ 
ren noch lebten die Leute Bier beinahe fo Bilfig, wie im Paradiefe. in ganzes 
Med Eoftete einen Dollar, Seht wird das Wild nach Pfunden und Rothen abs 
geroogen und das Pfund Foftet fünfzehn bis achtzehn Cents; Damals hatte man 
den fetteften Truthahn für fünfzehn Cents, jetzt verlangen die Leute für einen mas 
geren anderthalb Dollars. So ſchnell find die Preife von New: Dorf bier vor⸗ 
gedrungen. New⸗Nork mit feinen Ciſenbahnen und Dampfern zapft den ganzen 
Weſten ab und treibt die Preife überall in die Höhe, freilich auch die Verdienſte. 

Die Stadt Cleveland Tiegt zwifchen dem am meiſten befchifften Eee Amerika’: 
Dem Grie, den edim Angefichte Hat, und dem am ſchnellſten emporgewachſenen Staate: 
Ohio, der ſich im Rüden der Stadt ausbreitet. Zu gleicher Zeit liegt es an der 





® De Bow’s Genfus giebt für 1853, 41,200 Einwohner an. 
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Großen Weſt⸗Straße von New⸗York nach Chicago und zwar ungefähr in ber 
Mitte zwiichen diefen beiden Städten. Noch näher aber dem Eentrum biefer 
Linie zwilchen dem Atlantifchen Degan und Miſſiſſtppi. Es beherrſcht auch uns 
gefähr die Mitte feined Sees, von dem bei Buffalo und Toledo die Enden find. 
Doch bekam die Stadt ihre erften und bedeutendſten Impulfe aus dem ringäums 
Ser erblübenden Ohio, deſſen großes KanalsSyften im Unfange ber dreißiger 
Sabre vollendet wurde und im Norden bei Cleveland in den Erie mündet. Wie 
ein Flußſyſtem im Innern ded Landes verzweigt, führt’ es die Produkte aus zahls 
ofen Sraffchaften dem Hafen zu und verfnüpft ihn auch mit den Thälern des 
Seioto und Muskingum, zu deren Miünbungen am Dhio wiele Haupt⸗Branchen 
Binabgeben. 

. Auch der Umftand tft für Cleveland wichtig, daß der Ohio bei Pittsburg fich 
mit einem weit nach Norden ausgreifenden Bogen diefer Partie des Sees foweit 
nähert, daß zwifchen beiden nur ein verhältmgmäßig nicht ſehr breiter Iſthmus 
bleibt, der längſt durch einen Kanal mit zwei Branchen durchfchnitten iſt. Dice 
Nabe von Cleveland bei dem großen Pittähurger Koblenfelde ift namentlich in 
neuerer Zeit feit der Entdeckung des großen Metall: und Minen⸗Diſtrikts am 
See Superior yon außerorbentlicher Wichtigkeit geworden. Von Eleveland führt 
eine direkte und bequeme Seen⸗Schifffahrt zu jenen Minen hinauf, deren rohe 
Eifens und Kupfers Produfte Teicht bis Hierher hinahgeführt werden können. Die 
Pittsburger Kohlen können ihnen dafelbft faft eben fo Teicht begegnen. Manche 
Erze gehen einftweilen noch nach Pittöburg, weil man dort bereitd die nös 
thigen Werkftätten vorgerichtet hat. Dpch wird man Cleveland ſich vermuthlich 
auch bald mit Schmelz- und Hämmerwerken füllen fehen. Die Eleganz des Aeu⸗ 
Beren der Stadt wird’ dabei nicht gewinnen. — Aber wenigſtens verftand ich num, ba 
ih an Ort und Stelle die Verhältniffe dieſer merkwürdigen Stadt untertudhte, 
warum fo viele Schiffe, mit denen ich im Laufe ded Sommers auf dem Lale Sus 
perior fuhr, Cleveland zu ihrem End⸗ und Anfangöpunfte haften. Zwiſchen 
Cleveland und Pittoburg im Süden und Eopper=Harbor und Ontonagon im Ror« 
den Negt die große Eifen= und Kupferftraße, die fchon jet die Aufmerkſamkeit in 
den Vereinigtsu Staaten in fo hohem Grade auf ſich gegogen Hat und bald von 
der ganzen Welt beiprocgen werden wird. 

‚ Unter den wiffenfchaftlihen Inſtituten der Stadt iſt wohl das größte und 
wichtigfte dad medizinische Kollegium, das wegen feiner trefflichen Lehrer und ganz 
alferlichften zoologifchen, anatomijchen und andern Sammlungen eined weit im 
Rande verbreiteten Ruhmes genießt. Unter jenen Lehrern fand ich auch den bes 
rühmten Zoologen Prof. Kirtland, einen der älteſten Bürger des Staates Ohio 
und den beiten Kenner der Natur und Gefchichte des Landes. Diefer treffliche 
Herr hatte die Güte mich In die Umgegend der Stadt hinauszuführen und mir bie 
durch Lyell in Curopa fo berühmt gewordenen See⸗Ränder (lake-ridges) zu 
zeigen. 

Wer Prof. Wells Amerikaniſche Berichte geftfen bat, der weiß, was die Gens 
Togen über diefe “ridges” denken, und wie Be glauben, daß diefe dammartigen 
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Anhäufungen von Sandund Grand entwe der unterbem Waffer wie Sandbänfe, 
o der Länge einer Waſſer⸗Maſſe wie Dünen gebildet wurden, und daß fie wieder 
entweder aus einem ehemaligen Salzwafler, einem Meeres⸗Arme, der bis hier⸗ 
ber vordrang, oder auß dem jegigen Süßwaſſer See, aus dem See Erie, welcher 
dereinft vielleicht eine größere Ausdehnung hatte, hervorgingen. Mit einem 
Worte, man flieht, daß die ganze Urfache der Sache noch zweifelhaft if. Das 
Faktum ift, daß faft BängE des ganzen Süd⸗Ufers und im Parallellismus 
mit ihm meßre ſolche Sanddeiche ſich hinziehen. Der erfte derſelben ift ungefähr 
eine halbe bis zu einer ganzen Meile vom See⸗Ufer entfernt. Eben fo weit ift un⸗ 
gefähr der zweite von der eriten entfernt. Wo Flüffe zum See das Plateau durch⸗ 
ſchneiden, verſchwinden diefe Naturbeiche völlig, da fie nur auf dein hoben Plateau 
des Landes ſtehen. Zuweilen find fie aber auch Hier zerftört oder verwifcht. Zus 
weilen erkennt man nur einen. Mitunter aber follen fogar drei oder vier Bintereinand 
der erſcheinen. Diefe merfwürdigen‘‘ ridges” find etiva fünfzehn Fuß hoch ; und fle 
liegen auf der flachen Tonfchicht des Landes, die man überall unter ihnen entdeckt, 
wie aufgefchaufelte Dämme. Das gröbere Material, Grand und zuweilen Steine, 
haben fie meiftend unten. Oben und ausmärtö beftchen fie mehr aus Sant. 
Was Herr Prof. Lyell, ale Geologe, bei dieſen intereffanten Sandbänken nicht 
bemerft bat, was mich aber natürlich an ihnen am meiſten intereſſirte, ift die 
merkwürdige Rolle, die fie beim Anbau des Landes in den Städten und Dörfern 
fpielen. Eine diefer Sandbänke Täuft durch die Stadt Eleweland Hin und auf 
ihrem innerhalb der Stadt wenigftend ganz geradlinigt fortlaufenden Rüden fteht 
eben eine der fehönften Reihen jener Villen und Gastenhäufer, auf die ich oben an⸗ 
ſpielte. Der Sand und Grand, aus dem fie befteht, giebt einen vortrefflichen 
trodenen Grund für Gebäude und Keller, auch gewährt er eine fehr willkommene 
natürkiche Erhebung Über den umliegenden bei naffem Wetter feuchten und ſchlam⸗ 
migen Ton. Da der Damm äußerft allmählig unter einem kleinen Winkel 
anfteigt, und auch auf der andern Seite chen fo allmählig wieder abfällt, ımd 
dabei mehre Hundert Fuß breit ift, fo ift ein Hinreichender Raum für große Hän- 
fer da und noch dazu auch für Gärten vor ihrer Thür, wie zu Gehöften dahinter. 
Ihre Brunnen graben fie durch den Sanddamm in das Tonlager hinab, wo fie 
fogleih Wafler finden. Die wellenförmig umfteigende Rundung iſt meifteng 
äußerft gefällig. Man ſieht fie fchr genau bei den Heden oder eiſernen Gittern, 
melche die Häufer und Gärten zwiſchen ſich Gaben, und welche innen mit einem 
merflichen Bogen, mie die Geländer gewölbter Brüden, über den Damm quer 
wegſetzen. Am Fuße oder Rande des Damms Täuft die Straße hin. Aehnlich 
follen auch in andern Städten des Sees dieſe Sanddämme benugt fein. Mehre 
Feine Ortichaften und Dörfern am See beleben bloß aus einer ſolchen Häufers 
reihe Tängd des Dammed. Da zivifihen den Dämmen oder auch auf der Seite 
nach den Sce zu oft marfchige und fiunpfige Striche vorkommen, fo ziehen ſich 
auch fehr gewöhnlich die Landftragen und Kommunikationds Wege auf dem Rücken 
der Nidges Hin. — No merkwürdiger aber ift der Einfluß, den fie auf Garten 
und Ackerbau gehabt Haben. Ihr leichter, warmer Sandboden tft den Garten⸗ 
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Gewächſen und namentlich dem Wein und Obft viel günftiger ald der ſchwere, 
kalte Ton⸗Boden zur Seite. Es find daher längs ihren Rändern überall Obſt⸗ 
Gärten und Reben⸗Anlagen Hervorgeblüht und auf fie tft zum Theil daher and 
die Hoffnung gebaut, daß dad ganze See⸗Ufer von Cleveland bis Buffalo noch 
ein Mal ein ſchönes Obſt⸗ und Weinland werden wird, und zum Theil fchon iſt. 

Ich hörte von einem Deutichen, der Hier In ber Nähe von Eleveland ſchon einen 
Weingarten von zwei Acker unter Kultır hätte. Man erwartet hier viel von einer 
Zraubengattung, die man die “ Diana-Grape” (DianensTraube) genannt bat. 
Sie foll von der am Ohio gepflanzten Catawba darin verſchieden fein, daß fie 
zwei Wochen früher reift, und ift daher beſonders für dies nördliche Klima geeigs 
net. Natürlich verdankt man dieß Alles den Sandbänken, wie ich fagte, nur zum 
Theil. 

Denn chen fo viel ift dabei dem günftigen Umftande zuzufchreiben, daB die Ufers 
Anlande diefed Seed, wie die des Ontario und aller anderer Seebecken ein merklich 
mildered Klima haben, ald das Binnenland, felbft des füblicher gelegenen. Sie 
haben bier längs des Seeufers weit weniger Schnee und Kälte, ald meiter ſüd⸗ 
wärts im waldigeren und etwas höheren Innern. Auch beginnt der Frühling am 
Rande der Seen früher, fo wie der Sommer länger dauert. 

Vielleicht kam es daher auch, daß dieſes Süd⸗Ufer ded Sees im Frühling ein 
fo großer Sammelplag von Pleinen Waldvögeln ift, die and dem Süden kommen, 
und bier dann oft in großen Schaaren in den Gärten und Gehölzen gem eine 
Zeitlang raften, bis jie endlich einen ftarfen Südwind zur Paflage des See? bes 
nußen und in fröhlichen Schaaren nach Kanada hinüber ſetzen, um fich in dem 
weiten Nordweften zu verbreiten. Im Herbſte, jo erzählte man mir, kommen fie 
nicht in folchen munteren und großen Gejellfchaften zurid. Bon den Falten Wins 
den and Norden getrichen, flüchten fie vereinzelt, deeimirt und ſchüchtern ſüdwäris, 
ihre Heimath zu gewinnen. Als ich von Cleveland aus das nordöftliche Gebiet 
von Ohio ſüdoſtwärts durchſchnitt, und dann des räuchigeren aber pitoreöferen 
Pittsburg's wieder anfichtig wurde, von wo ich vor fech8 Dionaten meinen nordweſt⸗ 
lichen Ausflug begonnen hatte, wo meine Gedanken, meine Reife-Pläne, meine guten 
Vorſätze und Hoffwungen, wie jene Vögelichaaren fich gefammelt hatten, da ſchien 
es mir, ald ob meine Herbftliche Heimkehr auch wieder dem Ruͤckzuge jener Vögel 
gliche. Vereinzelt, decimirt und ſchüchtern flüichteten fih meine Gedanken über 
den Ohio und über die zahllojen Furchen der Alleghanys ſüdoſtwärts zum Atlanti⸗ 
ſchen Ozean hinüber. Wie viele gute Pläne Hatte ich nicht ausgeführt, wie viele 
VBorfäge nicht alle Zeit feit gehaltend Wie geringfügig erfchien mir im Ganzen 
der Schag meiner gefammelten Erfahrungen und Anſchauungen! Wie lückenhaft 
und unwuͤrdig des würdigen Gegenftandes die Summe meiner Erkenntniß! Ich 
hätte gleich mit dem Ohio wieder umkehren mögen, um Alles mit der Mater stu- 
diorum noch ein Mal zu betrachten und zu unterfuchen. Uber es ift eben oft mü 
unfern Studien fo ſchlecht beftellt, meil das ſteis weiter fließende Leben fo feltm 
Zeit zur Repetition läßt. 


